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An  unsere  Leser! 

Mit  der  heutigen  Nummer 
tritt  unser  Blatt  in  den  sech¬ 
sten  Jahrgang  seines  Bestan¬ 
des.  Die  grosse  Verbreitung 
deren  sich  dasselbe  sowol  in 
Fachkreisen  als  auch  ausserhalb 
derselben  erfreut,  beweist  uns, 
dass  wir  den  an  ein  unpartei¬ 
isches  und  unabhängiges  Fach¬ 
organ  gestellten  Anforderungen 
in  vollem  Masse  entsprechen. 
Wirwerden  unserem  Programme 
anch  in  der  Zukunft  treu  bleiben ! 

Wir  ersuchen  neue  Abonne¬ 
ments  und  Abonnements-Erneu¬ 
erungen  gef.  anzumelden,  um  die 
Höhe  der  Auflage  bestimmen  zu 
können  und  in  der  Zusendung 
keine  Unterbrechung  eintreten 
lassen  zu  müssen. 

Hochachtend 

Die  Redaction  und  Administration. 

Wien  II.,  Ob.  Donaustrasse  73. 


Bericht  der  Wiener  Handelskammer 
über  das  Versicherungswesen  im 
Jahre  1885. 

(Schluss.) 

Die  Handels-  und  landwirthschaftliche 
Krisis,  an  die  sich  eine  allgemeine  wirt¬ 
schaftliche  Krisis  schliesst,  wie  sie  das 
Jahre  1885  aufzuweisen  hatte  —  ein  Zu¬ 
stand,  der  noch  heute  unverändert  fort¬ 
besteht  —  waren  wahrlich  nicht  darnach 
angethan,  das  Versicherungs-Geschäft  zu 
fördern.  Wenn  dasselbe  trotzdem  einen 
weiteren  Aufschwung  erfuhr,  so  ist  es  le¬ 


diglich  dem  unaufhaltsamen  Entwicke¬ 
lungstriebe  dieser  Institution  beizumessen, 
welche  immer  breitere  Volksschichten  in 
ihre  Kreise  zieht ;  es  ist  der  Attraction 
der  Versicherungs-Idee  zuzuschreiben,  wel¬ 
che  immer  mächtiger  und  unwiderstehlicher 
die  noch  Wiederstrebenden  an  sich  zieht. 
In  Österreich  zumal  ist  in  dieser  Beziehung 
noch  ein  umfassendes  Bekehrungswerk  zu 
vollführen.  Noch  ist  die  Zeit  nicht  nahe- 
gerüCkt,  wo  die  Asseeuranz-Idee  in  ihrem 
Kampfe  gegen  Indolenz  und  Vorurtheil 
auf  der  ganzen  Linie  Siegerin  sein  wird, 
aber  sie  kann  zufrieden  sein  mit  ihren 
von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Erfolgen, 
die  mit  dem  Fortschritte  der  Cultur  glei¬ 
chen  Schritt  halten. 

Eine  eigentümliche  Erscheinung,  ja 
gradezu  eine  österreichische  Specialität, 
bilden  die  bei  uns  noch  zu  Hunderten 
Torkommende  Bauern-Vereine,  in  welchen 
sich  die  rohe  Urform  des  Assecuranz-Ge- 
dankens  spiegelt.  Gerade  in  den  Alpen- 
läudern,  insbesondere  in  Oberösterreich, 
kommen  diese  Vereine  in  grosser  Menge 
vor  und  ragen  wie  alte,  verwitterte  Denk¬ 
male  aus  den  Einrichtungen  des  modernen 
Associationsgeistes  hervor.  Dass  diese,  auf 
den  primitivsten  Grundlagen  beruhenden 
Bezirks-  und  Ortsvereine  eine  wahre  Ca- 
lamität  sind,  wird  jeder  Fachmann,  der 
die  einschlägigen  Verhältnisse  aus  Erfah¬ 
rung  kennt,  zugeben  und  selbst  der  Lan- 
des-Ausschuss  des  Erzherzogthums  Ober¬ 
österreich  kann  in  seiner  Eigenschaft  als 
Vereins-Direction  der  oberösterreichischen 
wechselseitigen  Landes-Brandschaden-Ver- 
sicherungs-Anstalt  nicht  umhin,  in  dem 
1884er  Jahresberichte  von  diesen  Vereinen 
Act  zu  nehmen,  indem  er  constatirt,  dass 
sich  in  Oberösterreich  nahezu  150  selbst¬ 
ständige  Assecuranz- Institute  (eine  euphe¬ 
mistische  Bezeichnung  für  diese  Vereine) 
in  die  F  euer-V  ersicherung 
theilen,  wobei  nur  von  den  vollständig 
organisirten,  auf  Grund  behördlich  geneh¬ 
migter  Statuten  operirenden  Assecuranz- 
Anstalten  die  Rede  ist.  Die  ausserdem 


Doch  bestehenden,  eine  Unterstützung  in 
Braudfällen  bezweckenden  statutenlosen 
Verbände  sind  hiebei  gar  nicht  in  Be¬ 
tracht  gezogen. 

Die  im  Concordate  (Fabriksversiche- 
rungs-Theilungsvertrag)  vereinigten  Feuer¬ 
versicherungs-Compagnien  haben  sich  im 
abgelaufeneu  Jahre  1885  dahin  geeinigt, 
eine  Revision  des  Fabriks  Prämientarifes 
vorzunehinen,  welche  bis  weit  in’s  lau¬ 
fende  Jahr  herein  ihre  volle  Aufmerksam¬ 
keit  in  Auspruch  nahm  Der  neue  Tarif, 
weicher,  wie  mau  helft,  schon  mit  Sep¬ 
tember  1 886  wird  in  Kraft  gesetzt  werden 
können,  ist  nunmehr  organisch  gegliedert 
und  wie  aus  einem  Gusse  hervorgegangen, 
indem  die  früheren,  zahlreichen  Einschrän¬ 
kungen,  Clausein  und  Nachtrags-Bedin¬ 
gungen  gänzlich  beseitigt  sind.  Die  leitende 
Idee  bei  der  Revision,  beziehungsweise 
Neuverfassung  dieses  umfangreichen  Tarif¬ 
werkes  war,  den  Wünschen  der  Industri¬ 
ellen  in  umfassendster  Weise  entgegenzu¬ 
kommen  und  den  Fortschritten  der  Fab¬ 
rikstechnik  Rechnung  zu  tragen  durch 
Facilitäten,  so  weit  sie  sich  fachlich  ver¬ 
treten  Hessen. 

Zwei  der  bedeutendsten  gegenseitigen 
Feuerversicherungs-Anstalten,  die  .,Mäh- 
!  risch  Schlesische“  und  die  „Krakauer,,, 
haben  ihre  Geneigtheit  ausgesprochen, 
den  neuen  Tarif  zur  Basis  für  den  Be¬ 
trieb  des  Fabriksgeschäftes  nehmen  zu 
wolleu. 

Die  Feuerwehrsteuer  wird  nun  auch 
in  Ungarn  vorbereitet;  nichts  findet  eben 
rascher  Nachahmung  als  neue  Steuern. 
Verschiedene  Kronländer  reclamiren  die 
Feuerwehrsteuer  auch  von  solchen  mehr¬ 
jährigen  Versicherungen,  welche  gegen 
Prämienscheine  noch  vor  dem  Inslebentre- 
ten  dieses  Gesetzes  abgeschlossen  wurden, 
indem  sie  die  Steuer  von  den  jeweilig 
fällig  werdenden  Prämienscheinen  fordern. 
Die  Gesellschaften  haben,  da  den  bezüg¬ 
lichen  Landesgesetzen  keine  rückwirkende 
Kraft  innewohnt,  den  Recurs  an  den  Ver¬ 
waltungs-Gerichtshof  ergriffen. 


Die  Hagelversicherung  iit 
wegen  der  Unberechenbarkeit  des  Scha¬ 
den-Verlaufes  noch  immer  das  enfant 
teriible  unserer  Anstalten  Mit  einem  ge¬ 
wissen  Bangen  treten  daher  die  Gesell¬ 
schaften  immer  in  die  neue  Campagne  ein 
und  athmen  erleichtert  auf,  wenn  dieselbe 
zu  Ende  gegangen  ist. 

Die  Landwirthe  in  Gegenden,  wo 
seltener  Hagelwetter  niedergehen,  machen 
nur  in  der  Minderzahl  von  der  Versiche¬ 
rung  Gebrauch.  So  kommt  es  dann,  dass 
es  den  Gesellschaften  an  dem  in  der 
Feuer-Versicherung  so  wolthätig  wirkenden 
Gefahren-Ausgleiche  fehlt.  Die  Statistik 
in  dieser  Branche  liefert  darum  kein 
verlässliches  Zahlengesetz  Die  Gesell¬ 
schaften  bringen  der  Landwirthschaft  ein 
Opfer,  dass  sie  überhaupt  diesen  Zweig, 
der  ihnen  nur  schwere  Sorge  und  nicht 
selten  empfindliche  Verluste  bereitet, 
cultiviren. 

In  der  Transportversiche¬ 
rung  ist  ebenfalls  grosse  Vorsicht  in 
Betriebe  am  Platze  ;  die«  gilt  namentlich 
von  der  See-Versicherung,  welche  man- 
uigfacbe  Fährlichkeiten  in  ihrem  Schosse 
birgt. 

Eine  überaus  erfreuliche  Erscheinung 
ist  es,  dass  die  Lebensvesicherung 
selbst  in  Zeiten  wirthschaftlicher  Depres¬ 
sion,  wu;  die  gegenwärtige,  in  ihrem 
Fortschritte  nicht  aufgehalten  wird.  Den 
Zugang  neuer  Geschäfte  wächst  trotz  den 
allgemeinen  höchst  ungünstigen  Produc- 
tions-Bedingungen  in  starken  Progressio¬ 
nen  und  gestattet  den  vielverheissenden 
Schluss,  dass  in  besseren  Zeitläuften  diese 
auf  die  Förderung  des  Familien  wohles 
abzielende  Versic1  erungsart  einen  noch 
weit  höheren  Aufschwung  nehmen  wird. 
Freilich  wetteifern  die  Anstalten  in  der 
Concedirung  von  Zugeständnissen  an  die 
Versicherten.  Sie  entwickeln  eine  fieber¬ 
hafte  Thätigkeit  und  verwenden  grosse 
Summen  auf  die  Poussirung  des  Geschäf¬ 
tes.  So  kommt  es,  dass  trotz  der  Ungunst 
der  Zeit,  die  Lebens  Versicherung  bei 
den  meisten  Gesellschaften  in  vollem 
Flor  steht.  Es  soll  gleichzeitig  hier  con- 
statirt  werden,  dass  das  von  den  öster¬ 
reichischen  Anstalten  erzielte  Geschäft 
zum  weitaus  grössten  Theil  aus  dem  In- 
laude  stammt. 

Die  Viehversicherung  nimmt  Dank 
der  Rührigkeit  der  ausser  dem  Vorarlber¬ 
ger  Landes-Vereine  einzigen  derartigen 
Anstalt,  „St  Martin“  in  Marienbad,  einen 
namhaften  Aufschwung.  Die  Prämien- 
Einnahme  dieser  Anstalt  betrug  pro  1885 
schon  fl.  222.573,  und  noch  immer  hat  sie 
ihre  Organisation  nicht  vollendet.  Ein 
neuer  Gesciiäftszwe;g  des  ,,St.  Martin“ 
ist  die  Versicherung  von  Vieh -Trans¬ 
porten. 

In  der  Unfallversicherung  be¬ 
reitet  sich  eben  der  Umschwung  vor  durch 
welchen  den  pr  ivaten  Unternehmungen  die 
Arbeiter-  Collectiv-  Versicher  ng  entzogen 
werden  wird.  Die  Anstalten,  welche  die 
Unfallversicherung  cultiviren,  haben  sich 
rechtzeitig  nach  Ersatz  umgesehen  und 
die  Individual-Versicherung  forcirt,  welche 


sich  mit  jedem  Jahre  in  der  Gunst  des 
Publikums  mehr  befestigt  und  bereits 
eine  so  ansehnliche  Clientei  aufweist,  dass 
die  Anstalten  durch  den  Verlust  der  Col- 
lectiv-Versicherung  nicht  mehr  in  ihrer 
Existenz  bedroht  sind. 

Die  auf  dem  Principe  der  Gegensei¬ 
tigkeit  beruhenden  Anstalten  haben  einen 
näheren  Anschluss  an  einander  angestrebt 
und  diesen  Zweck  durch  die  Gründung 
eines  Tbeilungs-Vereines  für  die  Elemen¬ 
tar-  und  eines  solchen  für  die  Lebensver¬ 
sicherung  erreicht.  Die  bedeutendsten  An¬ 
stalten  dieser  Art  sind  bereits  diesen 
Verbänden  beigetretea. 

Wir  müssen  uns,  wie  in  früheren 
Jahren,  darauf  beschränken,  den  statisti¬ 
schen  Theil  unseres  Berichtes,  der  Dach¬ 
folgt,  auf  Grund  des  Rechnungs-Materiales 
des  unserer  Berichtsperiode  vorhergegan¬ 
genen  Jahres  aufzubauen,  demnach  für 
das  Jahr  1884,  weil  zur  Zeit,  wo  diese 
Darstellung  der  Presse  übergeben  witd, 
die  Rechenschafts  -  Berichte  für  das 
Jahr  1885  noch  nicht  complet  erschienen 
sind. 

Die  Feuerversicherung  wurde 
im  Jahre  1884  in  Oesterreich-Ungarn  von 
9  Actien-Gesellschaften  und  17  Gegensei¬ 
tigkeits-Anstalten  und  Vereinen  betrieben. 
Die  Brutto-Prämien-Einnahmen  der  9  Ac¬ 
tien-Gesellschaften  betrug  ft.  32,652.242, 
die  bezahlteu  Rückversicherungen  erfoder- 
ten  fl.  12,256  322;  es  verblieb  somit  eiue 
Netto-Prämien-Einnahme  von  fl  20,395.920 
und  die  bezahlten  Nettoschäden  beliefen 
sich  auf  fl.  12,755.158.  Bei  den  17  ge¬ 
genseitigen  Anstalten  betrug  die  Brutto- 
Prämieu-Einnahme  fl  8,812  601,  die  Rück- 
versicheruugs  -  Prämien  erforderten  fl. 
3,424.095,  verblieb  somit  eiue  Netto  Prä¬ 
mie  von  Gulden  5,388.542  und  die  be¬ 
zahlten  Netto-Schädeu  erforderten  Gulden 
3,005.104. 

Die  Hagelversicherung  wurde 
von  9  Actien  Gesellschaften  cultivirt.  Die 
Brutto-Prämien-Einnahme  belief  sich  auf 
fl.  10,413  281  und  die  bezahlte  Rück¬ 
versicherungs-Prämie  auf  fl.  2,486.139; 
es  verblieb  somit  eine  Netto-Prämie  von 
fl.  7,937  142;  die  bezahlten  Hagelschäden 
erforderten  fl.  5,521.720.  Ueberdies  be¬ 
trieben  6  gegenseitige  Anstalten  die  Ha¬ 
gelbranche  mit  einer  Brutto-Prämien-Ein¬ 
nahme  von  fl.  1,106.707,  die  Rückversi¬ 
cherung  betrug  fl.  440.971,  die  Netto- 
Prämien-Einnahme  fl.  665.736  und  die 
bezahlten  Schäden  erforderten  Gulden 
414.138. 

Das  Transportversicheru  ugs- 
Geschäft  wird  in  Oesterreich-Ungarn  von 
9  Anstalten  cultivirt,  die  sämmtlich  das 
Actienprincip  zur  Grundlage  haben.  Die 
Brutto-Prämien-Einnahme  betrug  Gulden 
5,118.941,  die  bezahlten  Rückversicherun¬ 
gen  erforderten  fl.  1,633.833,  verblieb 
eine  Netto-Prämien-Einnahme  von  fl. 
3,485.108  und  die  Transpottschäden  kos¬ 
teten  fl  2,424.550. 

Die  Leb  ensv  ersieh  erung  betrie¬ 
ben  11  Actien-Gesellschafre  und  hatten 
im  Jahre  1884  neue  Versicherungen  in 
der  Höhe  von  fl.  68,241.791  abgeschlossen. 


Der  Gesammt- Versicherungsstand  mit  31. 
December  belief  sich  auf  fl  416,476.223 
mit  einer  Prämieneimahme  von  Gulden 
12,253  163;  die  Rückversicherung  erfor¬ 
derte  fl.  5,633.061  und  die  Prämienreserve 
erreichte  die  Höhe  von  fl.  52,853.872  Die 
acht  gegenseitigen  Anstalten  haben  neue 
Versicherungen  in  der  Höhe  von  Gulden 
20,160.173  abgeschlossen  und  erreichte 
der  Gesammt-Versicherungsstand  am  31. 
December  1884  fl.  141,532.179  und  betrug 
die  vereinnahmte  Prämie  ti.  4,176.182, 
für  fällige  Versicherungen  wurden  Gulden 
1,921  461  bezahlt,  und  das  Deckuugsea- 
pital  weist  fl.  17,032  740  aus 

Die  Rückversicherung  betrieben 
5  Gesellschaften  mit  einer  Prämien-Ein- 
nalime  von  fl.  6,215.967,  die  bezahlte 
Retrocessious-Prämie  betrug  fl  840.132, 
Die  Netto-Prämien-Einnahme  li.  5.375  835 
und  die  bezahlten  Schäden  Gulden 
3,59  .204 

Und  so  schliessen  wir  denn  unsere 
Ausführungen  mit  dem  sehnlichen  Wuu- 
sche,  dass  die  Assecuranz  in  allen  ihren 
Zweigen,  als  wichtiger  Factor  der  nati¬ 
onalen  Wohlfahrt,  in  ihrem  erfreulichen 
Entwickelungsgange  nicht  durch  übelbera- 
thene  Experimente  niedergehalten  werde, 
sondern  die  Bahn  frei  erhalten  bleibe  zu 
ihrem  weiteren  gedeihlichen  Aufschwung, 
zu  ihrem  inneren  und  äusseren  Ausbau, 
damit  sie,  mit  ihren  höheren  Zielen  wach¬ 
send,  an  ihrer  Vervollkommnung  weiter 
arbeite  und  auf  diese  Weise  für  denVolks- 
wohlstand  immer  segensreicher  wirke.“ 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Neuoonstituirung  der  Allgemeinen  Versor¬ 
gungs-Anstalt  in  Wien.  Nachdem  das  zwischen  der 
Allgemeinen  Versorgungs- Anstalt  una  oer  Ersten 
österreichischen  Sparkasse  am  22.  Juni  1884  ab¬ 
geschlossene  Uebereinkommen  nunmehr  in  Rechts¬ 
kraft  getreten  ist,  fand  am  29  v.  M.  auf  Grund 
der  Bestimmungen  der  neuen  Geschäfts-Ordnung 
die  constituirende  General- Versammlung  der  All¬ 
gemeinen  Versorgungs- Anstalt  statt,  auf  deren 
Tagesordnung  die  Wahl  vou  24  Mitgliedern  der 
Administration  und  6  Ersatzmännern,  sowie  die 
Wahl  von  3  Rechnungs-Ceusoren  und  3  Ersatz¬ 
männern  stand.  Der  ehemalige  Präsident  des  In¬ 
stituts,  Nicolaus  Dumba,  eröffnete  die  Versamm¬ 
lung,  indem  er  derselben  den  von  der  Regieruug 
ernannten  neuen  Präsidenten  Gustav  Freihorrn 
von  Kubin  vorstellte.  Letzterer  warf  einen  Rück¬ 
blick  auf  die  letzte  Zeit  in  der  Geschichte  der 
Versorgungs-Anstalt,  sprach  der  Sparcasse,  sowie 
der  Regierung  den  Dank  aus  und  lud  endlich 
die  Versammlung  ein,  zu  den  Wahlen  zu  schiel¬ 
ten,  welche  folgendes  Resultat  ergaben:  Zu  Mit¬ 
gliedern  der  Administration  erscheinen  gewählt : 
Graf  Rudolf  von  Arnadei,  Josel  Gesselbauer, 
Friedrich  Freiherr  von  Haan,  Albert  Hardt,  T  teo- 
dor  Moriz  Jägermayer,  Georg  R.  v.  Kalmar,  Dr. 
Edmund  R.  v.  Linkh,  Gustav  Schöller,  Joset 
Treitl,  Philiph  Otto  Werdmiiller  v.  Elgg,  Dr. 
August  Wiesner,  Dr.  Eugen  Faulhaber,  Wilhelm 
Duhm  (Prag),  Alexander  Haydu,  Alexander  von 
Fuschek,  Emil  Freiherr  von  Kavanagh-Bal  yane, 
(Graz),  Dr.  Josef  Kolbe,  Alfred  Freihert  von 
Moscon  (Graz)  Taddäus  v.  Prileszky  (Pressburg), 
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Dr.  Ernst  Riess,  Adolf  Wimmer  (Pressburg),  Dr. 
Ernennet  Winter,  Dr.  Carl  Grund  und  Alois 
Schnapka.  Ersatzmänner:  Johann  Edler  v.  Art¬ 
haber,  Carl  Spina,  Dr.  Herrmann  R.  v.  Feistman- 
tel,  Dr.  Anton  Freiherr  v.  Pachner,  Dr.  Jacob 
Rainer  und  Alfred  R.  v.  Hofmann.  Zu  Rechnungs- 
Censoren  wurden  Dr.  Paul  R.  v.  Duniecki,  Wen¬ 
zel  Steinbrecher,  Emanuel  Bachmayr,  zu  deren 
Ersatzmännern  Johann  Hammer,  Dr.  Carl  Ko-per 
v.  Marienwerth  und  Ludwig  Petschacher  gewählt. 

Oie  Wiener  Waarenbörse  und  die  Asseou- 
ranzen.  Bisher  haben  foigende  Versicherangs  Ge¬ 
sellschaften  ihren  Beitritt  zur  Wieuer  Waarenbör¬ 
se,  mit  Rücksicht  auf  das  an  drrselben  zu  culti- 
virende  Transport  •  Versicherungsgeschäft  ange¬ 
meldet  :  Franco-Hongroise,  Azienda,  Assicurazioni 
Generali,  Foncibre  Pester  Versicher.  Anstalt  und 
die  General  Repraesentanz  der  Basler  Transport- 
Versicherungs-Gesellschatt. 

Erste  Ungarische.  Die  kürzlich  von  uns  be¬ 
sprochene  Versicherung  der  hauptstädtischen 
Realitäten  in  Budapest,  welche  bis  nun  von  der 
„Erste  Ungar.“  geleistet  wuide,  ist  nunmehr  einer 
Gruppe  von  Gesellschaften  bestehend  aus  der 
„Foncibre“,  „Generali“  und  „Rlunione“  übertragen 
worden.  Vom  geschäftlichen  Momente  abs.  hend, 
bedeutet  diese  Uebertragung  wieder  nichts  An 
deres  für  die  „Erste  Ungar.“  als  ein  gelindes  — 
Fiasco,  an  das  man  sich  nachgerade  bei  dieser 
Gesellschaft  wird  gewöhnen  müssen.  Und  es  kann 
doch  füglich  nur  als  Fiasco  bezeichnet  werden, 
wenn  eine  Gesellschaft,  die  dem  Ruhme  als 
„erste“  Gesellschaft  in  Ungarn  gelten  zu 
können  grosse  und  namhafte  materielle  Opfer 
gebracht  hat,  von  dei  Concurrenz  einfach  an  die 
Wand  gedrückt  wird,  namentlich  bei  Versicherung 
von  öffentlichen  Objecten,  und  trotzdem  die 
„Erst.  Ungar.“  ihren  Prämiensatz  um  mehr  als 
60°/o  ermässigt  hat.  Dieser  letztere  Umstand 
verdient  umsomehr  registrirt  zu  werden,  als  er 
beweist,  dass  es  die  Direction  mit  den  Principieu 
der  strengsten  Solidität,  mit  denen  sie  sich  bis 
nun  zu  drapiren  verstanden  hat,  eigentlich  nicht 
so  genau  nimmt.  Ueber  den  Verlust  des  haupt¬ 
städtischen  Geschäftes  hätte  sie  sich  trösten,  aber 
bei  ihrem  Prämiensatze  hätte  sie  verharren  müssen  ! 
So  fassen  w  i  r  wenigstens  die  Stellung  einer 
ersten  Gesellschaft  auf. 

Hagelversicherung  in  Ungarn.  In  den  letz¬ 
ten  Tagen  haben,  wie  die  „Nat.  Oecon.  Blätter“ 
mittheilen,  in  Budapest  unter  Vorsitz  des  General 
Direktors  Schön  Conferenzen  der  hierzulande  ope- 
rirenden  grossen  Versicherungs-Gesellschaften 
stattgefunden,  welche  das  Hagelversiche¬ 
rung  s-Geschäft  auch  ferner  für  eigene  Rech¬ 
nung  und  nicht  unter  Mithaftung  einer  As¬ 
soziation  zu  betreiben  beabsichtigen.  Es 
wurden  Beschlüsse  gefasst,  dahin  gehend,  dass 
den  versicherten  Parteien  sowol  in  Bezug  auf 
Prämienbemessung  als  auf  Versicherungs-Bedin¬ 
gungen  die  möglichsten  Concessionen  eingeräumt 
und  Facilitäten  geboten  werden,  und  ist  es  aus¬ 
ser  Zweifel,  dass  das  ganz  besondere  Entgegenkom¬ 
men  der  Versicherungs-Gesellschaften  dem  land¬ 
wirtschaftlichen  Publikum  und  namentlich  d°n 
Mitgliedern  der  landwirtschaftlichen  Vereine  die 
gtiustigsten  Chancen  bieten  wird. 

Kriegsversicherung  des  „Janus“  in  Wien. 
Die  Direction  hat  den  gordischen  Knoten  der 
Kriegsversicherung  mit  einem  Schwerthieb 
durchhauen  und  ohne  viel  rechnerisches  Material 
aufzuwenden,  einfach  statt  des  früher  bestandenen 
einfürallemaligen  Zuschlags  von  6°|0  des  Ver- 
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sicherungs-Capitals,  in  einem  neu  veröffentlichten 
Regulative  die  Entrichtung  eines  fortlaufen¬ 
den,  jährlich  zu  bezahlenden  Prämien¬ 
zuschlages  —  je  nach  der  Gefahren-Qualification 
—  von  6  resp.  41/»  und  3  pro  Mille  der  Ver¬ 
sicherungssumme  fixirt,  gegen  welche  sie  die 
Kriegsversichorung  zu  übernehmen  geneigt  ist. 
Es  ist  unschwer  herauszufinden,  bei  welchem 
Modus  der  Versicherte  besser  seine  Rechnung 
fand,  ob  bei  dem  früher  bestandenen  mit  dem 
e  i  n  malig  gebrachten  Opfer  oder  bei  dem  neuer¬ 
fundenen  Modus,  der  das  ungleich  grössere  Opfer 
nur  dadurch  erleichtert,  dass  er  es  in  Jahresraten 
theilt,  von  sonstigen  Härten  abgesehen,  die  das 
neue  Regulativ  des  „Janus“  —  gewiss  nicht  zum 
Vortheile  dieser  Versicherungs-Combiuation  — 
enthält.  Wir  beschränken  uns  vorläufig  einige 
Bedingungen  aus  diesem  Regulative  zu  reprodu- 
ciren:  „Die  Kriegsversicherung  wird  sowol  rück¬ 
sichtlich  bereits  bestehender  als  auch  rücksicht¬ 
lich  neu  abzuschliessender  Normal- Versicherungen 
un  1  zwar  in  der  Regel  auf  einem  Zeitraum  von 
6  Jahren  (Kriegswahrscheinlichkeits-Periode)  gegen 
Entrichtung  von  Prämienzuschlägen,  die  sich  je 
nach  der  Gefahren-Qualification  der  Versicherten 
in  3  Classen  abstuten  und  pro  anno  6,  beziehungs¬ 
weise  je  4*[»  und  3  pro  Mille  der  gegen  Kriegs¬ 
gefahr  versicherten  Summe  betragen,  übernommen. 
Diese  Kriegs-Prämienzuschläge  sind  gleichzeitig 
mit  den  Normal  -  Versicherungsprämien  ganz-, 
halb-  oder  vierteljährlich  im  Vorhinein  fällig; 
sie  erhöhen  sich  im  Falle  der  Entrichtung  in 
unterjährigen  Raten  um  den  für  die  Entrichtung 
der  Normalprämien  in  unterjähiigen  Raten  jeweil  t 
in  Geltung  befindlichen  Zuschlag,  und  ermässigen 
sich  percentualiter  nach  Massgabe  der  Dauer  der 
bezüglichen  Normalversicherungen  um  je  ein 
Percent  für  jeden  Jahrgang  der  Normal- Ver¬ 
sicherung,  welche  Ermässigung  jedoch  erst  nach 
Ablauf  von  drei  Jahren  des  Bestandes  der  Nor¬ 
mal-Versicherung  thatsächlich  zum  Ausdrucke 
gelangt.  Ausserdem  haben  die  Kriegsversicherten 
eine  Polizzengebühr  von  */*  Pr0  Mille  der  gegen 
Kriegsgefahr  versicherten  Summe  zu  entrichten. 
Der  Antrag  auf  Ausdehnung  einer  Normal-Ver¬ 
sicherung  auf  die  Kriegsgefahr  kann  bezüglich 
der  bei  Erlassung  dieses  Regulativs  bereits  be¬ 
stehenden  Versicherungen  nur  bis  inclusive 
31.  März  1887,  bezüglich  der  neu  abzuschliessen- 
den  Versicherungen  aber  nur  in  Friedenszeiten 
und  gleichzeitig  mit  der  Antragsstellung  über 
die  normale  Versicherung  gestellt  werden.  Hie¬ 
bei  ist  der  authentische  Nachweis  über  die  zur 
Zeit  der  Antragsstel’ung  bestehende  Qualification 
des  Versicherten  hinsichtlich  der  grösseren  oder 
geringeren  Gefahr,  welcher  derselbe  im  Falle 
seiner  Betheiligung  am  Kriege  ausgesetzt  er¬ 
scheint,  vorzulegen ;  Landsturmpflichtige  haben 
lediglich  nachzuweisen,  welchem  Aufgebote  sie 
angehören.  Der  Beginn  der  Kriegsversicherung, 
beziehungsweise  des  Sexennium,  hat  jeweilig  mit 
dem  Beginne  eines  Versicherungs-Jahrganges  der 
bezüglichen  Normal-Versicherung  zusammenzu- 
fallen.  Das  Sexennium  umfasst  all«  innerhalb  der 
6jährigen  Periode,  für  welche  die  Kriegsver¬ 
sicherung  abgeschlossen  ist,  vorfallenden  Kriege 
der  österr.-ungar.  Monarchie.  Auch  zu  einem 
Zeitpunkte,  wo  die  Mobilisirung  der  Wehrmacht 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  bereits 
angeordnet  ist,  aber  Kriegserklärungen  noch  nicht 
erfolgt  und  Feindseligkeiten  noch  nicht  eröffnet 
worden  sind,  wird  über  den  Antrag  auf  Abschluss 
einer  Todfall-Versicheruug  mit  gleichzeitiger  Aus- 
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dehnung  auf  die  Kriegsgefahr,  die  Kriegsver. 
Sicherung  von  der  Anstalt  übernommen,  diesfalls 
aber  rur  gegen  Entrichtung  von  capitalischen 
Kriegs-Prämienzuschlägen  in  der  Höhe  von  5, 
beziehungsweise  3’/4  und  2‘|»  Percent,  der  gegen 
Kriegsgefahr  versicherten  Summe,  welche  ebenso 
wie  die  Prämien  der  respectiven  Normal-Ver¬ 
sicherung  je  für  einen  Jahrgang  der  Versicherung 
im  Vorhinein  zu  bezahlen  sind.  Nach  einmal  er¬ 
folgter  Kriegserklärung  jedoch  können  Ver¬ 
sicherungen  gegen  die  Kriegsgefahr  nicht  mehr 
übernommen  werden.  Mit  den  Veränderungen  in 
der  dienstlichen  oder  berufsmässigen  Stellung 
des  Versicherten,  die  sich  vor  erfolgter  Kriegs¬ 
erklärung  vollziehen  und  die  Einreibung  in  eine 
andere  Getahren-Classe  bedingen,  erhöht  oder 
verringert  sich  der  weiterhin  zu  entrichtende 
Kriegs-Prämienzuschlag.  Veränderungen,  die  eine 
Erhöhung  des  Letzteren  bedingen,  sind  längstens 
binnen  30  Tagen  der  Anstalt  anzuzeigen;  der 
diesbezüglich  entfallende  Mehrbetrag  des  Kriegs- 
Prämienzuschlages  ist  aber  sofort  nachzuzahlen, 
widrigens  die  verhältnissmässige  Reduction  des 
versicherten  Betrages  eintritt.  Eine  Rückerstattung 
bezahlter  Kriegs-Prämienzuschläge  findet  in  keinem 
Falle  statt.“ 


Deutschland. 

Mutual  Life  in  Deutschland.  In  unserer  vo¬ 
rigen  Nummer  haben  wir  an  die  Notiz  der  Etab- 
limng  dieser  bedeutendsten  und  solidesten  der 
amerikanischen  Gesellschaften  die  Bemerkung  ge¬ 
knüpft,  dass  ihre  loyale  Concurrenz  sowie  die 
Art  und  Weise  ihres  Auftretens  ihr  allenthalben 
die  grössten  Sympathien  sichern  wird.  Als  einen 
Beleg  hiefür  bringen  wir  einen  Auszug  aus  der 
Agenten-Instruction  die  von  der  deutschen  Direc¬ 
tion  ausgegeben  wurde,  aus  welcher  unverkenn¬ 
bar  die  Principien  bervortreten,  Dach  welchen  die 
Direction  das  Geschäft  in  Deutschland  betreiben 
will,  Principien  die  der  Direction  eben  so  sehr 
zur  Ehre  gereichen  als  sie  der  Gesellschaft  von 
Nutzen  sein  werden.  Die  Stelle  bezüglich  der 
Concurrenz  lautet  in  der  erwähnten  Agenten-In¬ 
struction  wie  folgt :  „Wenngleich  die  Herren 
Vertreter  der  „Mutual“  durchaus  berechtigt  sind, 
mit  Selbstbewusstsein  und  einem  gewissen  Stolz 
aufzutreten,  weil  sie  für  die  örste  und  beste  Ge- 
sel'schatt  der  Welt  thätig  sind,  so  wollen  sie 
sich  doch  vor  Ueberhebung  hüten  und  stets  ein¬ 
gedenk  bleiben,  dass  die  „Mutual“  als  eine  aus  - 
ländische  Gesellschaft  gewissermassen  die  Gast¬ 
freundschaft  Deutschlands  in  Anspruch  nimmt, 
und  dass  es  sich  daher  umsoweniger  ziemt,  mit 
Geringschätzung  von  den  deutschen  Concurrenz- 
Gesellschaften  zu  sprechen.  Auch  über  die  ame¬ 
rikanischen  Schwester-Anstalten,  welche  in  Deut¬ 
schland  thätig  sind,  wollen  sich  die  Vertreter 
der  „Mutual“  jedes  absprechenden  Urtheils  ent¬ 
halten.  Denn  es  würde  nicht  allein  das  Misstrauen 
welches  ohnehin  schon  gegen  die  amerikanischen 
Gesellschaften  besteht,  erhöhen,  wenn  die  ameri¬ 
kanischen  Gesellschaften  sich  unter  einander  be¬ 
kämpften,  sondern  auch  den  deutschen  Gesell¬ 
schaften  dadurch  ein  willkommenes  Agitations¬ 
mittel  gegen  ihre  amerikanische  Concurreuz  ge¬ 
geben  werden.  Gilt  es  falsche  Angriffe  und  un¬ 
wahre  Behauptungen  der  Concurrenz  abzuwehren, 
dann  wollen  die  Vertreter  der  „Mutual“  die  Di¬ 
rection  davon  benachrichtigen,  welche  ihnen  so¬ 
fort  mit  dem  nöthigen  Zahlenmaterial  und  son- 
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stjgen  Beweisstücken  an  die  Hand  gehen  wird 
danii|  sie  n^it  allem  N^hdruck  jenen.  falschen 
Äpgnfjfjau  und  Behauptungen  entgegen  treten 
kennen,  Irgepd  welche  polemische  Artikel  zu  ver¬ 
öffentlichen,  ehe  dieselben  der  Direction  unter¬ 
breitet  und  von  derselben  gebilligt  worden  sind, 
ist  deu  Agenten  streng  untersagt.“ 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 
In  der  am  28.  December  1886  stattgehabten  VII. 
ordentlichen  Generalversammlung  war  das  ge¬ 
summte  Actiencapital  vertreten  und  vr,urc|e  be¬ 
schlossen,  aus  dem  Reingewinn  von  M.  263,484.03 
eine  7  l/'i%ige  Dividende  in  Höhe  von  M.  90.000 
zu  vertheilen,  sowie  dem  gesetzlichen  Reserve¬ 
fonds  M  13.174  20,  der  Special-Reserve  M.  40. 46196 
und  dem  Gewinn -Reserve-Conto  M.  89.501  39  zu¬ 
zuwenden.  Die  weiter  auf  der  Tagesordnung  ge¬ 
standene  Erhöhung  des  Actiencapitals 
v  o  u  M.  3,000.000  a  u  f  M.  4,800.000  mit  Beibe 
der  bisherigen  Einzahlung  von  M.  1,200.000,  Um¬ 
wandlung  der  bisher  auf  Inhaber  lautenden 
Actien  in  solche  auf  Namen,  und  Hinterlegung 
von  M.  3,600.000  in  Solawechseln  wurde  ein- 
stimmung  genehmigt  und  auch  den  vorgesehlagouen 
übrigen  Statutenänderungen,  als  Ausdehnung 
des  Geschäftsbetriebes  in  der  Trans¬ 
portbranche  auf  die  Mitzeichnung 
(Mitvers.)  und  Erweiterung  der  Befugnisse  zur 
Anlage  von  Gesellschaftsgelderu,  von  sämmt- 
iichen  Actionären  zugestimmt.  —  Die  statuteu- 
inässig  ausscheidenden  Mitglieder  des  Aufsichts- 
raths,  Banquier  Willi.  Finck  und  Dr.  Herman 
Pemsel,  k.  Advocat  und  Rechtsanwalt,  beide  in 
München,  sowie  Geheimrath  Franz  Dülberg, 
Director  der  Bank  für  Handel  und  Industrie  in 
Berlin,  wurden  einstimmig  wiedergewählt.  Auf 
die  Bilanz  kommen  wir  demnächst  zurück. 

Frankfurter  Transport-  und  Glasversiche- 
rungs-Actien-Gesellschaft-  Eine  ausserordentliche 
General-Versammlung  hat  die  Anträge  des  Ver- 
waltungsrathes  auf  Erhöhung  des  Actien-Capitals 
von  M.  1,500.000  mit  20°/0  Einzahlung  auf  Mark 
5,000.000  mit  25"]o  Einzahlung  einstimmig  geneh¬ 
migt.  Auf  die  alten  Actien  sind  demnach  weiter 
5°/0  haar  einzuzahlen.  Von  den  jungen  Actien 
werden  den  bisherigen  Actionären  M.  1,500.000 
überlassen,  während  M.  2,000.000  von  einem  Con- 
sortium  zu  125%  übernommen  sind.  Wir  glauben 
nicht  zu  irren  wenn  wir  diese  ganze  Transaction 
auf  das  lebhaft  empfundene  Bedürfuiss  der  Ver¬ 
waltung  der  stark,  jedoch  mit  geringem  Erfolg 
cultivirten  Transportbranche  neue  Betriebsmittel 
zuzuwenden,  zurückführen.  Um  dies  nicht  einge¬ 
stehen  zu  müssen  wird  die  Einführung  der  Un¬ 
fall-Branche  vorgeschützt,  welche  aber  ebenso  we¬ 
nig  eine  Capitalsvermehrnng  vou  3'/a  Millionen 
Mark  rechtfertigt,  als  dies  die  Glasversicherung 
erfordert.  Dass  nebenbei  ein  kleines  Geschäftchen 
mit  einem  Consortium  mitunteläuft,  das  die  Zu¬ 
kunft  der  jungen  Actien  schon  mit  einem  Agio 
von  25%)  selbstverständlich  auf  Kosten  der  naiven 
Actionäre  oder  solcher  die  es  werden  wollen, 
escomptirt,  liegt  im  Zuge  der  Zeit  und  darf  nicht 
erst  besonders  betont  werden. 

Die  Feuerversicherung  öffentlicher  Gebäude 
in  Strussburg.  Laut  Beschluss  der  Stadt-Verwal¬ 
tung,  der  von  dem  Municipalrath  bestätigt  wurde, 
erfolgt  die  Feuerversicherung  der  Municipal-Ge- 
bäude  in  Höhe  von  M.  2,647.460  bei  folgenden 
Gese  ischaften  :  Rhein  &  Mosel,  Mutuelle  du  Bas- 
Rhin,  Magdeburg,  Phönix  und  Alsatia  Bemerkens¬ 
wert)!  an  diesem  Beschlüsse  der  Stadtverwaltung 
ist  jedenfalls  der  Umstand,  dass  auch  eine  Wech¬ 


selst:  tige  in  die  Combipatipn  miteinbpjsogen  wupdp, 
w;oz  wol  besonders  zwingende  Gründe  vorge- 
legt  n  sein  mögen. 

Privat  See-Versicherung  von  1886.  Der. 
K,reis  der  Deutschen  S.ee -Transport  Gesellschaften 
ist  mit  eiuer  Gesellschaft  unter  diesem  Titel  in-, 
Flensburg  erweitert  worden.  Das  Unternehmen, 
beruht  auf  einem  Actiencapitale  von  500,000  M, 
und  dürfte  neben  den  grossen  uud  actionsfähi¬ 
gen  deutschen  Transport-Gesellschaften  schon, 
vermpge  der  Geringfügigkeit  seiner  Garantiemit- 
tel  einen  schweren  Stand  haben. 

Frankreich. 

Syndiqat  der  französischen  Feuerversicherer. 

Nach  der  am  6.  v.  M.  stattgehabten  Neuwahl  des 
Syndicates  besteht  dasselbe  für  das  J*hr  1887 
aus  folgenden  Functionären : 

Präsident,  M.  de  Ronceray,  Director  der  „Soleil“ 
Vicepräsident,  M.  Leviez,  „  „  „Urbaine“ 

„  M.  Langlois,  „  „  „Abeille“ 

Schriftführer,  M.  Vrignault,  „  „  „Aigle“ 

Dem  Verband  gehören  nunmehr  noch  17  Gesell¬ 
schaften  ao,  nachdem  im  Jahre  1886  fünf  Gesell¬ 
schaften  aus  demselben  geschieden  sind.  Die 

Ausgeschiedenen  sind  :  La  Clömentine,  La  Ren- 
naissance,  La  Pröservatrice,  La  Centrale  und  Le 
Progrös  National. 

Le  Solei!  (Incendie).  Diese  Gesellschaft 
zieht  sich  aus  Belgien  zurück  und  überträgt  ihr 
dortiges  Portefeuille  mit  einer  Jahres-Prämien- 
Einnahme  von  circa  Frcs.  150  000  an  die  „Pro- 
prietaires  röunis“.  Die  Geringfgügikeit  dieser 
Prämien-Einnahme  gegenüber  den  bedeutenden 
Schäden,  welche  „Le  Soleil“  in  den  letzten 
Jahren  in  Belgien  zu  bezahlen  hatte,  lassen  uns 
diesen  Rückzug  als  vollkommen  begründet  er¬ 
scheinen.  Unerklärlich  bleibt  uns  nur,  dass  eine 
Gesellschaft  wie  „Le  Soleil“,  welche  es  liebt  sich 
unter  die  besten  Gesellschaften  gezählt  zu  sehen, 
nach  einer  mehrjährigen  Thätigkeit  in  Belgien  es 
zu  keinem  grössereu  Versicherungsstock  bringen 
konnte.  War  es  im  Selbstgefühl  ihrer  Grösse, 
dass  die  Gesellschaft  jede  energische  Action  in 
Belgien  für  überflüssig  hielt,  oder  war  es  Unge¬ 
schicklichkeit  ihrer  dortigen  Vertretung?  Immer-  I 
hin  bedeutet  der  Rückzug  aus  einem  Lande  in 
dem  man  mehrere  Jahre  etablirt  war,  eine  l 
Schlappe. 

Gesellschaften-Bewegung  in  1886.  Wie  all¬ 
jährlich  bringen  wir  auch  Heuer  ein  Tableau  über 
die  Bewegung  der  Versicherungs-Gesellschaft  im 
Jahre  1886  in  Frankreich,  als  in  einem  jener 
Staaten  in  welcher  diese  Bewegung  am  inten¬ 
sivsten  stattfiudet. 

Neu  gegründete  Gesellschaften: 
La  Mutuelle  Göuörale  (Hagel)  .  .  in  Paris 
La  Prudeuce  Agricol  (Wechsels. 

Viehvers.) . „  „ 

La  Prevoyance  Nationale  (Wechsels. 

Feuer) . „  „ 

L’Algöric  (Wechsels.  Hagel)  .  .  .  „  Algier 

L’Ancre  Francaise  (Wechs.  Seevers.)  „  Bordeaux 
Le  Foncier  de  France  et  des  colonies 

(Wechs.  Feuer-,  Hagel- u.Viehv.)  „  „ 

La  Fraternitö  (Wechsels.  Feuer)  .  „  Paris 
La  Loire  (Seetransport)  .  .  .  .  „  Nantes 

L’Avenir  „  .  ...  „  Paris 

La  Mutue'le  Picarde  (Wechs.  Viehv.)  „  Amiens 

L’Industrielle  (Feuer) . „  Paris 

L’Union  Normande  (Weehs. Viehv JinVillerssur  Mes  | 


La  Miner ve  (Wechsels.  Hagel)  .  .  in  St.Etienne 
L’Etoile  de  Paris  (Wechs.  Viehvers.)  „  Paris 
Le  Bien  Public  (Wechsels.  Hagel)  .  „  „ 

La  Garantie  FransaisefWechs.Viehv,.)  „  Böthune 
In  Bildung  begriffene  Ges  e  11- 
,\  schatten: 

La  Röunion  des  Ports  (Wechsels. 

Seetransp.) . in  Marseille 

Le  Bien  Public  (Feuer) . „  Paris 

La  Syndicale  (Wechsels.  Unfall)  .  „  „ 

La  Gauloise  (Feuer  und,  Leben)  .  „  „ 

L’Algerienne,  (Feuer) . „  Algier 

La  Fraternelle  (Wechs.  Viehvers.)  .  „  St.  Quöntin 
L 'Albatros  (Seetransport)  .  .  .  .  „  Marseille 

L’Etoile  de  Paris  (Wechs.  Hagel¬ 
und  Viehvers.) . „  Paris 

La  Solidaritö  (Wechsels.)  [?]  .  .  .  „  „ 

Misslungene  Gründungen: 

La  Compagnie  Göuörale  (Wechsels. 

Creditvers.) . in  Paris 

La  Prövoyance  Commerciak  (Wechs. 

Creditvers.) . „  „ 

La  Justice  (Feuer) . „  ,, 

L’Epoque  (Wechsels.  Hagel)  .  .  .  „  Orleans 
La  Compagoie  Franjaise  (?)  .  .  .  „  Paris 

Fallite  Gesellschaften: 
L’Union  des  Agriculteurs  (Viehvers.)  in  Paris 
Le  Commerce  (Creditvers.)  .  .  .  „  „ 

L’Universelle  (Feuer) . „  „ 

Gesellschaften  in  Liquidation; 

La  Villo  de  Lyon  (Feuer)  ...  in  Paris 
La  Reserve  (Wechsels.  Leben)  .  „  „ 

L’Indemnitö  (Hagel)  . „  „ 

La  Foraine  (Feuer)  „ 

Aufgelöste  Gesellschaften: 

Le  Travail  (Wechs,  Unfall)  ...  in  Lyon 

La  Cloche  (Unfall) . „  Paris 

Le  Monde  ,,  . „  „ 

La  Centrale  (Leben)  . .  „ 

La  Säuvegarde  (Feuer) . .  Bordeaux 

La  Prövoyante  (Versorg.- Cassa)  .  „  „ 

In  Rückversicherung  gelangt; 
Le  Progrös  National  (Leben)  bei 

La  Caisse  Paternelle  ....  in  Paris 
F  u  s  i  o  n  i  r  t : 

L’Industrielle  (Unfall)  mit  1 'Indu¬ 
strielle  (Feuer) . in  Paris 

Verschwunden: 
L’Agriculture  (Wechs.  Viehvers.)  .  in  Paris 


Skandinavien. 

Projcct  einer  6egens.  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  für  Sagemühlen  und  Holzlager  in  Finn¬ 
land.  Die  Besitzer  von  Sagemühlen  unü  Holzla¬ 
gern  in  Finnland  waren  in  der  ersten  December- 
woche  in  Heisiugfors  versammelt  und  beriethen 
u.  A.  über  die  Gründung  einer  Versicher  jngs-Ge- 
sellschaft  auf  Gegenseitigkeit,  welche  schon  vor 
einem  Jahre  angeregt  worden  war.  Ursprünglich 
hatte  man  die  Versicherungs-Summe  auf  Mark 
2,100.000  die  Prämieneinnahme  auf  etwa  Mark 
20.000  veranschlagt,  eine  genaue  Erhebung  er¬ 
gab  jedoch  als  präsumptive  Versicherungssumme 
M.  18,900.000  bei  einer  Prämie  von  M.  205.000 
Es  wurde  vorgesehlagen,  vorerst  noch  eine  ab¬ 
wartende  Stellung  einzunehmen  und  den  Erfolg 
einer  in  Schweden  in  der  Gründung  begriffenen 
gleichen  Anstalt,  welche  auch  für  Norwegen  und 
Finnland  berechnet  ist,  abzuwarten.  Dagegen 
wurde  von  anderer  Seite  gerathen,  lieber  An¬ 
schluss  an  eine  bereits  bestende  Feuerversiche- 
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nrngs  Gesellschaft  zu  suchen.  Nachdem  der  Vor- 
•sitzende  darauf  hingewiesen,  das«  mau  das  Pro- 
ject  durchaus  nicht  fallen  lassen  dürfe,  da  maD 
in  Finnland  10°/»  zahle,  in  Schweden  dagegen 
nur  die  Hälfte,  wurde  beschlossen  die  Angtde 
gl&uheit  einem  aus  den  Herren  E.  Klöf,  Jacobs- 
son  und  Ruth  bestehenden  Ausschuss  zu  über¬ 
weisen. 


Transport-Versicheruug. 

Die  Verwendung  von  Oel  bei  stürmischer 
See.  Im  Verlaute  der  letzten  zwei  Jahre  hat  die 
englische  Admiralität  bezüglich  der  Einwirkung 
von  animalischen  und  vegetabilischen  Oeleu  auf 
die  Meereswellen  vielseitige  Experimente  veran¬ 
lasst,  so  dass  es  jetzt  möglich  ist,  zur  sicheren 
Nutzanwendung  derselben  zu  gelangen.  Die  mit 
den  Versuchen  betraute  Commission  äussert  sich 
in  ihrem  Gutachten  folgendermassen: 

1.  Die  Wirkung  ist  am  grössten  auf  hoher 

See. 

2.  Id  der  Brandung  und  in  seichtem  Wasser 
ist  der  Erfolg  unsicher,  da  man  das  Brechen  und 
Deberstiirzen  der  Wogen  nicht  zu  hindern  vermag, 
doch  kann  auch  hier  unter  Umständen  eine  ge¬ 
wisse  Abschwächung  des  Seeganges  bewirkt 
werden. 

3.  Es  sind  die  dicken  und  schweren  Oele, 
also  die  animalischen  und  vegetabilischen,  welche 
sich  von  grösster  Wirkung  erweisen  ;  raffinirtes 
Kerosinöl  taugt  wenig  ;  ungereinigtes  Pettoleum 
kann  in  Ermanglung  eines  schweren  Oeles  gute 
Dienste  leisten. 

4.  Schon  eine  kleine  Menge  schweren  Oeles, 
wenn  auf  der  Windseite  ausgegossen,  reicht  hin, 
um  einen  Erfolg  zu  erzielen. 

5.  Einem  in  stürmischer  Fahrt  begriffenen, 
hilflos  treibenden  oder  gekenterten  Schiffe  kann 
das  Experiment  von  Nutzen  sein. 

6.  Inwieweit  dasselbe  beim  Aussetzen  eines 
Bootes  während  stürmischer  See  von  Vortheil 
sein  würde,  wurde  nicht  versucht;  ganz  unzwei¬ 
felhaft  ist  aber  auch  hier  die  Möglichkeit  gege¬ 
ben,  das  ausgesetzte  Boot  vor  schwerem  Schaden 
zu  bewahren. 

7.  Oel  mit  kaltem  Wasser  in  Verbindung 
gebracht,  biisst  beträchtlich  von  seiner  abschwä¬ 
chenden  Wirkung  ein,  da  es  sich  in  der  Kälte 
nicht  ausdehnen  kann.  In  dieser  Beziehung 
ist  übrigens  auch  die  Qualität  des  Oeles  mass¬ 
gebend. 

8.  Die  beste  Methode  dürfte  darin  bestehen, 
dass  mau  mit  Oel  gefüllte,  wasserdichte  Lein¬ 
wandballons  auf  der  Wasserlinie  schwimmend, 
längsseits  der  Schiffswand  an  einer  Leine  be¬ 
festigt,  aushänxt.  Wenn  nothwendig,  müssen  die 
Ballons  mit  einer  groben  Nadel  aufgestochen 
werden,  so  dass  das  Oel  in  geringer  Menge  aus- 
fbesseu  kann.  Es  ist  eine  ganz  wesentliche  Be¬ 
dingung,  dass  die  Oelbehälter  stets  auf  der 
das  Schiff  gefährdenden  Meeresseite  angebracht 
sind;  hat  man  den  Wind  von  Steuerbord,  so 
müssen  die  Ballons  zu  beiden  Seiten  des  Bugs 
herabhäDgen ;  bei  der  Fahrt  gegen  den  Wind 
lässt  sich  am  wenigsten  von  der  Wirkung  des 
Oeles  erwarten,  weil  es  nach  Steuerbord  treibt, 
während  die  Wellen  über  den  Bug  brechen.  In 
seichtem  Wasser  werden  alle  diese  Massregeln 
nur  geringen  Effect  machen. 

3.  Um  einem  in  stürmender  See  befindlichen 
Wrack  beizukommen,  ist  es  angezeigt,  das  Oel 


auf  der  Wasserseite  auszugiessen,  ehe  man  längs¬ 
seits  aDzulegen  versucht.  In  diesem  speciellen 
Falle  bängti  Alles  von  der  Windrichtung  upd  der 
Meerestiefe  ab. 

10.  Hat  ein  Schiff  in  unruhiger  See  Anker 
geworfen,  so  dass  es  heftig  stampft,  so  kann  die 
Befestigung  eines  Oelballons  an  der  Ankerkette 
mittelst  der  Leine  den  gewünschten  Erfolg  haben, 
nur  rnuBs  die  Befestigung  in  der  Weise  gesche¬ 
hen,  dass  man  den  Ballon  von  Zeit  zu  Zeit  an 
Bord  nehmen  kann,  um  ihn  frisch  zu  füllen. 


Statistik. 

Theater-,  Circus-  und  Kirchenbrände  in  1886 

Der  I'eransgeber  der  „Zeitschrift  für  die  Feuer¬ 
wehr“,  Herr  Franz  Gilardone,  hat  hat  eine  Bro¬ 
ch  iire  üler  „die  Theaterbiände  und  und  ähnliche 
Catastrophen  im  Jahre  1886“  veröffentlicht,  der 
wir  Folgendes  entnehmen :  ln  der  Zeit  vom  De 
cember  1885  bis  December  1886  sind  folgende 
Theaterbiände  zu  verzeichnen : 

7.  December  1885.  Das  Deutsche  Theater 
Paradies)  in  Moskau,  Zuschauerraum  total  ab¬ 
gebrannt,  während  Bühne  und  Foyer  erhalten 
blieben. 

2.  Januar  1886.  White’s  Theater  in  Det¬ 
roit  (Michigan,  Nordamerika).  Brannte  vollstän¬ 
dig  nieder. 

12.  März.  Stadltheater  in  Lemberg.  Das 
Feuer  brach  Mittags  2  Uhr  im  Bodenraum  aus 
und  konnte  —  einer  der  selteneren  Fälle  —  auf 
dieses  Tt  rrain  beschränkt  bleiben.  Die  Biihne 
blieb  vollständig  unversehrt.  Der  vorhandene 
Feuerautomat  leistete  vortreffliche  Dienste,  da 
auf  sein  Alarmzeicben  ein  rasches  Eintreffen  der 
Feuerwehr  möglich  wurde.  Dagegen  versagten 

die  _ teil  ihren  Dienst,  und  in  den  Rescr- 

vo  is  befanden  sich  statt  des  Wassers  —  Eis¬ 
stücke  ! 

5.  Mai.  Das  Theater  in  Derby  (England), 
brannte  bis  auf  die  Grundmauern  nieder  und  war 
erst  am  25.  März  1885  eröffnet  worden.  Das 
Feuer  brach  hinter  der  Bühne  infolge  einer  Gas¬ 
explosion  ans,  und  es  waren  zur  Zeit  etwa  200 
Pusoneu  in  verschiedenen  Räumen  des  Theaters 
anwesend,  die  sich  in  ziemlich  guter  Ordnung  ent¬ 
fernten.  Von  dem  Thsaterpersonal  erstickte  ein 
Schauspieler  in  seinem  Ankleidezimmer,  während 
zwei  Aibeiter  durch  den  Einsturz  des  Daches  ge 
töritet  wurden.  Der  angerichtete  Schaden  beziffert 
sich  auf  etwa  M.  400.000  und  ist  durch  die  Ver¬ 
siehe  ung  grösstentheils  gedeckt. 

15.  Mai.  Das  sogenannte  „Alte  Stadttheater“ 
in  Bochum.  Reduzirt  sich  aut  einen  grösseren 
Gasthofsaal,  der  nicht  unter  die  Rubrik  „Theater“ 
fäl’cn  kann. 

29.  Juli.  Das  Hindu-Theater  in  Tiner- 
vel  ly  (Stadt  in  Britisch-lndien  mit  25.000  Ein¬ 
wohnern).  Es  war  dies  jedenfalls  nur  ein  ganz 
leicht  gebautes  Theater  im  Genre  unserer  ge¬ 
wöhnlichen  Jahrmarktsbuden.  Bei  diesem  Thea¬ 
terbrand  sollen  100  Eingeborene  (nach  anderer 
Lesart  nur  70)  in  den  Flammen  umgekommen 
sein,  während  400  Hindus  (andere  Blätter  spre¬ 
chen  nur  von  60)  verletzt  wurden. 

Mitte  October.  Das  Teatro  dei  filodiamatici 
in  Ravenna.  Total  abgebrannt.  Das  Feuer 
braffi  in  einer  Privatwobuung  des  Theatergebäu- 
des  aus,  welches  zur  Zeit  des  Feuerausbruches 
gesperrt  war.  Eine  in  dieser  Wohnung  befindliche 
Frau  wurde  verkohlt  aufgetundeu,  während  zwei 
weitere  Personen  irrsinnig  wurden. 


Noch  sind  zwei  weitere  Tiieater,  nämlich  in 
Mvdrid  und  Grleansvffle  (Algier)  niedergebrannt, 
jedoch  fehlen  nähere  Angaben  dieser  anscheinend 
nicht  sehr  belangreichen  Theaterbräude.  Es  sind 
mithin  nur  sechs  Theater  faciiscb  abgebrannt, 
das  lliudut1  eater  in  Tuervelly  mit  eingerechnet, 
trotzdem  dies  ebenfalls  kaum  im  Sinne  moderner 
Fheutergebäude  aufgetasst  werden  darf.  Auch  das 
in  Urleausville  niedergebrannte  Theater  wird  kaum 
mehr  als  eine  primitive  Holz-  oder  Leiuwaudbude 
gew  sen  sein.  Von  diesen  sieben  Theaterbränden 
entfallen  zwei  auf  England,  bezw.  Britisch-lndien 
je  einer  auf  Frankreich,  Italien,  Spanien  und 
Nordamerika.  Nur  tbeilweise  vernichtet  wurden 
zwei  Theateigebäude  (Lemberg  und  Moskau).  Es 
ist  dies  seit  der  Ringtheatercatastrophe  das  gün¬ 
stigste  Jahr  in  Bezug  auf  Theaterbrände  und  na¬ 
nu  nt  ich  auch  hinsichtlich  der  dabei  gebliebenen 
O]  Kr,  wenn  wir  namentlich  von  der  Europa  nicht 
berührenden  schweren  Catastrophe  in  Tinervelly 
absehen.  Im  vorigen  Jahre  hatte  ich  8,  18ö4  10, 
18“3  22  und  1882  sogar  25  Theaterbrände  zu 
veizeicbnen  ! 

Von  leichteren  Fällen  will  ich  Nachstehen¬ 
des  mittheileo  :  In  der  Nacht  vom  1.  März  ent" 
stau  1  im  Redouieugeläude  in  Pest  auf  dem  Dach¬ 
boden  v ährend  eints  Balles  Feuer,  jedoch  brach 
b(  1  der  in  den  Sälen  versammelten  MeDge  keine 
Panik  aus.  —  Während  der  Vorstellung  am  5. 
April  im  Teatro  Quirino  in  Rom  hätte  leicht  eine 
Gasexplosion  viel  ÜDheil  verschulden  können. 
Während  des  Zwischenactes,  nach  dem  dritten 
Acte  einer  Operette,  schlugen  bei  herabgelasse-* 
nein  Vorhänge  aus  den  geöffneten  Versenkungen 
aut  der  Bühne  plötzlich  Flammen  hervor;  auf 
der  von  vielen  Personen  besetzten  Bühne  entstand 
nun  eine  fürchterliche  Panik.  Die  Feuerrute  wur¬ 
den  von  tinemTheil  des  Publicums,  das  auch  den 
ung<  wohnlichen  Lichtschein  bemerkte,  gehört; 
die  Theateibe.-ucher  stürzten  zu  den  Ausgängen, 
wo  eia  gefährliches  Gedränge  entstand.  Mittler- 
we  Jo  hatten  die  Feuerwehrmänner  das  Feuer  auf 
der  Bühne  schon  gelöscht,  und  es  gelang  denD 
auch,  das  Publicum  allmällig  zu  beruhigen.  Das 
Fe  ier  entstand  durch  das  Platzen  eines  Gasrohres 
unterhalb  der  Bühne. 

Eine  leichte  Panik,  die  gleichfalls  einem 
sehr  schlimmen  Gasrohrbruch  ihre  Entstehung 
verdankte,  brach  am  10.  October  im  Stadttheater 
zu  Hagenau  aus.  Durch  nachlässiges  Hantiren 
eines  Coulissenwagens  wurde  eine  Gasröhre  bei 
einer  Verschraubung  auseiu andergetrieben.  Als 
der  Gasgeruch  von  Minute  zu  Minute  lästiger 
wurde,  fand  man  im  Maschineiuvum  die  beschä¬ 
digte  Stelle.  Es  fand  gleichzeitig  eine  Gasexplo¬ 
sion  statt,  die  jedoch  sehr  glücklich  verlief  und 
nur  das  Flüchten  eines  kleinen  Theiles  der  Zu¬ 
schauer  im  Gefolge  hatte.  Nach  viertelstündiger 
Unterbrechung  konnte  weitergespielt  werden. 

Am  10.  März  wurde  im  Theater  in  Correg¬ 
gio  (Italien)  während  der  Vorstellung  von  der 
dritten  Galerie  aus  eine  Bombe  geworfen,  die 
zum  Glück  Niemand  verletzte.  Es  entstand  An¬ 
fangs  eiue  gewaltige  Panik,  die  aber  der  Regis¬ 
seur  von  der  Bühne  aus  zu  bannen  wusste.  Eine 
ruhige,  besonnene  Ansprache  kann  in  solchen 
Fällen  wahrhaft  Wunder  wirken. 

Am  14.  August  konnte  im  Sommertheater 
in  Wilna  (Russland)  durch  Zusammenwirken  der 
Feuerwehr  und  des  Künstlerpersonals  ein  wäh¬ 
rend  der  Vorstellung  ausgebrocheuer  b„and  ge¬ 
löscht  werden.  Es  war  höchste  Zeit,  denn  schon 
schlugen  die  Flammen  aus  den  Coulissen  und 
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den  Prosceniumslogen  hervor,  was  zur  folge 
hatte,  dass  fast  Alles  zu  den  Ausgängen  stürzte. 

Mitte  October  brannte  in  Biarritz  (Frank¬ 
reich)  das  Casinogebäude  nieder,  im  welchem  auch 
öfters  Theatervorstei luugen  stattfanden.  Der  Scha¬ 
den  belief  sich  auf  Frcs.  700.000 

Anfangs  Januar  drohte  einer  Schneewitt¬ 
chen-Vorstellung  im  Gärtnertheater  in  München 
ein  jähes,  schlimmes  Ende.  Der  Bart  des  „ältesten“ 
der  Zwerge  kam  einem  auf  dem  Tische  brennen¬ 
den  Licht  zu  nahe  und  brannte  hell  auf.  In  Ge¬ 
dankenschnelle  stürzten  ein  Feuerwehrmann  so¬ 
wie  der  Inspicient  auf  die  Bühne,  drückten  das 
aufscbreiende  Eind  an  sich  und  erstickten  so  die 
Flamme.  Musterhaft  hielten  sich  die  übrigen  sechs 
,Zwerge“;  wären  sie  auf  das  gefährdete  Kind  zu¬ 
gerannt,  so  hätte  grässliches  Unglück  entstehen 
können  Auch  im  Publicum  verhielt  man  sich  ru¬ 
hig,  was  lobend  anerkannt  werden  muss,  eine 
Panik  hätte,  da  sich  sehr  viele  Kinder  im  Thea¬ 
ter  befanden,  verhängnisvoll  werden  können.  — 
Es  sei  hier  an  den  schreckiici  en  Unfall  erinnert, 
welchem  vor  einigen  Jahren  bei  einem  Masken¬ 
fest  in  München  einige  junge  Künstler  durch  Ver¬ 
brennen  zum  Opfer  fielen. 

In  Linz  (Oesterreich)  kam  Director  Laska 
in  der  Rolle  des  Zsupan  im  „Zigeunerbaron“  den 
Lampen  der  Bühuenrampe,  mit  dem  Mantel  zu 
nahe.  Der  Letztere  fing  Feuer,  das  Laska  in  Le¬ 
bensgefahr  versetzt  haben  würde,  wenn  dieser 
nicht  die  Geistesgegenwart  besessen  hätte,  sich 
auf  den  Boden  zu  werten  und  das  Feuer  zu  er¬ 
sticken, 

Am  1.  August  stürzte  in  Münchengrätz  (Böh¬ 
men)  ein  riesiger  Petroleumlustre  inmitten  des 
Zuschauerraumes  herab  und  zerschellte  in  tausend 
Stücke.  Das  Petroleum  ergoss  sich  über  die  Sitze 
welche  sofort  in  Brand  geriethen.  Aus  dem  Pub¬ 
licum,  welches  gerade  zur  Thüre  binausdrängte, 
stürzten  beherzte  Leute  zurück  und  bewarfen  die 
Brandstädte  mit  Mänteln  und  Tüchern,  so  dass 
der  Brand  bald  gelöscht  wurde.  Wenige  Minuten 
früher  wäre  ein  entsetzliches  Unglück  geschehen, 
da  das  ganze  Theater  wegen  eines  Gastspieles 
gedrängt  voll  war.  In  Genua  entstand  am  26.  Oc¬ 
tober  im  Theater  Politeamo  Margherita  während 
der  Vorstellung  des  Lustspieles  „Krieg  im  Frie¬ 
den“  eine  furchtbare  Panik.  Die  Schauspieler 
Leigheb  und  Falconi  waren  in  Streit  gerathen  > 
der  hinter  der  Scene  in  Thätlichkeiten  ausartete- 
Das  Publicum  hörte  plötzlich  einen  dumpfen  Fall» 
alle  Schauspieler  verliessen  eiligst  die  Bühne, 
und  die  Gasbeleuchtung  erlosch.  Die  Zuschauer 
erhoben  sich  in  wildem  Schreck,  man  glaubte  dass 
Feuer  ausgebrochen  sei.  Alles  eilte  an  die  Aus¬ 
gänge,  wo  ein  fürchterliches  Gedränge  entstand, 
in  dem  Einige  ohnmächtig,  Andere  gequetscht 
und  getreten  wurden.  Endlich  beruhigte  der  Re¬ 
gisseur  das  Publicum,  während  die  Lampen  rasch 
angezündet  wurden.  Zum  Glücke  kamen  im  Gan¬ 
zen  nur  geringe  Verletzungen  vor.  Gegen  den 
Arbeiter,  der  dieJGasbeleuchtung  abgesperrt  hatte, 
um,  da  er  Feuer  vermuthete,  eine  Explosion  zu 
verhindern,  wurde  die  Untersuchung  eingeleitet. 

ln  engem  Zusammenhänge  mit  den  Theater¬ 
bränden  stehen  naturgemäss  die  Circusbrän- 
d  e ,  welche  gleichfalls  nicht  selten  für  die  in 
ihnen  befindlichen  Zuschauer  und  für  das  Perso¬ 
nal  nebst  dem  off  theueren  Thiermaterial  ver- 
hängnissvoll  werden.  Volltständig  brannten  nie¬ 
der  : 

1.  April.  Baese’s  Affen-  und  Elephanten- 
Theater  in  Mainz.  Es  gingen  34  dressirte  Thiere 


zu  Grunde ;  ausserdem  brannte  eine  angrenzende 
Schiessbude  nieder. 

22.  Mai.  Der  Gircus  Ferroni  in  Wilna  (Russ¬ 
land). 

7.  August.  Der  fliegende  Circus  Frankloff 
in  Pest.  Das  Feuer  brach  aus  dem  aus  Brettern 
leichtfertig  gebauten  Circusstall  aus  und  ver¬ 
brannten  10  werthvolle  Pferde. 

Die  Kirchenbrände  verschwinden  lei¬ 
der  auch  nicht  von  der  Tagesordnung  und  sind 
nicht  selten  so  recht  dazu  geeignet,  in  ihrem  Ge¬ 
folge  die  schwersten  Catastrophen  mit  herbeizu- 
tühren.  Am  22.  Juni  strömte  in  Neapel  aus  An¬ 
lass  des  Todestages  eines  Nobile  die  Menge  in 
dichten  Schaaren  zur  Kirche  San  Ferdinando. 
Nachdem  die  Feier  beendet  und  die  Kirche 
glücklicherweise  von  Besuchern  geleert  war,  ge- 
rieth  einer  der  theueren  Sammetvorhänge  in 
B-and  und  stundenlang  wüthete  das  Feuer  im 
Innern  der  Kirche. 

In  Radna  (Ungarn)  brach  am  13.  Septem¬ 
ber  während  der  zahlreich  besuchten  Frühmesse 
in  der  Wallfährtskapelle  ein  Feuer  an  der  Decke 
des  Nebenaltars  aus,  welches  eine  solche  Panik 
hervorriet,  dass  von  den  Emporbühnen  aus  die 
daselbt  Weilenden  aut  die  im  Mittelschiffe  be¬ 
findlichen  Personen  sprangen.  Viele  wurden  nie¬ 
dergetreten  und  schwer  verletzt. 

Um  die  nämliche  Zeit  brach  in  Ajaccio  (Cor- 
sica)  in  der  Cathedrale  b  i  einem  Todtenamte 
Feuer  und  unter  den  2000  Anwesenden  eine 
schreckliche  Panik  aus  ;  viele  Verwundete,  zwei 
Todte. 

ln  der  Kirche  von  St.  Lois  de  Montava  zu 
Madrid  fand  am  Abend  des  22.  April  eine  Ex¬ 
plosion  statt,  hervorgerufen  durch  eine  in  eine 
Kerze  hineingeschmuggelte  Patrone.  Grosse  Pa¬ 
nik.  — 

Am  25.  Juli  brach  im  Berliner  Pergamon- 
Panorama  ein  Brand  aus,  den  man  anfänglich  der 
electrischen  Beleuchtung  zur  Last  legen  wollte. 
Hinterher  stellte  es  sich  heraus,  dass  ein  bei  den 
electrischen  Lampen  beschäftigter  Arbeiter  den 
nicht  unbeträchtlichen  Brand  durch  eigenen  Leicht¬ 
sinn  verschuldet  hat. 


Oesterreichiscb-ungarische  Bank.  In  der  am 

16.  v.  M.  stattgehabten  Sitzung  des  Generalrathes 
der  österreichisch-ungarischen  Bank  wurde  die 
approximative  Bilanz  für  da3  Jahr  1887  vorge¬ 
legt  una  beschlossen,  die  Auszahlung  einer  Ge- 
sammtdividende  von  fl.  38.  20  (gegen  fl.  38.70 
im  Vorjahre)  der  Generalversammlung  vorzu¬ 
schlagen. 

Carl-Ludwigbahn.  Die  Regierung  hat  der 
Carl-Ludwigbahn  gestattet,  die  Reserve  bis  zu 
jedem  Betrage,  welcher  das  statutenmässige 
Maximum  überschreitet,  zur  Aufbesserung  der 
Dividende  in  Anspruch  zu  nehmen.  Mit  Rück¬ 
sicht  hierauf  wird  die  Einlösung  des  Jännercou¬ 
pons  mit  fl.  2T0  per  Actie  er  olgen.  Bemerkt  sei, 
dass  die  Reserve  gegenwärtig  über  die  erwähnte 
statutenmässige  Höhe  um  0-7  Millionen  Gulden 
überschritten  ist. 

Neuartige  Volksbanken.  Ueber  die  Errich¬ 
tung  solcher  im  südlichen  Tirol,  entnehmen  wir 
der  „Meraner  Zeitg.“  folgende  Details:  Die  Ban- 
ca  cooperativa  mit  ihren  zahlreichen  Filialen  und 


Agenturen,  die  sieh  Hicbt-nur  über  Wälschtirol,.- 
sondern  auch  über  «inen  grossen  Theil  des 
nördlichen  Italiens  verbreitet  haben,  gibt  Darle¬ 
hen  an  Mitglieder  bis  zum  doppelten  Betrage 
der  Einlage  ohne  weitere  Garantie  zu  fordern, 
so  dass  es  einem  sparsamen  Handwerker  möglich 
v  ird,  mit  einem  Ersparnisse  von  nur  250  ff, 
ohne  weitere  Bürgschaft  suchen  zu  'müssen,  ein 
Darlehen  von  500  fl.  zu  erhalten  und  dadurch 
den  Betrieb  seines  Handwerks  angemessen  zu 
erweitern.  Für  höhere  Beträge  sind  ausreichende 
Bürgschaften  erforderlich.  In  Bezug  auf  die 
Creditfähigkeit  des  Detaillisten  gegenüber  dem. 
Grosshandlungshause  ist  die  Einrichtung  getroffen,, 
dass  der  Detailhändler  dem  Grossisten,  von  dem 
er  nach  Bedarf  Waren  beziehen  kann,  dieFaotura 
doppelt  im  Original  ausstellt  und  mit  der  Ver¬ 
pflichtungsclausei  versieht,  den  Erlös  aus  der 
verkauften  Ware  täglich  oder  wöchentlich  an  die 
Banca  cooperativa  einzuzahlen,  welche  die  Beträge 
in  bestimmten  Terminen  an  den  Grossisten  ab¬ 
führt,  oder  wenn  es  diesem  erwünscht  erscheint,, 
die  Anweisungen  (Chfeques)  an  die  Plätze  ver¬ 
mittelt,  wo  die  Grosshandlungshäuser  ihren  Sitz 
haben.  —  In  Wälschtirol  haben  sich  schon  zwei, 
Filialen,  in  Riva  und  Pergine  gebildet  und  in. 
Riva,  Roveredo,  Pergine  und  Triest,  sowie  mit. 
Bozen,  Feldkirch,  Triest  und  Wien,  endlich  mit 
26  in  Oberitalien  gelegenen  Städten,  unter  denen 
sich  Verona,  Rovigo,  Mailand,  Turin,  Bergano 
Alessandria  u.  a.  befinden,  ist  der  Cböquesver- 
kehr  eingetührt.  An  22  Orten  Wälschtirols  be¬ 
finden  sich  Agenten,  welche  gewisse  Geschäfte 
mit  der  Bank  für  die  Vereinsmitglieder  umsonst,, 
für  andere  nur  gegen  sehr  mässige  Gebühren 
verrichten.  Auch  wird  den  kleineren  Handwer¬ 
kern  Gelegenheit  geboten,  sich  an  Bauunterneh¬ 
mungen  als  Offerirende  zu  betheiligen  und  zwar 
dadurch,  dass  die  Bank  dem  Unternehmer  oder 
einem  Consortium  derselben  einen  Vorschuss  bis 
zu  drei  Viertheilen  der  veranschlagten  Bausummo 
gewährt  gegen  die  Verpflichtung  des  Bauverge¬ 
bers,  die  fälligen  Terminsposten  uicht  an  den 
Unternehm'-r,  sondern  an  die  Bank  einznzahlen .. 
Der  einzige  Geschäftszweig  der  Bank,  der  bin 
jetzt  fast  keine  Entwickelung  gewonnen,  ist  der 
des  landwirtschaftlichen  Credits  und  zwar  meist 
deshalb,  weil  der  Landmann  zu  schwerfällig  ist 
und  vielleicht  auch,  weil  die  Trientiner  Section 
des  Landesculturratbs  schon  aus  Parteirücksioh- 
ten  den  Bestrebungen  der  Banca  cooperativa  keine 
genügende  Unterstützung  gewährt.“ 


Personalien. 

Herren  M.  Heckscher  in  Firma ,  Heck¬ 
scher  &  Gottlieb,  Rückversicherungs  -  Bureau, 
wurde  der  portugiesische  Christus-Ord-o  ver¬ 
liefen. 

jr  Der  ehemalige  Director  der  „Temps“  M  r. 
1  Petit  übernimmt  die  Vertretung  der  „Suisse“ 

|  in  Lausanne,  welche  jüngsthin  eine  Sucursale  für 

Frankreich  in  Paris  errichtet  hat. 

- -  — 

Mr.  G  u  i  t  a  r  d  ,  Director  der  „Fondiaria“ 
verlässt  seinen  Posten. 

Herr  W.  Witt,  ehemaliger  Director  der 
„Eidgenössischen“,  gründet  in  Hamburg  ei.-e  neae 
Transport- Versicherungs  Gesellschaft. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Frani:  Nowotny  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Ve^sicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen  ^ 

1.  Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 

Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird,  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest-  i@^ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind  ^ 
am  Leben  ist.  Sä? 


II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  werdende  ■Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdienst-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 


ID  i  e  Dixection 


[17] 


099"909»9*09999099099W999*4^999*4}99'i90 
2 


et 

w 


o 

« 


n 


A  Z  I  E  N  D  A“ 


österr.-franz.  Lebens¬ 
und  Renten- Ver- 


^  sichernngs-Gesellscbaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 


sichernngs-Gesellschaft  • 

Direktion  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  | 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Öas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  VVirthschafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 


c) 


gegen  Schäden  durch  Uagelschlag. 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht*, 


«I 

tm 
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Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versieh;  rten  zahi- 
bf?  au  de.  en  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegi’istigten; 

Verc  ?/nerrngen  auf  den 
IL  .ebensfa1’  Altersversor¬ 
gung:,  Eine"  raustattung:, 
zahlt  ar  bei  Erreichung  e'  tes 
bestimmten  Alters  an  den  Ver- 
sie’.  .  ten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  ccjlantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest,  Wienercasse  3,  u.  Schiffganse  2,  Graz,  Albrecbtgasse  3,  Innsbruck, 
Bahnstrasbe,  Hotel  ^Goldenes  Schiff“,  Lemberg,  Marienplatz  8  Den,  Laibach, 
Elefautengaßse  52,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  »Ten,  1  , 
Hohenstattfengasse  10. 

ln  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Ankünfte  bereitwillig 
etbeileo,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Vernicbe- 
rQDgs&nträge  entgegennehmen. 
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d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommeu  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 
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Ci 


deren 

General-Ageatschafts-Boreaax 

sich  in 

wi  je;  int, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  fandesliauptsindlen  und  oorsiigficfiecen  ©rten 
der  österr. -uug.  Monarchie 

durch 

(£>eneraf% 

J»aupt=  unö  ^iegitfis  =  2{gemfdjafteu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bräudeu  oder  Explosion. 

(2) 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


PMaix  im  Wimm. 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
erzeuguisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  inr  einfachen  Lebens-Versicherung.  Di«  Prämie  sar  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  beilägt  vierteljährlich  für  einen  Manu  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.80,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.80,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlagst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bnrean :  Stadt,  Rlemergasae  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Kug-o  Altgraf  zu  Salm-ReflfTersclieid.  Der  Vice-Präsldent:  Josef  Ritter  v.  Möllmann. 

Die  Verwaltunggrät  he:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Lieblg,  Karl  Gundaeker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albreeht  Hitler, 

Christian  Heini,  Marquis  d’Aurajr.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


JeticnöDerfidieruiiöS-^ctieii-^ereirfdiaft  ju  Jdeffin. 

3n  ipreugett  lanbe8ijen.'titfj  b.-  ticigt  »  tccfj  fottigl  Sahiuetäorbte  oout  28.  3attu«r  1857 
in  Qefterreidi  conctffionirt  am  28.  September  1873 

@Ib.  Ö.  503. 

^crrtdjerungs&eflauMii&e  9?ob.  1886:  145.725  ^ofijjen  mit  166,571.525 
(Sapifaf  und  ff.  315  964  jäfjrf  teilte 
»errtrfkrt  öont  1.  ^an.  1886  &is  ®nbe  9?ot>.  1886  : 

8029  ißerfonen  mit .  13,700." 61 

Öflfjreseiiuiflljiiie  an  Prämien  uiib  ^iufcit  1885 :  .  .  .  .  7, 715.801 

Wermogeiiößeflait!)  ^nbe  1885: .  39,311.458 

gtfusgejaljfte  tSapitafieu,  Renten  jc.  feit  1857 :  ....  38,548  073 

pimbttrte,  b.  m.  ^cininnaiilljeif  gierffcfierteii  ieit  1871  ü6ern>iefeit  5,417.345 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftigpen  33ebingungen  parfeljcn  ;ur 
(SautioHößeflellung.  ^ebc  geiuünfct)te  2lu§funft  mirb  bereitraitfigft  f  o  ft  e  n* 
frei  erteilt  buvcf)  bie  'gScDoffmädjtigien  öer  „Germania"  in  23ien,  I., 
©ermunialjof  oSugeiti  §lr.  1,  unb  ^onnenfefsgaffe  g|r.  1  in  ben  eigenen 
Raufern  öer  ^efcITkßaft. 


jeineine  Jliidv  und  Hiitoerfidienuigs  -  ffirfrrtfctiaft 

ln  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Capital:  It.  L.  8,000.000. 


Die  ungarisch- französische 

fc  Versicherungs  Actiengesellschaft 

^  (FRANC  O- HON  GRO  ES E) 

^  mit  einem  volleingezahlten 

^  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

S3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


f 

ft 

» 

ft 


ft 


einet  einfnifien  Sapilafpetsiiüernng  an,  den 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jabresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rnngssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
wn  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien : 

1.  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 

sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschatt. 


j^©©©©©©©®©©©©©©©©©®©l®©©®®©®©®©®©®S®©$©®©© 

Die  allgemeine  österr. 

|  Transport- Gesellschaft 

f(hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  HLrviserstrasso  17. 

0  Sie  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver« 

g  frachtung,  das  Abliolen  und  Zustrei fen  von  Gütern  jeder 
0  Art  nach  allen  Richtungen  des  In-  und  Auslandes,  übernimmt  Ueber- 
«  Siedlungen  in  Loco  und  Umgebung  unter  Garantie,  ebenso  per 
“»)  Babn  und  Schilf,  in  versch.iess  baren  Patent-Möbelwügen,  wobei 
ft)  die  Embaliirung  entbehrlich  ist;  dessideichen  können  bei  ihr  Möbel 
(g  und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer- 
ii)  den.  Kerner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Billets  und 
0  Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  General-Direction  der 
ft)  österr.  Staatsbahnen,  der  a  p  Kaiser-Ferdinands-Nordbabn, 
der  MStarisch-scblesischeu  Nordbalin,  der  Oest.  BTordweatbahn, 
ft  der  Süddeutsch  n  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspangbabu, 

-jj  und  der  Donau-DarapfsctiiSfarts  -  Gesellschaft  zu  den  Uriglnai- 
g)  preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  '-tepäckes  zu  alleu  Zügen  statt.  End- 
0  lieh  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  eto.) 
ä)  eine  besondere  Pflege  zngewendet  und  das  Abholeu  und  Zustellen  der- 
@  seihen  billigst  berechnet  und  schnellstens  ansgeführt. 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  I..  10.  und  20  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S  Buchbinder. 
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11..  Ob.  Don a uh trasse  7%. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  bonorirt. 


Nr.  155. 


Wien,  am  10  Januar  1887 


VI.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNIS!1» :  Assecuranz  :  Das  Asst-curanz-Geschäft  in  Ungarn  im  Jahre  1886,  Zuui  BesitzweebsA  von  Versiclierungs  Action.  — 
0  e  s  t  er  r.  •  TJ  »  g  a  r  n  :  Erste  Ungarische.  —  Deutschland:  Germania  in  Stettin,  Das  Geschält  der  deutschen  Riickvershh^i  uugs  Gesell¬ 
schaften,  Münchener  Rückversicherungs  Gesellschaft.  —  Italien:  Congress  der  Assecuranz-Gesellsehalten  in  Rom.  —  Belgien:  Unfallver¬ 
sicherung  in  Belgien.  —  Amerika:  Lebensversicherung  und  Hazardspiel.  —  Statistik:  Entwicklung  der  deutschen  Lebensversicherung. 
—  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Aussig-Teplitzer  Eisenbahu,  Oesterr.  Waffentabriks-Gese'lschaft,  Zinsfuss  der  deutschen  Reielisauleihe 
Deutsche  Reichsanleihe.  Inserate. 


AtiM  Unsere  Leser! 

Ilit,  1.  Jänner  I.  J.  ist  unser 
Blatt  in  den  sechsten  Jahrgang 
seines  Bestandes  getreten.  Die 
grosse  Verbreitung  deren  sieh 
dasselbe  sowol  in  Fachkreisen 
als  auch  ausserhalb  derselben 
erfreut,  beweist  uns,  dass  wir 
den  an  ein  unparteiisches  und 
unabhängiges  Fachorgan  gestell¬ 
ten  Anforderungen  in  vollem 
Masse  entsprechen.  Wir  werden 
unserem  Programme  auch  in  der 
Zukunft  treu  bleiben  1 

Wir  ersuchen  neue  Abonne¬ 
ments  und  Abonnements-Erneu¬ 
erungen  gef.  anzumelden,  um  die 
Böhe  der  Auflage  bestimmen  zu 
können  und  in  der  Zusendung 
keine  Unterbrechung  eintreten 
lassen  zu  müssen. 

Hoch  achtend 

Die  Redaction  und  Administration. 

Wien  II .  Oh.  Donaustrasse  73. 


Das  Assecuranzgeschäft  in  Ungarn 
im  Jahre  1886. 

Ueber  den  Verlauf  und  die  muthmass- 
lichen  Resultate  des  Assecuranzgeschäftes  in 
Ungarn  im  Jahre  1886  bringt  der  „P.  Lloyd“ 
seine  alljährlich  wiederkehrenden  muthmass- 
lichen  Schätzungen  die  sich  auch  Heuer  wie¬ 
der  durch  ihr  tendenziöses  Wohlwollen  aus¬ 
zeichnen.  Das  genannte  Blatt  schreibt: 

Bei  der  Ersten  Ungarischen 
Allgemeinen  Assecuranz  -  Gell- 
schaft  hat  sich  der  Verlauf  des  Geschäftes 
während  des  verflossenen  Jahres  recht 
günstig  gestaltet.  In  der  Feuerversiche¬ 
rung  ist  wol  zufolge  Sistirung  einer  grös¬ 
seren  Bückversicherungs- Verbindung,  sowie 
mit  Rücksicht  auf  den  neuen  Cyclus  der 


i  sechsjährigen  Versicherungen  von  Wohn- 
j  und  landwirtschaftlichen  Gebäuden  mit 
erstem  Gratisjahre  ein  nicht  nennenswerter 
Ausfall  in  der  Baar- Prämieneinnahme  zu 
verzeichnen;  doch  bedeutet  das  durchaus 
keine  Verminderung  der  Geschäfte,  die¬ 
selben  Laben  im  Gegenteil  bedeutend 
!  zugenommen,  da  das  '  Portefeuille  der  in 
I  späteren  Jahren  fälligen  Prämienwechsel 
im  laufende  Jahre  eine  Erhöhung  von 
circa  4  Millionen  erfahren  hat  und  nun 
|  bereits  circa  10  Millionen  beträgt,  wäh- 
I  rend  der  Betrag  der  aneemeldeten  Feuer¬ 
schäden  erheblich  hinter  der  Ziffer  des 
Vorjahres  zurückgeblieben  ist,  so  dass 
der  Ausfall  in  der  Baar-Prämieueinnahme 
durch  das  Minus  an  Schäden  paralysirt 
wird  und  die  Hoffnung  begründet  ist, 
dass  diese  Branche  ein  gleichbefriedigendes 
Ergebniss  wie  im  Vorjahre  liefern  wird. 

In  der  Hagelversicherung,  welche 
trotz  der  devalvirten  Getreidepreise  und 
der  herrschenden  landwirtschaftlichen 
Krise  die  gleiche  Prämieneinnahme  wie 
im  Vorjahre  aufweist,  wird  das  Ergebniss 
ein  etwas  günstigeres  sein  und  ist  gegriin- 
1  dete  Aussicht  vorhanden,  dass  die  Bilanz 
gegenüber  dem  im  Vorjahre  ausgewiesenen 
Verluste  von  circa  fl.  40.000  für  das  ab- 
gelaufena  Jahr  mit  einem  kleinen  Ueber- 
.  schusse  schliessen  wird.  In  der  Lebens¬ 
versicherung  war  die  Entfaltung  einer 
regeren  Acquisitions  Thätigkeit  durch  die 
allgemeinen  ungünstigen  Erwerbsverhält¬ 
nisse  stark  gehemmt;  nichtsdestoweniger 
erreichen  die  Einläufe  neuer  Versiche¬ 
rungen  fast  die  Höhe  der  im  Vorjahre 
geschlossenen,  während  die  Mortalität  un¬ 
geachtet  der  vielen  kontagiösen  und  epi¬ 
demischen  Krankheiten  nicht  nur  bedeutend 
hinter  der  erwarteten  Wahrscheinlichkeit, 
sondern  auch  nicht  unerheblich  gegen  die 
Sterhlichkeitsziffer  des  Vorjahres  zurück¬ 
geblieben  ist  so  dass  aus  dieser  Branche 
unbedingt  ein  günstigeres  Geschäftser- 
gebniss  als  im  Vorjahre  erwartet  werden 
darf.  Die  pro  1886  zur  Vertheilung  ge¬ 
langende  Dividende  wird  zweifelsohne 


!  zwischen  fl.  200  und  fl.  210  betragen. 
Bei  der  „Pauuonia“  ungarischen 
Rückversicherungs-Anstalt  ist  in 
i  Bezug  auf  den  Verlauf  der  diesjährigen 
!  Operationen  gegen  das  Vorjahr  kein  nen¬ 
nenswerter  Unterschied  zu  verzeichnen 
und  dürfte  diese  Anstalt  ungefähr  dieselbe 
Dividende  wie  im  Vorjahre,  nämlich  fl.  55, 
zur  Vertheilung  bringen 

Die  „Foncier  e“,  P  e  s  t  e  r  Ver¬ 
siehe  r  ungs  - Anstalt,  hat  auch  im 
|  Vorjahre,  ungeachtet  der  ungünstigen 
volkswirtschaftlichen  Verhältnisse,  welche 
naturgemäss  eine  Abnahme  der  Versiche¬ 
rungswerte  berbeiführen,  im  Betriebe 
ihres  directen  Geschäftes  eine  Vermehrung 
der  Einnahmen  in  der  Feuerversicherungs- 
Branche,  und  zwar  sowol  an  Baarprämien, 
als  auch  an  Prämien  für  spätere  Jahre 
aufzuweisen.  Dieser  Umstand  zeigt  von 
der  Rührigkeit  der  Geschäftsleitung  und 
für  die  Beliebtheit  der  Gesellschaft  und 
ist  sonach  um  so  bedeutsamer,  als  schon 
die  Erhaltung  des  früher  erworbenen  Ge¬ 
schäftsumfanges  zu  den  mühevollsten 
Aufgaben  zählt,  um  wieviel  mehr  also  die 
Et  Weiterung  desselben. 

Die  Operationen  in  der  Feuerversi¬ 
cherungs-Branche  in  den  Ländern  der 
ungarischen  Krone  waren  von  günstigen 
i  Ergebnisse  begleitet,  während  diese  Bran¬ 
che  in  Oesterreich  und  Böhmen  in  Folge 
der  dort  vorgefallenen  bedeutenden  Fab- 
riksschäden,  von  welchen  die  Anstalten 
schon  zu  Anfang  des  Jahres  heimgesneht 
wurden,  voraussichtlich  ohne  Ueberschuss 
zum  Abschlüsse  gelangen  wird.  Ebenso 
hatte  die  Hagelversicherungs-Abtheilung 
sowol  in  Ungarn,  wie  insbesondere  in 
Böhmen,  hei  eiuer  mässigen  Zunahme  der 
Einnahme  ein  ungünstigeres  Resultat  wie 
im  Vorjahre.  Es  wird  hiebei  hervorgelio- 
ben,  dass  für  das  laufende  Jahr  dieser 
Versicherungszweig  seitens  der  Anstalt 
einer  gründlichen  Reform  unterzogen  wird, 
sowol  bezüglich  der  Versicherungs-Bedin¬ 
gungen,  wie  des  auf  neueren  statistischen 
Daten  ausgearbeiteten  Prämientarifes. 


io  _ 


Die  Transportversicherungs  -  Branche  ; 
hat  auch  im  abgelaufenen  Jahre  einen  ! 
günstigen  Verlauf  genommen.  Die  Gesell¬ 
schaft  cultivirt  bekanntlich  in  überwie¬ 
gender  Weise  das  Fluss-  und  Land-Trans- 
portversicherungs  Geschäft.  Die  Abtheilung 
für  Lebensversicherungen,  welcher  die 
Gesellschaft  eine  besondere  Sorgfalt  zur.  en¬ 
det,  ist  in  fortschreitender  erfreulicher 
Entwicklung ;  in  der  abgelatifenen  Ge- 
schäftsperiode  wurden  Anträge  im  Versi¬ 
cherungsbeträge  von  mehr  als  4  Millionen 
Gulden  erledigt.  Der  Zuwachs  am  Versi¬ 
cherungsstock  wird  ein  erheblicher  sein, 
trotz  der  rigorosen  Riskenwahl  welcher  es 
zu  verdanken  ist,  dass  die  Mortalität  mit 
mindenstens  Gilden  20  000  unter  der 
rechnungmässigen  Erwartung  zui  ückblieb. 
Dieser  Geschäf.szweig  wird  mit  entspre¬ 
chenden  Gewinn  schliessen.  Das  Netto- 
Erträgniss  wird  sich  erst  im  nächsten  J 
Quartal  bestimmen  lassen. 

Die  U  n  g  a  r  i  sc  h-f  ranzösische 
Versieh  erungs-Actie  n-G  e  s  e  1 1- 
schaft  hat  alle  Ursache,  mit  dem  Re¬ 
sultat  des  abgelaufeuen  Geschäftsjahre: 
zufrieden  zu  sein.  Die  Prämieneinnahmen 
haben  im  directen  Geschäfte  in  allen  Bran¬ 
chen  ansehnlich  zugenommen.  In  der 
Feuer-Branche  beträgt  die  Baarprämie 
über  5  Millionen  Gulden,  welches  Resultat 
durch  den  Umstand  an  Bedeutung  gewinnt, 
dass  die  Vermehrung  überwiegend  aus  dem 
directen  Geschälte  erzielt  wurde.  Die 
Schadensumme  ist  geringer  als  im  Vor- 
Vorjahre,  und  wird  daher  diese  Branche 
einen  recht  ansehnlichen  Ueberschuss  er¬ 
geben.  In  der  Hagelversicherung  hat  die 
Magyar-Franczia  durch  den  bisher  aus 
schliesslich  nur  von  ihr  cultivirten  Modus 
der  halben  Prämienzahlung  im  Nichtscha¬ 
denfälle,  welchen  nunmehr  auch  andere 
Kammern  adoptiien  wollen,  und  in  Folge 
besonderer  dem  landwirtschaftlichen  Pub¬ 
licum  gebotener  Vortheile  einen  unbe¬ 
strittenen  Erfolg  errungen,  welcher  sich 
io  der  steten  Zunahme  der  ausgestellten 
Polizzen  (16.300  gegen  11,300  des  Vor¬ 
jahres)  augenschenlich  dokumenürt. 

Der  Verlauf  dieses  riskanten  Geschäfts¬ 
zweiges  war,  Dank  der  geübten  Vorsicht 
bei  Annahme  der  eingereichten  Anträge 
und  der  mässigen  Verwaltuugs-  und  Er¬ 
hebungskosten,  befriedigend  und  wird  die 
Bilanz  dieser  Branche  activ  abschlies.en. 
In  der  Transportversicherung,  welche  von 
der  Franco-Hongroise  bekanntlich  in  aus¬ 
gedehntem  Masse,  jedoch,  wie  die  Resultate 
des  verflossenen  Jahres  bewiesen,  mit  der 
nöthigen  Umsicht  betrieben  wird,  ist  in 
Folge  der  allgemeinen  anhaltenden  Ge- 
schäftsstagnatiou  die  Prämien-Einnahme 
wol  unwesentlich  geringer,  dagegen  ist  las 
Schadenverhältniss  weit  günstiger  als  im 
Vorjahre,  und  wird  daher  das  Endergeb¬ 
nis  auch  pro  1886  ein  recht  befriedigendes 
sein. 

Auch  in  der  Lebensversicherung,  in 
welcher  im  abgelaufenen  Jahre  durch  die 
Invasion  der  Amerikaner  eine  überaus 
heftige,  in  der  Wahl  der  Mittel  nicht 
immer  loyale  Concurrenz  entstand,  hat 
die  Fraco-Hongroise  dennoch  eine  Zunahme 


des  Versicherungsstockes  zu  verzeichnen 
und  übersteigt  derselbe  per  ultimo  De 
cembe:  nach  siebenjährigen  Geschäftsbe- 
triebeb  ereits  20  Millionen  Das  Mortali- 
täts-Verhältniss  war  dagegen  nicht  so 
günstig  als  im  Vorjahre,  hat  aber  immer¬ 
hin  die  er  .vartungsmässige  Ziffer  nicht 
Überschritten  und  wird  a  is  dieser  Bran¬ 
che  gleichfalls  entsprechender  Nutzen  re- 
sultiren.  Wir  erwähnen  schliesslich  noch 
die  von  der  Franco-Hongroise  seit  einem 
Jahre  betriebene  Unfallversicherung,  welche 
vom  Publikum  immer  mehr  gewürdigt 
wird  Die  Prämieneinuahme  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  ist  wol  noch  eine  mässige 
zu  nennen,  namentlich  weil  die  Gesell¬ 
schaft  beinahe  ausschliesslich  die  EinzeA 
veisichei  ungen  cultiviri,  doch  wird  auch 
diese  Branche  in  Folge  der  sehr  geringen 
Schadenziffer  einen  verhältnissmässig  an¬ 
sehnlichen  Nutzen  ergeben.  Die  Magyar- 
Franczia  wird  demnach  voraussichtlich  in 
der  Lago  sein,  bei  reichlicher  Dotirung 
der  Reserven  ihren  Actionären  eine  sechs- 
procentige  Dividende  zu  bieten. 


Zum  Besitzwechsel  von  Versiche- 
rungs-Actien. 

Ueber  dieses  für  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  und  Aetionäre  höchst  actuelle 
Thema  entnehmen  wir  der  „Köln.  Ztg.“ 
folgende  sehr  bemerkenswerthe  Auslas¬ 
sungen  : 

In  der  letzten  Zeit  sind  mehrfach 
Mittheilungen  über  den  Einfluss,  welchen 
einige  Versicherungs-  Actiengesellschaften 
bei  dem  Besitzwechsel  ihrer  Acticn  auf 
Aetionäre  und  solche,  die  es  werden  wollen, 
ausüben,  m  die  Oeff.  ntlichkeit  gedrungen. 
Da  derartige  Vo:  fälle  nicht  allein  für  die 
zunächst  betheiligten,  sondern  auch  für 
das  grö  sere  Publicum  bemerkenswerth 
sind,  so  darf  es  angezeigt  erscheinen, 
einige  WTorte  über  Gesetzmässigkeit  und 
Zuverlässigkeit  der  von  den  betreffenden 
Gesellschaftsvorständen  beliebten  Mass¬ 
nahmen  zu  sagen. 

Es  wird  allgemein  zugegeben  werden 
können,  dass  es  für  Versicherungsgesell¬ 
schaften  von  der  grössten  Bedeutung  ist, 
wenn  ihre  Actien  sich  in  leistungsfähigen 
und  emflussi  eichen  Händen  befinden.  Wie 
bekannt,  ist,  bei  den  meisten  dieser  Ge¬ 
sellschaften  nur  ein  kleiner  Theil  des  Ac- 
tiencapitals  baar  eingezahlt.  Der  Rest  ist 
durch  Solawechsel  der  Aetionäre  sicher- 
gestellt.  Es  liegt  daher  auf  der  Hand, 
dass  es  für  die  Gesellschaft  in  vieler  Be¬ 
ziehung  erwünscht  sein  muss,  dass  ihre 
Aetionäre  und  Wechselaussteller  solide 
Leute  sind.  Es  kommt  aber  noch  mehr  in 
Betracht  Das  Ve.  Sicherungsgeschäft  ist 
bei  dem  grossen  Wettbewerb,  welcher  jetzt 
allerwärts  besteht,  vielfach  ein  Gunstge¬ 
schäft  geworden.  Dem  Versicherungsbe- 
dürftigen  steht  fast  immer  zu  gleichen 
Bedingungen  die  Wahl  zwischen  mi  hreren 
gleiche  Sicherheit  bietenden  Gesellschaften 
frei  und  es  steht  bei  ihm,  welcher  Gesell¬ 
schaft  er,  ohne  selbst  Schaden  zu  leiden, 
das  Geschäft,  gewissermassen  als  Gunst 


zuweisen  will.  Er  wird  selbstverständlich 
lieber  eine  Gesellschaft,  bei  welcher  er 
selbst  betheiligt  ist,  begünstigen,  als  eine 
ganz  fremde.  Es  ergiebt  sich  hieraus, 
einen  wie  grossen  Werth  der  Vorstand 
einer  jeden  Versicherungsgesellschaft  da¬ 
rauf  legen  muss,  die,  Actien  derselbeu  in 
den  Händen  einflussreicher  Leute  zu  wis¬ 
sen.  Man  kann  noch  weiter  gehen.  Sucht 
der  Geselisehaftsvorstand  mit  gesetzlichen 
Mitteln  die  Actien  m  die  Hände  geeigne¬ 
ter  Aetionäre  zu  bringen  und  sie  in  den- 
selbt  n  festzuhalten,  so  hat  er  Recht  und 
handelt  im  Interesse  der  Gesellschaft  Es 
liegt  aber  hier  zugleich  der  Gedanke 
nahe,  dass  in  Anbetracht  des  löblichen 
Zweckes  die  Versuchung  gross  ist,  des 
Guten  zuviel  zu  thun. 

Sieht  man  die  Satzungen  der  Versi¬ 
cherungsgesellschaften  durch,  so  findet  inan, 
dass  vielfach  in  denselben  vorgebaut  ist, 
um  den  Gesellschaft  Vorständen  ihre  hier 
in  Betracht  kommende  Aufgabe  zu  er¬ 
leichtern 

Wir  erlauben  uns  hier  einige  Beispiele 
anzuführen:  Der  §  65  1  und  2  der  Sat¬ 
zungen  der  Allgemeinen  Versicherungs¬ 
gesellschaft  für  See-,  Fluss-  und  Land- 
Transport  in  Dresden  enthält,  folgende 
Bestimmung:  Der  Verwaltungsrath  hat 
folgende  Rechte  und  Pflichten:  die  Ent- 
schliessung  über  die  Volieinzahlung  der 
Actie,  w-.iuu  ein  Actionär  nicht  mehr  in 
der  Lage  ist,  das  Unternehmen  durch 
eigene  Zuwendungen  zu  fördern,  oder 
wenn  er  seine  Interessen  Concurrenz-Un- 
ternehmen  übertragen  hat.  (NB.  Beschluss 
der  Generalversammlung  vom  18.  Juli 
1885,  während  die  Gesellschaft  se'L  1861 
besteht!)  Nacn  §  22  Absatz  4  wird  die 
Einzahlung  bis  zum  statutenmässigen  Ein¬ 
tritt  der  Fälligkeit  zu  Gunsten  des  be¬ 
treffenden  Actionärs  zinsbar  angelegt, 
jedoch  übernimmt  die  Gesellschaft  weder 
für  Zinsen,  noch  für  Capital,  noch  für 
sonstige  Folgen  irgend  eine  Garantie. 

Aehnliche  Bestimmungen  enthalten  die 
Satzungen  der  Transatlantischen  Güter- 
versicheruugs  Gesellschaft  in  Berlin.  Mit 
andern  Worten:  die  Statuten  der  beiden 
angeführten  Gesellschaften  verlangen  von 
dem  Actionär,  abgesehen  von  seinen  haa¬ 
ren  Einzahlungen,  werkthätige  Betheili- 
guug  für  die  Zwecke  der  Gesellschatt. 
Kommt  er  diesen  ihm  auferletrt.en  Pflich¬ 
ten  nach  der  Meinung  des  Verwaltungs- 
rathes  nicht  nach,  so  wird  er  mit  ihn  persön¬ 
lich  treffenden  Nachtheilen  oder  Strafen 
bedroht,  welchen  er  wol  in  den  meisten 
Fällen  deu  Verkauf  der  Actien  vorziehen 
wird. 

Wir  sind  der  Ansicht,  dass  diese 
satzungsmässige  Bestimmung  ungültig  ist, 
weil  sie  dem  §  219  des  Reichsgesetzes  be¬ 
treffend  die  Commandit-Gesellschaften  auf 
Actien  und  die  Actiengesellschaften  wider¬ 
spricht.  Dieser  Paragraph  lautet:  „Die 
Verpflichtung  des  Actionärs,  zu  den  Zwec¬ 
ken  der  Gesellschaft  und  zur  Erfüllung 
ihrer  Verbindlichkeiten  beizutragen,  wird 
durch  den  Nominalbetrag  der  Actie,  in 
den  Fällen  der  Artikel  209  a  Ziffer  2,  21 5  a 
Absatz  2  durch  deu  Betrag,  für  welchen 
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die  Actie  ausgegeben  ist,  begrenzt.“  Der 
Gesetzgeber  m;ig  bei  dieser  Bestimmung 
wol  zunächst  an  Baareinzahlungen  gedacht 
haben;  dass  aber  durch  dieselbe  es  aus¬ 
geschlossen  ist,  dem  Actionär  Naturalleis¬ 
tungen  zuzumuthen,  welche  GeldeSwerth 
haben  oder  haben  köiinen,  erscheint  zwei¬ 
fellos.  Wenn  es  aber  ungesetzlich  ist,  dem 
Actionär  Verpflichtungen  aufzuerlegen,  wie 
sie  in  den  Statuten  der  beiden  obener¬ 
wähnten  Versicherungs-Gesellschaften  ent¬ 
halten  sind,  so  ist  es  gleichfalls  unzulässig, 
dem  nach  Ansicht  des  Verwaltungsrathes 
zur  Zuwendung  von  Versicherungen  an 
die  Gesellschaft  unfähigen  Actionär  oder 
demjenigen,  weicher  seine  Assecuranzen 
anderweitig  vorteilhafter  unterbnngen 
kann,  die  volle  Einzahlung  auf  die  Actie 
einseitig  vorzuschreiben. 

Eine  weitere  satzuugmässige  Be¬ 
stimmung,  welche  unsere  Aufmerksamkeit 
erregt,  ist  in  den  Satzungen  der  Dresde¬ 
ner  Allgemeinen  Versicherungs- Gesellschaft 
(§  24),  der  Transatlantischen  Güter-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  (§  18)  und  der 
Sächsischen  Rückversicherungs-Gesellschaft 
(§  10)  enthalten;  sie  lautet  nach  der 
Fassung  der  Satzungen  der  letztem  Ge¬ 
sellschaft:  „Der  Verkauf  einer  Actie  findet 
ebenmässig  statt,  wenn  deren  Eigenthümer 
stirbt  und  seine  Erben  verabsäumen,  inner¬ 
halb  sechs  Monaten,  vom  Todestage  an 
gerechnet,  einen  neuen  Actionär  vorzu- 
schlageu ;  oder  wenn  die  Uebertragung 
der  Actie  an  den  innerhalb  der  gedachten 
Frist  Vorgeschlagenen  vom  Verwaltungs- 
rathe  nicht  genehmigt  wird.“  Hiernach 
ist  dafür  gesorgt,  dass  wenigstens  in  ge¬ 
wissen  Fristen  für  jede  Actie  der  Verwal¬ 
tungsrath  der  Gesellschaft  um  seine  Ge¬ 
nehmigung  zur  Uebertragung  auf  eine  an¬ 
dere  Person  angegangen  werden  muss. 

Die  Satzungen  der  meisten  Versiche¬ 
rungs  -  Gesellschaften  enthalten  endlich 
noch  die  Bestimmung,  dass  die  Uebertra¬ 
gung  von  Actien  generell  von  der  Geneh¬ 
migung  des  Aufsichtsrathes  abhängig  ist. 
Diese  Bestimmung  ist  bekanntermassen 
auf  Grund  der  Artikel  182  und  220  des 
Gesetzes  betreffend  die  Commandit-Gesell- 
schaften  auf  Actien  und  die  Actien-Gesell- 
schaften  zulässig. 

Das  hier  aufgeführte  satzungsmässige 
Rüstzeug  genügt  vollständig,  wie  man  leicht 
einsieht,  um  die  Vermittlung  bei  sämmt- 
lichen  vorkommenden  Besitzwechsel  von 
Actien  in  die  Hände  der  Gesellschaftsor- 
gane  zu  bringen.  Ein  befreundetes  Bank¬ 
haus,  das  die  Transactionen  selbst  vor¬ 
nimmt,  findet  sich  leicht.  Jeder  Kauflustige, 
welcher  sich  meldet  und  der  Gesellschaft 
nicht  gemein  ist,  kann  mit  Hinweis  auf 
die  Bespannungen  des  Statuts  und  ohne 
weitere  Angabe  von  Gründen  abgewiesen 
werden.  Der  Preis  der  Actien  wird  selbst¬ 
verständlich  niedriger  gehalten  als  er  sich 
stellen  würde,  wenn  der  freie  Mitbewerb 
bei  dem  Verkaufe  von  Actien  nicht  beein¬ 
trächtigt  würde.  Es  ist  sogar  nothwendig, 
wenn  überhaupt  der  beabsichtigte  Zweck 
erreicht  werden  soll,  den  Preis  niedrig 
und  dem  ensprecheud  die  Verzinsung  des 
angelegten  Kaufgeldes  hoch  zu  halten. 


Denn  die  Actionäre,  welche  der  Gesellschaft 
vorzugsweise  genehm  sind,  werden  im 
Bewusstsein  ihres  Einflusses  nur  bei  ver- 
hältnissmässig  günstigen  Bedingungen  zum 
Actieneinkauf  geneigt  gemacht  werden 
können. 

Es  liesse  sich  gegen  alles  dies  nichts 
einwenden,  wenn  es  nicht  nach  den  Ab¬ 
sichten  des  Actiengesetzes  unzulässig  wäre, 
einen  derartigen  Einfluss  auf  den  Preis 
der  Actien  auszuüben,  und  wenn  nicht 
gleichzeitig  der  Nutzen  derjenigen  Actio¬ 
näre  welche  sich  ihres  Besitzes  entledigen 
wollen  oder  hierzu  gezwungen  werden, 
j  geschädigt  werden  würde.  Dass  diese 
Schädigung  des  Actienbesitzes  zum  Besten 
der  Gesellschaft  geschieht,  kann  ihn  wenig 
trösten,  denn  er  erleidet  den  Schaden  in 
dem  Augenblicke,  wo  er  seinen  Antheil 
an  dem  gemeinschaftlichen  Vermögen  auf¬ 
gibt.  Auch  kann  man  es  dem  geschädigten 
Actionär  nicht  übel  nehmen,  wenn  er  es 
dahingestellt  sein  lässt,  ob  sein  Verlust 
wirklich  der  Gesellschaft  zu  Gu;e  kommt. 

Endlich  ist  in  Betracht  zu  ziehen, 
dass  die  Gesellschaftsorgane  dabei  in  eine 
falsche  Lage  kommen.  Dieselben  Mass¬ 
nahmen,  welche  in  der  Absicht,  den  ge¬ 
sellschaftlichen  Nutzen  zu  fördern,  unter¬ 
nommen  werden,  können  von  gewissenlo¬ 
sen  Nachahmern  bei  andern  Gesellschaften 
zu  ganz  unzulässigen  Begünstigungen  von 
den  Verwaltungsorganen  nahestehenden 
Personen  in  Anwendung  gebracht  werden. 
Es  wäre  gewiss  nicht  unzweckmässig,  wenn 
das  Gesetz  genau  die  Bedingungen  fest¬ 
stellte,  unter  welchen  der  Aufsichtsrath 
einer  Actiengeseilschaft  berechtigt  sein 
sollte,  die  Uebertragung  von  Actien 
auf  einen  sich  meldenden  Käufer  zu  ver¬ 
weigern. 

Wir  gehören  jedoch  nicht  zu  denje¬ 
nigen,  welche  bei  einer  im  Verkehrsleben 
auftaut henden  Schwierigkeit  sogleich  die 
Hülfe  der  Gesetzgebung  anrufen.  Es  wäre 
schon  genügend,  wenn  in^den  Satzungen 
einer  Actien-Gesellschaft  festgestellt  würde, 
welche  Grundsätze  bei  Actien-Uebertra- 
gungen  der  Aufsichtsrath  zu  befolgen  gehalten 
ist.  Auch  eine  Erklärung  der  Gesellschafts¬ 
organe,  in  welcher  ausgesprochen  wird, 
in  welchen  Fällen  der  Aufsichtsrath  die 
Genehmigung  zur  Actien  -  Uebertragung 
ausspricht,  in  welchen  nicht,  würde  gute 
Wirkung  thuu.  Ein  solcher  Schritt  würde, 
unseres  Erachtens,  sehr  im  Interesse  von 
Aufsichtsrathsmitgliedern  liegen,  weiche 
den  Grundsatz  festhalten,  dass  im  Handel 
und  Verkehr  der  beiderseitige  Vortheil 
der  Vertragsschliessenden  und  nicht  die 
einseitige  Schädigung  des  einen  Theiles 
zum  Vortheile  des  andern  festgehalten 
werden  muss,  und  dass  nichts  in  der  Welt 
so  sehr  geeignet  ist,  die  Ehre  und  den  Ruf 
des  Kaufmannsstandes  festzuhalten,  als  die 
Befolgung  dieses  Grundsatzes. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Erste  Ungarische.  Anlässlich  des  von  dieser 
Gesellschaft  übernommenen  ungarischen  Porte¬ 
feuilles  der  „Slavia“  die  sich  endgiltig  aas  Un¬ 
garn  zurückgezogen  hat,  bemerkt  die  „Volks- 


wirth.  Wochenschr.“:  Die  „Slavia“  hat  sich  also 
doch  entschlossen,  das  ungarische  Geschäftige  - 
biet,  das  sie  hoffnungsvoll  betrat,  welches  ihr 
aber  dennoch  eine  so  bittere  Enttäuschung  be¬ 
reitete  aufzugeben.  Es  konnte  nicht  anders  kom¬ 
men.  Die  „Slavia“  arbeitete  nur  in  jeuen  Gegen¬ 
den,  welche  von  Slaven  bewohnt  sind,  diese  Dis  - 
tricte  sind  aber  das  schlechteste  Territorium  für 
das  Feuerversicherungsgeschäft,  weil  sie  am  meis¬ 
ten  von  Brandschäden  heimgesucht  werden.  Eine 
Anstalt,  welche  nicht  in  der  Lage  ist,  solche  Ris . 
quen  mit  anderen  zu  mengen  und  auf  diese  Weise 
einen  besseren  Gefahrenausgleich  zu  bewirken, 

1  wird  aus  einem  solchen  Operations-Terrain  irnnnr 
'  nur  Schaden  ziehen.  So  erging  es  denn  auch  der 
i  Slavia  in  Ungarn  und  darum  erklärt  es  sich,  dass 
;  sie  schon  vor  Jahren  von  dort  sich  zurückziehen 
wollte,  aber  —  ach!  nicht  konnte,  weil  sie  ver- 
muthlich  keine  Gesellschaft  fand,  um  ihr  das  Da¬ 
naer-Geschenk  eines  solchen  Portefeuilles  aus  den 
Händen  zu  nehmen.  Nun  hat  sich  aber  doch  eine 
Anstalt  hiezu  bereit  finden  lassen  u.  zw.  eine 
solche,  welche  iD  jüngster  Zeit  auffallend  grossen 
Prämienhunger  bekundet,  eine  Anstalt,  welche 
j  die  bizarrsten  assecuratorischen  Combinationen  er- 
]  findet,  um  ihr  Geschäft  zupoussiren  und  der  ver¬ 
hassten  Concurrenz  Eins  am  Zeuge  zu  flicken,  es 
ist  —  wir  brauchten  gar  nicht  deren  Namen  zu 
j  nennen,  weil  ihn  die  aufmerksamen  Leser  unseres 
|  Blattes  aus  früheren  Schilderungen  dieser  eigen¬ 
artigen  Bethätigung  eines  originellen  geschäftli¬ 
chen  Erfindungsgeistes  errathen  müssen  —  die 
Erste  ungarische  allgemeine  Assecuranz-Gesell- 
schaft.  Wir  denken,  diese  mächtige,  grosse  und 
reiche  Compagnie  hätte  es  nicht  nöthig,  den  Bo¬ 
densatz  der  ungarischen  Feuerrisquen  in  sich 
autzunehmen.  —  Doch  der  Ersten  Ungarischen 
scheint  nach  ihrem  neuesten  Arbeitsprogramme 
jede  Art  Prämie  recht  zu  sein,  wenn  nur  dadurch 
die  Einnahme  wächst.  Wir  werden  sehen  wohin 
sie  mit  solchen  Grundsätzen  kommen  wird.  — 
Man  sündigt  uicht  ungestraft  auf  seine  Macht  und 
j  Grösse!  Die  „Slavia“  mag  aber  froh  sein,  dass 
:  ihr  die  Erst  -.  Ungarische  die*  Brücke  zum  Ruck- 
|  zuge  aus  Ungarn  baute. 


Deutschland. 

Germania  in  Stettin.  Anlässlich  des  zwi¬ 
schen  der  Gesellschaft  und  dem  Kaitmanne 
Mischke  in  Berlin  schwebenden  Rechtsstreites, 
sind  von  m ungünstiger  Seite  Anwürfe  gegen  die 
Gesellschaft  erhoben  worden,  deren  Spitze  sich 
gegen  die  angeblich  bestehenden  harten  Bedin¬ 
gungen  in  Bezug  auf  die  Einhaltung  der  Respiro- 
frist  richtet.  Nun  hat  aber  die  „Germania“  den 
die  Reactivirung  von  Polizzen  behandelnden  §  4 
ihrer  allgemeinen  Versicherungs  -  Bedingungen 
schon  vor  nahezu  Jahresfrist  in  einer  Weise  ge¬ 
ändert,  wie  er  entgegenkommender  und  zur  Wah¬ 
rung  der  Interessen  der  Versicherten  geeigneter, 
nicht  besser  gedacht  werden  kann,  wesshalb  wir 
uns  veranlasst  finden  diesen  als  unwiederlegbaren 
Beweis  der  äussersten  Coulance  dienenden  Para¬ 
graf  4.  hier  zu  reproduciren.  Derselbe  lautete  ur¬ 
sprünglich  : 

§  4.  „Die  Zahlung  der  ersten  Prämie  und  der 
von  der  Germania  berechneten  Kosten  kann  reehts- 
giltig  nur  innerhalb  30  Tagen  von  dem  Tage  ab 
gerechnet  geleistet  werden,  an  welchem  die  Di- 
cection  der  Germania  die  Polizze  nach  dem  Da¬ 
tum  der  Letzteren  ausgelertigt  hat.  Erfolgt  inner- 
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halb  dieser  Frist  die  Zahlung  nicht,  so  hat  die 
Germania  das  Recht,  von  dem  Versicherungsneh¬ 
mer  die  Kosten  des  vereitelten  Geschäftes  für 
Arzthonorare,  Forti  u  s.  w.  beizuziehen,  wenn  sie 
es  nicht  verzieht,  von  dem  Versicherungsnehmer 
ausser  den  Kosten,  welche  ihr  durch  den  Antrag 
erwachsen  sind,  auch  noch  die  Zahlung  der  Prä¬ 
mie  tür  das  erste  Versicheruugsjabr  zu  fordern, 
zu  deren  Entrichtung  der  Versicherungsnehmer 
verpflichtet  ist. 

Für  die  Zahlung  der  ferneren  Prämien  ist 
eine  Frist  von  30  Taten  gestattet,  innerhalb  de¬ 
ren  die  am  Fälligkeitstage  versäumte  Zahlung 
nachgeholt  werden  kann.  Werden  die  Prämien 
innerhalb  dieser  Frist  nicht  vollständig  berichtigt, 
so  ist  die  Germania  aller  durch  den  Versiche¬ 
rungsveitrag  übernommener  Verbindlichkeiten 
entkdigt,  und  die  bereits  bezahlten  Beiträge  sind 
ihr  verfallen,  ohne  dass  es  von  ihrer  Seite  irgend 
einer  Benachrichtigung  an  den  Versicherten  oder 
denVersicherungsnehmer  od.  sonst  Jemand  bedarf.“ 
Dieser  §.  erhielt  im  Mai  v.  J.  folgenden  Zusatz  : 

„Die  Germania  kann  aber  eine  auf  diese 
Weise  erloschene  Versicherung  gegen  Entrichtung 
der  rückständigen  Prämien  und  eines  Aufgeldes 
von  ‘/4%  der  versicherten  Summe  wieder  in  Kratt 
setzen,  wenn  dies  im  Laule  der  nächsten  sechs 
Monate  von  dem  in  der  Polizze  bestimmten  Fäl¬ 
ligkeitstage  der  unbezahlt  gebliebenen  Prämie  ab 
bei  der  Direction  beantragt  wird,  und  wenn  die 
Letztere  aus  den  von  dem  Versicherungsnehmer 
beizubrirtgenden  Nachweisen  die  Ueberzeugung 
gewinut,  dass  die  Verhältnisse  des  Versicherten 
sich  nicht  auf  eine  hei  Fortdauer  der  Versiche¬ 
rung  der  Germania  nachtheilige  Weise  verändert 
haben.  Die  Entscheidung  über  die  Wiederauf¬ 
nahme  des  Vertrages  ist  der  freien  Eutschliessung 
der  Direction  vor!  ehalten,  welche  zur  Angabe 
von  Gründen  für  ihre  Entscheidung  nicht  ver¬ 
pflichtet  ist.  Die  Quittung  der  Direction  über  die 
erfolgte  Zahlung  der  Prämie  und  des  Aufgeldes 
dient  eventuell  zum  Beweise  der  fortdauernden 
Gültigkeit  der  Polizze.  Stand  die  erloschene  Ver¬ 
sicherung  seit  mindesten  drei  Jahren  ohne  Un¬ 
terbrechung  in  Kraft,  so  beträgt  die  Frist,  inner¬ 
halb  deren  ein  Antrag  aut  Wiederherstellung  der 
Versicherung  bei  der  Direetion  in  Stettin  eiuge- 
gaugen  sein  muss,  zwölt  Monate  von  dem  in  der 
Polizze  bi  stimmten  Fälligkeitstage  der  unbezahlt 
gebliebenen  Prämie  ab,  während  im  Uebrigen 
auch  tür  diese  Versicherungen  die  vorstehend  ge¬ 
troffenen  Bestimmungen  gelten.  Wird  für  eine 
solche,  seit  mindestens  drei  Jahren  ohne  Unter¬ 
brechung  in  Kraft  gewesene  erloschene  Versiche¬ 
rung  der  Antrag,  sie  wieder  in  Kraft  zu  setzen, 
innerhalb  der  vorstehend  bestimmten  Frist  von 
zwölf  Monaten  nicht  gestellt,  oder  von  der  Direc¬ 
tion  abgelehut,  so  zahlt  die  Germania  den  in  §  7 
testgestellten  Rückkaufspreis  aus,  sofern  der  An¬ 
trag  auf  diese  Zahlung  innerhalb  drei  Jahren  nach 
dem  in  der  Polizze  bestimmten  Fälligkeitstage 
der  unbezahlt  gebliebenen  Prämie  bei  der  Direc¬ 
tion  in  Stettin  eingegangen  war.“ 

Münchner  Rückversicherungs  Gesellschaft. 
Dem  Berichte  über  das  sechste,  den  Zeitraum 
vom  1.  Juli  1885  bis  30.  Juni  1886  umfassende 
Rechnungsjahr  entnehmen  wir  folgende  Daten : 

Die  Prämien-Einnabme  betrug  in  der  Feuer¬ 
branche,  einschliesslich  M.  238,296.57  aus  den 
Nebenbrauchen  M.  4, 287, 625.72,  in  der  XranBport- 
branche  M.  806.336  24.  Insgesammt  wurde  eine 
Prämie  von  M.  5,093,962.26  vereinnahmt  und  ge¬ 
gen  die  vorjährige  M.  4,515,049.32  ein  Zuwachs 


von  M.  578.912-94  erzielt.  Dementsprechend  ist 
auch  die  Prämien-Reserve  gestiegen ;  sie  stellt 
sich  iu  der  Feuerbrauche,  einschliesslich  der  Ne¬ 
benbranchen  auf  M.  2,167,864  13  gegen  vorjährige 
M.  1,802,758.39,  in  der  Transportbranche  auf  M* 
100,900  46  gegen  vorjährige  M.  114,233,  also  auf 
M.  2,268,764.58  gegen  vorjährige  M.  1 ,916 ,99 1,39 
und  wird  nach  Kürzung  der„Retrocessions- Au- 
theiie  der  gezahlten  Provisionen  mit  M.  1,532,099.72 
gegen  vorjährige  M.  1,303,432.43  dem  neuen  Rech¬ 
nungsjahre  überwiesen.  Der  Eflecten- Bestand 
ist  unverändert  gebliebeu  wie  im  Vorjahre  :  Mark 
1,275,000  4  %.  Bayerische  Staatsobligatiouen  M. 
200.000  Württembergische  Staatsobligationen  M. 
825.000  4  %  Preussische  Cnnsols,  insgesammt  M. 
2,300,000  welche  einen  Courswrth  von  Mark 
2,415,575  haben,  statutengeuräss  aber  nur  mit  M. 
2,341,519.90  ihrem  Aukauiswerthe,  zum  Vortrag 
kommen.  Dagegen  sind  die  Guthaben  bei  Baa- 
quiers  und  sonstige  zinstragende  Anlagen  von 
vorjährigen  M.  647,677  36  auf  \i.  956,051.56  ge¬ 
stiegen,  während  sich  die  Guthaben  bei  Versi¬ 
cherungs-Gesellschaften  von  M.  736,756  89  aut  M, 
728,032.34  ermässigt  haben.  Der  Reingcvvirn  stellt 
sich  ausweislich  des  Gewinn-  und  Vei lust-Conto 
aut  M.  263,484  03 

Das  Geschäft  der  deutschen  Transportver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  namentlich  deren  Er¬ 
gebnisse  im  Jahre  1886  erfahren  iu  der  „Köln. 
Ztg.“  eine  stark  pessimistisch  angehauchte  Beur¬ 
teilung.  Aut  Fachkreisen  wird  nämlich  dem  er¬ 
wähnten  Blatte  Folgendes  geschrieben :  „Soweit 
sich  die  Ergebnisse  des  Geschäftes  im  laufenden 
Jahre  übersehen  lassen,  werden  sie  hinter  denje¬ 
nigen  des  vorigen  Jahres  nicht  unwesentlich  Zu¬ 
rückbleiben.  Nach  den  Vi  rlust-Aufstelluugen  von 
Lloyds  in  London  sind  bis  15.  December  v.  J. 
1460  Segler  und  527  Dampfer  verloren  gegaugen, 
beziehungsweise  schwer  beschädigt  worden,  im 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  dagegen  1430 
Segler  und  528  Dampfer.  Wenn  aucli  der  Unter¬ 
schied  in  den  Veilustzifleru  nicht  erheblich  ist, 
so  muss  mau  doch  berücksichtigen,  dass  bei  den 
Segelschiffen  sich  der  Schaden  Procentsatz  höher 
stellt,  weil  der  Bestand  dieser  Fahrzeuge  1886 
geringer  als  1885  #war.  Beschädigungen  an  Waren 
sind  häufiger  und  schwerer  wie  im  vergangenen 
Jahre  gewesen  und  es  soll  namentlich  das  Zucker- 
geschäft  vielen  erheblichen  Schaden  gebracht 
haben.  Acht  Segelschiffe  mit  Zucker  vou  Java 
sind  ganz  verloren  gegangen  und  die  meisten 
Schiffe,  welche  den  Bestimmungsort  erreichten, 
haben  viel  beschädigten  Zucker  ausgeliefert,  wie 
die  periodischen  Berichte  aus  Glasgow  ergeben. 
Das  amerikanische  Baumwoll-Geschäit  kann  man 
schon  jetzt  in  Folge  der  zahlreichen  Brände  als 
verlustbringend  bezeichnen.  Die  Getreide-Versi¬ 
cherungen  scheinen  im  allgemeinen  ziemlich  güns¬ 
tig  verlaufen  zu  sein ;  nur  die  Getreide- Ab¬ 
ladungen  vom  Schwarzen  Meer  dürften  keinen 
Gewinn  abgeworfen  haben,  da  fünf  Dampfer  nach 
Nordseehäfeu  verloren  gegangen  sind,  wofür  die 
gedrückten  Prämien  schwerlich  einen  genügenden 
Ausgleich  gewähren  konnten.  Das  Ostsee-Geschäft 
war  in  diesem  Jahre  ziemlich  günstig.  Das  Fluss- 
Geschäft,  besonders  dasjenige  auf  dem  Rhein,  hat 
in  diesem  Jahre  sehr  viele  und  schwere  Schäden 
gebracht,  so  dass  es  einen  Gewinn  nicht  ergeben 
dürfte.  Das  Laud- Versicherungs-Geschäft  scheint 
sich  in  regelrechten  Grenzen  bewegt  zu  haben. 
Mehr  als  die  grössere  Schadenziffer  fällt  jedoch 
der  bedeutende  Rückgang  der  Vers.-Gebübren 
ni's  Gewicht.  Man  wird  nicht  zu  hoch  greifen, 


wenn  man  die  Prätnien-Ermä-ssieung  lm  Durch¬ 
schnitt  aut  l5°/0  veranschlagt.  Aus  diesem  Grunde 
müssen  die  Ergebnisse  des  V«  rsandversichei  ungs- 
Geschäftes  für  lr86  im  allgemeinen  ganz  erheb¬ 
lich  hinter  den  vorjä  irigen  Zurückbleiben.  Die 
Gesellschaften,  welche  reichliche  Rücklagen  in 
den  guten  Jahren  gebildet  haben,  werden  die  Ge¬ 
winnlücken  noch  einigermassen  austiilien  kön¬ 
nen.  Wie  die  Verhältnisse  jetzt  liegen,  steuert 
das  Versand-Versicherungsgescbäft  einem  ernstli¬ 
chen  Rückgänge  entgegen.  Neugebildete  und  an¬ 
dere  Gesellschalten,  welche  ihr  Geschäftscapital 
erheblich  erhöht,  haben,  verstärken  den  ungesun¬ 
den  Mitbewerb,  so  dass  auf  eine  ßesseruu  -  iu  nächs¬ 
ter  Zeit  nicht  zu  rechnen  ist  “ 


Italien. 


i 


Congress  der  Assecuranz  Gesellschaften  in 
Rom.  Der  vom  italienischen  Handeisminister 


Grimaldi  behuts  Feststellung  eines  gemeinsamen 
Bilanzschemas  tür  siimmt liehe  iu  Italien  operirende 
in-  ui.it  ausländische  Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  cinbei  ufeue  Congress,  wurde  am  16  v.  M.  in 
Rom  vom  Minister  persönlich  eröffnet.  Bei  diesem 
Congres  e  waren  18  Gesellschaften  vertreten  u.  zw.: 

La  Mi  auese  durch 

Director  Lucciui 

La  Reale  (Vita)  „ 

„  Segabrugo 

La  Fondiaria  ,, 

„  Guitard 

L’  Agraria  ,, 

„  Butteri 

L’Eguaglianzä  „ 

,,  Saporiti 

La  Padovana  ,,  ihren  Director 

Assicuraz  Generali  d 

ui  ch  i  lener.-Secr.  Bargoni 

Riunione  Adriatica 

„  Gen.-Repr.  Seisinit-Doda 

Le  Monde 

,,  Gener.  Insp.  Gayetti. 

The  Gresham 

„  Direct.  Secr.  Mazziui 

La  Nationale 

„  G  ner.-Insp.  Rasiui 

Le  Phönix 

„  „  Saus 

New-York 

,,  Gen. -Agent  Levi. 

Donau 

,,  Repräsent.  Winter 

L’ Union 

j  du  ch  Director  Guitard 

L’Uibaine 

|  in  Vertretung  des  Reprä. 

L’Urbaine  et  la  Seine 

)  sent.  M.  Makeuzie 

Als  Delegirter  der  Regierung  tungirte  der  Chet 
der  industriellen  und  commerch-lieu  Abtheilung 
im  italien.  Handelsministerium  Commend.  Monzilli. 
Der  Congress  hat  als  Vorsitzende  die  Vertreter 
der  „Assicuraz.  Generali“  und  der  „Riunione 
Adriatica“  die  Herren  Senator  Bargoui  uud  Ab¬ 
geordneten  Seisinit-Doda  gewählt.  Folgender 
Schlussaatrag  gelaugte  zur  Annahme:  „Die  im 
Ministerium  für  Acke.hau,  Industrie  und  Handel 
zur  Berathung  eines  einheitlichen  Bilanztormulars 
versammelten  Vertreter  der  Vers. -Gesell,  spre¬ 
chen  dem  Handelsminister  ihren  Dank  aus  für  die 
freisinnige  Auschauung,  welche  ihn  veranlasst  hat, 
den  Congress  einzuberuten,  uud  tür  deo  von  ihm 
den  gerechtfertigten  Interessen  der  Gesellschaiten 
gewährten  S'butz,  Interessen,  welche  mit  jenen 
der  Versieh,  vollständig  barmoniren.  Im  Vertrauen 
darauf,  dass  dieter  welwolLnde  Schutz  ihnen  auch 
iu  Zukunft  mit  gleicher  Wärme  zu  T  heil  wird,  drüc¬ 
ken  die  Vertreter  der  in-  und  ausländischen  Gesell, 
den  Wunsch  aus,  dass  sowol  der  Finanzminister,  hin¬ 
sichtlich  der  Vorschreibung  der  Gebühren  für  das 
bewegliche  Vermögen,  als  auch  der  Justizmiuis'er 
hinsichtlich  der  gewünschten  Abänderung  des  Art. 
145  H.  G.  B.  alles  autbieten  werden,  auf  dass  die 
diesfalls  anhängigen  Fragen  mit  grösster  Beschielt" 
nigung  und  in  jenem  fortschrittlichen  Sinne  gelöst 
werden,  welcher  die  Interessen  der  Vers,  und  die 
Rechte  des  Fiuanzärars  wahrend,  die  Operationen 
der  Gesell,  nicht  in  schändlicher  Weise  hemmt.“ 
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Belgien. 

Die  Unfallversicherung  in  Belgien.  Der 

Berichr  der  Arbeiter-Enquete  Commission  über  die 
Frage  der  Unfallversicherung  ist  soeben  erschienen. 
Dersell  e  kommt  zu  9  folgenden  Schlussfolgerun¬ 
gen :  1.  Der  Versicherung  sind  unterworfen  alle 
Arbeiter  und  Angestellten,  deren  jährFches  Ein¬ 
kommen  2000  Francs  nicht  übersteigt,  in  Fabriken 
und  laudwirthschaftlicheu  Betrieben,  welche  sich 
der  Dampf-,  Gas  oder  electrischen  Motoreu  oder 
elementarer  Mächte  als  bewegeuder  Kräfte  be¬ 
dienen,  ebenso  ia  Fab.  iken  von  Explosivstoffen; 
ferner  die  in  Minen,  Steinbrüchen,  Werften  und 
Bauhölen  Beschäftigten;  schliesslich  die  Arbeiter 
und  Angestellten  der  Eisenbahn  und  Schillsbe¬ 
triebe.  2.  Die  Versicherung  erstreckt  sich  auf  die 
Schaüloshaitung  bei  Unialleu,  die  während  der 
Arbeit  sich  ei  eignen,  und  deren  Ursache  unbe¬ 
kannt  bleibt  oder  dein  Zufalle  oder  einer  elemen¬ 
taren  Gewalt  zuzuschreiben  ist.  9.  Im  Falle  ein 
Untall  den  Ted  oder  mei  r  als  achtägige  Arbeits¬ 
unfähigkeit  herbeigeiührt  hat.  hab  n  die  Bt-triebs- 
unternenmer  dei  Local-Poiizei  schriftliche  Anzeige  | 
zu  erstatten  innerhalb  zwei  Tageu.  Diese  veran¬ 
lasst  schleunigst  eine  Unteisuchung  über  die 
Ursache,  die  Natur  und  die  wahr;  cheinlichen 
Folgen  des  F'aiies;  das  Protokoll  der  Unter¬ 
suchung  wird  der  richterlichen  Bel  ötde  mitge- 
theilt.  4.  Die  Schadloshaltung  besteht  in  den 
Kosten  des  Heil  verladt  ens  und  einer  Reute,  die 
sieb  nach  dem  mittleren  Etr  kommen  des  Be¬ 
troffenen  wahrend  des  Jahres  des  Unfalles  be¬ 
rechnet.  ö.  Die  Zanluog  dsr  Renten  lallt  der  Ver- 
»lcherungs-Classe  erst  vom  dritten  Monate  an  zur 
Last,  der  seit  dem  Unfall  verflossen  ist.  Währ  md 
der  ersten  drei  Monate  haben  die  Kosten  zu 
tiagen  die  Krankencasseu,  welche  zugleich  mit 
tleu  Uufallversiche.  tiugscass-n  zu  erneuten  siud. 
tt.  Die  Kiaukencassen  weiden  unterhalten  durch 
Beitiage  der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer.  Die 
Unfall-Versicherungsbeiträge  werden  ausschliesslich 
von  den  Betnebsumerualimeiu  gezahlt.  7.  Deu 
Unternehmer  steht  die  Wahl  der  Versicherungs¬ 
anstalt  trei.  8.  Um  aber  die  Zahlungsfähigkeit 
der  Versicherungs-Gesellschaften,  die  durch  das 
gegeuwartige  Gesetz  eine  bedeutende  Ausdehnung 
errahren,  zu  sichern,  ist  eine  Staat  seout' ole  der¬ 
selben,  eine  austührliche  jährliche  Recbnuugslage 
und  staatliche  Ueber  achuug  der  Capitalsanlagen 
gesetzlich  zu  bestimmen 


Amerika. 

Lebensversicherung  und  Hazardspiel.  Der 

Prä'iflent  der  Amerikanischen  Lebensversiche- 
rungs  Gesellschaft  „Connecticut  Mutual  Lite“, 
Ooerst  J.  L.  Greene,  hat  gegen  diejenigen  ame¬ 
rikanischen  Lebensversicherung«  -  Gesellschaften, 
welche  die  sogenannte  Tontiuen-Versicherung  cul- 
liviren  einen  ängereu  Artikel  veröffentlicht,  den 
wir  nachstehend  reproducireu.  Herr  Oberst  Greene 
schreibt  : 

Meine  Haupteiu Wendungen  gegen  die  Ton¬ 
tine  und  ihre  Abarten  sind  folgende  :  Sie  macht 
die  Versicherungsnehmer  zu  Hazardspielern  ;  die¬ 
selben  werden  veranlasst,  nicht  nur  mit  ihrem  ei¬ 
genen  Gelde  zu  spielen,  sondern  auch  mit  dem 
Schutze,  den  ihre  Poiizzen  ihren  Familieu  gewäh¬ 
ren  sollten  und  der  ganz  oder  tbeilweise  (je 
nachdem  es  Ganz-  oder  Halb-Tontine  ist)  im  Falle 
der  V-  rwirkuug  verloren  geht.  Sie  veranlasst  Je¬ 
den,  seine  Familie  nutzloser  Weise  dem  gänzli¬ 


chen  oder  theilweisen  Verluste  ihrer  Fürsorge 
auszusetzen,  in  der  Hoffnung,  dass  er  die  Ergeb¬ 
nisse  aus  dem  Verluste  dieser  Fürsorge,  erlitten 
von  anderen  Familien,  deren  Polizzen  als  ver- 
fa'len  erklärt  werden,  während  er  ausharrt,  etwa 
gewinnen  könnte.  Dieser  Umstand  steht  im  ii.’sser- 
sten  Widerspruche  mit  dem  Interesse  und  der 
Natur  der  Lebensversicherung,  indem  er  Das,  was 
nur  zum  Schutze  der  Familien  vor  Verlust  be¬ 
stimmt  war,  zu  einem  Mittel  persönlicher  Specu- 
lation  auf  ihre  Verluste  verwandelt.  Worin  also 
besteht  das  Wesen  der  Versicherung  und  worin 
i  as  des  Spieles  ?  Ich  besitze  ein  Hans,  das  mich 
Geld  kostet  und  welches  ich  nicht  verlieren 
möchte,  es  besteht  jedoch  die  constante  Mög  ich- 
keit,  nass  es  verbrennen  könnte.  Diese  Gefahr 
kann  ich  nicht  beseitigen:  ich  habe  sie  nicht  ge¬ 
schaffen,  ich  bin  nicht  dafür  zu  tadeln,  ich  kann 
sie  weder  beherrschen  noch  vermeiden.  Ich  kann 
mich  nur  gegen  ihre  schädliche  Wirkung  wahren, 
indem  ich  andere  Leute  finde,  die  meinen  Ver¬ 
lust  tragen,  wenn  er  kommt,  gegen  die  Verpflich¬ 
tung  meinerseits,  jenen  Leuten  ihren  Verlust  so 
lange  tragen  zu  helfen,  bis  der  meiriige  kommt. 
Ein  solches  Vorgehen  meinerseits  ist  ein  Vorbeu¬ 
gen  gegen  einen  Verlust,  dem  ich  ohne  mein 
Verschulden  ausgesetzt  bin,  ui  d  dis  heisst:  Ver¬ 
sicherung.  Nun  aber  wette  ich  mein  Haus  gegen 
dasjenige  meines  Nachbarn,  dass  ein  gewisses 
Pferd  hei  einem  gewissen  Rennen  siegen  werde, 
er  wettet  auts  Gegentlieil.  Abgesehen  vou  der 
Wette  hätte  weder  Pferd  noch  Rennen  irgend  ein 
Interesse  für  uns;  ob  das  Pferd  gewinnt  oder 
verliert,  könnte  uns  vollkommen  gleichgültig  sein. 
So  liaben  wir  eine  Möglichkeit  hei aufheschworen 
die  keinem  von  uns  Beiden  nahe  ging,  durch  die 
wir  eigentlich  weder  tiwas  verlieren  noch  ge 
winneu  sollten,  und  durch  das  Eintreffen  dieser 
Möglichkeit  haben  wir  uns  Beide  unnötbiger  und 
muthwiiliger  Weise  dem  Verluste  unserer  Häuser 
ausgesetzt,  ich  in  der  Hoffnung,  dass  e  -  nicht 
mich,  sondern  ihn  zu  meinem  Vortbeile  treffen 
wird,  er  mit  einer  ähnlichen  Hoffnung,  was  ihn 
selbst  betiifft  Wir  l  aben  also  muthwiiliger  und 
nutzloser  Weiss  den  Verlust  hetaufbesc1  woren, 
w  o  sonst  keiner  existirte  oder  Latte  existiren 
können,  und  iiberliessen  die  Entscheidung  einem 
Ereignisse,  das  uns  nichts  angeht  und  das  in  kei¬ 
nem  Zusammenhänge  mit  unseren  Häusern  oder 
unserem  Anrecht  darauf  steht  :  Jeder  hofft,  er 
wird  gewinnen,  was  der  Andere  verliert.  Es  ist 
ein  Raub  durch  Verlosung;  die  Verlosuug,  das 
Pferderennen,  entscheidet,  w<-r  der  zu  Beraubende 
ist.  Das  ist  Hazaidspiel !  Versicherung  ist  die  Für¬ 
sorge  gegen  unvermeidlichen  Verlust  von  Aussen 
durch  eine  Quelle  und  Macht,  die  w'ir  nicht  con- 
troliren  noch  bekämpfen  köunen  ;  Hazardspiel  ist 
die  muthwi  lige,  absichtliche  Herausforderung  ei¬ 
nes  ganz  unnötbigen  Verlustes,  dessen  Fintreffen 
durch  irgend  einen  mit  dem  Verluste  in  keinem 
natürlichen  Zusammenhänge  stehenden  Zulall  ent¬ 
schieden  wird. 

Was  ist  nunmehr  der  Inbegriff  einer  Ton¬ 
tine  in  der  Lebensversicherung?  Meine  Familie 
biauiht  mein  Leben  ;  wenn  sie  es  verliert,  so 
verlioit  sie  einen  Geldwertb,  den  sie  nicht  ent¬ 
behren  kann.  Nun  ist  sie  in  täglicher  Gefahr,  mein 
Leben  und  dessen  Geldwerth  zu  verlieren.  Diese  Ge¬ 
fahr  kann  sie  nicht,  verhindern,  noch  abwenden.  Ich 
habe  sie  derselben  ausgesetzt,  ich  muss  sie  da¬ 
gegen  nach  änsseister  Möglichkeit  schützen.  Die 
einzige  Art,  dies  in  ausreichender  Weise  und  so¬ 
fort  zu  thun,  ist  die,  sie  gegen  den  Verlust  mei¬ 


nes  Personalwerthes  zu  schützen,  desshalb  muss 
ich  mich  versichern.  Es  ist  meine  klare,  einlache 
Mannespflicht,  aber  es  ist  auch  meine  Pflicht,  da¬ 
rauf  zu  achten,  dass  sie  diesen  Schutz  aus  ir¬ 
gend  einer  unnöthigen,  muthwilligen  Ursache  nicht 
verlieren  kann.  Ich  weiss,  dass  jed  s  Jahr  die 
Wahrscheinlichkeit  meines  Todes  grö-ser  wird, 
und  meine  Prämienzahlung  würde  daher  naturge- 
mäss  zunehmen.  Ich  wünsche  aber  nicht,  eine 
Prämie  zu  bezahlen,  die  jährlich  höher  wird,  zu 
hoch,  als  dass  ich  sie  bezahlen  könnte,  wenn  ich 
lebe ;  so  bezahle  ich  eine  gleichmässige  Prämie 
jedes  Jahr,  die  durch  viele  Jahre  grösser  sein 
wird,  als  es  das  Risico  bedingt,  aber  in  späterer 
Zeit  geringer  als  es  das  entsprechende  Risico 
(ordern  würde.  Den  Mehrwerth  der  Prämien  ii’jer 
die  Kosten  in  den  ersten  Jahren  wird  die  Gesell¬ 
schaft  dazu  reset viren,  um  deu  Mehrwert h  der 
Kosten  über  die  Prämie  in  den  letzten  Jahren  zu 
decken,  und  ich  habe  nie  mehr  als  einen  gewissen 
Betrag  zu  zahlen.  Nun  kann  es  leicht  geschehen, 
dass  ich  durch  lange  Krankheit,  Einbusse  des 
Vermögens  oder  Verlust  der  Beschäftigung  ausser 
Stande  bin,  meine  Prämie  zu  bezahlen.  Sicherlich 
braucht  dann  die  Familie  den  Schutz  der  Versi¬ 
cherung  um  so  mehr,  denn  ich  habe  sonst  wenig 
mehr  für  sie  übrig.  Aber  ich  kann  nicht  länger 
zahlen.  Wie  wird  es  meiner  Familie  ergeheu  ? 

Nun  kommt  die  Tontineu-Gesellschaft  und 
sagt  ungefähr :  „Denker  nicht  an  die  Fürsorge 
euerer  Familien,  tiir  den  Fall,  dass  ihr  nicht  mehr 
zahlen  könnet,  verlanget  nicht  von  uns,  eueren 
Familien  die  bezahlte  Versicherung  für  jene  Summe 
zu  geben,  die  ihr  über  die  Kosten  de,  Versiche- 
iuug  bis  zur  Zeit  der  Verwirkung  bezahlt  habt. 
Lasset  eure  Familien  den  Schutz,  den  jene  Sum¬ 
men  erkaufen  sollten,  verlieren,  und  sehen  wir, 
wer  vou  euch  diese  Summen  gewinnen  kann,  in¬ 
dem  er,  sagen  wir,  20  Jahre  aushält.  Ich  nehme 
eine  Polizze  für  10.000  Dollars  im  Alter  von  35 
Jahren  und  willige  ein,  falls  ich  nicht  durch  20 
Jahre  zahlen  kann,  Alies  zu  verwirken,  was  ich 
iu  dtn  Reservefonds  bezahlt  habe,  wie  auch  allen 
Ueberschuss,  deu  meine  Prämien  verdienen,  und 
zwar  zu  Gunsten  Derjenigen,  welche  durch  20 
Jahre  bezahlen  können.  Ich  habe  also  mit  Vorbe¬ 
dacht,  willkürlich  und  nutzlos,  aus  blossem  Ueber- 
rnuthe  meine  Familie  diesem  Verluste  ausgesetzt, 
lediglich  in  der  Erwartung,  dass  ich  persönlich 
Das  gewinnen  könnte,  was  andere  Tontinen-Mit- 
glieder  in  gleicher  >  bsichtlicher,  nutzloser  und 
tibermiithiger  Weise  vielleicht  verlieren  dürften. 
Das  ist  Hazardspiel  und  Das  ist  Tontine.  Das  ist 
das  Verwerfliche  der  Tönerne.  Die  Tontinen-Ge- 
sellschaften  behaupten,  dass  der  grösste  Theil 
ihrer  Geschäfte  nicht  in  Ganz-,  sondern  in  Halb- 
Tontinen,  beschränkten  Toutinen  und  5jährigen 
Vertheilungspolizzen  bestehe.  Bei  allen  diesen  ge¬ 
hen  gleichfalls,  sobald  die  Prämienzahlung  sistirt 
wird,  Theile  der  Reserve  und  sämmtliche  Ueber- 
schüsse  verloren.  Es  ist  nicht  das  erste  Mal,  dass 
das  geringere  Ausmass  eines  begangenen  Unrechtes 
als  Milderungsgrund  geltend  gemacht  wiid.  Aber 
wenn  die  Halb-Toatinen  gerecht  und  gut  siud, 
waium  sind  die  ganzen  nicht  zweimal  sogerecht 
und  gut?  Eine  andere  Verteidigung  dieser  Ge¬ 
sellschaften  besteht  darin,  dass  die  Inhaber  von 
Tontiuen-Polizzeu  in  ihren  Zahlungen  ausharren 
und  nicht  so  viel  verfallen  lassen,  als  die  anderen. 
Vielleicat  ist  die  Entwicklung  der  Tugend  der 
Beharrlichkeit  eine  genügende  Rechtfertigung  fiir 
nutzloses  Hazardiren  mit  Geld  ;  gewöhnlich  hören 
die  Spieler  nicht  auf,  bis  ihre  Taschen  geleert 


sind.  Niemand  als  die  Beamten  wissen,  wie  sich 
die  Verhältnisse  des  Ausharrens  zwischen  den 
Tontinen-  und  Nicht-Tontinen-Polizzen  in  dersel¬ 
ben  Gesellschaft  gestaltet ;  aber  in  den  Berichten 
des  Versicherungsamtes  sind  Thatsachen  enthal¬ 
ten,  die  auf  diese  grössere  Beharrlichkeit  (welche 
als  Verteidigung  angeführt  wird)  ein  eigentüm¬ 
liches  Licht  werfen. 


Statistik. 

Entwicklung  der  deutschen  Lebensversiche¬ 
rung.  Eine  von  der  „Teutonia“  in  Leipzig  ver¬ 
öffentlichte  Zusammenstellung,  veranschaulicht  die 
Entwicklung  des  deutschen  Lebensversicherungs- 
Geschäftes  von  seinem  Beginne  bis  zum  Schluss 
des  Jahres  1885.  Die  Bevölkerungsziffern  sind 
dem  „Statistischen  Jahrbuche  für  das  deutsche 
Reich“  (7.  Jahrg.)  entnommen :  sie  geben  die 
Einwohnerzahl  auf  dem  Gebiete  des  heutigen 
deutschen  Reichs.  Die  Zahl  der  versicherten  Per¬ 
sonen  nach  der  jüngsten  Gothaer  Zusammenstel¬ 
lung  (Jahrbücher  der  Nationalök.  und  Statistik- 
Suppl.-Heft  XII.  1886  S.  18  und  19.)  Es  handelt 
sich  lediglich  um  diejenigen  Personen,  die  bei 
deu  einheimischen  Anstalten  versichert  sind.  Die 
Zahl  der  Personen  ist  gleich  der  Zahl  der  Po¬ 
lizzen  gesetzt ;  es  mag  aber  mehrere  Personen  ge¬ 
ben,  die  mehr  als  eine  Polizze  besitzen.  Auch 
sind  diejenigen  Ausländer  (Oesterreicher,  Schwei¬ 
zer  u.  s.  w.),  welche  bei  deutschen  Anstalten 
versichert  sind,  mit  einbegriffen,  dafür  sind  jedoch 
diejenigen  Deutschen  unberücksichtigt  geblieben, 
welche  bei  ausserdeutschen  Gesellschaften  ihr 
Leben  versichert  haben.  Wenn  daher  die  Zahlen 
auch  nicht  den  Anspruch  anf  absolute  Genauig¬ 
keit  erh(  ben  können,  so  geben  sie  doch  ein  im 
grossen  Ganzen  richtiges  Bil  1  von  der  stets  wach¬ 
senden  Betheiligung  der  deutschen  Bevölkerung 
an  der  Lebensversicherung. 


Volkszahl  Versicherte  Per-  Zahl  der  Ver- 
(Anfang  Decem-  sonen  resp.  Po*  sicherten  auf 


Jahr 

ber  des  betr. 
Jahres) 

lizzen  am  Ende 
d.  betr.  Jahres 

100.000 

Einwohner 

1830 

29,518,125 

2,072 

7 

1836 

30,935,648 

9,274 

29 

1840 

32,785,150 

19,852 

60 

1845 

34,396,055 

28,463 

82 

1850 

35,395,496 

36,955 

104 

1855 

36,111,644 

54,333 

149 

1860 

37,745,187 

95,404 

252 

1865 

39,653,544 

210,227 

530 

1870 

40,816,229 

362,250 

887 

1875 

42,727,360 

523,842 

1,076 

1880 

45,234  061 

608,648 

1,345 

1885 

46,840,906 

727,534 

1,553 

Diese  Uebersicht  veranschaulicht  klar  und 
deutlich  das  stets  wachsende  Verständniss  der 
deutschen  Bevölkerung  für  das  Lebensversiche¬ 


rungswesen. 


Aussig -Teplitzer  Eisenbahn.  Ueber  eine 
Controverse  zwischen  der  Regierung  und  der 
Verwaltung  dieser  Bahn,  welche  vor  dem  Ver¬ 
waltungsgerichtshofe  zur  Austragung  gelangen 
wird,  entnehmen  wir  der  „Presse“  nachstehende 
die  ganze  Angelegenheit  klarstellende  Darlegung  : 
Im  Juli  dieses  Jahres  richtete  das  Handelsminis¬ 
terium  an  den  Verwaltungsrath  der  Aussig-Tep- 
litzer  Bahn  eine  Zuschrift,  in  welcher  unter  Hin¬ 
weis  auf  das  im  Jahre  1885  an  die  Actionäre 


vertheilto  Erträgniss,  welches  eine  15  proceutige 
Verzinsung  der  Einlagen  überstieg,  und  unter 
Berufung  auf  §.  10  lit.  c)  des  Eisenbahn-Conces- 
sion-Gesetzes  das  Recht  der  Regierung  betont 
wurde,  von  der  Gesellschaft  die  Herabsetzung 
ihrer  Tarife  zu  fordern.  In  der  Zuschrift  der  Re 
gierung  wurde,  eutgegen  den  bezüglichen  Mel¬ 
dungen,  eine  factische  Herabsetzung  der  Tarife 
nicht  verlangt,  sondern,  wie  erwähnt,  die  Aner¬ 
kennung  der  Berechtigung  hiezu  gefordert.  Der 
Verwaltungsrath  der  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn 
erhob  gegen  diese  Forderung  eine  schriftliche 
Vorstellung,  in  welcher  das  Hauptgewicht  darauf 
gelegt  wurde,  dass  das  für  das  Jahr  1885  zur 
Vertheilung  gelangte  Erträgniss  nicht  ausschliess¬ 
lich  aus  dem  Betriebe  des  fraglichen  Jahres, 
sondern  zum  Theüe  auf  aus  früheren  Jahren  her¬ 
rührende  Ersparnisse  zurückzuführen  sei.  Der 
Verwaltungsrath  machte  insbesondere  geltend, 
dass  behufs  Feststellung  des  thatsächlich  im 
Jahre  1885  erzielten  Reingewinnes  aus  der  Bilanz 
der  seinerzeit  bei  Verkauf  von  1850  Stück  Ac- 
tien  erzielte  Cursgewiun  mit  dem  Betrage  von  fl. 
567.660,  ferner  der’ordentliche  Reservefond,  sowie 
der  Dispotions-Reservefond  im  Gesammtbetrage 
von  zu-ammen  rund  drei  Millionen  Gulden,  be¬ 
ziehungsweise  die  Zinsen  dieser  Beträge,  auszu¬ 
scheiden  wären,  wonach  das  fac'.ische  Erträgniss 
der  Actien  eine  geringere  als  eine  15  procentige 
Verzinsung  darstelie.  Schliesslich  wurde  in  der 
Vorstellung  hervorgehoben,  dass  die  Verwaltung 
in  der  Lage  wäre,  die  Prioritätenschnld  zurück¬ 
zuzahlen  und  an  deren  Stelle  Actien  zu  emittiren, 
in  welchem  Falle  das  Jahreserträgniss  uuter  15 
Proeent  sinken  würde.  Nachdem  das  Handelsmi¬ 
nisterium  die  in  der  Vorstellung  dargelegten 
Anschauungen  nicht  als  richtig  anerkaunte  und 
dieselbe  abschlägig  beschied,  überreichte  der 
Verwaltungsrath  beim  Verwaltungsgerichtshofe 
die  Beschwerde,  gegen  welche  bereits  vom  Han¬ 
delsministerium  die  Gegenschrift  erstattet  worden 
ist,  so  dass  der  Schriftenwechsel  abgeschlossen 
ersc  teint.  Die  mündliche  Verhandlung  über  diese 
Streitfrage  dürfte  somit  schon  im  Jänner  1887  vor 
dem  Verwaltungsgerichtshofe  stattfiuden. 

Oesterr.  Waffenfabriks-Gesellschaft.  Der 
Jahresbericht  des  Verwaltungsrathes,  welcher  an 
die  am  20.  v.  M.  stattgefundene  Generalversamm¬ 
lung  erstattet  wurde  ist  nebst  Bilanz  für  das 
laufende  Geschäftsjahr  (vom  1.  Juli  1885  bis 
30.  Juni  1886 )  erschienen .  Wir  entnehmen 
der  Letzteren  folgende  Ziffern:  Der  Reingewinn 
beträgt  fl.  310.902  nach  Abschreibung  von 
fl.  68.225  für  Immobilien,  Maschinen  u.  s.  w. 
Von  diesem  Betrage  wurde  bereits  der  am  1.  Juli 
1886  fäl  ig  gewordene  Coupon  mit  fl.  5  eingelöst 
und  wird  der  am  1.  Jänner  1887  fällige  Coupon 
mit  fl.  2  zur  Einlösung  gelangen,  so  dass  sich  in 
Summe  eine  7°|0ige  Verzinsung  des  Nominalbe¬ 
trages  per  Actie  ergiebt.  In  den  Reservefond 
werden  fl.  90.000,  somit  die  statutenmässigen  drei 
Procent  des  eingezahlten  Actieucapitals,  hinter¬ 
legt.  Nachdem  noch  fl.  7090  als  Tantieme  an  den 
Verwaltungsrath  und  die  Beamten  gezahlt  werden, 
erübrigen  fl.  3811  zur  Vortragung  auf  das  Ge¬ 
winn-  und  Verlustconto  des  kommenden  Jahres. 

Zinsfuss  der  deutschen  Reichsanleihen.  Ein 
anschauliches  Bild  von  der  sinkenden  Tendenz 
des  Zinsfusses  erhält  man  durch  die  Vergleichung 
der  Curse,  zu  welchen  die  nach  und  nach  erfor¬ 
derlich  gewordenen  deutschen  Reichsanleihen  be¬ 
geben  worden  sind.  Aus  den  Denkschriften,  wel¬ 
che  der  Reichskanzler  über  die  Ausführung  der 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny  —  Druck  von 


bezüglichen  Anleihegesetze  dem  Bundesrath  all¬ 
jährlich  vorlegt,  entnimmt  die  „Voss.  Z,“  dass  die 
Realisirung  der  ersten  4%  Reichsauleihe  im  Ju¬ 
ni  1877  erfolgte,  indem  zunächst  ein  Betrag  von 
43  Mill.  zum  Curse  von  94%  einem  durch  Ver¬ 
mittlung  der  Seehandluug  gebildeten  Consortium 
von  Bankhäusern  überlassen  wurde,  welchesdem- 
nächst  im  Nov  1877  und  Sept.  1878  weitere 
1  grössere  Beträge  zum  Curse  von  95°|0  übernahm. 
Nachdem  inzwischen  wiederholt  kleinere  Posten 
Schuldverschreibungen  zu  erheblich  besseren  Cur- 
sen  freihändig  an  der  Börse  veräussert  worden 
waren,  wurden  im  Oct.  1879  abermals  30  Mill. 
und  zwar  zum  Curse  vou  96°|0  au  ein  Cousortium 
begeben.  Es  ist  dies  die  le  zte  Anleihe,  bei  deren 
Realisirung  sich  das  Reich  der  Vermittlung  von 
Privatbankinstituten  bedient  hat.  Seitdem  sind 
die  Schuldverschreibungen  ausnahmslos  durch 
die  Reichsbank  freihändig  an  der  Börse  verkauft 
worden,  und  zwar  stellte  sich  der  durchschnitt- 
I  liehe  Begebungscurs  1880  auf  97,75  bis  100,60, 

|  1881  auf  100,80-101,40,  1882  au’  101,40  102, 

!  1883  auf  102-102,30,  1884  auf  102,40-103,70, 
1885  auf  103,60 — 104,60,  im  Januar/März  1886 
|  auf  104,50—105,20  und  Im  April  1886  auf  105,96°|n. 

J  Für  die  bis  dahin  noch  nicht  begebenen  Reichs- 
anlcihen  wurde  sodann  der  Zinsfuss  durch  Erlass 
vom  6.  Juni  v  J.  auf  3'/s  vom  Hundert  herab¬ 
gesetzt  ;  auch  stud  bereits  grössere  Beträge  die- 
:  ser  3'|2°oigen  Schuldverschreibungen  zum  Ver¬ 
kauf  gebracht  worden,  wobei  ein  Durchschuitts- 
1  curs  von  103,7570  erzielt  wurde.  Nach  diesem 
Curs  berechnet  sich  der  Zins,  welchen  das  Reich 
j  gegenwärti ;  bei  Aufnahme  eii.er  Anleihe  zu  zah¬ 
len  hat,  aut  nur  3,373%,  wogegen  der  Erlös  aus 
der  e  sten  Anleihe  vom  Jahre  1877  noch  mit 
4,25‘,0|o  verzinst  werden  muss. 

Deutsche  Reichsanleihe.  Ein  kaiserlicher 
Erlass  ermächtigt  den  Reichskanzler,  auf  Grund 
der  bezüglichen  Gesetze  von  1882,  1885  und  1886 
eine  3 1/2 %ige  Anleihe  vou  M.  35,738.856  a'if- 
zunehmen,  wovon  4  Millionen  für  den  Zollan¬ 
schluss  Hamburgs,  3  Mdlionen  für  den  Zollan¬ 
schluss  Bremens  und  28,738.856  Millionen  für 
Zwecke  der  Verwaltungen  des  Reichsheeres,  der 
Marine  und  der  Reichseisenbahnen  bestimmt  sind 


Personalien. 

Die  Generalrepräsentanz  des  „Deutsch.  Lloyd“ 
in  Wien,  ist  von  Herrn  Rob.  Brockhausen  auf 
Herrn  Richard  Baum  übergangen.  Gleichzei¬ 
tig  wurde  eine  Zweigniederlassung,  dieser  Gesell¬ 
schaft  in  Triest  errichtet  und  mit  deren  Vertre¬ 
tung  die  Firma  Giulis  Pollack  daselbst 
betraut. 

Herr  Baron  Ludwig  v.  Poyssl  ist  zum 
General-Repräsentanten  des  Oesterr.  Phönix  für 
das  Königreich  Bayern  bestellt  worden. 

Herr  Wilhelm  D  o  h  r  n  ist  an  Stelle  des 
demissionirten  Herrn  Hugo  Schön  zum  Geseral- 
Agenten  der  Magdeburger  Feuer  fü-'  Berlin  be¬ 
stellt  worden. 

Herr  Elis  Fischer  gewesener  Director 
der  „Skandia*  in  Stockho'm,  der  sich  bedeutende 
Malversationen  zum  Nachtheile  der  Gesellschaft 
zu  Schulden  kommen  Hess,  ist  zu  3‘|j  Jahren 
Zuchthaus  und  darüber  hinausgehend  zu  3  Jahre 
Verlust  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  verurtheilt 
worden. 

Herr  Ludwig  Mandello  ehemaliger  Di¬ 
rector  der  „Tisza“  in  Debreczin,  bat  sich  entleibt. 


I.  Bettel  heim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Vprsicherungen  zu  folgenden  günstigen  Bedingungen 

I.  Nach  dem  System  des  Umlageverfahrens  in  der  Weise,  dass  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer 
Errichtung  nur  eine  Theilprämie  (Prämien-Zuschuss)  erhoben  wird  und  alsdann  erst  die  Erhebuug  der  Rest¬ 
prämie  (Aussteuer-Beiträge)  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer- Capitalien  beginnt,  falls  das  versicherte  Kind 
am  Leben  ist. 

II.  Nach  dem  System  des  Capital-Deckungs-Verfahrens  in  der  Weise,  dass  gegen  gewisse  feste  Beiträge  (Prämien) 
eine  bei  der  Verheirathung  eines  versicherten  Kindes  oder  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Lebensalters 
desselben  fällig  weidende  Versicherungssumme  zugesichert  und  in  ähnlicher  Weise  Wehrdieiist-Aussteuer-Ver- 
sicherungen,  wobei  der  versicherte  Betrag  bezahlt  wird,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Militärdienst 
eingestellt  wird. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Agenturen  oder 
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Die  Direction 
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„AZ  I  EN  DA“  f 

österr.-frauz.  Lebens-  österr.-französ.  Eie-  w 
und  Renten- Ver-  rnentar-  u.  Unfall -Ver-  • 

Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction :  ^ 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  J 


<n: 


Die  Geikellsclinlt  leiwtei  Versicliermigen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  a) 
allen  üblichen  Combinationen, 
als  : 


« 

<* 

* 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen.  sowie  durch  das 
Loschen,  Niederreissen  und  Ans- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräten 
verursacht  werden. 


Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  .  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Vu  itwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Repr&aentonuen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest,  Wienercasse  3,  u.  Schiffgasse  2,  Graz,  Albrechtg&sse  3,  Innsbruck, 
Bahnstrasse,  Böte!  ,Goldenes  Schiff“,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Luibach, 
Elefamengaase  52,  Prag,  Wenzelsplaiz  ;>4,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  1, 
Hohensiaufeng&sse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr.  -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  uud  Districts-^gentscbaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
e-tbeilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeltlicb  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennebmen. 


b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfröchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Sohäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


© 
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e 
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Die  uii  Jahr«  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

V-rsi  he^ungs-Gesellschaft 


deren 

Genei  ai- Aöentscfaafts-Bnreaox 

b 

sich  in 

W  T  S  ÜNT, 

im  Hause  der  ( lesellschatt,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  fmidesfmuptsiädien  und  oorjügfidleren  Dcien 
<l**i  ö- 1 #■  rr .-u nie.  Monarchie 

durch 

(Sinter  dp, 

jjaupH  unö  Jicprliö  =  ^etufdjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

£egen 

Feuer-,  Transport-  uud  Hagelschäden,  auf  das  Lebeu 
des  Meuscheu  tu  den  verschiedensten  Combinationen 
uud  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg  Versieh  eru  n  gs-Gesel  I  seil  a  ft 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ.  übernimmt  nachstehende  Versicherungen :  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  uud  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
lind  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden  •  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten:  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  uud  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  .Schäden  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vieruudzwanzigsten  Lebensjahre. 

Keispiel  *iir  ein  Indien  Lebens* Versicherung.  Die  Prämie  zur  Versicherung-  eines  nach  dem  wann  immer  erfolß-enden  Ableben  auszu zahlenden  Capital*  von 
Ö.  W.  fl.  1000  beilägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkoniniende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst..  —  Proapecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertbeilt.  im 

Central-Bureau  :  Stadt,  R.ienierg'&sse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agcnten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgraf  zu  Saliti-lteiffers<*liei<i.  Der  Vice-Präsident:  JTosef  Ritter  v.  Nallukann. 

Die  Verwaltungsrät  he:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freib.  v.  Herring,  Dr.  Albreeht  lliller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  Geueral-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Jcl)eneveiMnm{}e-^(ctieii-‘Sefellfdjaft  ju  J>feffin. 

3n  '4Jteu§eu  (cmbeäfjeircrid)  Wüm  üu-f)  tdnifll  Sabiuetäovbce  »out  28.  Ounuar  1857 
in  Oefteci-eicfi  conceffionirt  am  28.  September  1873 
„  ,  .  GJÜ>.  b.  SB. 

itfrddierumiBbcdaiiMüö«  9?ob.  1886:  145.725  ^ofisjCH  mit  166,571  525 
(Sapifnf  nnö  ff  315  964  jiifirf  feilte 
■gfeu  nerfidierf  bom  1.  ^än.  1886  6i§  gnbe  iffob.  1886  : 

8029  fßerfonen  mit .  13,700.561 

Saljreseiiiiialjme  an  Prämien  nnö  ^iitfeit  1885  :  .  .  .  .  7’715.8oi 

giermögeiislielkiiti  _Snöc  1885 : .  39,311.458 

jlfiisfwaljfte  tSa(iitaficu,  Renten  jc.  feit  1857 :  ....  38,548  073 

pioibenbe,  b.  m.  ^eumtnaiifljeif  ^erddjerteii  leit  1871  üüerutiefeii  5,417.345 
Beamte  erhalten  unter  beit  günftigften  Sebingungen  Darfeljen  $ut 
ßautionslielMmig.  $ebe  geroiinfrf)te  9Iüitmtft  toirb  hereitroitfigft  f  offen» 
frei  erteilt  bnrcf)  bie  'gßmollmadjtigteii  ber  „Germania"  in  pieit,  I., 
öiermaiiialfof  Jugedi  gtr.  I,  uttb  |>  omteiifefsgaffe  gir.  1  in  ben  eigenen 
Käufern  ber  fSefcffldjaft. 

B  SEI  IK3  $S  SH  HB  a«  mm  mm  am  ssm 


Die  ungarisch  -  französisch« 


K Versicherungs  Actiengesellschaft  k 

^  (FRANCO-HONGROISE)  $ 

mit  einem  volleingezahlten  »A 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold  $ 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4-  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 

Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  aut  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


fl. 


Uei?pief  einer  eiufulcn  (Enpiinfoersiifiertiiig  nuf  den  Uodesfaff  I 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsnmme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezaldt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgeiiendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Proapecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
wi.  igst  ertbeilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

I.,  Rudolfsplatz,  13  a,  im  eigenen  Hause, 

sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft.^ 
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v-  mul  »toetjidienings  ~  defetlfdinft 

ln  Grenua 

(Piazza  ricuole  Pie  Nr.  10). 


iQ;  Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 

Mrs 


ilctien-CaiutaS:  It.  TL»  §,000.000. 


©  <4 

Die  allgemeine  österr.  ^ 

|  Transport- Gesellschaft 

®  (hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

®  Stadt,  Krugorstrasso  17. 

ry 

0  Sic.  besorgt  prompt  zu  billigst  festgesetzten  Tarifen  die  Ver- 

n  fracbtnng,  «las  Abliolen  nnil  Znstreifen  vom  Gütern  jeder 

0  Art  nach  allen  Richtungen  des  In-  nnd  Auslandes,  übernimmt  Ueber- 
^  Siedlungen  in  Loco  und  Hingebung  unter  (tarantie,  ebenso  per 
0  Bahn  und  Schiff,  in  verseh.iess  baren  Fatenl-Möbelw&gen,  wobei  ra 

^  die  Embaüirung  entbehrlich  ist;  desssdeiehen  können  bei  ihr  Möbel  0 

Q  und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer-  Qj 

0  den.  Kerner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  Billets  und  ->i 

§  Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  General-IMrection  der 

österr.  Staatsbahnen,  der  a  p  Baiser-Ferdinands- Vor d balin,  g 

der  Mähriseh-seblesischen  Nordbaiin,  der  Oest.  Vordtvestbahn,  0 
der  Süddeutsch  n  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspangbahn,  ^ 
0  und  der  Donau-Dampfschillfarts  -  Gesellschaft  zu  den  Original- 
0  preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  ctepäokes  zu  aileu  Zügen  statt.  Eud-  0 

lieh  wird  der  Beförderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  etc.) 

Sit  eine  besondere  Pflege  zngewendet  nnd  das  Abliolen  und  Zustelleu  der-  Q) 

0  selben  billigst,  berechnet  und  schnellstens  ansgeffihrt.  0 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherung*  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5„  15  und  25  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S  Buchbinder. 


—  -  ■■ .  Bf 

R^daction  m.  Adtnittift^roUon  t 
WIEN 

II.«  Ob.  l><uiaiistrHSH*‘  7.‘5. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  156.  Wien,  am  25.  Januar  1887  VI.  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNISS :  Assecuranz  :  Zum  Schutze  des  Versicherungswesens.  —  Oester  r.  -Ungarn:  Die  Feuerwehrsteuer  im  niederösterr. 
Landtage,  Capitals-Anlagen  der  österr.- Ungar.  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  Malzversicherung,  Oesterr.  Vereins-Commission,  Mittheilungs-Ver- 
band  der  in  Oesterreich  operirendeu  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  Internationaler  Congress  für  Hygiene  in  Wien,  „Der  Anker“  Gesellschaft 
für  Lebens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien.  —  Deutschland:  Gladbacher  Feuerversicherungs-Gesellschaft,  Die  Krankenversicherung  im 
Deutschen  Reiche.  —  Frankreich:  La  Rennaissance  und  La  Fonciöre  (iQcendie),  La  Provideuce  (Vie),  Tontine  Latarge,  Ergebnisse  im  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäfte  1886.  —  England:  Briton  Life  Association  in  London,  West  of  Scotland  Fire  Olfice  in  Edinburgh,  Das  englische  Le¬ 
bensversicherungs-Geschäft  in  1886.  —  Amerika:  Equitable..  Jurisprudenz:  Ein  Lebensversicherungs-Capital  kann  nicht  mit  Verbot  be¬ 
legt  werden.  —  Statistik:  Seeverkehr  in  Deutschen  Hafenplätzen  und  Seereisen  Deutscher  Schiffe  in  1885,  —  Personalien.  —  Finan¬ 
zielle  Revue  :  Conversion  der  Silber-Prioritäten  der  Kaiser  Eerdmands-Nordbahn,  5°/„  Goldobligationen  der  Elisabeth-Bahn,  Oesterr.  Bodeucredit- 
Anstalt,  Convertirung  von  Grunbelastunga-Obiigationen,  Unionbauk  in  Wien,  Niedei  österi  eichische  Escompte  Gesellsch  Gt,  Zur  Conveati-ung  der 
italienischen  Rente,  Conversion  der  Brüsseler  Lose.  —  Inserate. 


Zum  Schutze  des  Versicherungs¬ 
wesens. 

Wir  kaum  eine  Disciplin  der  Volks¬ 
wirtschaft,  erfreut  sich  das  Versicherungs¬ 
wesen  der  Kritik  vieler  Berufenen,  noch 
mehr  aber  von  Unberufenen.  Wer  die 
Tages-  und  periodische  Literatur  aufmerk¬ 
samen  Blickes  und  vom  fachmännischen 
Standpunkte  verfolgt,  wird  uns  zugestehen 
müssen,  dass  in  diesem  Falle  „weniger 
mehr  wäre“  da  die  perversesten  Aeusse- 
rungen  über  das  Versicherungswesen  die 
in  der  periodischen  Presse  und  in  volks¬ 
wirtschaftlichen  Abhandlungen  zu  Tage 
gefördert  werdeD,  höchtens  dazu  beitragen 
die  ohnehin  nicht  klaren  Begriffe  die  im 
grosssen  Publicum  über  das  Versicherungs¬ 
wesen  herrschen,  nur  noch  mehr  zu  ver¬ 
wirren.  Gegen  die  Meinungen  Unberufener 
aukämpfen  zu  wollen,  würde  nur  einen 
Kampf  mit  Windmühlen  bedeuten,  und  die 
Haltlosigkeit  ihrer  Argumentationen  ist  in 
dem  meisten  Fällen  so  augenscheinlich, 
dass  eine  Widerlegung  sich  .als  überflüssig 
erweist,  da  der  gesunde  Sinn  des  Publi- 
cums  dasselbe  veranlasst  zumeist  über 
solche  Ennunciationen  zur  Tages- Ordnung 
überzugehen.  Dies  gilt  von  den  Kundge¬ 
bungen  Unberufener.  Ganz  anders  verhält 
es  sich  aber  mit  den  Meinungs  -  Ab¬ 
gaben  von  angeblich  „ berufener“  Seite, 
d.  h.  von  solchen  Persönlichkeiten  denen 
das  Publicum  einen  gewissen  Autoritäten- 
Glauheu  entgegenbringt,  wol  nur  desshalb 
weil  sie  sich  auf  anderen  Gebieten  der 
Volkwh  thschaft  durch  ihre  Publicationen 
einen  Namen  zu  machen  verstanden  haben. 
Solchen  „Autoritäten“  gegenüber  ist  es 
Pflicht  der  Fachpresse  jede  „Verirrung“  in 
ihren  Anschauungen  „festzunageln“  und 
den  Widerlegungen  dieser  ihrer  Irrthü- 
mer  die  weiteste  Verbreitung  zu  verschaf¬ 
fen.  Wir  bezeichnen  es  als  ein  nicht  hoch 
genug  anzuschlagendes  Verdienst  das  sich 
der  seinen  Posten  mannhaft  ausfüllende 
General-Secretär  des  Verbandes  der  österr. - 
Ungar.  Feuerversicherungs-Gesellschaften 


Herr  Costantin  Noske  um  das  Ver¬ 
sicherungswesen  erworben  hat,  indem  er 
den  abfälligen  Urtheilen  des  als  Volks- 
wirth  eines  gewissen  Renomees  sich  er¬ 
freuenden  Schriftstellers,  Herrn  Max 
Wirth  entgegentritt,  die  Letzterer  in 
seinem  kürzlich  erschienenen  Werke  :„  Die 
Quellen  des  Reichtums  etc  “  über  das 
'  Versicherungswesen  abzugeben  für  nöthig 
1  gefunden  hat.  Die  E"  ■  iederung  des  Herrn 
Noske  lautet  nach  den  Mittheilungen  des 
Fachvereines  der  österr.-ungar.  Assecura- 
teure  wie  folgt : 

„Wir  haben  in  zwei  früheren  Artikeln 
die  Absicht  ausgesprochen,  jede  irgendwie 
beachtenswerte  Äusserung  über  das  Ver¬ 
sicherungswesen,  soferne  in  derselben  eine 
der  Gründlichkeit  oder  des  fachlichen 
Verständnisses  entbehrende  Kritik  zum 
Ausdrucke  gelangt,  in  den  Kreis  der  Erör¬ 
terung  zu  ziehen.  Wir  verfolgen  hiebei 
den  Zweck,  allen  denjenigen,  welche  sich 
berufen  oder  befähigt  erachten,  über  An¬ 
gelegenheiten  des  Versicherungswesens 
ein  Urtheil  abzugeben,  nahe  zu  legen,  dass 
die  für  die  Erhaltung  der  wirthschaftlichen 
Kraft  der  Gesammtheit  so  überaus  wich¬ 
tige  Versicherung  den  Anspruch  darauf 
|  erhebt,  dass  nicht  nur  ihr  gegenüber 
Leichtfertigkeit  oder  Unverstand  sich  nicht 
systematisch  breit  machen,  sondern  dass 
im  Gegentheile  gerade  ihr  gegenüber  be¬ 
sonders  gründliche  Erwägung  und  genaue 
Kenntniss  aller  Verhältnisse  am  Platze 
seien. 

Wenn  wir  —  in  den  früheren  Arti¬ 
keln  —  diesen  Stadpunkt  einer  unbe¬ 
kannten  Grösse  und  einem  Geographie- 
Professor  gegenüber  eingenommen  haben, 
die  sich  auf  das  Versicherungsgebiet  in 
einer  Stunde  der  Laune  verirrt  hatten, 
so  wird  uns  die  Abwehr  geradezu  zur 
Pflicht,  wenn  ein  Mann,  dessen  Name  von 
gutem  Klange  auf  volkswirtschaftlichem 
Gebiete  ist  und  dessen  Aeusseruugen  daher 
leicht  den  Anschein  einer  gewissen  Auto¬ 
rität  gewinnen  könnten,  sich  nicht  scheut, 
Darstellungen  unter  seinem  Namen  der 


Oeffentlichkeit  zu  übergeben,  wie  jene 
über  „Versicherungswesen“  auf  Seite  232 
des  Werkes:  „Die  Quellen  des  Reichthu- 
mes  mit  Rücksicht  auf  Geschäftsstockungen 
und  Krisen  im  internationalen  Geld-, 
Capital-  und  Warenmarkt,  sowie  auf  die 
Agrar-,  Colonial  und  Arbeiterfrage“  von 
Max  Wirth.  (Köln  1886  Verlag  von  M. 
Dumont-Schauberg.) 

Auf  drei  Seiten,  sage  drei  Seiten, 
wird  das  Versicherungswesen  abgethan. 
Wir  geüen  zu,  dass  in  einem  Werke,  wel- 
j  ches  sich  mit  den  Quellen  des  Reichthumes 
j  befasst,  kein  Anlass  vorlag,  sich  mit  dem 
Versicherungswesen,  das  ja  keine  Quelle 
des  Reichthumes,  sondern  ein  Mittel  zu 
dessen  Erhaltung  ist,  besonders  eingehend 
zu  befassen ;  diese  Erwägung  musste  aber 
den  Herrn  Verfasser  bestimmen,  auf  eine 
Erwähnung  des  Versicherungswesens  lieber 
zu  verzichten,  statt  demselben  eine  ihn 
mehr  als  das  Versicherungswesen  bloss¬ 
stellende,  über  Gebühr  flüchtige  und  seichte 
Darstellung  angedeihen  zu  lassen.  Werden 
doch  in  dieser  „Studie“  die  durchgreifends¬ 
ten  Umwälzungen  rücksichtlich  des  Be¬ 
triebes  des  Versicherungsgeschäftes  in 
einer  Weise  empfohlen  und  begründet, 
die  geradezu  die  Heiterkeit  des  Lesers 
herausfordert.  Weil  „in  vielen  ländlichen 
Gegenden  die  Bauern  bei  mangelndem 
staatlichen  Zwange  nicht  von  ihren  Stroh- 
und  Schindeldächern  abgebracht  werden 
können“,  ein  Uebeistand,  der  „immer 
grösser  wird,  je  weiter  man  nach  Osten  vor¬ 
dringt“,  so  dass  sogar  in  Wien  noch  eine 
Menge  Schindeldächer  neben  Zigel-,  Schie¬ 
fer-  und  Kupferdächern  sich  breit  machen, 
kommt  der  Herr  Verfasser  flugs  und  mun¬ 
ter  zu  der  Ansicht,  dass  eine  staatliche 
Zwangsversicherung  „den  Zweck  ausgiebi- 
!  ger  erfüllen  würde“,  wobei  ihm  noch  die 
kleine  Unrichtigkeit  unterläuft,  das  Recht 
der  Assecuranzgesellschaften  auf  eine 
Massregel  anzuerkennen,  welche  sie  in 
der  Kegel  gar  nicht  ergreifeu,  nämlich 
darauf,  die  Stroh-  und  Schindeldächer  von 
I  der  Versicherung  auszuschliessen.  So  wird 
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mit  der  Kanoue  der  staatlicheu  Zwangs¬ 
versicherung  na:h  dem  Sperling  der  Be¬ 
seitigung  schlecht  gebauter  Dächer  ge¬ 
schossen  und  eine  solche  Motiviruug  segelt 
unter  der  Flagge  wirtschaftlicher  Weis¬ 
heit  in  die  Welt! 

Unmittelbar  nachdem  den  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  dadurch,  dass  man  au 
ihre  t  teile  den  Staat  mit  dem  Versiehe - 
rungszwange  setzen  will,  das  Zeugniss 
ausgestellt  ist,  dass  sie  „ihren  Zweck  nicht 
ausgiebig  erfüllen“,  heisst  es  weiter  :„  Noch 
mehr  als  bei  der  Brandversichernng  ver¬ 
dankt  man  den  Privatgesellschaften  in  der 
Propaganda  für  die  Lebensversicherung.“ 
Aber,  um  die  Assecuranzen  auf  ein  Lob 
eines  so  gründlich  forschenden  Volkswirthes 
nicht  zu  stolz  werden  zu  lassen,  heisst 
es  im  nächstem  Satze:  „Trotz  der  guten 
Dienste,  welche  diese  Gesellschaften  bis¬ 
her  geleistet  haben,  sind  doch  bei  den  le¬ 
diglich  als  anomyne  Actiengesellschaften 
constituirten  Instituten  mehrfache  Uebel- 
stände  au  den  Tag  getreten,  welche  einer 
Remedur  bedürleu.“  Diese  Uebelstände 
sind  nach  Anschauung  des  Herrn  Verfas¬ 
sers  ungenügende  Erfahrung,  um  eine 
zuverlässige  Statistik  herstellen  zu  können, 
daher  viele  Verwaltungen,  „um  sich  ver¬ 
brecherischen  Versuchen  des  Beschwindelns 
dei  Gesellschaften  zu  erwehren“,  wieder 
zu  einer  ötienge  bei  der  Prüfung  der 
einzelnen  fälle,  zuweilen  sogar  zu  einer 
ungesetzlichen  Rücksichtslosigkeit  gegriffen 
haben,  welche  nahe  an  Betrug 
streifte.  Wenn  also  die  Gesellschaf¬ 
ten,  um  sich  vor  an  ihnen  versuchten 
Betrügereien  zu  schützen,  wirklich  das 
ihnen  uaturgemäss  zustehende  Recht,  je¬ 
den  Schadenfall  strenge  auf  seine  Correct- 
heit  zu  prüfen,  ausüben,  so  hat  der  Herr 
Verfasser  die  Kühnheit,  sie  etwa  mit  je¬ 
nen  Dieben  zu  vergleichen,  welche,  wenn  sie 
auf  der  Stiasse  verfolgt  werden,  mit  dem 
Ausrufe:  „Haltet  ihn  auf ! ;  den  Verdacht 
von  sich  abzuwälzen  suchen  Darf  ein 
Volkswirth,  welcher  ernst  genommen  sein 
will,  auf  Grund  einer  solchen  vierzeiligen 
„Beweisführung“  gegen  eine  Institution 
von  der  Bedeutung  des  Versicherungswe¬ 
sens  solche  Vorwürfe  erheben  ? 

Aber  der  „Mangel  an  genügende  Er¬ 
fahrung“  hat  die  Gesellschaften  in  den 
Augen  des  Herrn  Veifassers  noch  zu  an¬ 
deren  Verbrechen  verleitet.  Es  haben  näm¬ 
lich  in  Folge  dieses  Mangels— glücklicher¬ 
weise  also  wenigstens  nicht  in  böser  Ab¬ 
sicht  —  „manche  Gesellschaften  ihre  Prä¬ 
mien  zu  hoch,  manche  zu  niedrig  gestellt. 
Die  ersteren  haben  ihre  Versicherten  ge¬ 
drückt,  die  letzteren  haben  Schaden  er¬ 
litten  oder  gar  Bankerott  gemacht.“ 
„Ausserdem  ist  es  auch  volkswirtschaftlich 
kaum  zu  rechtfertigen,  dass  das  Versiche¬ 
rungsgeschäft  Gegenstand  der  Speculation 
werde.  Dies  ist  aber  bereits  als  Regel  an¬ 
zusehen.  In  einem  solchen  Zustande 
schwebt  die  Einrichtung  zwischen  zwei 
Klippen :  dass  Gesellschaften  Bankerott 
machen,  oder  dass  sie  zu  lioheu  Gewinn 
beziehen.“  Thatsächhch  liegt  dem  Herrn 
Verfasser  „eine  Liste  von  25  Kategorien 
deutscher  Actiengesellsckaften  vom  Jahre 


1882  vor,  nach  welcher  154  Actiengesell- 
schaften  aus  den  Zweigen  des  Verkehrs¬ 
wesens  4  58°/o-  851  Industriegesellschaften 
5  35%>  209  Banken  7-4°/0  und  —  97 
Versicherungsgesellschaften  16  21  °/0  Divi¬ 
denden  vertheilt  haben.“  Der  Herr  Ver¬ 
fasser  muss  „diesen  hohen  Reingewinn 
der  Versicherungsgesellschaften  geradezu 
als  ein  Unfug  bezeichnen“ ;  „es  ist  eine 
Anomalie,  dass  das  Versicherungsgeschäff 
höhere  Procente  abwerfen  soll,  als  irgend 
eine  industrielle  Unternehmung.“  — Geg<  n 
diesen  Unfug  gibt  es  natürlich  nur  ein 
Mittel,  dass  nämlich  „der  Staat  nicht  blos, 
wie  es  auch  in  manchen  Ländern  durch¬ 
geführt,  die  Feuerveisiche:  ung  mit  Versi¬ 
cherungszwang  übernehmen“,  sondern  auch 
nur  gegenseitige  Gesellschaften  gestatten 
solle,  weil  bei  ihnen  der  „Unfug“  des 
hohen  Gewinnes  durch  die  Vertheilung 
desselben  an  dieVersicherten  sanirt  wird, 
oder  dass,  wenn  des  Fürsten  Bismark 
Plan  einer  allgemeinen  Invaliden-  und  Al¬ 
tersversorgungsanstalt  der  Verwirklichung 
näher  gebracht  weiden  soll,  die  staatli¬ 
che  Lebensversicherung  mit  Versiche- 
rungszwang  m’s  Auge  gefasst  werde  und 
endlich,  dass  der  Staat  auch  prüfe,  ob 
nicht  der  Versicherung  gegen  Vieh-  (nicht 
auch  Bücher-?)  Seuchen,  Hagelschlag  und 
Ueberschwemmungen  vom  Staate  mit 
Zwangspflicht  übernommen  werden  solle.“ 
Der  Herr  Verfasser  findet  also,  dass 
die  vorhandene  Erfahrung  beispielsweise 
über  das  Lebensversicherungsgeschäft  nicht 
ausreicht,  um  eine  genaue  Prämie  festzu¬ 
stellen.  Wenn  das  richtig  ist,  so  gehört 
das  Versicherungsgeschäft  nach  de.s  Herrn 
Verfassers  Anschauung  heute  noch  und 
zwar  ohne  Verschulden  der  Gesellschaften 
zu  den  Geschäften,  bei  welchem  das  alea¬ 
torische  Element  vorherrscht“,  Geschäfte, 
welche  demnach  einerseits  „für  den  Staat 
nicht  passen“  (Seite  118,  Zeile  4)  und 
bei  denen  anderseits  „um  so  grössere 
und  häufigere  Verluste  um  so  höhere  Ge- 
winnste“  (Seite  274)  gewissermassen  na- 
turnothwendig  Vorkommen,  weil  „Verlust 
und  Gewinn  in  einem  Erwerbszweige  sich 
:  nach  den  darin  herrschenden  Gefahren 
:  richten.“  Derlei  Geschäfte  passen  auch 
thatsächlich  nicht  für  den  Staat,  denn 
ihm  steht  ebensowenig  wie  den  Privatge¬ 
sellschaften  die  Macht  zu,  eine  Statistik 
hervorzuzaubern,  die  ihn  befähigen  würde, 
das  überhaupt  unerreichbare  Ideal  absolut 
zuverlässiger  Prämien  zu  verwirklichen. 
Der  Staat  wäre  daher  genau  so  zwischen 
den  Klippen,  zu  bankrottiren  oder  zu  ho¬ 
hen  Gewinn  zu  ziehen,  als  die  Privatge¬ 
sellschaften,  und  die  Versicherung  wäre 
unter  Staatshoheit  ebensowenig  oder 
ebensoviel,  als  sie  es  heute  ist,  Gegen¬ 
stand  einer  gewissen  Speculation,  die  als  sol¬ 
che  um  so  grössere  und  häufigere  Verluste, 
um  so  höhere  Gewinne  ausweisen  würde, 
j  Warum  Herr  Max  Wirth  dem  nach  sci- 
|  ner  eigenen  Darlegung  mehr  aleatorischen 
|  Versicherungsgeschäf'teden  höherenGewinn, 
j  den  e:  selbst  als  natürliche  Gompensation 
den  um  so  grösseren  und  häufigeren  Vcr- 
!  lüsten  gegenüberstellt,  als  Unfug  vorwirft, 
)  ist  uns  unerfindlich.  Will  Her  Max  Wirth 


dem  Unternehmen  gegenüber,  dessen  Be¬ 
griff  von  dem  des  Risico’s  unzertrennlich 
ist  etwa  ein  Wuchergesetz  aufstellen  und 
erklären,  die  7  4°/0  der  Banken  sind  ein 
bürgerlicher  Gewinn,  die  1 6*2 1  °/0  der 
Assecuranzen  —  Wucher?  Der  Consequenz 
seiner  sonstigen  Auffassung  würde  dies 
allerdings  entspreche!:,  mit  der  er  für  die 
Prämienfeststelluug  eine  zum  Theile  hun¬ 
dertjährige  Erfahrung  unzureichend  erklärt 
um  bei  einem  deswegen  aleatorischen  Ge¬ 
schäfte  auf  Grund  einer  einjährigen  Erfah¬ 
rung  dessen  Gewinn  als  Anomalie  zu  be¬ 
zeichnen. Dabei  vergisst  Herr  MaxWirth,  dass 
im  Gegensätze  zu  anderen  Industrien  bei  der 
Assecuranz  in  der  Dividende  auch  ein 
Theil  reinen  Zinsengewinnes  vom  Acuenca- 
pitale  steckt,  das  ja  im  Versicherungsge¬ 
schäfte  nicht*  im  Betriebe  zu  Verwendung 
kommt,  sondern  als  blosses  Haftungsca- 
pital  anderen  wirthschat'tliehen  Zwecken 
dient.  Wird  der  volkswirthschaftliche  Sit¬ 
tenrichter  Herr  Max  Wirth  auch  die  Ver¬ 
staatlichung  der  gesammten  Industrie  ver¬ 
langen.  wenn  einmal  die  851  Iudustrie- 
gesellschaften  ausnahmweise  in  einem  Jahre 
16*2 !  °/0  verdienen  sollten,  oder  die  Ver¬ 
staatlichung  des  Buchhandels,  wenn  der 
Absatz  der  „Quellen  des  Reich thumes“ 
und  ähnlicher  Werke  einmal  —  wider 

Berechtigung  und  Erwarten  —  den 

Buchhändlern  mehr  als  7’4°/0  tragen 

sollte? 

Doch  -  die  Widerlegung  des  Wirth’ 
sehen  Capitels  von  Versicherungswesens 
ist  fast  schon  länger  als  das  Capitel 
selbst.  Warum  sollen  wir  Herrn  Wirth 

mehr  Ehre  erweisen  als  er  dem  Versiche- 
ruugswesen,  abgesehen  davon,  dass  es  be¬ 
trübend  ist,  einem  Manne  wie  Wirth  nach- 
weisen  zu  können  und  zu  müssen,  wie  sehr 
in  d’esem  Falle  auf  ihn  das  Wort  passt  : 
Si  taeuisses  etc. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Oie  Feuerwehrsteuer  im  niederösterr.  Land¬ 
tage.  Mit  jedem  jungen  Jahr  erscheint  diese 
Frage  als  wahres  r  Mädchen  aus  der  Fremde" 
vor  den  Landtagen  das  polyglotten  Oesterreichs. 
Man  weiss  wol  sehr  gut  woher  sie  kommt,  aber 
es  ist  nicht  abzuaehen,  wann  sie  einmal  Abschied, 
nehmen  wird.  Nicht  genug  dass  die  Versicherungs- 
Gesellschatten  diese  Abgabe  anstandlos  prompt 
und  willig  leisten,  —  oder  vielleicht  eben  deswe¬ 
gen  ?  —  suchen  die  Landtage  Controllmassregeln 
zu  schaffen,  um  dessen  auch  sicher  zu  sein,  dass 
dieGesellschafteu  dieseGebühr  auchwoklich  und un- 
verkürztbezaluen.So  ottauch  dieGeselischa'ten  klar 
nachgewiesen  haben,  dass  eine  Verkürzung  dieser 
Gebühr  absolut  undenkbar  ist,  da  sie,  als  zur 
öffentlichen  Rechnungslegung  verpflichtete  Un¬ 
ternehmungen  genaue  Register  und  Bücher  führen, 
in  denen  Einsicht  zu  nehmen  denB^hörden  freisteht, 
ebenso  oft  kömmt  diese  Controlle  aufs  Tapet,  und 
war  es  jüngsthin  wieder  der  niederösterr.  Land¬ 
tag,  der  sich  mit  dieser  Veitbewegenden  Frage 
zu  belassen  hatte,  in  welcher  er  wieder  einmal 
folgenden  vorläufigen  Beschluss  fasste  ; 

„In  Betreff  der  Oontrolirung  der 
Feuerversicherungs  -  G  esellschaf- 
„t  e  u  hinsichtlich  des  von  ihnen  zu  leistenden 
F  euer  wehrbeitrages  wird  der  Landes- 


*  Ausschuss  aufgefordert,  die  einigen  Versiehe- 
..rungs-Gesellschaften  über  ihr  Ansuchen  zuge- 
„standenen  Erleichterungen  bei  den  Controlmass- 
„regeln  allen,  insbesondere  den  aut  Wechsel¬ 
seitigkeit  beruhenden  Versicherungs  Gesellschaf¬ 
ten  für  die  Jahre  1883  bis  1886  zuzugestehen, 
„ferner  mit  jenen  Versicherungs-Gesellschatten, 
„welche  die  betreffenden  Erleichterungen  in  An¬ 
spruch  nehmen,  gleichzeitig  aber  gegen  die  Ab¬ 
sicht  des  niederösterreicbischeii  Landesgesetzes 
„vom  16.  December  1882  die  Abgaben  für  Feuer  - 
„ wehrzwecke  auf  die  Versicherten  überwälzen, 
„wegen  Abstellung  dieses  nicht  entsprechenden 
„Vorgehens  in  Verhandlung  zu  treten  :  endlich 
„wird  dei  Lauues-Ausschuss  beauftragt  über  die 
„gemachten  Wahrnehmungen  in  der  nächsten 
„Session  Bericht  zu  erstatten  und  mit  diesem 
„Berichte  weitere  Anträge  wegen  endgültiger 
„Regelung  dieser  Angelegenheit  vorzulegen.  “ 

Für’-  nächste  Jahr  steten  somit  die  Vtrsi 
cherungs-Gesellschaften  wieder  auf  der  Tagesord  - 
nung  des  niedeiösterr-  Landtages.  Für  die  Ver¬ 
gangenheit  erhielten  sie  vom  Landtage  die 
Indemnität;  werweiss  welch,  harten  Massregeln 
sie  für  die  Zukunft  entgegengehen  ! 

Capitals  Anlagen  österreichisch- ungarischer 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften.  Während 
die  Lebensversicherungs-Gesellschaften  anderer 
Länder  mit  Vorliebe  ihre  Fonds  in  Hypotheken 
elociren,  gehen  die  österr.  -  Ungar.  Anstalten 
dieser  Anlage,  so  viel  als  möglich  aus  dem 
Wege,  Mit  Schluss  des  Jahres  1885  waren  bei 
denselben  nur  93/io  Percent  des  Activ-Vermögens 
im  Hypothekar-Geschäfte  placirt,  während  der 
Percentsatz  lür  Hypothekar- Anlagen  im  gleichen 
Jahre  bei  den  deutschen  Gesellschaften  683/io 
Percent,  bei  den  schweizerischen  448|io  Percent 
und  bei  den  amerikanischen  Compaguieu  406|i0 
Percent  betrug.  Die  französischen  Gesellschaften 
weisen  nur  32|t0  Percent  in  dieser  Anlage  auf. 
Unsere  Anstalten  zeigen  zu  der  Aulage  in  Wert¬ 
papieren  besondere  Neigung.  Mit  Schluss  des 
Jahres  1885  betrug  der  betreffende  Besitz  40  Per¬ 
cent  des  Activ-Vermögens,  bei  den  deutschen 
Gesellschaften  dagegen  nur  5  Peroeut,  bei  den 
schweizerischen  15’8  Percent  und  bei  den  ameri¬ 
kanischen  34  8  Percent.  Der  Wertpapier-Besitz 
der  französischen  Gesellschaften  umfasst  50  2  Per- 
cent.  Die  heimischen  Anstalten  investiren  auch 
gerne  in  Realitäten  einen  Theil  ihres  Vermögens. 
Mit  Schluss  des  Jahres  1885  betrug  die  bezüg¬ 
liche  Tangente  16-3  Percent,  bei  deu  deutschen 
Gesellschaften  3  Percent,  bei  den  schweizerischen 
5  Percent,  bei  den  amerikanischen  11  1  Percent 
und  bei  den  französischen  22  2  Percent.  Auch  im 
Lombard -Geschäfte  stehen  unsere  Anstalten  im 
Percentsatze  obenan,  da  bei  denselben  die  be¬ 
treffende  Quote  9  8  Percent,  dagegen  bei  den 
deutschen  6  5  Percent,  bei  den  schweizerischen 
5  Percent,  bei  den  amerikanischen  6  8  Percent 
und  bei  deu  französischen  2  3  Percent  beträgt. 

Malz-Versicherung.  Im  Nachbange  zum  Be¬ 
richte  in  unserer  Nr.  145  vom  1.  October  v.  J. 
anlässlich  der  von  dem  damals  stattgehabten  Mälzer- 
Tag  in  Brünn  geplanten  Gründung  eines  gegen¬ 
seitigen  Vereines  zur  Versicherung  von  Grünmaiz 
gegen  Entwerthung,  da  die  zu  jener  Zeit  geführ¬ 
ten  Verhandlungen  mit  den  Concordats  Gesell¬ 
schaften  wenig  Aussicht  auf  Erfolg  boten  —  kön- 
wir  Heute  mittheilen,  dass  ab  1.  Jäner  1.  J.  doch 
eine  Vereinbarung  mit  den  Mälzern  und  Bräuern 
stattgelundeu  hat  und  die  Concordats-Gesellschaf- 
ten  die  Versicheiung  von  Grünmalz  übernehmen 


i  werden.  Diese  Versieh,  wird  immer  nur  von  jener 
|  Anstalt  geleistet,  bei  der  auch  die  betreffenden 
i  industriellen  Objecte  gegen  Brandschaden  versi- 
j  chert  sind,  so  dass  die  Entwerthungs-Versiche- 
rung  i.ur  ein  Pendant  der  Hauptpolizze,  nicht 
aber  eine  selbstständige  Riske  bildet.  Der  Ver¬ 
sicherte  muss,  wenn  er  in  einem  Schadenfalle  den 
vollständigen  Ersatz  des  erlittenen  Schadens  er¬ 
zielen  will,  die  gesammten  in  den  Fabriksräumen 
lagernden  und  auch  schon  gegen  Feuergefahr 
assecurirteu  Gi  iinmalz-Vorräthe  auch  gegen  die 
in  Rede  stehende  Entwerthung  versichern,  da  er 
sonst  im  Sinne  der  allgemeinen  Versicherungs- 
Bedingungen  als  Mitversicherer  betrachtet  und 
au  dem  Schaden  im  Verhältnisse  der  unversicher¬ 
ten  Quote  zum  Gesamm  twerth  pariticipireu  würde. 
Die  Gesell. chaften  haben  sich  wegen  der  Getahr 
de*  gänzlichen  Verderbens,  welcher  nur  zu  oft 
das  Grünmalz  unterliegt,  für  SchadenfälJe  das 
Recht  Vorbehalten,  sofort  nach  dem  Brande  die 
nöthigen  Vorkehrungen  zu  treffen,  ohne  sich  vor¬ 
her,  wie  es  sonst  bei  Fabriksversicherungen  üblich 
ist,  mit  deu  betheiligten  Goncordats-Gesellschaf- 
ten  in’s  Einve  nehmen  zu  setzen.  Die  Prämie 
für  die  Versicherung  der  Grünmalz-Entwerthung 
ist  mit  2  pro  mil;e,  gleichviel  ob  pro  Campagne 
oder  Jahr,  festgesetzt  worden,  natürlich  exclusive 
der  Piämie  gegen  Feuerschaden. Von  diesem  Satze 
ist  eine  Rabattirung  nicht  zulässig,  es  sei  denn 
dass  die  Versicherung  auf  fünf  Jahre  mit  jährli¬ 
cher  Prämieu-Zahluug  abgeschlossen  wird,  in  wel¬ 
chem  Falle  ein  Rabatt  von  5°|0  Platz  greift. 

Oesterr.  Vereins  Commission.  Den  officielleu 
Mittheilungen  entnehmen  wir  in  Bezug  auf  die 
Versicheruu^sbranche  :  Die  Miuisterial  -  Vereins- 
Commission  im  k.  k.  Ministenum  des  Innern  hat 
Oie  Bewilligung  zur  Errichtung  der  „österreichi¬ 
schen  Vieh  Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien, 
ertheilt ;  der  „Societä  die  rnutua  Assicurazione 
della  marine  mercantile  dei  Lussini  e  del  Litto- 
rale“  in  Lussinpiccolo,  und  dem  wechsel¬ 
seitigen  Viehversicherungsvereine  für  H  a  s  s  1  i  t  z 
und  Umgebung  Aenderung  ihter  Statuten  bewil¬ 
ligt.  —  Den  zum  hieriändigen  Geschäftsbetriebe 
zugelasseneu  ausländisch,  u  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  „L’Aigle“,  französische  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Paris,  „Nordstern“  Lebens¬ 
versicherungs  -  Actiengesellschaft  in  Berlin, 
„Equitable“  Lebensversicherungs-Gesellschaft  iu 
N  e  w-Y  o  r  k  wurde  die  Bewilligung  zur  Errich¬ 
tung  von  Agentien  ertheilt.  —  Die  Eidgenössische 
Transport-Versicherungsgesellschaft  in  Zürich 
wurde  zum  hieriändigen  Geschäftsbetriebe  mit 
der  Niederlassung  ihrer  Repräsentanz  in  W  i  c  r«, 
beziehungsweise  Triest  zugelassen.  —  Din 
Gesuchen  um  Bewilligung  zur  Errichtung  der 
wechselseitigen  Brandschaden  -  Versicherungsvei- 
eine  in  Kuncic  und  Zwickau,  der  wechselseitige  l 
Viehversicherungsvereine  iu  Eger,  Deutsch-Kralupp 
und  Lauterbach  wurde  keine  Folge  gegebeu. 

Mittheiiung8-Verband  der  in  Oesterreich 
operirenden  Lebensvers. -Gesellschaften,  ln  der 
jüngsten  Versammlung  dieses  Vereines  wurde  die 
Allgemeine  niederländische  Lebens /ersicherungs- 
Gesellschaft  (Algemeeue  Maatschapij  van  Levens- 
versekering  en  Lifjrenfej  in  Amsterdam  in  den 
Mittheilungsverband  aufgenommen. 

Internationaler  Congress  für  Hygiene  in 
Wien.  Der  nächste  internationale  Congress  für 
Hygiene  wird  in  Wien  vom  26.  September  bis 

1.  October  d.  J.  abgehaiteu  werden.  Die  22  The¬ 
mata,  welche  das  Wiener  Comitö  gewählt  und 
für  welche  es  Referenten  bestellt  hat,  deren  Refe¬ 


rate  vorher  an  die  Congressmitglieder  versende 
werden  sollen,  lauten : 

1.  Criterien  zur  Beurtheilung  der  hygienischen 
Beschaffenheit  des  Trink-  und  Nutzwassers. 

2.  Der  Zusammenhang  der  Wasserversorgung 
mit  der  Entstehung  und  Ausbreitung  von  Infeo- 
tionskrankheiten  und  die  hieraus  in  hygienischer 
Beziehung  abzuleitenden  Folgerungen. 

3.  Gegenwärtiger  Stand  der  Reinigung  der 
Abwässer  und  der  Verwerthung  der  menschli¬ 
chen  Abfallstoffc  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Reinhaltung  der  Flüsse,  event.  auch  mit  Vor¬ 
schlägen  für  gesetzliche  Bestimmungen,  um  diese 
zu  erzielen. 

4.  Welche  Erfahrungen  wurdeu  bisher  mit  den 
„Separat  Systemen“  gemacht  und  wie  verhalten 
sich  dieselben  in  der  Praxis  hygienischer,  techni¬ 
scher  und  finanzieller  Beziehung  dem  einheitli¬ 
chen  Schwemmsysteme  gegenüber  ? 

5.  Internationale  Massregeln  gegen  die  Ver¬ 
fälschung  der  Nahrungsmittel. 

6.  Ueber  Säuglingsmilch. 

7.  Bekämpfung  des  Alcoholismus. 

8.  Massregeln  gegen  den  Geheimmittel  Schwin¬ 
del 

9.  Acclimatisation :  a.  Wahl  des  Platzes,  b. 
Bodenverbesserung,  c.  Construction  und  Einrich¬ 
tung  der  Wohnung,  d.  Wahl  der  Nahrung,  e.  Klei¬ 
dung,  f.  Regelung  der  Lebensweise  im  Allgemei¬ 
nen,  Hygiene  der  Ttopen. 

10.  Versorgung  der  Gebäude  mit  Sonnenlicht 
und  Sonnen wäi  me. 

11.  Fortschritte  der  elektrischen  und  der  Gas¬ 
beleuchtung  und  die  Anwendung  des  Wasserga¬ 
ses  in  hygienischer  Beziehung. 

12.  Aerztliche  Qeberwachung  der  Schulen,  be¬ 
sonders  mit  Bezug  aut  die  Verbreitung  von  ln- 
fectionskrankheiten  und  Kurzsichtigkeit.  (Für  die¬ 
ses  Thema  sind  als  Referenten  ernannt :  Prof.  Dr. 
Napias  iu  Paris,  Generalarzt  Dr.  Wasserfubr  in 
Berlin  und  Prof.  Hermann  Cohn  in  Breslau). 

13.  Der  hygienische  Unterricht  an  Volksschu¬ 
len,  Mittelschulen,  Gewerbeschulen,  Mädchenschu¬ 
len,  Lehrerbildu.  gs- Anstalten,  Priester-Seminarien 
etc.,  Zweckmässigkeit  und  Begrenzung  desselben. 

14.  Ueber  Arbeiterschutz  -  Gesetzgebung  und 
Fabrik-Hygiene. 

15.  Nothwendigkeit  und  Anlage  von  Isolir-Spi- 
tälern. 

16.  Desinfectionspraxis. 

17.  Durch  welche  nationalen  und  internationa¬ 
len  Mittel  kann  manu  dem  schädlichen  Ein¬ 
flüsse  der  inficirten  Hadern  auf  die  Austeokung 
von  Infectionskranheitm  Vorbeugen? 

18.  Aetiologische  und  prophylactisc'ie  Erfah¬ 
rungen  über  die  Choleraepidemiea  in  Europa  wäh¬ 
rend  der  letzten  3 — 4  Jahre. 

19.  Wie  verhält  sich  die  Disposition  verschie¬ 
dener  Völkerrassen  zu  den  veschiedenen  Infecti- 
onsstolfeu,  und  welche  practischen  Consequenzeu 
ergeben  sich  daraus  für  den  Verkehr  der  ver- 
jschiedenen  Rassen  ? 

20.  Schiffs-Hygiene,  namentlich  der  Handels- 
\  marine. 

21.  Welche  Grundsätze  wären  für  die  Abfassung 
I  eines  internationalen  Epidemieregulativs  zu  em  • 

pfehlen. 

22.  Erfahrungen  über  die  in  deu  verschiedenen 
Staaten  geübten  Schutzimpfungen  gegen  Milzbrand  , 
Schweinerothlauf,  Hühuercholera ,  Pferdetyphus, 
Wuth  etc. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  De- 
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ceinber  v.  J.  wurden  1117  Versicherungs- Anträge 
im  Betrage  von  fl.  2,895.460  eingereicht  und  1074 
Polizzen  für  fl.  2,508  503  ausgefertigt.  Seit 
1.  Jänner  1886  wurden  8883  Anträge  per 
fl.  21,570,541  geze'chnet  und  8255  Verträge  per 
fl.  19,852.572  ausgestellt,  gegen  7729  Verträge 
für  eine  Versicherungssumme  von  fl.  17,647.098 
im  Vorjahre.  Die  Einnahme  betrug  im  vorflossenen 
Monat  an  Prämien  fl.  182.337,  an  Einlagen 
fl.  170.971,  in  der  eilfmonatlichen  Periode  seit 
1.  Jänner  1886  an  Prämien  und  Einlagen  zu¬ 
sammen  fl.  3,788.294  Für  Sterbefäile  wurden 
bisher  im  laufenden  Jahre  fl.  812.877,  seit  dem 
Bestehen  der  Gesellschaft  in  allen  Versicherungs- 
Branchen  fl.  49  Millionen  ausgezahlt.  Der  Ver- 
Mcherüiigsstand  betrug  am  31.  Dezember  1885: 
•  ^.928  Verträge  mit  fl-  146,605.064  Capital  und 
fl.  40  552  Rente. 


Deutschland. 

Gladbach  er  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

Die  Verbindung  dieser  Gesellschaft  mit  dem 
Westfalischen  Bauernvereine  gestaltet  sich  zu 
einer  äusserst  „werthvollen“,  wie  aus  dem  nach¬ 
folgenden  Communiquö  hervorgeht,  das  diese 
Gesellschaft  hauptsächlich  desshalb  in  Circulatiou 
zu  setzen  scheint  um  nachzuwr  isen,  dass  sie  im. 
Jahre  1885  n:cht  wie  die  böse  Fachpresse  be¬ 
hauptet,  nur  M.  900.000  sondern  M.  1,387.202 
an  dem  Bauernvereine  verloren  habe,  und  dass 
sie  —  was  die  Fachpresse  noch  gar  nicht  weiss  ! 
—  bis  Ende  October  1886  neuerlichst  an  diesem 
Vereinsgeschäfte  M.  73.596  verloren  hat.  Solche 
Gründlichkeit  müssen  wir  loben !  Das  Coramuni 
quö  lautet:  „Die  Gesellschaft  empfieng  im  Jahre 
1885  aus  dem  Bauern- Versicherungsgeschäft  nicht 
256.056  Mark,  sondern  nur  244,733.53  Mark 
Prämien,  und  ihr  Gesa  emt- Verlust  bei  diesem 
Geschäft  bezieffert  sich  nicht  auf  rund  900.000  M. 
sondern  incl.  der  mit  20  Proc.  anzunehmenden 
Provisionen  und  Verwaltungsko^ten  bis  Fnde 
October  1886  auf  1,387.202  M.  Wir  fügen  noch 
hinzu,  dass  die  im  Ganzen  ans  diesem  Geschäft 
von  unserer  Gesellschaft  vereinnahmten  Prämien 
nicht  ganz  59  proc.  der  Ausgaben  dafür  gedeckt 
haben,  also  doppelt  so  gross  hätten  sein  müssen, 
um  der  Gesellschaft  einen  mässigen  Gewinn  aus 
dem  in  Rede  stehende  Geschäfte  zu  belassen. 
Auch  das  Jahr  1886  schliesst  wiederum  mit 
einem  erheblichen  Verlust  ab,  welcher  bis  Ende 
October  bereits  73.596  M.  betrug.“ 

Die  Kranken  versicherung  im  Deutschen 
Reiche.  Nach  einer  vorläufigen  Uebersicht  des 
statistischen  Amtes  des  Deutschen  Reiches  bestan¬ 
den  im  Jahre  1885  in  ganz  Deutschland  18,776 
Krankencassen,  welche  dem  Reichsgesetze  über 
die  Krankenversicherung  entsprachen,  mit  4,294. 173 
Mitgliedern,  von  welchen  330.795  gesetzlich  zur 
Versicherung  nicht  verpflichtet,  also  freiwillig  bei¬ 
getreten  waren,  so  dass  von  100  Einwohnern  des 
Reiches  durchschnittlich  92  als  versichert  erschei¬ 
nen.  Von  den  versicherten  Personen  waren 
3,515.275  männlichen  und  778  898  weiblichen  Ge¬ 
schlechts.  Die  erwähnten  Kassen  thei'en  sich  nach 
den  verschiedenen  Arten  in  folgender  Weise: 
7024  für  Gemeinde-Krankenversicherung  mit  rund 
586  000  Mitgliedern,  3693  Orts1  rankeneassen  mit 
1 V*  Millionen  Mitglieder,  5373  Betriebs-  und  Fab¬ 
rikski  ankencassen  mit  7*  Millionen  Mitgliedern, 
83  Baukrankencassen  mit  12  000  Mitgliedern,  22-' 
Innungskrankencassen  mit  nahezu  25.000  Mitglie¬ 


dern,  1805  eingeschriebene  Hilfscassen  mit  731.000 
Mitgliedern  und  475  andere  freie  Hilfscasseu  mit 
144.000  Mitgliedern.  Von  diesen  Cassen  treffen 
8227  mit  2  V«  Millionen  Mitgliedern  auf  Preussen 
darunter  1411  Gemeinde-,  2751  Orts-  und  3110 
Betriebscassen,  deren  M  tgliederzahl  sich  auf 
156.000,  1,137  000  und  719.000  berechne!,  wäh¬ 
rend  745  eingeschriebene  Hiltscassen  mit  216.000 
Mitglieder  umfassen;  ferner  auf  Bayern  4317 
Cassen  mit  371.432  Mitgliedern,  darunter  3901 
Gemeinde-,  10  Orts-,  327  Betriebscassen  mit  ei- 
nemMitgliederstande  von  250.000,  6.000  und  83.000» 
dann  auf  Sachsen  2151  Cassen  mit  556.167 
Mitgliedern,  darunter  537  Gemeinden-,  392  Orts-, 
751  Betriebscassen  mit  58.000,  168.000  und  158.000 
Mitgliedern,  während  318  eingeschriebene  Hilfs" 
cassen  128.000  Mitglieder  zählen,  auf  W  ii  r  1 1  e  m- 
berg  nur  443  Cassen  mit  151.632  Mitgliedern, 
daruuter  11  Gemeinde-,  138  Orts-  und  204  Be¬ 
triebscassen  mit  4.000,  73  000  UDd  37.000  Mitglie¬ 
dern,  während  84  eingeschriebene  Hilfscassen 
gleichfalls  37.000  Mitglieder  verzeichnen,  und  auf 
Baden  508  Cassen  mit  130.737  Mitgliedern  da¬ 
runter  77  Gemeinde-,  68  Orts-  und  292  Betriebs¬ 
cassen  mit  einem  Mitgliederstande  von  27.000 
29.000  und  57.000.  —  E  1  s  a  s  s-L  o  t  h  r  i  n  g  e  n 
weist  551  Cassen  mit  161.452  Mitgliedern  nach, 
darunter  keine  Gemeinde-,  48  Orts  und  298  Be¬ 
triebscassen,  deren  Mitgliederzahl  rund  28-000 
und  106.000  beträgt.  Von  je  tausend  Einwohnern 
waren  durchschnittlich  versichert  in  Preussen  80, 
in  Baiern  69  (und  zwar  im  rechtsrheinischen  Theilo 
68,  in  der  Pfalz  74),  in  Sachsen  175,  in  Württem¬ 
berg  76,  in  Baden  82,  in  Elsass-Lothringen  103 
—  in  der  Gemeinde-Krankenversicherung  13,  in 
Oitskrankencassen  33,  in  Betriebs-  und  Fabriks- 
krankencassen  27,  in  eingeschriebenen  Hilfscassen 
16,  in  freien  Hilfscassen  3. 


Frankreich. 

La  Rennaissance  und  La  Fonciere  (Incendie). 

Die  gewaltsamen  Anstrengungen  die  „La  Fonciere“ 
bisher  gema  -ht  hat  um  ihre  Existenzberechtigung 
darzuthun,  scheinen  trotz  der  mächtigen  Finanz- 
Patronanz,  deren  sich  diese  Gesellschaft  zu  er¬ 
freuen  hat,  vergeblich  gewesen  zu  sein.  Sie  geht 
mit  „La  Rennaissance“  in  die  Laube  und  am 
25.  d.  M.  weiden  die  Actionäre  der  Letzteren 
einen  „Rückversicherungsvertrag“  zu  genehmigen 
haben,  der  beiden  Gesellschaften  das  Dasein  er¬ 
leichtern  soll. 

La  Providence  (Vie).  Nach  vorläufigen 
Schätzungen  soll  diese  Gesellschaft  im  Jahre  1886 
erhebliche  Fortschritte  gemacht  haben,  indem  die 
Production  dieses  Jahres  die  des  Vorjahres  um 
Frcs.  2,800.000  übersteigt,  und  einen  Neuzugang 
von  Versicherungen  im  Capi  talsbetrage  von 
Frcs.  20,000.000  aufweist.  Es  ist  dies  jedenfalls 
ein  sehr  bemerkenswerter  Erfolg  auf  den  die 
Direction  mit  Genugthuung  hinweisen  kann. 

Tontine  Lafarge.  Als  ein  Ueberbleibsel  aus 
dem  vorigen  Jahrhundert  besteht,  wie  „L’Assuran- 
ce“  mittheilt,  heute  noch  die  Tontine  Lafarge,  so  ge¬ 
nannt  nach  ihrem  damaligen  Anreger.  Trotz  der 
Einsprache  der  National-Versammlung,  welche 
dieser  Tontine  ein  öffentliches  Interesse  nicht 
zusprechen  wollte,  wurde  die  Subscription  auf 
Einlagsclieine  am  26.  März  1791  eröffnet  und  am 
30.  September  desselben  Jahres  geschlossen.  Ge¬ 
zeichnet  wurden  639.622  Eiulagscheine  ä  90  Frcs. 
welche  sich  auf  116.403  Köpfe  verteilten  und 
eine  Mise  von  59,300.000  Frcs.  ergaben.  Der 


jährliche  Zinsenertrag  ä  5°|„  ergab  2,959.300  Frcs. 
Heute  sind  nur  mehr  noch  15  Personen  dieser 
Gruppe  am  Leben,  die  zusammen  159  Einlag¬ 
scheine  besitzen.  Der  jüngste  dieser  Ueberieben- 
den  steht  im  95.  Lebensjahre,  der  älteste  der¬ 
selben,  im  Jabre  1786  geboren,  hat  sein  100.  Le¬ 
bensjahr  überschritten.  Zweimal  während  des 
Bestandes  dieser  Tontine  hat  sich  die  französische 
Regierung  veianlarst  gefunden  die  Maximalsumme 
zu  begrenzen,  welche  als  Rente  nach  je  einen 
Einlagschcin  dieser  Tontiue  hiuausgegeben  werden 
durfte ;  das  letzte  Mal  betrug  diese  Fixirung 
6000  Frcs  per  Einlagscheia,  die  seither  auch  an 
|  die  Rentner  bezahlt  werden  Nach  einem  Einiags- 
j  Capital  von  90  Frcs.  repräseutiren  jährliche  6000 
Frcs.  allerdings  auch  eine  sehr  anständige  Ver¬ 
zinsung  ;  man  bedenke  aber  zu  welchen  Resul¬ 
taten  die  15  Ueberlebende  gelangt  wären,  wenn 
der  Staat  die  Fixirung  der  Maximalrente  nicht 
j  vorgenommen  hätte  !  Die  15  Ueberlebenden  hätten 
jährlich  unter  sich  das  nette  ->iimmcheu  von 
I  2,959.300  Frcs.  zu  verr.heilen  gehabt  und  auf  jeden 
|  derselben  wäre  die  Kleinigkeit  von  jährliche  circa 
200.000  Frcs.  entfallen. 

Ergebnisse  im  Lebensversicherungs-Geschäfte 
1886.  „La  Semaine-  ist  Heute  schon  in  der  Lage 
|  nachfolgende  Ergebnisse  der  französischen  Le- 
bensversiche  uugs-Gesellschaften  im  Jahre  1886 
I  bekannt  geben  zu  können : 


Production  Schäden 


Gönörale 

r  i 

Frcs 

UUUOHOU 

71,500.000 

Frcs. 

11,000.000 

Nationale 

9) 

49,100.000 

>» 

10,000  000 

!  Caisse  paternelle  „ 

20,506.822 

yy 

1,280.947 

Phönix 

yy 

58.200.000 

y> 

7,000.000 

Urbaine 

iy 

44,012.543 

yy 

2,790.033 

Soleil 

yy 

17,200.000 

») 

875.000 

1  Confiance 

yy 

12,031.642 

? 

!  Aigle 

yy 

15,208  695 

610.795 

|  Patrimoine 

•y 

8,000.000 

yy 

350.000 

Abeille 

yy 

13,200.000 

yy 

722.842 

France 

yy 

16,100.000 

yy 

604.500 

Fonciere 

yy 

25,256.922 

yy 

460.000 

i  Providence 

yy 

20,031.699 

>y 

363.645 

England. 

Briton  Life  Association  in  London.  Die 

|  Gesellschaft,  über  deren  missliche  Lage  wir  schon 
früher  berichtet  haben,  beabsichtigt  ihr  Geschäft 
an  die  Marine  and  General  Mutual  Life  zu  über- 

S  tragen. 

West  of  Scotland  Fire  Office  in  Edinburgh. 

;  Unter  dieser  Firma  ist  eine  Feuerversicherungs- 
1  Gesellschaft  mit  einem  Actiencapital  von  250.000 
1  Lstrl.  errichtet  worden. 


Das  englische  Lebensversicherungs-Geschäft 

i  in  1886  wird  vom  „Finance  Chronicle“  ln  fol- 

I 

I  gender  Tabelle  zusammeDgestellt  : 


1 

Company 

Vers. 

Summe 

L. 

2,112.959 

Neue 

Präm. 

L. 

75.924 

Gresham . 

1  Prudential  (Ordinary  Brauch) 

1,887.890 

85  374 

1  Scottish  Widows’  .  .  . 

1,325.’ 60 

46.800 

1 

Staudart  .  ,  .... 

1,260.137 

— 

!  Scottish  Provideut  .  .  . 

1,006.880 

38.567 

British  Empire  Mutual  .  . 

849.205 

30.418 

Life  Association  of  Scotland 

793.128 

24.514 

j  North  British  and  Mercantile 

751 600 

27.102 

Star  ....... 

719  015 

25.083 

i  Scottish  Equitable  .  .  . 

658.525 

22.623 

!  United  Kingdo  iTeaperance 

640.187 

— 

London  and  Lancashire 

582  675 

21.853 

21 


Scottish  Union  and  National 

549  751 

19.335 

Edinburgh  .... 

. 

546.153 

22.734 

Provident  .... 

510.851 

20.146 

Scottish  Amicable 

,  , 

494.920 

18.279 

National  Provident  . 

45  i  900 

16.955 

Sun  . 

453.452 

18  050 

Northern . 

451  325 

15.736 

Equity  and  Law  .  . 

440  540 

14.694 

Liverpool  and  London  and 
Globe . 

440.456 

15.501 

City  ol  Glasgow  .  . 

431  308 

12.873 

Orown  . 

418.601 

11.933 

Royal . 

410.982 

14.915 

Alliance . 

409  375 

13  139 

Economic  .... 

406.419 

— 

British  Equitable  .  . 

402.812 

11.324 

English  and  Scottish  Law  . 

36 1  537 

13.815 

General . 

360.769 

12.350 

Clericil,  Medical,  and 
ueral  .... 

Ge- 

360  153 

13.626 

Commercial  Union 

354  684 

12.670 

Union . 

350.610 

11.789 

Cam  louiau  .... 

34. 322 

10.439 

Reliance . 

304.637 

10.200 

Scottish  Provincial 

295  952 

8.273 

Law  Lile  .... 

295.795 

— 

Glergy  Mutual  .  .  . 

287.600 

8.931 

Guardian  .... 

286.072 

8.997 

Law  Union  .... 

277.780 

8.586 

Queen  . 

264  286 

9.675 

Norwich  Union .  .  . 

252  299 

7.624 

Imperial  ..... 

248  087 

7.936 

Eagle . 

240.460 

10  752 

Provident  Clerks’ 

240.548 

8.306 

Friends’  Provident 

218  467 

6.617 

Rock . 

204.487 

6.822 

Scottish  Metropolitan 

194776 

— 

Legal  and  General  . 

193  314 

8.196 

Lancashire  .  ,  .  . 

184.550 

6.115 

Metropolitan  .  .  . 

175.260 

5.699 

Scottish  Imperial  .  . 

174.000 

6.164 

West  ot  England 

165  009 

6.736 

Hand-iu-Hand  .  .  . 

163675 

8.558 

Sceptre . 

156  425 

4.706 

Whittington  .  .  . 

154.860 

4.452 

Mutual . 

150.733 

5  876 

Scottish  Temperauce 

150  355 

— 

Scottish  Life  .  .  . 

130  280 

— 

Positive  .  .  .  .  . 

113,350 

5.589 

Westminster  and  General  . 

110  105 

3.692 

Briton . 

109.075 

3.143 

darine  and  General  . 

79.100 

2.762 

United  Kent  .  .  . 

51.650 

1,616 

Blue  Ribbon  .  .  . 

47.630 

— 

London ,  Edinburgh, 
Glasgow  .  .  . 

and 

39.660 

Western  Counties  .  . 

10.200 

— 

Amerika. 

Equitable  Dem  iD  Angelegenheiten  der 
„Equitable“  bekanntlich  woliutormirten  „Schönb. 
Börsen  und  Handelsb.“  wird  über  ein  bemerkens¬ 
wertes  Vorkommniss  aus  London  geschrieben : 
Die  Londoner  General-Repräsentanz  der  Lebens- 
versicheruugs-Gesellschatt  „Equitable“  hat  zum 
Jahreswechsel  einen  Verlust  erlitten,  der  in  den 
hiesigen  Versicherungskreisen  umso  grösseres  und 
berechtigteres  Aufsehen  erregt,  als  es  allgemein 
bekannt,  aut  welche  Ursacheo  derselbe  zurückzu¬ 
führen  ist.  Der  Vorsitzende  des  Londoner  Geue- 
ralrathes  dieser  Gesellschaft,  Sir  Sydnei  H. 
Waterlow  Bart,  sowol  wie  dessen  Stellvertreter 
Mr.  H.  W.  Demain  Saunders,  sind  plötzlich 


von  ihren  Ehrenstellen  zurückgetreten,  und  Beide 
machen  durch  die  Tagesblätt  r  zu  wissen,  dass 
sie  fortan  in  keiner  wie  immer  gearteten  Be. 
Ziehung  zu  der  ger  annten  Gesel  schaff  stehen. 
Mit  dtm  Austritte  dieser  beiden  Männer  aus  d  m 
Londou  Board  der  „Equitable“  viid,  der  a'lge- 
metnen  Ansicht  nach,  den  Interessen  dieser 
amerikanischen  Gesellschalt  aut  hiesigem  Platze 
ein  harter  Schlag  versetzt.  Beide  Männer  gehören  j 
zu  unseren  sogenannten  City-Fürsten,  deren  Name  - 
sociale  Stellung  und  über  allen  Verdacht  stehende 
persönliche  Integrität,  der  „Equitable  ‘  nicht  blos 
eine  gewisse  Reputirlichkeit  und  locus  stand- 
veriieh,  sondern  auch  in  den  Reclamen  der  hie¬ 
sigen  Veitrctung  rücksichtlos  ausgebeutet  wurden, 
um  der  „Equitable“  das  Vertrauen  des  englischen 
Publikums  zu  erwerben.  Nicht  für  ein  halbes 
Dutzend  ehemaliger  englischer  Schatzsecretäre, 
wie  Mr  Childers,  der  Vorsitzende  dts  London 
Board  der  „New-York“,  einer  ist,  hätte  die 
„Equitable“  ihren  Sir  Sydney  Waterlow  ausge¬ 
tauscht,  mit  dessen  Acquisition  ihr  ein  glück¬ 
licher  Wurt  gelungen.  Seit  Jahr  und  Tag  wurde 
dessen  N:ime  mit  Fanlaren  Geschmetter  von  den 
commissionsgefütterten  Agenten  der  „Equitable“ 
dureb’s  Land  getragen  und  der  hiesige  Erlolg 
der  Gesellschaft  wurde  nicht  mit  Unrechr  der 
glücklichen  Auswahl  dieses  Schutzheiligin  zuge- 
schriebeu.  Nun  scheint  sich  plötzbch  der  Spiess 
umgedreht  zu  haben,  denn  während  die  „Equitable“  I 
sich  in  tieistes  Stillschweigen  hüllt,  gibt  sich  Sir 
Sydney  Waterlow  sichtbar  grosse  Mühe,  mit 
Trommelschall  und  Trompetenklang  sein  exit  aller 
Welt  kund  zu  thun.  Was  ist  geschehen?  Diese 
Frage  schwebt  seit  einigen  Tagen  aut  Jedermanns 
Lippen.  Sollten  Sir  Sydney  Waterlow',  der 
während  seiner  Präsidentschalt  der  hiesigen  Ver¬ 
tretung  der  „Equitable“  sich  mit  der  Rolle  eines 
blossen  „figureheads“  begnügte,  nun  auch  endlich 
die  Augen  geöffnet  worden  sein,  über  die  Uu- 
moralität  des  Tontiner, Systems,  über  die  Kost¬ 
spieligkeit  und  Uncontrolirbarkeit  desselben  etc.? 
Unwahrscheinlich  wäre  dies  gerade  nicht,  ange¬ 
sichts  der  abfälligen  Kritik,  welche  die  höchste 
englische  Autorität  in  Versicherungs-Angelegen¬ 
heiten,  das  Institute  ot  Actuarii  s,  über  die 
Thätigkeit  der  amerikanischen  Tontinen- Gesell¬ 
schaften  lallte 

Jurisprudenz. 

i  Ein  Lebensversicherungs-Capital  kann  nicht 

mit  Verbot  belegt  werden.  Der  k.  k.  Oberste 
Gerichtshof  in  Wien  hat  in  einem  Rechtsstreite 
mit  Urtheil  vom  10.  März  1880,  Zahl  2555,  ent¬ 
schieden,  dass  ein  Lebet  sversieherungs-Capital 
nicht  als  Nachlassvetmögen  angesehen  und  als 
solches  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  mit  Verbot 
belegt  werden  darf.  Diese  Entscheidung  ist  in 
dem  Lachstehenden  Falle  erflossen:  In  der  Exe- 
cutions- Angelegenheit  des  Elias  L.  gegen  Leon  K. 
hat  das  k.  k.  Lar  desgeriebt  in  Lemberg  zum 
Zwecke  der  Einbringung  der  Wechselsumme  von 
fl.  320  das  Verbot  eines  entsprechenden  Theil- 
betrages  der  Summe  von  fl.  2000,  welche  der 
Nachlassmasse  des  Leon  K.  aus  dem  Tite1  der 
Lebensversicherung  von  der  Krakauer  wechsel¬ 
seitigen  Lebensversicherungs-Gesellschaft  gebührt, 
zu  Gunsten  des  Eliai  L.  bewilligt  und  gleichzeitig 
der  Direction  der  genannten  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  den  Aultrag  ertheilt,  den  obbezeich- 
neten  Theilbetrag  der  Summe  von  fl.  2000  nicht 
dem  Ueberbringer  der  auf  den  Namen  des  Leon 
K.  lautenden  Polizze,  sondern  dem  Elias  L.  oder 


seinem  gehörig  ausgewiesenen  Bevollmächtigten 
auszufolgen.  Ueber  den  seitens  der  Versicherungs- 
Gesellschaft  eingebrachten  Recurs  hat  das  k.  k 
LembergerObersandesgericht  diesen  landesgericht¬ 
lichen  Bescheid  bestätigt.  Ueber  ausserordent¬ 
lichen  Revisions-Recurs  hat  jedoch  der  k.  k. 
Oberste  Gerichtshof  beide  unterrictiterlichen  Be¬ 
scheide  abgeändert  und  den  Elias  L.  mit  seinem 
Executions-Begehren  im  Ganzen  abgewiesen.  Die 
Eutscheidung-'gründe  lauten:  Das  Lebensver- 
sicherungs-Oapital  von  fl.  2000,  worüber  eine  aut 
den  Vorzeiger  lautende  Polizze  ausgestellt  ist, 
kann  für  keinen  Fall  als  ein  Nachlassvermögen 
des  Leon  K,  angesehen  werden,  nachdem  derselbe 
bei  Lebzeiten  auf  dieses  Capital  keine  Ansprüche 
erheben  konnte;  und  dieses  Capital  erst  nach  seinem 
Ableben  fällig  geworden  ist.  Die  Versicherungs- 
Gesellschaft  ist  nicht  nur  berechtigt,  sondern 
auch  verpflichtet,  dem  Vorzeirer  der  Polizze  die 
Summe,  welche  fällig  gewoiden  ist,  auszuzahlen, 
und  dies  umsomehr,  als  dem  Versicherten  bei 
Lebzeiten  das  Recht  nicht  benommen  werden 
kann,  über  die  Polizze  rach  Gatdünken  zu  ver- 
fügeu,  und  der  Besitzer  der  Polizze  als  ihr  Eigen¬ 
tümer  angesehen  werden  muss. 

Statistik. 

Seeverkehr  in  Deutschen  Hafenplätzen  und 
Seereisen  Deutscher  Schiffe  in  1885.  Nach  amt¬ 
lichen  Mittheilungen  stellte  sich  im  Jahre  1885 
der  gesammt'  Seeverkehr  des  Deutschen  Reiches 
zu  Haudelszweken  auf  121.358  angekommei  e 
und  abgegangene  Schiffe  mit  20,399.694  Reg.- 
Tons,  gegenüber  120.548  Siffen  mit  20,408.717 
Reg. -Tons  im  Vorjahr.  Es  ergiebt  dies  tür  das 
Jahr  1885  in  der  Zahl  der  Schiffe  eine  Zunahme 
um  810,  in  der  Ladefähigkeit  derselben  dagegen 
eine  Abnahme  um  9023  Reg.-Tous,  und  zwar 
hat  im  Einzelnen  betrachtet  der  Segel  verkehr  in 
den  Deutschen  Häfen  «egen  das  Vorjahr  um 
1240  Schiffen  und  241.746  Reg.-Tons  abgenommen, 
der  Dampferverkehr  aber  um  2050  Schiffe  und 
232.723  Reg.-T.  zugenommen.  In  Bezug  auf  die 
drei  Hauptverkehrsrichtuugen  ergiebt  die  Verglei¬ 
chung  mit  den  entsprechenden  Zahlen  des.Vorjahrs 
folgende  Resultate ;  Es  vergrösserte  sich  1.  der 
Verkehr  der  Deutschen  Häfen  unter  sich  um 
2401  Schiffe  und  332.357  Reg.-Tons,  dagegen 
verringerte  sich  2.  der  Verkehr  mit  ausser  - 
deutschen  Europäischen  Häfen  um  1472  Schiffe 
und  277.119  Peg.  T.,  3.  der  Verkehr  mit  ausser- 
europäischen  Häfen  um  119  Schiffe  und  64.264 
Reg.-Tons.  Von  der  Gesammtzahl  der  ein-  und 
ausgegangenen  Schiffe  waren  64-3  Proc.  Segel¬ 
schiffe  und  35‘7  Proc.  Dampfschiffe,  und  von  je 
1  100  Reg  -Tons  des  verkehrenden  Schiffe  kommen 
auf  Segelschiffe  23' 8  Proc.,  auf  Dampfschiffe 
76.2  Frocent.  Der  Flagge  nach  waren  uuter  den 
S  sämmtlieheu  Schiffen  75  Proc.  Deutsche  und 
;  25  Proc.  fremde ;  in  Bezug  auf  denTonnengehalt 
stellt  sich  das  Verhältniss  der  Deutschen  Schiffe 
I  zu  denen  fremder  Nationen  wie  51 : 49.  Den  bei 
|  weiten  bedeutendsten  Seeverkehr  unter  den  Deut¬ 
schen  Häfen  hat  sowol  der  Zahl  wie  dem  Raum¬ 
gebalt  der  ein-  und  ausg.-gangenen  Schiffe  nach 
Hamburg,  demnächst  folgen  nach  der  Gesammt¬ 
zahl  der  verkehrenden  Schiffe  die  Häfen  Kiel, 
Stettin,  Norderney  (fast  nur  Watten-  und  Fähr¬ 
verkehr),  Lübeck  und  Neufahrwasser  (Danzig), 
nach  dem  Raumgehalt  sämmtlicher  verkehrenden 
Schiffe  dagegen  Stettiu,  Bremerhaven,  Neufahr- 
wasstr,  Kiel  und  Königsberg. 
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Conversion  der  Silber-Prioritäten  der  Kai-  I 
eer  Ferdinands-Nordbahn.  Dei  Frospect  für  die  j 
Conveision  der  füntproeentigen  Silber- Prioritäten 
der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahu  aus  dem  Jahre 
1872  per  144  Millionen  Silber,  sowie  der  Silber- 
Prioritäten  der  Mal  risch-schlesischen  Nordbahn 
aus  den  Jahren  1871  und  1872  im  ursprünglichen 
Betrage  von  zusammen  24  Millionen  ist  bereits 
erschienen.  Au  Stelle  dieser  füntproeentigen  Ubli-  J 
gationen  treten  zwei  vierprocentige  Anleihen  im  { 
Betrage  von  18  82  und  24.44  Millionen  Silber,  von  j 
welchem  die  erstere  binnen  43  und  die  letztere 
binnen  42  Jahren  zu  amortisiren,  beide  aber  halb¬ 
jährig  am  1  Mai  und  1. November,  zu  verzinsen  sind. 

Für  die  pünktliche  Bezahlung  der  Zinsen 
und  die  RückzshluDg  der  verlosten  Schuldver¬ 
schreibungen  haften  sämmtliche  Eisenbahnlinien 
der  Ferdinands-Nordbahn,  deren  festes  und  be¬ 
wegliches  Material,  sowie  ihre  sämintlichen  Ein¬ 
nahmen.  Speciell  für  die  Anleihe  von  24‘44  Milli¬ 
onen  Silber  haftet  ausserdem  die  für  die  Mährisch¬ 
schlesische  Nordbahu  seinerzeit  gewährte  und 
durch  das  Uebereinkommen  mit  der  Regierung 
vom  10.  Jänner  und  17.  Juli  1885  nicht  alterirte 
Staatsgarantie.  Die  beiden  neuen  Silberanleiben 
werden  im  Ekenbahnbuche  die  gleiche  Priorität 
gemessen,  wie  die  vierprocentigen  Papierauleihe  J 
vom  1.  März  1886  per  62  7  Millionen  und  sobald 
die  alten  fünfprocentigen  Anleihen  der  Ferdinands- 
Nordbaha  gelöscht  sind,  werden  jene  unmittelbar 
hinter  den  seinerzeit  zur  Einlösung  übernommenen 
Krakau  oberschlesischen  Eisenbahn-Prioritäts-Ac- 
tien  und  Obligationen,  von  denen  gegenwärtig 
noch  Mark  4,144.800  ungetilgt  ausstehen,  ran- 
giren. 

Den  Besitzern  der  hiemit  zum  Umtausche 
gelangenden  fünfpercentigen  Silber-Prioritäten  bie¬ 
tet  die  Ferdinands- Nordbahn  die  neuen  Titres 
zum  Course  von  118  für  die  Obligationen  der 
Ferdinands-Nordbahn  und  von  115  für  jene  der 
Mährisch-schlesischen  Nordbahn  an.  Der  heutige 
Tagescours  derselben  entspricht  ungefähr  diesen 
Ziffern,  denn  es  uotireu  die  Silber-Prioritäten  der 
Ferdinands-Nordbahn  117  40  bis  117  80,  jene  der 
Märisch-schlesischen  Nordbahn  114  40  bis  114  80  ; 
die  vierprocentigen  Papier-Prioritäten  der  Ferdi¬ 
nands-Nordbahn,  mit  welchen  die  neuen  vierpro¬ 
centigen  Silbertitres  in  Vergleich  zu  bringen  sind, 
notiren  100T0  bis  100  60  Der  Unterschied  in  dem 
Umtauschcourse,  welch’  letzterer  bei  den  Mährisch¬ 
schlesischen  Nordbahn-Prioritäten  um  drei  Proc. 
geringer  als  bei  den  Ferdinauds-Nordbahn  Priori 
täten  bemessen  wurde,  erklärt  sich  bekanntlich 
daraus,  dass  über  den  ersten  n  die  Gefahr  einer 
Couponverkürzung  schwebt,  was  bei  den  anderen 
nicht  der  Fall  ist. 

Bei  den  einen  wird  für  einen  Zinsenentgang 
von  jährlich  28  Kreuzern  einAequivalent  amCapitale 
und  bei  den  anderen  für  einen  Zinsenentgang 
von  jährlich  40  Kreuzern  ein  solches  von  fl.  15 
geboten.  Der  Umtauschtermin  währt  vom  10. 
Jänner  bis  einschliesslich  7.  Februar  1887  ;  die 
Anmeldung  kann  in  Wien  bei  der  Liquidatur  der 
Ferdinands  Nordbahn,  bei  dem  Hause  Rothschild, 
der  Credit-Anstalt  oder  der  Bodencredit-Anstalt 
erfolgen. 

Fünfprocentige  Gold-Obligationen  der  Eii- 

«abeth-Bahn  Die  Direction  der  Staatsschuld  und 
die  Liquidatoren  der  Kaiserin  Elisabeth-Bahn 


fordern  in  einer  erschienenen  Kundmachung  jene 
Actionäre  der  Elisabeth-Bahu,  welche  ihre  Actien 
weder  zur  Abstempelung  noch  zum  Umtausche 
präsentirt  haben,  auf,  dieselben  innerhalb  einer 
nicht  überschreitbareu  sechsmonatlichen  Frist, 
welche  am  31.  December  1886  begann  und  am 
30.  Juni  1887  abläutt,  zum  Umtausche  gegen 
5  procentige  Eisenbahn  -  Schuldverschreibungen 
in  Gold,  respective  vorläufig  gegen  deren  Stelle 
vertretende  Interimsscheine  bei  der  Staatsschul- 
dencasso  in  Wien  einzureichen,  Es  geschieht  dies 
im  Interesse  der  Vereinfachung  der  Procedur  auf  j 
besonderen  Wunsch  der  Liquidatoren,  denen 
eigentlich  als  Gegenwerth  für  die  während  der 
Optionsfrist  weder  zum  Austausche  noch  zur 
Abstempelung  beigebrachten  Actien  ein  Nominal¬ 
betrag  von  fl.  3,507.564  in  Gold  verzinslicher 
5  procentiger  Eisenbahn-Staatsscbuldverscbieibun' 
gen  behufs  Aushändigung  an  die  sich  meldenden 
Actionäre  zur  Verfügung  zu  stellen  wäre.  Jener 
Antheil  des  Liquidations-Erlöses,  welcher  auf  die 
auch  binnen  der  neuen  Frist  nicht  eiuger  eichten 
Actien  entiält,  wird  zu  Gunsten  der  Berechtigen 
bei  Gericht  erlegt  werden. 

Oesterreicbische  Boilencredit  Anstalt.  Die 
Oesterreicliische  Bodencredit-Anstalt  hat  drei  neue 
Anleheu  abgeschlossen,  welche  durch  Emission 
von  dreipereentigen  Lospfandbriefen  beschafft 
werden,  und  zwar  mit  der  Gemeinde  Weinberge 
im  Betrage  von  fl.  500.000,  mit  dem  Lande  Buko-  ] 
wina  im  Betrage  von  fl.  380.000  uud  mit  der 
St '.dt  Baden  bei  Wien  im  Betrage  von  fl  165.000. 

Convertirung  von  Grundbelastungs  Obligati¬ 
onen.  Aus  Linz  wird  gemeldet:  Der  Finanzaus¬ 
schuss  des  oberösterreichischen  Landtages  be¬ 
schäftigt  sich  lebhaft  mit  der  Frage  der  Conver¬ 
tirung  der  Grundentlastungsschuld,  für  welche 
mehrere  Offerten  darunter  auch  von  Wiener  In¬ 
stituten,  vorliegen.  Der  Finanzausschuss  dürfte  in 
den  allernächsten  Tagen  zu  einem  Entschlüsse 
kommen,  und  man  glaubt  hier,  dass  der  Landtag 
noch  vor  seinem  Schlüsse  in  der  Mittwochsitzung  I 
die  aefinitire  Entscheidung  über  die  Conversions- 
Frage  treffen  wird.  Die  oberösterreichische  Grund- 
entla8tungssebnld  um  lasst  gegenwärtig  noch  einen 
Betrag  von  rund  8  Millionten  Gulden,  deren  Til-  j 
gung  innerhalb  neun  Jahreu  also  im  Jahre  1896 
erfolgt,  Die  geplante  Operation  ist  so  gedacht, 
dass  die  Rückzahlung  der  Grundentlastungsschuld  I 

sofort  erfolgt  und  statt  dessen  eine  Anleihe  von 
rund  10  Millionen  Gulden  aufgenommen  wird,  de¬ 
ren  Amortisation  auf  eine  lauge  Reihe  von  Jah¬ 
ren  erstreckt  wird.  Die  Landesverwaltung  erlangt 
nicht  blos  aus  der  Anleihe  einen  gewissen  Betrag 
zur  freien  Verfügung,  sondern  sie  wird  auch  da-  j 
durch  entlastet,  dass  in  den  nächsten  neun  Jah¬ 
ren  eine  wesentlich  geringere  Annuität  für  die 
Tilgung  der  Anleihe  zu  verwenden  ist,  als  bis¬ 
her  für  die  Tilgung  der  Grundentlastungsschuld. 

Unionbank  in  Wien.  Das  deutsche  Cou- 
sortium.  welchem  vornehmlich  die  Berliner  Han¬ 
delsgesellschaft,  das  Haus  Mendelssohn  &  Co.  in 
B.rlin  l.nd  die  deutsche  Effecten-  und  Wechsel¬ 
bank  in  Frankfurt  a.  M.  angehören,  hat  die  seiner¬ 
zeit  in  Option  übernommi  nen  40.000  Stück  = 
8,000  000  Gulden  Wiener  Unionbank-Actien  an 
ein  Syndieat  unter  der  Führung  der  Frankfurter 
i  Bankfirma  M.  J.  Kirchheim  Söhne  theilweise  fest 
uud  tht  ilweise  in  Option  weiter  begeben. 

Niederösterreichische  Escompte-Gesellschaft. 

Die  erste  Bilanz,  welche  zur  Fertigstellung  ge¬ 
laugt,  wird,  wie  alljährlich  jene  der  Niederöster- 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M. 


reichischen  Escompte-Gesellschaft  sein.  Dieselbe 
verspricht  ein  wesentlich  besseres  Erträgniss  als 
pro  1885  zu  liefern,  wozu  nicht  unwesentlich  der 
steife  Geldstand  in  dem  letzten  Quartal  des  abge¬ 
laufenen  Jahres  beigetragen  hat.  Im  Vorjahre 
betrug  die  Dividende  blos  2'|a  Percent  oder 
fl.  12.50;  heuer  wurde  bereits  für  das  erste  Se¬ 
mester  eine  Abschlagszahlung  voa  l'ja  Percent 
oder  fl.  7  50  geleistet.  In  gutunterrichteten  Krei¬ 
sen  erwartet  man,  dass  das  Erträgniss  der  Bank 
diesmal  über  5  Percent  repräsentiren  werde,  wo¬ 
von  4'|2  Pircent  oder  fl.  22.50  zur  Verkeilung 
gelangen  sollen.  Die  Restzahlung  nach  der  Gene¬ 
ral-Versammlung  würde  somit  fl.  15  betragen. 

Zur  Convertirung  der  italienhohen  Rente 
Wie  die  „Gazetta  del  Popolo“  in  Turin  meldet, 
werden  von  dem  Projecte  Magliani’s  4*/a°/0igo 
Rente  zu  emittiren,  auch  die  Besitzer  von  rück- 
kaufbaren  italienischen  Staatspanieren  sehr  hart 
betroffen,  da  sie  bisher  das  Hecht  hatten,  ihre 
Papiere  jederzeit  gegen  5%igc  Rente  umzu¬ 
tauschen.  D.i  aber  diese  Reute  jetzt  über  Pari 
steht,  so  beeilt  sich  die  italienische  Regierung 
zu  erklären,  dass  eine  fernere  Emission  dieses 
Papieres  nicht  mehr  stattfindet,  und  ein  fernerer 
Umtausch  von  Staatspapieren  gegen  57„ige  Rente 
ist  nur  insofern  noch  möglich,  als  ebeu  der  Vor¬ 
rath  des  Staatsschatzes  an  diesem  Papiere  reicht. 
Uebrigea  ,  gedenke  Magliani,  wenn  er  mit  seinem 
Project,  reussireu  sollte,  auch  die  3%i ge  Obliga¬ 
tionen  gegeu  4‘/2%'£e  Rente  umzutauschen  und 
schliesslich  die  gesammte  Rente  in  eine  4‘|20/oig- 
oder  wenn  möglich,  sogar  in  eine  4u/0ige  umzu- 
wandeln. 

Conversion  der  Brüsseler  Lose.  Wie  die 
„F.  Z.“  erfährt,  ist  die  Leitung  des  Syndicats, 
welches  sich  für  Uebernahme  und  Placirung  der 
neuen  2,670.486  Stück  2'/2°/oiger  Brüsseler  Lose 
gebildet  hatte,  schon  jetzt  in  der  Lage,  den  Be¬ 
theiligten  den  Abschluss  dieser  f>pera:ion  rnitzu- 
theilen  und  ihnen  für  Ende  dieses  Jahns  die 
Ausschüttung  des  Gewinns,  welcher  sich  auf  etwa 
4%  beziffert,  anzukiindigen.  Nach  einem  so  über¬ 
raschend  schnellen  und  vortheiihaften  Verlauf 
dieser  ganzen  Transaction  dürfte  ohne  Zweifel 
die  Convertirung  der  älteren  Anleihen  einiger 
anderen  belgischen  Städte  nunmehr  bald  in  An¬ 
griff  genommen  werden. 

Personalien. 

Herr  Adolf  Ocker t,  Dirigent  der  Fili¬ 
ale  des  „Oesterreich.  Phönix“  in  Prag  feierte  am 
1.  1.  M-  sein  25jähriges  Dienstjubiläum. 

Bei  der  Sub-Direetion  der  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft  „Magyar  Franczia“  in  Press¬ 
burg,  welche  unter  Leitung  des  Directors  Edmund 
v.  S  z  a  1  a  y  steht,  wurden  die  Herren  Anton  v- 
M  e  s  k  o  und  Göza  Horvath  zu  Secretären  er¬ 
nannt. 

Mr.  Baron  Cerise,  Sub-Director  der 
„Unio  “  Incendie  in  ;’arisist  zum  Ritter  der  fran. 
zös.  Ehrenlegion  ernannt  worden. 

Sign.  Arnoldo  Pavia,  General- Agernt 
der  „Riunione“  in  Mailand  wurde  zum  Präsiden¬ 
ten  der  Mailänder  Handelskammer  gewählt. 

Sign.  G.  Poggi,  General-Secretär  der  „Fon- 
diaria“  (Vita)  wurde  zum  Director-Stellvertreter 
ernannt. 

Freiherr  Gustav  Lagerbring  wurde 
zum  leitenden  Director  der  „Skandia“  in  Stock¬ 
holm  ernannt. 


Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605,064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

ZE^a.-'o.pt  -.^g'en.fu.rezi : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann- 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg, 

Triest. 
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„A  ZI  EN  DA“  * 

®  üsterr.-franz.  Lebens-  |  österr.-französ.  Eie-  ® 
und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall -Ver-  • 
•  Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 
™  Direktion : 

3  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  | 

%  Die  Getiellscliait  leistet  Versicherunj^en  h 


o 


O 
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a) 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirtschafte- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kindcraustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib* 
renten,  \v  itwenpensionen 
und  Erziehung  srenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Reprüscntameu  der  Gesellschaft, 
ln  Budapest,  ’Vieneruasse  3,  u.  Scbiffgasse  2,  Graz,  A'.brechtgasse  3,  Innsbruck, 
I'  ’.bnstra.se,  Hotel  ,(jolderes  Schiff“,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibach, 
Eli  fantengaeee  52,  Prag,  Wenzelsj'latz  54,  Triest,  Via  St.  Nicalo,  4,  Wien,  I  , 
Hohenslaufeng&sse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr.  -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Districta-Agent  chaften,  welche  Auskünfte  bereitwi  ig 
ertbeilen,  Antragsbögcn  sowie  Prospecte  unengeltlich  vr  rabfolgen  nnd  Verslche- 
rur -Banträge  entgegennehmen. 


b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüehten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelsehlag, 
an  Boden-Erzeugnissta  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lende. 

Die  Versijherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  «  rd  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekann' gegeben  werden. 
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Versicherung»  -  Gesellschaft 


WIEN 


2. 


I.,  Bauernmarkt  HST r. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Atlvocat,  Bureallbeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


t 

» 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


Geoeral-Abeetschafts-BoreaM 


sich  in 


C( 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesfiaupislndten  und  oor5ügfitheren  ©den 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

general’*, 

j»aupt=  unö  jSejitks  =  ^Cgemfctjaffeu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

-  gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


m 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Füllt  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen;  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
scbaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf¬ 
end  Gas-Explosionen  herbeigeftihrt  werden  ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
erzeuguisse  durch  Hageischlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  snr  einfachen  Bebens- Versicherung;.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capltals  von 
ö.  W.  fl.  1000  betlägt  vierteljäbi  lieb  für  einen  Manu  von  30  Jahren  nur  d.  W.  fl.  5,30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereif 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riem©rgass©  Nr.  21  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  Geueral-9  Haupt-  und  Speeial-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  President:  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Iteiflerscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mull  manu. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freib.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albreeht  Hilter, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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cSdjeH6»crfid)«ung5-'gCcticn-^efeTOaft  pt 

3it  'jlreu&eii  iaitbeä^errtid)  ü.vticqt  Dir  l)  tiinigt  SabiuetSorbre  uout  23.  3anuar  1857 
tu  Oefter-eicfi  coitcefTionirt  am  28.  «September  1873 

@(b  Ö  ÜB 

^crflcfieruiigsöeftaiiMubc  9?oö.  J886:  145.725  ofofijjen  mit  166,571.525 
tSapifaf  ltiib  ff.  315.964  jiifjrf  feilte. 

"gjeu  nerffdiert  Dom  1.  Sein.  1886  6iS  gnbe  3?oü.  1886  : 

8029  f)3etfonen  mit . .  13,700.561 

Saljreseiiiiiafime  au  Prämien  uiib  JHiifeu  1885 :  .  .  .  .  7|715.801 

•JSermögensßeftaub  ^Sitbc  1885:  . .  39,311  458 

ffusgejalffte  gapifafieit,  Renten  jc.  feit  1857 :  .  .  .  .  38,548  073 

pimbeittie,  t>.  nt.  dxuniiimuifljeif  ^ierftdferteii  feit  1871  üßerroiefen  5,417.345 
^Beamte  erhalten  unter  beit  günftigften  SBebingungen  parfeljeii  ?ur 
eautionsßelMuiig.  Sebe  getoüiifd£)te  2lii3fmtft  mirb  bereitiuiüigft  f  offen« 
frei  erteilt  burcf)  bie  'gBeooffmäcßttgten  öcr  „Germania"  in  25ieii,  I., 
Öfermatiiaßof  Jiugeifi  gür.  t,  unb  ^ouuetifefsgaffe  gtr.  1  in  ben  eigenen 
Jööuferu  ber  ^efclTlcfiaft. 
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Die  ungarisch  -  französische  » 

Versicherungs-Actiengesellschaft  * 

(FRANCO-HONGROISE)  § 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 


1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Sohäden 

2.  gegen  Hagelschäden; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  &6&en  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aul  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser: 

6.  J  1  L  -  -  ’ 


. . . . . . . .  | 

anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen- 

slonen  und  Ausstattungen.  w 

Ueispief  einer  einfaificn  SnpifafoersiAecnng  auf  den  lodesfait:  XV 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22 .10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werdeu,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
wi.  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 
i.  Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 

sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 
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emeitie  üiidr  und  Jlitoerfufterungs  ~  defelffiiiaft 

ln  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


|  Actieii-Capital :  lt.  L.  »,€»00.000. 

©©®©®©©©®©®©®©@©©©©©®i 
© 

^  Die  allgemeine  österr. 

|  Transport- Gesellschaft 

8?  (hat  ihre  sämmtlichen  Bureaux  vereinigt), 

Stadt,  Jtirusorsitrasao  17. 
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Sie  besorgt  prompt  zu  billigst,  festgesetzten  Tarifen  die  Ver-  © 
frachtung,  das  Abholen  und  Zustreifen  von  Gttttern  jeder  ® 
Art  nach  allen  Richtungeu  des  ln-  und  Auslandes,  übernimmt  lieber- 
Siedlungen  in  Loco  und  Umgebung  unter  Garantie,  ebenso  per  ® 
Bahn  und  SchifT,  in  verschfiess baren  Patent-Möbelwftgen,  wobei  © 

die  Emballirung  entbehrlich  ist;  desserleichen  können  bei  ihr  Möbel  ® 
und  Effecten  jeder  Art  gegen  billige  Entschädigung  eingelagert  wer- 
den.  Heiner  findet  der  Verkauf  von  Rundreise  -  ßillets  und  ft 
Fahrkarten  für  alle  Linien  der  k  k.  Oeneral-Direction  der  S 
österr.  Staatsbahnen,  der  a  p  Kalser-Ferdinands-Nordbahn, 
der  Mübrisch-schlesisclien  Nordbnhn,  der  Oest.  Nordtvestbabn,  ® 
der  Süddeutsch  n  Verbindungsbahn,  der  Wien-Aspangbabu,  © 
3)  und  der  Donau-Dainpfschifffarts  •  Gesellschaft  zu  den  Original-  fei 

®  preisen,  sowie  die  Aufnahme  des  -iepäckes  zu  allen  Zügen  Start.  End-  ® 

®  lieh  wird  der  Beorderung  der  einzelnen  Collis  (Koffer,  Pakete  ete.) 

©  eine  besondere  Pflege  zugewendet  und  das  Abbolen  und  Zustelien  der-  @ 

®  selben  billigst  berechnet  und  schnellstens  ansgeffihrt.  (t 

♦ 

♦  Ausländischen  Gesellschaften 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherung«  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Refereuzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjähLge  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


ASSECURAIZ-  M 

Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Abonnent  ent*- Preise : 

Für  Oesterreich -Unfftrn  s 

Ganzjährige . iofl. 

Fflr  Dfiitschlainl  : 

Ganzjährige . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig: . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hallte. 
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He d actio n  u.  Administration: 

II.«  Ob.  Oonaustrusse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

==» 


Nr.  157.  Wien,  am  5.  Februar  1887.  VI  Jalirgaug. 


IN HALTS-VEKZE1CHNISS :  Assecuranz  :  Die  Kriegsversicherungs- Vorlagen  des  Janus  und  deren  Gefahren  für  die  Mitglieder  desselben.  —  Oesterr  - 
Ungarn:  Franco  Hongroise  und  der  Ungarische  Landes-Gewerbe-Aushilfs  und  Pensions- Verband,  Lloyd  Rückversicherungs-Gesellschaft,  in  Bu¬ 
dapest.  —  Deutschland:  Stuttgarter  Lebensversicherungs-  und  Ersparnissbank,  Oldeuburger  Versicherungs-Gesellschaft,  Nürnberger  Lebens 
versicherungs-Bank,  Sächsische  Viehversicherungs-Bank  in  Dresden,  , .Freia“  Kinder-Versorgungs-Bank  in  Hamburg  —  Frankreich:  La  Cent¬ 
rale  (lucendie),  Neugrü  idungen.  —  England:  „The  Gresham“  in  London,  Bilanz  der  englischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  Seeversi¬ 
cherung  in  England,  Fedeial  Fire  Insurance  Compauy  in  London.  —  Skandinavien:  Allmänna  Lifförsäkerings-Belagi  t  (Allgemeine  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft)  in  Stockholm,  „Norge“  Brandtorsikrings-Selskabet  in  Drammen.  —  Belgien:  Die  Dividende.' der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  in  18S5  —  Statistik:  Die  Bruderladen  in  Oesterieich,  Schiffs  Verluste.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Oesterrei- 
chisch-uugarische  Bank,  Conversion  der  Wiener  Stadtanleihen,  Oesterreichisch-ungarischer  Lloyd.  —  Inserate. 


Die  Kriegs-Versicherungs-Vorlagen 
des  Janus  und  deren  Gefahren  für 
die  Mitglieder  desselben.*) 

Die  europäischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  haben  bisher  für  dieUeber- 
nahme  des  Kriegs-Risico,  wonach  sie  die 
versicherten  Summen  auch  dann  bezahlen, 
wenn  der  Tod  des  Versicherten  während 
der  Ausübung  des  Kriegsdienstes  erfolgen 
sollte,  eine  Prämie  von  5  bis  10%  des 
Capitals  für  das  Kriegsjahr  eingehoben, 
und  hat  sich  dieses  System  1870  als  ziem¬ 
lich  richtig  bewährt,  da  damals  die  Go¬ 
thaer  Lebesversicherungs-Anstalt  5%  der 
Versicherungs-Summen  für  das  Kriegs-Ri¬ 
sico  verbrauchte ;  ähnliche  Ziffern  auch  die 
übrigen  deutschen  Lebensversicherungs- 
Anstalten 

Der  Janus  hat  nun  laut  seinen  soeben 
veröffentlichten  Kriegs  -  Versicherungsvor¬ 
lagen  vom  1.  Jänner  1887  ab  einen  neuen 
Zahlungsmodus  für  das  Kriegs-Risico  ein¬ 
geführt,  indem  er  anstatt  der  bisher  üb¬ 
lichen  capitalischen  Prämie  eine  alljährlich 
wiederkehrende  Prämie  einhebt  und  zwar 
je  nach  der  Gefahrenklasse  6,  41/ 2  UDd  3%o 
der  Versicherungs-Summen  pro  anno.  Der 
Versicherte  ist  verpflichtet,  unter  allen 
Umständeu  während  6  Jahre  die  Prämien 
zu  bezahlen,  wogegen  der  Janus  es  über¬ 
nimmt,  für  alle  während  dieser  6  Jahre 
eintretenden  Kriege  das  Risico  zu  tragen. 

Erfahrungsgemäss  pflegen  nach  langer 
Friedeuspause  mehrere  Kriege  in  kurzen 
Intervallen  einzutreten,  so  z.  B. 

Krieg  in  den  Jahren 
führte  Oesterreich  1859  1864  1866 

„  Preussen  1864  1 866  1870 

„  Italien  1854  1859  1866 

Träte  nun  jetzt  für  Oesterreich  eine 
solche  Kriegsperiode  ein,  wie  theuer  würde 
pem  Janus  sein  Experiment  zu  stehen  kom- 

(*  Von  diesem  Artikel  sind  Separat-Ab- 
drücke  zu  haben  und  durch  die  Administration 
des  Blattes  zu  beziehen. 


men  !  für  ein  so  gefährliches  Risico,  von  dem 
Niemand  weiss  wann  es  fällig  wird  und 
zwar  in  Massen  fällig  wird,  die  jährliche 
Prämienzahlung  einzuführen !  Es  ist  dies 
ein  Wagniss,  das  den  Bestand  des 
Janus  in  Frage  stellen  kann 
und  das  den  Versicherten  der  Anstalt  nicht 
so  ohne  Weiteres  auferlegt  werden  darf. 

Auf  Seite  5  des  Motivenberichtes  heisst 
es,  dass  unter  der  Voraussetzung,  Oester¬ 
reich  werde  in  den  nächsten  Jahren  vom 
Krieg  verschont  bleiben,  die  Reform  keine 
nennenswerthe  (?)  Gefahr  für  die  Anstalt 
bringen  werde. 

Diese  Voraussetzung  dürfte  von  der 
grossen  Mehrzahl  der  Bevölkerung  nicht 
getheilt  werden,  welche  vielmehr  der 
Ansicht  ist,  ein  Krieg  werde  nicht  lange 
auf  sich  warten  lassen,  und  es  ist  geradezu 
unbegreiflich  dass  ein  wechselseitiges  In¬ 
stitut  unter  den  gegenwärtigen  Verhält¬ 
nissen  solche  einschneidende  Verän¬ 
derungen  vornimmt ;  denn  wenn  entgegen 
der  Voraussetzung  der  Direction  des  Janus 
die  Nothwendigkeit  einen  Krieg  zu  führen 
an  Oesterreich  herantritt  zu  einer  Zeit, 
wo  der  Janus  erst  ein  oder  zwei  Jahres¬ 
raten  eingehoben  haben  und  die  Ge¬ 
sellschaft  dann  huuderttausende  von  Gulden 
zu  bezahlen  haben  wird,  so  müssten  die 
Reservefonde  der  bereits  bestehenden  Ab¬ 
theilungen  der  Anstalt  zu  diesem  Zwecke 
herangezogen  werden,  was  entschie¬ 
den  als  eine  schwere  Schädi¬ 
gung  der  gegenwärtig  Ver¬ 
sicherten  uud  als  willkürliche 
Verletzung  der  Statuten  bezeichnet 
werden  müsste. 

Wol  glaubt  die  Direction  des  Janus 
mit  Hilfe  der  später  eingehenden  Kriegs- 
Versicherungs-Prämien  solche  imKriegsfalle 
den  Reservefonds  entnommenen  Beträge 
wieder  ersetzen  zu  können,  aber  diese 
Hoffnung  ist  eine  äusserst  schwankende, 
denn  die  überwiegende  Mehrzahl  der 
Combattanten,  welche  der  Krieg  ihrem 
bürgerlichen  Berufe  entzieht,  dürften  nach 
Abschluss  des  Krieges  kaum  in  der  Lage 


I  sein,  ihre  Prämienzahlungen  fortsetzen. 
1  zu  können. 

Nun  ist  der  Janus  eine  Anstalt,  bei 
der  das  Princip  der  Wechselseitigkeit  so 
stienge  durchgefühlt  ist,  dass  die  Mit¬ 
glieder  nach  der  Art  ihrer  Versicherungen 
in  vier  Abteilungen  gesondert  sind,  und 
hat  jede  dieser  Abtheilungen  ihre  speciellen 
Prämien-  und  Sicherheitsfonds,  sowie  einen 
bestimmten  Antheil  Au  dem  allgemeinen 
Reservefonde,  so  dass  der  Janus  eigentlich 
aus  vier  Vereinen  besteht,  welche  blos  die 
Verwaltung  gemeinsam  haben  Die  Selbst 
ständigkeit  der  Abtheilungen  ist  so  gross, 
dass  es  statutenwidrig  wäre,  wollte  der 
Janus  die  Verluste  einer  Abtheilung  mi 
Hilfe  der  Ueberschüsse  einer  anderen  Ab¬ 
theilung  decken. 

Es  ist  deshalb  völlig  unstatthaft,  das- 
diesen  vier  Abtheilungen,  welche  auf  mathe 
matisch  genauen  Grundlagen  beruhet, 
deren  Mitglieder  zum  grossen  Theil» 
Kinder,  Frauen,  ältere  Männer  und  Aus¬ 
länder  sind,  die  sämmtlich  kein  Interesse 
an  der  Einführung  des  Kriegs-Risico  haben 
durch  die  Aufnahme  des  Prämienfusse 
!  bei  der  Krigsversicherung  die  Gefahr  er- 
j  wachse,  ihre  seit  47  Jahren  angesammelten 
Reservefonds  zu  verlieren. 

Die  Situation  des  Janus  ist  durchau 
keine  solche,  die  zu  Experimenten  einladei 
darf ;  tritt  ein  Krieg  ein,  so  wird  die  Anstalr 
ohnedies  durch  ih.en  2%  Millionen  Guldei 
betragenden  Effectenbesitz,  für  den  nui 
50.000  fl.  Coursreserve  vorhanden  sind, 
grosse  Verluste  erleiden.  Es  ist  deshalb 
sehr  bedenklich,  dass  die  Kriegsversiche¬ 
rung  das  Damoklesschwert  für  dieMitglieder 
des  Janus  werden  soll. 

Der  Janus  möge  vorläufig  gleich  den 
anderen  Anstalten  das  Kriegs-Risico  gegen 
capitalische  Einzahlung  übernehmen  und 
mit  seiner  Reform  warten,  bis  eine  län¬ 
gere  Friedensperiode  in  Aussicht  sein  wird, 
die  es  ermöglichen  würde  genügende 
Fonds  anzusammelo,  bevor  ein  Krieg  aus¬ 
bricht.  Muss  jedoch  etwas  noch  nicht  Da¬ 
gewesenes  schon  jetzt  geschaffen  werden, 


so  möge  die  Kriegsversicherung  als  separate 
Abtheilung  behandelt  und  ausreichende  Ga¬ 
rantien  dafür  geschaffen  werden,  dass  die 
Fonds  der  andern  Abtheilungen  nicht  für 
Kriegsveriicherungs-Zwecke  verwendet  wer¬ 
den.  Denn  gleichwie  die  Anstalt  sich  vorbe¬ 
hält  einen  Vertrag  zu  lösen,  wenn  der  Ver¬ 
sicherte  sich  grösseren  Gefahren  aussetzt 
als  die  Anstalt  gestattet,  ebenso  hat  die 
Anstalt  gegen  den  Versicherten  die  Ver¬ 
pflichtung  alles  zu  vermeiden,  was  ihre 
Bonität  verringern  kann. 

Ergiebt  sich  aus  dem  Gesagten,  dass 
der  Janus  sowol  aus  Rücksicht  aut  seine 
Wechselseitigkeit  als  auch  der  gegenwär¬ 
tigen  Verhältnisse  es  vermeiden  sollte, 
die  Kriegsversicherung  in  neuer  gefahr¬ 
voller  Form  zu  practiciren,  so  wird  weiters 
aus  den  Vorlagen  nachgewjesen  werden, 
auf  welch  unsicherer  Basis  die  von  ihm 
autgestellten  Kriegsversicherungs  -  Berech¬ 
nungen  beruhen. 

Seite  13  der  Vorlagen  enthält  sta¬ 
tistische  Daten  über  die  Kriegswahrschein¬ 
lichkeit,  bei  denen  auftallt,  dass  mit  Aus¬ 
nahme  der  Erfahrungen  der  österreichi¬ 
schen  Armeen,  immer  nur  die  siegreichen 
Armeen  angeführt  sind,  während  die  ge¬ 
schlagenen  Armeen  fehlen  ;  so  z.  B.  die 
französische  Armee  1870/71,  die  dänische 
1864,  die  russische  1854.  Wären  die 
Sterblichkeitszahlen  sämmtlicher  Armeen 
in  dem  Motivenberichte  eingestellt  worden, 
so  würde  man  zu  weit  höheren  Durch¬ 
schnittszahlen  gelangt  sein,  da  die  grös¬ 
seren  Verluste  auch  grösstentheils  auf  Seite 
der  geschlagenen  Armeen  zu  finden  sind.  So 
beträgt  die  Verhältnisszahl  der  Sterblich¬ 
keit  pro  1866  für  die  preussische  Armee 
34°/oo,für  die  österreichische  dagegen  56°/oo, 
also  nahezu  das  Doppelte. 

Nachdem  der  Janus  3  Gefahrenklas¬ 
sen  normirt,  so  hätte  das  statistische 
Material  so  geordnet  werden  müssen,  dass 
eine  Verhältnisszahl  gefunden  werden 
könnte,  wie  gross  die  Gefahr  und  dem¬ 
gemäss  die  Prämie  bei  jeder  Gefahren¬ 
klasse  anzunehmen 'sei,  denn  die  Aufstellung 
dass  in  der  2  Gefahrenklasse  s/4,  in  der 
3.  Klasse  1/a  der  vollen  Prämien  zu  be¬ 
zahlen  seien,  basirt  auf  gar  keiner  Be¬ 
rechnung,  sondern  es  sind  dies  willkürlich 
angenommene  Ziffern. 

Wie  gross  der  Unterschied  des  Risico 
zwischen  den  Linientruppen  und  dem 
Landstürme  ist,  der  ja  in  Preussen  in 
Form  der  ältern  Landwehrjahrgänge  theil- 
weise  existirt,  ergeben  nachfolgende  Daten 
aus  dem  officiellen  deutschen  Sanitätsbe¬ 
richte  über  die  Kriegsjahre  1870/71. 

(Seite  388).  Durch-  davon  starben  Es  star- 

schoittl.  in  allf  dem  ben  von 
Stärke  Laza-  Schlacht  je  iooo 
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rethen 
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[  Mann 
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30 
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Trains . 

18.811 
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— 

28.6 

Sanität  .  .  .  . 

Immobile  deutsche 

20.489 

423 

2 

21.1 

Armee  .... 

300.424 

2.201 

— 

7*3 

Die  Infanterie  des  stehenden  Heeres 
hatte  demnach  80-9°/oo,  die  Landwehr 
nur  1 6*3%o  Todesfälle.  Die  normale  Sterb¬ 
lichkeit  nach  der  immobilen  Armee  mit 
7*3°/00  angenommen,  verbleiben  73  6°/oo 
gegen  9%o,  also  eine  achtmal  so  grosse 
Sterblichkeit  der  stehenden  gegenüber 
der  Lindwehr-Infanterie. 

Ferner  weist  der  Sanitätsbericht  nach, 
dass  inDeutschland  durchschittlich  262.496 
Franzosen  gefangen  waren ;  von  diesen 
starben  während  der  Gefangenschaft  17.633 
Mann,  also  67’2  pro  1000  Manu,  worin 
noch  gar  nicht  die  auf  dem  Felde  Ge¬ 
fallenen  einbezogen  sind. 

Sollte  Oesterreich  auf  Basis  seiner 
neuen  Organisation  einen  Krieg  führen,  so 
wird  der  Landsturm  wol  haupsächlich  zur 
Deckung  des  Rückens  der  regulären  Trup¬ 
pen  verwendet  werden  und  soll  derselbe 
es  möglich  machen,  die  ganze  reguläre 
Armee  dem  Feinde  entgegen  zu  stellen. 
In  diesem  Falle  wird  die  Sterblichkeit  der 
regulären  Armee  noch  eine  weit  höhere 
sein  als  bisher,  während  der  Landsturm 
nur  geringen  Gefahren  ausgesetzt  sein 
dürfte. 

Die  Vorlagen  des  Janus  haben  alle 
diese  Umstände  ausser  Acht  gelassen,  sonst 
hälfe  man  den  Satz  für  die  I  Gefahren- 
classe  um  das  Vielfache  höher  als  für  die 
II.  und  III.  Gefahreuclassen  ansetzen  müs¬ 
sen.  — 

Seite  16  der  Vorlagen  weist  nach, 
dass  es  gerechtfertigt  wäre,  das  Risico 
der  Offiziere  einer  erhöhten  Prämie  zu  un¬ 
terziehen.  Als  Ursache,  wesshalb  dieses 
nicht  geschieht,  wird  Folgendes  angeführt : 

„Man  vergegenwärtige  sich  das  Odium 
„der  daraus  erwachsenden  Mehrbelastung 
„jener  strebsamen  Jünglinge  und  Männer, 
„welche  im  stehenden  Heere  oder  im 
„Landwehrstande  das  goldene  Portd’epbe 
„erwerben  und  durch  erhöhte  persönliche 
„Aufopferung  dem  Vater lande  dienen  oder 
„aber  das  Odium,  welches  durch  die  aus 
„der  minderen  Risico-Grösse  unwillkürlich 
„zu  folgernde  Annahme  geringerer  Tapfer¬ 
keit  und  Pflichterfüllung  der  Unteroffi¬ 
ziere  beziehungsweise  der  Mannschaft  ent¬ 
steht.“ 

Es  durfte  wol  selten  Vorkommen, 
dass  mit  Hilfe  solcher  Argumente  sta¬ 
tistische  Arbeiten  durchgeführt  werden,  und 
eine  Direction  hätte  wol  vor  allem  die 
Pflicht,  an  das  Odium  zu  denken,  welches 
sie  auf  sich  nimmt,  wenn  durch  die  Kriegs¬ 
versicherungen  der  Anstalt  grosse  Summen 
verloren  gehen  sollten. 

„Seite  19  der  Vorlagen  weist  „mit  Be¬ 
friedigung  darauf  hin,  dass  der  Janus 
„für  fl.  5.000  Vers.-Capital  an  Kriegsvers.- 
„Prämien  durchschnittlich  fl.  135  während 
„6  Jahre  einheben  würde,  während  der 
„Beamtenverein  und  andere  Anstalten 
„durchschnittlich  fl.  383ys  capitalisch  ein- 
„  heben,  demnach  der  Janus  weniger  um 
„Ü.  248  50,  wobei  noch  zu  bemerken  sei, 
„dass  sich  das  Mindererforderniss  für  die 
„Kriegsversicherungeu  des  Janus  noch 


„weitaus  grösser  beziffert,  weil  durch  die 
„Sexennial-Prämieu -Summe  auch  ein  meh¬ 
rere  Jahre  andauernder,  sowie  ein  wäh¬ 
lend  des  Sexenniums  sich  wiederholen¬ 
der  Kriegsfall  gedeckt  ist,  wogegen  die  ca- 
„pitalischen  Prämien  der  übrigen  Vers.- 
„ Gesellschaften  für  jedes  weitere  Kriegs- 
„jahr  in  gleichem  Mass  zu  entrichten 
„sind  “ 

Die  Thatsache,  dass  die  übrigen  Ver¬ 
sieh  -Anstalten  das  Drei-  und  Mehrfache 
der  Janus-Prämien  und  zwar  auf  einmal 
einheben,  kann  umsoweniger  als  ein  Tri¬ 
umph  des  Janusprincipes  angesehen  wer¬ 
den,  nachdem  im  deutsch -französischen 
Kriege  die  deutschen  Anstalten  in  Wirk¬ 
lichkeit  5— 7%  der  auf  Kriegsfall  versi¬ 
cherten  Summen  zu  bezahlen  hatten. 

Im  Gegentheile  sollte  diese  Thatsache 
den  Janus  zur  Vorsicht  mahnen  und  ihn 
bedenken  lassen,  ob  es  oportun  sei,  heute 
von  dem  bereits  bewährten  Principe  abzu¬ 
weichen.  — 

Als  Resume  ergiebt  sich  aus  dem  bis¬ 
her  Gesagten  Folgendes  : 

1)  Begeht  der  Janus  eine  Schädigung 
der  übrigen  versicherten  Mitglieder,  ius- 
besonders  der  vielen  in  Deutschland  und 
in  Russland  Versicherten,  sowie  der  auf 
Renten  Versicherten  des  Pensions-Vereines, 
wenn  er  die  Kriegsversicherung  einführt, 
ohne  dafür  eine  separate  Abtheiluug  zu 
errichten. 

2)  Sind  die  Vorlagen  völlig  unverlässlich, 
denn  der  Janus  nimmt  3  Gefahreneiassen 
an,  setzt  die  Prämienscalen  mit  1,  ®/4  und 
1/a  an,  während  die  Prämien  für  die  2. 
und  3.  Geiahrenclasse  höchstens  V*  und 
Vio  der  Prämie  der  1.  Gefahrenclasse  be¬ 
tragen  sollten.  Ebenso  willkürlich  ist 
es.  für  Offiziere  trotz  der  grösseren  Ge¬ 
fahr,  die  gleiche  Prämie  wie  für  die  Mann¬ 
schaft  einzuheben  um  d  a  s  0  d  i  u  m  zu 
ersparen  ;  die  Tragweite  dieses  Vorgehens 
ergeben  folgende  Ziffern,  dem  deutschen 
Sanitätsberichte  entnommen  : 


Generale . 4615 

Staabsoffiziere  .  .  .  105T8 
Hauptleute  .  .  .  .  86  23 
Lieutenants  ....  88.69 
Mannschaft  u.  Offiziere  46  40 


fielen  1870/71  von 
je  1000  Personen. 


Man  muss  eben  entweder  erklären,  dass 
es  eine  Berechnung  der  Kriegs-Prämie 
nicht  gebe  und  man  desshalb  eine  appro¬ 
ximative  Prämie  annehme,  und  dieser  An¬ 
schauung  huldigten  bisher  die  sämmtlichen 
Versicherungs-Gesellschaften,  oder  man 
setzt  das  Risico  mathematisch  fest,  dann 
müssen  aber  auch  alle  Factoren  in  Rechnung 
gezogen,  die  Gefahrenclassen  präcise  abge¬ 
grenzt  und  die  Prämienscalen  für  alle 
Gefahrenclassen  genau  berechnet  werden, 
was  bei  den  Vorlagen  des  Janus  nicht 
der  Fall  ist. 

3)  Ist  der  Zeitpunkt  für  die  Einfüh¬ 
rung  sehr  schlecht  gewählt,  da  voraus¬ 
sichtlich  ein  Krieg  ausbrechen  wird  bevor 
der  Janus  aus  den  Kriegs-Prämien  genü¬ 
gende  Reservefonde  gesammelt  haben  wird. 

Schliesslich  fehlt  in  den  für  die 
Kriegsversicherung  ausgearbeiteten  Statu- 
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ten  jede  Aufklärung  darüber,  wie  all¬ 
fällige  Deficite  aus  der  Kriegsversicherung 
zu  decken  seien  und  was  mit  den 
schliesslichen  Ueberschüssen  geschehen 
soll,  wenn  viele  Jahre  kein  Krieg  eintritt, 
eine  Unterlassungssünde  die  an  und  für 
sich  schon  das  ganze  Operat  für  die  Mit¬ 
glieder  des  Janus  als  unannehmbar 
erscheinen  lässt.  T. 

Oesterreich  -  Ungarn. 

Fraco-Hosgrolse  und  der  Ungarische  Landes- 
Gewerbs-Aushllfs-  und  Penslons  Verband.  Vom 

ungarischen  Landes-Industrie  Vereine  nud  den 
unter  seinem  Protectoiate  stehenden  vaterländi¬ 
schen  Gewerbecorporationen  wurde  mit  der  „Fran- 
co-Hongroise“  behufs  Bildung  eines  Pensions- 
Verbandes  unter  obigem  Titel  folgendes  Ueber- 
einkommen  getroffen  : 

1.  Dem  unter  dem  Protectorate  des  Landes¬ 
industrie-Vereins  und  der  vaterländischen  Gewer¬ 
becorporationen  zu  orgauisirenden  „Landes-Ge- 
werbe-Anshilfs-  und  Pensions- Verband“  können 
beitreten ;  o)  die  auf  Grund  des  Ges. -Art.  XVII : 
1884  constiiuirten  Gewerbecorporationen  ;  6)  an 
solchen  Orten,  wo  keine  Gewerbecorporationen 
bestehen:  die  Gewerbe-Genossenschaften;  c)  ge¬ 
werbliche  Vereine  und  Clnbs. 

2.  Die  geBammte  Geschäftsgebahrung,  wie 
auch  sämmtliche  Risken  des  Verbandes  über¬ 
nimmt  die  über  ein  vollständig  eingezahltes 
Actien-Capital  von  4.000,000  fl.  verfügende  „U  n- 
g  a  r  i  s  c  h-F  razösische  Versicherung  s- 
Actiengesellschaf t“,  welch  letztere  zu 
diesem  Behufe  eine  besondere  (Commandit-)  Ab¬ 
theilung  errichtet.  Ausser  den  nachstehend  fest¬ 
gesetzten  Jahres-Stammbeiträgen  ist  die  Gesell¬ 
schaft  nicht  berechtigt,  von  den  Mitgliedern 
unter  irgend  welchem  Titel  Gebühren  einzu¬ 
heben. 

3.  Die  Mitglieder  der  vorerwähnten  Körper¬ 
schaften  haben  gegen  einen  Jahresbeitrag  von 
8  fl.  Anspruch  auf  folgende  Beneficien : 

a)  im  Falle  wann  immer  eintretenden  Able¬ 
bens  des  Mitgliedes  erhalten  die  Witwe  bezie¬ 
hungsweise  die  Hinterbliebenen  ohne  jeden  Abzug 
und  zwar : 

I.  wenn  das  betreffende  Mitglied  im 
25. — 45.  Lebensjahre  eingetreten  ist :  200  fl. ; 

II.  wenn  das  betreffende  Mitglied  im  46. — 55. 
Lebensjahre  eingetreten  ist:  150  fl. 

b)  Im  Erlebensfälle  wird  dem  Mitgliede 
nach  Ablauf  von  25  Jahren  von  der  Eintrittszeit 
gerechnet  —  je  nachdem  er  einer  der  beiden 
oberwähnten  Altersklassen  angehört  —  die 
für  den  Ablebensfall  bestimmte  Summe  ausbe¬ 
zahlt. 

c)  Den  von  dem  35.  Lebensjahre  an  eintre¬ 
tenden  Mitgliedern  steht  es  frei,  ihre  Capitalsan- 
wartschaft  in  eine  Pension  (Lebensrente)  umzu¬ 
wandeln,  in  welchem  Falle  die  Assecuranz  dem 
betreffenden  Mitgliede  —  gleichviel  ob  er  der  1. 
oder  2.  Altersklasse  angehört  —  statt  des  Capitals 
von  200  resp.  150  fl.  eine  nach  Uebereinkommen 
in  monatlichen  oder  vierteljährlichen  Rente  aus* 
zubezahlende  jährliche  Pension  (Lebensrente) 
von  24  fl.  bis  zu  seinem  Ableben  zusichert. 

Die  jährliche  Mitgliedschaftsgebühr  vou  8  fl. 
begreift  zugleich  auch  die  Uufallversicheruag  in 
sich  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  Assecuranz 
im  Falle  von  Arbeitsunfähigkeit  ersten  Grades 
die  unter  o )  genannte  ganze  Summe,  im  Falle 


von  Arbeitsunfähigkeit  zweiten  Grades  die  Hälfte 
dieser  Summe  und  bei  Arbeitsunfähigkeit  dritten 
Grades  je  nach  der  Schwere  des  Unfalles  14 — 20% 
der  Summe  verabfolgt. 

Der  erste  Grad  der  Arbeitsunfähigkeit  tritt 
ein,  wenn  der  Unfall  eine  das  ganze  Leben  an- 
dauerende  vollständige  Arbeitsuntauglichkeit  zur 
Folge  hat;  der  zweite  Grad,  wenn  der  Unfall  die 
frühere  Arbeitsuntauglichkeit  des  Beschädigten 
für  die  ganze  Lebenszeit  mindestens  auf  die 
Hälfte  verringert;  der  dritte  Grad  endlich,  wenn 
zwar  weder  die  erst-  noch  die  zweitgradige 
körperliche  Beschädigung  obwaltet, '.hingegen  der 
Betreffende  ein  solches  bleibendes  körperliches 
Gebrechen  davongetragen  hat,  welches  seine  Ar¬ 
beitsfähigkeit  Zeit  seines  Lebens  zu  beeinträch¬ 
tigen  geeignet  ist. 

e )  Neben  der  etwa  geleisteten  Unlallsent- 
schädigung  verbleiben  die  uuter  a),  b)  und  e) 
aufgezählteu  Beneficien  in  voller  Giltigkeit. 

4.  Es  bleibt  jedem  Mitgliede  unbenommen, 
i  eine  beliebige  Anzahl  von  Eiuheitsbeiträgen  zu 
|  zeichnen  und  sich  dadurch  die  obigen  gekenn- 
|  zeichneten  Beneficien  in  einem,  der  Anzahl  der 
I  eingezahlten  Einheitsbeiträge  entsprechend,  er- 
j  höhten  Ausmasse  zu  sicheru. 

Das  im  wann  immer  eintreteude  Ablebens¬ 
falle  oder  im  Erlebensfälle  nach  Einzahlung  von 
25  Jahresprämien  zur  Auszahlung  gelangende 
Capital  beträgt  demnach  : 

Nach  einer  Jahresprämie  von  8  fl-  resp. 
vierteljährlich  2  fl.,  I.  210  fl.,  II.  150  fl. ;  nach 
einem  Jahresbeiträge  von  24  fl.  resp.  vierteljähr¬ 
lich  6  fl  ,  I.  600  fl.,  II.  450  fl  ; 

nach  einem  Jahresbeiträge  von  40  fl.  resp. 

vierteljährlich  10  fl.,  I.  1000  Gulden,  II.  750  C. ; 

nach  einem  Jahresbeiträge  von  80  fl.  oder 

vierteljährlich  20  fl.,  I.  2000  II.  1500  fl. 

In  demselben  Verhältnisse  steigt  auch  die 
bei  einem  etwaigen  Unfälle  je  nach  der  Kate¬ 
gorie  desselben  unabhängig  von  der  Capi- 
talsanwartschaft  zu  beanspruchende  Entschädi¬ 
gung. 

Ebenso  steigt  auch  bei  höhereu  Einzahlun¬ 
gen  die  für  beide  Altersclassen  gleichmässig 
mit  jährlich  24  Gulden  festgesetzte  Pension  und 
zwar : 

nach  einer  jährlichen  Einzahlung  von  20  fi., 
resp.  vierteljährlich  5  fl.  beträgt  die  Pension  60 
fl.,  monatlich  5  fl.,  nach  einer  jährlichen  Ein¬ 
zahlung  von  40  fl.,  resp.  vierteljährlich  10  fl., 
beträgt  die  Pension  jährlich  120  fl.,  monatlich 
10  fl  ; 

nach  einem  Jahresbeiträge  von  60  fl.,  resp. 
vierteijährlich  15  fl.,  beträgt  die  Pension  jährlich 
180  fl.,  monatlich  15  fl, ; 

nach  einem  Jahresbeiträge  von  100  fl. 
resp.  vierteljährlich  25  fl.,  beträgt  die  Pension 
jährlich  300  fl.  monatlich  25.  fl  u.  s.  w. 

5.  Nach  dreijähriger  Gebührenleistung  kön¬ 
nen  die  Mitglieder  gegen  billge  Zinsen  einen  Vor¬ 
schuss  bis  zur  Höhe  eines  Drittheils  der  einge¬ 
zahlten  Beträge  in  Anspruch  nehmen.  Falls  die 
Gebühreneinzahlung  eingestellt  wird,  so  erhält 
der  Betreffende  eine  dem  jeweiligen  Stande  der 
Prämienreserve  entsprechende  Gebühren-Rückver- 
gütung. 

6.  Die  beitretenden  Fachkörperschalten 
siud  nach  Thunlichkeit  bedacht,  durch  Veran¬ 
staltung  von  Unterhaltungen  zu  wohlthätigem 
Zwecke  und  Sammlung  milder  Gaben  einen  Fond 
zu  gründen  zur  theilweisen  oder  gänzlichen 
Bestreitung  der  Gebühren  für  arbeitsunfähig  ge¬ 


wordene  oder  ohne  ihr  Verschulden  verarmt 
Mitglieder. 

7.  Nach  jeder  Mitgliedschafts-Stammgebühr 
von  8  fl.  ist  ein  für  allemal  1  fl.  Aufnahmsgebühr 
zu  entrichten,  sonst  darf  von  dem  Mitgliede 
weder  für  ärztliche  Untersuchung  noch  unter 
irgend  einem  andern  Titel  eine  Gebühr  bean¬ 
sprucht  werden. 

8.  Die  Beitrittserkläi  ungen  werden  :m  Wege 
der  im  1.  Punkt«  erwähnten  Körperschaften  in 
Begleitung  eines  Gutachtens  der  betretfeuden  Ab¬ 
theilung  der  Gesellschaft  unterbreitet,  und  über¬ 
nehmen  die  ersteren  die  moralische  Bürgschaft, 
dass  die  Beitrittserklärungen  notorisch  kränklicher 
Personen  seitens  der  Körperscliatts-Voisrehung 
zurückgewiesen  werden.  Die  Gesellschaft  behält 
sich  das  Recht  vor,  die  ärztliche  Untersuchung 
auf  einen  Theil  oder  die  Gesammtheit  der  sich 
Anineldendeu  a  szudehnen.  Die  Gebühren  werden 
vierteljährlich  eingehoben  und  von  den  hiemit 
betrauten  Organen  der  dem  Verbände  angehö¬ 
renden  Körperschaften  verrechnet.  Die  Körper¬ 
schaften  erhalten  unter  dem  Titel  Vermittluogs- 
und  Gebahrungs-Provision  eine  einmalige  Vergü¬ 
tung  in  der  Höhe  von  1%  der  versicherten  Ca- 
pitalanwartschaften  ;  von  dieser  Provision  gebührt 
ein  entsprechender  Theil  den  mit  der  Gebahrung 
betrauten  Körperschafts-Organen  Für  die  Geldge- 
bahrung  bezieht  die  Körperschaf tscasse  eine  2%- 
ige  Eiuhcbungs-Provision  von  den  vierteljährlich 
eingehoheneu  Gebührenbeträgen 

Die  Gesellschaft  gewährt  den  durch  Ver¬ 
mittlung  der  gewerblichen  Vereine,  Corporationen 
und  Genossenschaften  gegen  Feuerschäden  ver¬ 
sichernden  Mitgliedern  einen  10%-igen  Nachlass 
und  sichert  ausserdem  der  Körperschaftscasse 
eine  lOprscentige  Provision  nach  der  eingezahlten 
Prämie  zu. 

Behufs  Vertretung  der  Interessen  des  Ver¬ 
bandes  constituirt  sich  ein  Central- Ausschuss, 
bestehend  aus  je  zwei  von  der  Direction  und  der 
Gewerbecorporations-Fachseetion  des  Landes-In- 
dustrievereines  entsendenden  Mitgliedern,  ferner 
aus  den  Präsidenten  und  Schriftführern,  beziehungs¬ 
weise  Secretären  der  dem  Verbände  angehörenden 
Fachkörperschaften.  Eine  im  Einvernehmen  mi 
der  Versicherungsgesellschaft  festzustellende  Ge¬ 
schäftsordnung  wird  den  Wirkungskreis  des 
Centralausschusses  regeln. 

Lloyd,  Rückversicherung«  -  Gesellschaft  in 
Budapest.  Die  Mittheilung  von  einer  durch  di« 
„Franoo  Hongroise“  gemeinschaftlich  mit  dem 
„Oesterr.  Phönix“  in’s  Leben  zu  rufenden  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  gewinnt  immer  mehr 
und  mehr  an  Wahrscheinlichkeit,  obgleich  ein« 
officielle  Meldung  bisher  nicht  vorliegt.  Die  güns 
tige  Situation  des  Rückversicherungs-Geschäftes 
im  Allgemeinen  würde  eine  solche  Neugründung 
als  ganz  zeitgemäss  erscheinen  lassen  UDd  die  Pa¬ 
tronanz  der  beiden  Gesellschaften,  die  allein  schon 
ein  ausreichendes  Alimeut  für  eine  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  bieten,  Hesse  die  Prosperität 
eines  solchen  Unternehmens  als  ausser  allem  Zwei¬ 
fel  erscheinen. 

Deutschland. 

Stuttgarter  Lebensversloherungs-  usd  Er- 

sparBlssbank.  So  hat  also  doch  der  amerikani¬ 
sche  Tontinen-Humbug  seine  gläubigen  Nachbeter 
in  Deutschland  gefundeu !  Die  „Stuttgarter“  hat 
das  zweifelhafte  Verdienst  derjenigen  Versiche- 
rungs-Combin&tionen,  die  bis  nuu  zu  von  allen 
objectiv  urtheilenden  Fachmännern  fast  ganz  Eu- 
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ropa’s  als  verwerflich  bezeichnet  wurde,  in  Deutsch-  , 
land,  wo  man  sich  bis  jetzt  von  solchem  Hum¬ 
bug  frei  zu  halten  verstanden  —  das  Heimatsrecht 
verschafft  zu  haben.  Wir  würden  es,  wenn  auch 
nicht  gerechtfertigt  so  doch  begreiflich  gefunden 
haben,  wenn  eine  der  zweifelhaften  Lebensversi- 
cnerungs-Untemehmungen,  deren  ja  auch  Deutsch¬ 
land  einige  zählt,  zu  dem  beschämenden  Aus- 
kunfumitte!  gegriffen  hätte  die  Acquisitions-Pfade 
-der  „New-York“  und  ,,Equitable“  zu  wandeln  um 
mit  ähnlichen  unerfüllbaren  Versprechungen  wie 
-diese,  aut  die  Urtbeilslosigkeit  der  grossen  Mas¬ 
sen  zn  speculiren  und  auf  diesem  leider  nicht 
mehr  ungewöhnlichen  Wege  Versicherungen  zu 
erlangen  ;  uass  cs  aber  gerade  eine  der  grösseren 
und  der  wechselseitigen  Anstalten  Deutschlands 
ist,  die  den  Tontinen-Humbug  geschäftsmässig  j 
betreiben  will,  bleibt  sowol  vom  Standpunkte  des  > 
bisher  hochgehaltenen  deutschen  Versicherungs¬ 
wesens,  noch  mehr  aber  vom  Standpunkte  der 
in  Deutschand  besonders  zu  hohem  Ansehen  ge¬ 
langten  Wechselseitigkeit  sehr  zu  bedauern.  Nach¬ 
ahmungen  wie  diese  sind  das  geeignetste  Mit¬ 
tel  die  Versicherungs-Institution  in  den  Augen 
des  urteilsfähigen  Publikums  zu  discreditiren,  und 
Versicherungs-Combinationen  von  solch’  unmora¬ 
lischer  Tendenz, sind  die  besten  Waffen  die  man 
den  Gegnern  der  Privatversicherung  in  die  Hand 
drücken  kaun,  um  der  bisher  haltlosen  Schwärme¬ 
rei  für  die  Verstaatlichung  eine  —  und  wie  wir 
gestehen  müssen  in  diesem  Falle  nicht  ganz  un¬ 
begründete,  positive  Handhabe  zu  verschaffen. 

0ldenburgerVer8icherung8-6e8ellschaft.Wenn 
Stillstand  in  der  geschäftlichen  Entwicklung  gleich¬ 
bedeutend  mit  Rückschritt  ist,  dann  können  wir 
an  der  Hand  des  von  der  Directiou  bereits  zur 
Veröffentlichung  gebrachten  Geschäftsberichtes 
pro  1886  constatiren,  dass  sich  die  Gesellschaft 
bereits  im  Zeichen  des  Rückschrittes  bewegt,  da 
ein  Prämien  Plus  von  M.  9.437  gegen  das  Vor¬ 
jahr,  wo’  nicht  als  Fortschritt  bezeichnet  werden 
kann.  Dieser  ist  nur  in  der  Rubrik  „Schadenzah¬ 
lungen“  zu  finden,  welch  letzteie  die  des  Vor¬ 
jahres  um  M.  40.712  übersteigen.  Die  Qualität 
des  Geschäftes  scheint  im  letztabgelaufenen  Jahre 
gerade  auch  nicht  besonders  viel  gewonnen  zu 
haben,  da  einem  Zuwachs  an  Versicherungs- 
werthe  von  M.  23,898.074  der  oberwähnte  gering¬ 
fügige  Prämienzuwachs  von  M.  9.437  gegenüber¬ 
steht,  ein  Mis8verbältniss,  das  entweder  auf  be¬ 
deutende  Prämien-Unterbietungen  oder  auf  eine 
nichtB  weniger  als  sorgsame  Auswahl  der  Risiken 
schliessen  lässt.  Die  Prämienreserve,  oder  wie  sie 
die  von  Sprach-Reinigungs-Bestrebungen  erfüllte 
Direction  jetzt  nennt :  die  Versicherung  s- 
Gebühren-Rücklage  ist  für  das  Feuerge¬ 
schäft  (die  Glasversi-' herung  weist  ganz  unbedeu¬ 
tende  Ziffern  auf)  um  ganze  M.  46.308  erhöht 
worden,  und  in  dem  zu  Stande  gebrachten  Ge¬ 
winn  per  M.  123.268  sind  Zinsen-Einnahmen  im 
Betrage  von  M.  56.344  mitinbegriffen.  Und  doch 
behauptet  die  Direction,  dass  das  Geschäft  im 
Vorjahre  „einen  befriedigenden  Verlaut“  genom¬ 
men  hat !  Es  dient  uns  dies  nur  als  ein  Beweis,  ! 
mit  wie  Wenigem  sieb  die  Direction  schon  be-  ' 
friedigt  erklärt. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank.  Der 

Gesellschaft  wurde  die  Bewilligung  zur  Aus¬ 
dehnung  ihrer  Geschäftsthätigkeit  aut  den  Betrieb 
der  Militärdienst- Versicherung  gestattet  und  ihren 
diesbezüglichen  Versicherungsbedingungen  und 
Prämieutariten  die  Genehmigung  ertheilt.  Die 
zielbewusste  Leitung  dieses  jungen  Unternehmens 
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versteht  es,  die  beliebten  und  zugkräftigen  Com- 
binationen  rasch  und  geschickt  einzuführen  und 
mit  jeder  neuen  Einführung  auch  ihren  Erfolg 
zu  mehren. 

Sächsische  Vlehverslcherungs-Bank  in  Dres¬ 
den  In  der  sattsam  bekannten  Weise,  mit  gros¬ 
sen  Wo  ten  und  kleinen  Ziffern,  veröffentlich ;  die 
mehr  ob  ihrer  Streitbarkeit  als  ihrer  SachkenDt- 
niss  bekannte  General- Direction  ihren  Geschäfts¬ 
bericht  und  den  Rechnungs-Abschluss  für  das 
Jahr  1886,  welch’  Letzterer  wieder  das  Bild  einer 
kläglichen  Verwaltung  bietet. 

Die  Präm'ee-Einnah  re  pr  M.  525.636 
„  Nebenleistungen  „  „  74  835 

,,  Vieb-Verwerthung  „  „  52735 

,.  Zinsen  u.  Coursgewinne  „  10.245 

gaben alsGesammt-Einnabme  „  663.451 

Denselben  gegenüber  stehen  als 
Aus  gaben: 

Entschädigungen  und  Regulir. -Kosten  M.  439.032 


Verwaltungskosten  . .  200. 686 

„Zum  Reservefonds“  (eine  maskirte 
Post,  da  dies  keine  Ausgabe  ist  die 
zur  Erhöhung  der  Prämien-Reserve 

verwendet  wurde) . „  52.074 

Abschreibungen . „  7.328 

Ausgaben  „  699.073 

sohin  ein  Deficit  M.  35.622 


Dasselbe  erhöht  sich  mit  noch  weitere  Mark 
26.131  auf  Mark  61.753,  da  die  ersterwähnte 
Summe  als  Beiträge  der  Mitglieder  zum  Reserve- 
ouds  gar  nicht  im  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
zu  verrechnen  war,  von  der  Direction  aber  in  die 
Einnahmen  sub  Post :  „Nebenleistungen“  auigenom- 
men  wurde.  Noch  kläglicher  gestaltet  sich  die 
Vermögenslage.  Den  Prämien-Rejerven  und  Ueber- 
trägen  im  bilauzmässigi  n  Betrage  pr.  M.  180.578 
sowie  dem  bereits  um  M.  59.553  re- 


ducirten  Reservefonds . „  52.047 

somit  Passiva  per  M.  232.625 
stehen  ah  vorhanden  gegenüber: 

Werthpapiere  M.  195.323 

Cassenbestand  ,,  23.556  M.  218.871 


Man  sollte  glauben  dass  bei  einer  solchen 
tristen  Situation  die  „General-Direction“  andere 
Dinge  zu  thun  hätte,  als  das  ganze  liebe  J<>hr  lang 
die  Spalten  der  bankfreundlichen  Blätter  mit 
Angriffen  und  Erklärungen  zu  füllen.  Etwas  mehr 
Bescheidenheit  Herr  General-Director ! 

„Freit“  Kinder-Versorgungs  Bank  In  Ham¬ 
burg.  Die  Zahl  der  deutschen  Aussteuer-Ver- 
sicherungs-Gesellschaften  ist  neuerlich  um  eine 
vermehrt  worden.  Vorläufig  wissen  wir  von  diesem 
Unternehmen  nicht  mehr  als  was  im  „Reichs- 
Anzeiger“  über  dieselbe  verlautbart  wird,  dass 
nämlich  unter  obiger  Firma  in  Hamburg  am 
8.  December  1886  eine  neue  Versicherungs-Ge- 
sellschalt  auf  Gegenseitigkeit  errichtet  worden 
ist,  deren  Geschäftsbetrieb  am  2.  Januar  d.  J. 
bereits  eröffnet  wurde.  Den  Vorstand  bilden  die 
Herren  Th.  J.  Heidhaus  in  Altona  als  General- 
Director  und  E.  A.  Obr.  Becker  in  Hamburg  als 
Director. 


Frankreich. 

La  Centrale  (Incendie).  Die  bedauernswert 
then  Actionäre  kommen  aus  den  Nachschusszah¬ 
lungen  nicht  heraus.  Man  muss  aber  zugeben, 
dass  es  manche  Verwaltungen  verstehen  die  Ta¬ 
schen  der  Actionäre  sich  in  einer  Weise  gefügig 
zu  machen,  die,  wäre  man  nicht  von  der  Hoffnungs¬ 
losigkeit  der  Situation  durchdrungen,  fast  den 


Glauben  erwecken  könnte  als  würden  die  grossen 
Opfer  der  Actionäre  nicht  ganz  fruchtlose 
sein.  Mittelst  nachfolgendem  Schreiben  wird 
den  Actionären  eine  neue  Fata  Morgana  vor- 
gr  zaubert :  „Der  Präsident  hat  mittelst  einer  in 
der  letzten  Generalversammlung  verlesenen  Er¬ 
klärung  Sie  von  den  Folgen  der  im  Jahre  1882 
hinsichtlich  der  Rückversicherung  des  Pro  »duz-  und 
des  Auslands  Portefeuilles  der  Centrale  abge¬ 
schlossenen  Verträge  in  Kenntniss  gesetzt.  Den 
sieh  auf  Frcs.  2,300.000  belaufenden,  am  7.  No- 
vembrr  1882  bereits  fällig  gewesenen  Schuldpos¬ 
ten  mussten  noch  folgende  beigezählt  werden  :  1 
Der  Betrag  der  Provinzschäden,  welche  die  Cen¬ 
trale  für  Recfmiog  der  Reparation,  in  Folge  der 
aussergerichtlichen  von  dieser  am  17.  Juni  1884 
notificirten  Zahlungsverweigerung  ersetzte;  2.  der 
Betrag  der  zahlreHien  und  bedeutenden  Rück¬ 
versicherungs-Schäden,  welche  nach  dem  Jahre 
1882  recclamirt  wurden  ;  3  die  an  Stelle  und  für 
Rechnung  des  Progrfts  National  bezahlten  und 
regulirten  Schäden,  was  zusammen  eine  Summe 
von  mehr  als  Frcs.  1,200  000  ergibt.  Es  ist  Ihnen 
bekannt,  dass  die  Einberufung  von  Frcs.  125  per 
Actie,  welche  im  November  1882  e: folgte,  eine 
genügende  Summe,  um  die  Passiva  von  Francs 
2,300.000  zu  tilgen  oder  gar  auch  noch  die  wei¬ 
teren,  oben  ausgeführten  Passivposten  per  Frcs. 
1,200.000  zu  decken,  nicht  ergeben  hat.  Um  allen 
der  Centrale  obliegenden  Verpflichtungen  zu  ent¬ 
sprechen,  hat  der  Verwaltungsrath  in  Erwartung 
namhafter  Eingänge  und  um  Sie  womöglich  mit 
einem  appel  de  fonds  zu  verschonen,  sich  unter 
den  vom  Herrn  Präsidenten  Riviete  in  der  letzten 
Generalversammlung  mitgetheilten  Bedingungen 
einen  Credit  eröffnen  lassen.  Die  Eingänge,  auf 
welche  der  Verwaltuugsrath  gerechnet,  sind  je¬ 
doch  durch  die  dermalen  in  zweiter  Instanz  schwe¬ 
benden  Processe  verzögert  worden.  Dies  die  Fol¬ 
gen  der  verschiedenen  von  1879  bis  1882  geschlos¬ 
senen  Verträge.  Angesichts  der  grossen  Schwie¬ 
rigkeiten,  die  sich  uns  entgegensfellen,  würden 
wir  unsere  Pflicht  vernachlässigen  uud  uns  eine 
schwere  Verantwortung  aufbürdeu,  wenn  wir  in 
Hoffnung  aut  eine  bessere  Zukunft,  nicht  bereits 
jetzt  jene  Vorsichtsmassregeln  treffen  würden, 
welche  nöthig  sind,  um  die  Interessen  der  Gesell¬ 
schaft  zu  schützen.  Demzufolge  haben  wir  be¬ 
schlossen,  eine  weitere  Einzahlung  von  Frcs.  70 
per  Actie  auszuschreiben.  Dieser  Betrag  wird  mit 
15.  Februar  d.  J.  fällig,  mit  6°/o,  laufend  laut 
Art.  9  der  Statuten  vom  gleichen  Tage  au,  ver¬ 
zinsbar  und  am  Sitze  der  Gesellschaft  zahlba.' 
sein.  Wir  hoffen,  dass  diese  neue  Einzahlung  für 
die  Actionäre  keineswegs  verloren  sein  wird,  und 
dass  die  Centrale,  befreit  von  den  zahh eichen  Pro¬ 
cessen,  welche  auf  Grund  des  Vertrages  vom 
Jahre  1882  entstanden  sind,  befreit  auch  vom 
Jahre  1888  an  von  den  Folgen  dieses  Vertrages, 
beschränkt  auf  die  Einbringung  ausstehender 
Schuldposteu,  bald  wieder  Herrin  einer  Ihnen  gün¬ 
stigen  Situation  geworden  sein  wird.“ 

Neugründungen.  Auf  dem  Gebiete  der  Ver- 
sicherungs  -  Gründungen  entwickelt  sich  mit 
dem  neuen  Jahre  eine  Thätigkeit,  die  zn  den 
schönsten  Hoffnungen  für  dieses  Jahr  berechtiget. 
Im  abgelaufenen  Monat  Jänner  sind  bereits  zwei 
neue  Wechselseitige  erstanden.  La  Loyale 
heisst  die  eine,  die  sich  mit  der  Feuerversiche¬ 
rung  befassen  will,  und  der  ehemalige  Inspector 
der  „Abeille“  gr61e  Mr.  Renaud  fühlt  das  leb¬ 
hafte  Bedürfniss  eine  wechselseitige  Hagelversi¬ 
cherungs-Gesellschaft  in’s  Leben  zu  rufea.  Das 
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rasche  Entstehen  solcher  kleinen  Wechselseitigen, 
berührt  das  legitime  Geschäft  der  bekannten  und 
hervorragenden  Compagnien  fast  gar  nicht,  denn 
diese  „Eintagsfliegen“  von  NeugründuDgen  ver¬ 
schwinden  ebenso  rasch  als  sie  kommen. 


England. 

„The  Gresham“  in  London.  Der  Jahres¬ 
bericht  über  das  am  30.  Juni  1856  zu  Ende  ge¬ 
gangene  38.  Geschäftsjahr  dieser  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft,  welcher  in  der  am  20. 
December  1886  abgehaltenen  ordentlichen  Gene¬ 
ralversammlung  der  Actionäre  vorgetragen  wurde» 
liegt  nun  vor.  Wir  entnehmen  demselben  folgende 
llauptmomente :  „DaslErgebniss  des  abgelaufenen 
Jahres  war  ein  überaus  günstiges.  Es  sind 
während  desselben  6594  Versicherungs- Anträge 
über  Frcs.  61,584  975  bei  der  Gesel'schaft  einge- 
i  eicht  und  hievon  5889  über  Frcs.  52,823  975 
Versicherungssumme  angenonm-m  worden,  für 
die  die  entsprechende  Anzahl  von  Polizzen  aus¬ 
gefertigt  worden  ist.  Das  Prämieneinkommen 
abzüglich  des  für  die  Rückversicherungen  veraus¬ 
gabten  Betrages,  bezifferte  sich  auf  Francs 
14,562.065-10,  worunter  Frcs.  1,898.095  10  Prämien 
des  ersten  Versicherungsjahres  inbegriffen  sind. 
Die  Bilanz  des  Zinsensouto  belief  sich  auf  Frcs. 
3,996.136-05  und  erhöhte,  der  Prämieneinnahma 
hinzugefügt,  das  Jahreseinkommen  der  Gesellschaft 
aut  Frcs.  18,558.201  15.  Die  im  Laufe  des  Jahres 
von  der  Gesellschatt  zur  Auszahlung  angewiesenen 
Forderungen  aus  Lebensversicherungs-Polizzen 
beliefen  sich  auf  Frcs.  7,478.425.  Die  Forderungen 
aus  Ausstattungs-  und  gemischten  Versicherungs¬ 
verträgen  etc.,  deren  Fälligkeitstermin  abgelaufen 
war,  bezifferten  sich  auf  Frcs.  2,369.470  43.  Für 
den  Rückkauf  von  rolizzen  ist  der  Betrag  von 
Frcs.  996.826-98  verausgabt  worden.  Der  Ver- 
sicherungstond,  dessen  Bestand  die  Ausführung 
der  Verträge  gewährleistet,  hat  sich  um  Francs 
3,491.157  19  erhöht.  Der  Gesammtbetrag  der 
Activa  belief  sich  am  Ende  des  Geschäftsjahres 
auf  Frcs.  94,408.165  62.  Capitalsanlagen  :  Francs 
2,083.296  67  in  Sicherheiten  der  britischen  Re¬ 
gierung,  Frcs.  1,220.697.92  in  Sicherheiten  der 
indischen  und  Colonial  -  Regierungen,  Francs 
15,052. 543  02  in  fremden  Staatssicherheiten,  Francs 
3,765.076  98  in  Eisenbahnactien,  Prioritäten  und 
garantirte,  Frcs.  34,064.609  17  in  Eisenbahn-  und 
anderen  Schuldverschreibungen,  Frcs.  14,776.825 
in  Hauseigenthum,  worunter  die  Häuser  der  Ge¬ 
sellschaft  in  Wien  und  Budapest,  Fr.  10,005.205-20 
in  Hypotheken,  und  in  diversen  Sicherheiten 
Frcs.  13,439.911-66. 

Bilanz  der  englischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften.  Wie  ausserordentlich  im  engli¬ 
schen  Volke  die  Auffassung  der  Lebensversiche¬ 
rung  als  des  zweckmässigsten  Vorsichtsmittels 
im  Menschenleben  sich  eingebürgert  hat,  zeigen 
die  im  „Board  of  Trade“  seit  1881  veröffentlichten 
Jahres-Uebersichten  der  Gebahrungsergeb-isse 
aller  Lebensassecuranz- Anstalten  dortlands,  deren 
letzte  pro  1885  unlängst  eisehien.  Hiernach  stie¬ 
gen  die  Prämien- Incassi  dieser  Gesellschaften  von 
11,658.300  L.  St.  im  Jahre  1881  auf  12,555.800 
L.  St.  fbeinahe  9  Millionen  Gulden  ö.  W.)  oder 
um  volle  8  Procent  zu.  Der  Gesammtbetrag  der 
Administrationskosten  stieg  von  1,572.000  L.  St. 
im  Jahre  1881  auf  1,775.100  L.  St.  im  Jahre 
1885  Das  disponible  Gesammtcapital  sämmtlicher 


104  Gesellschaften  stieg  im  gleichen  Zeiträume 
von  114,500.000  auf  163,000.000  L.  St.  Belangend 
die  Fonds-Anlagen,  so  ist  das  Portefeuille  in 
auswärtigen  Rententitres  von  4,412.000  L.  St. 
auf  3,897.000  L.  St.  gesunken,  in  ostindischen 
und  Colonialwerthen  von  7, 058  000  auf  10,700.000, 
jenes  in  Actien  von  7,938.000  auf  10,398.000,  in 
Obligationen  von  10,569.636  auf  12,412.000  L. 
St.  gestiegen.  Die  Anlage  in  englischer  Rente 
sind  hingegen  von  4,886.000  auf  4,880.000  L.  St. 
gestiegen.  Ganz  ausserordentlich  stieg  der  Gesammt 
betrag  der  Hypothekar  ford  miugen,  nämlich  von 
10,787.000  auf  74,934  000  L.  St.  Das  Gesammt- 
Zinseneinkoaimen  aller  Gesellschaften  fiel  voa  3  7 
Procent  auf  3  6  Procent  herab,  was  bei  dem  all¬ 
gemeinen  Sinken  des  Zinsfusses  als  ein  sehr 
günstiges  Ergebniss  angesehen  wird 

Seeversicherung  in  England.  Die  soeben 
von  7  Li  /erpooler  Seeversicherungs-Gesellschaften 
veröffentlichten  Geschäftsberichte  für  1886  weisen 
bessere  Resultate  als  für  das  Vorjahr  auf,  und 
sprechen  sich  auch  in  günstiger  Weise  als  vor 
Jahresfrist  über  die  gegenwärtigen  Aussichten  aus. 
Nach  den  Berichten  stellen  sich  die  Prämien- 
Einnahtren  und  die  Schädenzahlungen  folgender- 
massen : 


Union  Marine  Insurance  Company 
Prämien  Listrl. 

1886 

172.133 

1885 

188.913 

Schäden  „ 

61.713 

98.658 

Maritime  Insur.  Comp. 

Prämien  „ 

82.817 

89  435 

Schäden  „ 

29  996 

36.689 

Sea  Insurance  Company 

Prämien  „ 

114.251 

117  673 

Schäden  „ 

44.813 

52.427 

International  Marine 

Iusur  .nce  Company 

Prämien  „ 

59.005 

73.465 

Schäden  „ 

25.709 

32.853 

Rt  liance  Marine  Insur.  Comp. 
Prämien  „ 

£3-309 

73.476 

Schäden  „ 

16.573 

39.370 

Standard  Marine  Insurance 
Company 

Prämien  „ 

83.562 

94.130 

Schäden  „ 

30.224 

47*369 

British  and  Fort  ign  Marine 
Insurance  Company 

Prämien  „ 

319.976 

344  476 

Schäden  „ 

149.226 

189.704 

Federal  Fire  Insurance  Company  in  London. 


Unter  dieser  Firma  ist  eine  neue  Gesellschaft 
mit  einem  Actiencapital  von  1,000.000  Lstrl.  zum 
Betriebe  aller  Zweige  des  Versicherungs- Geschäf¬ 
tes,  mit  Ausnahme  der  Lebensversicherung,  errich¬ 
tet  worden. 


Scandinavien. 

Almänna  LifTörsäkrings-Bolaget  (Allgemeine 
Lebensversicherungs-Gesellschaft)  in  Stockholm. 

Die  vor  uns  bereits  avisirte  Neugründung  scheint 
vorliegenden  B  richten  zufolge,  in  das  Stadium 
der  Verwirklichung  zu  treten  insoferne,  als  die 
Gesellschafts-Statuten  der  Regierung  zur  Geneh¬ 
migung  unterbreitet  wurden.  Nachdem  dies  die 
erste  auf  Gegenseitigkeit  beruhende  Leber  sver- 
sicherung8-Unternehmung  in  Schweden  seit  toll? 
geht  die  Regierung  mit  besonderer  Rigorosität  bei 
Prüfung  der  Statuten  vor,  wozu  übrigens  auch 
das  Gründercomite  Veranlassung  genug  bietet, 


indem  es  in  seinem  Elaborate  das  Princip  der 
Wechselseitigkeit  mit  dem  eines  Actien  Unter¬ 
nehmens  verquickt.  Die  Theilnehmer  sollen  aus 
Stifter  und  Versicherungsnehmer  bestehen  und 
Ersteren  sollen  alle  Vortheile  von  Actionären 
allein  zugewendet  werden,  während  die  Nachtheile 
von  ihnen  gemeinschaftlich  mit  den  Versicherten 
getragen  werden  sollen.  Die  Stifter  werden  jedoch 
successive  ausgelost,  und  nur  erst  nachdem  keine 
Stifter  mehr  vorhanden  sein  werden,  soll  das 
Princip  der  völligen  Gegenseitigkeit  zur  Geltung 
gelangen.  Aus  dieser  Grundlage  würde  sich  ein 
Zwitterding  der  beiden  bestehenden  Associations- 
Formen  entwickeln,  das  wir  als  für  die  zukünftige 
Geschältsentwicklung  keineswegs  als  günstig  er¬ 
achten  können,  zumal,  wie  wir  dies  in  unserer 
ersten  Notiz  bereits  betont  haben,  das  wol  noch 
junge  aber  stark  entwicklungsfähige  schwedische 
Lebensversiclierungsgeschäft  bereits  Actien  -  Ge¬ 
sellschatten  von  solcher  Bedeutung  gezeitigt  hat, 
dass  neben  ihnen  neue  Concurrenz  Unternehmun- 
<  en,  auch  wenn  ihre  Basis  wie  im  vorliegenden 
Falle  keine  so  schwankende  wäre,  einen  schwe¬ 
ren  Standpunkt  hätten. 

„Norge“,  Brandforsikrlngs  -  Selskabet  in 
Drammen.  Diese  zu  den  angesehenen  norwegi¬ 
schen  Feuerversicherern  zählende  Gesellschaft 
hat  ihr  am  30.  September  1886  geschlossenes 
Geschäftsjahr,  trotz  der  ungünstigen  Geschäftslage 
des  norwegischen  Feuergeschäftes,  mit  einem  sehr 
beachtenswerthen  Erfolge  gescnlossen,  der  sich 
aber  weniger  in  der  Dividendenziffer  als  viel¬ 
mehr  in  der  gründlichen  Stärkung  ihrer  Fonds 
ziffermässig  ausdrückt.  Bei  einem  eingezahlten 
Aetiencapitale  von  400.000  Kronen,  erreicht  mit 
Schluss  des  oberwähnten  Verwaltungsjahres  der 
Capitals  Reserve-Fonds  ....  Kr.  465.000 
der  Extra-Sicherheitsfonds  ....  „  180.000 

zusammen  Kr.  645.000 
womit  die  äisserst  solide  finanzielle  Grundlage 
des  Unternehmens  zur  Genüge  gekennzeichnet 
ist.  Das  Geschäft  selbst  bewegt  sich  in  beschei¬ 
denen  Grenzen,  wird  auch  innerhalb  derselben  in 
äusserst  vorzeitiger  Weise  geleitet.  Die  Prämien- 
Einnahme  betrug  Kr.  206.480  von  welcher  Kr. 
68.063  als  Rückversicherungs-Prämien  abgegeben 
wurden.  Die  Gosammt-Einnahmen  (incl.  Zinsen 
und  Gebühren)  beliefen  sich  uuf  Kr.  353.533,  de¬ 
nen  als  Ausgaben  gegenüberstehen  :  Provisionen 
Kr.  21.992,  Rückversicherungsprämien  Kr.  68.063 
Gesammtadministration  etc.  Kr.  35.639,  Brand¬ 
schäden  Kr.  152.059,  Schadenreserve  Kr.  4.780, 
Prämienreserve  Kr.  35.000,  Reserve  für  Verluste 
auf  Forderungen  Kr.  20.000,  io  Summe  Kronen 
337.543.  Die  Actionäre  erhielten  Kr.  16  000  =  4'/« 
des  Baar-Einschusses  als  Zinsen,  und  haben  im 
Hinblick  aut  die  äusserst  solide  Fundirung  des 
Unternehmens,  das  ihnen  bei  günstiger  Geschäfts¬ 
lage  eine  Steigerung  dieser  Rente  in  sichere  Aus¬ 
sicht  stellt,  vollauf  Ursache  mit  dem  erzielten 
Resultate  zufrieden  zu  sein. 


Belgien. 

Die  Dividenden  der  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  in  1885.  Trotz  der  grossen  Concur- 
renz  der  die  belgischen  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  ihrer  eigenen  Heimat  zu  begegnen 
haben,  verstehen  es  doch  einige  von  ihnen  zu 
Gunsten  ihrer  Actionäre  bedeutende  Dividenden 
zu  erzielen,  wie  aus  nachfolgender  Zusammen¬ 
stellung  hervorgeht : 
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Gesellschaften 

Dividenden 

betrag 

•/„  des  ein- 
gezahlten 
Capitals 

Securitas . 

103,218.00 

9 

Compagnie  de  Bruxelles 

180,000.00 

11 

L’Escaut  . 

212,000.00 

25 

Propri6tairea-B6unis  .  . 

310,000  00 

37 

Union  Beige  .... 

3’,720.00 

15,38 

Assurances  genörales 

214,000.00 

15 

La  Belgique  .  .  .  . 

48,000  00 

12 

Le  Lloyd  Beige  .  .  . 

48  000.00 

8 

lndustriels  lAunis  .  .  . 

42  800.00 

10 

Sucreri<  s  töuuies  .  .  . 

11,709.57 

11,69 

Assurances  Beiges  .  . 

10,131.59 

14,15 

Beige  de  röassurances  . 

20,000.00 

26,30 

Statistik. 

Die  Bruderladen  in  Oetterreioh 

Wie  dem 

soeben  erschienenen  dritten  Hefte  des  vom  Acker- 


banministerium  herausgegebenen  statistischen 
Jahrbuches  zu  entnehmen,  bestanden  in  ganz 
Oesterreich  am  Schlüsse  des  Jahres  1885  354 
Brudorladen,  deren  Vermögen  12,696.468  fl.  be¬ 
trug.  Nachstehende  Darstellung  giebt  ein  Bild 
über  die  Vertheilung  der  Bruderladen  nach  den 


einzelnen  Frovinzeu : 


Bruderlad- 

Vermögen 


Bruderlad- 

Mitglieder 


Auf  ejn  Mitglied 
entfallendeQuote 
de*  Bruderlad 
Vermögens 


In  Böhmen 

4,297  685 

39.571 

108  61 

„  Niederösterreich 

189.506 

786 

241  10 

„  Oberösterreich 

147.157 

1.784 

82-49 

„  Salzburg 

260.530 

561 

464-40 

„  Mähren 

2,699.440 

17.279 

156-23 

„  Schlesien 

1,276.519 

10  107 

126  30 

„  der  Bukowina 

47.773 

265 

180-28 

„  Steiermark 

1,832.675 

12.396 

147-84 

„  Kärnten 

647.827 

4  4'1 

146  53 

»  Tirol 

297.524 

1.110 

267-59 

,  Vorarlberg 

28.852 

38 

759  26 

„  Krain 

229.235 

2.430 

94-34 

„  Da'matien 

1.858 

302 

6-15 

„  Istihn 

32.705 

574 

56  98 

„  Galizien 

538.016 

3.205 

167  86 

In  ganz  Oesterreich  12,526.802 

94.829 

132.10 

Im  Jahre  1884 

11,842.748 

97.795 

121.10 

Daher  1885 


(mehr 


648.054 

(weniger 

Hiernaeh  ist  der 


11- 


2.966  — 

durchschnittl.che  Antheil 


eines  vollberechtigten  Mitgliedes  am  Bruderlad- 
Vermögen  um  9,09  pr.  Ct  gestiegen. 

SchlffiverlNtte.  Die  Liste  des  Bureau  Veritas 
verzeichnet  im  Monat  November  1886  folgende 
VerluBte :  Segelschifte:  9  deutsche,  6  ameri¬ 
kanische,  55  englische,  1  österreichisches,  3  dä¬ 
nische,  1  spanisches,  6  tranzösische,  1  griechisches, 
9  italienische,  29  norwegische,  1  portugiesisches, 
3  russische  und  3  schwedische.  D  a  m  p  f  e  r  : 
11  englische,  1  französischer  und  1  russischer. 


Personalien. 

Herr  Graf  Paul  O’M  a  h  o  n  i  Sub-Direc- 
toi  der  „Providence“  (Accidents)  in  Paris  ist 
mit  Tod  abgegangen. 

Herr  C.  F.  OttoBrendel,  Directions- 
Mitglied  der  „Berlini’shen“  Feuer  ist  gestorben. 

Herr  L.  Wazenauer  bisher  General- 
Repräsentant  der  „Concordia“  tritt  von  seinem 
Posten  zurück. 

Herr  Rudolf  Bayer,  General-Secretär 
der„Wieuer  wechselseit.Brandschaden“  feierte  den 
20.  Jahrestag  seiner  Function. 


Oesterreichisch-ungarische  Bank.  Die  Ge¬ 
schäftsleitung  veröffentlicht  die  Rechnungsab¬ 
schlüsse  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr.  Wir 
entnehmen  demselben,  dass  die  Gesammtheit  der 
Operationen  der  Bank  im  Jahre  1886  Gulden 
1.276,133,393  gegen  fl.  1.316,204.915  im  Jahre  1885 
betrug,  demnach  um  fl.  40,071.522  gegen  das 
Vorjahr  zurückgeblieben  ist.  Auch  der  Cassen- 
umsatz  hat  gegen  das  Jahr  1885  um  274  Millionen 
Gulden  abgenommen.  Der  Reinertrag  der  Gesell¬ 
schaft  beläuft  sich  zuzüglich  des  Gewinnvortrages 
aus  dem  Jahre  1885  auf  fl.  5,803.531  und  ergibt 
für  die  Actionäre  eine  Dividende  von  38  fl.  60  kr. 
=  6.43  Percent,  während  im  Vorjahre  38  fl.  70  kr. 
=  6.45  Percent  zur  Vertheilung  gelangten,  — 
Der  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
weist  folgende  Positionen  auf: 

V'-’  -  .  1886  gegenüber  1885 

Erträgnisse:  Gulden 


Durch 

Escompte  .  .  .  . 

4,605.183 

-184.231 

71 

Darlehen  gegen  Hand- 
pfand . 

1,131  656 

— 212.2o4 

71 

Hypothekar -Darlehen 

866.549 

+  11.178 

TI 

Wechsel  auf  auswär¬ 
tige  Plätze  .... 

300  201 

-f  81.412 

n 

Geschäfte  in  edlen 
Metallen . 

24.944 

—  48  708 

71 

Bankanweisungen .  . 

25.381 

—  5.974 

n 

Commiss.-Geschälte  . 

69.262 

+  13.342 

7) 

börsenmäss'g  ange- 
kaulte  Pfandbriefe  der 
Bank 

273.832 

+  58.374 

71 

Depositen  .  J  .  . 

184.838 

+  37.000 

n 

Effecten  augekanft  . 

112.833 

+  17.458 

n 

Effecten  der  sonstigen 
sofort  fälligenVerbind- 
lichkeiten  .... 

84.603 

+  77.243 

n 

Diverse . 

250.646 

+121.966 

n 

cassenmäss+en  Ge¬ 
winn  bei  Effecten  .  . 

155.958 

+  73  984 

1  " 

Anlagen  des  Reserve¬ 
fonds  . 

523.862 

+  4.370 

Brutto  Ertrag 

8,629  753 

+  25.132 

Durch 

Auslagen : 
Einkommensteuer 

781.601 

—  27.409 

n 

Gebührenpauschale  f. 
das  Darlehensgeschäft 

45.266 

—  8.492 

n 

Regie- Auslagen  .  . 

1,717.327 

+  34.625 

n 

Banknoten  -  Fabrika¬ 
tionskosten  .  .  .  . 

287  544 

+  27.719 

Gesammt-Auslagen  . 

2,831.798 

+  26.443 

Brutto-Ertrasr  .  .  . 

8,629  753 

+  25.132 

Reinerträgniss  .  .  . 

5,798.015 

—  I  311 

Von  den  Positionen  des  Activums  zeigen 
den  höchsten  Stand:  Der  Metallschatz  am  30.  No¬ 
vember  mit  fl.  205,802.000,  das  Devisen-Portefeu- 
ille  am  7.  Mai  mit  fl.  16,617.000,  der  Staatsno- 
tenvorrath  am  23.  September  mit  fl.  10,141.000 
den  niedersten  Stand :  der  Metallschatz  am  23. 
Februar  mit  fl.  194,686.000,  das  Devisen-Porte- 
feuille  am  7.  Jänner  mit  fl.  10,242.000,  der  Staats¬ 
notenumlauf  vom  31.  October  fl.  1,064.000.  Den 
höchsten  Stand  erreichte  der  Banknotenumlauf 
am  31.  October  mit  fl.  384,472.000,  den  nieder¬ 
sten  Stand  am  23.  März  mit  fl.  330,543.000.  Die 
durchschnittliche  Notencirculation  pro  1886  belief 
sich  auf  fl.  356,494.000.  —  Das  Escomptegeschäft 
der  Bank  umfasste  730  Millionen  Gulden,  also 
um  10  Millionen  Gulden  mehr  als  im  Vorjahre. 
In  diesem  Escomptebetrag  sind  die  discont.irten 


Effecten  und  Coupons  per  78  Millionen  Gulden 
bereits  enthalten.  Von  Wechseln  wurden  593.551 
Stück  eingereicht  und  davon  562.737  escomtirt. 
Im  Lombardgeschäfte  wurden  1142  Millionen 
Gulden  verliehen,  wobei  der  Umsatz  gegen  das 
Vorjahr  um  12  Millionen  Gulden  zurückblieb.  — 
Ein  Aufschwung  ergab  sich  nur  im  Hypothekars- 
darlehensgeschäft,  das  sich  auf  92.3  Millionen 
Gulden,  also  um  2.9  Millionen  Gulden  höher,  als 
im  Vorjahre,  belief.  Dem  entsprechend  ist  der 
Pfandbriefumlaut  ebenfalls  gestiegen ;  derselbe 
betrug  85  2  Millionen  Gulden,  demnach  um  4.02 
Millioneu  Gulden  mehr  als  pro  1885.  Eine  cou- 
stante  Steigerung  erfuhren  auch  die  Depositen  in 
Verwaltung,  welche  sich  von  165.1  Millioneu  auf 
200.5  Millioneu  hoben.  Im  Giroverkehr  wurden 
817  Millionen,  im  commissionsweisen  Ankäufe  und 
Verkauf  von  Effecten  und  Münzen  30.6  Millionen 
umgesetzt. 

Oesterreichisch  -  ungarischer  Lloyd.  Der 

Verwaltungsrath  des  österreichisch  -  ungarischen 
Lloyd  beruft  für  den  9.  März  eine  aueserordent- 
lichden  General- Versammlung  der  Actionäre  ein. 
Die  Tagesordnung  lautet:  „Ermächtigung  zur 
Aufnahme  eines  Priorität s- Anlehens  im  Betrage 
vou  zwei  bis  drei  Millionen  Gulden“.  Die  neuen 
Prioritäten  sollen  mit  4  Procent  in  Gold  verzins¬ 
lich  sein. 

Conversitn  der  Wiener  Stadtanleihen.  In 

der  am  19.  Jänner  1  J.  stattgehabten  Sitzung  des 
Wiener  Gemeinderath  t  s,  wurde  über  einen  Antrag 
der  Finanz-Commission  debattirt,  welcher  dahin 
geht,  es  möge  die  Convertirung  der  statischen 
Anleihen  angestrebtjwerden.  Die  Wiener  Commune 
hat  drei  verschiedene  Anlehens-Titres  emittirt. 
Die  lünfprocentige  Anleihe  in  Papier  circulirt 
gegenwärtig  noch  im  Betrage  von  20,500.000  fl.  ; 
die  lünfprocentige  Goldanleihe  hat  noch  einen 
Umlaut  von  8  6  Millionen  Gulden ;  von  der  Prä- 
mien-Anleihe  sind  im  Umlaufe  24  Millionen  Gul¬ 
den.  Der  Text  der  Obligationen  schliesst  eine 
zwangsweise  Convertirung,  respective  eine  vor¬ 
zeitige  Rückzahlung  aus.  Aus  diesem  Umstande 
folgt  aber  noch  nicht  dass  überhaupt  ein  Studium 
der  Conversions-Frage  überflüssig  wäre.  Die  No¬ 
tenanleihe  muss  bis  zum  Jahre  1912,  die  Gold¬ 
anleihe  bis  zum  Jahre  1914  getilgt  werden.  Eine 
Hinausstreckung  der  Amortisationsfrist  um  wei¬ 
tere  vierzig  Jahre  würde  für  die  Commune  von 
so  grossem  Vortheile  sein,  das  die  Commune  wol 
im  Stande  ist  den  Gläubigern  solche  Concessionen 
zu  bieten,  um  eine  freiwillige  Conversion  zu  er¬ 
wirken.  Es  mimste  dabei  weniger  Rücksicht  ge¬ 
nommen  werden  auf  eine  effective  Verringerung 
der  Zinsenlast,  als  auf  eine  Verminderung  der 
gesammten  Annuität  durch  Reduction  der  Amor¬ 
tisations-Quote.  Es  wäre  auch  in  einem  solchen 
Falle  schon  ein  Gewinn,  wenn  nur  der  grösste 
Theil  der  Obligationen-Besitzer  auf  die  Couver- 
sionen  eingeht.  Bei  einer  freiwiligen  Conversion 
kann  ohnehin  nicht  der  Fall  ins  Auge  gefasst 
werden,  dass  sämmtliche  Obligationen-Besitzer 
mit  dem  Umtausche  einverstanden  sind.  Es  lässt 
sich  sogar  ein  Combination  denken,  durch  welche 
eine  Bonvertirung  der  Prämien-Anleibe  möglich 
wäre  ;  aber  wenn  wir  auch  von  dieser  schwieri¬ 
gen  Operation  absehen,  so  würde  schon  der 
Versuch  einer  Convertirung  der  beiden  anderen 
städtischen  Anleihen  immerhin  lohnend  sein,  und 
er  kann  mit  solcher  Vorsicht  unternommen  werden 
dass  eine  Schädig  mg  des  stätUchen  Credites 
vermieden  würde. 


Eigentbum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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WIEN 


übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Haupt  -Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg, 

Triest. 


!  „A  ZI  EN  DA“  | 

^  österr.-fraiiz.  Lebens-  S  österr.-französ.  Eie-  3 

•  und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall-Ver-  • 
Sicherungs-Gesellschaft  j  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction :  ^ 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  g 
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Die  (jeMellschaft  leistet  Versicherungen 


II 


O 


% 


3 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  .  Klnderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
nnd  Erzlehnngsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulautesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft, 

In  Budapest,  Wienereasse  3,  u.  Schiffgaase  2,  Graz,  Albreohtgasse  3,  Innsbruck, 
Bahnstra-xe,  Hßtel  , Goldenes  Schiff*,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibach, 
Elefantengasse  52,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Niculo,  4,  Wien,  I, 

Hohenstanfengasse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt,  und  Distrieis-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertbeilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeltlicb  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  uDd  Ans- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Geuäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
achaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
8cheuern  und  Tristen  ; 

e)  gegen  Schäden  durch  Hageliehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  au  fgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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Versicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

X.,  13 a vi e i n rra aikt  IST r.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000  000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes- 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  ptiv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


GeHeral-Abeatschafts-Böreaox 


sich  in 


$**«*09*o<0***"0*#0*#0****Oe*##0#**9l) 
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im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  ^andesfiauptstcidten  und  oocsiigfilecen  Drlen 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

feitet  aO, 

jbaupt  =  uni»  sBejirlb  *  'gtgemfdjaftcn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Die  kai*.  uiiil  kön.  privileg 


Oester 


V  ersicherungs-Gesel  lsckaft 


ta  Wim 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  W’iesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  inr  einfache»  Lebens* Versichern»!?.  Die  Prämie  znr  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszusahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  betiägt  viertel  jähi  lieh  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit' 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Burean :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hngo  Altgraf  zu  Snlm-ReiHerscheld.  Der  Vice- Präsident:  Josef  Ritter  v.  Jlallmann. 

Die  Verwaltungsrät  he:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaeker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albreeht  Hlller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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cSeßenöDcrrtdja-ungs-^tctieii-^ereirftfittft  31t  ^teftiu. 

3«  *Preugeit  (nitbeä^en-Iid)  brtitiqt  s  tr.f)  toniqt  Sabiitetäorbre  oom  23.  Oanuar  1857 
in  Defterveidj  conceffionirt  nnt  28.  <3e|)tember  1873 

öHb.  Ö.  sb. 

jJjSfrfttfmtngsfieiJauD^iiöe  iffoö.  1886:  145.725  5fofi5jcn  mit  166,571.525 
(Sapitaf  ltiib  ff  315  964  jafjrf.  teilte 
'gjeu  wftdiert  oom  1.  3fan.  1886  6t§  @nbe  97oü.  1886  : 

8029  ißerfonett  mit .  13,700.561 

Saljreöciimafjme  an  grämten  mit»  3infcit  1885  :  .  .  .  .  7,715.801 

^iermöflcftößcliflii!)  ^Snbc  1885: .  39,311.458 

ffusgejaljfte  gapitafie»,  Renten  k.  feit  1857  :  ....  38,548  073 

piutbenbe,  6.  m.  ffceaiimiantlieif  -Uerftdierieit  feit  1871  üßeruiieleii  5,417.345 
^Beamte  erhalten  unter  ben  güitffigfteu  Sebtiigungen  ^arfeßeit  ?ur 
tSauttoiiöücftelTuiig.  geroünfdjte  Sfusimtft  mirb  fiereitroiffigft  f  offen* 
frei  erteilt  burefj  bie  'gBePoffmädjtigten  Der  „Germania"  in  pien,  I., 
©ermatiiaßof  cfuiie.fi  §Ir.  1,  unö  ^ouiieufefsgaffe  glr.  1  in  beit  eigenen 
Käufern  ber  (Sefefflcfjaft. 
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flgemeine  Jüid~  lind  JRitoerfitfierungs  -  §efelfflnft 

in  Grenna 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actieu-Capital:  H.  L.  »,000.000 
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Die  ungarisch- französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO-  HON  GRO  IS  E) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapitai  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosiims-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Basugeld  per  Post  zu  Land  uud  zu  Wasser; 

6.  am  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


i3ti?pief  einec  fiiifiuficn  Capitafoersiiening  auf  den  ®odf8 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theiihaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Raarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Tms  bedeutende  Actiencapitai  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständig  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wickeit  unß  prompt  ausbezahit.  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
wij  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

I.,  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 

sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


1  '  „TU  GRKSHAM" 

^  vx 

b  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

^jj  Filiale  für  Oesterreich :  Filiale  für  Ungarn  : 

$  Wien,  I,  Gisela  Strasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft  im  Hause  der  Gesellschaft. 

^  Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  94,408.165-62 

§Jabreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juni  1836  .  , 

^  Auszahlungen  für  Versicherungs-  uud  Rentcn- 
©  Verträge  t  nd  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 

^  stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  .  , 

A  In  der  letzten  zwöKmonatlichen  Geschäfts- 
©  periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  , 

O  neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 

Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 
©  seüschatt  eingereichteu  Anträge  sich  auf  , 

©  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
5g  durch  die  Herren  Agenteu  in  allen  grösseren  Städten  der  österreiohisch- 
©  ungarischen  Monarchie  und  durch  lie  Filialen  für  Oesterreioh 
O,  und  Ungarn 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebena- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjähi!ge  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 
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A  bonnrtnwttt-J'rri.ie  : 

Für  OoRtcrroich -Ungarn : 
Ganzjährig . io  fl. 


Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20K.-JVI.  | 

KHr  das  Ausland  : 
Ganzjährig  ......  30  Frcs.  . 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

vo  I  k  s  w ir  t h s  c  h  aft  I  i  ch  es  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15  und  25  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Wien,  am  15.  Februar  1887 


VI  Jahrgang. 


INHALTS- VERZEICHNIS^ :  Assecuranz  :  Auuiänditiclie  VersicherunKS-Gesellsebalten  m  Schwelen.  Versicherungswesen  in  der  Schweiz.  —  Oesterr.- 
Ungarn;  Wiener  commuuale  Feuerversicherungs  Anstalt,  Wechselseit.  Brandscbaden-Versicherungs-Anstalt  in  Wien,  „Der  Anker“  Gesellschaft 
für  Lebens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien,  „Janus"  wechselseitige  Lebeusversicl.erungs  Anstalt  iu  Wien,  Slavia  in  Prag.  —  Deutsch¬ 
land:  Deutsch}  Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  Iduna  in  Halle  a,Sale,  Kölnische  Hagelversicherungs-Gesellschaft,  Nordische  Ver- 
sicheruugs-Actien-Bank  in  Rostock,  —  Frankreich:  La  Rennaissance  (lucendie).  —  England:  Lion  Fire  Insurance  Ce.  in  London.  — 
Amerika:  Kampf  zwischen  „Equitablo“  und  ,,New-Yorku.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Einnahmen  österr.  Vtrkehrs-Gesell- 
schatten,  Project  einer  neuen  Actieu-Gesellschaft,  Die  Bewegung  aut  den  Renten-Markte,  Eisenbahucoupon-Steuer  in  Russland.  —  Inserate. 


Ausländische  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  Schweden, 

Die  Schwedische  Regiegung  hat  un¬ 
term  12  October  1886  zur  Regelung  des 
Geschäftsbetriebes  der  ausländischen  Ver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  in  Schweden 
folgende  Verfügung  erlassen: 

1.  Fiemden  Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  ist  der  Betrieb  des  Versicherungsge¬ 
schäftes  in  diesem  Lande  gestattet,  wenn 
solche  Versicherung  bewirkt  ist  vermittelst 
eiues  Vertreters  (General- Agenten)  in  Über¬ 
einstimmung  mit  den  Festsetzungen  in 
dieser  Verfügung  und  unter  den  nachste¬ 
hend  angegebenen  Bedingungen. 

2.  Der  Agent  muss  nach  der  Bestim¬ 
mung  dieser  Verfügung  in  diesem  Lande 
ansässig,  in  Besitz  der  bürgerlichen  Rechte 
und  selbstständig  sowie  eigener  Ver¬ 
walter  seines  Vermögens  sein ;  und  wenn 
es  ein  Ausländer  ist,  so  muss  er  in  Über¬ 
einstimmung  mit  dem  Gesetz,  welches  die 
Rechte  der  in  diesem  Lande  Gewerbe 
treibenden  Ausländer  ordnet,  nachweisen, 
dass  er  diese  Rechte  erworben  hat.  Agen¬ 
turen  können  auch  verwaltet  werden 
durch  eine  Schwedische  Gesellschaft  mit 
beschränkter  Haftbarkeit,  vorausgesetzt, 
dass  deren  Directoren  sämmtlich  in  oben 
bezeichneten  Weise  zur  Ausübung  von 
Agenturgeschäften  befugt  sind,  und  auch 
durch  irgend  eine  andere  Schwedische 
Gesellschaft,  wenn  deren  Mitglieder  die 
genanute  Qualificatiou  haben. 

3.  Fremde  Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten,  welche  in  diesem  Lande  das  Versi- 
cherungs  Geschäft  betreiben,  sollen  in 
allen  vorkommenden  gerichtlichen  Fällen 
gehalten  sein,  sich  den  Schwedischen  Ge¬ 
setzen  zu  unterwerfen  und  verpflichtet  sein, 
sich  vor  schwedischen  Gerichten  zu  ver¬ 
antworten  und  deren  Bestimmungen  und 
Entscheidungen  sich  zu  fügen. 

4.  Bevor  ein  Ageut  in  diesem  Lande 
das  Versicherungs  Geschäft  beginnt,  muss 
er  auf  dem  nachstehend  angegebenen 
Wege  die  Erlaubuiss  hierzu  erworben 


j  haben.  Diese  Erlaubnis  wird  durch  den 
Königl.  Gouverneur  der  Provinz  ertheilt, 
;  in  welcher  der  Agent  ansässig  ist,  und 
mit  dem  betr.  Gesuch  sind  folgende  Do- 
cumente  einzureichen : 

a.  Papiere,  welche  die  Befähigung 
des  Bittstellers  zur  Ausübung  des  Agen¬ 
tur-Betriebes  nachweisen,  iu  Übereinstim- 
!  mung  mit  §  2. 

b  Zwei  Abschriften  der  Statuten  und 
Bestimmungen  der  von  ihm  vertretenen 
Versicherungs-Gesellsdiafi,  in  einer  be¬ 
glaubigten  Schwedischen  Übersetzung. 

c.  Nachweis,  dass  die  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  ihrem  Heimatlande  in  der¬ 
selben  Weise  gesetzlich  berechtigt  ist, 
das  Versicherungs-Geschäft  zu  betreiben, 
wie  sie  hier  es  verlangt. 

d.  Eine  Vollmacht,  sowol  in  Original 
wie  in  beglaubigter  Schwedischer  Überset¬ 
zung,  welche  den  Agenten  beauftragt,  in 
diesem  Lande  das  Versicherungs-Geschäft 
zu  betreiben  und  ebenso  denselben  anweist, 
sich  in  allen  etwa  vorkommenden  gesetz¬ 
lichen  Fragen  entweder  selbst  oder  durch 
einen  Vertreter  zu  verantworten. 

e.  Nachweis,  dass  die  Person  oder 
I  die  Personen,  welche  die  Vollmacht  un- 
|  terzeichnet  haben,  auch  die  Berechtigung 

hierzu  haben,  und  auch  dass  die  Voll¬ 
macht  nach  den  gesetzlichen  Bestimmun¬ 
gen  des  Landes  ausgefertigt  worden  ist. 

f.  Eine  von  der  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  ausgestellte  und  beglaubigte 
Erklärung,  dass  die  Gesellschaft  sich  in 
allen  in  diesem  Reich  unternommenen  Ge¬ 
schäften  Schwedischen  Gesetzen  unterwer¬ 
fen  wird,  und  eine  beglaubigte  Schwedische 
Übersetzung  dieser  Erklärung. 

Wenn  der  Agent  in  Übereinstimmung 
mit  §  2.  für  befugt  gefunden  wird,  und 
die  in  den  Abschnitten  b.  bis  f.  angege¬ 
benen  Documente  eingereicht  sind,  und 
der  Agent  ferner  nachweist,  dass  keine 
andere  Person  die  Erlaubniss  zur  Vertre¬ 
tung  der  Gesellschaft  in  diesem  Laude 
erhalten  hat,  dann  wird  der  Gouverneur 
der  Provinz  die  gewünschte  Erlaubuiss 


ertheilen  und  auch  ohne  Verzug  eineu 
Bericht  hierüber  der  Regierung  (Abthei¬ 
lung  für  das  Innere)  zugleich  mit  einer 
Abschrift  der  Statuten  und  Bestimmungen 
der  Gesellschaft  überreichen.  Er  soll  auch 
veranlassen,  dass  die  ertheilte  Erlaubuiss 
und  eine  Übersetzung  der  Vollmacht 
in  der  officiellen  Zeitung  (Post-o:h  in- 
rikes  tidningar)  bekannt  gemacht  wird. 

5.  Sollte  eine  Veränderung  in  den 
Statuten  der  Gesellschaft  stattfinden,  so 
ist  der  Agent  verpflichtet,  dem  Gouverneur 
der  Provinz  in  der  Zeit  von  sechs  Mona¬ 
ten  nach  erfolgter  Vornahme  der  Verän¬ 
derung  zwei  Abschriften  der  Beschlüsse 
in  beglaubigter  Schwedischer  Übersetzung 
zu  überreichen,  und  der  Gouverneur  hat 
die  Verpflichtung,  eine  dieser  Abschriften 
an  die  Regierung  zu  senden  und  in  der 
Post-och  inrikes  tidningar  die  erfolgten 
Veränderungen  bekannt  zu  machen.  So 
lange  dies  nicht  geschehen  ist,  werden 
jene  Veränderungen  für  dieses  Land  als 
nicht  gesetzlich  bindend  angesehen. 

6  Sollte  die  Gesellschaft  einen  neuen 
Agenten  an  dem  Platze  des  früheren  be¬ 
stimmen,  dann  sind  zur  Erlangung  der 
Erlaubniss  zur  Geschäftsführung  für  den¬ 
selben  die  iu  a  ,  d.  und  c.  im  §  4.  be¬ 
zeichneten  Schriftstücke  eiuzureichen. 
Wenn  die  Erlaubniss  ertheilt  ist,  soll  der 
Gouverneur  der  Provinz  dies  iu  der 
Post-och  in  rikes  tidningar  bekannt  machen, 
zugleich  mit  einer  Übersetzung  der  Voll¬ 
macht.  Die  dem  früheren  Agenten  gege¬ 
bene  Beauftragung  soll  nicht  als  wider¬ 
rufen  angesehen  werden,  bis  dies  in  Wirk¬ 
lichkeit  geschehen  ist. 

7.  Wenn  ein  Agent  die  Befähigung 
zur  Ausübung  seiner  Functionen  verliert, 
sei  es,  dass  er  auf  Grund  des  §  2  nicht 
länger  zum  Betriebe  der  Agentur-Geschäfte 
befugt  angesehen  werden  kann,  sei  es 
aus  einem  anderen  Grunde,  oder  sollte 
der  Agent  auf  seine  Vollmacht  verzichten, 
oder  dieselbe  zurückgezogen  sein,  ohne 
dass  ein  neuer  Agent  bestimmt  und  bestä¬ 
tigt  worden  ist,  dann  i>t  es  Pflicht  des 


Gouverneurs  der  Provinz,  eine  Person  als 
legalen  Vertreter  der  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  für  alle  gesetzlichen  Fragen,  die 
aus  dem  vom  Agenten  für  die  Gesellschaft 
eingegangeuen  Verpflichtungen  entstanden 
sind,  zu  bestimmen,  dies  in  der  Post-och 
inrikes  tidningar  bekannt  zu  machen  und 
einen  Bericht  hierüber  der  Regierung  zu 
überreichen;  and  bis  diese  Bekanntma¬ 
chung  veröffentlicht  ist,  sollen  alle  der 
Gesellschaft  schuldigen  Prämien  an  den 
Gouverneur  der  Provinz  erstattet  werden. 

8.  Dem  Agenten  ist  gestattet,  falls 
dies  nicht  durch  Bestimmungen  in  sei¬ 
ner  Vollmacht  untersagt  ist,  iu  der 
Ausführung  seines  Geschäfts  Unteragenten 
anzustellen. 

9.  Der  Agent  ist  verpflichtet,  sich 
genau  nach  folgenden  Bestimmungen  zu 
richten  : 

Er  muss,  wenn  immer  dies  verlaugt 
wird,  die  auf  seine  Agentur  bezüglichen 
Rechnungen  und  Schriftstücke  demjenigen 
Regierungsbeamten  zur  Prüfung  vorlegen, 
der  von  Sr.  Majestät  mit  der  Verwaltung 
des  Versicherungswesens  in  diesem  Lande 
beauftragt  ist,  und  auch  den  Special-In- 
spectoren,  welche  durch  den  Chef  des  Civil- 
Departemept=  und  dnreh  den  Gouverneur 
der  Provinz  hierzu  bestimmt  werden  Er 
muss  auch  alle  Informationen  über  uie  von 
der  Gesellschaft  in  diesem  Lande  ausge¬ 
führten  Geschäfte  erstatten. 

Er  muss  in  jedem  Jahre,  und  zwar 
binnen  sechs  Mouaten  nach  dem  Jahres¬ 
schluss,  dem  'T'ivildepartement  einen  Ge¬ 
schäftsbericht  der  Gesellschft  nach  einem 
vom  Chef  des  Civil-Departements  ausge¬ 
schriebenen  Schema  überreichen. 

Er  muss  auch  binnen  sechs  Monaten, 
nachdem  eine  Generalversammlung  der 
Actionaire  zur  Berichterstattung  Uber  die 
Geschäfte  des  vergangenen  Jabres  abge¬ 
halten  worden  ist,  eine  Abschrift  des  Be¬ 
richtes  über  den  Verlauf  dieser  General- 
Versammlung  an  den  Chef  des  Civil-De¬ 
partements  senden. 

10.  a.  Sollte  eine  fremde  Versiche- 
rungs  -  Gesellschaft,  welche  in  diesem 
Lande  das  Versicherungs -Geschäft  betreibt, 
es  verabsäumen,  'die  Agenten  mit  dem 
nöthigen  Geld  zu  versehen,  um  die  auf 
Grund  der  in  diesem  Lande  vollzogenen 
Polizzen  nothwendigep  Versicherungssum¬ 
men  zahlen  zu  können,  so  ist  der  Agent 
verpflichtet,  binnen  drei  Monaten  nach  dem 
Fälligkeits-Termin  der  Zahlung  hiervon 
den  Gouverneur  der  Provinz  schriftlich  zu 
benachrichtigen. 

b  Der  Agent  ist  auch  verpflichtet, 
dem  Gouverneur  der  Provinz  sofort  schrift¬ 
liche  Nachricht  zu  erstatten,  wenn  er 
durch  Nachlässigkeit  der  Gesellschaft  ver¬ 
hindert  ist,  seinen  in  den  §§  5  und  9 
dieser  Verfügung  vorgesebriebenen  Ver¬ 
pflichtungen  nachzukommen. 

c.  Wenn,  die  hier  unter  a.  und  b. 
angeführte  nothwendige  Benachrichtigung 
gegeben  ist,  soll  der  Gouverneur  ohne 
Verzug  hiervon  dem  Chef  des  Civildepar- 
temeuts  Meldung  machen,  der,  im  Falle 
er  es  für  nothwendig  hält,  die  Sache  in 
der  Post-och  inrikes  tidningar  bekannt 
machen  kann. 


11.  Jede  Person,  welche  in  diesem 
Königreich  Versicherungsgeschäfte  für  eine 
fremde  Versicherungs-Gesellschaft  ohne 
die  nach  dieser  Verfügung  erforderliche 
Erlaubnis  betreibt,  verfällt  in  eine  Strafe 
von  50  bis  500  Kronen. 

12  Wenn  der  Agent  unterlässt,  die 
nach  §  10a.  erforderliche  Mittheilung 

zu  macheu,  so  verfällt  er  in  eine  Strafe 
von  100  bis  500  Kr. 

Wenn  der  Agent  die  ihm  in  den  §§  5 
und  9  auferlegten  Pflichten  vernachlässigt, 
indem  er  in  Vollführung  des  §  10  b. 

keinen  Bericht  erstattet,  so  verfällt  er  in 
eine  Strafe  von  20  bis  zu  2U0  Kr. 

13.  Ein  öffentlicher  Anklägr  ist 
ermächtigt,  alle  gegen  die  §§  5  und  10a 
erfolgten  Verstösse.  sowie  solche  Ver- 
stösse,  wie  sie  im  §  2  erwähnt  sind,  z  t 
verfolgen. 

Alle  anderen  Vei>tösse  gegen  diese 
Verfügung  können  auch  verfolgt  werden, 
auf  Anordnung  des  Chefs  des  Civil-De- 
partemets  oder  des  Gouverneurs  der 
Provinz. 

14,  Alle  durch  diese  Verfügung  auf¬ 
erlegten  Strafen  gehören  der  Krone. 
Im  Falle  des  Nichtzahlens  werden  sie 
nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  in 
Gefängnisstrafe  umgewandelt. 

15  Sollte  der  Chef  des  Civildeparte- 
ments  oder  der  Gouverneur  der  Provinz 
eine  Prüfung  der  Rechnungen  und  Schrift¬ 
stücke  einer  Agentur,  so  w  dt  sie  sich  auf 
die  im  Königreich  brwirkten  Geschäfte 
der  Gseells.;hafi  beziehen,  durch  einen 
hierzu  bestimmten  Special-Inspector  für 
nöthig  halten,  so  ist  der  Agent  verpflichtet- 
die  Reise-  und  sonstigen  Kosten  des  In- 
spectors  zu  zahlen  nach  der  Scale  für  die 
dritte  Klasse,  wie  dies  in  dem  Regulatit 
für  Zahlungen  von  Reisekosten  bestimmt 
ist.  Alle  Insertionskosten  für  Bekanntma¬ 
chungen  in  der  Post-och  inrikes  tidningar, 
welche  in  Folge  dieser  Verfügung  auf  An¬ 
ordnung  des  Gouverneurs  der  Provinz  ent¬ 
stehen,  sind  gleichfalls  von  dem  betr.  Agen¬ 
ten  zu  zahlen. 

16.  Was  hiermit  bestimmt  und  ange¬ 
ordnet  ist,  soll  in  keiner  Weise  ein  Hin¬ 
derniss  für  fremde  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  bei  der  Ausübung  des  Rück- 
versicberungs  -  Geschäfts  in  diesem  Lande 
in  auderer  Weise  als  durch  Agenten 
sein. 

Diese  Verfügung  soll  am  1.  Juli  1887 
in  Kraft  treten. 


Versicherungswesen  in  der  Schweiz. 

Nachdem  nunmehr  der  schweizeri¬ 
sche  Bundesrath  gemäss  dem  Bundesge¬ 
setze,  betreffend  Beaufsichtigung  von  Pri¬ 
vatunternehmungen  im  Gebiete  des  Ver¬ 
sicherungswesens,  über  sämmtliche  an  ihn 
gelangte  Concessionsgesuche  Beschluss  ge¬ 
fasst  hat,  giebt  er  wie  die  „Zeitsc^r.  f. 
Versieh.“  mPtheilt  den  Cantonsregierungen 
von  dem  Schlussergebniss  Kenntniss  in¬ 
dem  er  sich  zugleich  über  die  nunmeh¬ 
rige  Sachlage  näher  ausspricht.  Demnach 
muss  auch  jetzt  noch  für  eine  Auzahl 
von  Gesellschaften  der  bisherige  Ueber- 
gangszustand  fortdauern.  Abgesehen  von 


den  Versicherungs-Gesellschaften,  welche 
die  Concessioa  nicht  nachgesucht  haben 
oder  die  nachgesuchte  nicht  erhalten  kön¬ 
nen,  verbleiben  noch  einige  Gesellschaf¬ 
ten  deshalb  im  Zustande  des  Uebergangs, 
weil  der  Bundesrath  denselben  zwar  seine 
Geneigtheit,  die  Concession  zu  ertheilen, 
ausgesprochen  hat,  jedoch  unter  Bedin¬ 
gungen  ,  welche  in  deren  Organisa  - 
tion  gewisse  Aenderungen  voraussetzen, 
für  welche  noch  die  Zustimmung  der  com- 
potenten  Gesellschaftsorgane  und  eventuell 
der  heimathlichen  Regierung  nothwendig 
ist  Es  betriff;  dies  folgende  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  :  Erster  Allge¬ 
meiner  Beamtenverein  der  Oesterreich- 
Ungarischen  Monarchie,  in  Wien;  La  France 
Compagnie  d’assurauces  sur  Ja  vie,  in  Pa¬ 
ris  ;  Providentia,  Frankfurter  Versiche- 
rungs-Geselbchaft  in  Fraukfurt  a.  M.,  und 
Schlesische  Lebcnsversicherungs  -  Actien- 
gesellsehaft  in  Breslau.  Diese  vier  Gesell¬ 
schaften  behalten  ihre  bisherige  Stellung 
nach  den  bezüglichen  Concessionen  der 
Cautone  und  unter  der  Aufsicht  der  Letz¬ 
teren  bis  zum  definitiven  Entscheid  des 
Bundesrathes  bei.  Sollte  bei  einer  dieser 
Gesellschaften  vor  dem  Schlusseutschnd 
über  die  Eidgenössische  Coucession  die 
cantonale  Concession  ablaufen,  so  wird 
der  Bundesrath  nach  Anhörung  der  be¬ 
treffenden  Cantonsregierung,  über  die 
provisorische  Verlängerung  der  can tona¬ 
len  Concession  Beschluss  fassen  Folgende 
Versicherungs-Gesellschaften  haben  dage¬ 
gen  die  Concession,  sei  es  für  die  Di*er 
von  sechs  Jahren  (was  dis  Regel  bildet) 
sei  es  für  kürzere  Zeit,  erhalten :  13 
Trausportversicherungs  -  Gesellschaften,  8 
Unfallver.-icherungs-Gesellschaften,  17  Ge¬ 
sellschaften  für  Feuerversicherung,  7  Glas- 
versicherungs-Gesellschaften,  2  Gesellschaf¬ 
ten  für  Vieh  versichern  ng,  1  Gesellschaft 
für  Hagelversicherung  (Schweizerische), 
30  Lebensversicherungs -Gesellschaften  und 
3  Rückversicherungs-Gesellschaften,  zusam¬ 
men  81  Gesellschaften.  Diese  vom  Bun- 
desrathe  concessiouirten  Gesellschaften 
stehen  nuumehr  bezüglich  der  bisher  ab¬ 
geschlossenen  wie  der  in  Zukunft  abzu- 
schliesseuden  Versicherungsverträge  nicht 
mehr  unter  den  cantoualen  Aufsichtsge¬ 
setzen  (polizeiliche  Vorschriften  der  Can- 
tone  über  die  Feuerversicherung  Vorbe¬ 
halten),  sondern  ausschliesslich  unter  dem 
bereits  erwähnten  Versicherungsgesetze 
vom  25.  Juni  1885.  Es  ist  daher  den 
Cantonen  untersagt  „den  Geschäftsbetrieb 
dieser  Unternehmungen  an  irgend  welche 
besonderen  Bedingungen,  Cautionen  oder 
an  die  Entrichtung  besonderer  Taxen  zu 
knüpfen.  Dagegen  bleibt  den  Cantonen 
Vorbehalten,  von  diesen  Versicherungs- 
Unternehmungen,  ihren  Bevollmächtigten 
und  Agenten  die  ordentlichen  Steuern 
und  Abgaben  zu  erheben“.  Ausser  den 
bereits  mit  Inkrafttreten  des  ßundesge- 
setzes  dahingefallenen  Concessionsgebüh- 
ren  sind  somit  für  diese  Gesellschaften 
auch  die  bisher  von  den  Agenten  bezo¬ 
genen  besonderen  Taxen  (heissen  diese 
nun  Pateutgebühren ,  Hausirtaxen  etc.) 
tortgefallen.  Ebenso  kann  nach  dem  an¬ 
geführten  Artikel  der  Betrieb  der  con- 


cessionirten  Gesellschaften  nicht  mehr  an 
die  Bedingung  einer  cantonalen  Cantion 
geknüpft  werden,  indem  die  nunmehr  an 
die  Stelle  der  camonalen  tretende  Eidge¬ 
nössische  Caution  als  Garantie  für  alle 
Verpflichtungen  der  Gesellschaft  in  der 
Schweiz  (alte  und  neue)  zu  dienen  hat. 
Derselbe  Gedanke,  welcher  den  Gesetzge 
her  veranlasste,  auf  die  Patentiruug  der 
Versicherungsagenten  zu  verzichten,  hat 
den  Bundesrath  auch  bewogen,  den  Be¬ 
schluss  vom  1  Februar  1884  aufzuheben, 
welcher  dahin  ging,  dass  die  Agenturen 
der  Versicherungs-Gesellschaften  in’s  Han¬ 
delsregister  einzutragen  seien,  und  ebenso 
Ziffer  3  des  Kreisschrdbeus  vom  I  3.  März 
1883,  insoweit  es  die  Versicherungsagen¬ 
turen  betrifft,  ausser  Kraft  zu  erklären. 
Nach  den  Grundsätzen  des  neuen  Bundes¬ 
gesetzes  sind  die  Ageuteu  als  solche  nur 
Angestellte  der  Gesellschaft,  gleich 
wie  die  Commis  eines  anderen  Geschäfts, 
nicht  selbstständige  Gewerbetreibende 
oder  gar  Vorsteher  von  Zweigniederlassun¬ 
gen.  Das  Publikum  ist  ge¬ 
täuscht  u  u  d  wird  z  u  unuö- 
thigen  Processen  verleitet, 
wenn  es  in  den  Agenten  et¬ 
was  Anderes  sieht  als  An¬ 
gestellte  der  Gesellschaft, 
und  die  Steuerbehörden  irren  sich,  wenn 
sie  dieselben  für  etwas  Anderes  als  für 
ihr  persönliches  Einkommen  in  Anspiuch 
nehmen.  Alle  diejenigen  Gesellschaften, 
welche  nicht  concessionirt  sind,  sei  es 
dass  sie  entweder  von  sich  aus  auf  eine 
Eidgenössische  Concession  verzichtet  haben, 
oder  dass  deren  bezügliches  Gesuch  ab¬ 
gewiesen  worden  ist,  sind  zur  stunde 
weder  im  Besitz  einer  Eidgenössischen 
Concession,  noch  Bewerber  um  eine  solche. 
Sie  haben  sich  nunmehr  auf  die  Abwick¬ 
lung  der  bestehenden  Versicherungsver¬ 
träge  zu  beschränken  und  stehen  auch 
fernerhin  unter  der  cantonalen  Aufsicht 
nach  den  bestehenden  bezüglichen  Geset¬ 
zen,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass 
die  Cantone  keine  Ermächtigung  zum  Ab¬ 
schluss  weiterer  Geschäfte  ertheilen  dür¬ 
fen;  für  die  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen 
haftet  die  cantonale  Caution.  Zur  Austra¬ 
gung  ihrer  Versicherungsverträge  sind  in 
gleicher  Weise,  wie  die  Gesellschaften, 
auch  die  Versicherten  verpflichtet.  Über 
alle  Streitigkeiten  privatrechtlicher  Natur 
zwischen  den  Unternehmungen  unter  sich 
oder  zwischen  denselben  und  den  Versi¬ 
cherten,  beziehungsweise  Versicherungs¬ 
nehmern  —  auch  im  Falle  des  Concessi- 
ons-Entzuges,  entscheidet  der  Richter  (Art. 
13  leg.  cit.)  Nach  Art.  3,  Lemma  2  des 
Bundesgesetzes  vom  25.  Juni  1882  ist  es 
diesen  Gesellschaften  von  nun  an  unter¬ 
sagt,  Versicherungsverträge  in  der  Schweiz 
abzuschliessen,  beziehungsweise  bestehende 
Verträge  zu  verlängern  oder  die  Versiche- 
rugssumme  zu  erhöhen.  Personen,  welche 
für  solche  Gesellschaften  Verträge  abschlies- 
sen,  verlängern  oder  ausdehnen,  sind  nach 
Art.  1 1  leg.  cit.  wegen  unbefugten  Ge¬ 
schäftsbetriebes  von  Amtswegen  oder  auf 
Klage  hin  den  Gerichten  zu  überweisen, 
und  die  daherigen  Bussen  fallen  den  Can- 
oneu  anheim. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Wiener  communale  Feuerversicherungs-An¬ 
stalt.  Die  neuerlich  auf  die  Oberfläche  gelangte 
Seeschlange  der  communalen  Feuerversicherungs- 
Anstalt,  veranlasst  die  „W.  H.  C.“  zu  folgender 
treffender  Bemerkung:  Der  Bericht  der  städtischen 
Buchhaltung  in  Angelegenheit  der  Errichtung 
einer  städt  sehen  Assecurauz  stellt  merkwürdiger¬ 
weise  die  nachfolgenden  leitenden  Grundsätze  an f: 
1.  obligatorische  Versicherung 
sämmtlicher  Realitäten  Wiens  und  Umgehung.  2. 
Wechselseitigkeit.  3.  Rückversicherung.  Was  nun 
die  obligatorische  Versicherung  be¬ 
trifft,  so  hat  es  mit  derselben  noch  seine  guten 
Wege.  Stebt  bj  doch  fest,  dass  es  selbst  die 
Länder  nicht  in  ihrer  Macht  haben,  deu  Versi- 
chernngszwaug  zu  decretiren.  Ais  Beweis  dafür 
dient,  dais  der  Vorarlberger  Landtag  das  in  der 
verflossenen  Session  beschlossene  Gesetz,  betref¬ 
fend  die  Errichtung  einer  aut  den  Princip  der  obliga¬ 
torischen  Beitritte  basirendeu  Landes-Feuerversi - 
cheruugs-Anstalt,  nur  unter  der  Voraussetzung  an¬ 
genommen  hat,  dass  der  Reichsrath  dem  Latidtage 
die  ihm  armoch  fehlende  Competenz  im  Wjge 
einer  Modificatiou  des  §.  11  der  Staatsgruudge- 
setze  zuerkennen  werde.  Auf  Grund  welchen  ge¬ 
setzlichen  Rechtstitels  soll  die  Commune  Wien  die 
obligatorische  Versicherung  der  Realitäten  be 
ihrer  Anstalt  votschr  eileu  ?  Und  deu  Präcedeuz 
fall  der  Sanction  des  erwähnten  Vorarlberger 
Gesetz  angenommen,  •  rstreckt  sich  dacu  die  dem 
Lande  eingeräumte  Competeuz  auch  auf  die 
Communen  ?  Die  Reichsunmittelbarkeit  Wiens 
welche  eben  auf  deu  Wunschzettel  der  Wiener 
steht,  müsste  erst  zur  Thatsac  ie  werden,  ehe  der 
Gemeinderath  die  obligatorische  Versicherung 
der  Gebäude  als  ein  Postiitat  der  der  communa¬ 
len  Anstalt  aufstellen  dürfte.  Bis  dahin  wird  aber 
noch  sehr  viel  Wasser  die  schöne,  blaue  Donau 
hinabfliesseu.  Dass  die  Gegenseitigkeit 
der  communalen  Assecurauz  zur  Grundlage  gege¬ 
ben  werden  soll,  ist  eiuleuchtend,  soll  denn  die 
Stadt  selbst  das  Risico  tragen  ?  Da  würde  sich 
die  Gesammtkeit  der  Wiener  Steuerträger  für 
diese  e  /entuebe  Belastung  höflichst  bedanken* 
Unverständlich  ist  uns  aber  die  empfohlene  Rück¬ 
versicherung,  die  bei  einer  aut  dem  Zwangsprin- 
cipe  gedachten  Anstalt  nur  einem  'undamentalen 
Irrthum  entspringen  kann.  Die  Existenz  einer 
solchen  Anstalt  soll  doch  schon  die  Entbehrlich¬ 
keit  der  Privatversicherung  demonstriren.  Wenn 
man  aber  dieser  letzteren  nicht  entrathen  zu 
können  vermeint,  weil  einem  angst  und  bange 
bei  dem  Gedanken  des  zu  tragenden  Risico  wird, 
daun  ist  der  ganze  Plan  ad  absurdum  geführt. 

Wechselseit.  Brandschaden  -  Vesicheruugs- 
Anstatt  in  Wien.  Wie  alljährlich  eröffnet  auch 
Heuer  diese  an  Jahren  und  Erfolgen  reiche  Wech¬ 
selseitige  den  Reigen  der  Generalversammlungen. 
In  der  am  26.  v.  M.  stattgehabten  Versammlung 
gelangte  der  Rechenschaftsbericht  pro  1886  zur 
Verlesung,  aus  welchem  ein  durchwegs  günstiges 
Gebahreu  im  abgelaufenen  Jahre  ersichtlich  ist. 
In  der  Gebäude-Versicherungs-Abtheilung  sind  in 
dem  abgelaufenen  Verwaltungsjahre  2892  neue 
Versicherungen  hinzugekommen  und  beträgt  der 
Zuwachs  durch  neue  Beitritte  und  Werthserhö- 
hungeu  fl.  40,223.630  —  ein  Zuwachs,  der  seit 
dem  62jährigen  Bestände  der  Anstalt  noch  nie 
erreicht  wurde.  Diesem  Zuwachse  gegenüber  steht 
der  Abtall  einer  Versicherungssumme  von  Gulden 
1,793.770' welche,  zur  Mobiliar-Versicherungs-Ab- 


theiluug  übertragen  wurde,  ferner  der  Abgang 
von  609  Versicherungen  mit  einer  Versicherung! - 
Smnme  von  fl.  3,378.930  in  Folge  von  Austritten  , 
Werthsverminderungen  und  Storni,  endlich  die 
von  der  Direction  selbst  bewerkstelligte  Löschung 
von  550  Versicherungen  mit  einer  Vers!cherungs- 
summe  von  fl.  703.620  in  Folge  rückständiger 
Beitragsleistung.  Die  Zahl  der  Versicherungen  ist 
daher  gegen  das  Vorjahr  von  85.779  auf  87.512 
und  die  Versicherungssumme  von  fl.  296,079.210 
auf  fl.  330,426.520  gestiegen,  ln  der  Mobiliar 
Versicherungs-Abthei  ung  sind  in  dem  zweiten 
Jahre  ihres  Bestaudes  bereits  4728  neue  Versi¬ 
cherungen  hinzugekommen  und  beträgt  der  Zu¬ 
wachs  durch  neue  Beitritte  und  Werthserh'ihuu- 
gen  fl.  18,780.820.  Hievon  sind  im  Laufe  des  Jah¬ 
res  314  Versicherungen  mit  einer  Versicherugs- 
summe  von  1,690. 100  fl.  durch  Storni  und  Werths¬ 
verminderungon  abgegangen  und  2226  Versiehe 
rungen  mit  einer  Versicherungssumme  von 
j  4,720.620  fl.  mittlerweile  abgelaufeu.  Die  Zahl 
I  der  Versicherungen  ist  somit  gegen  das  Vorjahr 
von  3328  auf  5516,  die  Versicherungssumme  von 
14,071.270  fl.  auf  26,441.360  fl.  gestiegen.  Der 
Gesammt-Versicherungsstand  der  Anstalt  betrug 
daher  am  Schlüsse  des  abgelaufenen  Verwaltungs- 
jahrcs  356,867.880  fl.  Was  die  im  Jahre  1886  zu 
leistenden  Schadenvergütungen  anbelangt,  so 
wurden  in  der  Gebäude-Versicheruugs- Abtheilung 
aus  Anlass  von  371  Brandiällen  an  758  Theil- 
nehmer  für  Feuerschäden  an  1108  Objecten  — 
darunter  272  Scheuern  —  Vergütungen  :m  Ge- 
sammtbetrage  von  282.362  fl.  zuerkannt.  Es  er¬ 
eigneten  sich  daher  im  Jahre  1886  gegen  das 
Vorjahr  zwar  15  Braudlälle  mehr,  dageji  n  stehen 
sich  die  zuerkannten  Schadenvergütungen  um 
78  321  fl.  geringer.  In  der  Mobiiar-Versichertngr 
Abtheiiuug  wurden  aus  Anlass  von  28  Brand 
fällen  an  29  Theilnehiner  Vergütungen  im  Ge 
sam  itbetrage  von  10.832  fl.  zuerkannt.  Wie  aus 
dem  Rechnungsabschlüsse  zu  entnehmen  ist,  sind 
im  J  hre  1887  in  der  Gebäude- Versicherung*  - 
Abtheilung  nachstehende  Beträge  uinzulegeu  : 
Die  Rückversicherungt-Prämien  per  136.170  fl 
42  kr.,  die  der  Anstalt  tür  eigene  Rechnung 
verbliebenen  Brandschadeu- Vergütungen  und  Er- 
hebungskisten  per  221.637  11.  16  kr.,  die  Provi¬ 
sionen  per  49.560  fl,  92  kr.,  die  Verwaltungs¬ 
kosten  per  115.720  fl.  3  kr.,  die  Staatsaulsichts¬ 
und  Stempelgebühr  per  2968  fl.  34  kr.,  die  ge¬ 
setzlichen  Feuerwehr -Beiträge  und  freiwilligen 
Beiträge  zur  Förderung  des  Löscbwesens  per 
12.903  fl.  30  kr.  Aus  der  Vergleichung  dieses 
Gesammt-Aufwandes  per  538.960  fl.  17  kr.  mit 
der  Gesammtsumme  des  bei  der  Umlage  zu  be¬ 
rücksichtigenden  CDssenwertbes,  d.  i.  99,566.380 
ergibt  sich  auf  je  100  des  Classenwerthes  eiue 
Quote  von  54,3/ioo  kr.,  rücksichtlich  nach  §.  50 

der  Statuten  abgerundet  von  55  kr.  Diese  ver- 
hältnissmässig  geringfügige  Quote  versetzt  die 
Direction  abermals  in  die  angenehme  Lage,  für 
Verstärkung  des  Speeial-Reservefondes  durch 
Einhebung  eines  mässigen  Zuschusses  zur  strengen 
Bedarfsquote  Sorge  tragen  zu  können.  Der  Spe 
cial-Re8ervefond  hat  nämlich,  wie  bekannt,  die 
Bestimmung,  in  jeuem  Jahre,  in  welchem  aut 
Grund  des  §.  58  der  r -vidirten  Statuten  in  der 
Gebäude-Versicheruugs-AbtheiluDg  von  der  bis¬ 
her  üblichen  Nachhineinzahlung  zur  Vorauszahlung 
übergegangen  wird,  den  ganzen  für  das  voraus¬ 
gegangene  Jahr  entfallenden  Bedarf  an  Schaden¬ 
vergütungen  und  Regie  zu  decken,  so  dass  de 
Vereiusmitglieder  im  Jahre  des  Uebergauges 


dann  nur  einen  Beitrag  —  nämlich  den  für  das 
laufende  Jahr  —  zu  bezahlen  haben  werden.  Die 
Verstärkung  des  Special-Reservefondes  liegt  daher 
im  Interesse  der  Vereinsmitglieder  selbst.  Die 
Direction  hat  sonach  den  Beschluss  gefasst,  im 
Jahie  1887  dieselbe  Beitragsleistung  wie  in  den 
letzten  sechs  J'.bren,  d.  i.  62  kr.  von  je  ICO  des 
Classenwerthes  auszuschreiben  und  einzuheben, 
wodurch  dem  Special-Reservafonde  ein  Betrag 
von  69.696  fl.  46  kr.  zugeführt  wird.  Der  Vor- 
schussfoi.d  ist  nach  Zuweisung  seiner  statuienge- 
mässen  Zuflüsse  und  nach  Abzug  der  ihm  zur 
Last  fallenden  Ausgaben  —  die  diesbezüglichen 
ziffermässigen  Nachweisungen  sind  in  dem  Rech¬ 
nungsabschlüsse  enthalten  —  von  1,947.239  fl. 

56  kr.  aut  2,036.631  fl.  91  kr.  und  der  Special- 
Reservefonds  von  230.276  fl.  45  kr.  auf  308  887 
fl.  89  kr,  gestiegen,  wobei  der  an  den  Effecten 
dieser  Fonde  erzielte  Coursgewinn  per  15  125  fl. 

35  kr.  ausser  Anschlag  gelassen  ist,  indem  der¬ 
selbe  als  Special-Reserve  für  all  fällige  Cours¬ 
schwankungen  ausgeschieden  und  gesondert  in  j 
der  Bilanz  erscheint.  An  Zinsen  wurden  vereiu-  | 
nahmt  von  den  Werthpapieren  35.703  fl.  74  kr., 
von  den  Baareinlagen  bei  der  Ersten  Österreich  •  | 
sehen  Sparcasse  26.008  fl.  29  kr  Die  der  Anstalt 
eigenthümlichen  lastenfreien  Häuser  in  der  inne-  ■ 
ren  Stadt,  Bäckeistrasse  Nr.  24  und  26  haben  in 
Folge  der  Leerstehung  mehrerer  W  ohnungen  im 
Jahre  1886  nur  ein  Rcinerträguiss  von  3836  fl. 

66  kr.  abgeworten.  Die  einzelnen  Einnahme-  und 
Ausgabsposten  in  der  Betriebsrechnung  der  Mobi-  I 
liar-Versicherungs-Abtheilung  bedürfen  keiner  nä¬ 
heren  Erläuterung,  doch  ist  hervorzuheben,  dass 
die  Prämien-Reserve  für  alle  dauernd  abgeschlos¬ 
senen  Versicherungen  streng  pro  rata  temporis, 
jene  für  zeitliche  Versicherungen  mit  40  Proceut 
berechnet  und  eingestellt  wurde,  und  dass  der 
ausgewiesene  Ueberschuss  per  8892  fl.  1  kr.  in 
Gemässheit  der  Statuten  dem  Reservefonde  der 
Mobiliar-Abtheilung  zugeführt  wird,  wodurch  sich 
derselbe  auf  14.074  fl.  64<kr.  erhöht.  Der  der  Mo- 
biliar-Abtheilung  auf  Grund  der  revidirten  Sta¬ 
tuten  aus  dem  Vorschussfonde  der  Anstalt  ge¬ 
widmete  Garantiefond  von  50.000  fl.  blieb  auch 
im  Jahre  1886  vollkommen  unberührt. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens- und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Wie  ans  mitge- 
theilt  wird,  hat  das  Ministerium  die  von  dieser 
Gesellscbalt  beschlossenen  Aenderungen  an  den 
allgemei  len  Versicheruugs- Bedingungen  geneh¬ 
migt.  Diese  Aenderungen  beziehen  sich  auf  die 
Versicherungen  für  den  Fall  des  Todes  und  be¬ 
stehen  der  Hauptsache  nach  in  der  Aufnahme 
des  Princips  der  Unanfechtbarkeit,  sowie  in  der 
Uebernahme  der  Haftung  für  den  Fall  des  Selbst¬ 
mordes.  Ausser  diesen  bei  allen  neu  abzuschlies- 
senden  Verträgen  zur  Anwendung  gelangeden 
Bestimmungen  hat  die  Gesellschaft  auch  die  Ueber¬ 
nahme  der  Gefahr  des  Kriegs  in  Folge  Ausübung 
der  allgemeinen  Wehrpflicht  gegen  einen  rnässi- 
gen,  während  des  Friedens  auch  in  Raten  zahl¬ 
baren  Prämienzuschlag  beschlossen. 

„ianus“,  wechselseitige  Lebensversicherusgs- 
Antalt  in  Wien.  Dem  „Frankf.  Actionär“  entneh¬ 
men  wir  folgende,  die  Anstalts-Leitung  be¬ 
treffende  Mittheilung  :  „Dem  Geschäftsausweise  lür 
das  vierte  Quartal  des  Jahres  1886  entnehmen  wir, 
dass  sich  der  Brutto-Zuwacbs  im  abgelaufeneu 
Jahre  auf  fl.  4,260.000  gestellt  und  dass  sich  in 
Folge  dessen  der  gesammte  Versieh erungsstand 
auf  fl.  40,100.000  erhöht  hat.  Während  andere  In¬ 
stitute  gleichzeitig  jene  Ziffern  bekannt  geben  ! 


aus  denen  sich  der  Ablall  am  VersicheruugssUnde 
ersehen  lässt,  thut  dies  der  „Janus“  wolweislich 
nicht,  weil  er  von  einer  solchen  Verlautbarung 
einen  möglichst  schlechten  Eindruck  auf  die  Ver¬ 
sicherten  sowie  auf  die  Neuauzuwerbenden  mit 
Recht  betiircluet.  Betrachten  wir  nun  den  Ver- 
sieherungsstock,  wie  er  sich  nach  der  Bilanz 
der  Gesellschaft  am  31.  December  1885  stellte,  so 
finden  wir  denselben  mit  fl  38,533.852  angegeben 
und  es  verbliebe  demnach  im  Vergleiche  mit  den 
für  den  31.  Oecember  1886  aufgeführt eu  Ziffern 
ein  Znwacls  von  nicht  mehr  als  fl.  1,566.148, 
während  der  dutch  Storni  und  andere  Momente 
herbeigeführte  Ablall  vom  Versicherungsstocke 
nicht  weniger  als  fl  2,533.852  !.  oträgt.  Der  Ab 
fall  stdit  sich  demnach  auf  62°/0  des  Netto-Zu- 
wachses,  wobei  jedoch  bemerkt  werden  muss,  dass 
für  Fälligkeiten  nicht  mehr  als  fl.  600, <  00  in  An¬ 
rechnung  zu  bringen  sind.  Berücksichtigt  man 
nun,  dass  der  „Pensionsverein  für  Angestellte  des 
Handels  und  der  Industrie“  im  Jahre  1886  dem 
„Janus“  fl  456.719  au  neuen  Geschäften  zulührte, 
so  gelangt  man  zu  dem  nicht  zu  beschönigenden 
Resultate,  dass  sich  der  eigentliche  Zuwachs  des 
„Jauus“,  welcher  eine  Hauptfiliale,  unzählige  Ne¬ 
benfilialen  und  eine  Legion  von  Agenturen  be¬ 
sitzt,  insgesammt  auf  nicht  mehr  als  fl.  1,109  429 
stellt.  Aber  auch  dieser  thatsächlich  unbedeu¬ 
tende  Zuwachs  ist  völlig  fictiv,  da  der  „Janus“ 
die  ,/ombin'rten,  Versicherungen  mit  dem  zwei¬ 
fachen  Kapitals- Betrage  und  die  Rentenversiche¬ 
rungen  mit  dem  kapitalisii  ten  Werthe  in  die 
Rechnung  stellt,  weich’ letzterer  Vorgang  nament¬ 
lich  zu  einer  vollständigen  Fiktion  der  Ziffern 
führt  Der  wirkliche  Zuwachs  wird  demnach  erst 
aus  dem  Rechenschaftsberichte  ftir  das  Jahr  1886 
festzustellen  sein  und  werden  wir  uns  dieser  Auf¬ 
gabe  rechtzeitig  unterziehen.  Die  nachfolgende 
Zusammenstellung  zeigt  übrigeus  klar  und  deut¬ 
lich,  dass  die  Geschäfte  des  ,, Janus'1  in  einem 
continuirlicheu  und  daher  recht  bedenklichen 
Rückgänge  begriffen  sind.  Es  betrug  nämlich  der 
reine  Zuwachs  im  Jahre  1882  fl.  3,299.518,  im 
Jahre  1883  fl  3,115  .44,  im  Jahre  1884  fl.  2,180.764 
im  Jahre  1885  fl.  2,004.903  und  endlich  im  Jahre 
1886  fl.  1,566.148  nach  den  eis-enen  Angaben  der 
Direction,  die  selbstversändlich  nur  für  das  Pub¬ 
licum  berechnet  sind  und  darum  einer  Richtig¬ 
stellung  bedürfen.  In  ähnlicher  Weise  gingen  auch 
die  Sicherheitsfonds  zurück,  über  welches  Factum 
wir  demnächst  Aufklärung  bringen  werden.  Die¬ 
ser  Rückgang  der  Geschäfte  ist  nmso  auffallen¬ 
der,  als  doch  alle  anderen  österreichischen  Le- 
bensversicherungs-Austalten  eine  von  Jahr  zu  Jahr 
mitunter  recht  bedeutende  Steigerung  der  Geschäfte 
aufzuweisen  haben.  Forschen  wir  nun  den  Ursa¬ 
chen  dieser  im  hohen  Grade  beunruhigenden  Er¬ 
scheinung  nach,  so  können  wir  nicht  umhin,  die 
Direction  in  erster  Reihe  dafür  verantwortlich  zu 
machen  und  in  zweiter  Reihe  die  Verwaltung, 
welche  einer  derartigen  Gebahrung  ruhig  und 
ohne  jede  Einsprache  zusieht.  Wir  wollen  hier 
nicht  den  Director  auf  seine  Befähigung  zur  Lei¬ 
tung  einer  Lebensversicherungs- Anstalt  im  grossen 
Style  prüfen,  aber  wir  machen  ihm  mit  Recht 
den  Vorwurf,  dass  er  den  „Janus“  autokratisch 
regiert  anstatt  denselben  unter  Rücksichtnahme 
auf  die  hervorragenderen  und  intelligenteren 
Kräfte  im  Beamtenkörper  zu  leiten.  Er  herrscht 
wie  ein  Despot,  er  duldet  keinen  intelligenten 
Mitarbeiter  neben  sich,  der  ihn  über  die  wichti¬ 
geren  Angelegenheiten  aufklären  könnte,  trachtet 
dieselben  vielmehr  durch  unerhörte  Gewaltacte 


aus  dem  Verbände  der  Anstalt  zu  entfernen  und 
wirft  sich  lieber  auf  das  Experimentireu,  w  elches  im¬ 
eine  gewisse  Unsicherheit  erzeugt  und  schwere 
Nachtheile  mit  sich  bringt.  Die  Verwaltung  des 
„Janus“  hätte  schon  längst  ihre  dringendste 
Pflicht  erfü  len  un  i  eine  Abstellung  der  drückend¬ 
sten  Uebelstände  herbeiführen  sollen.  Die.  ste¬ 
reotype  Entschuldigungen  derselben,  dass  der 
Director  ein  kranker  Mann  sei,  ist  durchaus 
keine  genügende  Rechtfertigung  dafür ,  dass 
man  denselben  auch  fernerhin  im  Amte  be¬ 
lässt,  denn  dadurch  werden  die  Geschälte  des 
„Janus“  am  allerwenigsten  vorwärts  gebracht. 
Aber  auch  das  in  Oesterreich  ohuehiu  nicht  im 
besten  Ansehen  stehende  Princip  der  „Wechsel¬ 
seitigkeit“  muss  durch  derartige  Vorgänge  noch 
mehr  discreditirt  und  in  einer  gegebenen  Frist 
ganz  ad  absurdum  geführt  werden.  Wir  erfahren 
ferner,  dass  eine  grosse  Anzahl  von  Versicherten 
des  „Janus“  geeigneten  Orts  einen  Protest  gegen 
die  neueingeführte  Kriegsversicherung  eiugebracht 
habe,  in  welchem  dieselben  ve. laugen,  lür  diesen 
Zweck  eine  eigene  fünfte  Abtheilung  zu  errichten. 
Sie  führen  in  diesem  Protest  aus,  dass  sie  kei¬ 
neswegs  gewillt  sind,  ihren  Antheil  an  den  Si- 
cherheits-  und  Reservefonds  zu  Gun.-teu  so  ge¬ 
wagter  Experimente  gefährden  zu  lassen.  Der 
Protest  weist  darauf  hm,  dass  dieses  Experiment 
nur  darum  in  8cene  gesetzt  wurde,  damit  der 
Director  in  die  Lage  komme,  seinen  langgeheg¬ 
ten  Wunsch  nach  einer  Auszeichnung  im  öffentli¬ 
chen  Leben  befriedigt  zu  sehen,  dass  aber  die 
Sparpfennige  der  Wittwen  und  Waisen  denn  doch 
zu  gut  und  kostbar  wären,  um  in  solcher  Weise 
gefährdet  zu  werden.“ 

Slavia  in  Prag,  ln  der  Leitung  dieser  wech¬ 
selseitigen  Anstalt  hat  sich  in  den  letzten  Tagen 
eia  Wechsel  vollzogen,  der  für  Eingeweihte  wol 
seit  ängerer  Zeit  schon  kein  Geheimniss  gewesen. 
Der  Wechsel  beschränkt  sich  vorlaäufig  auf  die 
Beseitigung  des  bisherigen  Generalsecretärs,  dessen 
Geschäftsführung  sowol  in  technischer  als  in 
commercieher  Beziehung  das  Stigma  der  totalen 
Unfähigkeit  an  sich  trug.  Die  interne  Leitung  bot 
ein  Bifd  der  vollständigen  Zerfahrenheit,  liier  galt 
es  buchstäblich  dass  die  Rechte  nicht  wusste  was 
die  Linke  that.  Bei  der  „Slavia“  bestanden  bis 
jetzt  Einrichtungen  die  geradezu  als  eine  Satyre 
aut  eine  vernünftige  Geschäftstührung  bezeichnet 
werden  mussten.  Unter  dem  Aushängeschild  der 
Sparsamkeit  und  der  Geschäftscentraüsation  wur¬ 
den  Spesen  gemacht,  mit  denen  eine  vernünftig 
geleitete  Gesellschaft  fast  ihren  ganzen  Regiebe¬ 
darf  zu  decken  im  Stande  gewesen  wäre.  Der 
Verkehr  mit  den  einzelnen  Orts-Agenten  war  in 
einer  Weise  angelegt,  die  dessen  sofortige  Un- 
thätigkeit  zur  Folge  haben  musste,  dabei  wurden 
jährlich  Tausende  von  Gulden  für  Reorganisation 
hinausgeschmissen.  Die  stärkste  Seite  der  bishe¬ 
rigen  Leitung  war  das  Verfassen  von  Circular- 
Verordnungeu ,  von  welchen  allmonatlich  eine 
wahre  Hochflnth  über  die  Beamten  uud  Vertre¬ 
ter  der  Anstalt  niederging  und  bei  alledem  ka.u 
das  Geschäft  der  „Slavia“  nicht  vorwärts.  Die 
die  Geschättsleituug  überwachende  dreiköpfige 
Direction  —  selbstverständlich  Laien  im  Versi- 
cherungsfache  —  dürite  schon  lange  eine  dunkle 
Ahnung  davon  gehabt  haben  dass  es  so  wie  es 
geht,  eben  nicht  schön  ginge,  aber  zur  Erkennt¬ 
nis  dass  „a  capite  fetis  piscit“  fehlte  ihnen  ent¬ 
schieden  das  Verständnis.  Die  Unfähig¬ 
keit  der  Leitung  war  es  auch  gar  nicht,  die 
zu  deren  Beseitigung  Veranlassung  bot ;  erst  als 
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der  offenbar  durch  seine  Misserfolge  kühn  ge¬ 
wordene  leitende  Beamte  sich  zur  Beseitigung 
der  i  h  m  missliebig  geworden  Directoren  zur 
Conspiration  herbeiliess,  und  aut  dem  nicht  ge¬ 
heim  genug  gehaltenen  Wege  der  Agitation  ge¬ 
gen  die  Direction,  dieselbe  in  einer  General-Ver¬ 
sammlung  anlässlich  einer  statutarischen  Wieder¬ 
wahl  „durchtallen“  lassen  wollte,  —  erst  damit 
war  sein  Schicksal  besiegelt,  und  die  zur  Wieder¬ 
wahl  gelangte  Direction  schloss  nun  eine  Phalanx 
gegen  den  agitationslustigen  Generalsecretär  bis 
sie  es  durchsetzte  dass  er  in  den  wol-  und  längst- 
verdienten  Ruhestand  gelaugte,  denn  ganz  be¬ 
seitigt  konnte  er  nicht  werden,  da  er  —  horribile 
dictu !  einen  lebenslänglichen  Ver¬ 
trag  hat  Wie  sich  nun  die  Dinge  bei  der  „Sla- 
via“  entwickeln  werden,  darauf  dürfen  wir  wol 
mit  Recht  gespannt  sein. 


Deutschland. 

Deutsche  Transport  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Eine  naehahmeDSweithe  Einrich¬ 
tung  inaugurirt  diese  Gesellschatt  laut  dem  nach¬ 
folgenden  Circular,  das  sie  an  ihre  General-Poliz¬ 
zeinhaber  versendet.  Diese  Einrichtung  ist  nicht 
nur  desshalb  nachahmenswertb,  weil  sie  der  Ge¬ 
sellschatt  den  Stock  ihre  Geschäfte  für  die  Dauer 
von  mindensteus  tüni  Jahre  sichert,  eine  Massregel 
aus  welcher  wol  kaum  einer  rationellen  Geschäfts- 
leituug  in  Vorwurf  gemacht  werden  kann,  son¬ 
dern  sie  verdient  desshalb  Beachtung  und  wird 
gewiss  nicht  verfehlen  im  Kreise  der  Versicherten 
den  besten  Eindruck  hervorzui  ufen,  weil  sie  den¬ 
selben  greifbare  Vortheile  bietet  ohne  die  Inte¬ 
ressen  des  Unternehmens  selbst  zu  schädigen.  Es 
is  dies  eine  Versicherung  mit  Gewinn  -  Antheil, 
wie  er  in  anderen  Versicherungsbranchen  und 
gewiss  nicht  zum  Nachtheile  derselben  schon  seit 
Langem  besteht,  und  die  „Deutsche  Transport“ 
kann  für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch  neh¬ 
men,  dieser  Combination  auch  bei  der  Transport¬ 
branche  Eingang  verschafft  zu  haben-  Das  er¬ 
wähnte  Circular  lautet:  „Wir  erlauben  uus) 
Ihnen  hierdurch  die  ergebene  Alittbe;lung  zu  ma¬ 
chen,  dass  der  Aufsichtsrath  unserer  Gesellschaft 
in  seiner  Sitzung  vom  21.  d.  beschlossen  hat, 
unserer  treuen  Kundschaft,  welche  bei  uns  durch 
Jahres-Geueral-Polizzen  versichert,  folgende  Pro¬ 
position  zu  machen.  Wir  beabsichtigen,  über  die 
sämmtlichen  Einnahmen  aus  solchen  Genei al  Po¬ 
lizzen  vom  1.  Januar  1887  ab  besondere  Rech¬ 
nung  zu  führen  und,  nach  dem  nach  Ablauf 
sämmtlicher  in  einem  Jahre  zur  Tracht  kommen¬ 
den  Versichei ungen,  davon  die  Rückversicherungs- 
Prämien,  Provisonen,  ratirlichen  Verwaltungskos¬ 
ten  und  Schäden  abgezogen,  von  dem  verblei¬ 
benden  Rest  als  Bonus  pro  rata  der  Prämien- 
Einlagen  im  ersten  Jahre  10  proc.  im  zweiten 
Jahre  löproc.,  im  dritten  Jahre  20proc.,  im 
viertem  Jahre  25proc.,  im  fünften  Jahre  30proc., 
und  in  den  daraut  lolgenden  Jahren  jedesmal 
wiederum  mindestens  30proc.  zurückzugebeD.  Wir 
stellen  es  nun  jedem  unserer  Herren  Generalpoliz- 
zen-Inhaber  frei,  dieses  zu  acceptiren  oder  oioht ; 
im  erstem  Falle  müssten  wir  aber  verlangen,  dass 
Sie  uns  schriftlich  erklären,  wenigstens  die  ersten 
in  Aussicht  genommenen  fünf  Jahre  auf  Grund 
der  mit  uns  abgeschlossenen  General-Polizze  bei 
uns  weiter  zu  versichern.  Ausserdem  dürfen  wir  wol 
erwarten,  dasB  Sie  alle  Ihre  Freuende,  Lieferanten 
und  Kunden  zu  veranlassen  suchen,  werden  diesem 
neuen  System  durch  Annahme  einer  General-Po¬ 
lizze  beizutreten,  denn  je  grösser  die  Betheiligung, 


desto  grösser  wird  voraussichtlich  auch  der 
Ueberschu88.  Erfolgt  di  r  Eintritt  solcher  Versi¬ 
cherten  nicht  im  Laufe  des  nächsten  Jahres, 
sondern  z  B.  erst  im  Jahre  1888,  erhalten  diese 
selbstverständlich  pro  1888  nur  ratirlichen  Antheil 
von  lOproc  Bonus  anstatt  der  den  übrigen  Mit¬ 
gliedern  zu  zahlenden  ISproc.  u.  s.  f  Wir  sind 
Überzeugt,  dass  diese  neue  Einrichtung,  die  Ihnen 
ja  nur  Vortheile  bietet,  Ihre  Billigung  findet,  und 
sehen  demgetn  iss  Ihrer  gefl.  Antwort  im  ge¬ 
wünschten  Sinne  entgegen.“ 

Iduna  in  Halle  a./Sale.  „Wo  die  Begrifle 
fehlen,  stellt  zur  rechten  Zeit  da-.  Wort  sichen.“ 
Diesen  classbchen  Ausspruch  könnte  man  im  Hin¬ 
blick  auf  manche  deutsche  Gesellschaften  resp. 
deren  Leitungen  dahin  variiren  :  Wo  die  initiiren- 
den  Gedanken  fehlen  greift  man  zur  Nachahmung! 
Zu  dieser  Variation  tühlen  wir  uns  veranlasst 
Angesichts  d*  r  weitläufigen  Auseinandersetzungen, 
welche  die  „Iduna“  bezüglich  ihrer  neuesten  „Er¬ 
findung“  in  befreundeten  Blättern  von  Siapel 
lässt.  Statt  zuzugestehen,  dass  sie  die  schon  seit 
Jahren  bei  der  „Cai  se  paternelle“  bestehende 
Einrichtung  der  sogenannten  „polices  souches“ 
einfach  copirt,  lässt  sie  spaltenlaug  ihre  neuerfun- 
dene  „Capital  Piomesseu-Vers.“  als  eine  „werth¬ 
volle  Coneession  an  ihre  Versicherten“  verkün¬ 
den.  Ob  diese  Nachahmung  die  Geschäftsentwick-  j 
lung  der  „Iduna“  beeinflussen  wird,  wollen  wir  j 
vorläufig  dahin  gestellt  sein  lassen,  nur  so  viel  j 
wissen  wir  Heute  schon  bestimmt,  dass  Uie  „Caisse 
paternelle“  mit  dieser  Einrichtung  in  dem  für  sol¬ 
che  Neuerungen  besonders  empfänglichen  Frank¬ 
reich  den  Vogel  durchaus  nicht  abgeschossen 
hat,  da  die  „neuartige1  Combination  absolut 
Nichts  enthält  was  nicht  schon  von  den  beste- 
heudeu  LebensversicheruDga-Gesellsct  atten  gebo¬ 
ten  wird.  Eine  Versicherung  mit  abgekürzter  Prä¬ 
mienzahlung  kann  unseres  Wissens  bei  jeder  der 
bestehenden  deutschen  Lebens versicberungs-Ge* 
sellschafteu  abgeschlossen  weiden,  und  eine  Theil 
luug  der  Polizzm,  Behuis  Begünstigung  verschie¬ 
dener  Personen  dürfte  wol  auch  kaum  eine  der 
bestehenden  deutschen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  bis  jetzt  abgelelmt  haben.  Die  wei¬ 
teren  „werthvollen  Concessione''“  der  Iduna  be¬ 
stehen  im  Zugeständnis  der  Polizzen  Unanfecht¬ 
barkeit  a)  im  Selbstmordfälle  nach  fünfjähriger 
Versicherungsdauer  b)  bei  unrichtiger  Declaration 
sobald  n  i  ch  t  b  e  t  r  ü  g  e  r  i  s  c  h  e  A  b  s  i  c  h  t 
vor  liegt.  Als  wenn  je  anständige  Gesellschaf¬ 
ten  bei  Nichtvorhandi  nsein  betrügerischer  Ab¬ 
sichten  die  Zahlung  verweigert  hätten  !  Für  die 
„Iduna“  scheint  es  sich  bei  Verlautbarung  ihrer 
Neuerungen  um  nichts  Anderes  zu  handeln,  als 
eine  Gelegenheit  mehr  zu  haben  von  sich  reden 
zu  machen  ;  den  Zweck  hat  sie  Dank  der  Will¬ 
fährigkeit  der  ihr  zur  Verfügung  stehenden  Organe 
vorläufig  erreioht. 

Kölnische  Hagelversicherungs-Gesellschaft, 

Der  vorliegende  Rechnungs-Abschluss  tür  das 
Jahr  1886  ist  geeignet  die  weitgehendsten  Er¬ 
wartungen  die  an  den  Betrieb  der  heikein  Hagel¬ 
branche  gestellt  werden  können,  zu  befriedigen. 
Ein  Indus  trialgewinn  von  M.  205.067  der  sich 
durch  Zinsen  und  Fondserträgnisse  per  M.  69.557 
auf  M.  274.624  erhöht,  bedeutet  in  dieser  Branche 
einen  glänzenden  Erfolg,  auf  den  die  Geschäfts¬ 
leitung  stolz  zu  sein  volle  Ursache  hat.  Die  Prä¬ 
mien- Einnahme  zuzüglich  der  Polizze-Gebühren 
erreichte  die  Höhe  von  M.  1,C30.772  denen  Schä¬ 
den  inclusive  Regulirungskosten  im  Betrage  von 
M.  1,122.058  gegeuüberstehen.  Wenn  nun  die  Ge¬ 


sellschaft  trotz  dieses  nicht  unbedeutenden  Scha- 
denverhältnisses  einen  glänzenden  Erfolg  zu  er¬ 
zielen  vermochte,  30  ist  dits  in  vorderster  Reihe 
wol  dem  Umstande  zuzuschreiben  dass  sie  im 
Vollgefühle  ihrer  Kratt  und  Actionsfäl  igkeit  das 
Riiekversicherungsventil  gar  nicht  handhabte  und 
hiedurch  den  eigenen  Gewinn  durch  Abgabe  von 
Rückversicherungs-Prämien  nichr.  zu  schmälern 
brauchte,  anderseits  trag  aber  zur  Erzielung  des 
bedeutenden  Resultates  die  billige  Verwaltunr 
bei,  die  sich  in  circa  10%  für  Provisionen  und 
in  circa  8%  füi  diegesammten  Verwaltungskosten 
ziffermässig  ausdrib  kt.  Die  Rechnungslegung  ist 
klar  und  übersichtlich  und  die  Vermögenslage 
der  Gesellschaft  eine  consolidirte  Nebst  den  Haf- 
tuugswechseln  der  Actionäre  im  Betrage  von 
M.  7,200.000  (auf  ein  nominelles  Actien-Capital 
per  M.  9, •  >00.000)  weist  die  Gesellschaft  an  son¬ 
stigen  Activen  M.  2,118.348  nach,  die  in  voll¬ 
wertigen  Anlagen  eloeirt  sind  und  die  be>teheuden 
buchmässigt  u  Passiva  im  Betrage  von  M.  318.348 
mehr  als  sech  itäch  überdecken.  Dass  die  Gesell¬ 
schaft  doch  nur  67'uDividende  an  ihre  Actionäre 
zur  Verkeilung  bringt,  mag  als  weiterer  Beleg 
für  die  soliden  Priiieipieu  dienen,  nach  denen  d  ese 
Geseilscbaü  geleitet  wird. 

Nordische  Versicherungs  -  Actien-  Bank  in 
Rostock.  In  zwei  nacheinander  folgenden  ausser¬ 
ordentlicher  Generalversammlungen,  welche  am 
22.  i.  M.  siattfinden  sollen,  will  diese  Bank  einen 
Unwandluugsprocess  durchführen,  der  bei  Lichte 
besehen  eigentlich  einer  Liquidiruug  des  Ros¬ 
tocker  Unternehmens  und  einer  Neugründuug  in 
Hamburg  gleich  sieht.  Die  Verwaltung  verlangt 
ein  neues  Aciien  Capital,  ueue  Statuten,  einen 
neuen  Aufsichtsratn,  will  neue  Branchen  einführen, 
den  Sitz  der  Gesellschaft  nach  Hamburg  verle¬ 
gen  und  da  sie  wol  in  Hamburg  nicht  die  „Ros¬ 
tocker  Bank“  heissen  kann,  schliesslich  auch  einen 
neuen  Namen  annehmen.  Was  bleibt  nun  von  der 
Rostoeker  übrig  ?  Ihr  j  Direction  ?  Dürfte  es  nicht 
den  Actionären  der  zukünftigen  Hamburger  Bank 
naheliegeu,  da  sie  schou  im  Zuge  s:nd  Alles  bei 
diesem  Unternehu  en  neu  zu  schaffen,  es  auch 
mit  einer  neuen  Diiection  zu  versuchen? 


Frankreich. 

La  Rennaissance  (Incendie).  Der  von  uns  signali- 
sirte  Rückversicherungsvertrag  mit  „La  Fonciöre“ 
ist  in  der  Generalversammlung  am  2.  1.  M.  ein¬ 
stimmig  angenommen  worden.  Es  wurde  damit 
ein  Uebereinkommen  getroffen,  das  unwillkürlich 
an  die  Fabel  von  dem  Lahmen  und  dem  Blinden 
erinnert,  nur  ist  noch  nicht  klargestellt,  wie  sich 
die  beiden  Compagnien  in  diese  Rollen  theilen 
werden;  vorläufig  scheint  „La  Fonciöre“  die 
Führung  zu  übernehmen.  Es  soll  uns  nicht  über¬ 
raschen  alsbald  zu  vernehmen,  dass  sich  die  Beiden 
der  Führung  einer  „gesunden“  Gesellschaft  über¬ 
lassen  wollen.  Vom  Standpunkte  dem  der  Actionäre 
mehr  aber  noch  von  den  Versicherten  wollen  wir 
wünschen,  dass  dies  je  eher  geschehe. 


England. 

Lion,  Fire  lasuranoe  Co.  In  London.  Sind 
es  auch  keine  himmelstürmende  Erfolge  die  „Lion“ 
durch  sorgsame  Pflege  seines  euglischen  Ge¬ 
schäftes  im  abgelaufenen  Jahre  I086  zu  erzielen 
vermochte,  so  ist  es  immerhin  ein  Achtungserfolg 
der  den  Rückschluss  gestattet,  dass  sich  die  Ge¬ 
sellschaft  aaf  dem  besten  Wege  zu  ih.er  inneren 
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Consolidirung  befindet.  Die  Prämien-  nnd  Zinsen- 
Einnahme  bezifferte  sich  im  Rechnungsjahre  aut 
L.  185.579,  der  an  Ausgaben  für  Schäden  L. 
109.692,  ttir  Provisionen  L.  33.142,  für  Verwal- 
tungskoaten  L.  24.838  und  für  Abschreibungen 
L.  287  in  Summe  Ausgaben  pr.  L.  167.959  gegen¬ 
überstehen.  Der  Reingewinn  beträgt  demnach 
L.  17.620,  an  dem  das  Zinsenerträgniss  mit  uur 
L.  6113  participirt.  Das  französische  Geschäft 
der  Gesellschatt  figurirt  unter  den  Passiva  mit 
dem  Betrage  von  L.  4187  der  wol  als  Gesammt- 
Verlust  an  'der  französischen  Verbindung  gelter! 
kann  und  im  Hinblick  auf  die  seinerzeitigen 
stürmischen  Verhandlungen,  die  fast  den  Bestan  ¬ 
des  ganzrn  Unternehmens  in  Frage  zu  stellen 
drohten,  noch  als  ein  sehr  massiger  bezeichnet 
werden  kann. 

Amerika. 

Kampf  zwlaohen  „Equitable“  und  „New-York“. 

Unter  dieser  Spitzmarke  bringt  der  in  Angele¬ 
genheit  der  amerikanischen  Gesellschaften  gut 
intormirte  „Schönb.  Börse  &  Hand  Ber.“  nach¬ 
folgende  interessante  Mittheiluog  :  .Laut  unseren 
Nachrichten  aus  Nordamerika  ist  ein  Krieg  zwi¬ 
schen  der  „New  York“  und  der  „Equitarble*  aus¬ 
gebrochen.  Die  „Equitable“  hat  eine  Brochure 
gegen  die  „New-York“  publicirt,  in  welcher  ihr 
unter  Anderem  imputirt  wird,  dass  sie  nicht 
correct  gegen  ihre  Versicherten  vorgehe,  dass 
sie  fortwährend  mit  den  Gerichte  i  zu  thuu  habe, 
indem  sie  berechtigte  Versicherungsansprüche 
zurück  weise  etc.  ln  Folge  dessen  hat  die  „New- 
York“  ein  Circular  von  Stapel  gelassen,  in  wel¬ 
chem  der  „Equitable“  vorgeworfen  wird,  dass 
eie  bei  Ausstellung  der  Polizzen  hinterlistig  zu 
Werke  gehe,  dass  ihre  neueste  Tontine  „Free 
Toutiue“  auf  Ungerechtigkeit  beruhe,  und  dass 
die  sogenannte  Unanfechtbarkeit  der  Poliz/.e  eine 
Fiction  sei,  indem  oie  „New-York“  eiu  halbes 
Dutzend  Beispiele  von  beanständeten  Polizzen 
der  „Equitable“  aus  letzterer  Zeit  aufülni.  Auch 
unterlässt  es  die  „New-York“  nicht,  sicti  zu 
rühmen,  dass  sie  25  Procent  mehr  an  Tontinen- 
gewinnsten  als  die  „Equitable“  ausbezahlt  habe 
etc.  Vorläufig  wird  der  Kampf  von  beiden  Seiten 
noch  mit  Glacöhandschuhen  geführt.  Wennjedoch 
die  Streitenden  in  der  Hitze  des  Gefechtes  sich 
hinreissen  lassen  sollten,  die  Geheimnisse  des 
zehn  Jahre  lang  mit  so  grossem  Erfolge  propa- 
girten  Tontinenschwindels  gegenseitig  zu  verra- 
then,  dann  dürfte  so.vol  dem  Publicum  als  den 
massgebenden  Kreisen  über  die  Tendenzen  der 
Vetreter  dieser  philanthropischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften,  welche  die  Provisionsjagd  mit 
einer  nie  dagewesenen  Gier  und  einem  colossalen 
Aufwand  von  Raffinement  und  Seesen  in  allen 
lünf  Welttheilen  betreiben,  endlich  ein  Licht 
aufgehen.  Wir  erwarten  übrigens  mit  Spannung 
die  famose  Brochure  der  „Equitable“  contra 
„New-York“,  welche  sehr  ausführlich  zu  sein 
scheint,  da  in  dem  Circular  der  „New-York“ 
auf  Seite  9  und  10  der  Brochure,  sich  bezogen 
wird.  Das  Circular  der  „New-York“  geht  direct 
von  der  Gesellschaft  (Departement  of  statistics  : 
Brodway  346)  aus.  Es  wird  uns  ferner  geschrieben, 
dass  die  „New-York“  von  den  neuen  Tontinen- 
Schätzungen  der  „Equitable“,  welche  wir  seiner¬ 
zeit  producirt  haben,  hunderte  von  Exemplaren 
drucken  und  unter  ihren  Agenten  vertheilen 
liess.“ 


Einnahmen  österr.  Ve.  kehrsgesellschaften. 

Die  geringfügige  Besserung,  welche  die  Betriebs¬ 
einnahmen  der  Bahnen  seit  dem  Herbste  aufwei¬ 
sen,  liess  sLh  auch  in  der  verflossenen  Woche 
constatiren.  Die  Mehreinnahmen  entfallen  fast  nur 
auf  den  Verkehr  in  Massenartikeln,  besondess  in 
Kohle  und  Holz,  während  der  Getreideverkehr 
gegen  das  Vorjahr  eher  im  Rückstände  ist- 
Ebenso  ist  der  Verkehr  in  Stückgütern,  wie  ge¬ 
wöhnlich  um  diese  Jahreszeit,  äusserst  geringfügig. 
Eine  sehr  lebhafte  Frachtenfrequenz  entwickelt 
sich  auf  der  Barcs-Pankraczer  Bahn,  bei  der  die 
Transporte  von  Breunholz  aus  slovenischen  Wal¬ 
dungen  heuer  ungewöhnlich  grosse  Dimensionen 
auuehmen.  Auch  der  Kohlenversandt  aus  dem 
Fünfkirchner  Becken  ist  ein  ziemlich  reger.  Nach¬ 
dem  die  vor  zwei  Jahren  unternommenen  Versuche.  I 
die  Fünfkirchner  Kohle  in  Budapest  eiuzubürgen, 
gescheitert  sind,  werden  nun  Anstrengungen  ge¬ 
macht,  derselben  in  Triest  und  an  den  italieni 
sehen  Hafenplätzen  Absatz  zu  verschaffen  ;  doch 
ist  der  Erfolg  dieser  Versuche  noch  abzuwarten- 
Fortgesetzt  hohe  Mehreinnahmen  verzeichnen  die 
Nordwestbahu,  die  Elhethalbahn  und  die  Pardu 
bitzer  Bahn.  Bei  letzterer  beträgt  das  Pius  der 
letzten  Woche  mehr  als  20  Procent.  Von  den 
Pferdebahnen  weistjdie  alle  Tramway-Gesellschaft 
seit  Neujahr  eine  Mindereinnahme  nach  der  an¬ 
deren  au-,  während  die  Neue  Wiener  Tramway 
sich  einer  stetigen  Zunahme  des  Ver'  ehrs  zu  er¬ 
freuen  hat.  Wir  lassen  nun  die  in  den  letzten 
acht  Tagen  zur  Veröffentlichung  gelangten  Aus¬ 
weise  folgen  : 


Einnahmen 
1887  1886 

6104U9  598941 
614411  616712 
625547  559005 
175609  159: 172 
14u263  131055 


Sraatsbahn 
Südbahn 

Ferdinands-  Nordbahn 
Carl  Ludwigbahn 
Nordwestbahn 
Elbethalbahn  84741 

Pardubitzerbahn  56071 

Wiener  Tramway-Ges.  50979 
Neue  Wiener  Tramway.  10299 
Eine  wesentliche  Zunahme 


78032 

46611 

53709 

7720 

des 


Differenz 
seit  x.  Jan. 
1887 

4-  42406 

+  68190 
+  92111 

-f  3843 
+  56969 
+  29597 

+  47557 
-f-  5806 

+  6517 

\  /  O  f*  b  /  .  1 ,  An 


machte  sich  während  der  letzte  Woche  auf  den 
ungarischen  Staatsbahuen  bemerkbar.  Dieselben 
vereinnahmten  vom  15.  bis  21.  Januar  d.  J.  fl 
550.200  gegen  fl.  509  731  pro  1886,  erzielten 
demnach  ein  Plus  von  fl  40.569.  In  den  ersten 


zwei  Jahreswochen  beliefen  sich  die  Mehreinnah¬ 
men  durchschnittlich  nur  auf  fl.  5000,  es  muss 
sich  aber  erst  zeigeu,  ob  diese  Verkehrszunahme 
zufälligen  Ursachen  entspringt,  oder  ob  dieselbe 
von  Dauer  sein  wird.  Bei  all’  den  verschiedenen 
Anzeichen  der  aufkeimenden  wirtschaftlichen 
Besserung  ist  die  Steigerung  des  Babnverkchres 
im  Allgemeinen  doch  nur  eine  überaus  massige 
namentlich  aber  ist  von  eiuer  Güterbewegung,  wie 
dieselbe  Rüstungen  oder  Mobilisirungen  voranzu¬ 
gehen  pflegt,  bisher  auch  nicht  eine  Spur  vor¬ 
handen. 


Project  einer  neuen  Actien-Gesellschaft . 

Wie  mander  „Pr.“  mittheilt,  bewirbt  sich  ein  aus 
Wiener  Firmen  bestehendes  Consortium  um  die 
Concession  zur  Errichtung  einer  Actien-Gesellschaft 
unter  der  Firma  „Oesterr.-überseeische  Handels. 
Gesellschaft“,  welche  die  Bestimmung  haben  soll. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwort!.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von 


den  Export  österreichischer  Industrie  Er/.eugniss, 
nach  überseeischen  Ländern,  vorerst  nach  Holland 
und  Britisch-Indien,  zu  fördern.  Das  Actieo  Ca* 
pitai  soll  auf  fl  2,000.000  Oe.  W.  festgesetzt 
worden  sein,  vorläufig  jedoch  blos  fl  1,000.000 
Oe.  W.,  zerlegt  in  2000  Stück  auf  den  Inhaber 
lautende  Actien  per  fl.  500  Oe-  W  ,  zur  Emission 
gelangen,  wovon,  wie  wir  hören,  bereits  mehr 
als  die  Hälfte  gezeichnet  worden  sein  soll 

Oie  Bewegung  auf  dem  Renten-Markte.  Die 
starke  Depression  welcher  die  Staats-Rente  iu 
den  letzten  lagen  ausgesetzt  ist,  veranlasst 
„Schönb.  B.  u.  H.  B.“  zu  folgender  nur  zu  sehr 
begründeter  Bemerkung  :  „Dem  aufmerksamen  B  e- 
obachter  ist  es  in  deu  letzten  Jahren  nicht  ent¬ 
gangen,  dass  die  unausgesetzte  Haussebewegung 
in  Renten,  vorzüglich  in  ungarischen,  eine  vor', 
verschiedenen  Consortien  forcirte  war  und  dass 
neben  deui  Anlagebedürfniss  eine  weitverzweigt 
Speculation  die  Trägerin  der  Rentenhansse  war. 
Sobald,  wie  gegenwärtig,  der  politische  Himmel 
i  cü  umdüst  rt,  beginnen  von  allen  Seiteu  die 
Stutzen  des  luftigen  Gebäudes  zu  wackeln  und 
der  Markt  wird  mit  Heuten  geradezu  überschüttet. 
Wenn  die  Kriegsfurcht,  welche  durch  Mobiiisi- 
rungsnachrichten  heute  einen  starken  Rückhalt 
gewonnen  hat,  anhäit,  dürfte  daher  der  Renten- 
markt  sehr  starken  Verwüstungen  ausgesetzt  sein. 
Zur  Deroutirung  des  .Marktes  tragen  auch  sehr 
viel  die  Sparcassa-Institute  bei,  welche  bei  man¬ 
gelndem  Eseompte  fast  ohne  Ausnahme  unver- 
hältnissmässig  grosse  Posten  von  Reutenpapieren 
angehäuft  haben  und  bei  dro  leuder  Gefahr  so 
rasch  als  möglich  sich  deren  zu  entledigen  trach  - 
teu,  da  selbst  bei  den  grösseren  Instituten,  dieser 
Categorie  der  entsprechende  Reservefonds  für 
Coursverluste  mangelt. 

Eisenbahncoupon  -  Steuer  in  Russland.  In 
Folge  eines  vom  Kaiser  Alexander  von  Russland 
bestätigten  Reicbsrat.hsgutachtens  wird  von  nun 
an  in  Russland  von  der  Rente  der  Actien  der 
EiseDbahn-Gesellschalten  eine  Procentsteuer  er¬ 
hoben,  und  zwar  ira  Betrage  vo  1  5°|a  von  den 
von  der  Regierung  garantirten  Zinsen,  und  im 
Betrage  von  3°/o  von  den  nicht  garantirtsn  Er¬ 
trägen  (Dividende  aut  nicht  von  der  Regierung 
garantirte  Actien,  Superdividende  aut  Actiendi- 
vidende  und  von  nicht  amortisirten,  von  der  Re¬ 
gierung  garantirten  Actien  etc ).  Einer  Besteue¬ 
rung  unterliegen  nicht  die  Erträge  der  Actien  der 
Eisenbahn  -  Gesellschaften  Warschau  •  Bromberg, 
Warschau-Wien,  Warschau-Terespol,  Diinaburg- 
Witebsk,  Kursk-Kiew,  Lodz,  Orel-Witebsk,  Tam- 
bow-Koslow  und  Zarskoje  Selo  so  wie  der  gros¬ 
sen  russischen  Eisenbahn-Gesellschaft  für  die  Li¬ 
nien  St.  Petersburg — Warschau  und  Nisehny- 
Now  gorod.  _ 


Personalien. 

Herr  Franz  Noväk,  General  Secretär 
der  „Slavia“  in  Prag  wurde  seines  Postens  ent¬ 
hoben. 

Herrn  Emil  Altschul  wurde  die  Ver¬ 
tretung  des  „St.  Martin“  für  Wion  und  Nieder- 
Oesterreich  entzogen. 

Bei  der  „Hannovera“  Militärdienst-  und 
Aussteuer  Versicherungs-Gesellschaft  wurde  die 
Stellvertretung^»  Direotors  den  Herren  W.L  o  r  e  nz 
und  Otto  Blume  übertragen. 


I.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Haupt  -i^genfuren : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg, 

Triest. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

\  • 

Yersicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  2ST  r.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000  000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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A  Z  I  E  N  D  A“ 


®  österr.-franz.  Lebens- 
und  Reuten-Ver- 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 


5  Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft  ^ 
W  Direktion :  ^ 

j  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  | 

S  Die  GnünllünliHtt  Versicherungen  ^ 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  Dach  dem 
Ablebeu  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Einderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  au  den  Ver¬ 
sicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
and  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft« 

In  Budapest,  Wienergasse  3,  u.  Schiffgasse  2,  Graz,  Albreehtgasse  3,  Innsbruck, 
Bahnstranbe,  Hötel  ..Goldenes  Schiff*,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibach, 
Elefantengasse  62,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  I, 
Hohenstaufeng&sse  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Distncis- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertbeilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeitlioh  verabfolgen  und  Versiohe- 
tuDg8&nträge  entgegennehmen. 


a)  gegen  Schaden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthscbafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

»•)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
öcheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hageltehlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

<i)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
i st  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


: 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


st 


deren 

Generai-Ageetsciiafts-Boreanx 

sich  in 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandeslmuptstadten  und  oorjügfidiecen  ©den 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

^cner  at», 

jbaupt 5  unö  Akgrüs  --  ^Cgentfdjafteu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen :  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Bll.'zschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
8chaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampt- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden  •  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vieruudzwanzigsten  Lebensjahre 

Beispiel  *nr  einfachen  Bebens» Versicherung1.  Die  Prämie  zur  Versicherung:  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  beilägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  Ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkotnmende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit. 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau  :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Speeial-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mallmanu. 

Die  Verwaltungsi äthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaeker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albreeht  Hlller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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^elienörcrfidjeruuöö-^ctun-^efellTdlafl  51t  Stettin. 

3it  'Jfreugen  laubeS^en-licf)  beftatigt  touigt  SabmetSorbre  bom  28.  3anuat  18:->7 

in  Oeftetveicfi  conceffi onict  am  28.  September  1873 

QHb.  Ö.  'JB. 

^erOdjeruiinötieffaub-SHbc  3?oü.  1886:  145.725  ^ofijjeif  mit  166,571  525 
(Sapifaf  ttiiö  ff  315.964  jäljtf  feilte. 

^4 cu  verfteßert  Oom  1.  3än.  1886  6i§  Snbe  37ot>.  1886  : 

8029  ißerjonen  mit .  13,700.561 

HafjreseiiuialjtK  au  Prämien  uni  ginfeu  1885:  ....  7,7 15.801 

^ermogenöBeflaiii  Jinie  1885: .  39,311.458 

^(U6ge5al)fte  (Sapifafieu,  Renten  k.  feit  1857 :  ....  38,548  073 

piotbeiibe,  b.  nt.  ^eminnantfjeif  ^erdefierten  feit  1871  üßermiefeu  5,417.345 
2ßeamte  erhalten  unter  ben  günftigften  S3ebingungeu  patfeljen  lur 
iSautioHöljeßelluug.  ^ebe  getüünfdjte  2lü§funft  mirb  bereitloifligft  !  offen* 
frei  erteilt  bureß  bie  'sjßeooffmädjttgfeit  bet  „Germania"  in  20ieu,  I., 
Giermnniatjof  «Jiugefi  giir.  1,  unb  fpoimenfefsgaffe  2ür.  1  in  ben  eigenen 
Käufern  ber  iSefcITfcfjaft. 
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Mgeiiifiiie  JM~  mul  iHituerfidifnuigs  -  DefÄaff 

in  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 
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‘A  Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 

i  e®  _ 


kctien-Capital:  lt.  L.  »,000.000. 


W  Die  ungarisch  -  französische 

§  Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO-  HO  NGROISE) 

iy  mit  einem  volleingezahlten 

uz  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

"*  versichert: 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 

Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  aut  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


DD 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich  : 

8  Wien,  I,  Gisela  st  ras  s  6  Nr.  1 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz  Josefsplaiz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

....  Free.  94,408.16562 
Zinsen  am 


einer  einfadicn  (Eapitatnersiifiecuiig  auf  den  Hodegfaü : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ansgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Ausküntte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 
i.  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 

sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
y./  Gesellschaft.  in 


im  Hause  der  Gesellschaft 

Activa  der  Gesellschaft  .  .  . 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und 

30  Juni  1886  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rent-n- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 
se'lschatt  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreiohisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterrelob 

und  Ung;arn. 


18,558.20 1-15  £9 
& 

177,916.462-50  g 
61,584  975—  ® 

1 452,748.304-58  § 
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Geneigte 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Z.  an  die 
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Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 
Administration  dieses  Blattes. 


ft  ••= 

Abottuetnmtttt-  J’ reise  : 

Für  Oesterreich  -  rngarn  : 

Ganzjährig . .  fl. 

Fflr  PeiitschlHiiil : 

Ganzjährig . aoR.-M. 

Fflr  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 3°  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erschaint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


•  ==-■-  ■  =■-■  ■  ■  --£• 

Ke  fi  actio  h  »<.  Adtninistration  : 
“WTE1T 

II.*  Oh.  Oonaustrasse  78. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Wien,  am  25.  Februar  1887 


VI.  Jahrgang. 


INUALTS-VEKZEICHNISS :  Assecuranz  :  Zur  Frage  der  Versicherung  aut  den  Todesfall  iua  Kriege.  —  Oester  r. -Ungarn:  Von  hinter  den  Cou- 
lissen,  Eine  fragwürdige  Annonce,  Gfgens.  ÜLtallversicherucgs- Vet  band  der  österreichischen  und  ungarischen  Eisenbahnen,  Oesterreichiseh-unga- 
rische  Veritas  —  Deutschland:  Union.  Hagelversicherungs-Gesellschaft,  in  Weimar,  Centi al-Viehversicherungs-Verein  in  Berlin,  Freia  Kin 
dei versorgungs-Bank  in  Hamburg,  Hammonia  Glasversicherungs-Gescllschatt,  Schema  für  die  Bezeichnung  der  Werthpapiere  der  preussischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften.  —  England:  The  Scottish  Accidtmt  Insurance  Company  in  Edinburgh,  Friend’s  Providont  Institution.  —  Tiii- 
kei:  Feuerversicherung  iu  Constantinopel.  —  B  u  1  g  a  r  i  e  n  :  Die  Assecuranz  in  Bulgarien.  —  Schweden:  Thule  Lebeusversicherungs  ■ 
Gtsellscbait  in  Stockholm.  Amerika:  The  Mutual  Life  Ins.  Comp,  of  Newyork.  —  Statistik:  Statistik  der  Lebcnsversicheniugs-Gesellschatten 
—  Personalien.  —  Finanzielle  Revue  :  Umtausch  der  Elisabeth-Bahn- Actien  gegen  Staatstitres,  Oesterreiehische  Nordwestbahn,  Mährische 
Landeshypotheken-Bank,  Conversion  der  Bukarester  Stadtlose,  Bulgarische  Anleihe.  —  Inserat. 


Zur  Frage  der  Versicherung  auf 
den  Todesfall  im  Kriege. 

Mit  der  sowol  an  seinen  Reden  als 
auch  an  seinen  schriftlichen  Kundgebun¬ 
gen  gewohnten  Logik,  Schärfe  'des  Gedan- 
kenganges  und  präcisen  Ausdrucksweise 
behandelt  der  Direetor  der  „Azienda“ 
Dr.  J.  Klang  in  einem  längeren,  in  der 
„N.  Fr.  Presse“  veröffentlichten  Artikel 
die  Frage  der  Kriegsversicherung,  den  wir 
nachstehend  reproduciren.  Dieser  Artikel 
wird  gewiss  in  Fachkreisen  vermöge  der 
überaus  sachlichen  Behandlung:  weise  der 
in  Rede  stehenden  wichtigen  Frage,  sowie 
vermöge  des  sehr  practkschen  Vorschlages, 
in  welchem  derselbe  zur  Lösuug  dieser 
Frage  gipfelt,  das  weitgehendste  Interesse 
wachrulen,  er  wird  aber  auch  bezüglich 
desjenigen  Theiles  iu  welchem  mit  zarter 
Umschreibung  eine  vernichtende  Kritik 
über  das  von  uns  genugsam  cbaracterisirte 
„Janus“  Project  geübt  wird,  mit  ganz  be¬ 
sonderer  Genugtuung  gelesen  werden, 
als  eine  Ennunciation,  die  allen  Fachleu¬ 
ten  aus  der  Seele  gesprochen  ist.  Was 
Direetor  Dr.  Klang  über  das  „Janus“- 
Project,  mit  dem  er  sich  als  mit  einer 
einschlägigen  Erscheinung  der  letzten  Tage, 
naturgemäß  befassen  musste,  —  in  zarter, 
diplomatischer  Weise  sagt,  lässt  sich  für 
denjenigen  der  zwischen  den  Zeilen  zu 
lesen  versteht  in  dem  bekannten  Worte 
zusammenfassen :  Was  an  diesem  Pi  ojecte 
neu  ist,  ist  nicht  gut  und  was  gut  ist, 
ist  nicht  neu!  Wir  empfehlen  den  vorzüg¬ 
lich  geschriebenen  Artikel  der  ganz  be¬ 
sonderen  Würdigung  unserer  Leser.  Der¬ 
selbe  lautet : 

„80  oft  Verdüsterungen  des  politischen 
Horizonts  die  Gefahr  eines  Kriegsausbru¬ 
ches  uähergerückt  erscheinen  lassen,  tritt 
die  Frage  der  Kriegsversicherung  mit  ge¬ 
steigerten  Ansprüchen  auf  ihre  rationelle 
Lösung  an  die  Versicherungs-Gesellschaften 
heraD,  ohne  dass  jedoch  bis  jetzt  diesen 
Ansprüchen  in  ausreichender  Weise  Rech¬ 
nung  getragen  worden  wäre.  Obwol  seit 


dem  Erscheinen  der  verdienstvollen  Ka- 
rupschen  Schrift  „über  die  Lebensversi¬ 
cherung  auf  den  Todesfall  im  Kriege“ 
(1869)  die  Fachkreise  sif  h  wiederholt  und 
eingehend  mit  der  Frage  befasst  haben, 
obwol  vor  Jahren  schon  Männer  von  der 
Capacität  eines  Dienger  und  Wittstein 
rechnerisch  an  das  Problem  herangetreten 
sind,  ist  man  doch  bislang  consequent 
dabei  geblieben,  das  Krieg^risico  als  eine 
Ausnahmsgefahr  zu  betrachten,  zu  deren 
Uebernahme  sich  die  Gesellschaften  theil- 
weise  gar  nicht  und  theilweise  nur  gegen 
Bezahlung  einer  hohen,  zwischen  fünf  und 
zehn  Procent  der  versicherten  Summe  va- 
riirende  Zuschlagsprämie  für  jedes 
Jahr  der  Kriegsdauer  entschlossen. 
Dass  einzelne  Versicherungs-Gesellschaften 
—  in  Oesterreich  nur  zwei  —  sich  im 
Versicherungsverträge  auch  zur  Haftung 
für  die  Folgen  der  gesetzlichen  Wehrpflicht 
unentgeltlich  verbindlich  machen,  ist  ic- 
soferne  nicht  von  erheblicher  Bedeutung, 
als  diese  Haftung  mit  dem  Ende  der  Zu¬ 
gehörigkeit  zur  Landwehr  erlischt,  als  sie 
-sich  ferner  nur  auf  Personen  erstreckt, 
die  iu  einer  geringeren  Charge  als  in  der 
eines  Subaltern-Officiers  Dienste  leisten, 
und  als  endlich  der  Beginn  derselben  an 
die  Bedingung  einer  fünfjährigen  Carenz- 
zeit  geknüpft,  der  Personenkreis  also,  den 
diese  Bestimmung  umfasst,  nur  ein  sehr 
geringer  ist  und  über  denselben  hinaus 
auch  bei  diesen  Gesellschaften  ähnliche 
Normen  in  Geltung  sind,  wie  bei  den  üb¬ 
rigen  Instituten. 

Im  Allgemeinen  lassen  sich  die  Nor¬ 
men,  von  das  Wesen  der  Sache  nicht  be¬ 
rührenden  Modifikationen  abgesehen,  in 
zwei  Gruppen  theilen :  entweder  behalten 
sich  die  Gesellschaften  den  Abschluss  des 
das  Kriegsrisico  betreffenden  Nachtrags¬ 
vertrages  für  die  Zeit  des  Kriegsausbruches 
vor  und  vollziehen  denselben  dann  gegen 
sofortigen  Erlag  der  vollen  Zuschlagsprämie, 
wenu  der  Antrag  hierauf  innerhalb  eiuer 
bestimmten,  vom  Erscheinen  der  Mobilisi- 
rungi-Ordre  ablaufenden  Frist,  gewöhnlich 


21  Tage,  gestellt  wird,  oder  sie  leisten 
schon  in  Friedenszeiten  die  Versicherung 
für  das  erste  Jahr  des  nächsten  Krieges 
und  gestatten  die  Zahlung  des  Prämieu- 
zuschlages  in  —  gewöhnlich  sechs  jähr¬ 
lichen  —  Raten,  die,  wenn  der  Krieg 
ausbricht,  ehe  der  Zuschlag  voll  bezahlt 
ist,  bis  zur  vollen  Höhe  desselben  auf 
einmal  ergänzt,  weiden  müssen,  die  aber, 
wenn  der  Versicherte  vor  Ausbruch  eines 
Krieges  die  Versicherung  auflässt  oder  aus 
dem  Leben  scheidet,  den  Berechtigten 
zurückerstattet  werden. 

Dass  indess  beide  Methoden  nur  Aus¬ 
kunftsmittel  sind,  welche  für  die  Dauer 
schon  -desshalb  nicht  Vorhalten  können, 
weil  der  geforderte  Zuschlag  ein  so  hoher 
ist,  dass  er  den  Abschluss  der  Kriegs- 
Versicherung  Allen  erschwert  und  Jenen 
geradezu  unmöglich  macht,  bei  denen  das 
Bedürfnis  nach  derselben  am  grössten  ist, 
bedarf  keines  Erweises. 

Diese  Erkenntnis  hat  sich,  seitdem 
der  Beginn  der  bulgarischen  Wirren  krie¬ 
gerische  Verwicklungen  für  unsere  Mo¬ 
narchie  befürchten  lässt,  in  den  berufenen 
Kreisen  neuerlich  geltend  gemacht  und 
abermals  zu  Bestrebungen  geführt,  die  auf 
eine  endliche  zweckmässige  Organisation 
der  Kriegsversicherung  gerichtet  sind.  Nur 
dass  mau  sich  diesmal  kaum  wird  dabei 
bescheiden  könneu,  das  oft  beliebte  Aus- 
kunftsmittel  wieder  einmal  zur  Anwen¬ 
dung  zu  bringen  und  Alles  beim  Alfen  zu 
lassen. 

Die  Organisation  des  Landsturmes  hat 
die  gesetzliche  Wehrpflicht  auf  einen  so 
weiten  Kreis  der  männlichen  Bevölkerung 
ausgedehnt,  dass  die  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  mit  der  Möglichkeit  rechnen 
müssen,  sich  gegebenenfalls  einer  Armee 
von  zum  Theile  schon  seit  vielen  Jahren 
Versicherten  gegenüberzusehen,  denen  im 
Augenblicke  aufs  höchste  gesteigerter  Ge¬ 
fahr  die  Beruhigung  nicht  geraubt  werden 
darf,  den  seit  Langem  mit  oft  schweren 
Opfern  angestiebten  Zweck  der  Versorgung 
ihrer  Familie  unter  allen  Umständen  si- 
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chergestellt  zu  wissen.  Die  Gesellschaften 
werden  sich  darum  dpn  Mitgliedern  des 
Landsturmes  gegenüber  der  Verpflichtung 
nicht  entziehen  können,  Massnahmen  dafür 
zu  treffen,  dass  die  Versicherung  auf  den 
Todesfall  im  Kriege  gegen  eine  mässigere 
Prämie,  als  die  bisher  geforderte,  abge¬ 
schlossen  und  die  Zahlung  dieser  Prämie 
nach  einer  Modalität  erfolgen  könne, 
welche  nicht  erst  in  dem  Momente  ein 
schweres,  Vielen  kaum  erschwingliches 
Opfer  auferlegt,  in  welchem  der  zur  Ver¬ 
teidigung  des  Vaterlandes  unter  die  Fah¬ 
nen  berufene  Bürger  Haus  und  Hof  ver¬ 
lässt  -.nd  ohnehin  ein  Aeusserstes  thun  muss, 
um  die  Existenz  der  Seinen  für  die  Zeit 
zur  ermöglichen,  während  der  er  dem 
Staate  seine  Blutsteuer  zu  entrichten  ver¬ 
pflichtet  ist. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  die 
unlängst  publicirten  neuen  Kriegsversiche- 
rungs-Normen  einer  hiesigen  Lebeusversi- 
cherungs- Anstalt  nach  dieser  Richtung  hin 
einen  erfreulichen  Forschritt  bedeuten.  Die 
Direction  derselben  hat  mit  annerkennens- 
werthem  Geschicke  ihre  Verbindung  mit 
dem  ehemaligen  Landesvertheidigungs-Mi- 
nister  v.  Horst  zu  benützen  verstanden,  um 
sich  in  den  Besitz  von  nicht  Jedermann 
zugänglichen  Daten  der  Kriegsverwaltung 
zu  setzen,  welche  es  ihr  ermöglichten,  die 
bisher  für  die  Berechnung  des  Kriegsri- 
sicos  vorhandenenen  Grundlagen  zu  er¬ 
weitern  und  für  die  einheimischen  Ver¬ 
hältnisse  richtigzustellen.  Dank  diesen 
Daten,  konnte  den  bisher  gekannten  zwei 
Rechnungsfactoren,  der  mit  17  Procent 
ermittelten  Kriegswahrscheinlichkeit  uud 
der  auf  5  Procent  berechneten  Kriegsster- 
tiens- Wahrscheinlichkeit,  durch  eine  Ver¬ 
gleichung  der  in  den  Kriegen  der  jüngsten 
Zeit  aufgeboienen  Armeen  im  Felde  mit 
den  Gesammt-  (Grundbuchs-)  Ständen  der 
Heere  ein  dritter  Factor,  die  Kriegsbe- 
theiligungs-Wahrscheinlichkeit,  zugesellt 
werden,  welcher  sich  für  Oesterreich  auf 
67  Procent  stellt  und  somit  die  Kriegs- 
sterbens-Wahrscheinlichkeit  von  0.05  (bei 
Kamp)  auf  0  0335  reducirt. 

Diese  Grösse  stellt  den  Werth  der 
Gefahr  dar,  während  eines  Kriegsjahres 
in  Folge  der  Betheiligung  am  Kriege  mit 
Tode  abzugehen,  und  repräsentirt  also 
die  für  die  Uebernahme  dieser  Gefahr 
netto  zu  leistende  Prämienzahlung. 

Da  nun,  wie  gesagt,  d’e  Kriegswahr- 
scheinlichkeit  selbst  erfahrungsgemäss  17 
Procent  beträgt,  d.  h.  ungefähr  jedes 
sechste  Jahr  ein  Kriegsjalir  ist,  dieser  An¬ 
nahme  nach  also  der  Versicherer  in  jedem 
Sexenuium  ein  Kriegsjahr  zu  präsentiren 
hat,  so  hat  die  in  Rede  stehende  Gesell¬ 
schaft  den  Schi  itt  weiter  gethan,  diese 
Prämie  auf  sechsjährige  Perioden  umzu¬ 
legen  uud  während  derselben  den  Kriegs¬ 
zuschlag  zuzüglich  der  zu  leistenden  Spe¬ 
senvergütung  auf  jährlich  6  Procent  fest- 
zustellen.  Dieser  Zuschlag  ist  unter  allen 
Umständen  während  der  ganzen  sechsjäh¬ 
rigen  Periode  zu  bezahlen  (nur  die  Ueber- 
schreitung  des  wehrpflichtigen  Alters  ent¬ 
bindet  hievon),  und  er  bleibt  der  Gesell¬ 
schaft  erworben,  auch  wenn  während 


derselben  ein  Krieg  nicht  zum  Ausbruche 
gelangt  ist,  wogegen  sie  freilich  auch  die 
Gefahr  zu  tragen  hat,  dass  der  innerhalb 
eines  Sexenniums  ausgebrochene  Krieg 
innerhalb  desselben  länger  als  ein  Jahr 
dauert. 

Das  positive  Verdienst  dieser  Reform 
liegt  in  dem  theoretisch  wenigstens  voll¬ 
kommen  gelungenen  Nachweise,  dass  die 
bisherige  Schätzung  des  Kriegsrisicos  eine 
zu  hohe  war,  uud  dass  der  Versicherer 
mit  einer  erheblich  geringeren  Prämie 
sein  Auslangen  finden  kann.  Dagegen  bietet 
I  die  besprochene  Zahlungs-Modalität  in 
i  ihrer  Wesenheit  nichts  Neues.  Wie  ein¬ 
gangs  erwähnt,  ist  die  sechsjährige  Zah¬ 
lungsfrist  in  Friedenszeiteu  schon  füher 
von  zahlreichen  arideren  Gesellschaften 
eingeführl  worden,  und  der  ganze  Unter¬ 
schied  zwischen  ihrer  Praxis  und  dem 
neuen  Vorgänge  liegt  darin,  dass  nach 
jener  der  einmal  durch  sechs  Jahre  ein¬ 
gezahlte  Zuschlag  bis  zu  dem  wann 
immer  erfolgenden  Kriegsausbrüche  als 
Depositum  behandelt  wird  und  erst,  wenn 
ein  Krieg  ausgebrochen  ist,  den  Gesell¬ 
schaften  als  Prämie  zufällt,  während  bei 
diesem  die  Gesellschaft  für  alle  Kriege 
haftet,  die  innerhalb  des  bestimmten 
Sexenniums  zum  Ausbruche  gelangen,  und 
die  Prämie  lucrirt,  wenn  während  dessel¬ 
ben  ein  Krieg  nicht  ausgebrochen  ist. 
Freilich  trägt  bei  diesem  Modus  die  Ge¬ 
sellschaft  die  höhere  Gefahr,  dass  während 
der  Versicherungs-Periode  mehrere  Kriege 
ausbrechen  oder  ein  Krieg  länger  als  ein 
;  Jahr  dauert,  während  die  anderen  Gesell- 
|  schäften  für  die  .durch  sechs  Jahre  em¬ 
pfangenen  Prämien  nur  während  eines 
Kriegsjahres  haften;  allein  die  Entschei¬ 
nung  darüber,  ob  diese  Ausdehnung  der 
Haftuugsdauer  den  Vortheil  aufwiegt,  die 
immerhin  noch  hohe  Prämie  nur  für  den 
Fall  hiutaugegeben  zu  haben,  dass  dem 
Versicherer  thatsächlich  ein  Kriegsrisico 
erwächst,  dürfte  um  so  zweifelhafter  er¬ 
scheinen,  als  die  Haftungsperiode  sich 
genau  mit  dem  Zeiträume  deckt,  auf  wel¬ 
chen  gemäss  den  der  Rechnung  zu 
l  Grunde  liegenden  Ermittlungen  wahrschein¬ 
lich  eben  nur  ein  Kriegsjahr  fällt. 

Daraus  schon  ergibt  sich,  dass  auch 
diese  Organisation  keine  für  die  Dauer 
brauchbare  Lösung  des  Kriegsversiche- 
ruugs-Problems  bildet,  und  dass  auch  sie 
nur  als  ein  Uebergaugs-Stadium  wird  be¬ 
trachtet  werden  köunen,  über  das  hinaus 
so  rasch  als  möglich  zu  einer  endgiltigen 
j  Normiruug  wird  geschritten  werden 
i  müssen. 

Soll  mau  aber  zu  solch  endgiltiger 
j  Lösung  des  Kriegsve.  sicherungs-  Problems 
I  gelangen,  dann  muss  vor  Allem  mit 
der  Behandlung  des  Kriegsrisicos  als 
einer  ausnahmsweisen  Gefahr  gründlich  ge¬ 
brochen  werden 

Denn  diese  Behandlung  brüht  durch¬ 
aus  nicht  auf  einer  aus  der  Natur  des 
Lebensversicherungs-Vertrages,  aus  der 
rechtlichen  Erwägung  seines  Zweckes,  der 
als  solcher  im  Gegentheile  die  Gefahr  des 
Todesfalles  im  Kriege  in  den  Vertragsin- 
lialt  einschliesst,  abgeleiteteuRechtsregel, 


sondern  bildet  vielmehr  eine  von  dem  Ver¬ 
sicherer  gewollte  und  dem  Versicherten 
auferlegte  Ausnahme,  ganz  so,  wie  vor 
langer  Zeit  der  Tod  in  Folge  gewisser 
Epidemien,  später  selbst  der  Antritt  des 
Militärdienstes  überhaupt,  ganz  so,  wie 
heute  noch  alle  sogenannten  Gefahr  er¬ 
höhenden  Veränderungen  im  Berufe  der 
Versicherten. 

Es  liegt  indess  auf  der  Hand,  dass 
der  Versicherer  solche  Ausnahmen  nicht 
aus  blosser  Willkür  statuiren  kann,  dass 
zwingende  Gründe  für  dieselben  vorhandeu 
sein  müssen,  und  dass  sie  nur  Gefahren 
betreffen  dürfen,  deren  Ausschluss  oder 
abweichen  ;e  Behandlung  den  mit  dem 
Vertragsabschlüsse  augestrebtenZweck  nicht 
erheblich  alteriren  oder  gar  illusorisch 
machen  würde.  Entfallen  diese  zwingendea 
Gründe,  gefärdet  die  Ausnahme  den  Ver¬ 
sicherungszweck  selbst,  dann  wird  der 
Versicherer  dieselbe  dauernd  aufrechtzu- 
erhalten  nicht  vermögen,  wenn  er  sich 
nicht  anders  der  Gefahr  aussetzen  will, 
durch  die  geänderten  Verhältnisse  selbst 
aus  seiner  Stellung  verdrängt  zu  werdea. 

So  war  es  mit  der  die  Getahr  des 
Todes  in  Folge  gewisser  Epidemien,  so  mit 
der  Antritt  des  Militärdienstes  überhaupt 
betreffenden  Ausnahme  der  Fall,  und  ganz 
so  wird  es  über  kurz  oder  lang  auch  in 
Ansehung  der  Gefahr  des  Todesfalles  im 
Kriege  geschehen  müssen. 

Zur  Zeit,  als  die  ausnahmsweise  Be¬ 
handlung  derselben  in  den  Lebensversi- 
eherungs  -  Vertrag  Eingang  fand,  besass 
der  Versicherer  keinerlei  Anhaltspunkte 
zu  einer  auch  nur  halbwegs  zuverlässigen 
Schätzung  dieser  Gefahr.  War  dies  schon 
ein  zwingender  Grund  dafür,  sie  nicht  zu 
übernehmen,  so  kam  als  weiteres  Argu¬ 
ment  für  den  Ausschluss  der  Umstand 
hinzu,  dass  dem  Versicherer  damals  ein 
Berufsherr,  also  ein  Kreis  von  Personen 
gegenüberstand,  die  in  der  weitaus  über¬ 
wiegenden  Mehrzahl  ein  Versicherungs- 
Bedürfniss  nicht  empfauden,  weil  keinerlei 
Versorgungs -Interesse  bei  ihnen  vorhan¬ 
den  war.  Das  versicheruugsbedürftige  und 
versicherungssuchende  Publicum  stand 
ausserhalb  dieses  Kreises  und  wurde  da¬ 
her  von  der  durch  den  Versicherer  ge¬ 
setzten  Ausnahme  fast  gar  nicht  betroffen; 
der  Versicherungszweck,  der  zum  Abschlüsse 
von  Verträgen  führte,  war  durch  den  Aus¬ 
schluss  einer  Gefahr,  deren  Eintrittsmög¬ 
lichkeit  eine  höchst  geringe  war,  überhaupt 
nicht  oder  doch  in  nicht  nennenswerther 
Weise  alterirt,  der  Auschiusss  selbst  also 
ein  durchaus  gerechtfertigter. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Von  hinter  den  Coulissen.  la  der  „Oesterr. 
Revue“  veröffentlicht  ein  bervorra.euder  oste  :r. 
Versicheiungsbeamter  ein  Schreiben,  welches  das 
ebenso  illoyale  als  uncollegialeVorgehcn  der„Janus“ 
Leitung  in  Angelegenheit  der  Kriegsversicherang 
zum  Gegenstände  hat.  Wir  begreifen  nicht  nur 
sondern  wir  theilen  auch  die  Entrüstung,  die  sich 
in  Fachkreisen  ob  dieses,  gelinde  gesagt  „unschö¬ 
nen“  Vorgehens  kuudgiebt,  und  wollen  dem  nach- 
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folgend  reproducirteu  Entrüstungsschrei,  den  wir 
sonst  seinem  ganzen  Inhalte  nach  billigen,  nur  die 
Bemerkung  voranschicken,  dass  wenn  wir  auch 
nicht  die  Eitelkeit  besitzan  uns  unter  die  „mass¬ 
gebenden  Facbjournale“  zu  zählen,  wir  doch  die 
Ersten  und  unseres  Wissens  bisher  die  Ein¬ 
zigen  waren,  die  gegen  das  vom  „Janus“  ge¬ 
plante  Project  mir  sachlichen  Gründen  zu  Felde 
zogen  und  dabei  auch  die  rein  persönlichen  Mo¬ 
mente  erwähnten,  welche  die  „ Janus“-Leituug 
zur  „Insceniruiig“  ihres  Experimentes  veranlasst 
hat.  Das  Eingangs  erwähnte  Schreiben  lautet: 
„Geehrte  Kedaction  !  Bis  heute  1  abe  ich  vergebens 
daraut  gewartet,  dass  in  einem  der  massgeben¬ 
den  Facbjournale  (in  ernstes  Wort  des  Tadels 
über  das  Vorgehen  des  ,,J.  nus“  iu  der  Kriegs- 
versicherungstrage  gesprochen  werde.  Dass  dies 
bisher  nicht  geschehen,  mag  wol  nur  darauf  zu- 
rtickzuführen  sein,  dass  vielleicht  die  Fachpresse 
die  tiefgehende  Entrüstung  nicht  kennt,  welche 
die  Vorstände  der  überwiegenden  Mehrzahl  der 
in  oer  Sacl  e  betheiligten  Gesellschatten  über  das 
Aultreten  des  „Janus“  in  der  Frage  empfinden. 
Inte  litgt  es  mir  die  neue  Einrichtung  des  „Ja¬ 
nus“  ant  ihren  inneren  Werth  oder  Unwerth  kri- 
tisiren  zu  wollen;  die  Kriegsve* Sicherung  ist  und 
bleibt  vorläufig  ein  Experiment,  über  dessen  Ge¬ 
lingen  nur  die  Zukunft  Aufschluss  zu  geben  ver¬ 
mag,  allein  über  die  Art  und  Weise,  iu  welclur 
die  Lti'nng  des  „Janus“  das  Experiment  „insce- 
niits  —  ich  weiss  kein  treffenderes  Wort  für  die 
„theatralische“  Eintührung  der  Sai  he  —  ist  eine 
scharfe  Kritik  wol  am  Platze.  Seit  Monden  be¬ 
schäftigen  sich  säncmtliche  österreichische  Versi¬ 
cherungsgesellschaften  mit  der  Kriegsversiche¬ 
rungsfrage,  der  „Janus“  weiss  darum,  denn  sein 
Eirector  nimmt  an  den  Berathungen  theil ;  di-; 
Sache  wird  in  Cunferenzen  ventilirt  und  disku- 
tirt,  man  sucht  nach  einer  einheitlichen  Formel, 
die  wenn  auch  nicht  von  allen,  so  doch  wenig¬ 
stens  von  den  sonst  immer  Hand  in  Hand  gehen¬ 
den  Instituten  acceptirt  weruen  soll,  der  üirector 
des  „Jacus“  ersucht  die  Collegeu  die  endgiltige 
Beschlussfassung  in  der  Sache  zu  vertagen,  bis 
sein  „sonst  Niemandem  zugängliches  weitbvolles 
Materiale“  vorliegen  würde  und  plötzlich  tritt 
nicht  nur  der  „Janus“  mit  einer  selbstständigen 
Vorlage  vor  die  Öffentlichkeit,  sondern  sucht 
auch  noch  dieselbe  gegen  die  Concuirenz  selbst 
an  allerhöchster  Stelle  auszuspielen.  Wer  die  nach 
der  bekannten  Audienz  iu  den  Tagesblättern  er¬ 
schienenen  vollständig  gleichlautenden  Notizen  ge¬ 
lesen,  konnte  keinen  anderen  Emd  tick  gewinnen 
als  dass  gar  Niemand  als  der  „Janus“  sich  je¬ 
mals  mit  der  Kriegsversi  herungslrage  in  Oester¬ 
reich  beschäftigt  habe  und  dass  es  erst  eines 
regierungsseitigen  Zwanges  —  „einer  Aeuderung 
des  Assecuranz- Regulativs“  (?)  wie  es  in  den  be¬ 
treffenden  Notizen  hiess  --  bedürfe,  um  die  an¬ 
deren  Compagnien  zur  Aufnahme  dieses  Versiche¬ 
rungszweiges  zn  veranlassen.  Als  ob  Dicht  schon 
der  Beamten-Verein  und  die  „Donau“  die  Kriegs- 
versiclerung  zu  einer  Zeit  cultivirt  hätten,  in  der 
der  „Janus“  noch  nicht  entferntest  au  die  Ein- 
lührnng  der  Branche  dachte  und  als  ob  nicht 
gleichzeitig  sämmtliche  österreichische  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  der  Frage  näher  getreten 
wäre  i  und  sic  auch -ohne  das  Hiuzuthun  des  sonst 
doch  nicht  an  der  T6te  des  Fortschrittes  mar- 
schirenüen  „Janus“  einer  gedeihlichen  Lösung 
zuführen  würden.  Es  ist  ein  Act  beispielloser  Un- 
collegjplität,  dessen  sich  der  „Janus“  in  diesem 
Falle  schuldig  machte  uud  es  soll  mich' gar  nicht 


wundern,  wenn  durch  denselben  auch  jenes  schwa¬ 
che  Band  der  Zusammengehörigkeit,  das  die  Ge¬ 
sellschaften  bisiier  wenigstens  scheinbar  in  ge¬ 
wissen  principicilen  Fragen  noch  umschlang,  ei¬ 
nen  irreparablen  Riss  erhalten  sollte.  Mit  der 
Bitte  um  Veröffentlichung  dieses  Schreibens  zeich¬ 
net  ho  hackt  angsvoll  Ein  österreichischer  Assecu- 
rateur.“ 

Eine  fragwürdige  Annonce.  Fast  sämmtliche 
Tagesblätter  Wiens  enthielten  in  den  letzten 
Tagen  nachfolgende,  höchst  auffällig  gedruckte 
Annonce  : 

^  Versicherte 

■  aller  Branchen  erhalten  auf  Verlangen 
franco  und  gratis  einen  Fragebogen  in 
Assecuranzsacheu  zugeseudet  und  wird  der¬ 
selbe  eingehend  irn  Interesse  der  Prämien¬ 
zahler  gratis  beantwortet. 

^  yot|  l|0elislcr  l|}ii(|tig^it ! 

■ 

Diese  Annonce  geht  von  einem  hiesigen 
Börsen-Comptoir  aus,  das  sich  bis  jetzt  nur 
j  durch  seine  riosengrossen  Reclamen  zur  Erian- 
!  gung  einer  Börsen- Clientöle  bemerkbar  zu  machen 
verstanden  hat,  offenbar  nicht  mit  dem  gewünschten 
Erfolge,  denn  wie  aus  dem  aus  vorliegenden 
Fragebogen  hervorgeht,  versucht  das  nicht  ge¬ 
nügend  beschäftigte  Börsen-Comptoir  die  Rolle 
des  „ehrlichen  Maklers“  zu  spielen  und  die  Un¬ 
lust  des  Publicums,  sich  unter  den  gegenwärtigen 
bedrohlichen  politischen  Ereignissen  in  eine  Bör- 
sen-Speculation  hineinhetzen  zu  lassen,  dazu  zu 
benützen,  um  etwas  „in  Assecuranz  zu  machen.“ 
Der  Fragebogeu  erstreckt  sich  auf  die  Lehens-, 
Feuer-,  Hagel-  und  Vieversicherungsbranche. 
Jeder  Branche  ist  eine  separate  Reihe  von  Fragen 
gewidmet,  von  denen  aber  folgende  sich  haupt¬ 
sächlich  wiederholen: 

„Mit  welcher  Gesellschaft  haben  Sie  den 
„Vertrag  geschlossen  ? 

„Wie  lange  läuft  derselbe?  Wann  ist  der 
„Endtermin? 

„Wie  hoch  beläuft  sich  die  jährliche 
„Prämie  ? 

„Wünschen  Sie  Vorschläge  über  eine  all- 
„fällige  Aenderung  ?  oder  nach  Ablauf  Ihrer 
„gegenwärtigen  Versicherung  unsere  Vorschläge 
„behuls  Erneuerung? 

„Wünschen  Sie  Mittheilungen  über  die  Si¬ 
cherheit  Ihrer  Gesellschaft?  etc.  etc.“ 

Schon  aus  dieser  Fragestellung  ist  die  Ab¬ 
sicht  des  Börsencomptoirs  unschwer  zu  erkennen, 
die  auf  nichts  Anderes  hinausläuft  als  ein  „Aus¬ 
spann-Geschäft“  im  grossem  Style  zu  insceniren, 
und  die  ihm  aus  seinen  sonstigen  Gestionen  zur 
Genüge  bekannte  Leichtgläubigkeit  des  Publicums 
auch  auf  dem  Versieherungsgebiete  auszunützen. 
Wenn  wir  es  auch  schon  seit  Jahren  gewohnt 
sind  das  Versicherungsgebiet  als  Tummelplatz 
von  vielen  unberufenen  Elementen  benützt  zu 
sehen,  so  müssen  wir  doch  gestehen  dass  uns 
eine  Einmengung  von  solch’  provocatorischer 
Art  wie  diese  hier  von  dem  in  Rede  stehenden 
Börsen-Comptoir  versucht  wird,  noch  nicht  vor- 
gekommen  ist.  Fühlt  das  Börsen-Comptoir  das 
Bedürtniss  im  Wege  der  Versicherungs-Vermitt¬ 
lung  Provision  zu  verdienen,  so  möge  es  dies  in 
i  Gottes  Namen  thun  und  sich  einer  Gesellschaft 
zur  Verfügung  stellen,  in  deren  Diensten  es  seine 


nicht  zu  u  itersohätzen  le  Reclauos  Fähigkeit^ 
ganz  gut  versilbern  kann,  aber  sich  zum  Richte  r 
und  Beurtheiler  über  sämmtliche  Versi- 
c,  herungs-Geseilscha  fteu  aufzuwerfen 
und  von  sich  glauben  machen  zu  wollen,  dass  es 
Herz  und  Nieren  aller  Gesellschaft sn  geprüft  hat, 
die  Versicherten  a  <s  ihrer  Ruhe  aufznscheuchen, 
und  in  ihnen  den  ethischen  Begriff  von  der 
Versiehe;  ung  wankend  zu  machen  und  dies 
Alles  nur  um  unter  der  Maske  eines  „ehrli¬ 
chen  Maklers“  das  verwerfliche  Geschäft  des 
Ausspaunens  zu  betreiben,  das  erscheint  uns 
denn  doch  als  eine  Anmassung  die  gekennzeich¬ 
net  zu  werden  verdient.  Von  dem  gesuuden 
Sinne  der  Versicherten  steht  zu  erwarten,  dass 
es  dem  provisiousbedürftigeu  Börseu-Comptoir 
aus  dem  Wege  gehen  wird  ! 

Gegenseitiger  Unfaliversicnerungs  Verband 
der  österreichischen  und  ungarischen  Eisen¬ 
bahnen.  Die  österreichischen  und  ungarischen 
Eisenbahnen  haben  in  der  letzten  Sitzung  ihres 
gegenseitigen  Unfallversicherungs-Verbandes  be¬ 
schlossen,  einen  Sub- Ausschuss  zu  wählen,  wel¬ 
cher  über  die  Frage  entscheiden  soll,  ob  nicht 
die  dermalen  als  Präcipuum  festgesetzte  Durch - 
Schnitt-Summe  von  8000  Gulden  abzuändern  sei, 
nachdem  diese  auf  d-m  einzelnen  Uutal  entfal¬ 
lende  und  seit  dem  Jahre  1882  angewendete 
Summe  bei  den  grösseren  Bahnen  bedeutend 
überschritten  wurde  uud  hierdurch  die  kleineren 
Bahnen  grossen  Nachtheil  erleiden.  Zur  Herstel¬ 
lung  der  Parität  wäre  diese  Summe  auf  Basis  der 
Kilometerlänge  für  die  kleineren  Bahnen  zu  er¬ 
niedrigen,  hingegen  bei  den  grösseren  zu  erhöhen, 
umsomehr,  als  iu  letzterer  Zeit  die  Bahnen  be¬ 
deutende  Entschädigungen  zahlen  mussteu  und  in 
Zukunft  schnn  mit  Rücksicht  auf  den  Mödlinger 
Unfall  gtosse  Zahlungsleistungen  in  Sieht  sind 
und  die  Percentual-Beiträge  auch  bei  den  kleinem 
Bahnen  grössere  Summen  betragen 

Oesterreichisch  -  ungarische  Veritas,  Man 
schreibt  aus  Triest:  Dieses  Institut  hat  mit  den. 
Jahre  1886  das  28.  Jahr  seiner  Thätigkeit  zu¬ 
rückgelegt.  Es  wurden  von  ihm  in  Triest  10S 
Schiffe  von  einem  Gesammtvermögen  von  13.939 
Tonnen  und  von  seinen  Agenturen  361  Schiffe 
von  zusammen  81.534  Tonnen  classificirt ;  im  Ver¬ 
gleich  mit  1885  ergibt  dies  ein  Mehr  von  7 
Schiffen  und  von  2233  Tonnen.  Ausserdem  wurden 
weitere  206  Schiffe,  die  bereits  im  Veritas  regist 
rirt  sind,  behufs  Constatiruug  ihres  jetzignn  Zu¬ 
standes,  einer  Revision  unterzogen.  Obige  469 
Schiffe  vertheileu  sich  nach  der  Nationalität  in 
150  Fahrzeuge  unter  österreichisch-ungarischer, 
160  unter  italienischer,  106  unter  griechischer, 
27  unter  türkischer,  15  unter  montenegrinischer, 
9  unter  russischer  und  1  unter  poitugiesischei 
,  Flagge.  Im  Ganzen  hat  das  Institut  in  den  28 
Jahren  seines  Bestehens  15.215  Schiffe  von 
3,024.788  Tonnen  classificirt.  Vergegenwärtigt 
man  sich  die  traurige  Lage,  in  der  die  Segler- 
Mercantilmarine  im  Allgemeinen  und  insbesondere 
die  österreichisch-ungarische  sich  befindet  uud 
wie  dieselbe  sieh  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  verrin¬ 
gert,  sei  es  durch  Seeunfälle,  sei  es  durch  Ver¬ 
käufe  in’s  Ausland,  und  bedenkt  man  ferner 
dass  die  Handelsdampfer-Marine  nur  in  zwei  Ge 
sellsahatteu  concentrirt  i  t,  dem  „Lloyd“  und  der 
„Adria“,  von  denen  die  erstere  ihre  Schiffe  bei 
diesem  uationaleu  Institut  nicht  classttieiren  lässt, 
so  muss  mau  die  obigen  Resultate  immerhin  als 
befriedigend  bezeichnen.  Iu  der  Thatsache,  dass 
von  den  classificirteu  469  Schiffen  31!)  fremder 
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Nationalität  aogel. orten,  liegt  eine  gewisse  Er- 
mutbigung,  denn  sie  be  weist,  w<  Ich’  grosses 
Vertrauen  und  welche  Werthschätzung  dieses 
Institut  im  Auslande  geniesst  wo  doch  viele 
Classifications-Register  existiren.  Bestrebt,  seine 
Actionssphäre  in  roer  weiter  auszudehnen,  hat  das 
Bureau  „Veritas“  8uch  im  Jahre  1886  einige  neue 
Agentien  errichtet,  so  dass  es  gegenwärtig  in 
108  Seehäfen  durch  274  Agenten  und  Sachver¬ 
ständige  vertreten  ist.  Bezüglich  der  Nicbttheil- 
nähme  des  „Lloyd“  an  diesem  Institut  sei  übri¬ 
gens  noch  bemerkt,  dass  die  grossen  Ostindien- 
und  Cbinatahrer  dieser  Unternehmung  alle  beim 
englischen  „Lloyd“  registrirt  sind,  weil  die  Ab¬ 
lader  in  Indieu  und  China  die  Classificirung  bei 
diesem  Institut  bei  der  Befrachtung  zur  Bedin¬ 
gung  machen,  beziehungsweise  den  so  registrirten 
Schiffen  den  Vorzug  geben. 

Deutschland. 

Union,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in 
Weimar.  Im  abgelaufenen  Jahre  hat  die  Gesell¬ 
schaft  einen  glänzenden  Erfolg  erzielt.  Trotz  der 
gegen  das  Vorjahr  um  circa  VI.  17.000  vermin¬ 
derten  Prämien-Einnahmen,  hat  sie  im  Jahre 
1 886  einen  reinen  Industrialgewinn  von  M. 
475.024,  gegen  M  25.932  im  Jahre  1885  erzielt. 
Die  Prämien-Verminöerung  ei  klärt  sich  mit  der 
Purificirung  des  Portefeuilles  und  Auflassung  von 
schadenreichen  Arbeitsgebieten,  eine  Operation, 
die  wie  obige  Ziffern  erweisen,  sehr  zu  Gunsten 
der  Gesellschaft  ausgefallen  ist  und  der  Geschäfts¬ 
leitung  zum  vollen  Lobe  gereicht.  D'*r  Indust- 
ria’gewinn  erhöht  sich  durch  Anrechnung  der 
Zinsen-  und  sonstigen  Einnahmen  per  M.  73  991 
auf  M.  549.015,  von  denen  Mark  27.451  zum  Re¬ 
servefonds,  M.  370.994  aber  der  Capitals-Reserve 
zugeftihrt  wurden,  und  nur  M.  150.570=  0°|o  des 
Baar  Einschusses  als  Dividende  an  die  Actio- 
näre  gelangten.  Dieser  Act  der  Vorsicht  in  der 
Gewinn-Vertheilung  verdient  gleichfalls  uneinge¬ 
schränkte  Anerkennung,  da  glänzende  Ergebnisse 
gleich  dem  des  Jahres  1886,  namentlich  im  Be¬ 
trieb  des  in  Hagelgescbäftes  in  vorderster 
Reihe  dazu  verwendet  werden  müssen,  die  finan¬ 
zielle  Grundlage  des  Geschäftes  zu  stärken  und 
Garantie- Mittel  zu  schaffen,  welche  das  Unter¬ 
nehmen  nicht  nur  zu  einer  actionsfähigen,  sondern 
auch  vertrauenswürdigen  Gesellschaft  gestalten. 
Diese  beiden  Eigenschaften  kann  nunmehr  die 
„Union“  unbedingt  für  sich  in  Anspruch  nehmen, 
und  hat  sie  sich  mit  dem  Betrieb  in  1886  mit 
einem  Schwünge  an  die  Spitze  der  deutshen 
Hagelversicherungs  -  Actien-Gesellschaft  gestellt, 
welche  Stellung  sie  vermöge  ihrer  zielbewussten 
und  energischen  Leitung  wol  auch  für  die  Folge 
behaupten  wird. 

Central  Vieh-V  ersicherungs-Verein  in  Berlin. 

Alljährlich  um  diese  Zeit  tritt  an  uns  die  unan¬ 
genehme  Verpflichtung  heran  einen  neuerlichen 
Rückgang  dieses  Unternehmens  constatiren  zu 
müssen.  Der  Missertolg  wird  hier  stereotyp  und 
man  sollte  doch  meinen,  dass  die  Versicherten 
des  ewigen  Nachschusszahl  ens  endlich  müde  wer¬ 
den,  und  die  Leitung  endlich  zur  Einsicht  kommen 
dürfte,  dass  sie  hier  eine  ganz  unhaltbare  Position 
behauptet,  da  sowol  Versicherungssummen  als 
Prämien-Einnahmen  von  Jahr  zu  Jahr  eine  be- 
denklichn  Abnahme  zeigen.  Dass  schliesslich  bei 
dem  rapiden  Geschäftsschwund  auch  die  Höhe 
der  Nachschusszahlungen  sich  verringern  muss, 
ist  eine  naturgemässe  Erscheinung  die  aber  an 
der  trostlosen  Situation  des  Unternehmens  ab¬ 


solut  nichts  ändert.  Letztere  wird  am  deutlichsten 
illustrirt  durch  Vergleich  des  Versicherungsbe¬ 
standes  im  Jahre  1883  mit  dem  des  Jahres  1886. 
Während  im  ersteren  Jahre  die  Versicherungs¬ 
summe  noch  M.  5,290.795  betrug,  war  diese  im 
Jahre  1886  schon  auf  M.  2,801.450  herabge¬ 
schmolzen.  Wenn  nun  innerhalb  eine  Trienniums 
das  Geschält  sich  nahezu  um  die  Hälfte  reducirt, 
so  ist  es  unschwer  herauszufiaden,  auf  wie  lauge 
der  kleine  Versichernngstock  noch  Vorhalten  kann, 
damit  die  Leitung  und  die  Versicherten  endlich 
zur  Erkenntuiss  gelaugeu :  Bis  hieher  un.i  nicht 
weiter ! 

Freia,  Kinderversorgungs-Bank  in  Hamburg. 

Diese  neue  Erlebensfall  Versicherungs  Gesellscha't, 
deren  Coustituirung  wir  kürzlich  erst  gemeldet, 
hat  ihren  Pro  pect  veröffentlicht,  dem  wir  fol¬ 
gende  Details  entnehmen  ; 

Der  Geschäftsbetrieb  umfasst: 

1.  Braut  -  Ausstattungs  -  Versicherung  (für 
Mädchen)  . 

2.  Erwerbsunfähigkeits  -  Versicherung  für 
Mädchen  und  Knaben. 

Die  Braut-  Ausstattungs  -  Versi¬ 
cherungen  zerfallen  in  drei  Klassen,  nämlich 
Klasse  100,  80  und  60  Die  in  Klasse  100  versi¬ 
cherten  Mädchen  erhalten,  sobald  sie  sich  vor 
vollendetem  40.  Lebensjahre  verheirathen,  die 
Versicherungssumme  mit  100  Proc.,  also  sofort 
vollständig  ausbezahlt.  Die  Versicherten  der 
Klasse  80  erhalten,  sobald  sie  sich  vor  dem  voll¬ 
endeten  40.  Lebensjahre  verheirathen,  die  Versi¬ 
cherungssumme  mit  80  Proc.  (bei  der  Verheira- 
thung)  und  mit  20  Proc.  bei  der  Vollendung  des 
40.  Lebensjahres  ausbezahlt.  Die  in  Klasse  60 
versicherten  Mädchen  ebenso  mit  resp.  60  und  40 
Procent  Für  die  Braut-Ausstattungs-Versiche- 
rungeu  ist  überall  eine  feste  Prämie  uud  zwar, 
nach  Wahl  des  Versicherungsnehmers,  entweder, 
bis  zum  20.  oder  25.  Lebensjahre  der  Versicher¬ 
ten  zu  zahlen.  Aufnahmstähig  sind  Mädchen  von 
der  Geburt  an  bis  zur  Vollendung  »  es  12.  Le¬ 
bensjahres.  Die  Versicherungen  können  sowol  mit 
wie  ohne  Rückgew  ähr  abgeschlossen  und 
es  kann  dabei  eine  einmalige,  mehrjährige,  jähr¬ 
liche,  halb-  oder  vierteljährliche  Prämienzahlung 
genommen  werden.  Die  Anstalt  beabsichtigt, 
zunächst  in  denjenigen  Staaten  des  Deutschen 
Reichs  mit  der  Einführung  vorzugehen,  in  welchen 
eine  besondere  Erlaubniss  zum  Geschäftsbetriebe 
nicht  nothwendig  ist,  und  dann  auch  dort  eine 
staatliche  Concession  zu  erwirken,  wo  diese  er¬ 
forderlich  ist.“  Die  Erfolge  die  rationell  geleitete 
ähnliche  Unternehmungen  in  den  letzten  Jahren 
in  Deutschland  erzielt  haben,  beweist  dass  die 
Exploitirung  speciell  dieser  Branche  in  der  Be¬ 
völkerung  Verständnis  und  Entgegenkommen 
findet,  und  wird,  wie  wir  dies  nicht  bezweifeln 
wollen,  die  Leitung  dieses  neuen  Unternehmens 
sich  in  ihren  Gestionen  der  strengsten  Solidität 
befleisssen,  dann  kann  demselben  nur  das  gün¬ 
stigste  Prognosticon  gestellt  werden. 

Hammonia,  Glasversicherungs  -  Gesellschaft. 
Als  Gesellschaft  des  Verbandes  von  Glaser  Innun¬ 
gen  Deutschlands,  glaubt  sie  sich  über  jene  Nor¬ 
men  hiiiwegsetzen  zu  können  die  bisher  von  je¬ 
der  Versicherungs-Gesellschatt  bei  jeder  Aufma¬ 
chung  der  Bilanz  beobachtet  wird.  Die  bezahlten 
Provisionen  bilden  bei  dieser  Gesellschaft  keine 
Ausgabspost,  sondern  werden  einfach  von  der 
Prämieu-Einnahme  in  Abzug  gebracht :  noch  be¬ 
quemer  macht  es  sich  die  Gesellschaft  mit  der 
Ausgabspost :  Drucksorteu  mit  die  sie  in  ganz 


willkürlicher  Weise  die  Einnahmspost :  Gebühren, 
kürzt.  Warum  gerade  von  den  Gebühren  ?  Dies 
scheint  ein  Gebeimniss  der  Leitung  zu  sein,  die 
sich  überhaupt  bemüht  die  Rechnung  so  unklar 
a's  möglich  erscheinen  zu  lassen.  Was  wir  über¬ 
haupt  aas  den  vorliegenden  Ziflhrn  über  den  Be¬ 
trieb  selbst  entnehmen  können,  beweist  uns  keine 
glückliche  Hand  in  der  Leitung.  Eine  Prämien¬ 
einnahme  von  M.  131.190  (fiir  die  Gesellschaft 
des  Verbandes  der  deutschen  Glaser-Innungen 
ein  sehr  dürftiges  Resultat!)  stehen  bezahlte 
Schäden  in  der  Höhe  von  M.  5 1.56 L  gegenüber 
demnach  das  Schaden verhältniss  crca  43  '/„  be. 
trägt.  Noch  bedeutender  stellen  sich  die  Ver¬ 
waltungskosten  welche  inclusive  Agenten  Provisi¬ 
onen  den  B  trag  von  M.  40.965  gleich  circa  32°  # 
der  Prämien  -  Einnahmen  absorbiiten.  An  dem 
buchmässigen  Reingewinn  per  M,  18.000  partici- 
piren  die  Zinsen  und  Fondserträgnisse  mit  Mark 
7.133  demnach  sicii  der  eigentliche  Reingewinn 
aus  dem  Geschäftsbetriebe  auf  nur  M.  10.867  re¬ 
ducirt.  Daraus  geht  hervor  dass  die  Geschäfts- 
Ausdehnung  mit  dem  weitläufigen  Titel  dieser 
Gesellschaft  absolut  nicht  im  Einklänge  steht,  und 
dass  es  eine  nur  sehr  geringe  Anzahl  deutscher 
Glaser-Innungen  sein  müssen  die  sich  tiir  das  Ge¬ 
schäft  der  ,,  Hammonia“  interessiren,  da  es  sonst 
unbegreiflich  wäre,  dass  sie  trotz  ihres  volltönen¬ 
den  Titels  in  ihrer  Geschäftsentwicklung  so  sehr 
zurückbleibt, 

Schema  für  die  Bezeichnung  der  Werthpa¬ 
piere  der  preu8sichen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  Nach  einer  Verfügung  des  preusshchen 
Ministers  des  Innern  vom  15.  Januar  d.  J.  soll 
mit  Rücksicht  aut  die  Vorschrift  des  Artikels 
185  a  Ziffer  1  des  Actien-Gesetzes  und  zur  Her¬ 
beiführung  einer  Uebereinstimmung  den  preussi- 
schen  Versicherungs-Gesellschaften  aufgegeben 
werden,  die  von  ihnen  eiuzureicheude  i  Verzeich¬ 
nisse  der  in  ihrem  Besitze  befindlichen  Werthpapiere 
fortan  nach  einem  bestimmten  Schema  aufzu- 
strllen.  Das  Schema  enthält  folgende  Colonnen  : 
l.  Laufende  Nummer.  2.  Benennung  der  Werth¬ 
papiere  (nähere  Bezeichnung  derselben ;  Zinssatz.; 
Jahr  der  Emission;  Buchstabe,  Nummer,  Serie 
derselben).  3.  Nominalwerth  der  Papiere.  4.  Die 
Papiere  sind  eingekauft:  im  Jahre ;  damaliger 
Cours ;  zum  Freise  vou  (Anschaffungspreis  der 
noch  in  Besitz  der  Gesellschaft  befindlichen  Pa¬ 
piere).  5.  Cours  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  ; 
Tagescours;  Gesammt-Courswerth.  6.  Die  Papiere 
sind  in  die  Bilanz  eingestellt:  zum  Course  vou  ; 
mit  einem  Gesammt- Bilanz- Werthe  von  ;  7.  Be¬ 
merkungen.  (Hier  ist  u.  A.  bei  ausländischen 
Staatspapieren  anzugeben,  wo  dieselben  als  Cau- 
tion  deponirt  sind). 


England. 

The  Scottish  Accident  Insurance  Company 
in  Edinburgh.  Die  Gesellscha't  reiht  Erfolg  an 
Erfolg,  und  der  vorliegende  10.  Rechnung*- Ab¬ 
schluss  beweist  was  eine  zielbewusste  tüchtige 
Leitung  innerhalb  eines  verhältnissmässig  kurzen 
Zeitraumes  zu  leisten  vermag.  Die  Geschäfts  ent- 
wicklung  ist  in  fortwährender  Zunahme  begriffen, 
was  am  besten  aus  nachfolgender  Zusammen¬ 
stellung  ersichtlich  ist.  Die  Prämien-Ein- 
nahme  betrug  im  Jahre  1882  .  L.  24,584  2.1 

1884  .  „  34,212.0.6 

1886  .  „43,212.15.3 

daher  der  Geschäftszuwachs  innerhalb  der  letzten 
vier  Jahre  nahezu  um  das  Doppelt  e„gestiegea 


ist.  Das  Ergebniss  des  letztabgelaufenen  Jahres 
kann  geradezu  als  ein  glänzendes  bezeichnet  wer¬ 
den.  Bei  <  inem  Baar-Einschuss  von  L.  25.000 
wurden  L.  6 . 177=24' |0  der  Einzahlung  iu’s  Ver¬ 
dienen  gebracht,  ein  Ergebniss,  das  in  erster 
Reihe  zur  Stärkuug  des  Reservefonds  verwendet 
wurde,  welch’  Letzterer  mit  Schluss  des  Jahres 
1886  bere:ts  die  Höhe  von  L.  25.259  erreichte! 
sohin  die  Einzahlung  der  Actionäre  um  L.  259 
übersteigt.  Der  Einschuss  derselben  erliegt  nebst 
dem  erwähnten  grösseren  Reservefonds  in  Papieren 
ersten  Ranges  in  den  Cassen  der  Gesellschaft,  und 
die  bewährte  Leitung  bedarf  dieses  Betriebs-Ca 
pitales  gar  nicht  mehr,  um  steigende  Erfolg.-  zu 
erzielen.  Dem  Geschäftsberichte  entnehmen  wir 
folgende  Details:  Im  abgelaulcnen  Jahre  wurden 
5078  neue  Autiäge  eiugebracht,  von  denen  525 
theils  abgelehnt,  wurden,  theils  unerledigt  geblie" 
ben  sind,  während  4553  durch  Polizzen -Ausferti¬ 
gung  erledigt  wurden.  Die  erledigten  Geschäfte 
clasificiien  sich  in 

I.  Classe  :  Regelmässigen  Risken  3f>26  Pol  =G7°/0 

II.  „  Mittelmässige  „  967  ,.  — 21°|0 

III.  „  Gefährliche  „  449  „  =10% 

Reiseversicherung  (Bahn  u.  See)  111  ,,  —  2°jo 

Entschädigungen  wurden  im  abgelaufenen 
Jahre  in  1811  Fällen  geleistet,  worunter  12  Fälle, 
gleich  im  Vorjahre  die  gefährlichen  Risken  be¬ 
trafen.  Das  Reinerträgniss  stellt  sich  auf  L  6177  1 
bezüglich  dessen  die  Directioa  folgenden  Ver¬ 
wendungsmodus  in  Antrag  bringt,  und  zwar  : 
zur  Vertheilung  einer  1 0°;o  Dividende  au  die  Ac- 
tiouäre  frei  von  Steuer  .  .  •  .  L.  2,500.  0.0 
Zu  weiteren  Abschreibungen  u.  zw. 
auf  das  Gesellschaftsbaus  L.  491.3  0 
„  „  Inventar  .  .  .  „  54.0.6  „  545.  3.6 

Zur  Vermehrung  des  Rsservelonds  ..  3,131.17.6 

L*  6,  1 77  1 . o 

welche  Anträge  in  der  am  24.  I.  M.  statthabenden 
Generalversammlung,  wie  dies  nicht  zu  bezwei¬ 
feln  steht  einstimmig  angenommen  werden  dürften, 
zumal  die  Leitung  und  der  Vet  waltungsrath 
selbstlos  genug  sind,  nicht  einmal  die  bei  Ui  ter- 
nehmungen  der  schlechtesten  Sorte  üblichen  Tan- 
iemen  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmeu. 

Friet.tl’o  Piovideut  Institution.  „Gesellschaft 
der  Frem  de“  nennt  sich  jene  unter  dem  Namen 
„Quäker“  bekanntere  Sekte  in  England,  welche 
wegen  ihres  strengen  Lebenswandels  ebenso  oft 
der  Gegenstand  allgemeiner  Achtung,  wie  un¬ 
duldsamer  Anfechtung  gewesen,  aber,  so  viel  wir 
wissen,  noch  niemals  genannt  worden  ist,  wenn 
es  sich  nm  Zusammenstellung  der  von  englischen 
Gesellschaften  abgeschlossene  i  Lebensversiche¬ 
rungen  baDdtlte.  Und  doch  besitzt  wie  die  ,,Allg. 
Vers.  Pr.“  mit i heilt,  die  „Friend’s  Proviucnt  In¬ 
stitution“  deren  eine  so  respectable  Zahl,  dass 
sie  den  Neid  mancher  Gesellschalt,  erregen 
könnte.  Die  Vers.-Abtheilung  der  „Gesellschaft 
der  Freuude“  trat  1887  in  das  55.  Jahr  ihres  Be¬ 
stehens  mit  einem  Capital  von  Lstr.  1,810.980 
(=  fl.  20,000  000.)  Auf  7120  Polizzen  sind  4831 
Peisonen  mit  Lstr.  5,077,850  versichert.  Die  lezt- 
jährige  Piämie  betrug  Lstr.  131,236  ;  die  Gesammt- 
einnahme  Lstr.  219.580.  Die  Verwaltungskosten 
zuzüglich  Provisionen  stellten  sich  auf  Lstr. 
10.658,  d.  s.  etwa  8°/o  der  Prämie  oder  4.8°/0 
der  Gesamtsten  nähme.  Da3  Durchschnittsalter 
der  gestorbenen  Versicherten  war 62  Jahre!  Statt 
der  erwartungsmässigen  102  Sterbefälle  traten  nur 
70  ein,  ein  Resultat,  welches  in  directem  Zu¬ 
sammenhänge  mit  der  nüchternen  und  regelmässi¬ 
gen  Lebensweise  dsr  „Quäcker“  steht  und  bisher 


kaum  von  einer  anderen  Gesellschaft,  erzielt  wor-  ! 
den  sein  dürfte.  Die.  Verwaltung  beruft  zum  er-  ! 
stenmal  eine  Generalversammlung  auf  den  20.  | 
Mai  in  London,  um  sich  Decharge  ertheilen  und 
einige  Aenderungen  dts  Statuts  beschliessen  zu 
lassen. 


Türkei. 

Feuerversicherung  in  Constantinopel.  Der 

Constantinopler  Correspoodent  des  Pariser  „Ar¬ 
gus“  entwirft  in  diesem  Blatte  das  nachfolgende 
Bild  der  in  der  türkischen  Hauptstadt  bestehen¬ 
den  Feuerversicherungs- Verhältnisse  :  „Die  Asse- 
curanz  existirt  in  der  Türkei  erst  seit  achtzehn 
Jahren.  Die  ersten  Feuerversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  kamen  1867  nach  Const  ntinopel.  In  dieser 
Zeit  war  ihre  Production  gleich  Null,  denn  die 
Einwohner  zeigten  sich  widerspenstig  gegen  diese 
!  Institution,  deren  volle  Nützlichkeit  sie  noch 
i  nicht  verstanden.  Erst  im  Jahre  1869  —  diesem 
fatalen  Datum,  wo  eines  Tages  das  europäische 
Viertel  von  Constantinopel  von  den  Flammen  ver 
zehrt  wurde  —  fing  das  Publikum  (etwas  spät) 
an,  die  Wohltüaten  der  A  securanz  zu  begreifen. 
Kaum  waren  dann  die  ersten  Häuser  wieder  auf- 
gebant,  a‘s  die  Eigentbiimer  die  bestehe  den 
Asseciirarzgesellschaffen  aufsuchten,  deren  Ge¬ 
schälte  jetzt  von  Tag  zu  Tag  wuchsen  Als 
andere  Gesellschaften,  englische,  französische- 
österreiehische  etc.  sahen,  welche  Gewinnste  die 
zwei  oder  drei  bereits  in  Constantinopel  etablirten 
Ageutieu  davoutrugen,  kamen  auch  sie  um  dieses 
neue  Thättgkeitsfeld,  das  sieh  den  Versicherern 
öffnet e,  zu  exploitiren.  Heute  besitzt  Constantinopel 
neunzehn  Feuerversi .her. -Repräsentanten.  Es  sind 
folgende :  Englische  Gesellschaften: 
Commercial  Union,  I.npeiial  (mit  demselben  Agen* 
ten),  City  ot  London,  London  Assurance,  Queen, 
Northern,  North  British  (die  beiden  letzten  mit 
d  emselben  Agenten),  Royal,  Srn.  Phenix.  v  öster¬ 
reichische  Gesellschaften:  Azienda, 
Oesterreichischer  Phönix,  Franco-Hongroise  (mit  j 
demselben  Agenten)  und  die  Assicurazioni  Gene¬ 
rali  in  Triest.  DeutscheGesellsc  haften: 
die  Norddeutrehe,  die  Ti  at  ^atlantische.  Fran¬ 
zösische  Gesellschaften:  die  Fon  eiere, 
die  Confiance,  Schweizerische  G  e  s  e  - 
s  eh  a  f  t  en:die  Helvetia  RumänischeGesell- 
schafteurdie  Dacia-Romania,  die  Nationala  (mit 
derme  ben  Agenten).  Was  die  Natur  der  Risiken 
im  Allgemeinen  anbelar  gt,  so  ist  seit  dem  grossen 
Brande  von  1869  die  Stadt  Constantinopel  vom 
Gesichtspunkte  der  Assecuranzen  aus,  vielen  eu¬ 
ropäischen  Städten  voraus,  indem  die  Risiken  da¬ 
selbst  gut  construirt  sind,  und  im  Durchschnitte 
nicht  über  80 — 100.000  Francs  binausgeheu.  Vor 
dem  grossem  Braude  wurden  drei  Viertheile  der 
Bauten  bloß  aus  Holz  errichtet;  heute  ist  das 
Holz  durch  Stein  ersetzt,  der  vorherrscht.  Die 
Stadt  zerfällt  in  vi  r  Theile  :  Pera,  Galata,  Stam- 
bul  und  die  ländliche  Umgebung  (Bosphorus,  Iles- 
des-Prit  ces  und  die  Matmara-Dötfer).  Pera  und 
Galata:  Dies  sind  die  Stadtviertel,  wo  sich  die 
schönsten  Welthäuser  und  die  vornehmsten  euro¬ 
päischen  Warenhallen  befinden,  alle  aus  Stein 
errichtet,  solid  gebaut,  mit  Ziegeln  oder  bitumir- 
ten  Terrassen  gedeckt  und  im  Allgemeinen  an 
ihren  Oeffnungtn  mit  Thür-  utd  Fensterladen  von 
Eisen  versehen.  Die  wenigen  Holzhäuser,  die  man 
dort  noch  antrifft,  stehen  vereinzelt  oder  in  die 
Steinbauten  wie  eingenistet,  uhd  werden  von 
ihren  Eigenthiimern  bewohnt.  Allerdings  siud  die 


Strassen  in  gewissen  Gegenden  noch  zu  enget 
aber  die  Municipalität  arbeitet  daran  und  mach, 
sich  jede  Gelegenheit  zu  Nutze,  sie  zu  verbrei¬ 
tern.  Stambnl :  Dieser  Stadttheil  vom  grösseren 
Umtange  liegt  den  beiden  anderen,  von  welchen 
ihn  eine  grosse  Brücke  scheidet,  gegenüber ;  er 
besitzt  sehr  schöne  Häuser  und  solid  gebaute 
Depots,  hier  Khan  genannt  Diese  Depots  sind 
vom  Feuer  nicht  angreitbar,  das  Feuer  müsste  im 
Innern  entstehen  und  auch  dann  kann  es  sich  von 
dem  Raume,  in  dem  es  entsteht,  nicht  weiter 
verbreiten,  so  dick  sind  die  Mauern  und  Zimmer¬ 
decken,  solid  die  Eisenthüren.  Die  Strassen  Stam- 
buls  sind  breiter  und  schöner  als  jene  von  Pera 
und  Galata,  wodurch  im  Falle  eines  Unglückes 
die  Arbeiten  der  Feuerwehr  sehr  erleichtert  wer¬ 
den.  Dieser  Stadttheil  besitzt  viel  mehr  hölzerne 
Risiken  als  die  anderen.  Dennoch  sind  sie  von 
den  englischen  Gesilschaften  gesucht,  weil  sie 
sämmtlich  von  Staats- Würdenträgern  und  wohlha¬ 
benden  Türken  bewohnt  sind  und  häufig  inmitten 
eines  Gartens  stehen. 


Schweden. 

Thule,  Lebensversicherungi-Gesellschaft  in 
Stockholm.  Laut  uns  zugekommene  Berichte  soll 
diese  rührige  und  energisch  geleitete  Gesellschaft 
im  abgelaufenen  Jahre  einen  reinen  Zuwachs  von 
Kr,  3,350.000  Capifals-Versicherutgen  zu  ver¬ 
zeichnen  haben.  Die  günstige  Situation  dieses 
Unternehmens  dürften  die  nachfolgenden  Ziffern 
am  besten  veranschau'ichen  : 


Vers. -Summe 

Präm.  Reserve 

Capitals- 

Reserve 

Kronen 

Kronen 

Kronen 

1883 

19,046  000 

1,860.291 

272.233 

1884 

22,046.000 

2,331.432 

311.830 

1885 

25,022.000 

2,792  768 

358.935 

Dagegen  betrug  der  Gewinn  an  die  Ver¬ 
sicherten  in  den  Jahren  1883  :  Kr.  22.234,  1884 


Kr  39.597.  1885  Kr.  47.105. 


Bulgarien, 

D.e  Assecuranz  in  Bulgarien.  Wie  die  „Re¬ 
vue  des  Assurances“  berichtet,  opeiiren  gegen¬ 
wärtig  in  Bulgarien  nur  die  folgenden  drei  aus¬ 
ländischen  Assecuranz-Gesellschaften :  1.  Die  Bu- 
karester  Dacia- Romania,  die  in  der  Feuerversi¬ 
cherungs-Branche  das  umlangreichste  Geschäft 
macht,  sie  assecurirt  allein  in  Sophia  Werthe  im 
Gesammtbetrage  von  mehr  als  10  Millionen  Frcs. 
im  Jahre;  in  der  Lebensversicherung  hingegen 
sind  ihre  Operationen  unbedeutend  2.  Die  Franco- 
Hongroise  aus  Budapest,  die  in  der  Feuerversi¬ 
cherung  nicht  einmal  eine  Million  Versicheiungs- 
Capital  erreicht,  weiches  vorwiegend  aus  den 
Städten  Rustsehuk  und  Varna  stammt  und  end¬ 
lich  3.  Der  Anker  von  Wien,  der  in  der  Lebens¬ 
branche  ziem'ich  gute  Geschäfte  erzielt.  Wie  der 
Correspondent  des  genannten  Blattes  meint,  ist 
die  Dacia-Romania  desshalb  mehr  en  vogue,  weil 
sie  bei  der  bulgarischen  Nationalbank  in  Sophia 
ein  Depositum  von  300.000  Frcs  zur  Garantie 
der  Schadenfälle  liegen  hat,  und  das  Publicum 
ihr,  dieser  Securität  wegen  den  Vorzug  gibt.  Die 
Hagelversicherung  hat  in  Bulgarien  noch  gar 
nicht  gewonnen.  „Würde,“  so  meint  der  Bericht¬ 
erstatter  am  Schlüsse  „eine  cute,  andere  auslän¬ 
dische  Feuerversicherungs-Gesellschaft  nach  dem 
Beispiele  der  Dacia-Romania  eine  Agentur  in 
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Sophia  errichten  und  eine  Caution  bei  der  bul¬ 
garischen  National-Bank  erlegen,  dann  möchte  sie 
brillante  Geschäfte  machen.“ 


Amerika. 

The  Mutual  Life  Ins.  Comp,  of  Newyork. 

Amerikanischen  Blättern  entnehmeu  wir  die  nach¬ 
folgenden  Abschlussziffern  aus  dem  Jahre  1886, 
welche  die  Bedeutung  und  den  Umfang  dieser 
ebenso  grossen  als  soliden  Compagnie  erweisen  : 
I.  Vers.-Bestand. 

Polizzenzahl  D. 

1  Januar  1886  :  ...  120  952  de  368,981.441 

In  1886  geschl.  .  .  .  18.673  56,832.719 


139.625  de  425,814.160 


Bestand  1.  Januar  1887  ;  129,927 

„  393.809.203 

Erloschen  in  1886 : 

22,004.957 

II.  Abschluss. 
Einnahme. 

D. 

Prämien-Reserve 

99,865.644 

Prämien 

15,634.721 

Zinsen 

5,502.456 

Ausgabe. 

121,002.821 

D. 

Todesfälle 

5,492.920 

Renten  und  Rückkäufe 

4,908.730 

Dividendeu 

2,727.454 

Provisionen 

1,732.633 

Steuern 

277.170 

Verwaltung 

1,091.614 

Abschreibungen 

52.566 

Prämien-Reserve 

104,719.734 

Statistik. 

121,002.821 

Statistik  der  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft:  n.  Br.  Marco  Besso  in  Triest,  hat  im 
„Moniteur  des  Assuratces“  genaue  Zahlen  über 
die  Entwicklung  der  Lebensversicherung  in  den 
Jahren  1859—1883  veröffentlicht.  Nach  der  ersten 
Tabelle  waren  1859  im  Ganzen  156  Gesellschaften 
vorhanden,  davon  19  in  Deutschland,  6  in  Oester- 
reich-Ui  garn,  5  in  den  Niederlanden,  7  in  Frank 
reich,  78  in  England  und  64  in  den  Vereinigten 
Staaten  vou  Amerika.  1883  im  Ganzen  28 1  Ge¬ 
sellschaften,  davon  38  in  Deutschland,  20  in 
Oesterreich  Ungarn,  17  in  den  Niederlanden,  26 
in  Frankreich,  104  in  England  und  30  in  Amerika. 
In  Deutschland  ist  die  Zahl  seit  1876  eine  fest¬ 
stehende  (38),  1875  waren  es  39,  die  höchste 
Ziffer;  Oesterreich  kam  1873  auf  24,  welche  Zahl 
sich  nach  und  nac  h  auf  20  verringert  hat ;  Frank¬ 
reich  erreichte  erst  1883  die  hohe  Ziffer  von  26: 
ebenso  die  Niederlande  (17).  England  war  in  den 
Jahren  1875  nnd  1876  auf  120  Gesellschaften  an- 
gekommeD.  Amerika  besass  die  höchste  Zahl  in 
1870|71  ;  Australien  erlangte  erst  1883  10  Ge¬ 
sellschaften,  ebenso  Canada  9.  Die  wenigsten  An¬ 
stalten  besitzt  Belgien  3  (seit  1881) ;  Italien  3  seit 
1880;  Norwegen  2  seit  1874,  Russland  ist  mit 
4  Anstalten  aufgeführt,  ebenso  die  Schweiz.  Im 
Ganzen  sind  es  folgende  Länder,  resp.  Erdtheile 
welche  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  be¬ 
sitzen  :  Deutschland,  Oesterreich-Ungarn,  Belgien, 
Dänemark,  Spanien  und  Portugal,  Frankreich,  Ita¬ 
lien,  Norwegen,  Niederlande,  Balkanhalbinsel, 
Russland,  Schweden,  Schweiz,  Gcossbritannien, 
ui  d  Irland,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika, 
Canaüa  Australien. 


Umtausch  der  Ellsabetbahn-Actien  gegen 
StaatsMt  res.  Die  StaHtsschuiden-Direetion  erlässt 
folgende  Kundmachung  :  „Die  für  die  Actien  der 
Elisabetbahn  gemäss  Punkt  4  der  Kundmachung 
vom  30.  April  1886  von  der  StaatsschukDncasse 
ausgegebenen  Interimsscheine  auf  zu  5  Procent 
in  Gold  verzinsliche  Eisenbahn-Staatsschuldver- 
schreibuugcn  zu  fl.  160,  beziehungsweise  fl  800 
und  fl  4000  werden  von  der  genannten  Gasse 
vom  15.  März  1887  an  gegen  solche  Eisenbahn- 
Staatsschuldverscbrcibungen  umgetauscht  werden, 
wobei  auf  die  seinerzeit  von  den  Parteien  bei 
Ausübung  der  Option  ausgedrückten  Wünsche 
wegen  Ausgabe  von  Cnmulativstücken,  so  weit  es 
die  Rücksicht  auf  den  Tilgungsplan  gestattet,  Be¬ 
dacht  genommen  werden  wird.  Zu  dem  gedach¬ 
ten  Zwecke  sind  die  Interimsscheine  mittelst 
Consignationen  in  duplo  bei  der  Staatsschulden- 
cassa  einzureicben,  welche  die  erforderlichen  Blan- 
quette  unentgeltlich  verabfolgt.  Ueber  die  auf 
diese  Weise  eingerichteten  Interimsscheine  wird 
die  Staatsscbuldencasse  den  Parteien  Rückscheine 
erfolgen,  in  welchen  dt  r  Zeitpunkt  angegeben  sein 
wird,  wann  die  entsprechenden  Eisenbahn-Staats- 
schuldverschreibuugen  gegen  Beibringung  des 
Rückscheines  in  Empfang  genommen  werden  kön¬ 
nen.  Auch  die  auf  ein  Sechszehntel  (fl.  10),  be¬ 
ziehungsweise  aut  ein  Zwangzigstei  (fl.  8)  einer 
Obligation  ä  n.  160  lautenden  Interimsscheine, 
welche  den  Parteien  seinerzeit,  bei  Gelegenheit 
der  Ausübung  des  Wahlrechtes,  für  die  Rest¬ 
beträge  der  eingerrichten  Acticn  erfolgt  worden 
sind,  werden  von  dem  bezeichneten  Tage  au  bei 
der  Staatsschuldencasse  gegen  Eisenbahn-Staats¬ 
schuld  Verschreibungen  ä  fl.  160  umgetauscht,  wo- 
terne  ein  Nennbetrag  von  160  Goldgulden  in  sol¬ 
chen  Interimsscheinen  eingeliefert  wird.  Hiebei 
ist  der  obenbezeiebnete  Vorgang  zu  beobachten. 
Ferner  wird  vom  8.  Februar  1887  an  der  Til¬ 
gungsplan  (Verlosungsplan)  zu  dem  im  Options¬ 
wege  durch  Abstempelung  in  Staatsschuldver- 
sebreibungen  umgewandelten  Actien  der  Kaiserin- 
Elisabethbahn  gegen  Einziehung  der  den  Besit¬ 
zern  solcher  abgestempelten  Actien  ausgefolgten 
Anweisungen  durch  die  Staatsscbuldencasse  zur 
Ausgabe  gelangen,  und  sind  behufs  Erfolgung 
dieser  Tilgungspläne  lediglich  die  gedachten  An¬ 
weisungen  daselbst  einzureichen. “ 

Oesterreichische  Nordwestbahn.  Die  Bilanz¬ 
arbeiten  bei  der  Oesterreichiscben  Nordwestbahn 
sind  nuumebr  bis  zum  November  gediehen.  Die 
definitive  Verrechnung  ergab  hiebei,  dass  im 
September  und  October  der  Ausfall  von  etwa 
0.07  Millionen,  welcher  in  den  Sommermonaten 
gegenüber  den  provisorischen  Ausweisen  consta- 
tirt  wurde,  wieder  hereingebracht  ward.  Im 
Grossen  und  G  uzen  aber  wird  die  definitive 
Verrechnung  kein  so  namhaftes  Plus  gegenüber 
den  provisorischen  Ausweisen  ergeben,  wie  in 
früheren  Jahren.  Immerhin  dürfte  aber  die  ga- 
rantirte  Linie  der  Nordwestbahn  eine  um  etwa 
20  bis  30  kr.  per  Actie  höhere  Dividende  als  im 
Vorjahre  liefern.  Für  die  Elbethalbahn  könnte 
eine  Divide  von  fi.  6  gezahlt,  werden,  doch  spricht 
die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  die  Verwaltung, 
mit  Rücksicht  aut  die  geringen  Reserven  des 
Unternehmens  vorzieht,  nur  —  gleichwie  im 
Vorjahre  —  fl.  5-50  zu  vertheilen  un  l  einen  ent¬ 


sprechend  grösseren  Betrag  in  die  Reserve  zu¬ 
rückzustellen. 

Mährische  Landes-Hypotheken-Bank  Die 

Anstalt  hat  seit  ihrem  Bestände  bis  Ende  Decem- 
ber  1886  von  7142  angesuchten  Darlehen  5999  im 
Gesammtbetrage  von  fl.  37,059  600  bewilligt.  Hie¬ 
von  wurden  angewiesen  335  4%  Darlehen  per 
fl.  10,738.500,  2006  5%  Darlehen  per  fl.  9,415.600 
2109  5'/!%  Darlehen  per  fl.  7,558.800;  919  Dar¬ 
lehen  per  4,381.473  wurden  nicht  angenommen 
oder  vor  Erledigung  zurückgezogen,  1096  Gesu¬ 
che  per  fl  5,774.992  wurden  abgewiesen.  Der 
Stand  der  Hypothekar-Forderuugen  der  Bank  mit 
Ende  1886  betrug:  fl.  10,656.419  in  4°/0,  Gulden 
6,495.286  in  5°|0  nnd  fi.  2,696.198  in  5 7«%  Dar¬ 
lehen.  Seit  1.  Juli  1876  wurden  24  756  Stück 
Pfandbriefe  im  Betrage  vou  fl.  28,127.800  emit- 
tirt.  Der  Reservefoud  beträgt  fl.  109.700  nominal 
in  Werthpapieren,  Im  Jahre  1886  ist  abermals 
eine  Steigern. ,g  des  Geschäftsumfanges  eingetre¬ 
ten.  Di8  Caisabewegung  betrug  fl.  38,318  027  und 
zwar  bar  fl  9,002  661  Einnahmen  und  fl.  8,576.566 
Ausgaben;  dann  in  Pfandbriefen  fl.  10,773.100 
Empfang  und  fl.  9,960.700  Ausgabe,  An  Darle¬ 
hen  wurden  im  Jahre  1886  425  im  Gesammtbe- 
trage  vou  fl.  7,062.300  zugezählt,  uud  zwar  4%'ge 
57  auf  Häuser,  104  aut  Grundwirthschaften,  und 
22  (per  fi.  4,990  800  auf  landtäfliche  Güter,  zu¬ 
sammen  183  per  fl.  6,37G  500 ;  dann  5°/0ige  56 
per  fl.  277. 200  auf  Häuser,  186  per  fl.  414,600 
aut  Grundwirthschaften. 

Conversion  der  Bukarester  Stadtlose.  An 
diese  bevorstehende  Transaction  knüpft  „Schönb^ 
B.  u.  H.  B.“  folgende  treffende  Bemerkung:  „Be¬ 
kanntlich  gedenkt  die  Commune  der  Stadt  Buka¬ 
rest  ein  Anleheu  aufzunehmen,  welches  zur  Hälf¬ 
te  dazu  bestimmt  ist,  die  Bukarester  Stadtlose 
zu  liquidirjn,  resp.  zu  convertiren.  Nun  notiren 
diese  Lose  gegenwärtig  46  Frcs.,  während  die 
eigentliche  Einzahlung  nur  20  Francs  beträgt 
Kömmt  die  projectirte  Couversion  zur  Durchfüh¬ 
rung,  und  wir  wissen  nicht,  warum  die  edlen  Bu¬ 
karester  Stadtherren  dieses  reizende  Geschäft  auf 
Kosten  des  Auslandes  sich  entgehen  lassen  sollten, 
so  würde  also  jeder  Losbesitzer  20  Frcs  verlie¬ 
ren.  Vivat  sequens !“ 

Bulgarische  Anleihe.  Ueber  die  beabsich¬ 
tigte  bulgarische  Anleihe  laufen  fortwährend 
widersprechende  Nachrichten  ein.  So  wird  jetzi 
aus  Sophia  geschrieben,  dass  es  der  bulgarischen 
Gesandtschatt  gelungen  ist,  eia  6procentig  s 
Eisenbahn- Aulehen  von  einer  Million  Pfund  zu.  t 
Course  von  94  in  London  zu  contrahiren. 


Personalien. 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich 
der  „Fortuna“  zu  Berlin,  wurde  Herrn  Wilhelm 
Kaufmann  in  Wien  übertragen. 

Der  Director  der  „Compagnia  anonima“  iu 
Turin  Herr  Pollone  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Die  Lübecker  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaftbat  die  Wiener  Repräsentanz  Herrn  Johann 
Martin  übertragen. 

Der  General-Director  der  Frankfurter  „Pro- 
videncia“  Herr  Job.  Albr.  Vogtherr  ist 
gestorben- 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergasse  5. 
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Schottische  Unfall-Versicherungs-Gesellsehaft 

(The  Scottish  Accid-mt  Insuranci  Company  Lim.) 

.JE  dl  I  IB  I»  BR  I*  IS  1b. 


Gewinn-  und  Ver lust-Conto  per  31.  Oecember  1886. 


E  i  !i  ii  i.  in  e  ii : 

Prämien  Einnahme  .  .  L  43. 481’  9  3 

Abzüglich  Rückversicher.  .  ,,  268  14  0 

L.  43  212  15.  3 

Zinsen  und  Fonds-Erträgnisse . .  1.621  19.  1 

Diverse  Einnahmen . .  10  5  0 


A  ii  s  a  li  e  ii  : 


Schadenzahlungen  .  .  .  .  . . L  19,721.14.  3 

Aerzte  Gebühren  .  .  „  fr  4  2  12.  5 

Bonus-Prämien  an  Versicherte  .  ...  „  1,405.  3  3 

Provisionen  an  Agenten . „  5,870.  1  11 

Steuern . „  250.  8  0 

Verwaltungskosten: 

Gehalte,  Centralbureau  und  Filialen  .  .  .  „  5,154.19  10 

Steuern  und  Gebühren  dto . „  841.13.  4 

Reisekosten  .  , . „  1.458  19.  3 

Drucksorten  und  Einrichtungen  ....  ,,  1,088.  1.  6 

Insertionen . „  192  0.  9 

Porti,  Francaturen  und  Bankspesen  .  .  „  781  15.  2 

Polizzen-  und  Quittungs-Stempel  .  ...  „  752.16.  9 

Diversi  Ausgaben . „  568.  5.  0 

Abschreibungen  auf  uneinbringl.  Ausstände  „  39.  0.11 

Reingewinn . „  6,177.  1.  0 


L.  44,844.19.  4 


Hilanz-Corito  per  31.  Oecember  1880. 


Passiva: 

Actiencapital,  Finzahlung  auf  25,000  Actien 
a  L.  5  =  L.  125,000  m  t  L.  1  pr.  Actie  L.  25  000.  0.  0 


Reserve-Fonds . .  •  •  •  »  22,127.17  11 

Schaden- Reserve . .  2,542.12.  6 

Unbehobeue  Dividenden . .  13.  0  0 

Rein-Gewinn . .  6,177.  1.  0 


Activa: 

Anlagen  und  zwar: 

- 

in  Consols . 

L.  4,998  9.  5 

„  Bahn-Prioritäten  .  . 

„  11,032.15  0 

„  Hypothekar-Forder.  . 

„  7,900.  0  0 

„  Grund- Renten  .  .  . 

„  4,494.11.  9 

„  Guthaben  b.Gesellsch. 

„  976.13  6 

„  Immobilien  .... 

„  13  091.  3.  0 

Prämien-Ausstände  .  .  . 

L.  10,969.  2  2  L. 

42,493  12. 

8 

abzgl.  darauf  haft.  Prov. 

„  1,533  12  3  ., 

9,435  9.11 

Zinsen-Gsthaben .... 

. L. 

268.  7. 

2 

Bank-Depots . 

L.  3.000.  0.  0 

„  Conto  Corr.  Guthaben 

„  324.  9.  4 

Baarcassa . 

„  8411.10  L. 

3,409.  1. 

0 

Inventar  . 

. L. 

254.  0 

6 

L. 

55,86011. 

5 

Charles  Tennant  Couper 

Obmann. 


Martin  L.  Martin 

Leiter  und  Secretär. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg  ♦  Versicherungs-Gesellschaft 


Im  Wimm, 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schattsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas  Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstaltungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens- Versicherung'.  Die  Prämie  zu r  Ver«ichertint?  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahleodeu  Capital-  von 
ö.  VV.  fl.  1000  behägt  vierteljäbi  lieh  für  einen  Mann  von  SO  Jan  en  nur  d.  W.  fl.  5.30,  B5  Jahren  Ö.  W.  fl,  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jah-en  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommen  de  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  erlheilt  im 

Central-Rureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stooic,  sowie  auch  bei  alleu  General-,  Haupt-  und  Special-Agenteu  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Onuo  Altgraf  zu  Salm-Reitfersclieid.  Der  Vice-Prä«ident:  Josef  Rt'ier  v.  Mal  Im  tim. 

Die  Verwainn  gsi  ätl.e:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v,  Licbig,  Kurl  Guudacker.  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih,  v.  Herring.  Dr.  Albreeht  II i Her, 

Christian  Heini,  Marquis  d’Aurajr.  Der  General-IJHrector  :  Louis  Moskovicz. 
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cScl)ßii0Dcrfid)aTU!ö0-'g(ctien-^)efeirfdjaft  31t  Stettin. 

3it  Sprengen  länbeJjjerrfid)  beitätigt  bitrrg  tiinigl  Sa6inet«otbre  »um  23.  Oanuar  1857 
in  Qefterveidj  conceffionirt  am  2s.  ©egtember  1873 

<$Hb.  Ö.  TO. 

^icrrtdicruiiflslicftüHÖ -SiiDe  9?ob.  1886:  145.725  3?ofijjcit  mit  166,571.525 
gupitnf  uiiö  ff  315  964  jaljrf.  feilte. 

■giien  oerftdierf  uom  1.  ^im  1886  6i§  @nbe  9ioü.  1886: 

8029  ißerfonen  mit .  13,700.561 

faljreseiiiiialjitie  cm  Prämien  nnD  ^infeit  1885  :  .  .  .  .  7,715.801 

iermöfleiiölieftiini)  ^Sjtöe  1 885 :  . .  39,311.458 

■gKusflejaljfte  (Sapitalieit,  Renten  zc.  feit  1857 :  ....  38,548  073 

pioibeiibe.  D.  m.  ^cmimmiiflictf  jUerücijertiii  feit  1871  üliermiefeu  5,417.345 

Beamte  erhalten  unter  ben  günftigfteu  SSebingungeit  parfeljeii  utr 
(lautionsGclielliing.  Sebe  getomifcfffe  Stil« fünf t  mirb  hereitmifligft  f  offen* 
frei  erteilt  burd)  bie  'g&eDolTmädjtigten  Der  „Germania"  in  29ieii,  I., 
ffiermunialiof  cSuge.fi  gffr  1,  unD  ipoimenfefögaffe  gffr.  1  in  Den  eigenen 
$iiitfern  Der  (Sefefljdjaft. 


XV 

w  Die  ungarisch  -  französische 

5  Versicherungs  Actiengasellschaft 

W  (FRANCO-HON  GROISE) 

W  mit  einem  volleiugezahlten 

Actiencppital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

W  versichert : 

Lf  !•  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Scbäden 

M  2.  gegen  Hagelschäden  ; 

W  3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  au)  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
W  Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

A)  6.  aut  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 

anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen, 
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iSeispief  einer  eiufudlcn  Cnpifafuersitfierung  nuf  den 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für.  ein  versichertes  Capital  von 
1000  eine  Jahresprämie  von  fi.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eiugeräumt. 
Prospekte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w;;  igst  ertheilt  im  Bureau  der  Generai-Repräsentanz  in  Wien: 

L  Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 

sowie  be;  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschatt. 


meine  und 


letieninp-  Defellftkfi 

ln  Gronua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Aelieii-41ii|»i(al:  it.  li.  M.tMIO.OaO.  fjjjd 

I  btu  ßtisajjr  I 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London.  © 

Filiale  für  Oesterreich :  I  Filiale  für  Ungarn  : 


f  Wien,  1,  Giselastrassß  Nr.  1  Buiapest,  Franz  Josefsplaiz  Nr.  5  &  6 

®  im  Hause  der  Gesellschaft  |  im  Hause  der  Gesellschaft. 


ä 

« 

f 

Activa  der  Gesellschaft . Free.  94,408.165  62 

*£> 

18,558.201-15  g 

& 

177,916.462-50  ® 

fc 
te» 

<ui 

452,748.304-58  © 


61,584  975-- 


aj  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

©  30  Juni  1886  . . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rent  n- 
*  Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 
©  stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  a!s  . 

©  In  der  letzten  zwöllmonatlichen  Geschäl'ts- 
3?  Periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
®  Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

$  Seilschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 

^  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  worden  ertheilt  Ö 
@  durch  die  Herren  Agenteu  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-  ^ 
©  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreioh  ^ 
1  und  Ungarn 


t  Ausländischen  Gesellschaften 


welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima- Referenzen  versehener 


v 

<> 

<P 

<> 

<> 


vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


7  1 - -  ~  w  - - —  w  - - 

Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 

# 

ib 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z. 
Administration  dieses  Blattes. 


an  die 


Für  Oetterreieh  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frc*. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


=  it 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Hedaction  u.  Aduiinintration: 

11.«  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  160.  Wien,  am  5.  März  1887.  VI.  Jahrgang. 


INHALTS  VEKZE1CHNISS:  Assecuranz :  Zur  Frage  der  Versicherung  auf  den  Todesfall  im  Kriege.  —  0  e  s  t  e  r  r.  -  U  n  g  a  r  n  :  Janus  in  Wien,  Der 
Pyrrhussieg  der  Ersten  Ungarischen,  Kriegsversicherungs  Cartel  wechselseitiger  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  „Azienda“,  New-Yorker  „Ger¬ 
mania“.  —  Deutschland:  Stuttgarter  Lebensversicherungs-  und  Ersparnissbank,  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  tiir  See-,  Fluss-  und 
Landtransporte  zu  Dresden,  Borussia  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  Central-Viehvcrsicherungs-Vcrein  in  Berlin,  —  Frankreich: 
La  Renaissance,  Sociötö  Franco-russe,  Lebensversicherungs-Geschäft  in  Frankreich.  —  Russland:  St.  Petersburger  Feuer-  und  Lebeasversiche 
rungs-Gesellschaft,  Feuei löschwesen  in  St.  Petersburg,  —  Amerika:  Equitable  in  New-York.  —  China:  Seeversicherungs-Prämien  in  China. 
—  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Niederösterreichische  Escompte-Gesellschaft,  Oesterr.-ung.  Staatseisenbahn-Gesellschaft,  Ungar.  - 
galiz.  Eisenbahn,  Hypothekenbanken  in  Deutschland,  Spanische  Finanzen.  —  Inserate. 


Zur  Frage  der  Versicherung  auf 
den  Todesfall  im  Kriege- 

(Schluss.) 

Die  Aenderung,  welche  mit  dem  Er¬ 
scheinen  des  Wehrgesetzes  vom  Jahre 
1868,  mit  der  Einführung  der  allgemeinen 
Wehrpflicht  und  deren  Ausdehnung  bis  zur 
Vollendung  des  32.  Lebensjahres  in  diesen 
Verhältnissen  eintrat,  legte  sofort  Bresche 
in  die  Praxis  der  Versicherer,  und  es 
entstanden  im  Gefolge  derselben  jene  Be¬ 
stimmungen  über  die  ausnahmsweise  Be¬ 
handlung  des  Kriegsrisicos,  die  sich  mit 
geringen  Modificationeu  bis  heute  er¬ 
halten  haben,  und  die  oben  als  vor¬ 
übergehende  Auskunftsmittel  bezeichnet 
wurden. 

Dass  dieselben  bis  jetzt  Vorhalten 
konnten,  ohne  dass  die  Gesellschaften 
zu  weiterem  Fortschreiten  auf  der  mit 
ihnen  betretenen  Bahn  gedrängt  wurden, 
erklärt  sich  leicht  aus  der  Thatsache, 
dass  jene  Altersklassen,  in  denen  ein  Ver- 
sorgungsbedürfniss  bereits  vorhanden  ist 
und  die  daher  di?  vornehmlichste  Versi- 
cherungs-Ciientel  bilden,  duch  das  Wehr¬ 
gesetz  vom  Jahre  1868  nur  in  geringem 
Umfange  beti offen  wurden,  da.->s  also  die 
festgesetzten  ausnahmsweisen  Bestimmun¬ 
gen  nur  in  einer  entschiedenen  Minderheit 
der  Versicherungsfälle  empfunden  werden 
konnten,  dass  der  Ausnahmsfall  sozusagen 
sich  wirklich  nur  auf  Ausnahmen  bezog. 

Das  ist  aber  wesentlich  anders  ge¬ 
worden,  seitdem  das  Landsturmgesetz  je¬ 
den  Staatsbürger  bis  zura  vollendeten  42. 
Lebensjahre  verhält,  im  Erfordernissfalle 
Kriegsdienste  zu  leisten,  und  diese  Erwei¬ 
terung  der  allgemeinen  Wehrpflicht  gerade 
jenen  Bevölkerungskreis  umfasst,  aus  dem 
sich  die  überwiegende  Mehrzahl  derjeni¬ 
gen  recrutirt,  die  bei  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  die  Mittel  zur  Sicherung 
ihrer  Familien  suchen  und  im  vollen  Um¬ 
fang  zu  finden  den  berechtigten  Anspruch 
haben  Auf  4,674  427  Personen  mehr,  als 
früher  der  Fall  war,  erstreckt  sich  jetzt 


nach  den  officiellen  Feststellungen  die 
Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  —  auf 
4,674.427  Personen,  die  das  stärkste  Con- 
tigent  an  Versicherten  stellen,  und  die, 
wenn  sie  durch  den  Abschluss  einer  Ver¬ 
sicherung  ihre  Angehörigen  vor  Mangel 
zu  bergen  bestrebt  waren,  mit  Recht  die 
Gewissheit  dafür  fordern  dürfen,  dass, 
wenn  das  Vaterland  sie  ruft,  wenn  sie, 
dem  Gebote  ihres  Kriegsherrn  folgend, 
dem  Tode  auf  dem  Felde  der  Ehre  entge¬ 
genziehen,  ihre  Fürsorge  keine  vergebliche 
gewesen  sei ;  dass  ihre  Familien,  für  deren 
Sicherung  sie  oft  jahrelang  bereits  schwere 
Opfer  gebracht,  nicht  dem  Elende  preis¬ 
gegeben  seien,  wenn  sie  ihr  Herzblut  dem 
Vaterlande  geopfert  haben. 

Bliebe  man  dabei,  diesem  Bedürfnisse 
einer  so  breiten  Bevölkerungsschichte  die 
alte  Ausnahmsbestimmung  anzubieten,  so 
würde  man  dadurch  zahllose  Personen, 
die  bereits  versichert  haben,  ebenso  zahl¬ 
lose,  die  noch  Versicherung  suchen,  der 
Besorgniss  aussetzen,  ob  sie  in  der  Lage 
sein  werden,  durch  die  Zahlung  einer  für 
die  Ueberzahl  gewiss  unerschwinglich  ho¬ 
hen  Zuschlagsprämie  ihre  Versicherungen 
aufrechtzuerhalten,  oder  ob  sie  sich  ge¬ 
zwungen  sehen  werden,  gerade  für  die 
Zeit  der  imuiinentesten  Gefahr  diese  Ver¬ 
sicherungen  zu  suspendiren  und  mit  der 
wenig  beruhigenden  Aussicht  zu  suspen- 
diren,  sie  dann,  wenn  die  Gefahr  ihr 
Leben  verschont  hat,  wenn  aber  unge¬ 
wohnte  Strapazen,  Verwundung,  Krank¬ 
heiten  ihren  Gesundheitszustand  arg  ver¬ 
schlimmert  haben  werden,  ganz  erlöschen 
und  sich  jeder  Möglichkeit  beraubt  zu 
sehen,  in  Hinkunft  das  Los  der  Ihrigen 
im  Wege  der  Versicherung  sicherzustelleu. 
Ganz  abgesehen  davon,  dass  voraussicht¬ 
lich  in  der  That  die  Mehrzahl  der  Einbe¬ 
rufenen  nicht  vermögen  wird,  eine  Kriegs-  I 
Versicherung  zu  nehmen,  der  von  ihnen 
angestrebte  Versorgungszweck  also  direct  | 
aufs  höchste  alterirt  erscheint,  widerstreb-  j 
tet  schon  die  geschilderte  Besorgniss  j 
allein  der  Aufgabe  der  Versicherungs-Iu- 


stitution,  macht  schon  sie  einen  wesentli¬ 
chen  Zweck  der  Versicherung,  welche  die 
Sorge  vor  der  Zukunft  bannen  soll,  illu¬ 
sorisch. 

Damit  aber  fällt  eines  der  wichtigsten 
Motive  für  die  Zulässigkeit  von  Ausnahmen 
lmLebensversicherungs-Vertrage,  und  wenn 
man  bedenkt,  dass  dem  Versicherer  zur 
'Zeit  auch  genügend  sichere  Daten  zur 
Verfügung  stehen,  um  den  Werth  des 
Kriegsrisicos  mit  ausreichender  Geuauig 
keit  zu  berechnen,  so  muss  man  zu  dem 
Schlüsse  gelangen,  dass  die  fernere  Auf¬ 
rechterhaltung  der  einst  völlig  begrün¬ 
deten  Ausnahmsbestimmung  sich  als  ein 
Act  reiner  Willkür  qualificiren  würde,  und 
dass  der  Versicherer  unter  den  geltenden 
Verhältnissen  die  Pflicht  hat,  dem  Risico 
des  Todfalles  im  Kriege  den  Charakter 
wiederzugeben,  der  aus  der  Vertragsnatur 
und  dem  Vertragszwecke  resultirt,  den 
Charakter  einerdem  Lehens¬ 
versicher  ungs  -Risico  überhaupt 
inhärenten  Gefahr.  Der  Versiche¬ 
rer  muss  fortab,  da  ein  so  überwiegender 
Theil  seines  Publicums  der  Kriegsgefahr 
ausgesetzt  ist,  diese  Gefahr  gauz  so  auf 
sich  nehmen,  wie  er  etwa  die  Gefahr  des 
Todes  in  Folge  einer  Typhus-  oder  Cho¬ 
lera-Epidemie  auf  sich  nimmt. 

Darin  allein  liegt  die  Möglichkeit,  die 
Frage  der  Kriegsversicherung  rationell 
und  auf  die  Dauer  zu  löseti. 

Jeder,  der  im  wehrpflichtigen  Alter 
eine  Versicherung  abschliesst,  muss  wäh¬ 
rend  der  Dauer  seiner  Wohrpflicnt  auch 
ohnewmters  für  den  Todfall  im  Kriege 
versichert  sein.  Der  Versicherer  muss  von 
vorneherein  das  heute  geforderte  Entgelt 
für  die  sogenannte  Normal-Versicherung 
um  den  Factor  erhöhen,  welcher  die  De¬ 
ckung  für  die  bis  jetzt  ausgeschlossene, 
nunmehr  mitzuübernehmende  Kriegsgefahr 
repräsentirt,  und  Jeder,  der  im  wehr¬ 
pflichtigen  Alter  versichert  und  nicht  aus 
irgend  einem  Grunde  von  der  Wehrpflicht 
befreit  ist,  muss  während  der  Dauer 
seiner  Wehrpflicht  das  Versicherungs- 
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Entgelt  nach  diesem  höheren  Tarife  ent¬ 
richten. 

Dreierlei  würde  durch  einen  solchen 
Vorgang  bewerkstelligt :  Der  Versicherer 
könnte  angesichts  der  grossen  Zahl  der 
implicite  auf  den  Kriegsfall  Versicherten 
mit  einem  erheblichen  Grade  von  Sicher¬ 
heit  auf  den  Gefahrenausgleich  bei  wirk¬ 
lichem  Ausbruche  des  Krieges  rechnen 
und  darum  das  zu  fordernde  Entgelt  ohne 
den  Zuschlag  weiterer  Sicherheitsfactoren 
auf  Grund  der  aus  der  Beobachtung  gros¬ 
ser  Zahlen  abstrahirten  Daten  feststellen, 
was  eine  Minderung  derselben  zur  Folge 
hätte. 

Das  Risico  des  Todesfalles  im  Kriege 
würde  nicht  mehr  losgelöst  von  dem  Ge- 
sammtrisico  in  Anschlag  gebracht  und  da 
her  auch  nicht  mehr  für  alle  Altersklassen 
gleich  und  für  alle  voll  augesetzt  werden ; 
es  könnte  vielmehr  der  Thatsache  unein¬ 
geschränkt  Rechnung  getragen  werden, 
dass  die  Wahrscheinlichkeit,  im  Kriege 
zu  fallen  und  die  Sterbenswahrscheinlich¬ 
keit  im  Frieden  insoferne  sich  gegenseitig 
ausschliessen,  dass  das  Gewicht  der  einen 
das  der  andern  vermindert,  was  für  jede 
Altersklasse  eine  der  Sterbenswahrschein¬ 
lichkeit  im  Frieden  entsprechende  Reduc- 
tion  des  Kriegsrisicos  und  damit  eine 
weitere  Herabsetzung  des  Prämienzuschla¬ 
ges  und  eine  gerechte  Abstufung  desselben 
nach  dem  Alter  der  Versicherten  herbei¬ 
führen  würde. 

Dieser  Prämienzuschlag  endlich  würde 
auf  die  ganze  Dauer  der  Wehrpflicht  ver¬ 
theilt  und  in  Folge  dessen  in  jedem  Jahre 
derselben  einen  so  unerheblichen  Betrag 
repräsentiren,  dass  ihn  Jeder,  der  über¬ 
haupt  zu  versichern  in  der  Lage  ist,  mit 
grosser  Leichtigkeit  zu  tragen  vermöchte. 

Allerdings  kann  es  nicht  die  Aufgabe 
einer  einzelnen  Gesellschaft  sein,  mit 
einer  so  einschneidenden  Reform  voranzu¬ 
gehen;  der  einzelnen  Gesellschaft  steht 
die  Möglichkeit  nicht  zu  Gebote,  den 
Versicherungsbetrieb  in  neue  Bahnen  zu 
lenken  und  das  Publicum  zur  geänderten 
Versicherungs-Methode  zu  erziehen.  Allein, 
wo  es  der  Befriedigung  eines  in  so  weiten 
Kreisen  gefühlten  Bedürfnisses  gilt,  han¬ 
delt  es  sich  auch  nicht  darum,  das  Bei¬ 
spiel  des  Einzelnen  herauszufordern,  da 
ist  es  Pflicht  der  Gesammtheit,  sich  der 
Frage  zu  bemächtigen,  Aufgabe  aller  Ge¬ 
sellschaften,  sie  vereint  ihrer  Lösung 
zuzuführen. 

Und  die  Verhältnisse  drängen  nach¬ 
drücklich  zu  dieser  Lösung,  die  gefunden 
werden  sollte,  ehe  die  Folgen  eines  Krie¬ 
ges  sie  mit  unwiderstehlicher  Macht  auf¬ 
zwingen.  Die  Sturmrolle  für  das  erste 
Landsturmaufgebot  weist  allein  3,765.005 
Mann  als  landsturmpflichtig  auf,  und  man 
darf  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  an¬ 
nehmen,  dass  etwa  40  Procent  derselben 
als  zum  Kriegsdienste  tauglich  werden 
befunden,  dass  al-.o  rund  1'5  Millionen 
Mann  das  Reservoir  bilden  werden, 
aus  dem  nach  den  Erklärungen  des 
Landesvertheidigungs- Ministers  das  im 
Kriegsfälle  zur  Ergänzung  der  Armee  er¬ 
forderliche  Menschen-Material  geschöpft 


werden  soll,  und  aus  dem  nach  den  An¬ 
deutungen  von  derselben  autoritativen  Seite 
voraussichtlich  zunächst  480  00  Mann  dem 
Feinde  eutgegengestellt  zu  werden  be¬ 
stimmt  sind. 

Bedenkt  man,  dass  diese  zum  gröss¬ 
ten  Theile  den  Altersclassen  vom  voll¬ 
endeten  32.  bis  zum  vollendetem  39.  Le¬ 
bensjahre  entnommen  werden,  dass  man 
es  also  in  der  überwiegenden  Mehrzahl 
derselben  mit  Familienvätern  zu  thun  hat, 
von  denen  ganz  gewiss  der  grösste  Theil 
seine  Familie  nur  aus  dem  fortlaufenden 
Erwerbe  zu  erhalten  im  Stande  ist;  er¬ 
wägt  man  weiter,  dass  nach  den  oben 
mitgetheilten  Erfahrungen  über  die  Sterb¬ 
lichkeit  im  Kriege  im  schlimmen  Falle 
leicht  15-  bis  20.000  Personen  aus  diesem 
Kreise  hinweggerafft  werden  können,  so 
sieht  man  sich  vor  die  trostlose  Möglichkeit 
gestellt,  dass  eventuell  viele  Tausende  von 
Familien,  ihier  Ernäher  beraubt,  dem 
Elende  preisgegeben  und  zum  Proletariate 
herabgedrückt  werden. 

Es  darf  die  Hoffnung  nicht  aufge¬ 
geben  werden,  die  dazu  Berufenen  die 
Mittel  zur  Abwehr  solcher  Gefahr  schaffen 
zu  sehen.  Die  österreichische  Assecuranz 
die  sich  bis  jetzt  immer  hat  finden  lassen, 
wenn  ihre  Hilfe  noththat,  wird  auch  dies¬ 
mal  das  Verständniss  für  ihre  hohe  Mis¬ 
sion  nicht  verläugnen  und  gewiss  einen 
neuerlichen,  erhebenden  Beweis  ihres 
Pflichtbewusstseins,  ihrer  Menschenliebe 
und  ihres  Patriotismus  geben,  indem  sie 
das  Kriegs-Versicherungs-Problem  auf  der 
einzig  möglichen,  rationellen  Basis  einer 
obligatorischen  Versicherung  seiner  Lö¬ 
sung  zuführen  wird  —  früher  zuführeu 
wird,  als  der  Staat,  der  ein  vitales  Inte¬ 
resse  daran  hat,  dass  seine  Bürger  frei 
von  der  Sorge  um  die  Existenz  ihrer 
Familien  zu  seiner  Vertheidigung  ausziehen, 
wenn  er  ihrer  bedarf,  in  seiner  Eigen¬ 
schaft  als  Gesetzgeber  sich  genöthigt 
fühlen  wird,  sie  zu  ihrer  Pflicht  zu  ver¬ 
haken. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Janus  In  Wien.  Das  altbekannte  Sprichwort 
„jene  Frau  geniesse  den  besten  Ruf,  von  der 
man  nicht  spricht“  —  pflegte  der  Leiter  des 
„Janus“  auf  sich  und  der  seiner  Leitung  anver¬ 
trauten  Arstalt  mit  Vorliebe  anzuwenden.  Selten 
begegnete  man  in  den  Journalen  irgend  eine 
Mittbeilung  über  den  „Janus“,  wobei  übrigens 
auch  ein  persönliches  Moment  mitunterlief,  denn 
in  der  Journalistik  war  es  bekannt,  dass  der 
Leiter  des  „Janus“  der  Preise  im  Allgemeinen,  nicht 
besonderes  hold  sei  und  dass  er  s.  Z.  in  der  Ver¬ 
sammlung  desdeutschen  Lebensversicher.- Verban¬ 
des  den  Antrag  auf  Unterdrückung  der  Fachpresse 
ste'lte,  ein  Antrag,  der  in  dem  besseren  Ver¬ 
ständnisse  der  deutschen  Directoren  für  die  For¬ 
derungen  der  Zeit,  einen  unbesiegbaren  Wider¬ 
stand  fand.  Der  Leiter  des  „Janus“  hatte  eine 
förmliche  Idiosynkrasie  gegen  alle  Erzeugnisse 
der  Presse,  und  Beamte  der  Anstalt  wurden  nur 
deswegen  entlassen  weil  sie  rein  statistische 
Daten  in  dem  einen  oder  anderen  Blatte  ver¬ 
öffentlichten.  Seit  einiger  Zeit  ist  der  Leiter  des 
„Janus“  in  das  andere  Extreme  veriallen  und 


die  Oeffentlichkeit  scheint  geradezu  seiie  Sehn¬ 
sucht  geworden  zu  sein.  Im  Vorjahre  versuchte 
er  sich  vorerst  mit  einer  Brochure  betitelt  : 
„Studie  eines  Assecurateurs“  in  welcher  er  die 
Nothwendigkeit  der  Versicherung  der 
Hausdienerschaft  durch  den  Dienstge¬ 
ber  darzuthun  versuchte.  Die  Brochure  erschien 
wol  anonym,  dir  Schleier  der  Anonymität  war 
aber  so  durchsichtig  dass  man  unschwer  den 
nach  dem  Vordergrund  strebenden  Autor  erken¬ 
nen  konnte.  Dies  Erkennen  mag  wol  auch 
mit  ein  Grund  gewesen  sein,  dass  fast  die  ge¬ 
rammte  Journalistik  dieses  Opus  mit  Stillschwei¬ 
gen  überging,  wozu  sie  um  so  mehr  Veranlassung 
hatte,  als  die  in  der  mehrerwähnten  Brochure 
entwickelte  Idee  absolut  nichts  bot,  das  einer 
ernsten  Beurtheilung  zu  unterziehen  der  Mühe 
werth  gewesen  wäre,  wie  denn  auch  thatsächlich 
die  damals  mit  ziemlichem  Geräusch  und  eigen- 
thümlicher  Stylistik  propagirte  Idee  seither  gänz¬ 
lich,  selbst  von  ihrem  eigenen  Schöpfer,  fallen 
gelassen  wurde.  Die  ganz  absonderliche  Aus¬ 
drucksweise  in  der  sich  der  Verfasser  der  Bro- 
chüie  bei  seinem  ersten  Auftreten  in  der  Oeffent¬ 
lichkeit  gefiel,  bot  einem  witzigen  Fachmanne 
Veranlassung  die  damals  in  Fachkreisen  vielfach 
besprochene  Brochüre  in  nachfolgender  —  selbst¬ 
verständlich  nicht  überreichter  —  Danksagung 
zu  glossiren :  „An  den  studierenden 
„Assecurateur.  Besten  Dank  für  die 
„Fortscbrittsidee,  der  Existenzwese  n- 
„heits-Versicherung  der  Haus- 
„dienerschaft,  gegen  die  exempli- 
ficirteGefah!ren-Tril  ogi  e!“  Mehrere  Stuben- 
„mädchen  und  Köchinen.“  (Für  diejenigen  Leser 
denen  die  Brochure  unbekannt  geblieben  ist,  sei 
hier  erwähnt,  dass  die  absonderliche  Wortfügun¬ 
gen  der  Brochure  selbst  entnommen  sind.)  Das 
zweite  Debüt  in  der  Oeffentlkhkeit  unternahm 
der  Leiter  des  „Janus“  vor  Kurzem  erst,  aller¬ 
dings  mit  mehr  äusserlichem  Erfolg  als  das  erste 
Mal,  da  er  die  beiden  Curatoren  der  Anstalt,  die 
Excellenzen  Herrn  Ritter  von  Schmerling  und 
Herrn  Ritter  v.  Chlumecki  vermochte,  das  kürz¬ 
lich  erschienene  und  von  uns  sattsam  besprochene 
Kriegsversicherungs-Elaborat  des  „Janus“  als 
ureigenste  Erfindung  der  Anstaltsleitung  selbst 
an  allerhöchstem  Orte  hinzustellen.  Die  Notiz 
über  diese  Audienz  die  schon  mit  Rücksicht  auf 
die  hochgestellten  Audienzwerber  von  allgemei¬ 
nem  Interesse  war,  wurde  selbstverständlich  von 
allen  bedeutenden  Tagesblättern  der  Residenz 
und  der  Provinzen  gebracht,  und  die  Anstalt  so¬ 
wie  ihre  Leitung  von  denen  bis  jetzt  so  wenig 
gesprochen  wurde,  bildeten  •  das  Tagesgespräch 
und  waren  in  Jedermanns  Munde.  Nun  dürfte 
doch  die  Frage  naheliegen,  woher  plötzlich  dieser 
Umschwung  in  den  Anschauungen  über  die 
Oeffentlichkeit  ?  warum  bemüht  man  sich  von  der 
Anstalt,  von  der  früher  fast  Niemand  sprach 
jetzt  fast  die  ganze  Welt  sprechen  zu  machen? 
Dies  hat  wol  seine  guten  Gründe,  auf  die  wir 
demnächst  zurückzukommen  gedenken. 

Oer  Pyrrhus-Sleg  der  Ersten  Ungarischen. 
In  der  volkswirthschaftlichen  Fachsection  des 
Landes-Agricultur-Vereines  hat  die  „Erste  Ungar.* 
eine  Abstimmung  über  ihre  famose  „Hagel-Ge¬ 
nossenschaft“  provociit,  deren  Resullat  nach  dem 
diesbezüglichen  „Arrangement“  kein  zweif dhaftes 
sein  konnte.  Die  gutin formirten  „Nat.  Oecon.  Bl.“ 
in  Budapest  beleuchten  dieses  „Arrangement“  wie 
folgt:  „So  wie  man  ein  Gesetz  nicht  nur  nach 
l  seii  en  Buchstaben  beurtheilt,  sondern  auch  au*- 
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die  Art  der  Entstehung  eingeht,  da  auf  diese 
Weise  oft  Licht  in  manche  dunkle  Bestimmungen 
gebracht  wird,  so  lässt  sich  die  Annahme  der 
Propositionen  der  „Ersten  Ungar.“  erst  dann  voll 
würdigen,  wenn  man  die  Debatte  genau  verfolgt 
welche  sie  schon  bei  den  Vorberathungen  und 
jetzt  im  grossen  Ausschüsse  erregten.  Und  selbst 
das  ist  nicht  genug  ;  es  wollen  auch  manche 
änsserliche  Umstände  berücksichtigt  werden,  de¬ 
ren  Einfluss  nicht  unterschätzt  werdeu  darf,  wenn 
man  ein  exactes  Bild  der  Lage  gewinnen  will. 
Ist  es  vielleicht  gleichgiltig,  dass  iiu  Plenum  des 
Oeconoineuclnb98  gerade  Herr  v.  Somssich 
den  Vorsitz  führt,  oder  ist  es  ein  , .unglücklicher“ 
Zufall  für  die  „Eiste  Ungar.  Allg.  Assecuranz- 
Gesellschaft“,  dass  als  Experte  des  Landes-Agrr 
culturvereines  Herr  Wilhelm  0  r  m  o  d  i,  Director 
eben  dieser  Gesellschaft  berufen  wurde  ?  Er 
ebenso,  wie  Herr  v.  L6vay  und  überhaupt  sie¬ 
ben  Directions-  und  Verwaltungsräthe  und  Be¬ 
amten  der  „Ungarischen  Allg.  Assecuranz-Gesell- 
schaft“,  wie  auch  der  Director  für  Ungarn  der 
„Wiener  Versicherungs-Gesellschaft1'  hatten  die 
Ehre  und  das  Vergnügen,  au  der  Abstimmung 
theilzunehmen  und  gewissenhafte  Beobachter 
wollen  constatirt  haben,  dass  kein  einziges  dieser 
Mitglieder  des  Agricultnr-Vereines  etwas  gegen 
die  Vorschläge  der  Assecuranz-Gesellschaft  einzu¬ 
wenden  hatte.“  Mit  dieser  Abstimmung  der  Sec- 
sion  ist  das  Urtheil  des  Landes-Agricultur-Verei- 
über  die  Hagel-Genossenschaft  noch  nicht  gespro¬ 
chen,  denn  dieses  hängt  vom  Plenum  ab,  und 
da  ist  es  denn  doch  fraglich  ob  es  der  Direction 
der  „Ersten  Ungarischen“  gelingen  wird  auch  in 
der  Plenar-Versammlung  des  Vereines  so  viele 
unabhängige  Mitglieder  für  sich  zu  gewin¬ 
nen,  als  ihr  dies  in  der  Section  gelungen  ißt. 

Kriegs-Versicherungs-Cartell  wechselseitiger 
Lebensversicherungs  Gesellschaften.  Der  von  den 
wechselseitigen  Lebensversicherungs-Gesellschat¬ 
ten  behufs  gegenseitiger  Rückversicherung  der 
Maximal-Ueberschüsse  im  verflossenen  Jahre  er¬ 
richtete  „Theilungsverein“  hat  in  einer  am  23.  v. 
M.  abgehalten  ordentlichen  Generalversammlung 
beschlossen,  seine  Wirksamkeit  auf  die  wechsel¬ 
seitige  Auftheilung  der  Kriegsversicherungs-Ex- 
cendenten  (Ueberschüsse)  auszudehnen.  Durch 
diesen  Beschluss  werden  die  Vereinsmitglieder, 
das  sind  die  vaterländischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  welche  auf  dem  Principe  der 
Wechselseitigkeit  beruhen,  in  die  Lage  versetzt, 
Versicherungen  gegen  die  Kriegsgefahr  in  grös¬ 
serem  Massstabe  als  bisher  zu  leisten,  ohne  Ge¬ 
fahr  zu  laufen,  ihre  Kräfte  zu  überbürden.  In 
weiterer  Folge  dieser  Cartellirung  werden  jene 
wechselseitigen  Lebensversicherungs -Gesellschaf¬ 
ten,  welche  Kriegsversicherung  noch  nicht  in- 
stituirt  haben,  die  Einführung  derselben  nunmehr 
beschleunigen. 

„Azienda“.  In  seiner  Sitzung  am  28.  Fe¬ 
bruar  I.  J  hat  der  Verwaltungsrath  dieser  Gesell¬ 
schaft  den  Beschluss  gefasst,  die  geltenden  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  dahin  abzuändern,  dass 
die  Gesellschaft  in  Hinkunft  verpfli  chtet 
sein  soll,  über  Verlangen  des  Versicherten  ihre 
Haftung  auch  auf  die  Kriegsgefahr,  u.  zw.  auf 
Grund  der  in  einem  besonderen  Regulative  fest¬ 
gesetzten  Bestimmungen,  auszudehnen.  Unter 
Einem  wurde  auch  dieses  Regulativ  festgestellt. 
Dasselbe  unterscheidet  zwischen  solchen  Ver¬ 
sicherten,  die  freiwillig  oder  berufsmässig,  und 
solchen,  die  Udiglich  in  Erfüllung  der  allgemei¬ 
nen  Wehrpflicht  Kriegsdienste  leisten.  Derersteren 


Kategorie  wird  die  Kriegsversicherung  gegen 
eine  capitalische  Zusatzprämie  von  5  Percent  der 
versicherten  Summe  für  jedes  Jahr  der  Kriegs¬ 
gefahr  gewährt;  die  Versicherten  der  zweiten 
Kategorie  zahlen  für  die  Ansdehnung  der  Haftung 
der  „Azienda“  auf  die  Gefahren  aller  wäh¬ 
rend  der  Dauer  ihrer  Wehrpflicht 
zumAusbruche  gelangenden  Kriege 
einen  mässigen  jährlichen  Zuschlag  zur  Normal¬ 
prämie.  Dieser  Zuschlag  ist  nach  dem  Alter  des 
Versicherten  abgestuft,  variirt  zwischen  5  pro  Mille 
für  20  Jahre  und  2  pro  Mille  für  42  Jahre  alte 
Versicherte  und  beträgt  für  die  in  erster  Linie 
in  Frage  kommenden  Altersclassen  von 
30  37  Jahren  circa  3  pro  Mille fiir jedes 

Versicherungsjahr.  DiePräuiie  ermässigt 
sichfür  beide  Kategorien  nach  Mass- 
gabe  des  Anwachsens  der  Prämienreserve  und 
kann  auch  in  unterjährigen  und  monatlichen 
Raten  entrichtet  werden.  Mit  diesen  Bestimmungen 
ist  die  Gesellschaft  über  alle  Zugeständnisse 
hinausgegangen,  welche  bis  jetzt  eingeräumt 
j  wurden  und  hat  die  Kriegsversicherung  in  einer 
Weise  organisirt,  welche  allen  ihren  Versicherte* 
den  Abschluss  einer  solchen  ohne  ein  nennens¬ 
wertes  Opfer  leicht  möglich  macht. 

New  Yorker  „Germania.“  Die  Gesellschaft 
die  schon  dureh  mehrjährige  Thätigkeit  in  Deut¬ 
schland  daselbst  Heimatrecht  erworben,  beabsich¬ 
tiget  ihre  Operationen  nunmehr  auch  auf  Oester¬ 
reich  auszudehnen.  Den  heimischeu  Gesellschaften 
dürfte  durch  diesen  Zuzug  nur  eine  loyale  Con- 
currenz  erwachsen,  denn  auch  diese  Amerikanerin 
ist  frei  von  allen  jenen  Combinationen  die  wir  als 
„Amerikanismus“  schon  seit  Lange  bekämpfen 
und  mit  denen  die  „New-York"  und  „Equitable“ 
allenthalben,  wo  sie  sich  niederlassen,  das  legitime 
Lebensversicherungs-Geschäft  nicht  nur  schädigen, 
sondern  wie  wir  dies  an  ände  er  Stelle  in  unse¬ 
rem  heutigen  Blatte  darthun,  sogar  corrumpiren. 
Die  New-Yorker  „Germania“  erfreut  sich  bei 
ihren  Concurrenten  in  Deutschland  eines  vorzüg¬ 
lichen  Leumunds,  sie  wird  sich  ohne  Zweifel 
einen  solchen  auch  in  Oesterreich  zu  erwerben 
nnd  zu  erhalten  wissen. 


Deutschland. 

Stuttgarter  Lebensversicherungs-  und  Er- 
8parni88-Bank.  Wie  wir  bereits  mitgetheilt,  ist  dies  | 
die  erste  der  grösseren  deutschen  Gesellschaften  ■ 
die  mit  der  „New-York“  und  „Equitable“  in  Be-  ; 
zug  auf  die  „Tontine“  um  die  Palme  ringt,  ein 
Vorgehen  für  das  ihr  das  deutsche  Versicherungs¬ 
wesen  wenig  Dank  wissen  wird,  da  mit  der  Adop- 
tirung  dieses  verwerflichen  Systems  die  deutsche 
Versicherung  jenes  ethischen  Characters  beraubt 
wird,  den  sie  sich  bis  nun  so  blank  und  rein  zu 
erhalten  verstanden  hat.  Merkwürdiger  Weise 
sucht  sich  aber  die  „Stuttgarter“  die  Opfer  für 
ihre  Neuerur  gesucht  in  den  Reihen  ihrer  gegen¬ 
wärtigen  Versicherten,  an  die  sie  ein  diesbezüg¬ 
liches  Circular  richtet,  das  vom  „Deutsch.  Oecon.* 
wie  folgt  treffend  glossirt  wird :  „Nach  der  Fas¬ 
sung  des  Circularschreibens  hat  die  Stuttgarter 
Bank  cs  augenscheinlich  in  erster  Linie  auf  die 
bei  ihr  bereits  Versicherten  abgesehen,  deren  Ver¬ 
sicherungen  sie  umformen  möchte.  Dieser  Um¬ 
stand  erregt  Verdacht ;  was  kann  ihr  daran  ge¬ 
legen  sein,  die  Versicherungen  ihrer  eigenen  Mit¬ 
glieder  umzuwandeln  ?  Dafür  finden  wir  nur  die 
eine  Erklärung,  dass  ihre  Divideudenaussichten 
schwach  geworden  sind,  und  um  darü¬ 


ber  fortzukommen,  ohne  dass  die  Versicherten  es 
merken  und  ohne  dass  das  Publicum  von  diesem 
Stande  der  Sache  Kenntniss  erhält,  sucht  man  die 
Dividenden  für  eine  Tontine  zusammenzuhalten, 
in  der  man  dann  einen  neuen  discretionären  Fond 
gewinnt.  Wenn  die  Bank  sich  an  das  nichtversi- 
cberte  Pnblicum  gewandt  hätte,  so  wäre  dieser 
Gedauke  unzulässig;  gegenüber  ihren  eigenen 
Mitgliedern  aber  lässt  er  sich  nicht  abweisen.“ 
Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  für 
See-,  Fluss-  und  Landtransp  rte  zu  Dresden 
Bekanntlich  muthet  der  allgewaltige  Director 
dieser  Gesellschaft  seinen  Actionären  nichts  we¬ 
niger  zu,  als  dass  sie  für  ihn  Agentendienste 
versehen  sollen,  und  derjenige  Actionär  der  nicht 
eine  erkleckliche  Anzahl  neue  Geschäfte  der 
Gesellschaft,  zuzuführen  vermag,  erhält  nebst  der 
Verachtung  der  Direction  gleichzeitig  die  Auf¬ 
forderung  s<  ine  Actien  an  einen  anderen,  will¬ 
fährigeren  und  leistungsfähigeren  Actionär  zu 
verkaufen.  Man  sollte  nicht  glauben,  dass  ein 
solches  Ve.hältniss  im  hochentwickelten  Deutsch¬ 
land  möglich  ist,  und  dass  es  Actionäre  giebt, 
die  sich  einen  solchen  Ten  orismus  gefaden  lassen. 
Hier  die  Leidensgeschichte  eines  solchen  verge¬ 
waltigten  Actiouärs  —  nebenbei  bemerkt  ein 
Reichsrath-Abgeordneter!  —  wie  er  sie  selbst 
in  der  General-Versammlung  vorgetragen,  wobei 
wir  der  Schilderung  der  „Oesterr.  Vers.-Z.“  folgen  : 
„Zunächst  habe  die  Direction,  gezeichnet  J.  A. 
Pfähler,  durch  ein  Promemoria  bei  ihm  um  Auf¬ 
klärung  ersucht,  welche  Mühe  er  sich  an  seinem 
früheren  geschäftlichen  Wohnsitz  gegeben  habe, 
der  Gesellschaff  Kunden  zu  verschaffen.  Die 
ganze  Form  und  Art  dieser  Anfrage  sei  ver¬ 
letzend  gewesen,  er  habe  auf  demselben  Zettel 
höflich  geantwortet,  dass  er  s.  Z.  allerdings  im 
Interesse  der  Gesellschaft  wegen  Zuwendung  von 
Versicherungen  an  sie  mit  verschiedenen  Ge¬ 
schäftshäusern  seiner  Bekanntschaft  gesprochen 
habe,  jedoch  ohne  Erfolg,  weil  dieselben  nicht 
von  ihren  bisherigen  Versicherungs-Bedingungen 
hätten  abgehen  wollen.  Wenn  der  Direction  daran 
gelegen  sei,  möchte  sie  die  Güte  haben,  doch 
eigene  Bemühungen  eintreten  zu  lassen  Nur  aus 
Zartgefühl  für  den  Herrn  Director  habe  er  dabei 
die  Anführung  noch  anderer  Gründe  unterlassen, 
die  damals  von  den  Betreffenden  für  ihre  Unge¬ 
neigtheit  abgegeben  worden  wären.  Hierauf  sei 
er  am  29.  April  1885  durch  ein  eigenhändiges 
Schreiben  des  Herrn  Directors  Pfähler  um  Nen¬ 
nung  der  Firmen  ersucht  worden,  bei  welchen 
er  die  Gesellschaft  empfohlen  habe.  Auch  aut 
dieses,  der  Direction  einer  Gesellschaft  gegen 
ihre  Actionäre  gewiss  nicht  zustehende  inquisi¬ 
torische  Verfahren  habe  Redner  sich  begnügt, 
darauf  hinzuweisen,  dass  nun  nach  14  Jahren 
und  den  in  diesem  langen  Zeitraum  stattgehabten 
vielfachen  persönlichen  Veränderungen,  die  Auf¬ 
stellung  eines  Namensverzeichnisses  doch  keinen 
Zweck  mehr  haben  könne.  Wünsche  die  Direction 
ein  Firmenverzeichuiss  des  betreffenden  Ortes,  so 
möchte  sich  die  Direction  nur  au  seinen  Geschäfts¬ 
nachfolger  unter  Berufung  auf  seiue  Empfehlung 
wenden  u.  s.  w.  Darauf  erfolgte  am  2.  October 
1885  ein  Directorialerlass  des  Herrn  Pfähler,  die 
Concurrenz-Bestrebuugen,  der  Selbsterhaltungs¬ 
trieb  und  das  Interesse  der  Gesellschaft  erheische 
gebieterisch,  dass  ihre  Actien  uicht  blos  dem 
Zwecke  der  passiven  Nutzniessung,  sonderu  auch 
dem  productiven  Interesse  dienen.  Diese  Voraus¬ 
setzung  sei  stets  massgebend  bei  Uebertragung 
von  Gesellschafts-Actien  gewesen,  (eine  dem 
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Redner  bislang  ganz  unbekannte,  auch  nicht  aus 
den  Statuten  zu  entnehmende  Aufstellung),  sie 
treffe  bei  ihm  nicht  zu,  desshalb  möchte  er  es 
nicht  übel  deuten,  wenn  die  Direction  ihm  den 
Verkauf  seiner  Actien  an  einen  entsprechenderen 
Actionär  nahelege  und  bezügliche  Vorschläge  er¬ 
warte.  Ist  das  eine  Art  des  Verkehrs,  wie  er 
zwischen  dem  Director,  einem  Beamten  der  Ge¬ 
sellschaft  und  den  Actionären,  als  deren  Theil- 
haber,  sich  geziemt  ?  Gegen  eine  solche  Weise, 
mit  den  Actiouären  der  Gesellschaft  zu  corres- 
pondiren  und  umzuspringen,  habe  der  Betroffene 
nun,  als  rechtlich  nicht  begründet,  sich  ent¬ 
schieden  verwahrt,  die  Gcbabrung  mit  seinen 
Actien  als  sein  freies  Eigenthum  sich  allein  Vor¬ 
behalten  und  die  gegeberen  Directiven  der  Di¬ 
rection,  als  ihr  nicht  zustehend,  zurückgewiesen. 
Hierauf  antwortete  dieselbe,  ihr  Vorgehen  beruhe 
auf  eitern  Beschlüsse  des  Vtrwaltungsratbes,  dem 
auch  der  Wortlaut  des  Schreibens  Vorgelegen 
habe.  Dieser  Beschluss  stehe  auch  im  völligen 
Einklang  mit  §  65  i  2  der  abgeänderten  Statuten 
und  die  Erwägung  dieser  thätsächlichen  Ver¬ 
hältnisse  dürfte  den  Protestirenden  doch  wohl  zu 
einer  anderen  Auffassung  bringen,  widrigenfalls 
er  sich  den  (Jonsequenzen  zu  unterziehen  haben 
würde,  welche  in  den  erwähnten  Statuten-Para- 
graphen  vorgesehen  seien“.  Herr  Director  Pfähler 
hat  selbstverständlich  trotz  alledem  Recht  be¬ 
halten,  denn  die  Majorität  in  der  General-Ver¬ 
sammlung  bilden  seine  willigen  Agenten  —  par- 
don !  Actionäre. 

„Borussia“  Hagelversiehsrungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  Ein  crasseres  Missverhältniss  als  das 
Bilanz-Conto  zu  dem  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
des  abgelaufenen  Jahres  bildet,  dürfte  in  Rech- 
nungs  -  Abschlüssen  von  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  selten  zu  finden  sein.  Die  Gesellschaft 
übernimmt  Risken  in  der  Höhe  von  M.  101.592  232, 
vereinnahmt  unter  verschiedenen  Titeln  Prämien 
in  der  Höhe  von  M.  1,091  403,  und  hat  als  Ver¬ 
mögen  nicht  mehr  als  M.  7.303  Cassa  und  Mark 
3.430  als  Werth  des  Möbels  und  Hausrathes  auf¬ 
zuweisen  !  Mau  wird  zugestehen  müssen,  dass 
kühner  dieser  an  und  für  sich  hazardieuse  Ver¬ 
sicherungszweig  nicht  mehr  betrieben  weiden  kann. 
Ist  auch  die  Basis  des  Unternehmens  eine  ge¬ 
nossenschaftliche,  die  eines  entsprechenden  garan¬ 
tieleistenden  Actien-  Capitals  entbehrt,  so  sind 
doch  die  Versicherten,  aut  deren  Schultern  man 
Risken  von  Hunderte  von  Millionen  wälzt,  zum 
mindesten  berechtigt  von  einer  Gesellschaft  die 
im  14.  Jahre  ihres  Bestandes  ist,  ein  halbwegs 
nennenswertes  Reserve- Capital  zu  erwarten,  das 
ihnen  das  ungemessene  Risiko  teilweise  tragen 
helfen  soll.  Aber  nach  14jährigem  Bestände  noch 
effective  Schulden  in  der  Höhe  von  M.  82.494 
(an  die  Kur-  und  Neumärkischs  Ritterschaft  Dar- 
iehencasse)  zu  haben,  denen  als  Bedeckung  aus¬ 
ser  den  oberwähnten  armseligen  M.  10.733  nnr 
noch  M.  52.133  Ausstände  und  M.  21.301 
Capital  s-A  nlagen:  Wechsel  (!!)  ge¬ 
genüberstehen  und  bei  einer  solchen  Situation 
101  Millionen  Risken  übernehmen,  beweist  eine 
Leitung,  der  die  Versicherten  in  ihrem  eigenen 
Interesse  gut  thun  werden  sich  nicht  mehr  an¬ 
zuvertrauen.  Constatiren  wollen  wir  nur  noch  dass 
der  Reingewinn  des  Jahres  1886 
9  Mark  25  Pf.  beträgt. 

Central-Viehver8icherung8-Verein  in  Berlin. 
Offenbar  zur  Widerlegung  der  in  unserer  vorigen 
Nummer  gebrachten  Besprechung  über  die  deso¬ 
late  Lage  dieses  Vereines,  erhalten  wir  von  der 


Direction  desselben  einen  Rechenschaftsbericht 
zngesendet,  in  welchem  sich  fo'gende  zwei 
Stellen  mit  Blaustift  unterstiichen  befinden.  Der 
erste  Passus  bezieht  sich  auf  das  Jahresdeficit,  zu 
welchem  die  Directiim  bemerkt:  „Dasselbe 
hätte  sich  dufch  Zahlen-Gruppi- 
„rung  in  derJahres-Rechnung  ver¬ 
meiden  lassen,  wenn  wir  darüber 
„weniger  streng  dächten.“  Hut  ab  vor 
solcher  catonischer  Strenge  1  Aber  was  will  den 
die  Direction  mit  Zahlen  Gruppirungeu  vermän- 
teln  ?  Wir  haben  ihr  ja  zugestanden  dass  sich  ihr 
Deficit  im  abgelaufenen  Jahre  bedeutend  vermin¬ 
dert  hat,  was  nur  eine  logische  Consequeßz  ihres 
seit  drei  Jahren  bis  auf  die  Hälfte  red u- 
cirten  Versicherungsstandes  ist  und 
wenn  die  gegenwärtig  noch  in  Kraft  stehende 
Versicherungssumme  vou  M.  2,801.450  sich  im 
Laufe  dieses  Jahres  neuerlich  bedeutend  vermin¬ 
dern  würde  —  eine  Eventualität  die  bei  diesem 
Vereine  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  nicht 
so  unbedingt  ausgeschlossen  ist  —  dann  kann 
es  ja  leicht  sein,  dass  die  Direction  vorüberge¬ 
hend  sogar  einen  Ueber  schuss  ausweisen 
kann  ;  wird  sie  desshalbJemanden  glauben  machen 
wollen,  dieser  Ueberscbuss  sei  bei  fortwährendem 
Sinken  des  Versicherungsstaudes  ein  Zeichen  der 
Gesundung  ?  W  i  r  würden  uns  noch  eher  mit  per¬ 
manenten  Ausfällen  bei  steigender  Versiche¬ 
rungssumme,  als  mit  Ueberschüssen  bei  s  i  n  k  e  n- 
d  e  r  Versicherungssumme  befreunden  können,  da 
bei  ersterer  Modalität  möglicherweise  noch  für 
die  Zukunft  Etwas  zu  hoffen  ist,  die  gegenwär¬ 
tige  Situation  des  Vereines  aber  absolut  keine 
Aspecte  für  eine  Zukunft  bietet.  Im  zweiten  er¬ 
wähnten  Passus  des  Jahres-Berichtes  hebt  die  Di¬ 
rection  hervor,  „dass  wir  im  verflossenen 
„Jahre  sämmtliche  Schäden  bezahlt 
„und  von  Niemand  verlangt  haben, 
„dass  er  uns  desswegen  öffentlich 
„Danksagung  bringt!“  Bescheidenheit 
ziert  nicht  nur  den  Mann,  auch  die  Gesellschaft ! 
oder  glaubt  die  Direction  im  Ernste  sich  daraus 
ein  Verdienst  machen  zu  können,  dass  sie  ihre 
Schäden  auch  bezahlt?  Dass  sie  die  Kosten  für 
die  Veröffentlichung  allfälliger  Danksagungen 
scheut,  finden  wir  bei  den  unverhältnissmässig 
hohen  Verwaltungskosten  des  Vereines  ganz  be¬ 
greiflich. 


Frankreich. 

La  Renaissance.  Zu'olge  des  Rückversicbe- 
rungs Vertrages  mit  „La  Fonciöre“  hat  „La  Re¬ 
naissance“  ihre  stille  Liquidation  eingeleitet,  indem 
sie  allen  ihren  Agenten  die  Vollmacht  zum  Ab¬ 
schluss  neuer  Geschäfte  entzogen  hat.  Interessant 
ist  in  dem  bezüglichen  Circularschreiben  nur  der 
Passus  mit  welchem  „La  Renaissance“  die  Ein¬ 
stellung  ihrer  Thätigkeit  motivirt.  Sie  behauptet 
nämlich  „dass  die  Krise  die  schon  seit  mehreren  Jah¬ 
ren  auf  den  Versich.-Gesellschaften  lastet,  es  nicht 
^mehr  angezeigt  erscheinen  lasse  neue  Geschäfte 
„zum  Abschlüsse  zu  bringen.“  Diese  Erkenntniss 
kömmt  bei  La  Renaissance  etwas  zu  spät,  und 
Reflexionen  dieser  Art  wären  bei  Gründung  die¬ 
ser  Compagnie  weit  eher  am  Platze  gewesen  als 
jetzt,  wo  man  sich  darauf  beschränkt  irreparable 
Nachtheile  zu  beklagen.  Dass  die  schwerlastende 
Krise  besteht,  ist  eine  unbestreitbare  Thatsache, 
aber  eben  so  unbestreitbar  ist  die  Wahrheit,  dass 
diese  Krise  durch  Gesellschaften  von  der  Factur 


der  „Renaissance“  und  ihrer  sie  jetz  rettenden 
„Fonciöre“  nur  verschärft  wurde. 

Sooiete  Franco-russe.  Das  in  den  politischen 
Tagesblättern  vielfach  besprochene  Bündniss  zwi¬ 
schen  dem  Czaren-Reiche  und  der  französischen 
Republik,  soll  auf  dem  Versicherungsgebiete  den 
ersten  sichtbareu  Ausdruck  erlangen.  Wie  wir 
Pariser  Berichten  ent  lehmen,  ist  unter  obigem 
Titel  eine  Gesellschaft  gegründet  werden,  die 
den  Betrieb  des  Rück-  und  Mitversicherungs-Ge- 
schäftes  zum  Zwecke  hat.  Dar  Betriebscapital  soll 
in  2000  Actien  mit  500  Francs  Vol  einzahlung, 
daher  in  Einer  Million  Francs  bestehen.  Ob  diese 
Gründung  nur  der  herrschenden  politischen  Strö¬ 
mung  dienen  und  einen  engeren  Anschluss  der 
russischen  und  französischen  Compagnien  be¬ 
zwecken  soll,  wird  erst  aus  der  Entwicklung  der 
Thätigkeit  dieses  ueuen  Unternehmens,  hauptsäch¬ 
lich  aus  der  Wahl  der  leitenden  Persö  diehkeit 
beurtheilt  werden  können.  Einstweilen  beschrän¬ 
ken  wir  uns  auf  die  Constatirung  dieser  Neu¬ 
gründung. 

Leben8ver8icherung8ge8Qhäft  in  Frankreich 

Einer  grösseren  Arbeit  im  „Mon.  des  Ass.“  ent¬ 
nehmen  wir  nachfolgende  interessante  Tabelle 
über  die  vergleichuagsweise  Production  in  den 
beiden  Jahren  1885  und  1886,  deren  End¬ 
summe  constatirt,  dass  die  Gesammt-Productioa 
in  1886  gegen  die  in  1885  mit  Frcs'  1,223.690 
zurückgeblieben  ist.  Die  Differenz  an  und  für  sich 
ist  unbedeutend,  sie  demonstrirt  aber  gleichzeitig 
den  Stillstand  des  französischen  Lebensversiche- 
rungsgeschäftes  in  der  Production,  und  wie  wir  ohne 
die  Ziffern  das  Abfalls  bei  Lebzeiten  zu  kennen, 
füglich  behaupten  dürfen,  sogar  einen  bedeutenden 
Rückgang  in  der  Geschäftslage.  Die  Tabelle  bietet 
aber  auch  ein  interessantes  Bild  über  dieEntwicklung 
der  einzelnen  Gesellschaften,  von  denen  einzelne 
ganz  bedeutende  Ausfälle  gegeu  die  Production 
in  1885  aufzuweisen  haben.  Die  Tabelle  umfasst 
nur  die  Todesfallversicherung  und 
bringt  folgende  Details: 

Gesellschaften  Versicherungssumme 


1885 

1886 

Cie.  d’Assurances  gö- 

nörales 

Fr. 

60,471.866 

71,500.000 

L’Union 

n 

25,041.222 

25,500.000 

La  Nationale 

n 

49,021.098 

49,100.000 

Le  Phönix 

r> 

60,169.786 

58,200.000 

La  Caisse  Paternelle 

n 

17,507.663 

20,506.822 

Caisse  gönörale  des 

Familles 

» 

28,214.295 

20,000.000 

Le  Monde 

» 

10,124.996 

8,000.000 

L’Urbaine 

n 

43,101.889 

44,012.543 

Le  Soleil 

n 

18,283  199 

17,200.000 

L’Aigle 

n 

15,534.412 

15,208.000 

La  Confiance 

» 

11,045.529 

12,031642 

Le  Patrimoine 

T) 

7,003.719 

8,103.327 

L’Abeille 

n 

18,806.024 

13,200.000 

Le  Temps 

i) 

— 

— 

La  France 

i) 

21,144.679 

16,100.000 

La  Fonciöre 

n 

20,317.942 

24,256.922 

Le  Nord 

n 

6,024.141 

6.000.000 

La  Providence 

n 

17,219.229 

20,031.699 

La  Metropole 

n 

1,033.214 

800.000 

L’Ouest 

n 

6,530.000 

4,617.259 

Summe 

Fr. 

436,594  903 

435,371.213 

Russland. 

St.  Petersburger  Feuer-  und  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaft.  Die  Consolidirung  des  Un¬ 
ternehmens  hat  im  abelaufenen  Jahre  wieder  we- 
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»entliehe  Fortschritte  gemacht.  Ziffermässig  drückt 
sich  der  günstige  Erfolg  des  Jahres  1886  in  ei¬ 
nem  Reingewinn  von  442.212  Itubel  aus,  der  eine 
Steigerung  der  vorjährigen  Dividende  von  25 
Rubel  auf  30  Rubel  des  Jahres  1886  gestattete. 
In  der  Feuerversicherung  hat  die  Gesellschaft 
im  Jahre  1886  einschliesslich  des  Reserve-Ueber- 
trages  den  Betrag  von  1,654  657  Rubel  verein¬ 
nahmt,  wogegen  sie  an  Rückversicherungs-Prä¬ 
mien  731,379  Rubel,  für  Schäden  aul  eigene  Rech¬ 
nung  305.057  Rubel,  für  Regiekosten  und  Pro¬ 
visionen  198.958  Rubel  verausgabte  und  tür  die 
Reserve  261.907  Rubel  zurückstellte.  In  der  Le¬ 
bensversicherung  betrugen  die  Gesammt-Einnah. 
men  2.431.766  Rubel,  wovon  1,728.244  Rubel  auf 
nie  Prämieu-Reserve  des  Vorjahres,  574.816  Ru¬ 
bel  auf  die  Prämieneiunahme  des  laufenden  Jah¬ 
res  und  128.705  Rubel  auf  Zinsen  entfallen,  wo¬ 
gegen  die  Gesammtausgahen  der  Brauche  inclu¬ 
sive  der  aut  1,968.703  Rubel  gestiegenen  Prä¬ 
mienreserve  sich  aut  2,369.655  Rubel  beläuft.  In 
diesen  Ziffern  ist  der  von  der  Gesellschatt  sepa¬ 
rat  verwaltete  Fond  der  Ueberlebeus-Associationen 
welcher  mit  Schluss  des  Jahres  1,934.992  Rubel 
betrug,  selbstredend  nicht  mnbegriffen.  Bemer- 
kenswerth  ist  in  dir  Feuerversicherung  das  gün¬ 
stige  Schadenverhältniss  der  Gesellschaft  im  All¬ 
gemeinen  und  insbesondere  für  die  Rückversiche¬ 
rer  derselben,  die  gegenüber  einer  Prämieniiber-  ' 
Weisung  von  731.379  Rubel  nur  einen  Schaden- 
rückersatz  vou  195.017  Rubel  =  27  Procent  zu 
leisten  hatten. 

Feuerlöschwesen  in  St.  Peterburg.  Das¬ 
selbe  erfährt  im  „Centrbl.  f.  Bauverw.“  folgende 
Beurtheilung :  Volle  Anerkennung  verdient  die 
Einrichtung  des  Feuerlöschwesens,  für  dessen 
Zwecke  die  Stadt  in  14  Bezirke  eingetheilt  ist. 
In  jedem  derselben  befindet  sich  eine  Feuerwache 
in  der  eine  Feuerwehr-Compaguie  dauernd  unter¬ 
gebracht  ist.  Zu  dem  Gebäude  gehört  ein  hoher 
Beobachtuugsthurm,  auf  dem  sich  Tag  und  Nacht 
über  ein  Wachposten  befindet.  Die  Spitze  des 
Thurmes  trägt  geeignete  Vorrichtungen  zu  Hissen 
von  weithin  sichtbaren  Zeichen,  welche  für  jeden 
Stadttheil  in  bestimmter  Weise,  am  Tage  aas 
Bällen,  Tafeln  und  Flaggen,  in  der  Nacht  aus 
weissen,  rothen  und  grünen  Laternen  zusammen¬ 
gesetzt  werden.  Mit  Hilfe  dieser  Signale  zeigen 
die  einzelnen  Feuerwachen  die  Brandgefahr  an 
und  rufen  Hille  herbei.  Ausserdem  stehen  sie 
durch  Telegraphen-  und  Fernsprech-Leitungen 
mit  der  Amtswohnung  des  Brandmajors  in  Ver¬ 
bindung.  Für  die  Meldungen  innerer  Brände  sei¬ 
tens  der  Bürgerschaft  dienen  Feuermelder.  Da 
während  der  Sommermonate  ein  grosser  Theil 
der  Bevölkerung  nach  den  „Inseln“  und  Vororten 
auswandert,  deren  hölzerne  Landhäuser  beson¬ 
ders  feuergefährlich  sind,  so  werden  alsdann  die 
Ersatztruppen  von  4  Compagnien  und  ein  Dampf¬ 
schiff  nach  den  am  meisten  bedrohten  Ortschaften 
entsendet.  Ausser  7  Dampfspritzen  besitzt  näm¬ 
lich  die  Petersburger  Feuerwehr  noch  3  für  den 
Dienst  auf  dem  Wasser  mit  den  erforderlichen 
Löschvorrichtungen  ausgestattete  Dampfschiffe. 
Ausser  dem  Brandmajor,  18  Brandmeistern  und 
14  Unterbrandmeistern  sind  54  Feuerwehrleute 
erster,  322  zweiter  und  610  dritter  Klasse 
vorhanden.  Die  jährlichen  Besoldungen  betragen 
230.000  Rub.  die  übrigen  Ausgaben  der  Feuer¬ 
wehr  260. 0C0  Rub.  Die  durchschnittliche  Zahl 
der  Brände  hat  im  letzten  Jahrzehnt  jährlich 
532  betragen.  Da  dieselben  in  der  Regel  bald 
entdeckt  und  rasch  unterdrückt  werden,  so  sind 


die  Brandschäden  verhältnissmässig  gering.  Bei¬ 
spielsweise  betrugen  sie  im  Jahre  1885  bei  510 
Schadenfeuern  1,135.036  Rubel. 


Amerika. 

Equitable  in  New-York.  Die  Plumpheiten  in 
den  Reclamen  der  Gesellschaft  sind  nachgerade 
weltbekannt.  Die  „Zeitsch.  t.  Vers.“  schreibt  hier¬ 
über  :  „Das  Vollmaas  von,  sollen  wir  Einfalt 
oder  Schamlosigkeit  sagen,  wird  überschritten  in 
einem  Prospecte,  der  sich  unter  dem  Namen  H. 
W.  Schlomann,  General-Agent,  „an  die  Herren 
Capitaine,  Officiere  und  -fernere  Angestellte  des 
Norddeutschen  Lloyd  in  Bremen  und  der  Ham¬ 
burg-Amerikanischen  P.icketfahrt-Actien  Gesell 
schatt  in  Hamburg“  wendet  und  durch  folgende 
Stilprobe  ei-geleitet  wird:  „Veranlasst  durch  die 
Strenge  der  Bedingungen  in  den  Polizzen  von 
Englischen  und  Deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  welche  bekannterweise,  namentlich 
in  Ihrer  Beschäftigung  als  Seemann,  enorm  hohe 
Versicherungs-Raten  berechnen,  ferner  die  Polizze 
bei  nicht  ganz  pünktlicher  Prämienzahlung  ver¬ 
fällt  und  keine  Vegütung  stattfindet ;  ferner 
im  Fall  eines  Todes  schon  durch  die  Bedingungen 
der  Polizze  unerhörte  Weitläufigkeiten  Vorkommen 
mögen  und  eia  Termin  von  60  bis  90  Tagen 
bis  zur  Bezahlung  festgesetzt  ist ;  ferner,  dass  die 
Zahlung  einer  Polizze  Seitens  der  betreffenden 
Gesellschaft  wegen  rein  technischer  Ursachen  unt 
auch  wegen  Selbstmord,  Duell,  falscher  Angabe 
des  Alters,  Trunksucht  etc.  beanstandet  werden 
kann,  erlaube  ich  mir  Sie  auf  die  Vortheile  der 
Equitable  Life  Assurance  Society  aufmeiksam 
zu  machen,  und  bitte,  dieselben  wol  zu  erwägen 
und  Vergleiche  zu  stellen“.  Nach  dieser  classi- 
schen  Leistung  folgen  daun  die  bekannten  An¬ 
preisungen  der  grossen  Vorzüge  der  Gesellschaft 
vor  allen  anderen  Instituten  der  Welt.  „Die 
Equitable  ist  die  stärkste  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  der  Welt ;  sie  hat  Agenturen  in  allen 
civilisirten  Ländern  •,  sie  macht  ein  grösseres  Ge¬ 
schäft  als  irgend  eine  aadere.“  In  diesem  Tone 
geht  es  weiter.  Zum  Schluss  wird  dann  folgende 
Geschichte  erzählt :  Ein  Seefahrer  versicherte  sein 
Leben  bei  der  Equitable  im  Januar  1882.  Am 
16.  Januar  1883  war  seine  zweite  Prämie  fällig, 
welch. e  jedoch  nicht  bezahlt  wurde.  Am  14.  Febr. 
1883  wurde  der  Versicherte  iu  einem  Sturm  über 
Bord  gewaschen  und  er  verlor  dabei  sein  Leben. 
„Trotzdem,  dass  die  Prämie  nicht  bezahlt  und 
nur  dadurch,  da-s  die  Equitable  dreissig  Tage 
Frist  zur  Zahlung  der  Prämien  gewährt,  zahlte 
die  Gesellschaft  der  Witwe  die  volle  Versiche¬ 
rungssumme.  Eine  andere  Gesellschaft  würde 
wol  schwerlich  unter  solchen  Verhältnissen,  ohne 
gerichtlich  dazu  gezwungen  worden  zu  sein,  be¬ 
zahlt  haben“.  Abgesehen  von  der  plumpen  Zn- 
muthung  an  die  Adressaten,  in  der  Handlungs¬ 
weise  der  Equitable,  zu  der  dieselbe  vertraglich 
verbunden  war  und  welche  bei  allen  übri¬ 
gen  Gesellschaften  die  gleiche 
gewesen  wäre,  etwas  Besonderes  zu  finden,  ent¬ 
hält  die  Behauptung  der  Equitable  eine  Insinua¬ 
tion  an  die  anderen  Gesellschaften,  welche  von 
jeder  derselben  mit  Entrüstung  znrückzuweisen 
ist.  Die  Behauptung  ist  deshalb  nur  characte- 
ristisch  für  die  Equitable.  Die  Directoren  und 
alle  geschäftskundigen  Vertreter  derselbeu  wissen 
ganz  genau,  dass  Das,  was  hier  behauptet  ist, 
auf  Unwahrheit  beruht;  indem  sie  den  in  Rede 
stehenden  Prospect  vertreiben,  machen  sie  sich 


also  einer  wissentlichen  und  absichtliehen  Täu¬ 
schung  des  Publicums  schuldig.“ 

China. 

Seeversicherungs-Prämien  in  China.  Die 

englischen  Seeversicherungs-Gesellschaften  haben 
kürzlich  um  den  in  Hongkong  und  Shanghai  do- 
micilirenden  Gesellschaften  Concurrenz  zu  ma¬ 
chen,  ihre  Raten  für  das  dortige  Versicherungs- 
Geschäft  erheblich  herabgesetzt,  und  zwar  stellen 
sich  nach  einer  Bekanntmachung  der  „Ocean  Ma¬ 
rine  Insurance  Company“  die  Prämiensätze  für 
Thee  und  Seide  für  die  Tour  von  Shanghai  nach 
dem  Vereinigten  Königreich  oder  New-York  direct 
über  den  Suez-Canal  wie  folgt : 

Mit  Frei  von 
Beschädigung 


Per 

Mail  Steamer 

pCt. 

1 

7' 

1» 

Holt’s,  Glen’s,  Mutual’s 
und  Ren’s  Linie 

11 

i'A 

i 

11 

Shire-  und  Gellatly-Linie 

11 

iV« 

17« 

11 

andere  erstklassige  Dam- 
fer 

1) 

17« 

i7« 

für  die  Tour  von  Shanghai  nach  New-York  über 
den  Suez  Canal,  Ueberladung  in  London  beträgt 
die  Prämie  3|s  Procent  über  vorstehende  Raten. 
Ferner  wird  auf  vorstehende  Sätze  ein  Baar- 
Discont  von  33'|s  Procent  gewährt.  Es  war  vor¬ 
auszusehen,  dass  die  localen  Gesellschaften  die¬ 
sem  Vorgang  folgen  würden,  und  die  bedeu¬ 
tendsten  derselben,  die  „North  China  Insurance 
Company“  hat  nun  auch  unterm  1.  December  1886 
bekannt  gemacht,  dass  sie  von  nun  an  gleichfalls 
zu  obigen  Prämiensätzeu  versichert.  Gleichzeitig 
hat  sie  aber  auch  einen  neuen  Tarif  für  diejeni¬ 
gen  Polizzen  festgestellt,  welche  an  dem  Rein¬ 
gewinn  der  Gesellschaft  theilnehmen.  Für  die 
letzteren  Polizzen  beträgt  die  Prämie  für  Thee 
und  Seide  von  Shanghai  nach  dem  Vereinigten 
Königreich  oder  New-York  direct,  über  den  Suez- 
Canal  : 


Mit  Frei  von 
Beschädigung 


Per  Mail  Steamer 

pCt.  v« 

7« 

„  Holt’s,  Glen’s,  Ren’s  und 

Mutual-Linie 

„  1 

7« 

,,  Shire-  und  Gellatly-Li¬ 

nie 

„  17« 

l 

andere  erstklassige  Linie 

„  17» 

i’l« 

Für  die  Tour  nach  New-York  über  den  Suez- 

Canal,  Ueberladung  in  London  wird  '|« 

Procent 

Uber  obige  Raten  gerechnet.  Auf  diese  Sätze  wird 
der  gewöhnliche  Discont  von  10  Procent  ge¬ 
währt.  _ _ 

Personalien. 

Herr  Dr.  M.  Steiner  hat  die  General- 
Repräsentanz  der  New-Yorker  „Germania“  für 
Oesterreich  übernommen. 

Herr  Emanuel  Coenin  Triest  hat  die 
Vertretung  der  Leipziger  Feuer  übernommen. 

Herr  Joh.  Heinr.  Scheuermann 
Director  der  „Brandenburger  Spiegelglas“  ist  ge¬ 
storben. 

Sig.  Brocchi,  bisheriger  General-Secretär 
der  „Anonima“  in  Tin  in  wurde  an  Stelle  des 
verstorbenen  Sig.  Pollone  zum  Director  gewählt. 

An  Stelle  des  zur  „Skandia“  eingetrete¬ 
nen  Herrn  Director  Freiherr  v.  Lager¬ 
bring,  wurde  die  Direction  der  „Victoria“  in 
Stokholm  Herrn  Baron  Löwenhaupt  über¬ 
tragen.  _ _ 
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Niederösterrelchiscke  Escompte  Gesellschaft. 

Am  26.  Februar  d.  J.  fand  die  Generalversamm¬ 
lung  der  Niederösterreichischen  Escompte-Gesell- 
schaft  statt.  Director  Ritter  v.  Borkenan  er¬ 
stattete  über  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  den 
Bericht,  aus  dem  die  folgenden  Momente  hervor¬ 
zuheben  sind.  In  den  ersten  acht  Monaten  des 
Jahres  1886  machte  sich  ein  derartiger  Mangel  au 
entsprechendem  Wechselmateriale  fühlbar,  dass 
der  Zinsfuss  immer  tiefer  sank  und  die  Einnah¬ 
men  aus  dem  Escomptegeschäfte  eine  erhebliche 
Einbusse  erlitten.  Unter  Haftung  des  Creditver- 
eines  wurden  Wechsel  im  Betrage  von  Ü.  28,313.194 
escomptirt,  gegen  fl.  32,837.504  im  Jahre  1885 ; 
der  Escompte-Umsatz  blieb  um  ungefähr  l4°|o 
zurück.  Das  Zinsenergebniss  dieses  Geschäfts¬ 
zweiges  belief  sich  auf  fl.  331,250  gegen  fl.  423.518 
pro  1885  und  weist  einen  Rückgang  von  mehr 
als  21%  auf.  Aus  diesem  Abstand  des  procentu- 
ellen  Verhältnisses  zwischen  Umsatz  und  Erträg- 
niss  ist  der  Einfluss  des  gesunkenen  Ziuslusses 
ersichtlich.  Im  directen  Escompte-Geschäfte  wur¬ 
den  Wechsel  im  Betrage  von  fl.  74,335.304  ver¬ 
rechnet,  gegen  fl.  74,993  621  pro  1885;  hier  ist 
also  ein  nennenswerther  Rückgang  des  Umsatzes 
nicht  eingetreten.  Am  Schlüsse  des  Jahres  blie¬ 
ben  in  diesem  Geschäftszweige  fl.  9,700.167  an¬ 
gelegt.  Ein  um  fl.  7000  grösseres  Erträgniss  ge¬ 
gen  das  Vorjahr  lieferte  das  Report-  uud  Vor¬ 
schussgeschäft  und  verzeichnete  dasselbe  zur 
Jahreswende  einen  Stand  von  fl.  3,257  643  gegen 
fl.  4,143.481  pro  31.  Deccmber  1885.  Die  eigenen 
Effecien  der  Anstalt  sind  in  der  Bilanz  mit  fl. 
229.233  eingestellt;  unter  denselben  befinden  sich 
fl.  loO.OOO  steuerfreie  Lemberg-Czernowitzrr  Prio¬ 
ritäten,  fl.  61.000  4‘|2procentige  Bankptaudbriefe 
und  fl.  15.000  ungarische  Grundentlastungs-Obli- 
gationen.  Einen  erheblichen  Rückgang  haben  die 
Einlagen  gegen  Gassen-  uud  Erlagsscheiue  er¬ 
fahren;  dieselben  sind  von  fl.  15,023.687  pro 
Ende  1885  im  abgelaufenen  Jahre  auf  Gulden 
13,664.783  gesunken.  Dagegen  hat  sich  die  Summe 
der  Creditoren  und  Giroguthaben  um  fl.  3,746.762 
erhöht.  Der  Bericht  constatirt  leruer  die  Erwei¬ 
terung  des  Bankgeschäftes  der  Centrale,  welches 
der  Anstalt  einen  beträchtlichen  Ziusengewmn  ab. 
warf  und  erläutert  sodann  die  Post  „D  e  b  i  t  o- 
r  e  u“  die  in  der  Bilanz  mit  fl.  9,510.483,  figu- 
riren.  Diese  Post  setzt  sich  zusammen  aus  fl. 
1,073.484  transitorischer  Beträge,  aus  fl.  296.269 
Einzahlungen  aulCousortialgeschäfteausfl.7,-396.581 
durch  Werthpapiere  uud  11,  200.000  durch  Hypo- 
thecken  bedeckte  Conto-Correntforderungen,  so¬ 
wie  endlich  aus  fl.  544.147  an  erste  Firmen  gewährt# 
unbedeckte  Credite.  Das  Erträgniss  des  Bank¬ 
ünd  Wechslergescbäftes  hat  sich  von  fl.  144.460 
im  Jahre  1885  aut  fl.  154.949  gehoben;  auch  ha¬ 
ben  die  Zahl  der  Giroconti-Inhaber  uud  der  Ver¬ 
kehr  der  Giro-Abtheiluug  eine  Steigerung  erfah¬ 
ren.  —  Dis  Bilanz  wurde  nach  kurzer  Debatte 
genehmigt  und  dem  Anträge  des  Verwaltunga- 
rathes  gemäss  beschloss!  n,  die  auf  das  Erträgniss 
pro  1886  geleislete  Abschlagszahlung  aut  eine 
l'^procentige  Dividende  zu  ergänzen. 

0 es terrelchi sch- ungarische  Staatseisenbahn- 
Gesellschaft.  In  der  am  3.  Februar  d.  J.  abge¬ 
haltenen  General- Versammlung  wurde  der  prin- 
cipiell  wichtige  Beschluss  gefasst,  in  Hinkunft 
auf  den  Jänner-Coupon  der  Actien  eine  Abscnlags- 

Eigenthum  einer  Societät.  —  Verai 


Zahlung  von  nur  2\ {%  Francs  =  2'|j  Procent  zu 
leisten  und  den  Rest  des  Erträgnisses  im  Juli  an 
die  Actionäre  zu  vertheilen.  Mit  diesem  Beschlüsse 
gibt  wie  die  ,,Vo!ksw.  Wochenschr.“  bemerkt  die 
Staatsbabn  ihre  Ausnahmsstellung  auf,  welche 
dieselbe  hinsichtlich  der  Vertheilung  des  Erträg¬ 
nisses  unter  den  österreichischen  Actien-Gesell- 
schaften  bisher  eingenommen  hatte  und  accomo- 
dirt  sich  den  Zeitverhältnissen,  durch  welche,  wie 
der  Bericht  der  Verwaltung  an  die  Generalvei- 
sammlung  ausdrücklich  hervorhebt,  alle  Trans¬ 
port-Anstalten  gleich  schwer  getroffen  sind.  Die 
starke  Betheiligung  der  französischen  Actionäre 
an  der  Generalversammlung  beweist,  dass  man 
in  Frankreich,  wo  Abschlagszahlungen  auf  die 
Dividende  selbst  bei  Bankpapieren  auf  der  Ta¬ 
gesordnung  siud,  auf  den  bisherigen  Modus  der 
Vertheilung  besonderes  Gewicht  legte.  Unter  den 
internationalen  Specnlationspapieren  raugirt  die 
Staatsbahnactie  in  Frankreich  auch  heute  noch 
an  erster  Stelle,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  die 
Beliebtheit  derselben  beim  französischen  Capitale 
durch  den  neuen  Vertheilungsmodus  keinen  Ab¬ 
bruch  erleiden  wird.  Was  deu  deutschen  und 
österreichischen  Markt  anbelangt,  so  ist  von  der 
beschlossenen  Massregel  eine  Declassirung  der 
Actien  um  so  weniger  zr  befürchten,  als  sowol 
in  Deutschand  wie  auch  bei  uns  Abschlagszah¬ 
lungen  auf  das  Jahreserträgniss  überhaupt  zu 
den  Seltenheiten  gehören  und  das  Capital  der 
Annehmlichkeit  eines  zweimaligen  Dividenden- 
Incasso’s  schon  einigermassen  entwöhnt  ist.  Vor 
einem  Jahrzehnt  vertheilten  auch  die  Banken  noch 
zweimal  jährlich  Dividenden,  seitdem  aber  die 
Creditanstalt  im  Jahre  1877  den  Jänner-Coupon 
cassirt  hat,  ist  dieser  Usus  bei  uns  allgemach  ab¬ 
gekommen  und  heute  leisten  nur  noch  die  Oester- 
reichisch-ungariscl  e  Bank  und  die  Niederöster¬ 
reichische  Escompte-Gesellschaft  halbjähiige  Ab- 
»chlagszahlungen. 

Ung-galiz.  Eisenbahn.  Nachdem  die  Ver¬ 
handlungen  zwischen  dem  ungarischen  Communi¬ 
cations-  und  Finanzministerium  und  der  Verwal¬ 
tung  dieser  Gesellschaft  wegen  Aufnahme  einer 
Investitions-Anleihe  für  das  ungarische  Netz  im 
Betrage  von  2  2  Millionen  Gulden  abgeschlossen 
sind  und  das  bezügliche  Protokollar-Ueberein- 
komrnen  unterzeichnt  uud  vom  Verwaltungsrathe 
der  Gesellschaft  genehmigt  wurde,  hat,  wie  der 
„Presse“  mitgetheilt  wird,  die  Regierung  alle 
Vorbereitungen  getroffen,  um  die  erforderliche 
Vorlage  wegen  Erhöhung  der  Staatsgarantie  für 
das  ungarische  Netz  demnächst  dem  Reichstage 
vorzulegen.  Das  erwähnte  Protokollar-Ueberein- 
kommcn  hat  folgenden  wesentlichen  Inhalt :  Die 
ungarisch-gaiizische  Eisenbann-Gesellschatt  erhält 
die  Genehmigung  zur  Emittirung  eines  von  vier 
Percent  in  Silber  verzinslichen  Prioritäts-Anlehens 
per  2-2  Millionen  Guldeu  Nominale  behufs  Rück¬ 
zahlung  der  aus  Staatsgarantie-Vorschüssen  an 
dem  ungarischen  Netze  bereits  bewirkten  und 
zur  Deckung  der  in  den  folgenden  Jahren  zu  be¬ 
werkstelligenden  Iuvestitioas-Auslagen.  Das  auf¬ 
zunehmende  Anlehen  kann  mit  Zustimmung  der 
österreichischen  Regierung  mit  der  ungarischen 
Anlehe  vereinigt  werden.  Das  aufzunebmende 
Anlenen  ist  binnen  75  Jahren,  d.  i.  innerhalb  der 
Concossionsdauer,  zu  tilgen.  Nachdem  öster- 
reichischerseits  die  Tilgung  des  für  das  öster¬ 
reichische  Netz  aufzunehmenden  Anlehens  inner¬ 
halb  77  Jahren  vorgesehen  ist,  was  sich  daraus 
erklärt,  dass  das  bezügliche  mit  der  österreichi¬ 
schen  Regierung  abgeschlossene  Protoko'lar- 
wortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M 


Uebereinkommeo  bereits  ans  dem  Jahro  1885 
datirt,  so  wird  im  Falle  der  Vereinigung  beider 
Anlehen  zwischen  den  beiderseitigen  Regierungen 
eine  Vereinbarung  über  diese  allerdings  nur  rein 
formelle  Differenz  zu  treffen  sein.  Die  Verwaltung 
der  Gesellschaft  soll  auch  bei  der  Österreichischen 
Regierung  um  die  Veranlassung  der  legislativen 
Erledigung  der  Investitionsfrage  noch  im  Laufe 
dieser  Session  ersucht  haben,  damit  die  Gesell¬ 
schaft  mit  Rücksicht  auf  die  bereits  durchge¬ 
führten  Herstellungen  auf  den  galizischen  Linien 
namentlich  auf  der  P^agestrecke  Chyrow-Zagorz, 
das  Arlehen  noch  im  Laufe  des  Sommers  zu 
realisiren  in  der  Lage  wäre.  Gleichzeitig  hat  die 
Verwaltung  bei  der  österreichischen  Regierung 
um  eine  Eihöhung  des  bewilligten  Anlehensbe¬ 
trages  von  7  8  Millionen  Gulden  auf  mindestens 
83  Millionen  Gulden  Nominale  angesucht. 

Hypotheken-Banken  in  Deutschland.  Mau 
schreibt  aus  Berlin  :  Die  Folgen  der  Selbsttäu¬ 
schung,  welcher  man  sich  in  Deutschland  über 
die  Aufnahmefähigkeit  der  Geldmärkte  für  Zins¬ 
papiere  nod  namentlich  tiir  niedrig  verzinsliche 
hingegeben  hatte,  beginnen  sich  recht  empfindlich 
fühlbar  zu  machen.  Nachfrage  für  Rentenpapiere 
besteht  selbstverständlich  immer,  doch  wird  den 
Staatsschuldverschreibungen  der  Vorzug  gegeben 
und  da  davon  bekanntlich  noch  sehr  bedeutende 
Vorräthe  bestehen,  so  können  die  concurrirenden 
Privatpapiere  auf  keine  besondere  Berücksichti¬ 
gung  Anspruch  machen.  Das  trifft  nicht  ganz  zu  bei 
den  industriellen  Obligationen,  denn  diese  bieten 
durchwegs  einen  höheren  Zinsgenuss  und  haben 
dadurch  einen  besonderen  Kreis  von  Liebhabern 
um  sich  versi.mmelt.  Besonders  hart  getroffen  sind 
dagegen  die  Hypothekenbanken,  deren  Pfand¬ 
briefe  fast  dieselben  Preise  erzielt  hatten,  wie 
die  Obligationen  der  bestaccreditirten  Staaten, 
nun  aber  kaum  unterzubringen  sind.  Die  augen¬ 
blicklich  notirten  Curse  s;nd  rein  fictiv,  nicht  allein 
die  der  31|a°[otigen  Pfandbriefe,  we  lche  vom  Publi¬ 
cum  überhaupt  abgelehut  werden,  sondern  auch  die 
vierprocentigen.  Die  Käufer  sind  fast  nur  die  Ban¬ 
ken  selbst ;  im  Interesse  der  Selbsterhaltung  müssen 
sie  die  äussersten  Anstrengungen  machen,  um  we¬ 
nigstens  den  Schein  fester  Pfandbriefcurse  aufrecht 
zu  erhalten,  denn  wenn  sie  fa.ID.eu,  so  können  keine 
Pfandbriefe  mehr  untergebracht  werden,  dann  kann 
man  auch  keine  neuen  Geschäfte  machen,  dann 
steigt  in  nothwendiger  Folge  der  Ziusfuss  tür  hy¬ 
pothekarische  Ausleihungen  und  die  bisher  im 
Sinken  begriffene  Zahl  der  Subhastationen  steigt 
und  vermindert  wieder  den  Credit  der  Banken. 
Es  ist  verständlich,  wenn  diese  nun  Alles  daran 
setzen,  den  ersten  Schritt  in  diesem  circulus  vi- 
tiosus  zu  vermeiden.  Von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  ist  der  eigenthiimliche  Fall  zu  beurtheilen, 
dass  die  in  Mannheim  domicilirende  Rheinische 
Hypothekenbank  sich  veranlasst  gesehen  hat,  einen 
Theil  ihre  Hypotheken  Instrumente  zur  andersei¬ 
tigen  Aufbringung  von  Capitalien  zu  benutzen. 
Die  Form,  iu  der  dies  geschehen  ist,  kann  für  ihre 
Leser  als  unerheblich  betrachtet  werden,  die  That- 
sache  selbst  aber  verdient  allgemeine  Beachtung, 
denn  sie  hilft  das  Märchen  von  der  unbegrenzten 
Aufnahmefähigkeit  der  Geldmärkte  zerstören  und 
führt  zu  nüchternen  Anschauungen  bei  denjenigen, 
welche  iu  naher  Zukunft  Finanzoperationen  mit  Hilfe 
des  deutschen  Marktes  auszufiihren  beabsichtigen. 

Spanische  Finanzen.  Die  schwebende  Schuld 
Spaniens  hat  sich  im  Januar  neuerdings  um 
10.75  Millionen  Pesetas  vermehrt  und  die  Höhe 
von  140  Millionen  Pesetas  erreicht. 

Bettelheim  IX..,  Pramergasse  5. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver-  h 
Sicherungen.  Am  81.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
:  pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

ZE3Za.Ta.pt  -.^.g'eio.tTa.ren : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg,  J; 

Triest. 
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^  österr.-franz.  Lebens- 

•  und  Renten-Ver- 

*  Sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 


9 

9 

9 

9 

9 
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WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Die  Cieiüellscliatt  leistet  Versicherungeu 


«f 


*> 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  BUtzsehlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreiesen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagem,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  übliohen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigen  Begünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung ,  Klnderanstattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Wltwenpenslonen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

Kepr&aentanmen  der  tieseUschaft. 

In  Budapest,  Wienergas.e  S,  u.  Sohiffgasse  2,  Graz.  Albrechtgasse  3,  Innsbruck, 
Babnstr&.h«,  Hötel  .Goldenes  Schiß“,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Lalbaeh, 
Elefantengasse  62,  Prag,  Wenzelsplatz  64,  Triest,  Via  St.  NicelO,  4,  Wien,  I, 
Hohenstanfengasae  10. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr.  -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sieb  Haupt-  und  Districta-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertbeilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeltlioh  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 


b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrnchten  in 
8cheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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Versicherung^  -  Gesellschaft 

WIEN 

X.,  Baue  rnmarkt  XT r.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


»41 


deren 


General- Ad  eatscbafts-ÖHreamt 


sich  in 


94 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  Landeshauptstädten  und  ooräügfidieren  (Drien 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

general’5, 

jöcutpt  *  unö  Ak;ttRs  5  ^fgenifcftaflen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2J 
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Die  kais.  und  kön.  privileg  Versicherungs-Gesellschaft 

Oesterroielti&clLer  FMiIe  ia  Wlaa» 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 'und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  xnr  eliifaclieii  Gebens- Versteilerung.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuiahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  Ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  <5.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkommende  Schäden  werden  gogleieh  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General*.  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgraf  zu  Salin-ReiflTerscbeid.  Der  Vice-Präsident :  Josef  Ritter  v.  Sfallinann. 

Die  VerwaltuDgsräthe:  Franz  Klein,  Kreih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaeker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freib.  v.  llerring,  Dr.  Albreeht  Hl  Iler, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovlcz. 


» 

* 

s 

t 


IM  IM  ■■  mm  «Ute  HB  Hi  BEI  dH  —  Hi  Hi 

191  „<&<ra<t«i<t“ 

cSeßcnsucr|l^<runfl5-,3(cfien-^)efeirrdjaft  511  Stettin. 

3n  Stengen  lanbeSfjerrtid)  beftätigt  bttrift  fönigt  SabinetSorbre  oom  26.  3anuar  1857 
in  Ocfterveicfi  conceffionirt  am  28.  September  1873 

(9)tb.  Ö.  SB. 

^erOd)«runflößeftaut>^Sub€  S'Joö.  1886:  145.725  ^ofijjtii  mit  166,571  525 
(Sapitaf  uni  ft.  315. 964  jäfirf.  (Jtfiitc. 

$ieu  uerftdiert  öom  1.  ^än.  1886  6i§  ®nbe  3?ob.  1886  : 

8029  ^erfüllen  mit .  13,700.561 

Saßresdnnafimc  an  Wrfltntfit  nnb  Jiufcit  1885  :  .  .  .  .  7,715.801 

^ermogfnsßcliaiib  ^Snöc  1885: .  39,311.458 

$fns0«ja6fte  fSapitaficii,  Renten  jc.  feit  1857 :  ....  38,548  073 

picibcuöe,  b.  m.  ^etrimiaiitljeir jJJer/tffierteii  feit  1871  üßerttHefen  5,417.345 

^Reamt«  erraffen  unter  ben  günftig ften  93ebingungen  parfeljen  lur 
gautioitößelMuiig.  ^ebe  gelt>ünf<f)te  2lü3funft  wirb  bereitmiaigft  f  offen* 
frei  erteilt  burd)  bie  'gReuolTmätfitigteu  öe r  „^ermauw"  in  pten,  I., 
öiermiiiiialjof  oSuiic.fi  gltr.  1,  miti  tjxuiiteiifefegalTe  gtr.  1  in  beii  eigenen 
JOäufcru  ber  ^cfcOTl djafl. 


meine  Hül~  und  ititoerfiefimings 


in  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10) 


Branchen:  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle 
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Die  ungarisch  -  französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANC O-  HO N  GRO  ISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

L  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiege'glas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapiereu  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen, 


Actien-Capital:  lt.  L.  8,000.000. 
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i^cispicf  einer  einfnAen  (Eapitafoecsi&erung  auf  den  Eodegfalf : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  IOOd  eine  Jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsutume  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wlckeit  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
ruugssuchendeu  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  ,  igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien  : 

Rudolfsplatz  13  a,  1m  eigenen  Hause, 
sowie  be;  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschatt. 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich : 

Wien,  I, Glselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft 

Activa  der  Gesellschaft . Free. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juni  1836 . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rent-.n- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  a!s  . 

In  der  letzten  zwölimonatlichen  Gescliäfts- 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereiebt,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

se:lschatt  eingereichten  Anträge  sich  auf  „  452,743.30458 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreiciiisoh- 
ungarischeu  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreioü 

und  Ungarn 


Filiale  für  Ungarn 

Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

94,408.165  62 
18,558.201-15 


177,916.462-50 
61,584  975  — 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  direete  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjähYje  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 
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Allgemeine  Versicherungs  -  Bedin¬ 
gungen, 

festgestellt  nach  den  Beschlüssen  der 
General  -  Versammlung  des  Verbandes 
Deutscher  Privat-Feuerversicheruugs-  Ge¬ 
sellschaften  zu  Eisenach 
in  der  Zeit  vom  20.  bis  29.  September  1 886. 

I. 

Bekanntlich  ist  der  Verband  Deutscher 
Privat  -Feuerversicherungs-  Gesellschaften, 
wie  die  „Zeitschr.  f„  Vers.“  mittheilt,  seit 
einigen  Jahren  mit  der  Revision  der  bis¬ 
her  in  Gebrauch  gewesenen  Allgemeinen 
Versicherungs-Bedingungen  beschäftigt  ge¬ 
wesen.  Diese  Aufgabe  ist  mit  grosser 
Sorgfalt  in  einer  Reihe  von  Sitzungen  der 
zu  diesem  Zweck  eingesetzten  Commission, 
sowie  auf  mehreren  General-Versammlun¬ 
gen  des  genannten  Verbandes  in  einer 
Weise  gelöst  worden,  die,  wie  wir  glauben, 
in  Betracht  der  Schwierigkeit  der  Materie 
als  eine  recht  glückliche  bezeichnet  wer¬ 
den  darf,  und,  da  18  Gesellschaften  die 
neue  Fassung  annehmen,  einen  grossen 
Schritt  weiter  in  der  Einheitlichkeit  des 
Deutschen  Versicherungsrechts  bedeuten. 
Die  neue  Fassung  der  Bedingungen  liegt 
jetzt  den  'betreffenden  Staatsregierungen 
vor  und  lautet  wie  folgt : 

§  L 

Die  Gesellschaft  versichert  gegen  den 
Schaden,  welcher  an  den  versicherten 
Gegenständen  durch  Brand  oder  Blitz¬ 
schlag  oder  durch  Explosion  von  Leucht¬ 
gas  sowie  das  durch  solche  Ereignisse 
veranlasste  Löschen,  Niederreissen  oder 
nothwendige  Ausräumen  (§  6.)  verursacht 
ist,  soweit  derselbe  in  der  Beschädigung, 
Vernichtung  oder  dem  Abhandenkommen 
versicherter  Gegenstände  besteht. 

Falls  die  Gesellschaft  durch  besondere 
Uebereinkunft  die  Versicherung  gegen 
andere,  als  durch  Leuchtgas  hervorgeru¬ 
fene  Explosionsschäden  übernommen  hat, 
so  finden  die  Versicherungs-Bedingungen 
auch  auf  eine  solche  Versicherung  An¬ 
wendung. 


Ausgenommen  von  der  Versicherung 
sind  solche  Schäden,  welche  während  eines 
Krieges  durch  militärische,  auf  Anordnung 
eines  Befehlshabers  getroffene  Massregeln 
entstehen  oder  die  Folge  eines  Aufruhrs, 
eines  Landfriedensbruches  oder  eines  Erd¬ 
bebens  sind. 

§2. 

Geld  und  Werthpapiere  werden  nicht 
versichert.  Documente,  Gold-  und  Silber- 
waaren,  Edelsteine,  echte  Perlen,  goldene 
und  silberne  Sachen,  Ukrcti,  Spitzen,  Ge¬ 
mälde  und  sonstige  Gegenstände,  welche 
einen  Kunstwerth  haben,  sind  nur  dann 
versichert,  wenn  sie  in  der  Versicherungs¬ 
urkunde  besonders  benannt  sind.  Gegen¬ 
stände,  welche  einen  Liebhabereiwerth 
haben,  sind  zu  diesem  Werth  nur  dann 
versichert,  wenn  derselbe  als  solcher  be¬ 
antragt  und  in  der  Versicherungsurkunde 
gekennzeichnet  ist. 

Alle  zur  Zeit  der  Versicherungsnahme 
vorhandenen,  sowie  nachträglich  hiuzu 
gekommenen  beweglichen  Gegenstände 
derselben  Gattung  fallen  unter  die  für 
diese  Gattung  genommene  Versicherung, 
insoweit  sie  nicht  ausdrücklich  vou  der 
Versicherung  ausgeschlossen  sind,  oder 
die  letztere  sich  nicht  ausdrücklich 
auf  individuell  bestimmte  Gegenstände 
bezieht. 

Bei  der  Versicherung  eines  Gebäudes 
sind  alle  in  der  Versicherungsurkunde 
nicht  ausdrücklich  ausgeschlossenen 
Theile  desselben  in  der  Versicherung  ein¬ 
begriffen. 

§3- 

Wer  eine  Versicherung  beantragt,  ist 
verpflichtet,  im  Versicherungs  -  Anträge 
nach  Anleitung  seines  eingedruckten  In¬ 
haltes  und  in  den  sonstigen  neben  dem 
Anträge  etwa  der  Gesellschait  eingereich¬ 
ten  Schriftstücken  nicht  nur  die  zu  ver¬ 
sichernden  Gegenstände,  deren  Eigen- 
thumsverhältuiss,  die  Versicherungs-Lo- 
calitäten  und  jede  anderweit  schon  auf 
den  Versicherungs-Gegenstand  geschlossene 
Versicherung  richtig  anzugeben,  sondern  I 


nach  jener  Anleitung  auch  die  auf  die 
Feuergefährlichkeit  einwirkenden  Umstände 
gewissenhaft  anzuzeigeu.  Ist  diese  Ver¬ 
pflichtung  nicht  erfüllt,  so  hat  die  Ge¬ 
sellschaft  keine  Entschädigungs-Verpflich¬ 
tung. 

§4. 

Die  Versicherungsurkunde  (Polizze, 
Prolongations-Schein,  Nachtrag,  Verände- 
rungsgenehmigung)  wird  dem  Antragsteller 
hei  dem  Agenten  zur  Verfügung  gestellt. 
Die  Verpflichtung  der  Gesellschaft  beginnt 
mit  der  Einlösung  der  Versicherungsur¬ 
kunde,  we  in  nicht  entweder  ein  späterer 
Zeitpunkt  in  der  Urkunde  selbst  besimmt 
oder  ein  früherer  Zeitpunkt  vor  Aushän¬ 
digung  derselben  durch  das  zu  ihrer  Aus¬ 
stellung  berechtigte  Gesellschaftsorgan 
schriftlich  zugesagt  ist.  Die  Einlösung  der 
Urkunde  wird  durch  Zahlung  der  Prämie 
uni  Nebenkosten  bewirkt.  Durch  Annahme 
der  Versicherungsurkunde  wird  das  Ein¬ 
verständnis  des  Versicherten  mit  dem 
gesammten  Inhalte  derselben,  insbesondere 
mit  der  darin  bestimmten  Prämie  und 
Dauer  der  Versicherung  constatirt.  Die 
Verpflichtung  der  Gesellschaft  gegen 
den  Versicherten  bestimmt  sich  ledig¬ 
lich  nach  dem  Inhalte  der  Versicherungs¬ 
urkunde. 

Die  jährlich  zahlbare  Prämie  einer 
mehrjährigen  Versicherung  ist  mit  Beginn 
jedes  Versicherungsjahres  au  den  Agenten 
zu  entrichten.  Unterbleibt  die  Zahlung,  so 
ist  der  Versicherte  auf  seine  Kosteu  zur 
Einlösung  der  Prämien-Quittung  schriftlich 
aufzufordern.  Erfolgt  alsdann  die  Zahlung 
nicht  innerhalb  zweier  Wochen  nach 
Empfang  der  Aufforderung,  so  ruht  von 
da  ab  auf  die  Lauer  des  Verzuges  die 
Entschädigungs -Verpflichtung  der  Gesell¬ 
schaft. 

In  allen  Fällen  des  Verzuges  der 
Prämienzahlung  ist  die  Gesellschaft  be¬ 
rechtigt,  entweder  den  Versicher  ;ngs-Ver- 
trag  durch  schriftliche  Mittheilung  an 
den  Versicherten  aufzaheben  oder  die 
Einlösung  der  Versicherungsurkunde,  be- 
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ziehuugsweise  der  Prämien-Quittung  kla-  i 
gend  zu  erwirken. 

§  5. 

Wenn  der  Versicherte  im  Laufe  der 
Versicherung : 

1.  eine  Vermehrung  der  Feuergefäbrlich- 
keit  herbeiführt  oder  zulässt, 

2.  versicherte  Gegenstände  noch  ander- 
weit  versichert, 

3.  sie  in  eine  andere  Localität  als  die¬ 
jenige,  wo  sie  versichert  sind,  ver¬ 
bringt  oder  verbringen  lässt, 

oder  wenn 

4.  versicherte  Gegenstände,  abgesehen 
von  Erbschafisfällen,  den  Eigentü¬ 
mer  wechseln, 

so  ruht  bis  zur  schriftlichen  Genehmigung 
dieser  Veränderungen  Seitens  der  Gesell¬ 
schaft  oder  bis  zur  Wiederherstellung  des 
früheren  Zustandes  die  Entschädigungs- 
Verpflichtung  der  Gesellschaft,  und  zwar 
in  den  Fällen  unter  1  und  2  bezüglich 
aller,  in  den  Fällen  unter  3  und  4  be¬ 
züglich  der  davon  betroffenen  versicherten 
Gegenstände. 

Umstände,  welche,  unabhängig  von 
dem  Willen  des  Versicherten  eintretend, 
die  Feuergefährlichkeit  vermehren,  werden 
nur  dann  den  unter  1  aufgeführten  Um¬ 
ständen  gleicü  geachtet,  wenn  der  Versi¬ 
cherte  unterlässt,  der  Gesellschaft  nach 
erlangter  Kenutniss  davon  ohne  Verzug 
schriftlich  Anzeige  zu  machen.  Erstattet 
aber  der  Versicherte  diese  Auzeige  ohne 
Verzug,  so  ist  die  Gesellschaft,  ralls  sie 
die  Versicherung  nicht  fortsetzen  will, 
berechtigt,  die  letztere  durch  schriftliche 
Anzeige  mit  Ablauf  von  zwei  Wochen 
nach  Zustellung  jener  Anzeige  aufzu¬ 
heben. 

§6. 

Der  Versicherte  hat  dem  Agenten 
binnen  24  Stunden,  der  Ortspolizeibe¬ 
hörde  binnen  drei  Tagen  nach  einem 
Brande  Anzeige  von  demselben  zu 
machen. 

Im  Falle  eines  Brandes  ist  der  Ver¬ 
sicherte  ferner  verpflichtet,  die  versicherten 
Gegenstände,  soweit  es  in  seiner  Macht 
steht,  zu  retten  und  während  des  Retteus, 
sowie  nach  demselben  für  ihre  Sicherung 
und  Erhaltung  zu  sorgen.  Jedoch  dürfen 
bewegliche  Gegenstände,  mit  Ausnahme 
des  Viehes,  dessen  frühzeitigere  Rettung 
freisteht,  erst  bei  unmittelbarer  Gefahr 
und  nicht  gegen  das  etwaige  Verbot  des 
Agenten  oder  eines  Beauftragten  der  Ge- 
sellschan,  «...  jeräumt  werden.  Handelt  der 
Versicherte  diesen  Vorschriften  zuwider, 
so  hat  die  Gesellschaft  für  den  daraus 
entstandenen  Schaden,  falls  die  Ersatzan¬ 
sprüche  des  Versicherten  nach  §  10  nicht 
überhaupt  verwirkt  sind,  nicht  aufzu¬ 
kommen. 

Ersatz  für  abhanden  gekommene  Ge¬ 
genstände  wird  nur  dann  geleistet,  wenn 
der  Versicherte  der  Ortspolizeibehörde 
unter  Bezeichnung  jener  Gegenstände 
binnen  drei  Tagen  nach  dem  Brande 
Anzeige  von  dem  Abhandenkommen  ge¬ 
macht  hat. 


Die  genannten  Fristen  beginnen  im 
Falle  erwiesener  Unmöglichkeit,  sie  inne 
zu  halten,  sobald  letztere  aufhört. 

§  7. 

Die  Versicherung  soll  nicht  zu  einem 
Gewinne  führen;  ihr  alleiniger  Zweck  ist 
der  Ersatz  des  nach  dem  wahren  Wertlie 
der  versicherten  Gegenstände  zur  Zeit  des 
Brandes  unter  Ausschluss  des  entgangenen 
Gewinnes  festzustellenden  Schadens,  ge¬ 
gen  welchen  nach  §  1  Versicherung  ge¬ 
währt  ist. 

Die  Versicherung  selbst  begründet 
keinen  Beweis  tur  das  Vorhandensein  und 
den  Werth  der  versicherten  Gegenstände 
zur  Zeit  des  Brandes.  Die  Versicherungs¬ 
summe,  dieselbe  möge  auf  Taxation  be¬ 
ruhen  oder  nicht,  bildet  lediglich  die 
Grenze  für  die  Ersatzpflicht  der  Gesellschaft 
und  zwar  für  jede  einzelne  Position  der 
Versicherungsurkunde. 

Uebersteigt  der  Werth  der  versicher¬ 
ten  Gegenstände  zur  Zeit  des  Brandes  die 
darauf  versicherte  Summe  oder  sind  sie 
noch  anderswo  versichert,  so  wird  der 
Schaden  pro  rata  vergütet  Haben,  sie 
einen  geringeren  Werth  als  die  darauf 
versicherte  Summe,  so  wird  der  Schaden 
nur  nach  dem  geringeren  Werthe  ver¬ 
gütet 

§  8. 

Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  jede 
auf  den  Werth,  sowie  auf  den  Schaden, 
dessen  Ursache  und  Höhe  bezügliche 
Untersuchung  anzustellen  und  von  dem 
Versicherten  über  seine  Angaben  Beläge 
und  sonstige  Beweise,  die  er  liefern  kann, 
zu  fordern. 

Bei  Schäden  an  beweglichen  Gegen¬ 
ständen  ist  der  Versicherte  verpflichtet, 
auf  Verlangen  der  Gesellschaft  specielle 
Verzeichnisse  der  zur  Zeit  des  Brandes 
vorhanden  gewesenen,  der  verbrannten 
oder  abhanden  gekommenen  und  der  be¬ 
schädigt  sowie  unbeschädigt  geretteten 
Gegenstände  anzufertigen  und  innerhalb 
einer  ihm  zu  stellenden  Frist  von  min¬ 
destens  zwei  Wocheu  dom  Agenten  eiuzu- 
reichen.  Diese  Frist  Deginnt  im  Falle  er¬ 
wiesener  Unmöglichkeit,  sie  inne  zu  halten, 
sobald  Letztere  aufhört.  Die  Verzeichnisse 
müssen  auf  Verlangen  der  Gesellschaft 
mit  speciellen  Werthangaben  nach  dem 
Grundsätze  des  §  7  versehen  und  von  dem 
Versicherten  unterzeichnet  sein,  und  es 
darf  darin  weder  ein  nicht  vorhanden  ge¬ 
wesener  Gegenstand  als  vernichtet  oder 
abhanden  gekommen  angegeben,  noch  das 
Vorhandensein  eines  geretteten  Gegenstan¬ 
des  verschwiegen  sein. 

Die  Gesellschaft  ist  nicht  verbunden, 
sich  auf  Verhandlungen  über  den  Scha¬ 
den  und  die  Entschädigung  mit  ande¬ 
ren  Personen  als  dem  Versicherten  einzu¬ 
lassen. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Janus  in  Wien.  Die  grossen  deutschen  wech¬ 
selseitigen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
versenden  an  ihre  Vertreter  seit  Jahren  allmo¬ 
natlich  „Mittheilungen“  über  den  Stand  der  Ge¬ 
schäfte,  in  denen  gleichzeitig  die  Tagestragen 


der  Lebensversicherung  besprochen  werden.  Auch 
der  Jauus  hat  vor  circa  einem  Jahre  das  Be* 
diirfniss  gefühlt,  eine  Zeitschrift  für  seine  Vertreter 
und  Mitglieder  2u  begründen  und  zwar  wurden 
damals  „Mit  vereiuten  Kräften“  zwei  Nummern 
veröffentlicht,  worauf  eine  längere  Pause  eintrat 
und  erst  am  15.  Jänner  1887  gelangte  Nr.  3.  zur 
Versendung.  Diese  Nummer  enthält  Manches, 
das  unsere  Leser  interessiren  dürfte,  weshalb  wir 
den  Inhalt  dieser  Januszeitung  beleuchten  wollen. 
Vorerst  ist  ei  i  Artikel  über  die  „Gewinnbethei- 
ligungs- Arten“  darin  enthalten,  der  die  Me¬ 
thode  der  steigenden  Dividenden  in  scharfer 
Weise  verurtheilt,  während  doch  in  den  letzten 
Jahren  nahezu  alle  grösseren  deutschen  Lebens- 
versicherungs-Gesellscnalten,  welche  Gewinne  an 
die  Versicherten  vertheilen,  das  Princip  der  stei¬ 
genden  Dividenden  acceptirt  haben  und  auch  die 
französischen,  englischen  und  amerikanischen  Ge¬ 
sellschaften  seit  jeher  diesen  Verheilungsmodus 
practiciren.  In  dieser  Frage  steht  also  der  Janus 
der  überwiegenden  Majorität  aller  Lebensversi¬ 
cherungs-Institute  der  Welt  gegenüber,  und  die 
Energie  des  Janus  in  Verfechtung  seiner  Methode 
müsste  bei  Jedem  Achtung  erlangen,  der  nicht  das 
geradezu  lächerliche.  Vorspiel  dieser  Gesinnungs¬ 
festigkeit  kennt.  Vor  vier  Jahren  wurde  von 
Aussenbeamten  des  Jauus  die  Direction  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  die  Einführung  „stei¬ 
gender  Dividenden“  die  Aquisitiou  wesentlich  er¬ 
leichtern  würde;  Director  Klang  fasste  den  Ge¬ 
danken  auf,  lie-s  vom  Bureau  eine  Darstellung 
aller  von  Gesellschaften  bisher  gebrauchten  For¬ 
men  „steigender  Dividenden“  ausarbeiten  und 
prüfte  das  Elaborat.  Sodann  eröffn ete  er  den  be¬ 
treffenden  Oberbeamteu  beiläufig  folgende  An¬ 
schauung:  „Aus  dem  Elaborate  ersehe  ich,  dass 
„die  steigenden  Dividenden  bisher  entweder  auf 
„Grund  der  gesammten  bezahlten  Prämien  oder 
„auf  Grund  der  angesammelten  Reserven  vertheilt 
„werden  Der  Janus  soll  aber  mit  etwas  Neuem 
„kommen,  denn  copiren  will  ich  nicht,  ich  habe 
„deshalb  beschlossen,  die  steigeuden  Dividenden 
„aut  Grund  der  Summe  der  Risikoprämien  (1) 
„einzuführen.“  Wer  die  An'angsgründe  der  Le¬ 
bensversicherung  kennt,  der  weiss,  dass  die  Ri- 
sicoprämie  jenen  Thal  der  Jahresprämie  bedeutet, 
welcher  im  Laufe  des  Jahres  zur  Deckung  der 
Schadenzahlungen  verwendet,  also  völlig  ausge¬ 
geben  wird ;  es  ist  daher  leicht  zu  ermessen, 
welchen  Lacherfolg  bei  den  mit  den  Anfangs¬ 
gründen  der  Lebensversicherung  bereits  vertrau¬ 
ten  Janusbeamten  diese  Idee  erwecken  musste, 
jene  Prämie  als  Massstab  für  die  Dividendenbe- 
rechnung  zu  wählen,  von  dqr  am  Jahresschlüsse 
nichts  mehr  übrig  bleibt.  Da  die  Vorstellungen  der 
proponirenden  Beamten  nichts  fruchteten,  so 
wurden  langwierige  Berechnungen  augestellt, 
welche  die  Unhaltbarkeit  der  Auffassung  des  Di¬ 
rector  Klang  ergaben  und  weil  es  nicht  möglich 
war,  eine  neue  bessere  Methode  zu  finden,  die  be¬ 
währten  aber  nicht  copirt  werden  durften,  so  wurde 
der  Janus  zum  Verächter  der  „steigenden  Divi¬ 
denden“  gleich  dem  Fuchse,  der  die  Trauben 
nicht  wollte.  Die  Gründe,  welche  der  Janus  jetzt 
gegen  die  steigenden  Dividenden  in’s  Feld  tührt 
sind  folgende:  Er  meint,  der  Versicherte  spie’e 
Hazard,  wenn  er  mit  dem  kleinen  Anfangsge- 
wiune  vorlieb  nimmt,  um  nach  vielen  Jahren  jede 
Prämienentrichtung  zu  ersparen  und  möglicher 
weise  noch  einen  Baarbezug  von  dem  Versicherungs- 
Institute  zu  erhalten.  Ferner  heisst  es,  es  sei  eine 
Prämiirung  der  längeren  Lebens-  beziehungsweise 
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Versicherungs-Dauer  und  eine  Benacbtheiligung 
der  Unglücklichen,  welche  frühzeitig  in’s  Grab 
hinalmteigen  oder  die  Versicherung  vor  der  Zeitanf- 
zugeben  genöthigt  sind.  Bemerkt,  muss  hier  werden 
dass  noch  1885  die  steigenden  Dividenden  aut 
dem  Programme  der  Janus-Diiection  standen,  denn 
in  den  1885  revidirten  Statuten  heisst  es  §  16,  dass 
durch  Directions  Beschluss  bestimmt  werden  könne 
die  Rückersätze  anfänglich  im  verringerten,  allmäh- 
lig  jedoch  nach  einer  bestimmten  Kegel  anwach¬ 
senden  Masse  auszutolgen.  Es  würde  zu  weit 
führen,  wollten  wir  alle  Phrasen  der  „ Milthei¬ 
lungen“  reproduciren,  die  gegen  die  steigenden 
Dividenden  gerichtet  sind,  die  obigen  Proben 
dürften  genügen,  um  den  technischer  Werth  des 
Artikels  e. kennen  zu  lassen  und  da  uns  nicht 
zugemuthet  werden  kann  die  Widerlegung  in 
gleicher  Form  abznfassen,  beschränken  wir  uns 
aut  uachiolgeude  sachliche  Darstellung.  Jede  Ge¬ 
winnverteilung  soll  aut  der  Basis  erfolgen,  dass 
der  Einzelne  in  dem  Maasse  an  dem  Gewinn  par- 
ticipirt,  als  er  zu  dessen  Bildung  beigetragen  hat. 
Die  Lebensversicherung  besitzt  drei  Gewinnst- 
que, len,  nämlich  den  Ueberscbuss  der  Zinsen,  des 
Prämienzuschlages  und  der  geringeren  Sterblich¬ 
keit.  Wenn  daher  zwei  Personen  je  10.000  fl.  versi¬ 
chert  haben,  dafür  je  230  fl.  jährliche  Prämie  ent¬ 
richten  ,  die  Versicherung  des  Einen  drei  Jahre, 
die  dts  Zweiten  seit  fünfzehn  Jahren  besteht,  so 
werden  beide  folgendermassen  zu  dem  Gewinne 
beitragen  : 

a)  Z  i  n  s  e  n  g  e  w  i  n  n.  An  diesem  participiree 
beide  Versicherte  mit  ihrer  Reserve.  Die  Reserve 
der  dreijährigen  Versicherung  beträgt  fl.  270. — 
die  der  15  jährigen  Veisicherung  fl.  1764. — .  An¬ 
genommen,  dass  der  Zinsenüberschuss  1%  be¬ 
trägt,  so  tragen  zum  Gewinne  bei:  die  dreijährige 
Polizze  fl.  2.70,  die  fünfzehnjährige  Polizze  fl. 
17.64  -. 

b)  Prämienzuschlag,  den  wir  mit  25 °/0 
annehmen,  wogegen  die  Gesammtkosten  für  neue 
Versicherungen  21/2°/o  des  Capitals,  die  Geschäfts¬ 
kosten  für  fortgesetzte  Versicherungen  12°/o  der 
Prämien  betragen  sollen. 

Die  3jährige  Polizze  wird  gar  keinen  Ge¬ 
winn  aus  diesem  Titel  ergeben,  da  die  Anwerbe- 
kosten  im  Vereine  mit  den  laufenden  Geschäfts¬ 
kosten  so  hoch  sind,  dass  in  den  ersten  acht 
Versicherungsjahren  der  Prämienzuschlag  völlig 
absorbirt  wird;  die  15  jährige  Polizze  dagegen 
wird  f).  29.90  Gewinn  erzielt  haben. 

c)  Gewinn  durchUn  Sterblichkeit. 
Dies  ist  ein  sehr  variabler  Factor,  den  wir  gänz¬ 
lich  ausser  Calculation  lassen :  wir  sind  jedoch 
der  Ueberzeugung,  dass  auch  dieser  Factor  in 
den  ersten  Jahren  der  Versicherung  keinen  Ge¬ 
winn  liefert,  denn  gerade  in  den  ersten  Jahren 
ist  die  Sterblichkeit  eine  grössere,  weil  vielfach 
Candidaten  zur  Versicherungsannahme  gelangen, 
die  mit  Leiden,  welche  vom  Arzte  nicht  consta- 
tirbar  behaftet  sind,  und  gerade  von  diesen  schlech¬ 
teren  Risken  wird  die  Versicherung  gesucht.  Es 
ergibt  sich  aus  diesem  Beispiele,  dass  zu  dem 
Gewinne  die  3jährige  Polizze  nur  fl.  2.70  die  15 
jährige  Polizze  dagegen  fl.  17.64-j-29.90  beige¬ 
tragen  haben  und  es  ist  desshalb  ein  Unrecht,  bei¬ 
den  Versicherten  gleiche  Dividenden  zukommen 
zu  lassen.  Wenn  daher  nahezu  alle  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaften  die  Dividenden  auf  Grund¬ 
lage  der  gesammteu  Prämieneiulagen  oder  Prä- 
reien-Keserveu  verheilen,  so  geschieht  dies  in  der 
richtigen  Erkenutniss,  dass  jede  Versicherung  in 
den  ersten  Jahren  passiv  ist  oder  zum  mindesten 


sehr  geringen  Gewinn  producirt,  während  die 
älteren  Versicherungen  bedeutende  Reserven  ge¬ 
schaffen  haben  und  mit  ihren  Geldern  der  Gewinn 
erzielt  wurde.  Wir  würden  es  begreiflich  finden, 
wenn  der  Janus  die  steigende  Gewinnverfheilung 
deshalb  ablehute,  weil  er  eine  viel  geringere 
Durchschnitts-Dividende  bieten  müsste,  als  die 
deutschen  Anstalten,  aber  die  Ablehnung  damit 
zu  motiviren,  dass  dadurch  eine  Beuachtheiligung 
der  Unglücklichen  geschaffen  werde,  weiche  „früh¬ 
zeitig  in’s  Grab  hiuabsteigen“,  mag  auf  dieThrä- 
nendriisen  empfindsamer  Seelen,  keineswegs  aber 
aut  Versichernngstechniker  Eindruck  üben.  Doch 
wir  wollen  nicht  zu  strenge  urtheilen,  denn  wer 
auf  Grund  der  Ris  icoprämien  Dividenden 
vertheilen  will,  dem  muss  man  auch  die  Gegner¬ 
schaft  der  steigenden  Dividenden  zu  Gute  halten 
und  mit  Christus  sagen  ••  Herr  vergebe  ihnen  etc. 
Nur  noch  der  Ausspruch  des  Directors  einer  der 
grössten  deutschen  Lebeusversichernngs  -  Anstal¬ 
ten  über  den  Janus  möge  hier  Platz  finden;  der¬ 
selbe  sagte  :  „Beim  Janus  herrscht  das  Retorm- 
fieber  und  wie  jedes  Fieber  entkräftet  es  den 
Körper,  was  die  Janusausweise  zur  Evidenz  er- 
ergeben.  Je  mehr  Reformen  der  Janus  einführt, 
desto  geringer  wird  sein  neues  Geschäft  und 
fährt  er  auf  dieser  Bahn  fort,  so  wird  er  bald 
nur  lauter  Reformen  und  gar  kein  Geschält  zu 
verzeichnen  haben.“  Der  ziffermässige  Werth  der 
letztjährigen  Janus-Retormen  ergibt  sich  daraus, 
dass  die  neuen  Versicherungs-Abschlüsse  im  Jahre 
1883  fl.  5,905.553,  im  Jahre  1886  nur  fl.  4,260.000 
betrugen.  Der  Netto-Zuwachs  war  1883  fl.  4,115.245 
im  Jahre  1886  dagegen  fl.  1,566.148.  Dieser  ra¬ 
pidste  Rückgang  vollzog  sich  während  eines  Zeit¬ 
raumes,  wo  die  anderen  österr.  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  ihre  Production  bedeutend 
erhöhten,  wie  folgende  Ziffern  ergeben  : 


1883 

Generali  Neue  Abschi.  fl.  13,524.000 

1886 

fl.  17,476.000 

Anker 

n 

12,282.000 

19,852.000 

Beamtenverein 

i) 

4,658.000 

5,935.000 

„  Renten 

47.021 

54.000 

Azicnda 

)> 

4,010.000 

5,057  000 

Wiener 

4,215.000 

5,’ 35.000 

Janus 

>> 

5,905.553 

4,260000 

Erste  Oesterr.  Allg,  Unfall  -  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  Die  bis  vor  fünf  Jahren 
in  Oesterreich-Ungarn  nahezu  unbekannte  Unfall- 
Branche  ist  durch  diese  Gesellschaft  in  einer 
■  ebenso  geschickten  als  erfolgreichen  Weise  ein¬ 
geführt  worden.  Die  unermüdliche  Thätigkeit,  der 
Leitung  hat  es  bewirkt  dass  sich  dies«  r  Versiche¬ 
rungszweig  Heute  schon  einer  besonderen  Be¬ 
liebtheit  im  Publicum  erfreut,  die  sich  in  der 
bedeutenden  Steigerung  der  Versicherungs-Sum¬ 
men  und  der  erhöhten  Prämien-Einnahme  ziffer- 
massig  ausdriiekf.  Die  Einnahmen  in  der  Einzel- 


i 


Versicherung  betrugen:  a),  aus  dem  directen  Ge¬ 


schäfte  fl.  318.598-15,  b)  ans  den  übernommenen 
Rückversicherungen  fl.  19,778-50,  also  die  Ge- 
sammt- Einnahmen  in  der  Einzel-Versicherung  fl.  i 
338.376-65.  Die  Einnahmen  in  der  Collectiv-Ver-  ! 
Sicherung  br  trug  :  a)  aus  dem  directen  Geschäfte  [ 
fl.  202,142  26,  b)  aus  übernommenen  Rückver¬ 
sicherungen  fl.  11,489  92,  also  die  Gesammt-Ein- 
j  nahmen  in  der  Collectiv  -  Versicherung  Gulden 
j  213.612  88.  Der  Gesammtbetrag  der  aus  den  Ein-  j 
zel-Versicherungeu  in  den  folgenden  Jahren  fällig  1 
werdenden  Prämien  beläutt  sich  au;  fl.  2,052.328  05 
wogegen  das  Präuiieu-Portefeuille  der  Collectiv-  ; 
Versicherung  sich  pio  31.  December  1886  aut  fl.  j 
644.478.42  stellt.  Die  Zunahme  beträgt :  a)  in  1 


der  Einzel-Versicherung  5282  an  versicherten 
Personen  fl.  29,018,444" —  an  Versicherungs¬ 
summe  für  den  Todesfall,  fl.  37,972.819'—  anVer- 
\  sicherungssumme  für  die  Invaliditätställe,  Gulden 
j  16,962-82  an  versicherter  Tages  Entschädigung 
j  für  den  Fall  vorübergehender  Erwerbs-Unfähig¬ 
keit;  b)  in  der  Collectiv-Versichernng :  181  an 
Zahl  der  bestehenden  Polizzen,  4830  an  Zahl  der 
versicherten  Personen,  fl.  1,751.492  —  an  Ge- 
sammtjahreslohn,  fl.  3,502.975  —  an  Versiehe 
rungssumme  für  den  Todesfall,  fl.  3.502.975.— 
!  an  Veisicherungssummn  für  d:e  InvaliditätsfäFe, 
fl.  2,507" —  an  versicherter  Tages -ntschädigung 
für  den  Fall  vorübergehender  Erwerbs  Unfähig- 
|  keit.  Die  rückversicherieu  Antheile  erforderten, 
■  eine  Ausgabe  au  Rückversicherungs-Prämien  von 
|  fl.  120  27P35.  Die  Netto-Prämien-Reserve  ist  um 
fl.  42.272-19  aul  fl.  226.308  21  erhöht  worden  und 
j  entspricht  unter  Berücksichtigung  der  abgege- 
[  benen  Rückversicherungen  (fl.  1 20.27 1*35)  und 
I  der  auf  Grund  der  Lohnlisten  vorgenommenen 
i  Prämien -Regulirnngen  beziehungsweise  der  Nach¬ 
schüsse  für  abgelaufone  Vorsicherungszeiten  (fl. 
8940  20)  einem  Satze  von  circa  55  Procent  der 
|  Netto- Prämien-Einnahme.  Die  bezahlten  Schäden 
vertheile a  sich  je  nach  den  Folgen  der  Ver¬ 
letzung  lolgendermassen  :  66  Todesfälle  mit  einer 
Entschädigungssumme  von  fl  104.011-30,  3203 
Fälle  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  mit 
einer  Entschädigungssumme  von  fl.  82  644-15, 

|  zusammen  3577  Fälle  mit  einer  Entschädigungs¬ 
summe  von  fl.  243.227-80.  Für  schwebende  Schä¬ 
den  wurden  unter  Berücksichtigung  der  rück¬ 
versicherten  Antheile  fl.  124.665' —  in  Reserve 
gestellt.  Der  gesellschaftliche  Besitz  au  Effecten 
hat  zum  Geldcourse  vom  31.  December  1886  einen 
Werth  von  fl  1,446.193  50  und  verzinst  sich  mit 
4-642  Procent  pro  anno.  Der  Mehrwerth  dieser 
Effecten  wurde,  den  statutarischen  Bestimmun¬ 
gen  entsprechend,  der  Reserve  für  Coursschwan¬ 
kungen  zugewiesen,  welch  letztere  auf  fl.  84.360  69 
angewachsen  ist.  Die  im  Vorjahre  creirte  Ver- 
sorgungscassa  der  Bureau-Beamten,  besitzt  bereits 
ein  Vermögen  von  fl.  6.788'74.  Von  dem  aus  der 
Betriebsrechnung  sich  ergebenden  Reingewinne 
von  fl.  85.772  75  sind  vorerst  in  Gemässheit  der 
Statuten,  4  Procent  des  Actiencapitals  also  fl. 
40.000  zu  kürzen.  Von  dem  Restbeträge  von  fl. 
45.772  75  sind  15  Procent  für  den  Capital-Reser- 
vefond  =  fl  6865-92  und  10  Procent  für  Tantie¬ 
men  =  fl.  4577  27  zu  verwenden,  Es  verbleiben 
demnach  fl.  34.329  56  zuzüglich  der  obigen  4 
Procent  des  Actiencapitals  mit  fl.  40.000' — ,  zu¬ 
sammen  fl.  74.32956  zur  Verfügung.  Von  diesem 
Betrage  werden  gemäss  Beschluss  der  stattge¬ 
fundenen  Generalversammlung  Gulden  60.000-— 
d.  i.  fl.  12  per  Actie,  zur  Einlösung  des  Coupons 
Nr.  5  verwendet,  fl.  10.000*—  dem  Capital -Re- 
servefond  zugeschlagen,  fl.  3.000- —  der  Versor- 
gungscasse  der  Gesellschafts-Beamten  gewidmet 
und  der  Rest  von  fl.  1.329*56  auf  die  Rechnung 
des  Jahres  1887  vorbei  ragen. 

Deutschland. 

Allgemeine  Versorgungs  Anstalt  in  Karls¬ 
ruhe.  Die  Direction  hat  ihr  Kriegs-Versicherungs- 
Begulativ  das  seit  dem  Jahre  1869  in  Kraft  be¬ 
stand,  abgeändert  und  laut  uns  vorliegendem 
neuen  Regulativ  eine  fixe  Zusatzprämie  von  5°|0 
des  um  das  Deekungscapital  verminderten  ver¬ 
sicherten  Capitals  eiugeüihrt.  Auf  Abschlag  der 
in  Kriegszeiten  fällig  werdenden  Zusatzprämie 
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können  in  Friedenszeiten  Vorauszahlungen  ge. 
leistet  werden,  welche  von  der  Anstalt  mit  8'|20|0 
verzinst  werden.  Die  5%ige  Zusatzprämie  ver¬ 
steht  sich  in  Kriegszeiten  als  jährliche  Zahlung, 
nnd  ist  nach  Ablauf  eines  Jahres  der  Krieg  nicht 
beendet,  so  ist  eine  weitere  Zusatzprämie  von 
5°|0  für  das  beginnende  und  ebenso  im  gleichem 
Falle  iiir  jedes  folgende  Kriegsjahr  zu  erlegen. 
Gegen  diese  Zusatzprämie  sichert  sich  das  be¬ 
treffende  Mitglied  auch  für  den  Todesfall  im  Kriege 
die  Auszahlu'  g  des  25.000  M.  nicht  übersteigenden 
versicherten  Betrages  an  seine  Angehörigen. 
Nimmt  die  Abtheilung  in  welcher  der  Versicherte 
dient  nach  erfolgter  Mobilisirung  am  Kriegs  nicht 
wirklich  theil,  so  wird  demselben  die  bezahlte 
Zusatzprämie  rückvergütet. 

Vieh-Versicherungsbank  für  Deutschland  in 
Berlin.  Wol  nur  dem  unentwegten  Festhalten  an 
den  Principien  der  strengsten  Solidität  die  seit 
25  Ja;  ren  des  Bestandes,  diese  Anstalt  ausge¬ 
zeichnet  haben  ist  es  zuzuscbreiben  dass  die  Prä- 
mien-Einnahme  in  1886  einen  massigen  Kückgang 
erfahren  hat.  Die  Viehversicberur.gsbranche  ist  in 
den  letzten  Jahren  zum  Tummelplatz  der  lärmend 
sten,  marktschreierischen  Reclame  geworden,  de¬ 
ren  unmittelbare  namrgemässe  Folge  eine  Prä- 
mienuDterbietung  sein  musste,  bei  welcher  mit- 
zuthun  die  „Viehversicherungsbank  für  Deutsch¬ 
land“  Ans:and  nahm  und  mit  Recht,  denn  seit 
einem  Vierteljahrhundert  trägt  sie  das  sto  ze  Be¬ 
wusstsein  ncch  niemals  einen  Nachschuss  von 
ihren  Versicherten  verlangt  zu  haben  und  die 
Lärmmacher  der  Branche  konnten  sie  unmöglich 
von  ihrer  festgehaltenen  Tradition  abbringen  ;  sie 
verzichtete  viel  lieber  auf  einen  Bruchtheil  ihres 
bisherigen  Geschäftes  als  dass  sie  ihren  Princi¬ 
pien  untreu  geworden  wäre,  welche  Untreue  ihre 
Versicherten  vielleicht  mit  einem  Nachschusse  zu 
bezahlen  gehabt  hätten.  Au  der  materiellen  Situa¬ 
tion  der  Anstalt  hat  dieser  geringe  Prämien- 
Entgang  übrigens  gar  nichts  geändert,  denn  mit 
den  erhobenen  Vorprämien  per  M.  23.268,  zuzüg¬ 
lich  der  Polizzengebühren  per  M.  930,  des  Erlöses 
aus  verwerthetem  Vieh  per  M.  1225,  und  der  Zin¬ 
sen  Einnahmen  per  M.  417  daher  mit  einer  Ge- 
sammt-Einnahme  von  M.  25.840  war  die  Anstalt 
in  der  Lage  vollständig  das  Ausreichen  zu  finden 
und  ihre  Schäden  und  Verwaltungskosten  zu  be¬ 
streiten.  Mögen  andere  Viehversicherungs-Gesell- 
schaften  schon  zum  wahren  Ueberdruss  des  land¬ 
wirtschaftlichen  Publicums  die  Reclame-Trommel 
rühren,  die  „Viehversicherungsbank  für  Deutsch¬ 
land“  wandelt  ruhig  und  unauffällig  ihren  Weg, 
der  sie  wol  langsam  aber  sicher  zum  Ziele  führt. 

Hagel-Versicherungsbank  für  Deutschland 
in  Berlin.  Diese  Gesellschaft  arbeitet  mit  einer 
Regelmässigkeit  und  Sicherheit,  die  manchem 
grossen  Unternehmen  dieser  Branche  füglich  zum 
Muster  dienen  dürften.  Die  erhobene  Vorprämie 
von  83  Pf.  pro  100  Mark  Versicherungswerth  hat 
sich  auch  im  Jahre  1886  als  vollkommen  aus¬ 
reichend  sowol  zur  Deckung  der  Entschädigungs¬ 
leistungen  als  auch  zur  Bestreitung  der  an  uud  für 
sich  sehr  bescheidenen  Verwaltungskosten  erwie¬ 
sen,  und  das  Jahr  1886  konnte,  sowie  die  Mehrzahl 
der  bisherigen  Betriebsjahre  geschlossen  werden, 
ohne  dass  die  Geschättsleitung  bemiissiget  gewesen 
wäre  an  die  Versicherten  wegen  Leistung  einer 
Nachschusszahlung  heranzutreten.  Es  ist  dies  ein 
neuerlicher  Beweis  dafür  mit  welcher  Vor-  und 
Umsicht  die  Geschäfte  der  Bank  geleitet  wer¬ 
den,  bei  der  die  Versicherten  nachgerade  schon 
gewöhnt  worden  sind  die  geleistete  Vorprämie 


als  eine  fixe  Prämie  zu  betrachten.  Für  die  Cou- 
lance  und  Piomptheit  in  der  Abwicklung  der 
Schadenfälle  liefert  wol  der  Umstand  den  Beweis, 
dass  die  auf  1887  übeitragene  Schaden-Reserve 
im  Ganzen  M.  925  beträgt.  Die  Einnahmen  in  1886 
setzen  sich  zusammen  aus :  Prämier  M.  130.922 
Polizze-Gebühren  M.  5.372  und  Zinsen  M.  1.391 
Totale  M.  137.685.  Denselben  gegenüber  stehen 
als  geleistete  und  reservirte  Entschädigungen  M. 
91.036,  Abschreibungen  M.  1.158,  Agenten-Pro- 
visioneu  M.  23.543=  18°|o  der  Prämien,  ferner 
Verwaltungskosten  M.  20  032=1574%  der  Prä¬ 
mien  sowie  schliesslich  Organisatiouskosten  M. 
3.758  Totale  M.  139.526.  Die  kleine  Differenz  vou 
M.  1841  wurde  statutarisch  dem  Reserve-Fonde 
entnommen,  der  mit  Schluss  des  Janres  1886  die 
Höhe  von  M.  29.090  e>  reicht,  und  seine  ausrei¬ 
chende  Deckung  in  den  vorhandenen  Werth-Effec¬ 
ten,  Cassenbestand  und  guten  Ausständen  findet. 
Letztere  anlagend,  dienen  sie  nur  als  weiterer 
Beweis  für  die  Energie  der  Direction  in  der  Hand¬ 
habung  der  Verwaltung,  da  die  AusstäDde  im 
Gesammtbetrage  von  M.  4.523  kaum  der 

Gesauwt-Präimen  betrageu.  Alles  in  Al'eqa  ge¬ 
nommen  lietert  die  Direction  mit  der  vorliegen¬ 
den  Bilauz  den  Beweis,  dass  Fachtüchtigkeit  ge¬ 
paart  mit  energischem  Wollen  selbst  dem  „enfant- 
terrible“  der  Versicherung  —  der  Hagelbranche  — 
ein  kräftiges  Paroli  zu  bieten  vermögen. 

Frankreich. 

Renaissance-Fonciere.  Allmälig  lüftet  sich 
der  Schleier  der  die  Geheimnisse  des  zwischen 
diesen  beiden  Gesellschatten  geschlossenenFusions- 
Verlrages  deckt.  Päiiser  Nachrichten  zufolge, 
deren  Richtigkeit  zu  bezweifeln  wir  bis  jetzt 
keine  Veranlassung  hatten,  tritt  „La  Renaissance“ 
der  „Fonciöre“  35%  ihrer  Prämien-Einnahme 
franco  Provision  ab,  wegegen  Letztere  verpflichtet 
ist,  der  „Renaissance4  die  zu  Schädenzahlungen 
benöthigten  Summen  prompt  vorzustrecken.  Vom 
Standpunkte  der  „Renaissance“  stellt  sich  diese 
Abmachung  als  ein  Geldbeschaffungsmittel  der 
schlechtesten  Sorte  dar,  denn  sie  bezahlt  mit 
dieser  provisionfreien  Alimcntirung  wahre  Wucher¬ 
zinsen  an  die  „Foncidre“,  diese  aber  ist  leicht¬ 
fertig  genug  in  ihrer  Hast  und  Jagd  nach  Ge¬ 
schäften,  sich  obligatorisch  mit  einer  solch’ 
hohen  Quote  an  einem  Geschäfte  zu  betheiligen 
dessen  Portefeuille  in  Fachkreisen  einstimmig  als 

—  oberfaul  bezeichnet  wird.  Das  Ende  dieser 
Verbindung  ist  leicht  vorauszusehen.  „La  Renais¬ 
sance“  die  sich  zu  diesem  Vertrage  hauptsächlich 
veranlasst  fand  um  nicht  mit  einer  neuen  Ein¬ 
zahlung  an  ihre  Actionäre  herantreten  zu  müssen¬ 
wird  sich  alsbald  doch  zu  einer  solchen  gedrängt 
finden,  da  die  „Foncidre“  durch  Leistung  der  vollen 
Schäden  für  sich  und  für  ihre  Vertrags-Gesell¬ 
schaft  sehr  bald  am  Trockenen  sein  dürfte.  Mög¬ 
lich  dass  sich  dann  das  Gegenstück  entwickelt, 
dass  nämlich  „La  Renaissance“  die  mittlerweile 
zu  etwas  Baargeld  gelangt  sein  wird,  sodann  die 
„Foncidre“  unter  gleichen  Bedingungnn  rückver¬ 
sichert.  So  hilft  ein  Schwacher  dem  andern,  bis 

—  ihnen  Beiden  geholfen  wird  ! 

Compagnie  franco-russe.  Im  Nachhange  zu 
der  in  unserer  vorigen  Nummer  gebrachten  Mit¬ 
theilung  von  der  Bildung  einer  Rück-  und  Mitver- 
sicherungs-Gesellschaft  unter  obigem  Titel,  erfahren 
wir  dass  diese  Gründung  von  dem  gegenwärtigen 
Vertreter  der  ,,Azienda'‘  in  Paris  Herrn  I  g  n. 
Winter  lancirt  wird  und  dass  alle  Aussichten 


vorhanden  sind  diese  Neugründung  schon  dem¬ 
nächst  ins  Leben  treten  zu  lassen.  Das  Actien- 
Capital  soll  eine  Million  Francs,  getheilt  in  2000 
Actien  ä  500  Francs  volleingezahlt,  betragen 
Die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  wird  sich  nicht, 
wie  dies  die  Firma  derselben  glauben  machen 
könnte,  auf  Russland  beschränken  woher  sich  ihr 
al.erdings  jeizt  schon  ein  bedeutendes  Entgegen¬ 
kommen  bemerkbar  macht,  sondern  soll  einen 
internationalen  Chaiacter  haben.  Da  es  zweifellos 
ist,  dass  der  Gründer  der  Gesellschaft  auch  deren 
präsumtiver  Leiter  sein  wird,  glauben  wir  bei 
den  uns  bekannten  eminenten  Fähigkeiten  des¬ 
selben,  dem  neuen  Unternehmen  ein  günstiges 
Prognosticou  stellen  zu  können. 


England. 

Scottish  Accident  Company  in  Edinburgh. 

Im  Nachhange  zu  unserer  jüngsten  Mittheilung 
über  diese  in  rascher  Entwicklung  begriffene 
schottische  Unfallversicherungs  Gesellschaft  brin¬ 
gen  wir  heute  aus  dem  Rechenschaftsberichte  der 
Direction  nachfolgende  Details  :  „Die  Direction  hat 
die  Geuugrhimng  den  Herren  Actionäreu  von  dem 
überaus  günstigen  Stand  der  Geschäfte  berichten 
zu  können,  und  freut  sich  in  der  Lage  zu  sein, 
eine  Erhöhung  der  Dividende  um  2°/o  tu  Vorschlag 
zu  bringen,  da  die  bedeutende  Vergrösserung 
j  des  Reservefonds,  welcher  nach  zehnjährigem 
!  Bestände  das  Actiencapital  bereits  übersteigt,  mit 
Hinzurechnung  der  vorgeschlageneu  Dividende 
175%  desselben  beträgt.  Diese  günstige  Situation 
|  des  Unternehmens  ist  das  Ergelmiss  angestrengter 
Arbeit  und  grosser  .Vlühe.  und  die  Direction  glaubt 
berechtigt  zu  seiu  den  Daak  der  Actionäre  für 
die  ^erfreuliche  Stellung  zu  welcher  sie  die 
Gesellschaft  gehoben,  und  für  die  Erfolge  des 
Jahres  1886,  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen.  Es 
ist  bekannt,  dass  die  „Scottish  Accident  Company“ 
während  ihres  Bestandes  verschiedene  wichtige 
Verbesserungen  in  der  Onfallversicherungsbrauche 
in  Form  von  Begünstigungen  für  die  Versicher¬ 
ten  eingeführt  hat.  Man  kann  mit  Recht  sagen, 
dass  die  „Scottish  Accident“  die  erste  Gesell¬ 
schaft  ist  die  nach  dieser  Richtung  hin  bahn¬ 
brechend  gewirkt  hat.  Vor  fünf  Jahren  schon 
wurden  deu  Versicherten  grosse  Begünstigungen 
im  Falle  vollständiger  Arbeitsunfähigkeit  gewährt, 
welche  seither  von  allen  Gesellschaften  mehr  oder 
weniger  nachgeahmt  und  eingeführt  wurden,  aber 
wir  können  mit  Stolz  behaupten  die  erste  Ge- 
seLsciiaft  gewesen  zu  sein,  die  diese  Branche  des 
Versicherungsgeschäftes  im  Allgemeinen  bedeu¬ 
tend  gehoben  hat.  Im  vergangeneu  Jahre 
wurde  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  Bestimmung 
in  den  Unfallversicherungspolizzen  durch  den 
Fall  gelenkt,  dass  eite  englische  Gesellschaft 
den  Entschädigungs-Anspruch  eines  Versicherten 
auf  Grund  der  Bestimmung,  dass  die  Anmeldung 
von  dem  Unfall  innerhalb  7  Tagen  an  die  Ge¬ 
sellschaft  gelangen  müsse,  bestritt.  Diese  Be¬ 
stimmung  war  sehr  hart  und  strenge  und  machte 
den  Versicherten,  oder  im  Todesfälle  dessen  Hin¬ 
terbliebenen  vou  der  Gnade  der  Gesellschaft  ab¬ 
hängig,  vorausgesetzt,  dass  sie  geneigt  ist  aus 
der  Unkenntniss  des  Versicherten  selbst  oder 
seiner  Hinterbliebenen  in  Bezug  auf  die  Vesiche- 
rung8bedingungen  Vortheil  zu  ziehen.  Obgleich 
die  Polizzen  der  „Scottish  Accident“  eine  gleiche 
Bestimmung  enthielten,  zog  die  Direction  niemals 
einen  Vortheil  aus  derselben,  es  müsste  denn  sein, 
dass  man  irgendwie  Betrug  argwohnte.  Die 
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Direction  beschloss  aus  dem  bisherigen  Vorgang 
in  solchen  Fällen  ein  rechtskräftiges  Gesetz  zu 
schaffen,  indem  sie  die  Clausei  von  den  „Sieben 
Tagen“  aus  den  Versicherungsbedingungen  aus¬ 
schied  und  eine  neue  stipnlirte,  welche  dahin 
lautete,  dass  der  Unfall,  welcher  den  Vesicherten 
oder  seine  Hinterbliebenen  zum  Acspruch  auf 
eine  Entschädigung  berechtigen,  „so  bald  als 
möglich“  nach  dem  Ereiguiss  zur  Keontniss 
zu  bringen,  und  im  Falle  eine  Verzögerung  der 
Anmeldung  von  der  Dauer  zwischen  21  Tagen 
und  3  Monaten  eine  plausible.  Erklärung  beizu- 
f ugeu  »e>,  vorausgesetzt,  dass  der  Versicherte 
gleich  nach  dem  Unfälle  von  ein  im  geeigneten 
Arzte  in  Behandlung  genommen  wurde.  Diese 
neue  Bestimmung  wurde  mit  einstimmiger  Be¬ 
friedigung  von  der  Fachpresse  als  glückliche 
Lösung  eines  lauge  schwebeuden,  schwierigen 
Problems  begriUst.  Als  Ergebniss  dieser  Concession 
hoffen  wir  für  die  „Scottish  Accident“  grössere  Be¬ 
liebtheit  und  einen  Aufschwung  ihres  Geschäftes. 
Noch  eine  andere  Angelegenheit  verdient  Beach¬ 
tung.  Im  letzten  Jahre  verweigerte  die  Diiectiou 
einen  Entschädigungsanspruch  in  England  und 
zwar  in  Folge  schwerwiegender  gesetzlicher  und 
ärtztlicher  Gründe.  Ohne  unser  Wissen  kamen  die 
Rechtsanwälte  des  Klägeis  beim  englsichen  Ge¬ 
richtshole  um  die  Erlaubniss  ein,  einen  Process 
gegen  die  Gesellschaft  anstrengen  zu  dürfen ; 
dies  wurde  nicht  bewilligt  aus  dem  Grunde,  weil 
unsere  Gesellschaft  nicht  in  Englaud  besteht  und 
daher  nicht  dem  englischen  Gerichtsstände  unter¬ 
worfen  ist.  Dies  war  ein  unnöthiges  Verfahren, 
da  wir  unsere  Advocaten  beauftragten  den  Process 
zu  tühren.  Wir  haben  natürlich  uns  an  das  eng¬ 
lische  Kc<  htgehalten,  aber  um  für  die  Folge  solchen 
Missverständnissen  Torzubeugen,  machen  wir  in 
einem  Paragraph  unseres  Versicherungsvertrages 
bekannt,  dass  wir  das  englische  Recht  anerkennen 
und  es  ist  von  der  grössten  Wichtigkeit  dass 
dies  allgemein  bekannt  werde,  da  einige  Gesell¬ 
schaften  in  England  aus  obenei  wähnten  Vorfälle 
Vortheil  zu  ziehen  suchten,  indem  sie  Berichte 
circuliren  dessen  die  uns  und  alle  schottischen 
Versicherungsgesellschaften  in  England  zu  schädi¬ 
gen  geeignet  sind.  Die  Direction  strebt  ebenso 
wol  für  sich  als  für  ihre  Versicherten  Recht  und 
Billigkeit  an,  und  nichts  liegt  ihr  ferner  als  sich 
ihren  Verpflichtungen  irgendwie  entziehen  za 
wollen.“ 

„Prudential  Assurance  Company“  in  Lon¬ 
don.  Dieses  Monstre-Institut  unter  allen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften,  hat,  wie  seit  vielen 
Jahren,  so  auch  heuer  mit  seinem  vor  einigen 
Tagen  publicirten  Geschäftsausweise  allgemein 
Erstaunen  und  Bewunderung  erweckt.  Mit  jedem 
Jahre  glaubt  man  sich  zur  Annahme  berechtigt, 
dass  dieses  gigantische  Privatuntenehmen,  welches 
sich  ausschliesslich  die  Versicherung  der  kleinen 
Leute  und  der  arbeitenden  Bevölkerungsclassen 
Englands  angelegen  sein  lässt,  den  Gipfelpunkt 
seiner  tast  an’s  Wunderbare  grenzenden  Entwi¬ 
ckelung  erreicht  habe.  Aber  jedes  Jahr  bietet 
den  Assecuranzkreisen  eine  grössere  Ueber- 
raschung  dar.  Seinen  Activeu,  denen  im 
Jahre  1885  über  eine  Million  Pfund  Sterling  hin¬ 
zugefügt  wurde,  fügte  es  im  verflossenen  Jahre 
weitere  1,122.000  Pfund  Sterling  hinzu,  so  dass 
sich  jetzt  eine  Summe  von  6,811.954  Pfund  St. 
in  sicheren  Wertheffecten  investirt  befinden.  Die 
Anzahl  der  neu  ausgestellten  Polizzen  beliet 
sich  in  der  „Ordinary  Branch“  auf  25.567  in  der 
Höhe  von  2,715.429  Pfund  St.,  welche  eine  neue 


Jahresprämie  von  125.604  Pfund  St.  lieferten. 
Die  Gesammt  -  Prämien  -  Einnahme  in  dieser 
Branche  betrug  396  950  Pfund  St.,  um  93.665 
Pfund  St.  mehr  als  im  Jahre  1885.  Die  zur  Aus¬ 
zahlung  gekommenen  Ansprüche  betrugen  135.361 
PfuDd  St.  In  der  „Industrial  Branch“  stieg  die 
Prämieu-Eitmahmc  um  116.773  Pfund  St.  auf 
2,911.295  Pfund  Stet  Um.'.  Ansprüche  wurden  in 
der  Höhe  von  1,123.528  Pfund  Sterling  beglichen. 
Die  Anzahl  der  Todesfälle  betrug  135.851.  (?) 
Die  Anzahl  der  in  Kraft  bleibenden  Polizzen  be¬ 
trägt  in  der  erstgenannten  Branch  85.089  und 
in  der  Industrial-Branche  7,111.828.  Im  Griin- 
dungsjahre  der  Gesellschaft,  in  1849,  belief  sich 
die  Prämieu-Einnalime  auf  haare  311  Pfund  St. 
Welch’  ein  gewaltiger  Fortschritt  innerhalb  eines 
Vierteljahrhuiidcrts ! 

The  Agriculturists  and  Genral  Insurance 

Company  in  Edinburgh.  Unter  diesem  1:  ngathmi- 
gen  Titel  hat  sich  jüngst  eine  neue  Gesellschaft 
gebildet  die  eiu  ebenso  langathmiges  Programm 
für  ihre  zukünftige  Thätigkcit  entwickelt.  Die 
Gesellsthalt  will  nichts  weniger  als  die  Land¬ 
wirt  hc  gegen  köiperliche  Unfälle,  deren  Beamte 
gegen  das  Risico  der  Untreue,  und  Plerde  und 
Vieh  gegen  Sterblichkeit  im  Aligemeinen  versi¬ 
eh«  rn.  Wir  haben  es  also  hier  mit  einer  Unfall-, 
Vieh-  und  Ehrlichkeitsversicherung  gleichzeitig 
zu  thun,  ein  allerdings  etwas  perverses  Programm, 
dem  vorläufig  nichts  Actuelles  zur  Seite  steht 
als  die  MittheiluDg,  dass  es  der  Gesellschatt  ge¬ 
lungen  sein  soll  dass  Actien-Capita)  per  250.000 
Pfund  Ster),  getheilt  in  125.000  Actien  ä  2  Pfund 
St.  aufzubrintren.  Von  der  Ehrlichkeit  der  schot¬ 
tischen  Landwirthschafts-Beamten  wird  es  ab- 
hängen  das  erwähnte  Betriebs-Capital  als  genügend 
erscheinen  zu  lassen  oder  nicht. 

Underwriting  and  Agency  Association  in 
London.DitseTransport- Versicherungs-Gesellschaft 
dehnt  nunmehr  ihre  Operationen  auch  aut  Deutsch¬ 
land  aus,  und  hat  vorerst  die  Concession  zum 
Geschättsbetriebe  in  Preussen  erworben.  Die 
Gesellschaft  hat  erst  di  ei  Jahre  ihres  Bestandes 
zuiückgelegt  und  findet  offenbar  in  ihrem  enge¬ 
ren  Heimatslande  nicht  jene  Sympathien  deren 
sie  zur  Euwickelung  ihrer  Tbätigkeit  bedarf. 
Ob  es  ihr  gelingen  wird  Ersatz  hiefür  in 
Deutschland  zu  finden,  das  hervorragende  und  be¬ 
liebte  Transportversicherungs-Gesellschaft  ohnehin 
besitzt,  möchten  wir  sehr  bezweifeln,  zum  mindesten 
wird  sie  denselben  gegenüber  eintn  sehr  schwe¬ 
ren  Stand  Laben  und  wird  es  nur  von  der  Soli¬ 
dität  ihre  Arbeitsmethode  abbängen,  ob  sie  in 
Deutschland  überhaupt  festen  Fuss  fassen  kann. 
Die  glücklicherweise  geringe  Zahl  deutscher 
Transporteure  zu  vermehren,  die  nur  durchPrämien- 
uuterbietungeu  ihre  Existenz  fristen,  würden  wir 
ihr  eindring'ich  rathen  nicht  zu  vermehren,  da 
sie  sonst  ihre  Existenzbedingung  in  Deutschland 
unmöglich  macht. 


Russland. 

Russische  Feuer-Assecuranz-Compagnie  von 
1827.  Diese  älteste  der  russischen  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  hat  trotz  der  verminder¬ 
ten  Prämien-Einnahme  (dieselbe  betrugR.6, 665. 527 
gegeu  R.  7,039.057  im  Vorjahre)  einen  höheren 
Industrialgewinn  als  im  Jahre  1885  aufzuweisen, 
obschon  die  Schäden  des  abgelaufenen  Jahres 
die  des  Vorjahres  um  R.  22.341  überstiegen. 
Bedingt  wurde  der  Mehrgewinn  durch  Minderab¬ 


gabe  von  Rückversicherungs-Prämien,  durch  Er¬ 
sparnis  in  den  Verwaltungskosten  und  durch 
Minder-Riicklage  in  die  Prämien- Reserve.  Diese 
Posten  repräsentiren  einen  Ueberschuss-Plus  von 
R.  107.470  gegen  das  Vorjahr,  der  jedoch  durch 
eine  Verminderung  der  Zinsen-Eiunahme  sich  um 
li.  19.176  redueirt.  Ein  Bilanz-Conto  liegt  uns 
bedauerlicher  Weise  nicht  vor,  daher  wir  nicht 
constatiren  können,  worin  dieser  Ziusen-Riickgang 
begründet  ist.  Die  Situation  der  Gesellschaft 
dünkt  uns  als  eine  so  gefestigte,  dass  wir  an  die 
Eventualität  des  Verkaufs  eines  so  bedeutenden 
Postens  von  Werth-Effecten  der  diesem  Zinseu- 
Ausfalle  entsprechen  würde,  nicht  glauben  köunen, 
und  sonst  liegt  uns  ein  Anhaltpunkt  für  diese 
jedenfalls  auffällige  Erscheinung  nicht  vor.  Die 
Gesellschaft  vertheilt  statt  vorjährige  R.  100 
diesmal  R.  108  pro  Actie  als  Dividende. 

Dividenden  pro  1886.  Der  „Salamander“ 
in  St.  Petersburg  bringt  pro  1886  eine  Dividende 
von  K.  4S  gegen  R.  40  im  Vorjahre  zur  Verkei¬ 
lung;  von  der  „Nordischen  Versicher.- 
Gesellschaft"  in  Moskau  verlautet,  dass  sie 
gegen  vorjährige  l5°/0  diesmal  17°i0  das  Baar- 
Einschusses  als  Dividende  zur  Verkeilung  brin¬ 
gen  werde. 

Wald-Brandversicherung  in  Russland.  Wie 

die  „Sr.  P.  Wedomosti“  erfährt,  beabsichtigt  eine 
hauptstädtische  Assecuranzcompagnie  in  Zukunft 
auch  Wälder  als  Versicherungs-Objecte  zu  accep- 
tiren,  da  jeden  Sommer  durch  die  zahlreichen 
Waldbräude  ein  erhebl  cher  Verlust  an  Capitalien 
zu  registriren  ist.  Nach  Daten,  welche  die  Gesell¬ 
schaft  gesammelt,  werden  jährlich  durchschnittlich 
150,000  Dessjatinen  an  Bauholz-  und  Brennholz- 
Wäldern  vom  Feuer  vernichtet.  Der  Name  der 
Gesellschaft  die  sich  mit  einem  solchen  Experiment 
befassen  will,  wird  bedauerlicher  Weise  von  dem 
berichtenden  Blatte  nicht  genannt. 


Türkei. 

Versicherung  in  Klein-Asien.  Eine  nicht 
unbedeutende  Anzahl  von  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  arbeitet  in  Klein- Asien,  woselbst  Smyrna 
der  Haupt-Niederlassungsort  ist.  Natürlich  giebt 
es  keine  einheimischen  Compagnien,  sondern  von 
den  dort  vertretenen  21  Assecuranz-lnstituten 
gehören  3  Frankreich,  1  Amerika,  der  Rest  Eng¬ 
land  an.  Die  einzigen  Angaben,  welche  uns  zu 
Gebote  steheu  und  eine  Schätzung  der  Geschäfts¬ 
ausdehnung  gestatten,  sind  die  Schadensummen, 
welche  im  Jahre  1886  von  den  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  gezahlt  worden  sind.  Dieselben  betrugen 
für  die  Royal  Pf.  St.  11.190,  London  and  Lanca- 
shire  Pf.  St,  1.960,  Queen  Pt,  St.  3.700,  Lanca- 
shire  Pf.  St.  1.300,  North  British  and  Mercautile 
Pf.  St.  1.440,  Sun  Pf.  St.  1.850,  Nor  wich  Union 
Pf.  St.  700,  Lion  (hat  das  Smyrnaer  Geschäft 
aufgegeben)  Pf  St.  430,  City  of  London  Pt.  Sfr 
800,  Guardin  Pf.  St.  400,  Agence  Assotiation 
Pf.  St.  70,  Anghira  Pt.  St.  250,  Assurauce  an- 
nuelle  (Paris)  Pf.  St.  360,  Equitable  (NewYork) 
Pf.  St.  30,  London  Birmingham  Pf.  St.  450,  Lon¬ 
don  assurauce  Corporation  Pf.  St.  300,  Liverpool 
London  and  Globe  Pf.  St.  100,  UndorwritiDg  and 
Agency  Assicuratiou  Loudon  Pf.  St.  400,  und 
Northerrn  Pt.  St.  400.  Ausser  den  vorgenannten 
Gesellschaften  arbeiten  noch  die  beiden  borde- 
leser  Anstalten  La  Gironde  und  La  Prdvoyaute 
seit  neuester  Zeit  in  Smyrna,  haben  jedoch  iR 
Jahre  1886  noch  keine  Schäden  bezahlt. 
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Statistik. 

Lebensverhältnisse  hundertjähriger  Personen. 

Ein  von  der  British  Medical  Association  ernannter 
Ausschuss  hat  eine  eingehende  Untersuchung 
über  52  Personen  abgehalten,  welche  das  100. 
Altesjahr  Überschritten  hatten  Da  die  Aufschlüsse 
in  den  meisten  Fällen  von  behandelnden  Aerzten 
herrühren,  erhält  der  soeben  veröffentlichte  Be¬ 
richt  der  Enquöte  eine  hochgradige  Zuverlässig¬ 
keit.  Das  Durchschnittsalter  der  16  Männer  und 
36  Greisinnen  ist  105  Jahre,  der  jüngste  ist  102, 
der  älteste  108  Jahre  alt.  Ueber  die  Lebensver¬ 
hältnisse  erfährt  man,  dass  von  50  Fällen  3  als 
reich,  28  als  wohlhabend  und  19  als  arm  ver¬ 
zeichnet  sind.  Keiner  gehört  dem  Adelsstaude  an. 
Von  den  16  Greisen  ist  nur  1  nicht  verheirathet 
gewesen;  von  den  Frauen  waren  26  verheirathet, 
11  mit  grossen  Kindersegen,  8  waren  vor  ihrem 
20.  Jahre  verheirathet,  eine  im  16.,  2  im  17.  Jahre. 
Massigkeit  im  Essen  scheint  nicht  nothwendige 
Bedingung  für  ein  langes  Leben,  da  12  als  starke 
Esser  verzeichnet  sind,  doch  erfreuen  sich  Alle 
einer  guten  Verdauung,  was  allerdings  die  Haupt  - 
sache  ist.  Alkoholische  Getränke  werden  von  15 
vermieden  ;  24  geniessen  wenig,  6  eine  massige 
Quantität.  Einer  trinkt  wie  ein  Fisch  —  wenn 
er  es  kriegt.  Fleischnahrung  geniessen  3  gar  nicht, 
2  sehr  wenig,  25  wenig,  10  mässig,  1  sehr  viel. 
Von  45  Personen  rauchen  35  keinen  Tabak,  1 
kaut.  Von  40  Personen  schnupfen  3,  worunter  2 
Frauen.  Von  deu  Rauchern  haben  3  Mänuer  und 
4  Frauen  viel,  3  Männer  und  2  Frauen  mässig 
geraucht.  In  Bezug  auf  geistige  Fähigkeiten 
werden  11  als  hochstehend,  29  als  mässig,  5  als 
niedrig  stehend  und  i  als  kindisch  verzeichnet. 
Nur  7  sind  bettlägerig,  26  sind  ausnehmend  thätig. 
Die  Sehkraft  von  2  Personen  hat  sich  erneut  ; 
bloss  2  von  38  haben  künstliche  Zähne  und  3 
Frauen  haben  noch  das  g  mze  Gebiss;  1  Manu 
hat  24,  ein  anderer  16  Zähne.  Die  trübsten  haben 
keine  ernstliche  Krankheit  gehabt. 


Personalien. 

Die  Firma  Döring  dB  Wellnitz  in 
Berlin  hat  die  Vertretung  der  „Underwriting  & 
Agency  Assoziation“  für  Preussen  übernommen. 

Die  „Maatschappy  van  Assurantie“  in  Rotter¬ 
dam  hat  für  ihre  Transportbranche  in  Hamburg 
eine  Vertretung  errichtet  und  mit  der  Leitung 
derselben  Herrn  H  F.  M.  Mutzenbecher 
betraut. 

Herr  B.  Heinemann,  Subdirector  der 
Düsseldorfer,  wurde  zum  zweiten  Director  der 
Frankfurter  Transport-  und  Glasversicherungs- 
Gesellschaft  ernannt. 

Herr  G.  M.  Förster,  Director  der  Allge¬ 
meinen  Flussversicherungs-Gesellschat't  in  Riesa, 
ist  gestorben. 

M.  J.  R  e  c  a  u  d  wurde  zum  Director  der 
neuen  Pariser  Hagelversicherüngs  -  Gesellschaft 
„La  Ferme“  ernannt. 

Mr.  C  h  r  i  s  t  i  e  gründet  eine  neue  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  Federal  Fire  Insurance 
Company  in  London. 


Wiener  Bankverein.  Die  Direetion  versendet 
folgende  Communiquö  : 

In  der  heutigen  Sitzung  des  Administrationsrathes  j 
des  Wiener  Bankvereines  wurde  die  Bilanz  pro 
1886  genehmigt.  Dieselbe  weist  einen  Gewinn 
von  fl.  2,072.967.26  aus  und  verbleibt  ein  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  1,502.142.77. 

Aut  Vorschlag  der  Direetion  hat  der  Admi- 
nistrationsraih  der  auf  den  2.  April  d.  J  einbe- 
rufenen  General-VersammluDg  eine  Dividenden¬ 
zahlung  von  5  Procent  vorzuschlagen  und  den 
nach  Abzug  der  Statuten-  und  vertragsmässigen 
Tantiemen  verbleibenden  Rest  von  fl.  217.160  17 
in  Rücksicht  auf  die  seit  dem  Jahresabschlüsse 
eingetretericu  bedeutendeien  Schwankungen  des 
Geldmarktes  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  weist  aus  : 
Für  Zinsen  fl.  1,293  345  46 

Gewinn  an  Werthpapieren  „  151  397.28 

Gewinn  an  Devisen  und  Valuten  „  106.923.76 

Provision  „  154  542.18 

Gewinn  au  abgewickelter  Consortial- 

und  sonstigen  Geschäften  „  283.818.32 

Zu  den  letzteren  gehören  lediglich  die  im 
Vorjahre  schon  erwähnten  Geschäfte  der  Wiener 
Ballgesellschaft  und  der  italienischen  Meridional- 
Obligationen,  und  aus  jener  des  Jahres  1886  das 
vollständig  abgewickelte  Engagement  der  Ueber- 
nahme  der  Actien  der  Haas’schen  Teppichfabriken. 
Die  Bilanz  enthält : 

Baarbestände,  Wechsel  und  Re- 

ports,  zusammen  mit  fl.  11,571.890.81 

Debitoren  „  16,084.555.74 

und  zwar  :  Bei 

Bankflrmen  fl  5,742.534,57 

durch  Effecten 
und  Hypotheken 
bedeckt  „  7  967  805.32 

und  bei  diver¬ 
sen  Anderen  „  2,374.211.85 

Effecten  „ 

und  Consortial- Conto  „ 

Die  Passiven  per  31.  December 
v.  J.  bestanden  in  Accepten  von  „ 
iu  Creditoren  „ 

Die  Verluste  aus  den  älteren  Ge¬ 
schäften  mit  „ 

wurden  der  hiefiir  gebildeten 
Special  -  Reserve  entnommen, 
welche  sich  hiernach  noch  auf  „ 
stellt.  Der  ordentliche  Reserve¬ 
fond  hat  sich  von  „ 

in  diesem  Jahre  auf  „ 

erhöht,  während  die  Special- 
Reserve  II,  wie  im  Vorjahre, 
unverändert  mit  „ 

gebliebeu  ist. 

Ungarische  Staats-Cassenscheine.  Mit  31. 
Jänner  dieses  Jahres  befanden  sich  rund 
21,000.000  Gulden  ungarische  Staatscassenscheine 
im  Umlaute,  welche  nach  sechs  Monaten  von  dem 
jeweiligen  Ausstellungstage  zahlbar  und  bis  auf 
weiteres  mit  fünf  Percent  per  anno  verzins¬ 
lich  sind. 

Ungarische  Sparcassen.  Die  Zahl  der  Spar- 
cassen  iu  Ungarn  beträgt  387  und  verfügten  die¬ 
selben  Ende  1885  über  ein  Actien-  resp.  Stamm- 


1  Capital  und  Reserve  im  Betrage  von  fl.  30,607.000 
Die  Einlagen  um  dieselbe  Zeit  bei  den  genannten 
Sparcassen  betrugen  fl.  253,801  000,  von  welchen 
Betrage  nicht  weniger  als  fl.  118,906.000  in  Reali- 
j  täten  und  Hypothekar-Darlehen  festgerannt 
wurden 

Di8conto-Gesell8Chaft.  Ueber  deu  Abschluss 
dieses  Iu-tituts  wird  aus  Berlin  geschrieben:  Die 
Höhe  des  Gewinnes,  welchen  die  Disconto-Gesell- 
schalt  im  letzten  Jahre  erzielte,  hat  liier  allgemein 
überrascht,  aber  der  gute  Eindruck,  welchen  die 
Gewiunziffer  selbst  M  9,194  153  (gegen  8l|* 
una  8  Millionen  Mark  in  den  Vorjahren)  machte, 
wurde  sehr  schnell  verwischt  durch  die  Wahr¬ 
nehmung,  dass  die  Disconto-Gesellschaft  am 
Jahresschluss  62'87  Millionen  Mark  in  Effecten 
für  eigene  Rechnung  und  Consortialbetheiligun- 
gen  angelegt  hatte.  Die  genaue  Zusammensetzung 
dieses  Postens  kernt  man  noch  nicht,  etwa  zur 
Hälfte  dürfte  er  aus  3’|a  procentigeu  aeutscheu 
Anleihen  bestanden  haben,  Werthen  von  anschei¬ 
nend  erster  Qualität,  für  die  sich  aber  das  Pub¬ 
licum  nicht  erwärmen  will,  und  die  nur  sehr 
laugsam  und  zu  wesentlich  niedrigen  Cursen 
unterzubringen  sein  werden.  Es  kommt  hinzu, 
dass  diese  Bestände  sich  seit  dem  1.  Jänner  noch 
erheblich  vermehrt  haben.  Bedenkt  man,  dass 
der  beste  Theil  des  Bestandes,  die  3'|a  procen- 
tigen  Consols  vor  kurzem  a=f  circa  96  Procent, 
d.  h.  8  Procent  gegen  ihren  höchsten  Stand  und 
circa  6  Procent  gegen  ihren  Preis  vom  31.  De¬ 
cember  heruntergiengen,  so  muss  die  Möglichkeit 
zugegeben  werden,  dass  in  dieser  Position  eine 
hohe  Gefahr  liegt.  Um  ihr  zu  begegnen  hat  die 
Verwaltung  aus  dem  Gewinn  des  Jahres  l1/* 
Millionen  Mark  auf  die  Cursreserve  übertragen, 
w  Iche  sich  dadurch  auf  2,361.584  Mark  stellt, 
und  etwa  33|  4,  Procent  des  Effecti-nbestandes  re- 
präsentirt.  Es  leuchtet  ein,  dass  eiu  solcher  Rück¬ 
halt,  so  imponirend  er  erscheint.,  einer  ernsten 
Gefahr  gegenüber  nur  von  bescheidenem  Werth 
ist,  dass  er  etwa  zur  Deckung  der  Cursdifferenzen 
zwischen  den  31.  December  und  heute,  aber  nicht 
viel  weiter  reicht.  Die  Vertheilung  einer  so  uner¬ 
wartet  hohen  Dividende  war  in  diesem  Falle, 
wie  bei  der  Credit- Anstalt,  eiu  Missgriff;  die 
gewünschte  Wirkung  auf  die  Börsenstimmung 
wurde  nicht  erzielt.  Aber  jener  Effectenposten, 
in  welchen  31  Millionen  Effecten-Reports  nicht 
mitenthalten  sind,  hat  noch  eine  weitere  Bedeu¬ 
tung,  er  lässt  das  grosse  Emissions-Institut,  auf 
dessen  Mitwirkung  die  Gruppe  der  Credit- Ans¬ 
talt  für  etwaige  grössere  Finanzgeschäfte  rechnen 
muss,  in  seiner  Actionsfreiheit  sehr  beeinträchtigt 
erscheinen.  In  neuerer  Zeit  sind  dazu  noch  grosse 
Posten  einstweilen  unverkaufter  nordischer  Werthe 
gekommen,  sowie  die  Betheiligung  des  Institutes 
bei  einem  Vorschussgeschäfte  von  40  Miliocen 
Mark  auf  argentinische  Werthe.  Welches  Glück 
für  die  Bank,  dass  die  Katkow’sche  Parteiseiner 
Zeit  die  Hansemann’schen  Conversionsprojecte  als 
nicht  günstig  genug  zu  Falle  brachte!  Einstweilen 
werden  sie  wohl  nicht  wieder  aufgenommen  wer¬ 
den,  denn  die  Bank  kann  jetzt  nur  an  eine 
kräftige  Verminderung,  nicht  an  eine  Vermehrung 
ihrer  Engagements  denken  Den  ungarischen  Ge¬ 
schäften  gegenüber  wird  sie  sich  natürlich  ähn¬ 
lich  verhalten  müssen,  die  Aus  u  fiten  des  Herrn 
i  v.  Tisza  stehen  also  jetzt  wesentlich  schlechter, 
ais  zu  irgend  einer  früheren  Zeit.“ 


5,220.736.09 
4,495  323.62 

4,406  036.15 
6,223  084.99 

138333.30 

598.557.81 

937.14542 
1,038  904.75 

2,415.931.30 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  IX.,  Pramergass  5. 


Hagel-Versicherungsbank  für  Deutschland  von  1867  in  Berlin. 

I.  Gewinn-  nnd  Verlust-Conto  für  da*  Jahr  1886. 


Kinn  >i  li  in  e : 

Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  18s5  “  .  .  .  .  M.  — 

Prämien-Einnahme  für  M.  15,724.380  Versicherungs-Summe 
incl.  M  178.100  in  angrenzenden  nicht  deutschen 
Ländern)  : 

a)  Vorprämien . M.  130  922.05 

b)  Nachschussprämien  vacat  .  .  .  „ _ —  „  130.922  05 

Nebenleistungen  der  Versicherten  (Polizzegebutiren  .  .  „  5.372.— 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausg.  Zinsen) . „  1  391.65 

Gemäss  §.  34  des  Statuts  aus  dem  Reservefoudsbestande 

entnommen .  14.934.25 


Einnahme  M.  152.619,95 


A  n  i  $  a  li  e  : 

Entschädigungen  einschl.  der  Regulirungskosten. 

a)  Schäden  aus  1885  (Reserve)  .  .  . 

b)  Schäden  aus  1886  . M.  90.109.37 

hiervon  M.  8.19'. 72  Regulirungskosten. 

c)  Schadenreserve  (für  1887)  ...  M  925.85  M. 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie)  ....  „ 

Abschreibungen; 

a)  auf  Iiveutar . M.  123.50 

b)  auf  Effecten  (Cours-Verlust)  .  .  .  .  „  198.15 

c)  Ausfall  auf  Rückstände . .  836.60  „ 

Verwaltungskosten :  • 

a)  Provisionen  der  Agenten  einschliessl.  Polizze-  Geb. - 

Autheil . M.  23.54  :.53 

b)  Organisatiouskosten . .  3.758.45 

c)  Sonst.  Verw.-K.  (Verw.-R.,  Geh.,  Miethe,  Porti, 

Ins  -  u.  Druckk.  etc.) . M.  20.032  30  ,, 


91  035.22 
13.092.20 

1.158.25 


47334.28 


Ausgabe  M.  152.619.95 


II.  Bilanz  für  das  Jaht  1886, 


Activa 


Passiva: 


Forderungen; 

a)  Rückstände  der  Versicherten  .  .  .  M.  725.70 

b)  Ausstände  b.  Agent,  aus  1886  .  .  .  „  3.797.70 

Kassenbestand . 

Capital-Anlagen  : 

a)  Werthp.  (Cours  31.12.86  u  zw. 

10500  M.  3'/*%  Westpr.  .  Pf  ä  99.25  =  10.421.25 
9500  M.  4°/o  Berg.-M.  .  Pr.  ä  100.90  =  9.585.50 

M.  20.006  75 

b)  in  Wechseln . „  1.885.70 

Inventar . ~  '  i  "  " 

Activa 


M.  4  523  40 
,,  4.756.65 


„  21.892  45 
„  494  10 

M.  31.666.60 


Reserve-Ueberträge  (Schaden  Reserve  für  1886  M.  1650 

und  tür  1887  M.  925.85)  .......  .  .  M.  2.575  85 

Reservelonds :  Bestand  am  1.  Jänner  1886  M.  28.456.20 
Hierzu  treten  gern.  §.  33  d  Stat. ; 

a)  Ersparnisse  und  sonstige  Zahl.  .  .  ,,  2.476.60 

b)  10°/0  der  Vo  prätnie  — . .  13.092.20 

zusammen  M.  44.025. — 

Davon  '/a  —  M.  14  675. —  (§.  34  des  Stat.) 
und  anderw.  M.  259.25  zur  Deckung 
der  Ausgaben  verwendet  =  .  .  .  .  „  14.934.25 

bleiben  „  29.090.75 

Passiva  M.  31.666.60 


Das  controllirende  Mitglied  des  Verwaltu ngsratlis :  Fichtenberger-Micrstloi-f.  Die  Direction:  lioeline.  Picht, 

Vorstehendes  Gewinn-  und  Verlust-Conto  und  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmassig  geführten,  pro  31.  December  1886  abgeschlossenen  Geschäftsbüchern  in 

Uebereinstimmung  gefunden 

Berlin,  den  18  Februar  1887.  F.  Schmidt,  Gerichtlicher  Bücher-Revisor. 


Vieh-Versicherungsbank  für  Deutschland  von  1861  in  Berlin. 

I.  Gewinn-  und  Verlnst-Confo  für  d«s  Jahr  1886 


JE  i  n  ii  a  li  m  e  : 

Reserve-Ueberträge  aus  1885: 

a)  Prämien-Reserve . M.  10.441.45 

b)  Schaden-Reserve . ,.  —  M.  10.441.45 

Prämien-Einnahme  für  M.  826.180  Vers.-Summe : 

a)  Vorprämien  (einschl.  M.  2.062.90  für 
gestundete,  im  Jahre  1887  fällig  wer¬ 
dende  Prämien . M.  23.268.50 

fc)  Narhschussprämien  (wie  in  allen 
früheren  Jabren  seit  1861  war  auch 
im  Jahre  1886  ein  Nachschuss  nicht 


erfordert.)  . .  —  „  23.268.50 

Nebenleistungen  der  Versicherten  (Polizzegebüür)  .  .  .  „  930. — 

Erlös  aus  verwertbetem  Vieh  .  . „  1.225.75 

Zinsen  (nach  Abzng  der  verausg  Zinsen) . „  417.25 

Gemäss  §.  34  des  Statuts  aus  dem  Reservefonds  entnommen  „  1.033  25 


Einnahme  M.  37.316  20 

II.  Bil&nz  für 


A  u  s  g  a  1*  e: 

Eingegangene  Prämien  für  die  in  1887  laufende  Ver¬ 
sicherungszeit  (Prämien-Reserve  für  1887)  .  .  .  .  M.  9.207.30 

Entschädigungen  einschl.  der  Reguliruugskosten : 

a)  Schäden  aus  1885  (Reserve)  .  .  .  M.  — 

b)  Schäden  aus  1886  (M.  136.40  Regu- 

lirungskosten) . „  13.772.90 

c)  Schadenreserve  fiir  1887  ....  ,,  351  50  ,,  14.124.40 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie)  ....  ,,  2.326.85 

Abschreibungen: 

a)  aut  Inventar  , . M.  160.— 

b)  aut  Effecten  (Cours-Verlust  ....  „  58.55 

c)  Ausfall  auf  Rückstände  .....  ,,  165.70  „  384.26 


Verwaltungskosten ; 

a)  Provisionen  der  Agenten  einschliesslich  Polizzege- 

biihren-Aotheil . M,  4.337.80 

b)  Organisaiionskosten  . .  426.80 

c)  Sonst.Verw.-K.  (Verw.-R.,  Geb.,  Miethe, 

P'-rti,  Insert.-  und  Druckk.  etc.)  .  .  „  6,508  80  ,,  11.272.40 

Ausgabe  M.  37.316.40 


das  Jahr  1886* 


Activa: 


Forderungen: 

a)  Ausstände  bei  Agenten  aus  1886  .  .  M.  2.831.10 

b)  gestundete,  im  Jahre  1887  fällige 

Prämien  aus  1886er  Versicher.  ...  ,.2  062.90  M.  4.894  — 

Kassenbestand . „  1.040.10 

Capital  Anlagen :  Werth papiere  (Cours  31.12.86) 

3000  M.  4° |0  Cur-  und  Nm.  Pf.  ä  101  60  =  3.048.— 

1500  M,  4%  Berl.  St.-Obligat.  ä  103.80  =  1.557.— 

1500  M.  4%  Berg.  -  Märk.  Pr.  ä  100.90  =  1.513.50 

6500  M.  3 ‘/a  °1  o  Westpr.  Pf.  ä  99.25  =  6.451,25  „  12.569.75 

Inventar . ,  636.— 


Activa  M.  19.139.85 


Passiva: 

Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1887: 

a)  noch  n.  verd.  Präm.  (Pr,  Res.)  .  .  M.  9.207.30 

b)  noch  nicht  reg.  Schäd.  (Schd.-Res.)  „  351.50  M.  9.558.80 


Reservefonds:  Bestand  am  1.  Jän.  1886 

M. 

7.5l5.4o 

Hierzu  treten  gemäss  §.  33  d.  Stat. : 
a)  Ersparnisse  und  sonstige  Zahl.  .  . 

JJ 

772.- 

b)  10%  der  Vorprämie . 

2  326,85 

zusammen 

M. 

10.614.30 

Davon  sind  gemäss  §.  34  der  Statuten 
zur  Deckung  der  Ausgaben  verwendet 

1* 

1,033.25 

bleiQen  „  9.581.05 

Passiva  M.  19.139.85 


Das  controllirende  Mitglied  des  Verwaltungsraths:  Uctotenberger'Miersciorf.  Die  Direction;  Koehne  Picht. 

Vorstehendes  Gewinn-  nnd  Verlust-Conto  und  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten,  pro  31.  December  1886  abgeschlossenen  Geschäftsbüchern  m 
Uebereinstimmung  gefunden  ,  .  _ 

Berlin,  den  18,  Februar  1887.  F.  Schmidt,  Gerichtlicher  Bucher-Revisor, 
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Die  kais.  und  kön. 


Privileg 


V  ersieh  eru  n  ars-Gesel  1  scliaft 


fllmls  Im  Wimm» 

mit  einem  Gewährleistungsfoude  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  BlL-schlas,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zü  Lande  und  auf  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 
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Beispiel  zur  einfachen  Lebens-Versicherimg;.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszti  zahlenden  Capital* 
fl.  1000  behägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 


Yorbommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit- 

Willigkeit  ertbeilt.  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  blug-o  Altgraf  zu  Salm -Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Rirter  v.  YI  all  manu. 

Die  Verwaltuugsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gnndacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  llerring,  Dr.  Albrecht  Hlller, 

Christian  Heini,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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cScliensDerd^erunflS-^ttcticn-^efellf^aft  51t  Stettin. 

3n  freujjeit  Iattt>e3f)eri-titf)  beftätigt  burd)  toitigt  Sabinetäorbre  vom  28.  3tmuar  1857 
tu  Deftervetdi  conceffionirt  am  28.  September  1873 

GHb.  Ö.  SB. 

'^Erüffienniiiößcilanl)  am  1  $efj.  1887:  146.418  ^oftycn  mit  168,239  240 
fSapitaf  uni»  fT  323.013  jäfjtf  feilte. 

'glieu  »erßdjert  Oont  1.  ^eb.  1886  big  bafjitt  1887  : 

8922  fßerjonen  mit  .  . . .  15,415.732 

faljreseinnaljme  an  ^fra'mien  unö  Jiufen  1885 :  .  .  .  .  7,715.801 

icrmögensBcftanö  ,-Sitbe  1885:  . .  39,311.458 

^Kitögesaljfte  fSapitalicu,  Renten  :c.  feit  1857  :  ....  39,070  217 

ptoibeiibe.  b.  m.  (Seminiiautljeif  -JSerftdjerten  feit  1871  üßeriniefcii  5,417.345 
^Beamte  erhalten  unter  ben  günftigften  33ebingungen  Darfeßen  sur 
^antioitößeffellung.  ^ebe  gemürtfd)te  SlüSfunft  roirb  &erettroiffigft  !  offen* 
frei  ertfjeilt  burd)  bie  'gBeoolImädftifllen  ber  „Germanin"  in  25ien,  I., 
öiermunialjof  gSugerä  ^Ilr.  1,  unb  ^onueufefsgalfe  gut-  1  in  tven  eigenen 
imuferu  ber  ^efell'ldfaft. 
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Die  ungarisch- französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO- HON  GROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aui  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  anf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  uud  Ausstattungen. 


JSei8pie[  einer  einfatftcn  InpitafoersiAerung  anf  den  lodesfaff : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  anf 
fl.  1000  ansgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien: 

L.  Rndolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hanse, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


emeine  Hiil~  und  JHiioerfidierungB  -  iefeltfdiaft 
in  Genua 
(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Gapital :  lt.  L.  §,000,000. 


©©©  Y©©©©^J®©&S« 
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„THI 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 


§  Wien,  I , Giselastrasse  Nr.  1 


im  Hause  der  Gesellschaft 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz  losefsplatz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

&  Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  94,408.165  62 

©  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

^  30  Jnni  1886  . . 

^  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rentcn- 


18,558.201-15  © 


Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwöümonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschatt  eingereichten  Anträge  sich  auf 
©  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  worden  ertheilt 
^  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-  Jä 
©  ungarischen  Monarchie  und  durch  lie  Filialen  für  Oesterreloh  » 
©  und  Ungarn.  \ 

©  j 

©®©©©©©®©©$©©®©©®®©®©®©3©;3©a©©©®©©©©©©3©3ii3©a 


177,916.462-50  © 
61,584  975  —  ^ 

1452,748.304-58 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherung8  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima- Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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Abonnement*- Preise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M.  || 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Halite. 

«  ■  ■■  ■  - - - a 


Internationale^  v  •  - 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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ited  actio  91  •/.  Afituini.Htm.tion: 
■WT2N 

II.,  Ob.  Donuustrasse  7#. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  162. 


Wien,  am  25.  März  1887. 


VI.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZE1CHNISS :  Assecuranz :  Allgemeiue  Versicherung» -Be  fin^ungen.  —  Oester  r. -Ungarn:  Janus  in  Wien,  Wiener  Spiegelglas- 
Versicherungs-Gesellschaft,  Asseeuranz- Verein  der  Zuckerfabrikanten  in  Prag,  „Der  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens-  und  Rentenversicherungen  in 
Wien.  —  Deutschland:  Borussia  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  National -Viehversicherungs-Gesellschaft  in  Cassel,  Mannheimer 
Versicherungs-Gesellschaft,  —  Frankreich.-  Le  Phönix  (Vie),  Sociöte  Franco-Rnsse  de  Reassurance  et  de  Coassurance  in  Paris,  —  Eng¬ 
land:  Imperial  Union  (Accident)  in  London,  Alliance  Insurance  Company  in  London.  —  Russland:  Nordische  Versicherungs-Gesellschaft  in 
Moskau,  Salamder  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  —  1 1  a  1  i  e  n  :  La  Fondiaria  in  Florenz.  —  Skandinavien:  Christiania 
Söfersikrings-Selskab  in  Christiania,  Throndhjeme  Brandfersikrings-Selskab.  —  Holland:  Verband  der  holländischen  Lebensversicherungs  Ge¬ 
sellschaften.  —  Amerika:  Amerikanische  Idylle.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue  :  Unionbank  in  Wien,  Oesterr.  Bodencredit-Anstalt 
in  Wien,  Eine  neue  Eisenbahn-Actien-Gesellschaft.  —  Inserate. 


Allgemeine  Versicherungs  -  Bedin¬ 
gungen, 

festgestellt  nach  den  Beschlüssen  der 
General  -  Versammlung  des  Verbandes 
Deutscher  Privat-Feuerversicheruugs-Ge- 
sellschaften  zu  Eisenach 
in  der  Zeit  vom  20.  bis  29.  September  1886. 

II. 

§  y. 

Sowol  die  Gesellschaft  wie  der  Ver¬ 
sicherte  haben,  unbeschadet  der  Bestim¬ 
mungen  in  §  8,  das  Recht,  zu  verlangen, 
dass  der  Betrag  des  Schadens  an  den 
versicherten  Gegenständen  durch  ein  Ab¬ 
schätzungsverfahren  festgestellt  werde, 
welches  mit  verbindlicher  Kraft  für  beide 
Parteien  auf  gemeinschaftliche  Kosten 
nach  folgenden  Grundsätzen  zu  erfolgen 
hat : 

Jede  Partei  ernennt  zu  Protocoll  oder 
sonst  schriftlich  einen  Sachverständigen. 
Zeigt  eine  Partei,  nachdem  sie  dazu  von 
der  andern  unter  Bennenung  des  ihrer¬ 
seits  gewählten  Sachverständigen  schriftlich 
aufgefordert  ist,  nicht  binnen  einer  Woche 
nach  Empfang  der  Aufforderung  die  Er¬ 
nennung  des  zweiten  Sachverständigen 
schriftlich  an,  so  geht  das  Recht,  diesen 
zu  wählen,  auf  die  auffordernde  Partei 
über.  Beide  Sachverständige  ernennen 
vor  Beginn  des  Abschätzungsverfahrens 
einen  dritten  Sachverständigen  als  Obmann, 
welcher  für  den  Fall,  dass  jene  sich  nicht 
einigen,  nach  beendigter  Abschätzung  in 
Thätigkeit  tritt  und  alsdann  nur  über  die 
streitig  gebliebenen  Punkte  innerhalb  der 
Grenzen  der  Abschätzungen  der  Sachver¬ 
ständigen  entscheidet.  Können  sich  die 
Letzteren  über  die  Wahl  des  Obmannes 
nicht  einigen,  so  wird  derselbe  auf  Antrag 
der  Parteien  oder  einer  von  ihnen  durch 
das  für  den  Brandort  zuständige  Amtsge¬ 
richt  ernannt. 

Die  von  den  Sachverständigen  schrift¬ 
lich  zu  beurkundenden  Abschätzungen 
müssen  jedenfalls  enthalten: 


1.  den  Werth  des  Gegenstandes  un¬ 
mittelbar  \or  dem  Brande  —  bei 
Gebäuden  und  Maschinen  ausserdem 
auch  den  Neubauwerth  beziehentlich 
Neuanschaffungs  werth, 

2,  den  Werth  des  Gegenstandes  nach 
dem  Brande,  beziehentlich  der  übrig 
gebliebenen  Theile  und  Materialien 
unter  Berücksichtigung  der  Verwend¬ 
barkeit  derselben  für  die  Wiederher¬ 
stellung. 

Auf  Grund  der  Abschätzung  erfolgt 
die  Feststellung  der  Entschädigung  nach 
den  Grundsätzen  des  §  7. 

Die  Abschätzungs-Verhandlungen  sind 
dem  Versicherten  auf  Verlangen  abschrift¬ 
lich  mitzutheilen. 

§10. 

Wenn  der  Versicherte  den  Brand 
vorsätzlich  oder  durch  grobes  Verschulden 
verursacht,  wenn  er  rechtzeitig  dem  Agen¬ 
ten  von  dem  Brande  Anzeige  zu  machen 
unterlassen  hat  (§  6,  Absatz  1),  wenn  er 
böswillig  den  Vorschriften  des  §  6,  Absatz 
2  zuwiderhandelt  oder  die  Beibringung 
der  Beläge,  Beweise  und  Verzeichnisse, 
welche  die  Gesellschaft  nach  §  8  zu  for¬ 
dern  berechtigt  ist,  verweigert  oder  wie¬ 
derholter  Aufforderung  ungeachtet  nicht 
liefert,  oder  endlich,  wenn  er  sich  bei 
Ermittelung  des  Schadens  einer  betrüge- 
gerischeu  Angabe  oder  Verschweigung 
schuldig  macht,  so  verliert  er  jeden  An¬ 
spruch  auf  Entschädigung  und  zwar  für  alle 
an  dem  betreffenden  Brande  betheiligten 
Versicherungen. 

§  1L 

Die  Entschädigungs-Summe  ist  dem 
Versicherten  binnen  Monatfrist,  nachdem 
ihr  gesammter  Betrag  und  die  Verpflich¬ 
tung  der  Gesellschaft  zur  Zahlung  durch 
Anerkenntniss  beider  Theile,  Vergleich 
oder  rechtskräftiges  Urtheil  festgestellt 
ist,  an  dem  Orte  der  Ausstellung  der 
Versicherungsurkunde  —  unbeschadet  der 
Bestimmungen  des  §  12  —  baar  zu  zah¬ 
len.  Zur  Vergütung  von  Zinsen  ist  die 
Gesellschaft  erst  von  dem  Tage  an 


verbunden,  mit  welchem  sie  sich  im 
Verzüge  der  Zahlung  befindet,  also  erst 
nach  Ablauf  der  vorbeze'chneten  Monats¬ 
frist. 

Wenn  durch  Legitimationsmängel  oder 
durch  gesetzliche  Gründe  die  Auszahlung 
der  Entschädigung  gehindert  wird,  so  ist 
die  Gesellschaft  vor  Aufhebung  des  Hin¬ 
dernisses  weder  zur  Hinterlegung  noch 
zur  Zahlung,  auch  nicht  zur  Vertre¬ 
tung  der  Folgen  des  Zahlungsaufschubes 
oder  zu  irgend  einer  Zinsvergütung  ver¬ 
bunden. 

Durch  Zahlung  der  Entschädigung 
gehen  in  Höhe  derselben  alle  dem  Ver¬ 
sicherten  gegen  Dritte  zustehenden  Rechte 
auf  Schadenersatz  für  die  versicherten 
Gegenstände  von  selbst  auf  die  Gesellschaft 
über  und  sind  ihr  auf  Verlangen  schrift¬ 
lich  abzutreten. 

Alle  nicht  innerhalb  sechs  Monaten 
nach  dem  Brande  entweder  ihrem  Betrage 
nach  von  der  Gesellschaft  schriftlich  und 
vorbehaltlos  anerkannten  oder  durch  Klage 
bei  dem  zuständigen  Gerichte  und  deren 
Zustellung  geltend  gemachten  Ansprüche 
auf  Entschädigung  sind  durch  den  blossen 
Ablauf  jener  Frist  erloschen. 

§  12. 

Wenn  anf  versicherte  Gebäude  Hy¬ 
potheken,  Grundschulden  oder  andere 
Realverpflichtungen  vor  dem  Brande  ein¬ 
getragen  sind,  so  wird  die  Entschädigung 
nur  behufs  der  Wiederherstellung  und 
nachdem  Letztere  gesichert  worden,  be¬ 
zahlt,  die  sämmtlichen  vor  dem  Brande 
eingetragenen  Gläubiger  müssten  denn  in 
die  unbedingte  Zahlung  willigen  oder 
selbst  zur  Empfangnahme  berechtigt  sein. 
Geht  aber  der  Entschädigungs-Anspruch 
des  Versicherten  durch  seine  Schuld  ver¬ 
loren,  so  verwendet  die  Gesellschaft  die 
Entschädigung,  soweit  nöthig,  zur  Befrie¬ 
digung  der  erwähnten  Gläubiger  nach 
Massgabe  ihrer  Rangordnung  gegen  ent¬ 
sprechende  Cessiou  ihrer  Rechte.  Sind  im 
Falle  solcher  Cession  noch  ungetilgte,  vor 
dem  Brande  eingetragene  Ansprüche  vor- 
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handen,  so  ist  die  Gesellschaft  auf  Ver¬ 
langen  verpflichtet,  denselben  vor  der 
ihr  creditiren  Forderung  deu  Vorrang  ein¬ 
zuräumen. 

§13. 

Durch  einen  Brand  vermindert  sieh 
die  Versicherungs-Summe  um  den  Betrag 
der  zu  leistenden  Entschädigung. 

Nach  einem  jeden  Schaden,  gegen  j 
welchen  nach  §  1  Versicherung  gewährt 
ist,  hat  sowol  der  Versicherte,  wie  die 
Gesellschaft,  Letztere  auch  nach  einem 
ohne  Schaden  an  den  versicherten  Ge-  ! 
genständen  verlaufenen  Brande  in  deu  Ver- 
sicherungslocalitäten,  das  Recht,  mittelst  j 
schriftlicher  Anzeige  jede  zwischen  den  j 
Parteien  bestehende  Versicherung  mit  j 
Ablauf  von  zwei  Wochen  nach  Zustellung 
jeder  Anzeige  aufzuheben.  Dieses  Recht 
erlischt  jedoch,  wenn  es  nicht  spätestens 
bei  Auszahlung  der  Entschädigung  oder, 
wenn  der  Brand  keine  Entschädigung  zur 
Folge  hatte,  von  dem  Versicherten  nicht 
binnen  Monatfrist,  nachdem  dies  festge-  , 
stellt  ist,  und  von  der  Gesellschaft  nicht  j 
binnen  Monatsfrist,  nachdem  sie  Kennt-  { 
niss  von  dem  Brande  erhalten  hat,  aus¬ 
geübt  wird. 

§  14. 

In  allen  Fällen  der  Aufhebung  der 
Versicherung  ist  die  über  das  laufende 
Versicherungsjahr  vorausbezahlte  Prämie 
unter  Wegfall  etwaiger  Freijahre  und  des 
Disconts  zurückzuzahlen.  Die  Prämie  des 
laufenden  Versicherungsjahres  ist  ebenso 
wie  die  Prämie  für  eine  auf  kürzere  als 
Jahresdauer  geschlossene  Versicherung  ver¬ 
fallen,  wenn  der  Versicherte  von  dem 
Rechte  der  Aufhebung  Gebrauch  macht, 
während  sie  im  Falle  der  Aufhebung  von 
Seiten  der  Gesellschaft  nach  Verhältnis 
der  Zeit,  und  zwar  bei  Aufhebung  nach 
einem  Schaden  nur  für  den  nach  Abzug 
der  Entschädigung  verbleibenden  Theil 
der  Versicherungs-Summe,  zurückzugewäh¬ 
ren  ist. 

§  15. 

Für  alle  Streitigkeiten  aus  dem  Ver¬ 
sicherungsverträge  unterwirft  sich  die  j 
Gesellschaft,  sofern  nicht  gesetzliche  oder 
Concessions-Bestimmungen  entgegenstehen, 
dem  Gerichte  desjenigen  Ortes,  an  wel¬ 
chem  die  Versicherungsurkunde  ausge¬ 
stellt  ist. 


An  die  neuen  Allgemeinen  Versiche- 
cheruugs-Bedingungen  schliessen  wir  einen 
Zusammenstellung  der  Aenderungen,  welche 
dieselben  in  Vergleich  zu  den  bisherigen 
auf  weisen: 

§1- 

(Entspricht  dem  §  1  der  seitherigen  Be¬ 
dingungen ) 

a.  Nach  den  bisherigen  Versicherungs-  j 
Bedingungen  waren  Leuchtgas-Explosions-  ' 
Schäden  (sofern  gegen  dieselben  nicht  eine 
besondere  Versicherung  genommen  war) 
nur  insoweit  ersatzfähig,  als  sie  auf  Ex-  , 
plosion  des  in  den  Versicherungs¬ 
gebäuden  angewandten  Leucht¬ 
gases  zurückzuführen  waren.  Diese  Be¬ 
schränkung  ist  beseitigt,  indem  fortan  j 
alle  Schäden,  welche  die  Folge  vou  I 


Leuchtgas-Explosionen  sind,  unter  die 
Versicherung  fallen. 

b.  Ausgenommen  von  der  Versicherung 
waren  bisher : 

„solche  Schäden,  welche  sich  als  Folge 
eines  Ueberfalls  durch  be¬ 
waffnete  Macht  oder  un¬ 
rechtmässige  Gewalt,  bür¬ 
gerlicher  Unruhen  oder  eines 
Aufruhrs  darstellen“. 

In  Zukunft  sollen  von  Schäden  der  in 
Rede  stehenden  Art  nur  solche  ausge¬ 
schlossen  sein, 

welche  die  Folge  eines  Aufruhrs 
oder  eines  Landfriedensbru¬ 
ches  sind, 

woraus  folgt,  dass  Schäden,  welche  in 
Folge  von  Ueberfällen  durch  bewaffnete 
Macht  oder  unrechtmässige  Gewalt  oder 
bürgerliche  Unruhen  entstehen,  nur  inso¬ 
weit  von  der  Versicherung  ausgeschlossen 
sind,  als  diejenigen  Ereignisse,  welche 
jene  Schäden  herbeigeführt  haben,  sich 
als  „Aufruh  r“  oder  „L  a  n  d  frie¬ 
de  n  s  b  r  u  c  hJ  im  Sinne  des  Reichs¬ 
strafgesetzbuches  §§  115,  126  kenn¬ 

zeichnen. 

c.  Die  bisherige  Einschränkung  des 
Umfanges  der  Versicherung, 

dass,  wenn  ein  zu  irgend  einem  Zwe¬ 
cke  des  Haushalts  oder  Gewerbebe¬ 
triebes  der  Einwirkung  der  Wärme 
oder  des  Feuers  ausgesetzter  Gegen¬ 
stand  dadurch  in  Brand  gerathen 
oder  beschädigt  war,  nur  der  an 
den  übrigen  versicherten  Gegen¬ 
ständen  entstandene  Schaden  ersetzt 
wurde, 
ist  beseitigt. 

§2. 

(Entspricht  dem  §  2  der  seitherigen  Be¬ 
dingungen.) 

a.  Der  grundsätzliche  Aus¬ 
schluss  gewisser  besonders  feuer¬ 
gefährlicher  Gegeu  stände  (als 
Schiesspulver  und  Dynamit,  deren  Fabriken 
und  Fabrikate,  Schiessbaumwolle  und 
deren  Fabriken,  Theerkochereien)  sowie 
besonders  kostbarer  Ob¬ 
jecte  (als  Documente,  Gold-  und  Sil¬ 
berbarren,  Edelsteine  echte,  Perlen)  ist 
weggefallen.  Principiell  sind  nur  noch  aus¬ 
geschlossen  : 

„Geld  und  Werthpapiere  “ 

b.  Zur  Beseitigung  des  vielfach  ver¬ 
breiteten  Missverständnisses,  die  Versi¬ 
cherung  umfasse  nur  die  zur  Zeit  des 
Versicherungs-Abschlusses  vorhanden  ge¬ 
wesenen  beweglichen  Gegenstände,  nicht 
aber  auch  die  nach  dem  Versicherungs¬ 
abschluss  nachträglich  hinzugekommenen 
derselben  Gattung,  ist  die  Bestimmung  in 
Absatz  2  des  §  2  neu  in  die  Versicherungs- 
Bedingungen  aufgenommen,  welche  also 
lautend : 

„Alle  zur  Zeit  der  Versicherungs- 
nahme  vorhandenen  sowie  nachträg¬ 
lich  hinzugekommenen  beweglichen 
Gegenstände  derselben  Gattung  fallen 
unter  die  für  diese  Gattung  genom¬ 
mene  Versicherung,  insoweit  sie  nicht 
ausdrücklich  vou  der  Versicherung 
ausgeschlossen  sind  oder  die  Letztere 


sich  nicht  ausdrücklich  auf  indivi¬ 
duell  bestimmte  Gegenstände  bezieht.“ 
diesen  Punkt  in  Übereinstimmung  mit 
der  seitherigen  Praxis  vollstäneig  klar¬ 
stellt. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Janus  in  Wien.  Das  von  uns  besprochene 
Kriegsversickerungs- Regulativ  dieser  Gesellschaft 
war  auch  Gegenstand  einer  abfälligen  Beurtei¬ 
lung  im  hiesigen  „Fremdenblatt“  das  sich,  wie 
überhaupt  alle  Tagesblätter  wenn  sie  Versiche¬ 
rungs-Angelegenheiten  besprechen,  auf  einige  all¬ 
gemeine  Bemerkungen  beschränkte,  ohne  auf  das 
Wesen  der  Sache  selbst  einzugehen.  Da  seit  letz¬ 
terer  Zeit  beim  Janus  eiu  specielles  „Press-Bu- 
reau“  errichtet  und  zur  Leitung  desselben  eigens 
eine  journalistische  Kraft  bestellt  wurde,  hatten 
wir  aus  diesem  Anlasse  Gelegenheit  die  Leistun¬ 
gen  des  neu  creirten  Press-Bureaus  kennen  zu 
lernen,  denn  dem  „Fremdenblatt“  wurde  eine  „Be¬ 
richtigung“  zugeschickt,  die  dem  gegebenen 
Raume  in  einem  politischen  Tagblatt  entsprechend 
wol  kurz  gehalten  war,  sonst  aber  sich  nur  in 
allgemeinen  Phrasen  erging  die  alle  darauf  bin- 
ausliefen  das  Kriegsversicherungs-Regulativ  des 
Janus  als  das  beste  aller  Regulative  zu  bezeich¬ 
nen.  Wir  würden  diese  Berichtigung,  die  uns  im 
Grunde  sonst  gar  nicht  zu  kümmern  braucht, 
auch  gar  nicht  erwähnt  haben,  wenn  nicht  der 
Schlusspassus  dieser  Berichtigung  eine  Behauptung 
der  Direction  enthielte,  die  wir  nicht  ohne  Ge¬ 
genbemerkung  passiren  lassen  können.  Die  Di¬ 
rection  des  Janus  behauptet  nämlich  aus  dieser 
Kriegsversii  herung  brauchte  keine  eigene  Ab¬ 
theilung  errichtet  zu  werden  und  sie  werde 
auch  eine  solche  nicht  errichten  !  Die  Direction 
stellt  sich  mit  diesem  cathegorischen  Imperativ 
in  geraden  Gegensatz  zu  einer  Anzahl  Mitglieder 
die  gegen  die  Cumulirung  der  einzuführenden 
Kriegsversicherung  mit  einer  der  bereits  beste¬ 
henden  Abtheilungen  des  Janus  von  Vorneherein 
Protest  eingelegt  und  den  Antrag  auf  Errich¬ 
tung  einer  separaten  Kriegsversicherungs-Abthei- 
lung  eingebracht  haben,  ein  Antrag  der  im  Hin¬ 
blick  auf  die  speciell  beim  Janns  bestehenden 
ganz  besonderen  Einrichtungen  vollauf  seine  Be¬ 
rechtigung  bat.  Dieser  Protest  resp.  Antrag  wird 
erst  der  am  2.  k.  M.  stattfindenden  Generalver¬ 
sammlung  der  Janus-Mitglieder,  in  welcher  das 
durch  eine  ungewöhnliche  Reclame  rasch  zu  einem 
Meisterwerke  emporgeschraubte  Kriegsversiche- 
rungs-Regulativ  erst  zur  Vorlage  resp.  Geneh¬ 
migung  gelangen  soll,  uuterbreitet  werden  und 
erst  von  der  Entscheidung  dieser  General-Ver- 
sammlung  wird  es  abhängen,  ob  dieser  Protest 
der  disse.  tirenden  Mitglieder  zu  berücksichtigen 
sei  oder  nicht,  und  müssen  wir  daher  die  cathe- 
gorische  Erklärung  der  Direction  im  „Fremden¬ 
blatt“  zum  mindesten  als  — -  verfrüht  be¬ 
zeichnen.  Wir  wollen  ja  die  Möglichkeit  zugeben  dass 
die  dissentirenden  Mitglieder  mit  ihrem  Proteste 
in  der  Minorität  bleiben  werden,  die  bisherigen 
Erfahrungen  bei  den  Generalversammlungen  des 
Janus  lassen  sogar  diese  Möglichkeit  schon  bis 
zur  Wahrscheinlichkeit  steigern  und  die  Direction 
mag  ja  im  internen  Kreise,  auf  die  Indolenz  der 
Mitglieder  bauend,  deren  geringster  Theil  zu  den 
Generalversammlungen  erscheint  und  gegenüber 
dem  aus  70  Personen  bestehenden  Verwaltungs¬ 
körper,  der  noch  durch  eine  erkleckliche  Anzahl 
Janus-Beamten  verstärkt  wird,  stets  eine  ver- 


schwindende  Minorität  bildet  —  schon  eine  Nie¬ 
derlage  der  Dissidenten  mit  Bestimmtheit  voraus- 
sehen;  dies  Alles  ge1-  en  wir  zu,  über  unklug 
bleibt  es  von  der  Direction  diese  Siegesgewiss¬ 
heit  schon  wochenlang  vor  der  Generalversamm¬ 
lung  zu  verkünden,  da  es  ja  doch  nicht  unmög¬ 
lich  ist  dass  das  allerdings  beim  Janus  Unerhörte 
geschieht  und  die  von  der  Verwaltung  unabhän¬ 
gigen  Mitglieder  in  einer  solchen  Anzahl  erscheinen 
dass  die  Verwaltung  mit  sammt  den  Beamten  die 
Minorität  bilden  könnten.  Wir  halten  auch  ein 
solches  Ereigniss  nicht  für  unmöglich,  da  die  De¬ 
cadence  in  der  sich  die  Anstail  seit  uen  letzten 
Jahren  befindet.es  einer  grossen  Anzahl  Mitglie¬ 
der  wünschenswert  erscheinen  lassen  könnte  sich 
den  Stand  der  Dinge  einmal  von  der  Nähe  zu 
besehen.  Wir  registriren  hiebei  die  Thatsache 
dsss  unter  den  Mitgliedern  des  Janus,  namentlich 
in  der  Provinz,  eine  Agitation  nach  dieser  .Rich¬ 
tung  im  Zuge  ist,  und  fürchten  stark  dass  sich 
die  Direction  diesmal  in  ihren  autoritativen  Vor- 
herberechnungen  geirrt  haben  dürfte. 

Wiener  Spiegelglas  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Mit  Schluss  des  Jahres  verzeichnet  die 
Gesellschaft  einen  Mitgliederstand  von  6499  Par¬ 
teien  mit  7470  Versicherungen  und  einer  Gesammt- 
Versicherungssumme  von  2  61  Millionen  Gulden 
gegen  6068  Mitgliedern  mit  6959  Versicherungen 
und  einer  Gesammt  -  Versicherungssumme  von 
2-549  Millionen  Gulden  im  Vorjahre.  Die  reine 
Prämien-Einnahme  beziffert  sich  auf  fl.  61.988. 
Die  Prämien-Reserve  wurde  mit  rund  fl.  58.000 
—  um  fl.  5000  mehr  als  im  Vorjahre  —  dotirt 
und  beträgt  94'9  Procent  der  Jahresprämie  gegen 
86‘|a  Procent  im  Vorjahre.  An  Schäden  hatte  die 
Gesellschaft  fl.  29  212,  um  fl.  4473  mehr  als  im 
Jahre  1885  zu  bezahlen  und  beträgt  die  Scha¬ 
denziffer  rund  24'|2  Procent  der  Prämien-Einnahme 
(inclusive  der  Prämienreservc).  Das  Acti '/-Ver¬ 
mögen  der  Gesellschaft  beträgt  fl  184  594  und 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  fl.  17.392  ver¬ 
mehrt.  Als  Schlussresultat  ergibt  sich  für  das 
Jahr  1886  eine  Gesammt-Einnahme  von  fl  130.984 
eine  Gesammt- Ausgal  e  von  fl.  114.581,  sohin  ein 
Ueberschuss  per  fl.  16.403,  wovon  nach  Abzug 
der  verschiedenen  statutenmässigen  Dotationen 
eiu  Rest  von  fl.  12.138  in  den  Reservefond  zu 
hinterlegen  ist,  welcher  dadurch  die  Höhe  von  fl. 
92.138  erreicht. 

Assecuranz  -  Verein  der  Zuckerfabrikanten 

in  Prag.  Der  Verein  hat  das  25.  Jahr  seines  Be¬ 
standes  erreicht  und  darf  für  sich  das  Verdienst 
in  Anspruch  nehmen  in  Oesterreich-Ungarn  nicht 
nur  der  älteste  der  bestehenden  Specialverbände, 
sondern  auch  der  bestsituirte  unter  denselben  zu 
sein.  Am  Schlüsse  des  letzten  Rechnungsjahres 
blieben  inKralt  958Polizzen  mit  einerVersicherungs- 
sumrae  von  fl.  4,395.575,  wofür  au  Prämie  reser- 
virt  wurden  fl.  4,468  68,  so  dass  der  am  1.  Sep¬ 
tember  1886  zur  Verrechnung  kommende  Prä¬ 
mienbetrag  für  eigene  Rechnung  sich  beläuft  auf 
fl.  51.695*45 ;  hiezu  Regiebeitrag  von  dem  durch 
Rückversicherung  weiter  begebenen  Prämienbe¬ 
trag  vou  fl.  746. 145*96  mit  fl.  117.52193  und 
Zinsen  aus  dem  Garantiefond  per  fl.  35.218-09, 
wie  das  Reinerträgniss  vom  Hause  mit  Gulden 
2.318-14,  beträgt  die  Summe  der  Einnahmen  fl. 
206.753-62.  Dagegen  ist  der  Verein  in  dem  Rech¬ 
nungsjahre  1885—1886  von  42  Brandschäden  be¬ 
troffen  worden,  für  welche  entschädigt  wurden 
fl.  76.03818  ;  hiervon  entfallen  :  Brandschäden  für 
eigene  Rechnung  fl.  8.710-22  und  Verwaltungs¬ 
kosten  mit  fl.  51.212-18.  Es  beträgt  der  Ueber- 
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schuss  fl.  145.616’73,  wovon  als  Feuerwehrbeitrag 
fl.  15.654-34  verwendet  und  als  Zahlung  an  das 
Beamten- Pensions-Institut  etc.  fl.  60.000  geleistet 
wurden.  Der  Verein  besitzt  ein  eigenes  Vermögen 
von  fl.  883  214-89,  nachdem  er  seit  seinem  Be¬ 
stände  fl.  1.341.686  an  die  Mitglieder  bezahlt  und 
fl.  683  463  59  zur  Bildung  des  Pensions-Institutes 
verwendet  hat. 

„Der  Anker“,  Gesellschat  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  Fe¬ 
bruar  1.  J.  wurden  744  Versicherungs  -  Anträge 
im  Betrage  von  fl.  1,835.622  eingereicht  und  650 
Polizzen  für  fl.  1,506.410  ausgefertigt.  Seit 
1.  Jäuner  1887  wurden  1458  Anträge  per 
fl.  3,496,572  geze’chnet  und  1407  Verträge  per 
fl.  3,312.839  ausgestellt.  Die  Einnahme  betrug  im 
verflossenen  Monat  an  Prämien  fl.  150.620,  au  Einla¬ 
gen  fl.  170.410,  in  der  zweimonatlichen  Periode  seit 
1.  Jänner  1887  an  Prämien  und  Einlagen  zu¬ 
sammen  fl.  848.410.  Für  Sterbefäile  wurden 
bisher  im  laufenden  Jahre  fl.  164.972,  seit  dem 
Bestehen  der  Gesellschaft  in  allen  Versicherungs- 
Branchen  fl.  49  Millionen  ausgezahlt.  Der  Ver- 
sicber;;ngsstand  betrug  am  31.  Dezember  1885: 
73.928  Verträge  mit  fl-  146,605.064  Capital  und 
d.  40.552  Rente. 

Deutschland. 

Borussia,  Hagelversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Berlin.  Die  in  unserer  Nr.  160.  vom  5.  1.  M. 
enthaltene  Besprechung  über  den  letztjährigen 
Betrieb  der  „Borussia“  und  deren  triste  Situation, 
veranlasst  unsere  geehrte  Kollegin,  die  „Allg. 
Vers.  Presse“  in  Berlin  uns  ein  Privatissimum  zu 
lesen,  das  sie  mit  einigen  wolwollenden  Bemer¬ 
kungen  für  uns  einleitet.  Indem  wh  diese  dan¬ 
kend  quittirm,  können  wir  gleichzeitig  ihre  ge¬ 
radezu  rührende  Besorgniss  ob  der  schlechten 
Gesellschaft  in  welcher  sie  uns  bewegen  sieht, 
mit  der  Versicherung  zerstreuen,  dass  wir  von 
jeher  unsere  eigene  Wege  gegangen  sind  und 
uns  in  unserem  Urtheile  nach  keiner  Richtung  hin 
beeinflussen  Hessen;  einen  Beweis  dafür  liefern 
wir  wol  auch  damit,  dass  wir  trotz  den  „zarton 
Winken“  unserer  geehrten  Kollegin,  die  von 
„dumpfen  und  feuchten  Pulver“  spricht,  das 
„seine  beabsichtigte  (?)  Wirkung  schwerlich  t.hun 
wird“,  doch  bei  unserer  Auffassung  über  die 
trostlose  finanzielle  Lage  der  „Borussia“  ver¬ 
harren.  Wenn  unsere  geehrte  Kollegin,  deren 
Unabhängigkeit  wir  noch  niemals  öffentlich  zu 
bezweifeln  Veranlassung  genommen  haben,  und 
mit  ihr  —  wie  sie  behauptet  —  „alle  selbststän¬ 
digen  deutschen  Fachblätter“  unserer  Auslassung 
gegenüber  sich  sogar  „anerkennend“  über 
die  Entwicklung  der  Borussia  und  deren  Leitung 
ausgesprochen  haben,  so  ist  dies  eben  ihre  Sache  um 
die  wir  uns,  bei  allen  aufrichtigenGefühlen  derColle- 
gialität  leider  nicht  kümmern  können  ;  wir  freuen 
uns  nur  dass  ihre  Lobes-Bomben  nicht  mit  feuch¬ 
tem  dumpfigen  Pulver  gefüllt  waren,  was  uns 
zu  der  Anname  berechtigt,  dass  selbe  ihre  beab¬ 
sichtigte  Wirkung  auch  wirklich  erzielt  haben.  Auf 
das  Meritum  der  Sache  würden  wir  bei  der  Klar¬ 
heit  unserer  Darstellung  nicht  weiter  einzugehen 
für  nöthig  finden,  wenD  unsere  geehrte  Kollegin 
als  weiteres  Füllmaterial  zu  ihren  Lobes-Bomben 
nicht  einige  —  gewiss  nicht  beabsichtigte  — 
Entstellungen  unserer  Kritik  gebraucht  hätte, 
gegen  die  wir,  eben  von  Standpunkte  unserer 
Unabhängigkeit  entschieden  Verwahrung  einlegen 
müssen.  Sie  insinuirt  uns,  das  Grundprincip  jedes 


!  Assecuranz-Betriebes  „Ausdehnung  der  Risken 
zur  Herbeiführung  des  Schadenausgleiches“  in 
unserer  Besprechung  der  Borussia-Bilanz  bestritten 
j  zu  haben  und  reisst  unsere  Darstellung,  der  Bo¬ 
russia  zu  Liebe,  ganz  aus  dem  Zusammenhänge. 
Wir  haben  diese  Grundprincip  in  unserer  Bespre¬ 
chung  gar  nicht  bestritten  und  hatten  auch  gar 
keine  Veranlassung  desselben  Erwähnung  zu 
thun.  Wenn  wir  das  colossale  Ris;co,  das  die 
Borussia-Direction  in  ganz  unverständiger  Weise 
auf  die  Schultern  der  Versicherten  wälzt,  tadelten, 
so  geschah  dies  im  Hinblick  auf  den  gänzlichen 
Mangel  irgend  eines  Reserve-  oder  Garantiefonds 
den  die  Borussia  -  Leitung  trotz  14  jährigen  Be¬ 
standes  derGeselischaft,  nicht  zu  schaffen  vermochte. 
Wol  finden  auch  wir  mit  den  „Hagel-As-ecuranz 
Sachverständigen  der  Allg.  Vers.-Presse“,  dass  die 
Ausdehnung  des  Risicos  auf  ein  grösseres  Gebiet 
für  jedes  Versicherungs-Unternehmen  dieser  Art 
ein  Gebot  der  Nothwendigkeit  sei,  aber  weder 
unsere  geehrte  Kollegin  noch  ihre  „Hagel-Asse- 
curanz-Sachverständigen“  werden  uns  die  Ueber- 
zeugung  beibringen  können,  dass  dieses  Risico  ein 
uneingeschränktes,  inassloses  sein 
darf,  und  dass  eine  Gesellschaft  die  weder  Capitai 
noch  Reserven  hat  und  als  hervorrasrenstePost  ihrer 
Bilanz  eine  Schuldenlast  von  M.  82494  autzu- 
weisen  hat,  nur  desshalb  Risken  in  der  Höhe  von 
M.  101, 592.232  auf  sich  nehmen  darf,  weil  sie  nach¬ 
träglich  für  dieses  kühne  Wagmss  von  d“r„Allg. 
Vers.-Presse“  und  ihren  „Hagel- Assecuranz-Saeh- 
verständigen“  Indemnität  zu  erwarten  hat.  D  i  e- 
s  e  n  kann  eine  solche  Risken-Anhäufung  leicht 
recht  sein,  da  sie  lür  die  zu  leistenden  Ent¬ 
schädigungen  nicht  aufzukommen  haben,  aber  die 
Versicherten  der  Borusda  dürfteu  wol  Ursache 
genug  haben  gegen  diese  Art  und  Weise  der 
Geschäftsführung  ein  entschiedenes  Veto  einzu¬ 
legen.  Auf  die  masslose  mit  den  finanziellen  Ver¬ 
hältnissen  der  Borussia  in  keinem  Einklänge 
stehende  Risken  -  Anhäufung  legten  wir  in 
unserer  Besprechung  den  Nachdruck  und  diese 
unsere  Auffassung,  tür  die  wir  auch  in  der  Lage 
wären  einige  Hagel-Assecuranz-Sachverständige 
ins  Treffen  zu  führen  —  behalten  wir  trotz  der 
Belehrung  unserer  geehrten  Kollegin  bei.  Den 
Wink  wie  so  die  Borussia-Direction  ihre  letzt¬ 
jährige  trübselige  Bilanz  hätte  besser  gestalten 
können,  wird  sie  sich  gewiss  für  die  Folge 
bestens  bemerkt  haben,  und  dafür  unserer  ge¬ 
ehrten  Kollegin  sehr  dankbar  sein,  uns  hat  diese 
Belehrung  weiter  nicht  zu  kümmern,  wenngleich 
die  Frage  nahe  liegt  ob  sich  denn  die  Versicherten 
der  Borussia  ein  solch’  willkürliches  Andictiren 
der  Nachschusszahlungen  auch  gefallen  lassen 
würden.  Eine  Zusammenstellung  der  Bilanzposten 
haben  wir  in  unserer  mehrfach  erwähnten  Be¬ 
sprechung  gar  nicht  gemacht,  daher  uns  der 
Vorwurf,  dass  wir  absichtlich  zwei  Einnahmeposten 
per  M.  11.180  übersehen  hätten,  nicht  treffen 
kann ;  dient  es  aber  zur  Beruhigung  unserer  ge¬ 
ehrten  Kollegin,  so  wollen  wir  hiernit  wiederholt 
constatirt  haben,  dass  sammt  diesen  zwei 
Einnahmeposten  der  schliessliche  Rein  gewinn 
des  Jahres  1886  sich  auf  9  Mark  25  Pf. 
beläuft.  Das  schwerste  Stück  in  ihrer  Zurecht¬ 
weisung  leistet  aber  unsere  geehrte  Kollegin  in¬ 
dem  sie  uns  zumuthet  die  Solvenz  der  preussischen 
Grossgrundbesitzer  und  sonstigen  deutschen  Land- 
wirthe  irgendwie  in  Zweifel  gezogen  zu  haben; 
sie  schliesst  dies  aus  dem  Umstande,  dass  wir 
der  buchmässigen  Activpost  „Ausstande  bei  Ver¬ 
sicherten“  im  Betrage  vqn  M.  52.133  keine  volle 
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Validität  zuerkennen  wollen.  Nun  müssen  wir 
wirklich  unserer  Kollegin  einbekennen,  dass  wir 
den  Erbfehler  besitzen  etwas  misstrauisch  zu  sein, 
welcher  Fehler  sich,  seitdem  wir  berufsmässig 
Assecuranz-Bilanzen  zu  lesen  bemüssiget  sind, 
gerade  bei  der  so  häufig  wiederkehrenden  Post : 
„Ausstände“  zu  einer  Idiosynkrasie  entwickelt; 
wir  können  unsere  Abneigung  gegen  diese  Bi¬ 
lanzpost  absolut  nicht  verwinden,  zumal  bei  der 
Bilanz  einer  Hagelversicherungs-Gesellschaft,  de¬ 
ren  Betriebs-Campagne  bekanntlich  schon  im 
September  zu  Ende  geht.  Eine  solche  Gesellschaft 
ist  daher,  wiekeine  andere  in  der  Versicherungs¬ 
branche,  schon  im  October  eines  jeden  Jahres  in 
der  Lage  ihre  übersichtliche  Rechnuug  aulzuma¬ 
chen,  die  Nachschmszahlungs-Höhe  zu  ermitteln 
und  hat  sohin  bis  zum  definitiven  Abschluss  ihrer 
Bücher  mit  Jahresschluss,  volle  drei  Monate  Zeit 
ihre  Rückstände  hereinzubringen.  Ohne  die  Cli¬ 
entöle  der  „Borussia“  genauer  zu  kennen,  sind 
wir  überzeugt  dass  die  zahlungsfähigen  Mitglieder 
spätestens  bis  31.  December  eines  jeden  Jahres 
ihren  Verpflichtungen  nachgekommen  sein  wer¬ 
den  ;  die  über  diesen  Termin  hinaus  ihre  Prämien¬ 
zahlung  nicht  geleistet  haben,  können  nur  sol¬ 
che  Mitglieder  sein  die  entweder  nicht  zahlen 
können,  nicht  zahlen  wollen  oder  die  Ge¬ 
genforderungen  an  die  Gesellschaft  haben,  und 
wird  uns  unsere  geehrte  Kollegin  trotz  ihrer  Vor¬ 
liebe  für  die  Borussia  zugeben  müssen,  dass  Aus- 
stände  bei  solchen  Mitgliedern,  selbst  wenn 
sich  unter  denselben  preussische  Grossgrundbe¬ 
sitzer  befinden  sollten,  —  nicht  als  vollwertbiger 
Vermögensbestandtbeil  betrachtet  werden  können. 
Pünktliche  Schuldner  erfüllen  auch  pünktlich  ihre 
Verpflichtungen,  das  ist  eine  bewährte  Erfahrung 
in  der  Finanzwissenschaft,  und  weil  wir  uns  mit 
der  uns  zum  Vorwurfe  gemachten  „Finanziellen 
Revue“  befassen,  eben  desshalb  wissen  wir  dies  so 
genau,  und  wenn  wir  unserer  geehrten  Ko. legin 
einen  Rath  geben  dürften,  würden  wir  ihr  em¬ 
pfehlen  sich  auch  mit  finanziellen  Revuen  zu  be¬ 
fassen  ;  es  kömmt  einem  dies  beim  Lesen  und 
Beurtheilen  von  Bilanzen  sehr  zu  Statten. 

National-Viehversicherungs-Gesellschaft  in 
Cassel.  Die  Geschäftslage  hat  im  Jahre  1886  bei 
dieser  Gegenseitigkeits-Anstalt  eine  Wendung 
zum  Besseren  genommen,  indem  die  Direction  es 
verstanden  hat  den  Verlust  des  Jahres  1885  per 
M.  9970  im  abgelaufenen  Jahre  in  einen  Ueber- 
schuss  per  M.  7979  umzugestalten.  In  Form  von 
Vor-  und  Nachschussprämien  bat  die  Gesellschaft 
von  ihren  Mitgliedern  M.  109.956  eingehoben, 
denen  bezahlte  und  reservirte  Schäden  in  der 
Höhe  von  M.  69.510  gegenüberstehen.  Dieses  ver- 
hältnissmässig  günstige  Schadenverhältniss  im 
Vereine  mit  einer  billigen  Verwaltung  (die  Pro¬ 
visionen  und  Ge sammt- Verwaltungskosten  haben 
im  Ganzen  M.  36.727  absorbirt)  haben  einen 
üeberschuss  ermöglicht,  der  mit  Zuhilfenahme 
der  von  den  Versicherten  geleisteten  Nebengo- 
btihren  und  der  Einnahmen  für  Viehverwerthung 
obigen  Betrag  erreichte.  Nach  Deckung  des 
vorjährigen  Verlustes  erübrigten  noch  M.  6558 
als  Reingewinn,  die  dem  Betrieb  pro  1887  als 
Vortrag  auf  neuer  Rechnung  zu  Gute  kommen. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  All- 
mälig  lüftet  sich  der  Schleier  mit  dem  die  „Mann¬ 
heimer“  das  Geheimniss  ihrer  Capitals-Erhöhung 
so  sorgsam  bedeckt  hielt.  Neben  dem  Bedürfniss 
ihre  etwas  schwächlich  gewordenen  Reserven  zu 
stärken,  hat  auch  die  Expansionslust  der  Di¬ 
rection  Anlass  zur  Geldbeschaffung  geboten.  Eu¬ 


ropa  ist  ihr  zu  eng  geworden,  sie  geht  über’s 
grosse  Wasser  um  ihr  in  Europa  inaugurirtes 
System  der  Prämien-Unterbietungen  schwunghaf¬ 
ter  als  ihr  dies  die  soliden  Principien  der  deut¬ 
schen  Concurrenz  in  Europa  gestatteten,  nunmehr 
in  Amerika  zu  betreiben.  Das  Versicherungsamt 
des  Staates  New-York  hat  wol  seiner  Freude, 
die  „Mannheimer“  alsbald  in  den  Vereinigten  I 
Staaten  begriissen  zu  können,  gewiss  sehr  ehren¬ 
den  Ansdruck  gegeben,  war  aber  unzart  genug 
sich  ein  Zeichen  bleibender  Erinnerung  in  Form 
einer  Caution  von  200.000  Doll,  in  Bonds  der 
Vereinigten  Staaten  zu  bedingen  Und  —  desshalb 
musste  man  an  die  Geldpumpe  gehen  !  Betrachten 
wir’s  so  recht,  so  könneu  wir  den  Entschluss  der 
„Mannheimer“  nach  Amerika  gehen  zu  wollen, 
nur  billigen ;  Amerika  ist  das  Land  wo  man  mit 
den  Geschäftsprincipien  der  „Mannheimer“  am 
ehesten  reussiren  und  Prämien  in  ungemessener 
Höhe  „machen“  kann,  und  wenn  wir  die  Hoff¬ 
nung  hegen  dürften  dass  die  Direction  auch  ein¬ 
mal  unsere  Stimme  berücksichtigen  würde, 
möchten  wir  ihr  den  ernstgemeinten  Rath  geben, 
ganz  und  gar  nach  Amerika  zu  übersiedeln  und 
dem  undankbaren  Europa  den  Rücken  zu  kehren, 
das  so  gar  kein  Verständniss  für  amerikanischen 
„Schwung“  hat. 

Frankreich. 

Le  Phenix  (Vie).  Die  Dividende  für  das 
Verwaltungsjahr  1886  ist  vorbehaltlich  der  Ge¬ 
nehmigung  seitens  der  Generalversammlung  auf 
Frcs.  850  per  Actie,  somit  um  Frcs.  50  höher  als 
im  Vorjahre  bestimmt  worden.  Diese  Ziffer  lässt 
auf  ein  sehr  befriedigendes  Ergebniss  des  Jahres 
1886  schliessen,  dessen  Details  wir  mittheilen 
werden  sobald  uns  der  definitive  Abschluss  vor¬ 
liegen  wird.  Die  zahlreichen  Versicherten  dieser 
hervorragenden  unter  den  französischen  Com¬ 
pagnien,  können  schon  heute  aus  dieser  Ziffer 
die  Gewissheit  schöpfen,  dass,  ehe  die  Dividen¬ 
denziffer  für  die  Actionäre  mit  Frcs.  50  per 
Actie  erhöht  wurde,  die  Sicherstellungs-  und 
Reservefonds  der  Gesellschaft  eine  entsprechend 
höhere  Vermehrung  erfahren  haben  werden,  da 
die  anerkannt  solide  Direction  dieser  Compagnie 
vorerst  die  Interessen  ihrer  Versicherten 
wahrt,  bevor  sie  an  eine  Erhöhung  der  Rente 
ihrer  Actionäre  schreitet.  Man  ist  als  Versicherter 
dieser  Gesellschaft  ebenso  geborgen,  als  man  be- 
neidenswerth  ist  ihr  Actionär  zu  sein. 

Scciete  Franco  Russe  de  Reassurance  et 
de  Coassurance  in  Paris.  Der  uns  zugegangene 
Prospect  dieser  Neugründung,  weist  das  tbat- 
sächlich  vorhandene  Bedürfniss  zur  Gründung 
einer  französischen  Rückversicherungs-Gesellschaft 
nach,  da  Frankreich  nur  eine  einzige  Gesellschaft 
dieser  Branche  aufzuweisen  hat  und  das  stetig 
steigende  Rückversicherungsbedürfniss  die  Grün¬ 
dung  eines  solchen  Unternehmens  geradezu  noth- 
wendig  erscheinen  lässt.  Für  Capitalisten- 
kreise  enthält  der  erwähnte  Prospect  eine 
statistische  Zusammenstellung  der  seit  sieben 
Jahren  von  den  bekannten  grossen  Rückversiche- 
rungs  -  Gesellschaften  Deutschlands,  Oesterreich- 
Ungarns  und  der  Schweiz  bezahlten  bedeutenden 
Dividenden,  eine  Zusammenstellung  die  aut  die 
erwähnten  I’inanzkreise,  für  welche  sie  berechnet 
ist,  gewiss  ihre  Wirkung  nicht  verfehlen  wird- 
Die  Gesellschaft  wird  ihre  Thätigkeit  auf  die 
Feuer-,  Transport-,  Hagel-  und  Lebensversiche¬ 
rung  ausdehnen  und  in  diesen  Zweigen  sowol 


Rückversicherung  gewähren  als  Mitversichernng 
schliessen.  Das  eigene  Maximum  bei  gefährli¬ 
chen  Rirken  wird  aut  200.000  Frcs.  das  bei  min¬ 
der  gefährlichen  auf  600.000  Frcs.  festgesetzt. 
Das  Actiencapital  wird  vorläufig  eine  Million 
Francs,  getheilt  in  2000  Actien  ä  500  Frcs.  betragen, 
kann  aber  über  Beschluss  des  Verwaltungsrathes 
auf  fünf  Millionen  erhöht  werden.  Die  Gesell¬ 
schaft  wird,  wie  wir  dies  bereits  früher  erwähnt 
haben,  sich  nicht  auf  Frankreich  allein  beschrän¬ 
ken,  sondern  ihre  Verträge  in  ganz  Europa  schlies¬ 
sen,  und  stellen  die  Gründer,  die  persönliche 
Beziehungen  zu  sehr  vielen  bedeutenden  auslän¬ 
dischen  Gesellschaften  haben,  den  Abschluss  sol¬ 
cher  vortheilhafter  Verträge  schon  für  die  nächste 
Zukunft  in  Aussicht.  Was  diese  Gründung  aber 
von  anderen  ähnlichen  Bestrebungen  vortheiihaft 
abhebt,  ist  die  Selbstlosigkeit  der  Gründer 
die  keinerlei  Gründungskosten  oder  Remunerati¬ 
onen  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Die  zu  emit- 
tirenden  Actien  werden  demnach  mit  solchen  Spe¬ 
sen  gar  nicht  belastet,  daher  auch  vorläufig  jedes 
Agio  auf  diese  Actien  entfält.  Wir  hoffen  baldigst 
in  der  Lage  zu  sein  von  der  Eröffnung  der  Thä¬ 
tigkeit  dieser  neuen  Gesellschaft  berichten  zu 
können. 

England. 

Imperial  Union  (Accident)  in  London.  Aus 

dem  zur  Versendung  gelangten  Jahresberichte 
pro  1886  geht  hervor,  dass  die  Prämien- Einnahme 
gegen  das  vorige  Jahr  um  Pfd.  St.  2236  grösser 
geworden  ist.  Währeud  der  Berichtsperiode 
wurden  2938  neue  Polizzen  ausgefertigt  und  die 
dafür  erzielte  Prämien-Einnahme  beziffert  sich  auf 
Pfd.  St.  8243.  Die  Gesammt- Prämien-Einnahme 
betrug  Pfd.  St.  33.425  im  Vergleich  mit  Pfd.  St. 
31.189  im  Jahre  1885.  Die  Erfahrungen  der  Ge¬ 
sellschaft  auf  dem  Gebiete  der  zu  vergütenden 
Unfälle  waren  in  derselben  Zeit  nicht  gut,  ihr 
Procentsatz  stellte  sich  auf  60  Procent  und  deren 
Betrag  auf  Pfd.  St.  19.941.  Der  Verwaltungsrath 
schlägt  vor,  7 ^  pCt.  als  Dividende  zu  vertheilen; 
der  Rest  bildet  den  Gewinn-Vortrag  für  das 
nächste  Jahr. 

Alliance,  Insurance  Company  In  London. 

Nach  vorliegendem  Ausweise  hat  die  Gesellschaft 
in  1886  in  der  Lebensversicherungs-Abtheilung 
541  neue  Polizzen  über  eine  Versicherungs  Summe 
von  Pfd.  St.  445.099  mit  einer  jährlichen  Prämien¬ 
einnahme  von  Pfd.  St.  13.559  ausgefertigt.  Von 
der  gezeichneten  Summe  wurden  Pfd.  St.  82.500 
bei  anderen  Gesellschaften  rückgedeckt,  gegen 
Zahlung  einer  Jahresprämie  von  Pfd.  St.  2248. 
Die  Jahreseinuahmen  bezifferten  sich  auf  Pfd.  St. 
177.503,  die  Gesammt- Ausgaben  auf  Pfd.St.147.809 
und  der  Üeberschuss  zwischen  beiden  auf  Pld.  St. 
29.694.  Einschliesslich  dieses  eben  erwähnten 
Saldos  von  Pfd.  St  29.694  verblieb  am  Schluss 
des  Jahres  ein  Versicherungs-Bestand  von  Pfd. 
St.  1,379.966.  Der  Verwaltungsrath  hat  beschlossen 
für  das  Jahr  1887  pro  rata  des  eingezahlten  Ca- 
pitals  von  Pfd.  St.  550.000  eine  Dividende  von 
15  pCt.  zu  erklären,  von  welcher  die  eine  Hälfte 
vom  9.  April  d.  J.  an,  die  andere  vom  10.  October 
ab  zahlbar  ist. 


Russland. 

Nordische  Versicherungs  •  Gesellschaft  in 
Moskau.  Die  Gesellschaft  schreitet  immer  mehr 
in  ihrer  inneren  Consolidirung  fort  und  kann 
auf  den  Erfolg  des  Jahres  1886  mit  Befriedigung 


69 


zurückblicken.  In  der  Feuerversicherung  verein¬ 
nahmte  die  Gesellschaft  in  1886  an  Prämienreserve 
Kübel  485.000,  an  Prämien  2,492.718  an  Provisio¬ 
nen  für  abgegebene  Rückversicherungen  Rubel 
257.057.  im  Ganzen  Rubel  3,235.775  ;  sie  veraus¬ 
gabte  dagegen  für  Riickrersicherungs  -  Prämien 
Rubel  1,643.836,  für  Schäden  Rubel  411.833,  für 
Schädeureserve  Rubel  78.354,  für  Provisionen  R. 
263.031,  für  Unkosten  Rubel  77.275,  im  Ganzen 
Rubel  2,979.530.  Den  verbleibenden  Rubel  225.245 
treten  aus  der  Transportbrauche  Rubel  125  163 
hinzu,  während  für  Verwaltungskosten  Rbl.  208.795 
abgehen,  so  dass  sich  ein  Ueberschuss  von  Rubel 
171.613  herausstellt,  der  durch  Zurechnung  der 
Zins-  und  sonstigen  Einnahmen  mit  Rbl.  102.527 
auf  Rbl.  274.141  erhöht  wird.  Davon  entfallen  an 
Tantiemen  Rubel  25.152,  zur  Capita’reserve  Rbl. 
28.262,  für  Grafikationen  Rubel  16.807,  als  Di¬ 
vidende  Rubel  204.000  oder  17  Proc.  vom  Ein¬ 
schuss,  gegen  Rubel  180.000  oder  15  Proc.  im 
Vorjahre. 

Salamander,  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  St.  Petersburg.  Das  abgelaufene  Jahr 
hat  sich  in  seinem  Ergebniss  sehr  günstig  ge¬ 
staltet.  Die  Gesellschaft  vereinnahmte  in  1886  an 
Prämienreserve  Rubel  436.870,  au  Prämien  Rub. 
2,393.724,  an  sonstigen  Einnahmen  Rubel  18.392, 
im  Ganzen  Rubel  2,848.986,  und  verausgabte 
dagegen  lür  Rückversicherung  Rubel  1,448.068, 
für  Schäden  netto  Rubel  549.866,  für  Verwal. 
tungskosten  Rubel  223.886,  für  Prämienreserve 
Rubel  425.545,  im  Ganzen  2,647.367,  so  dass  ein 
Ueberschuss  von  Rubel  201.619  verbleibt,  der 
durch  Zurechnung  der  Zinseneinnahmen  mit  Rbl. 
187.421  auf  Rubel  389.040  erhöht  wird.  Davon 
entfallen  Rubel  5040  zur  Capitalreserve  und  Rbl. 
384.000  oder  Rubel  48  pro  Actie  werden  als 
Dividende  vertheilt.  Die  Rückversicherer  waren 
bei  den  Schäden  mit  Rubel  850.553  betheiligt. 
Die  Capitalreserve  beläuft  sich  am  Jahresschluss 
auf  Rbl.  414.893. 


Italien. 

La  Fondiaria  in  Florenz.  Die  Actionäre 
dieser  Gesellschaft  können  für  die  uäcbste  Zeit 
einer  bedeutenden  Steigerung  ihrer  Dividenden 
mit  Bestimmtheit  entgegensehen.  Nicht  etwa 
desshalb  weil  sich  die  Geschäfte  der  Gesellschaft, 
die  nach  wie  vor  Vieles  zu  wünschen  übrig  lassen, 
in  unvermutheter  Weise  gehoben  hätten,  sondern 
weil  die  Direction  weitgehende  Ersparungen  in 
der  Administration  eintreten  Hess.  Die  Präsenz- 
Marken  welche  die  Gesellschaft  an  ihre  Verwal- 
tungsräthe  verabfolgt,  erfordern  jährlich  60.000 
Lire,  gewiss  ein  schöner  Betrag  für  ein  Unter¬ 
nehmen  das  mit  schwerer  Mühe  und  Noth  die 
5proc-  Zinsen  für  seine  Actionäre  zu  erschwingen 
vermag,  und  da  wird  man  es  begreiflich  finden, 
dass  Restriingirungen  nothwendig  werden;  aber  an 
den  Präsenz-Mai  ken  der  Verwaltungsräthe  wurde 
selbstverständlich  nicht  gerüttelt,  dafür  aber  das 
Abonnement  auf  ein  ausländisches  Fachblatt  auf¬ 
gegeben,  und  durch  diese  Verfügung  wurden 
wirklich  12  Francs  sage  und  schreibe  Zwölf 
Francs  pro  anno  in  Ersparung  gebracht ! 
Nachdem  aber  die  Direction  die  Lecture  dieses 
Fachblattes  nicht  gern  entbehren  möchte,  offenbar 
um  über  die  Stimmung  der  ausländischen  Fach¬ 
presse  gegenüber  der  Gesellschaft  auf  dem  Lau¬ 
fenden  erhalten  zu  bleiben,  wandte  sie  sich  an 


einen  ihrer  auswärtigen  Vertreter  von  dem  sie 
wusste,  dass  er  Abonnent  des  in  Rede  stehen¬ 
den  Fachblattes  ist,  und  ersuchte  ihn  um  regel¬ 
mässige  Zusendung  dieses  Blattes  —  nachdem 
er  es  gelesen  haben  wird!  Glückliche 
Actionäre,  die  eine  ebenso  sparsame  als  erfinde¬ 
rische  Direction  besitzen ! 


Scandinavien. 

Christlania,  Söforsikrings-Selskab  in  Chri- 
stiania.  Trotz  verminderter  Prämien-Einnahme  hat 
die  Gesellschaft  im  Jahre  1886  einen  grösseren 
Ueberschuss  erzielt  als  im  Jahre  1885.  Das  Ge- 
heimniss  liegt  in  der  bedeutend  geringeren 
Schaden  Ziffer,  welche  die  Gesellschaft  im  Jahre 
1886  zu  bezahlen  hatte,  ein  Beweis  dafür,  dass 
sich  die  Geschäftsleitung  bemühte  das  Portefeuille 
zu  purificiren  und  eine  sorgsame  Auswahl  unter 
den  an  gebotenen  Risken  zu  treffen.  Der  Erfolg 
hat  auch  die  Richtigkeit  dieser  Arbeitsmethode 
bestätigt,  die  sich  ziffermässig  in  einer  wesent¬ 
lichen  St  eigeiUDg  des  erzielten  Industrial-Ge¬ 
winnes  ausdrüekt.  Derselbe  ist  nämlich  von  vor¬ 
jährige  Kronen  13.716,  im  Jahre  1886  schon  auf 
Kronen  32.374  gestiegen  und  zuzüglich  der 
Zinsen-  und  sonstigen  Einnahmen  war  die  Gesell¬ 
schaft  in  der  Lage  pro  1886  einen  Ueberschuss 
von  Kronen  62.0CO  aufzuweisea.  Der  Reserve¬ 
fonds  erhielt  von  diesem  Ueberschusse  Kronen 
18.300  überwiesen  und  erreicht  mit  dieser  Ueber- 
weisung  zum  Schluss  des  Jahres  1886  bereits  die 
Höhe  von  Kronen  300.850.  Nach  Abschlag  der 
Tantiemen  vom  letztjährigen  Ueberschusse  ver¬ 
blieben  noch  Kronen  40.0C0  als  Dividende  für 
die  Actionäre,  deren  Einschuss  sich  im  Jahre  1886 
mit  14s,|7°|0  verzinste. 


Throndhjems  Brandforsikrings-Selskab.  Die 

in  früheren  Jahren  beobachtete  Fürsorge  zur 
möglichst  ausgiebigen  Dotirung  der  Capitals-Reser- 
ve  ist  der  Gesellschaft  im  abgelauLnen  Jahre  sehr 
zu  Gute  gekommen,  da  sie  nach  einem  schaden- 
reichen  Betrieb  den  Ausfall  von  Kronen  16  000 
aus  der  Reserve  decken  musste.  Die  finanzielle 
Grundlage  des  soliden  Unternehmens  ist  durch 
diesen  Zuschuss  nicht  im  geringsten  alterirt,  da 
der  Capital  Reservefonds  der  mit  Schluss  des 
Jahres  1886  noch  eine  Höhe  von  Krönen 467.500 
aufzuweisen  hat,  die  Entnahme  einer  solch’  kleinen 
Summe  wie  der  letztjährige  Ausfall  wol  sehr 
leicht  erträgt.  Das  Scbadenverhältniss  gestaltete 
sich  im  letzten  Betriebsjahr  geradezu  abnorm,  da 
b  ei  einer  Prämien-Einnahme  von  Kronen  121.896 
die  bezahlten  und  reservirten  Schäden  lür  eigene 
Rechnung  nicht  weniger  als  Kronen  112.136  be¬ 
trugen.  Die  übrigen  Posten  der  Bilanz  tragen 
das  unverkennbare  Zeichen  einer  soliden  und 
sparsamen  Verwaltung,  und  geben  wir  der  Hoff¬ 
nung  Raum  es  werde  der  vom  besten  Streben 
beseelten  Leitung  gelingen  die  schadenreichen 
Verbindungen  zu  lösen  und  das  Unternehmen  in 
das  Fahrwasser  einer  gedeihlichen  Entwicklung 
zu  leiten. 


Holland. 


/ 

Verband  der  holländischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften.  Die  Directionender  bedeu¬ 
tendsten  Lebensversicherungs-Gesellschaften  Nie¬ 
derlands,  18  ai  der  Zahl,  haben  sich  am  5.  d.  M. 


zu  einem  Syndicate  vereinigt,  um  in  allgemeinen 
Versicherungsfragen  ein  gemeinsames  Vorgehen 
zu  erzielen.  Zur  Zeit  gehören  dem  Syndicat  nach¬ 
folgende  Directoren  an:  Ihr.  Mr.  C.  Hartsen  Ibzn. 
und  Mr.  J.  P.  Portielje  (Directoren  der  Holland- 
sche  Societeit  van  Levensvezekeringen),  Mr.  J. 
Leonard  Wolterbeek  und  Mr.  L.  J.  Dubourcq 
(Directoren  der  Vennootschap  Nederland),  P. 
Ludwig  und  A.  R.  de  Wendt  (Directoren  der 
M*atschappij  van  Onderlinge  Levensverzekering), 
Ihr.  F.  van  Reenen  (Director  der  Verzekerings- 
baek  Kosmos),  J.  C.  Vau  Bemmelen  (Director 
der  Hollandsche  en  Tweede  Hollandsche  Maat- 
schappij  van  Levensverzekering),  Dr.  S.  R.  J. 
Van  Schevichaven  und  J.  F.  L.  Blankenberg 
(Directoren  der  Allg.  M.  v.  L.  en  Lijfrente),  A. 

A.  Colombijn,  L.  W.  A.  Colombijn  und  S.  L. 
Boers  (Directoren  der  Levensverzekerings-Maat- 
schappij  „Dordrecht“).  C.  Dijkmanks  (Director 
der  Nederlandsche  Verzek -Bank),  J.  C.  van 
Goens  und  J.  H.  Schuylenburg  (Directoren  der 
Onderlinge  Levensverzekering  van  „Eigen  Hulp“) 

B,  Janse  Johzn  (Director  der  I.  Nederlandsche 

Verzekering-Maatscbappij  op  het  leven  tegen  in- 
validiteit  en  ougelukken),  W.  P.  Ingenegeren 
(Director  der  Levensverzekering  -  Maatschappij 
Utrecht)  und  ausser  diesen  M.  Henriquez 
Pimentei,  Chefredaeteur  von  „De  Verzekerings- 
bodeu.)  ^ 


Amerika. 

Amerikanische  Idylle.  Unter  dieser  Spitz¬ 
marke  bringt  der  in  Angelegenneiten  der  ameri¬ 
kanischen  Gesellschaften  besonders  gut  informirte 
„Schönb.  Börse-  und  Hand.  B.a  nachfolgende  er¬ 
götzliche  Notiz  über  den  aufs  Heftigste  entbrann¬ 
ten  brudermörderischen  Kampf  der  beiden  um  die 
Palm  e  der  „völkerbeglückenden“  Tontine  ringen¬ 
den  Gesellschaften  :  „Die  beiden  amerikanischen 
Tontinen-Gesellschaiten  „New-York“  und  „Equi¬ 
table“  führen  in  ihrem  Heimatslande  den  Kampf 
gegen  einander  lustig  fort  und  eine  sucht  die  an¬ 
dere  in  den  Augen  des  Publicums  so  viel  als 
möglich  zu  discreditiren.  Bei  diesen  philantropi- 
schen  sogenannten  „gegenseitigen“  Lebensversi¬ 
cherungs-Instituten,  welche  in  Europa  stets  rüh¬ 
mend  hervoi heben,  dass  sie  keine  nach  Gewinn 
jagenden  Actien-Gesellschaften  sind,  ist  diese 
beispiellose  Hetze  nach  Geschäften,  wobei  sozu¬ 
sagen  ni.  ht  das  Kind  im  Mutterleibe  verschont 
wird,  in  hohem  Grade  verdächtig  und  kann  es 
sich  doch  nur  einzig  und  allein  darum  handeln, 
soviel  Versicherte  als  möglich  in  allen  fünf  Welt- 
theilen  sich  tributär  zu  machen,  um  den  Riesen¬ 
aufwand  von  Spesen  und  Provisionen,  welche  bei 
den  erwähuten  Gesellschaften  circa  13  Millionen 
Gulden  jährlich  verschlingen,  zu  rechtfertigen.  Zu 
der  bereits  neuerdings  erwähnten  Kampf- 
Brochure  der  „Equitable“  gegen  die  „New-York“ 
sind  uns  abermals  zwei  Brochuren  von  dem  ame¬ 
rikanischen  Scblachtfelde  zugekommen,  und  zwar: 
Reply  of  the  Equitable  to  an  attack  by  the  New- 
York  Life  und  :  The  Superiory  ot  the  Policy  and 
Practice  ot  the  Equitable  developed  by  the  attacks 
of  un-uiccesseful  eompetitors :  notabiy  the  New- 
York  Life  etc.  Beide  Brochuren  gegen  die  „New- 
York“  sind  von  d<m  hochehrenwerthen  Präsiden¬ 
ten  der  „Eqnitable“  Henry  B.  Hyde,  unterfertigt. 


70 


Union-Bank  in  Wien.  Die  siebzehnte  ordent¬ 
liche  Generalversammlung  dieser  nun  wieder  in’s 
Fahrwasser  der  gedeichlichsten  Entwickelung  ge¬ 
laugten  Bank,  findet  am  31.  März  1.  J.  11  Uhr 
Vormittags  im  Börsendorfer  Saale  I.  Herren¬ 
gasse  6  statt.  Der  officiellen  Einberufungs-Kund¬ 
machung  entnehmen  wir  folgende  Tages¬ 
ordnung. 

1.  Bericht  des  Verwaltungsrathes  und  Vor¬ 
lage  des  Bilanz- Abschlusses  pro  1886 ; 

2.  Bericht  des  Revision  •  Ausschusses  und 
Beschlussfassung  hierüber ; 

3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung 
des  Reingewinnes  ; 

4.  Antrag  des  Verwaltungsrathes  auf  Abän¬ 
derung  der  §§  7  und  41  der  Statuten  ; 

5.  Wahlen  in  den  Verwaltungsrath  ; 

6.  Wahl  des  Revisions-Ausschusses  für  dss 
Jahr  1887. 

Die  Stimmberechtigten  Herren  Actionäre, 
welche  an  der  General- Versammlung  theilzuneh 
men  wünschen,  wollen  ihre  Actien  in  Gemässh  eit 
des  §  27  der  Statuten  spätestens  am  23.  März 
1.  J.  deponiren,  und  zwar:  in  Wien  bei  der  Li- 
quidatur  der  Union-Bank ;  in  Triest  bei  der  Filiale 
der  Union-Bank ;  in  Berlin  bei  der  Berliner 
Handels-Gesellschaft,  den  Herren  Mendelssohn  & 
Co.,  den  Herren  R.  Warschauer  &  Co.  Die  Actien 
werden  unter  Anschluss  von  arithmetisch  geord¬ 
neten  und  vom  Einreicher  eigenhändig  Unter¬ 
zeichneten  Consignatiouen,  welche  für  die  Erlag- 
stelle  in  Wien  in  zwei  Exemplaren  und  für  die  Er- 
lagstellen  ausserhalb  Wiens  in  drei  Exemplaren  aus¬ 
zufertigen  sind,  erlegt.  Ein  Exemplar  der  Consigna- 
tionen  erhält  der  Deponent,  mit  der  Empfangsbe¬ 
stätigung  versehen,  zurück  und  werden  nach  abge¬ 
haltener  General-Versammlung  die  Actien  nur 
gegen  Rückstellung  dieser  Consignation  ausge¬ 
folgt.  Das  Stimmrecht  kann  vom  Actionär  oder 
von  dessen  gesetzlichem  Vertreter  persönlich 
oder  durch  Bevollmächtigung  eines  an  deren 
stimmberechtigten  Actionärs  ausgeübt  werden 
(§  28  der  Statuten). 


Oesterr.  Bodencredit-Anstalt  in  Wien.  Die 

Direction  dieser  Anstalt  versendet  folgendes  Com  - 
muniqufe:  „Der  Verwaltungsrath  der  k.  k.  priv. 
allgem.  Oesterr.  Bodencredit-Anstalt  hat  in  seiner 
Sitzung  die  Bilanz  pro  1886  genehmigt  und  über 
Antrag  der  Direction  beschlossen,  der  General- 
Versammlung  nachstehende  Verwendung  des  er¬ 
zielten  Reingewinnes  von : 

fl.  1,652.6 12-50  in  Gold  vorzuschlagen. 

Die  Bezahlung  einer  Divi¬ 
dende  von  Fres.  25  per 

Actie,  d.  i.  Goldgulden  1,200.000- — 

Dotirung  des  ordentlichen 
Reservefonds  mit  dem 
statutenmässigen  Maxi¬ 
mum  von  20°/o  d.  i. 

Dotirung  des  ausseror¬ 
dentlichen  Reservefonds 
mit 

Tantiemen 

Vortrag  auf  neue  Rechnung 


224.061-12 


100.000-— 
112.030  56 
16.520-82 


zusammen  Goldgulden  l,652.6l2-50 


Die  zur  Publication  gelangte  Bilanz  der 
Bodencredit-Anstalt  bildet  wie  der  „Volksw.“  be¬ 


merkt,  eine  Bestätigung  der  in  den  Actionär-  j 
kreisen  dieses  Instituts  herrschenden  Ueberzeu- 
gung  dass  dasselbe  in  der  Lago  sei,  blos  aus 
seinem  regulären  Geschäfte,  also  auch  dann,  wenn 
keine  grösseren,  den  Character  aussergewöhnli- 
cher  Operationen  tragenden  Geschäfte  abgewickelt 
wurden,  ein  Normalerträgniss  von  25  Francs  per 
Actie  zu  liefern.  Die  günstige  Situation  der  Bank 
tritt  daher  in  der  vorliegenden  Bilanz,  obgleich 
der  Reingewinn  gegenüber  dem  Vorjahre  um  fl. 
378.791  weniger  beträgt  und  daher  auch  die  Di¬ 
vidende  um  Frcs.  2’|2  niedriger  bemessen  wurde, 
noch  mehr  als  in  den  Abschlüssen  der  zwei  frü 
heren  Jahre  zu  Tage.  Denn  damals  wurden  die 
grossen  Gewinne  aus  den  Prioritäten-ConveLsionen 
der  verstaatlichten  Bahnen  eingestellt,  während 
diesmal,  wenn  man  von  einem  aus  dem  Vorjahre 
übertragenen  kleinen  Restgewinne  an  Franz  Jo¬ 
sephbahn- Acfien,  sowie  von  der  Placirung  der 
vierprocentigeu  Nordwestbahu-Prioritäten  per  vier 
Millionen  absieht,  das  Conto  der  Em  issionsge- 
schäfte  leer  geblieben  ist.  Das  Hypothekar-Ge¬ 
schäft  der  Bodencredit-Anstalt  hielt  sich  auf  der 
Höhe  des  Vorjahres ;  das  Bankgeschäft  hat  nur 
insoferue  abgenommeu,  als  dies  durch  den  Man¬ 
gel  grösserer  Consortialgewinne,  ferner  durch 
den  Ausfall  an  Zinsen  in  Folge  der  Zinsfuss-De- 
pression  und  durch  die  Einengung  des  Reportge¬ 
schäftes  mit  Rücksicht  auf  die  lange  Stagnation 
der  Börse  bedingt  war.  Damit  erklärt  sich  die 
Abnahme  des  Reingewinnes  um  fl.  378.791  ;  un¬ 
geachtet  dessen  entspricht  die  Summe  des  letz¬ 
teren  per  fl.  1,652.612  in  Gold,  oder  zum  Course 
vom  31.  December  1886,  d.  i.  ä  124  50,  umge¬ 
rechnet,  fl.  2,057.502  in  Pa  >ier,  einer  Verzinsung 
des  Actien-Capitales  mit  17-21  Procent  in  Gold, 
resp.  31-43  Procent  in  Papier.  Die  Dividende  von 
Frrs.  25,  d.  i.  fl.  12  67  in  Papier,  repräsentirt  ein 
Erträgniss  des  Actien-Nominales  von  l2l/2  Procent 
in  Gold  oder  15  84  Procent  in  Papier,  während 
sich  der  heutige  Courswerth  der  Actie  bei  die¬ 
ser  Dividende  mit  5-28  Procent  verzinst.  Die  in 
Rede  stehende  Bilanz  weist  ausserdem  zwei  wich¬ 
tige  Eigenschaften  auf,  welche  beide  zu  Gunsten 
derselben  sprechen  und  deshalb  besonders  hervor¬ 
gehoben  zu  werden  verdienen.  Die  Bodencredit- 
Anstalt  hat  im  verflossenen  Jahre  nicht  blos  keine 
grössere  Geschäfte  abgewickelt  sondern  auch  keine 
solchen  entrirt ;  sie  hat  sich  auf  das  Zuwarten 
verlegt,  und  verdankt  es  diesem  Principe,  dass 
sie,  frei  von  drückenden  Engagements,  mit  um 
so  grösserem  Vertrauen  der  Zukunft  entgegen¬ 
sehen  kann,  denn  eine  bessere  Conjunctur  wird 
sie  actionsfähig  und  schlagfertig  finden,  und  soll¬ 
ten  neue  Rückfälle  bei  der  Börse  eintreten,  so 
wird  ihr  die  Mobilität  der  Mittel  von  Vortheil 
sein.  Der  zweite  Umstand,  welcher  der  Bilanz  zu 
Gute  zu  halten  ist,  liegt  darin,  dass,  so  steril 
auch  das  verflossene  Jahr  in  seinem  äuseren  ge¬ 
schäftlichen  Habitus  gewesen  ist,  die  Bodencre¬ 
dit-Anstalt  gleichwol  unentwegt  an  dem  internen 
Programm  fortarbeiten  konnte,  welches  das  Ziel 
der  Verwaltung  bildet.  Mit  der  Conversion  der 
4*]2  procentigen  Goldpfandbriefe  in  4procentige 
Titres  erscheint  die  Reihe  der  von  dem  Institute 
im  eigenen  Wirkungskreise  veranstalteten  Con- 
Versionen  abgeschlossen,  denen  es  in  rationeller 
Ausnützung  der  Epoche  des  billigen  Geldstandes 
eigentlich  seine  heutige  vortheilhafte  Grundlage 
verdankt.  Desgleichen  wurde  mit  Consequenz  die 
Kräftigung  der  Reserven  fortgesetzt,  welche  sich 
nach  der  vorliegenden  Bilanz  in  nachstehender 
Höhe  präsentiren: 


fl. 


1885 

2,530.000 


„  2,906.000 
„  2,424.000 
„  322.000 


1886 

2,409  000 
2,526.000 
2,299.000 
322  000 


Agiofond 

Ordentlicher  Reserve¬ 
fonds 

Ausserordentlicher  Re¬ 
servefonds 

Reserve  für  dubiose 
Forderungen 

Znsammen  fl.  8,182  000  fl.  7,556.000 
Die  im  Jahre  1886  durchgeführte  Vermeh¬ 
rung  dieser  F'onds  beträgt  somit  fl.  626.000,  d.  i. 
6'52  Procent  oder  fl.  5-22  per  Actie,  und  die  Re¬ 
serven  haben  nunmehr  insgesammt  die  Höhe  von 
fl.  8,182.000  erreicht,  welche  Summe  85‘/4  Procent 
des  Actiencapitals  per  9-6  Millionen  repräsentirt. 
Wird  in  der  Vermehrung  der  Reserven  wie  bis¬ 
her  fortgefahren,  dann  wird  die  Verwaltung  am 
Ziele  der  Verdoppelung  des  Actiencapitals  aus 
den  eigenen  Mitteln  des  Instituts  binnen  drei 
Jahren  angelangt  sein.  Die  Bodencredit-Anstalt 
ist  in  das  laufende  Jahr  nicht  blos  leicht  be¬ 
schwingt  hinsichtlich  der  Engagements,  sondern 
mit  der  werthvollen  Partnerschaft  an  den  Ge¬ 
schäften  der  Rothschild-Gruppe  eingetreten,  die 
sich  wo!  in  Bälde  zum  erstenmale  anlässlich  der 
ungarischen  Finanz-Transactionen  bewähren  wird. 

Eine  neue  Eisenbahn  Actien-Geiellschaft. 
Der  Concessionär  dir  Localbahn  Prossnitz-Trie- 


bitz,  die  Firma  von  Erlanger  und  Söhne  in  Frank¬ 
furt  a.  M.,  hat  beschlossen,  von  dem  ihr  in  der 
Concession  eingeräumten  Rechte  einer  Actien-Ge- 
sellschaft  Gebrauch  zu  machen  und  diese  Gesell¬ 
schaft  unter  der  Firma  „Mährische  Westbahn“ 
mit  dem  Sitze  in  Wien  zu  errichten.  Das  gesell¬ 
schaftliche  Actiencapital  soll  zunächst  mit  fl. 
3,550.000  ö.  W.,  zertheilt  in  17.750  Actien  ä  fl. 
200  ö.  W.,  festgesetzt  werden.  Die  Actien  sollen 
untheilbar  sein  und  auf  den  Inhaber  lauten.  Ueber 
Beschluss  der  General- Versammlung  und  Geneh¬ 
migung  der  Regierung  soll  das  Actiencapital  er¬ 
höht  werden  können  und  die  Gesellschaft  berech¬ 
tigt  sein,  Priorität«  -  Obligationen  ausgeben  zu 
dürfen.  Der  Betrag  der  auszugebenden  Prioritäts- 
Obligatiouen  und  der  Tilgungsplan  der  Prioritäts¬ 
schuld  unterliegen  der  Genehmigung  der  Regie¬ 
rung.  Die  Gesellschaft  ist  constituirt,  sobald  das 
Actiencapital  voll  eingezahlt  und  die  Firma  im 
Haudelsregister  eingetragen  ist. 


Personalien. 

Der  "langjährige  Procurist  der  bedeutenden 
Rückversicherungs-Firma  „Heckscher  <fe  Gottlieb“ 
in  Wien,  Herr  Theodor  Gottlieb  wurde 
als  öffentlicher  Gesellschafter  dieser  Firma  re- 
gistrirt. 

Der  Director  der  „Schwedter  Versicherungs- 
Gesellschaft“  Herr  L.  Kinder  ist  gestorben. 

Herr  Heinr.  Zwernemann,  zuletzt 
Repräsentant  der  ,,New-York‘‘  in  Wien,  hat  die 
Wiener  Generalagentschaft  der  Reichenberger 
„Concordia“  übernommen. 

Herr  Leop.  Waznauer,  bisheriger  V er- 
trete-  der  „Concordia“  in  Wien,  wurde  zum  Ge- 
neral-Secretär  der  „Franco-Hongroise“  ernannt. 

Herr  B.  W.  B  ä  c  h  e  r  in  Wien  ist  als  Ge¬ 
neral-Bevollmächtigter  der  „London  Guarantee- 
and  Accident.  Soc.“  für  Oesterreich  bestellt 
worden. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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übernimmt  Versieh erungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

soj.pt -Agent-aien : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann- 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg, 

Triest. 


i; 


Erste  österreichische  allgemeine 


» 

» 

» 


Versicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauern m a* r 3s t  IST r_  2. 

Vollein gezah lies  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  köi  j  erlki.cn  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversich  erringen. 
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1  „A  ZI  EN  DA“ 

9  österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Eie- 
und  Renten-Ver-  inentar-  u.  Unfall-Ver- 

2  Sicherungs-Gesellschaft  j  Sicherungs-Gesellschaft 

™  Direction : 

X  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 
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0 
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«ft«: 
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0 

0 

0 
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Die  Gesellschaft  leistet 

a) 


0 

0 


0 

0 

0 


0 

0 

0 

0 


auf  das  Leben  des  Meeschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
w  Todesfall,  sofort  nach  dem 

•  Ableben  des  Versicherten  zahl- 

•  bar  an  dessen  Hinterbliebene 
^  oder  die  sonstigenBegünstigten; 

0  Versicherungen  auf  den 

•  Erlebensfall,  Altersversor- 
§  gnng ,  Kinderaustattung, 

Mt*  zahlbar  bei  Erreichung  eines 
^  bestimmten  Alters  an  den  Ver- 
v  sicherten  selbst ; 

Versicherung  ven  Leib- 
40  renten,  Vv  ltwenpensionen 
und  Erzlehnngsrenten  zu 

•  den  billigsten  Prämien  und  un- 
0  ter  den  coulan testen  Bedingun- 

•  gen,  darunter  speciell  jene  der 
00  Unanfechtbarkeit  der  Po- 

lizzen. 

W  Repräsentanzen  der  tJesellscüaf t, 

0  In  Budapest,  Wienert:asse  3,  u.  Sohiffgaase  2,  Graz,  Albrecbtgaase  3,  Innsbruck, 

0  Babnstranae,  Holet  .Goldenes  Schiff“,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibach, 

^  Elefantengesse  52,  Prag,  W  enzelsplaiz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  t, 

00  Hobenstaufengasse  10.  mmm 

0  In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öaterr.  -Ungar.  Monarchie  be-  » 

•  finden  sieb  Haupt,  und  Districiu-Agentscbaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig  2 

0  ertbeilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versicbe- 

0  rungsanträge  entgegennebmen.  0 

C**«0Oi0()*Ui0**|Oe*Oi9ilc*iliMM*O*8e*O 


V  ersicheruugen 

gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schaftiichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  end  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelsehlag, 
an  Boden-Erzeugnirt8en  verursacht  *, 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  JP.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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0 

0 

0 
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0 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


:>«» 


deren 


Geflerai-Abeatsciiafts-BHfeaHX 


sich  in 


w 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesfiaupistadten  und  oorjügfidiecen  Drien 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

(g>eneiaL, 

Jumpt--  uni)  ilkittlis  =  'itiienifdjafteu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


M 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 


mit  einem  Gewährleistuugsfonde  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
u!jd  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Bageischlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 


ö.  w.  a 


Beispiel  zur  eiiifiiclten  Lebeus- Versicherung:.  Oie  Prämie  zur  Versicherung:  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital»  von 
1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  JaDren  nur  ö.  W.  0.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  0.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  0.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  8  8.90. 

1  orkoinniende  Schäden  werden  HOgleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit. 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-*  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

J*eT  Präsident  :  llu^o  Alt^raf  zu  Salni-Keifferscliei<l.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mallitinnn 

Die  Verwaltuugaräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albreeht  Hlller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoviez. 
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JäeknöDerfidiauugö-^tctieu-^efeirfdiaff  511  J>fetfiu. 

On  !Pteit§eii  (anbeäfjerrtid)  beitiitigt  burcf)  tdnigl  eabmetSocb«  bom  26.  3anuat  1857 
in  Qeftervei*  couceffionirt  am  28.  ©ejitembct  1873 
,  <M1).  b.  2B. 

^fr(ld)eruuflsbe(iflnb  am  1.  geh.  1887:  146.418  formen  mit  168,239.240 
(Sapiiaf  ltnö  ff.  323.043  jäfjrf.  teilte. 

^len  tjcrftdicrt  öom  1.  geh.  1886  6i§  bafjin  1887 : 

8922  ^erjonen  mit . 15,415.732 

Saljreseiniialjme  an  Prämien  und  Stufen  1885  :  .  .  .  .  7,715.801 

<S>ermogens6ellauö  ^Subc  1885:  . .  39,311.458 

gXjisgejaljfte  (Sapitalieii,  Renten  :c.  feit  1857 :  ....  39,070  217 

picibeiibe,  6.  m.  ^eirimiaiifljeif  ^terddjetteu  feit  1871  üßeriuiefen  5,417.345 

Beamte  erhalten  unter  ben  günftigpeit  Söebingungen  parfeljeu  utr 
gaMtionsüeftefl'uug.  Sebe  gemüufiffte  wirb  bereitioiUigft  ! offen* 

frei  erteilt  burcf)  bie  ^euoffmäditigteu  Der  „d>ermania"  in  pieu,  I., 
(Sermautaljof  gSugedi  ^Jlr.  1,  unb  tfxmueiifefegaffe  gUr.  1  in  5eü  eigenen  « 
Raufern  5er  <g>e|efffdjäft.  di 

.  15]  x 

Die  ungarisch- französische  ij 

Versicherungs  Actiengesellschaft  k 

(FRANC  O-  HON  GRO  IS E) 

mit  einem  volleingezahlteu  L 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold  2# 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Expiosiens-Schäden  rp 

2.  gegen  Hagelschäden;  V| 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas;  \4 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser;  A 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 

Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser;  U 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne  A 

anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen-  M 
sionen  und  Ausstattungen.  yk 

$mpief  einer  eiufatficn  CapitafoergiAerung  auf  den  lodesfait : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von  Vf 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze  A 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende  V| 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf  w 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50.  Ak 
Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll-  " 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahit,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  uneutgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit-  \4 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien:  A 

I.,  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 

sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft.  w# 


m 


m 

meine  Hiitfr  und  Jlitoerfic&enuigs  -  iefettfdinfi 

ln  Grenua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Capital :  lt.  L.  »,000.000. 
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TU  grkshai 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich : 

8  Wien,  I, Giselastrasse  Nr.  1 


Filiale  für  Ungarn 

Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

94,408.16562 


im  Hause  der  Gesellschaft 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc, 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1836  . . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der-  Ge¬ 
sellschatt  eingereichten  Anträge  sich  auf 
®  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
Jijg  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
©  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreioh 
©  und  Ungarn. 


18,558.201-15 


177,916.462-50  ® 
61,584  975  —  M 


1452,748.304-58 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 
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o 

❖ 
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o 

♦ 
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$  — 
_4bof>tirjnetits-  l'veine  : 

Für  0 es terrei eh -Ungarn  : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Fiir  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

%'  -  - - ** 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5..  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S  Buchbinder. 


Kuflactioti  »/.  A ffmfniHtrut ion: 

II.,  Ob.  DonaustraNse  7tt. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

» — . —  - - -— a 


Nr.  163.  Wien,  am  5.  April  1887  VI.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZEICHNIS«:  Assecuranz  :  Allgemeine  Versicheruugs-Be  liugungen.  —  0  e  s  t  e  r  r.  -  TJ  u  g  a  r  u  :  Zur  Kriegsversieheruegs  -  Frage  des 
Janus,  Erste  Ungarische,  Pannonia  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Budapest.  —  Deutschland:  Germania,  Lebens- Versicherungs-Äctien- 
Gesellschaft  zu  Stettin,  Freia  Kinderversorgungs-Bank  in  Hamburg.  —  Frankreich.-  L’Afrique-Francaise  Compagnie  anonyme  Aigeneime 
et  Tunisienne,  L’Assnrance  Parisienne  st  coloniale  (Incemlie).  —  England:  Gesellschaft  zum  Schutz  von  Leben  und  EUenthum  gegen  Blitz¬ 
schlag.  —  Russland:  Jakor  in  Moskau,  Moskowische  Eeuer-Assecuranz  Compagnie,  Vereiu  für  Gegenseitige  Feuerversicherung  von  Zucker¬ 
fabriken  und  Raffinerien  in  Kiew.  —  Schweden:  Noidstjernan  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Stockholm,  Sverige  Brandförsäkrings* 
Actiebolaget  Stockholm,  Fylgia  (Unfali-Versicber.)  Stockholm.  —  Schweiz:  Staatliche  Prüfung  der  Bekanntmachung  von  Versicherungsagenten 
in  der  Schweiz,  —  Amerika:  Das  amerikanische  Feuerversicherungs-Geschäft  und  die  Rückversicherer.  —  Australien  :  The  Austraiasian 
Wido’s  Fund.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue  :  Unionbank  in  Wien.  Allgemeine  Depositenbank  in  Wien,  Ungarische  allgemeine  Oredit- 
Bauk,  Bester  ungarische  Commeroial-Bank,  Schwedische  Staatsschuld  —  Inserate. 


Allgemeine  Versicherungs  *  Bedin¬ 
gungen, 

festgestellt  nach  den  Beschlüssen  der 
General  -  Versammlung  des  Verbandes 
Deutscher  Privat-Feuerversicherungs-Ge- 
sellschaften  zu  Eisenach 
in  der  Zeit  vom  20.  bis  29.  September  1 886. 

III. 

s  3. 

(Entspricht  dem  seitherigen  §  4.) 

Nach  den  bisherigen  Bedingungen 
war  der  Antragende  verpflichtet,  jeden 
auf  die  Feuergefährlichkeit 
einwirkenden  Umstand  gewis¬ 
senhaft  anzuzeigen,  in  den  neuen 
Bedingungen  ist  dies  dahin  begrenzt,  dass 
diese  Anzeige  nach  „jener  Anlei¬ 
tung“,  d.  h.  nach  Anleitung  des 
im  Versicherungs  -  Anträge 
eingedruckten  Inhalts  zu  erfolgen 
habe. 

§4. 

(Entspricht  dem  seitherigen  §  3.) 

a,  Wenn  auch  im  Allgemeinen  an  dem 
Princip  testgehalten  ist, 

dass  die  Verpflichtung  der  Gesellschaft 
erst  mit  der  Einlösung  der  Polizze 
beginnt, 

so  gewährt  doch  die  jetzige  Fassung  die 
Möglichkeit, 

dass  der  Beginn  des  Versicherungs¬ 
schutzes  vor  Einlösung  der  Po¬ 
lizze  unter  der  Voraussetzung  eintreten 
kann,  dass  das  zur  Ausstellung  der  Po¬ 
lizze  berechtigte  Gesellschaftsorgan 
einen  früheren  Zeitpunkt  des  Beginns 
der  Versicherung  schriftlich  zugesagt 
hat. 

b.  Nach  den  seitherigen  Bedingungen 
war  der  Versicherte  verpflichtet,  die  Prä¬ 
mie  ohne  Aufforderung  an  den 
betreffenden  Agenten  in  dessen  Domicil 
zu  bezahlen,  und  die  Gesellschaft  war 
nicht  gehalten,  dieselbe  ein¬ 
zufordern;  nach  den  neuen  Bedin¬ 
gungen  muss 


1.  was  die  erste  Prämie  anlangt,  die 
Versicherungsurkunde  dem  Antrag¬ 
steller  bei  dem  Agenten  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  werden, 

2.  was  die  jährlich  zahlbare  Prämie 
mehrjähriger  Versicherungen  anlangt, 
so  ist  zugestanden,  dass  die  Versi¬ 
cherten,  wenn  sie  die  Prämie  bei 
Beginn  des  r.euen  Versicherungs 
jahres  nicht  rechtzeitig  zahlen,  z  u  r 
Einlösung  der  Prämien- 
Quitung  schriftlich  auf- 
zuforderu,  also  zu  mahnen 
sind. 

c.  Na:h  den  seitherigen  Versicherungs- 
Bedingungen  tritt  die  Verpflichtung  der 
Gesellschaft  aus  der  Versicherung  ausser  ] 
Kraft,  wenn  die  jährlich  zahlbare 
Prämie  einer  mehrjährigen  Versiche¬ 
rung  nicht  spätestens  vierzehn 
Tage  nach  dem  Beginne  jedes 
Versicherungs jahres  bezahlt 

i  s  t,  nach  den  neuen  Bedingungen  beginnt 
die  Entschädigungs- Verpflichtung  der  Ge¬ 
sellschaft  erst  mit  Ablauf  zweier 
Wochen  nach  Empfang  der  Mah¬ 
nung  zu  ruhen. 

d.  Nach  den  seitherigen  Bedingungen 
hatte  die  Gesellschaft  das  Recht,  im  Falle 
nicht  rechtzeitiger  Prämienzah'ung  den 
Versicherungsvertrag  „durch  Verwei¬ 
gerung  ihrer  (der  nachträglich  ange¬ 
botenen  Prämie)  Annahme  aufzuhe¬ 
ben“.  Nach  den  neuen  Bedingungen  ist 
zu  dieser  Aufhebung  eine  ausdrückliche 
schriftliche  Mittheilung 
an  den  Versicherten  erfor¬ 
derlich. 

§  5. 

(Entspricht  den  seitherigen  §  5.) 

a.  Während  nach  dem  seitherigen  § 

]  5.  der  Allgemeinen  Versicherungs-Bedin- 
j  gungen  schon  die  Thatsache  einer  der 
daselbst  bezeichneten  Aenderungen  in  den 
;  Versieherungsverhältnissen,  einerlei,  ob 
!  dieselbe  mit  oder  ohne  Zuthun  und  Wissen 
i  des  Versicherten  erfolgte,  das  Erlöschen 
|  der  Entschädigungsverpflichtung  der  Ge¬ 


sellschaft  zu  Folge  hatte,  soll  nach  den 
neuen  Versicherungs  -  Bedingungen  das 
Ruhen  der  Entschädigungs- Verpflichtung 
der  Gesellschaft  nur  dann  eintreten,  wenn 
diese  Aenderungen  vom  Versicherten  her¬ 
beigeführt  oder  zugelassen 
sind.  Insbesondere  gilt  dies  auch  von  der 
Vermehrung  der  Feuergefährlichkeit.  Hat 
„ich  jedoch  die  Feuergefährlichkeit.  unab¬ 
hängig  vom  Willen  des  Versi¬ 
cherten  erhöht,  so  soll  die  Entschä¬ 
digungs-Verpflichtung  der  Gesellschaft  nur 
dann  ruhen,  wennder  Versicherte 
unterlässt,  der  Gesellschaft 
nach  erlangter  Kenntniss  da¬ 
von  ohne  Verzug  schriftlich 
Anzeige  zu  machen.  Erstattet  je¬ 
doch  der  Versicherte  diese  Anzeige  ohne 
Verzug,  so  soll  die  Gesellschaft  zwar  be¬ 
rechtigt  sein,  die  Versicherung  aufzuheben, 
allein  nur  durch  schriftlicheAn- 
zeige  und  unter  Einhaltung 
einer  zweiwöchentlichen  Kün¬ 
digungsfrist. 

b.  Die  in  Folge 

1.  einer  Vermehrung  der  Feuergefähr- 
lichkeit, 

2.  auderweiter  Versicherung, 
bezüglich  aller  versicherten  Ge¬ 
genstände, 

3.  in  Folge  von  Translocation, 

4.  sowie  in  Folge  von  Eigeuthums- 
wechsel 

bezüglich  der  davon  betroffenen  Ge¬ 
genstände  ruhende  Entschädigungs- 
Verpflichtung  der  Gesellschaft  tritt  nicht 
nur  daun  wieder  in  Kraft,  wenn  die  Ge¬ 
sellschaft  die  eingetretenen  Veränderungen 
schriftlich  genehmigt  hat,  sondern  ohne 
Weiteres  auch  mit  der  Wieder¬ 
herstellung  des  früheren  Zu¬ 
standes. 

c.  Die  Schlussbestimmung  des  seit¬ 
herigen  §  5,  wonach  in  den  dort  bezeich¬ 
neten  Fällen  die  Gesellschaft  zur  Rück¬ 
erstattung  der  für  das  laufende  Jahr  ge¬ 
zahlten  Prämie  niemals  verbunden  sein 
soll,  ist  weggefallen.  Statt  dessen  ist  eine 
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allgemeine  Bestimmung  über  die  Fälle 
von  Prämiemückgewährungen  in  einem 
neuen  Paragraphen  (§  14)  aufgestellt, 
wodurch  die  frühere  Schlussbestimmuug 
des  seitherigen  §  5  auch  materiell  dahin 
abgeäudert  worden  ist,  dass  im  Falle  die 
Gesellschaft  von  dem  ihr  zustehenden 
Aufhebungsrechte  Gebrauch  macht,  sie  die 
Prämie  nach  Verhältuiss  der  Zeit  zurück¬ 
zugewähren  hat. 

§  6. 

Entspricht  dem  seitherigen  §  6.) 

a.  An  Stelle  der  bisher  in  den  Allge¬ 
meinen  Versicherungs-Bedingungen  ent¬ 
haltenen  Verpflichtung  des  Versicherten: 

binnen  drei  Tagen  nach  dem  Brande 
bei  seiner  Ortspolizeibehörde  seine  Ver¬ 
nehmung  über  alle  denselben  betreffenden 
Umstände,  bei  beweglichen  Gegenstän¬ 
den  auch  über  die  Art  und  ungefähre 
Höhe  des  Schadens  zu  beantragen,  eine 
beglaubigte  Abschrift  des  darüber  an¬ 
genommenen  Protocolles  uachzusuchen 
und  dieselbe  nach  Empfang  unverzüglich 
dem  Agenten  einzusenden, 
tritt  lediglich  die  Verpflichtung  des  Ver¬ 
sicherten  : 

binnen  drei  Tagen  nach  einem  Brande 
der  Ortspolizeibehörde  von  demselben 
Anzeige  zu  machen. 

b.  Voraussetzung  für  die  Geltend¬ 
machung  von  Ersatzansprüchen  für  ab¬ 
handen  gekommene  Gegenstände  ist  nicht 
mehr, 

dass  der  Versicherte  binnen  drei  Tagen 
nach  dem  Brande  der  Ortspolizeibehörde 
ein  Verzeichniss  dieser  Gegenstände  ein¬ 
reicht  und  auf  Verfolgung  des  Diebstahls 
anträgt, 

sondern  nur  noch, 

dass  der  Versicherte  der  Ortspolizei¬ 
behörde  innerhalb  der  bezeichneten 
Frist  unter  Bezeichnung  jener  Gegen¬ 
stände  A  . zeige  von  dem  Abhandenkom¬ 
men  macht. 

c.  Der  Lauf  der  in  §  6  bezeichneten 
Fristen  (für  die  Anzeige  an  den  Agenten 
und  an  die  Polizeibehörde)  wird  schlecht¬ 
hin  durch  die  von  cLm  Versicherten  nach¬ 
gewiesene  Unmöglichkeit,  sie  inne  zu  hal¬ 
ten,  gehemmt. 

Des  Nachweises,  dass  diese  Unmöglich¬ 
keit  eine  physische  gewesen  sei, 
bedarf  es  nicht  mehr. 

d.  Während  nach  der  bisherigen 
Fassung  das  Betten  (mit  Ausnahme  des 
Viehes)  nicht  früher  geschehen  durfte, 

als  bis  das  die  versicherten  Gegenstände 
enthaltene  oder  das  unmittelbar  an- 
stossende  Gebäude  in  Brand  gerathen 
war, 

soll  nach  der  jetzigen  Fassung  lediglich 
entscheidend  sein,  ob  den  versicherten 
Gegenständen  unmit  teilbare  Ge¬ 
fahr  droht.  Bezüglich  des  Viehes  steht 
die  frühzeitigere  Bettung  nach  wie  vor 
Bei. 

e  Hinsichtlich  des  Schlusssatzes  des 
zweiten  Absatzes  siud  die  Ausführungen 
zu  §  10  zu  vergleichen. 

§  7* 

(Entspricht  dem  seitherigen  §  7  und  dem 

seitherigen  Absatz  2  des  §  8.) 


Um  die  Bedeutung  der  Versiche¬ 
rungssumme  den  seither  schon  gelten¬ 
den  Grundsätzen  gemäss  klar  zu  stellen, 
hat  der  aus  dem  seitherigen  §  8  an 
diese  Stelle  verpflanzte  zweite  Absatz 
des  §  7  folgenden  neuen  Zusatz  er¬ 
halten  : 

„Die  Versicherungssumme,  dieselbe 
möge  auf  Taxation  beruhen  oder  nicht, 
bildet  lediglich  die  Grenze  für  die  Er¬ 
satzpflicht  der  Gesellschaft  und  zwar 
für  jede  einzelne  Position  der  Versiche¬ 
rungs-Urkunde.“ 

!  §8- 
(Entspricht  dem  seitherigen  §  8  und  hat 
zugleich  den  Inhalt  des  in  den  neuen  Be- 
|  dingungen  in  Wegfall  gekommenen  seit¬ 
herigen  §  1 1  theilweise  und  in  veränder¬ 
ter  Fassung  in  sich  aufgenommen.) 

a.  Der  in  den  bisherigen  Versiche- 
j  rungs-Bedingungeu  ausgesprochene  Vorbe¬ 
halt  der  Gesellschaft, 

von  dem  Versicherten  eine  eidliche  oder 
eidesstattliche  Erhärtung  seiner  Angaben 
zu  fordern, 

;  ist  fallen  gelassen. 

b.  Die  Aufstellung  und  Einreichung 
von  Verzeichnissen  der  zur  Zeit  des 
Brandes  vorhanden  gewesenen,  der  ver¬ 
brannten  oder  abhanden  gekommenen  Ge¬ 
genstände  ist  nicht  mehr,  wie  in  den  bis¬ 
herigen  Versicherungs-Bedingungen  all¬ 
gemein  gefordert,  sondern  von  dem 
besonderen  Verlangen  der  Ge¬ 
sellschaft  abhängig  gemacht.  Das¬ 
selbe  gilt  auch  in  Beziehung  auf  die  Ein¬ 
fügung  von  Wertsangaben  in  die  Ver¬ 
zeichnisse. 

c.  Die  Einreichung  dieser  Verzeich¬ 
nisse  hat,  wenn  sie  überhaupt-  gefordert 
wird,  nicht,  wie  in  den  bisherigen  Versi¬ 
cherungs-Bedingungen,  binnen  einer  festen, 
vom  Tage  des  Brandes  laufenden  Frist, 
sondern  innerhalb  einer  von  der  Gesell¬ 
schaft  zu  bestimmenden  Frist  von  m  i  n- 
d  e  s  t  e  n  s  zwei  Wocheu  zu  erfolgen. 

d.  Die  Bestimmung  der  seitherigen 
Bedingungen,  dass  später  (das  heisst 
nach  Ablauf  der  Liquidationsfrist)  erho¬ 
bene  Ansprüche  nicht  mehr  berücksichtigt 
werden,  ist  fallen  gelassen 

e.  Ueber  den  Sehlnssatz  des  §  8  ist 

die  Bemerkung  zu  §  11  unter  a.  zu  ver¬ 
gleichen  (Schluss  folgt.) 

Oesterreich  -  Ungarn. 

Zur  Kriegsversicherungs-Frage  des  Janus. 

Mehrfachen  aus  dem  Kreise  unserer  Leser  an 
uns  gerichteten  Aufforderungen  wegen  Reprodu- 
cirung  des  in  unserer  Nr.  162.  besprochenen  Ar- 
|  tikels  des  hiesigen  „Fremdeublatt“  welches  einem 
grossen  Theile  unserer  —  namentlich  ausländi¬ 
schen  —  Leser  nLbt  zugänglich  ist,  entsprechen 
wir  gerne  indem  wir  die  Auslassungen  des  er¬ 
wähnten  Blattes  hier  in  extenso  folgen  lassen : 

„Wie  vorauszusehen  war,  konnte  in  der 
durch  das  Landsturmgesetz  acut  gewordenen  Frage 
der  Einbeziehung  des  Kriegsrisicos  in  die  normale 
j  Todesfallversichetung  eine  Einigung  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Lebensversicheruugs  -  An¬ 
stalten  bislang  nicht  erzielt  werden,  vielmehr  hat 
eine  grössere  Anzahl  derselbeu  schon  während 


der  gemeinsamen  Berathungen  enunciren  hissen, 
dass  sie  ihre  eigenen  Wege  in  dieser,  sowol  die 
Versicherer  als  die  Versicherten  in  hohem  Masse 
interessirenden  Angelegenheit  zu  gehen  beab¬ 
sichtige.  Die  von  den  einzelnen  Compagnien  be¬ 
schlossenen,  beziehungsweise  entworfenen  Normen 
divergiren  je  nach  der  Auffassuug,  ob  eine  capi¬ 
talische  Zusatzprämie,  d.  i.  ein  Zuschlag  im 
Verhältniss  zur  versicherten  Sum¬ 
me  —  welche  Extraprämie  jedoch  nur  während 
der  Kriegsgefahr,  also  mit  Beginn  der 
Mobilisirung  tiir  das  betreffende  Kriegsjahr  zu 
entrichten  sei  —  das  anormale  Risico  zu  decken 
geeignet  ist,  oder  ob  die  Kriegsversicherung  auf 
die  ganze,  respeetive  eine  gewisse  Dauer  der 
Wehrpflicht  und  auch  die  Zahlung  eines  ent¬ 
sprechenden  zur  normalen  Prämie  im  Verhält- 
niss  stehenden  Zuschlages  auf  diesen  ganzen 
Zeitraum  auszudehnen  wäre.  Eine  Prämiener¬ 
höhung  der  landsturmpflichtigen  Risiken  auf 
eine  längere  Dauer,  als  die  der  Kriegs¬ 
gefahr  —  wie  sie  auch  der  „Janus“  nicht  ohne 
Aplomb  normirt  hat  —  ist  als  eine  ungebührliche 
Belastung  der  Versicherten  entschieden  zu  ver- 
urtheilen.  Das  Landsturm-Risiko  macht  sich  be¬ 
kanntlich  nur  bei  jenen  Landsturmmäunern  geltend 
welche  im  ersten  Aufgebote  stehen  und  möglicher¬ 
weise  in  die  Linie  einrücken  müssten,  während 
diese  Eventualität  beim  zweiten  Aufgebote,  mit 
Ausnahme  der  bereits  gedienten  Landsturm- 
pflichtigen,  entfällt.  Durch  welche  assecuranz- 
techuische  Nothwendigkeit  gedrängt,  wird  von 
„  J  a  n  u  s“  urid  Consorten  die  Zusatzprämie  auch 
von  jenen  Landsturmpflichtigen  eingelordert, 
welche  im  zweiten  Aufgebote  stehen  und  nie 
gedient  haben,  daher  mit  Bestimmtheit  niemals 
in  die  Lage  kommen  werden,  in  die  Linie  ein¬ 
zurücken?  Stellt  doch  ein  solcher  Landsturm¬ 
pflichtiger  nach  seiner  Einberufung  kein  grösseres 
Risico  dar,  als  ein  a  c  t  i  v  e  r  Militär  in 
Friedenszeiteu,  der  von  allen  grösseren  Com¬ 
pagnien  gerne  zu  normaler  Prämie  acceptirt 
wird!  Weder  die  Vertheiiung  der  Kriegsprämie 
auf  sechs  volle  1  Jahre  noch  die  Belastung  des 
nicht  gedienten  Laudstürmlers  zweiten  Aufgebotes 
seitens  des  „Janus4  scheiut  gerechtfertigt,  wenn 
man  jene  Gruppe  von  Versicherern  in  Betracht 
zieht,  die  nur  von  wirklichen  Combattauteu  des 
Landsturms  allerdings  eine  der  Capitalsziffer  ent¬ 
sprechende  Zusatzprämie  aber  blos  für  die  wirk¬ 
liche  Kriegsgefahr,  d«  i.  für  das  betreffende 
Kriegsjahr  —  einhebeu  wird.  Dieses  System  wird 
auch  von  den  deutschen  Compagnien  eiugehalten 
und  hat  sich  in  derThat  während  des  deutsch-franzö¬ 
sischen  Krieges  1870—71  als  richtigster  Ausgleich 
des  wir  kli  che  n  Kr  i  e  g  s  r  i  s  i  c o  s  bewährt, 
das  in  dieser  Kriegsepoche  durchschnittlich  sechs 
Perceut  der  lür  den  Kriegsfall  versicherten  Ca¬ 
pitalien  betragen  hat,  welches  Verhältnis  unge¬ 
fähr  der  eiugehobeuen  Zusatzprämie  von  lünf  bis 
sieben  Percent  der  Versicherungssumme  gleich¬ 
kommt.  Die  hypothetische  Prämienberechnung 
lür  die  Kriegsgefahr  war  sowo)  den  deutschen 
als  auch  den  österreichisch-ungarischen  Assecu- 
rateuren  kein  Novum,  da  schon  vor  Jahren 
Autoritäten  von  der  Qualität  eines  Wittstein, 
Ka.up,  Dienger  u.  A.  die  Wahrscheinlichkeit  des 
Kriegsfalles,  die  Mortalität  im  Kriege  durch  Waf¬ 
fen  oder  Krankheiten  auf  Grund  statistischer 
Erfahrungen  approximativ  ziffermässig  festzustel¬ 
len  versuchten.  Nichtsdestoweniger  wagten  die 
Practiker  nicht  an  der  capitalischen  Zusatzprämie 
zu  rütteln.  Dies  blieb  dem  „Janus“  vorbehaltem 
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welcher  einerseits  durch  das  zweifelhafte  Problem 
die  eigene  Sicherheit  gefährdet,  anderseits  aber 
eine  grosse  Anzahl  von  versicherten  Landsturm 
männern,  die  zur  Einrückung  in  die  Linie  durch¬ 
aus  nicht  verpflichtet  sind,  mit  der  neu  einge¬ 
führten  Prämienerhöhuug  durch  meh¬ 
rere  Jahie  belastet.  Verschärft  wird  dieses 
auf  einer  gradezu  willkürlichen  Ziffornan- 
nahme  fussende  Experiment  durch  den  strengen 
(Jharacter  der  Gegenseitigkeit,  welcher  im  Ge- 
schättsprogramm  dieser  Anstalt  vorherrscht  und 
die  einzelnen  Risiken  nach  Combinationen  trennt, 
die  ihre  separate  Verrechnung  der  Verluste 
oder  Ueberschüsse  finden,  daher  keineswegs  cu- 
rnulirt  werden  dürfen.  Durch  die  Einführung  der 
Kriegsversicherung  bilden  eben  die  für  jede 
dieser  Abtheilungen  getrennt  angesammelten  Re¬ 
serven  die  Garantie  für  die  besondere  Gefanr  der 
Verluste  durch  den  Krieg,  für  welche  noch 
kein  Fonds  besteht.  Eine  grosse  Anzahl 
von  Versicherten  des  „Janus“  hat  gegen  den 
Kriegsversicherungsmodus  dieser 
Anstalt  einenProtest  eiugereicht, 
welcher  der  nächsten  Generalversammlung  vor¬ 
gelegt  werden  soll.  Auf  den  Inhalt  dieses  Schrift¬ 
stücks  kommen  wir  bei  anderer  Gelegenheit 
zurück.“ 

Erste  Ungarische.  Man  wird  es  sich  bei 
Beurtheilung  der  Bilanzen  dieser  Gesellschaft 
nachgerade  abgewöhnen  können  von  ihrem  Ver¬ 
sicherungsbetriebe  überhaupt  zu  sprechen,  da 
derselbe  auf  die  zur  Vertheilung  zu  bringende 
Dividende  absolut  keinen  Einfluss  übt  und  es 
sieb  für  den  Fachkritiker  nur  darum  handelt  zu 
eruiren,  in  welcher  Höhe  die  Fonds- Erträgnisse 
der  Gesellschaft  zur  Vertheilung  gelangen,  denn 
dass  nur  diese  und  nicht  auch  der  Geschäfts¬ 
betrieb  der  Gesellschatt  die  Dividende  liefern, 
ist  ja  längst  kein  Geheimniss  mehr.  Wir  erfüllen 
also  unsere  tachkritische  Aufgabe  vollständig, 
wenn  wir  constatiren,  dass  die  Erste  Ungarische 
im  Jahre  1886  an  Zinsen-  und  Fonds-Er¬ 
trägnisse  fl.  1023.107  erzielt  hat,  und  nach 
Einbeziehung  dieser  Einnahme  in  die  Jahres¬ 
rechnung  uureinenGewinn  von  fl.  1,011.562 
zu  veitheilen  vermag.  Mit  anderen  Worten  heisst 
das,  dass  sie 

fl.  2,481.972  Feuer-Prämien 

„  50.073  Transport-Prämien 

„  1,343.459  Hagel-Prämien 

„  2,304.328  Lebensversicherungs-Prämien 

„  39,162  Polizzen-Gebühren,  in  Summe 

fl.  6,218.994  vereinnahmen  musste,  um  zum 
Schlüsse  des  Jahres  von  dieser  Einnahme  nicht 
nur  Nichts  zu  behalten,  sondern  sogar  noch  aus 
dem  Zfnsen-Erträgnisse  circa  fl.  11.000  darauf  zu 
zahlen.  Man  spreche  uns  viel  von  Begeisterung, 
Patriotismus  die  die  Anstalt  tragen,  von  der 
Weihe  die  sie  als  erstes  nationales  Institut  er¬ 
halten,  von  der  Rück-  Vor-  und  Umsicht  mit  der 
die  Direction  die  Geschäfte  leitet,  w  i  r  vermögen 
in  den  ziffermässigen  Thatsacheu  nur  die  Deca¬ 
dence  der  Anstalt  zu  erkennen,  in  der  sie  sich 
unstreitig  befindet,  so  viele  Dithyramben  auch 
zum  Ruhme  der  Direction  erklingen  mögeu.  In 
der  Feuer  i>  rauche  haben  ihr  jüngere  und 
rührigere  Gesellschatten  bereits  den  Rang  abge- 
lauteu,  ihre  Feuerprämien-Einuahme  ist  in  stetem 
Siukeu  begritleu  und  sie  vertügt  schon  längst 
nicht  mehr  über  jene  Elite-Clientöle  die  die 
Lobesredner  der  Gesellschaft  noch  erhalten 
wissen.  V ou  ihrem  Transportgeschäfte 
ist  seiner  Geringfügigkeit  halber  überhaupt  nicht 


zu  reden,  und  zu  welchen  Mitteln  sie  greift  um 
sich  des  ihr  unbequemen  Hagelgeschäftes 
zu  debarrassireu,  brauchen  wir  wol  nicht  erst  des 
Näheren  anzutiihren,  zumal  ja  das  Capital  ihrer 
„Genossenschafts-Erfindungen“  noch  fange  nicht 
abgeschlossen  ist  und  sie  sich  aus  demselben 
nebst  einigen  Refus  auch  noch  einige  Blamagen 
holen  dürfte.  Was  aber  zu  einer  bi  bäuerlichen 
Erscheinung  in  ihrem  letzfjähngen  Rechenschafts¬ 
berichte  Veranlassung  bietet,  das  ist  der  Betrieb 
ihrer  Lebensversicherungsbranche. 
In  derselben  beginnt  eine  krankhafte  Production 
Platz  zu  greifen,  die  diesen  bisher  einzigen  ge¬ 
sunden  Zweig  im  Gesellschattsbetriebe  in  be¬ 
denklicher  Weise  anzuf'aulen  droht.  Bei  einem 
Neuzugang  von  sieben  Millionen  Ver¬ 
sicherungs-Capitalien  sind  im  letztabgelaufenen 
Jahre  sechs  Millionen  Storni  zu  ver- 
zuohnen  gewesen,  und  die  verbleibende  dürftige 
eine  Million  neues  Geschäft  Mat  nur 
an  Acquisitionskosten  allein  —  ohne  Rücksicht 
auf  sonstige  Regie  —  fl.  139.851  erfordert.  Man 
wird  zugesteben  müssen,  dass  dies  ein  sehr 
t  h  e  u  r  e  s  Geschäfr  ist  und  dass  bei  einer 
solchen  Productionsmethode  selbst  die  reich¬ 
lichsten  Mittel  nicht  für  lange  Vorhalten  können 
um  die  Consequenzen  dieser  Arbeits-Methode  zu 
decken,  die  noch  durch  das  ältere,  naturgemäss 
„absterbende“  Lebeusportefeuille  ohnehin  in  den 
nächsten  Jahren  schon  eine  bedeutende  Verschär¬ 
fung  erfahren  dürften. 

Pannonia,  Riickversieherungs  Gesell tchaft 
in  Budapest.  Aus  dem  Rechenschafts  erichte  pro 
1886  entnehmen  wir  folgende  Details  :  Die  Üaar- 
prämien-Einuahme  welche  im  Jahre  1885  fl. 
1,313.682  90  betrug,  bezifferte  sich  im  Jahre  1886 
auf  fl.  1,138.624'40.  Entsprechend  der  geringeren 
Prämien-Eiunahme  beträgt  auch  die  Baar-Prämien- 
Reserve  nur  fl.  512,380  98=45°/0  der  Baar-Prä- 
mien-Einuahme.  Vergütet  wurden  für  7334  Feuer¬ 
schäden  nach  Abzug  der  Retrocessions-Antheile 
fl.  918,941.55,  während  in  1885  ebenfalls  nach 
Abzug  der  Retrocessions-Autbeile  für  7180  Feuer- 
sebäd  n  fl.  908,899  97  bezahlt,  wurden.  Die  An¬ 
zahl  der  im  verflossenem  Jahre  bezahlten  Schäden 
war  demnach  um  154  mehr,  die  zur  Bezahlung 
nothwendige  Summe  um  fl  10,041.58  grösser  als 
im  Jahre  1885.  Für  pendente  Feuer-Schäden 
wurden  im  Jahre  1885  fl.  172.199  reservirt,  wäh¬ 
rend  im  verflossenen  Jahre  für  diesen  Zweck  nur 
fl.  90.092  also  um  fl  82.107  weniger  uöthig 
waren.  Das  Transport  Geschält  hat  bei  einer 
Netto-Prämien-Einnahme  von  fl.  18.885,39  einen 
Gewinn  von  fl.  5,260.85  ergeben.  Die  Gewinnst- 
Reses3rve  erhöht  sich  aus  dem  Resultate  des 
Vorjahres  aut  fl  470.906.38. 

Deutschland. 

„Germania“,  Lebens  -  Versicherung»  Actien- 
Gesellschaft  zu  Stettin.  Die  Gesellschaft  hat 
nach  ihrem  29.  Rechnungsabschlüsse  auch  im 
Jahre  1886  günstige  Resultate  und  eine  erhebli¬ 
che  Steigerung  ihres  Geschäftes  erzielt.  Neu  ver¬ 
sichert  wurden  bei  ihr  im  ietzteu  Jahre  Mark 
30,622.530  Capital  und  M.  149.512  jährliche  Rente 
auf  das  Leber,  von  9151  Personen.  Der  Versi¬ 
cherungsbestand  am  Ende  des  Jahres  1885  stellte 
sich  auf  146  143  Polizzen  über  M.  335.701.768 
Capital  und  M.  634.065  jährliche  Reute.  Dnter 
diesem  Bestände  waren  47.471  Personen  mit  M. 
208,773.539  Versicherungssumme  gegen  Mark 
7,920.939  Jahresprämie  mit  Anspruch  aut  Divi¬ 


dende  versichert.  Diese  'Versicherungen  mit  An¬ 
spruch  auf  Dividende  erhielten  im  vergangenen 
Jahre  einen  Zugang  von  6030  Personen  mit  M. 
25,177.721  Versicherungssumme  und  zeigen  gegen 
den  Bestand  des  Vorjahres  einen  reinen  Zuwachs 
von  4245  Personen  mit  M.  17,090.491  Versiche¬ 
rungssumme.  Die  gesammte  Prämien-Einnahme 
stieg  uro  M.  1,107.486  auf  M.  13  663.718,  die 
Zinsen-Einnahme  aus  den  Geldanlagen  um  M. 
316.797  aut  M  3,192.167,  die  Jahreseinnahme  an 
Prämien  und  Zinsen  zusammen  um  M  1,424.283 
auf  M.  16,855  985.  Für  im  Jahre  1886  fällig  ge¬ 
wordene  Versicherungsbeträge  wurden  ausgezahlt 
oder  rerservirt  M.  4,989.629.  Die  Sterblichkeit 
unter  den  Versicherten  verlief  für  die  Gesellschaft 
günstig.  Dem  Prämien-Reservetond  wurde  aus 
der  Einnahme  des  Jahres  1886  die  Summe  von 
M.  7,136.230  (gegen  M.  6,289.758  im  Vorjahre) 
überwiesen,  wodurch  sich  der  Gesammtbetrag  auf 
M  70,516.927,  gleich  21  Percent  des  versicherten 
Capital»,  erhöhte.  Die  gesammten  Gewährleis- 
tungsfonds  der  Gesellschaft  stiegen  im  Jahre 
1886  um  M.  7,867.436  auf  M.  84,982.787.  Nach 
Deckung  aller  Abschreibungen,  Ausgaben  und 
Verpflichtungen  der  Gesellschaft  ergab  sich  für 
das  Jahr  1886  ein  reiner  Ueberschuss  v.in  Mark 
2,093.929.  Hiervon  wurde  als  Dividende  überwie¬ 
sen  M.  1,663.397  an  die  mit  Gewinnanteil  Ver¬ 
sicherten,  au  die  Actiouäre  M.  270.000  oder  15 
Percent  ihrer  auf  die  Actien  geleisteten  Einzah¬ 
lungen  und  M,  43.996  flössen  dem  Conto  für 
unvoi  hergesehene  Ausgaben  zu.  Aus  dem  dei. 
Versicherten  zufallenden  Reingewinne  erhalten 
die  nach  Dividendenplan  A.  und  C.  Versicherten 
21  Pereent  ihrer  1886  gezahlten  Jahresprämie 
und  die  nach  Dividendenplan  B,  Versicherten  3 
Pereent  von  der  Gesammtsumme  aller  gezahlten 
divideudenbereehtigten  Jahresprämien  durch  An¬ 
rechnung  aut  die  im  Jahre  1888  fähig  werdenden 
Prämien.  Im  Ganzen  wurden  den  mit  Gewinn- 
Antheil  Versicherten  der  „Germania“  in  den  seit 
Einführung  der  Versicherung  mit  Dividenden- 
Anspruch  (1871)  verflossenen  16  Jahren  Mark 
12,498.087  als  Dividende  überwiesen,  wovon 
Zweidrittheile  diesen  Versicherten  als  Dividende 
bereits  zugeflosseu  sind,  während  M.  4,012.558 
für  Dividenden  der  Versicherten  Ende  1886  re¬ 
servirt  bleibeu.  Die  nach  Plan  B.  Versicherten 
haben  bisher  eine  im  diitteu  Versicüerungsjahre 
mit  6  Pereent  beginnende  und  alljährlich  um  3 
Pereent  steigende  Dividende  bezogen  und  zwar 
beispielweise  die  Versicherten  aus  1880  im  Jahre 
1882:  6  Percent,  im  Jahre  1883:  9  Percent,  im 
Jahre  1884 :  12  Percent,  im  Jahre  1885  :  15  Pr., 
im  Jahre  1886  :  18  Percent,  während  dieselbe  im 
Jahre  1887  :  21  Percent  und  im  Jahre  1888.-  24 
Pereent  der  pro  1885  resp.  1886  gezahlten  Jah¬ 
resprämie  als  Dividende  erhielten.  Der  gesammte 
Vermögensstand  der  Gesellschaft  erreichte  Ende 
1886  die  Höhe  von  M.  86,397.535  gegen  Mark 
78,622.916  Ende  1885. 

Freia.  Kinder-Versoryungs-Bank  in  Hamburg. 
Mit  der  Einführung  einer  neuen  Combination, 
der  Kinderve r  Sicherung  gegeu  die 
Folgen  der  Erwerbsunfälligkeit,  uat 
sich  dieses  neugegründete  Unternehmen  unstrei¬ 
tig  eine  „raisou  d’etre“  geschaffen,  welche  die 
Keime  der  zukünftigen  Prosperität  dieser  jungen 
Gesellschaft  in  sich  trägt.  Das  Gebiet  der  reinen 
Erlebensversicherung  kann  dem  grossen  Publicum 
nur  dadurch  zugänglich  gemacht  werden,  indem  man 
Combinationen  derselben  einführt  die,  sowie  die 
Todesfall- Versicherung,  einen  ethischen  Grnadge- 


danken  haben  und  man  kann  der  „Freia“-Lei- 
tung  die  Anerkernung  nicht  versagen,  dass  sie 
mit  der  Versicherung  von  erwerbsunfähi¬ 
gen  Kindern  einen  glücklichen  Gedanken 
zu  Tage  gefördert  hat,  der  im  Gemüthe  vorsorg¬ 
licher  Eltern  gewiss  bald  Wurzel  fassen  und  sie 
zur  Versicberungsnahaie  veranlassen  wird.  Denn 
mehr  noch  als  die  bisher  bekannte  „Aussteuer- 
Versicherung“  von  gesunden,  ihrer  natürlichen 
Entwicklung  folgenden  Kindern,  wird  diese  neu¬ 
artige  Combination  alle  Jene  anmuthen,  welche 
das  Unglück  haben  kranke,  krüppelhalte,  zu  je¬ 
dem  zukünftigen  Erwerbe  schon  von  Vornehereiu 
als  unfähig  erkannte  Kinder  in  die  Welt  zu  set¬ 
zen,  deien  unverschuldetes  hartes  Loos  zu  mil¬ 
dern  s  lbst  die  Aermsten  der  Armen  sich  befleissen 
werden.  Aus  dem  Prospecte  den  die  „Freia“  be¬ 
züglich  dieser  Versicherungsart  veröffentlicht, 
heben  wir  Nachfolgendes  hervor :  „Die  Erwerbs- 
unlähigkeits-Ver8icherung  bezweckt:  die  Hebung 
der  allgemeinen  Volkswolfahrt ;  sie  stellt  sich 
die  hehre  Aufgabe,  die  wirtschaftlichen  Nach¬ 
theile  wovon  der  Einzelne  betroffen  wird,  die 
Folgen  der  Erwerbs-  oder  Arbeitsunfähigkeit, 
durch  das  Eintreten  und  die  Hülfe  Aller,  dauernd 
auszugleichen,  zu  beseitigen  oder  sie  zu  lindern, 
und  zu  beben.  Sie  ist  unbedingt  eine  grosse 
Wohlthat  für  Alle  und  ganz  besonders  für  die 
grosse  Zahl  des  eiwerbenden  Theils  der  Bevöl¬ 
kerung,  der  die  Beschaffung,  bezw,  Aufrechterhal¬ 
tung  einer  anderen,  namentlich  einer  Capital- 
Versorgungs-  oder  einer  Lebensversicherung,  der 
hoben  und  lebens.änglich  zu  zahlenden  Prämie 
wegen,  nicht  zu  ermöglichen  vermag;  also  gerade 
für  diejenigen,  für  welche  das  Bedürfnis  einer  Ver¬ 
sicherung  am  meisten  vorliegt,  ist  dieselbe  eine 
unabweisbare  Nothwendigkeit.  Selbst  mässige  Er¬ 
sparnisse  welche  sonst  zum  Abschluss  einer  an¬ 
derweitigen  Versicherung  nicht  ausreiclien  genü¬ 
gen,  der  niedrigen  Prämien  wegen,  die  für  diese 
Versicherung  -gefordert  werden,  namentlich  bei 
einer  frühzeitigen  Versicherung  des  Kindes  voll¬ 
ständig,  um  diesem  eine  sorgenfreie  Zukunft  zu 
sichern.  Die  Erwerbsunfähigkeits-Versicherung  hat 
insbesondere  den  Zweck :  Dem  versicherten  Kinde 
ein  lebenslängliches  Jahreseinkom¬ 
men  —  welches  jedoch  auch  in  halb-  und  vier¬ 
teljährlichen  Raten  bezogen  werden  kann  —  eine 
Rente  —  in  dem  Falle  zu  gewähren,  wenn  das¬ 
selbe  nach  Zurücklegung  eines  gewissen  im 
Voraus  bestimmten  Alters  dauernd  erwerbs¬ 
unfähig  wird,  bezw.  geworden  ist,  damit  dasselbe 
alsdann  beim  Eintritt  einer  solchen  Möglichkeit 
für  immer,  bezüglich  der  Beschaffung  des  Le¬ 
bensunterhaltes  vollständig  gesichert  ist ;  dass 
dasselbe  solchen  Falls  nicht  auf  die  Mildthätig- 
keit  und  die  barmherzigen  Gaben  Anderer  ange¬ 
wiesen  ist  und  unter  keinen  Umständen  zu  be¬ 
fürchten  braucht :  in  einem  hülfsbediirftigen  Zu¬ 
stande  sein  Leben  in  Diirltigkeit  kümmerlich 
fristen  zu  müssen,  bezw.  der  allgemeinen 
Armenpflege  anheim  zu  fallen.  Was  jeder 
rüstigen  körperlich  und  geistig  gesunden  Person 
—  mag  dieselbe  sonst  auch  noch  so  unbemittelt 
sein  —  zu  Gebote  steht :  sich  durch  Fleiss  und 
Spar.-au.keit  in  irgend  einer  rechtschaffenen  Weise 
den  erforderlichen  Lebensunterhalt  verschaffen  zu 
können,  das  ist  dem  auf  Arbeit  angewiesenen  Er¬ 
werbsunfähigen,  dem  durch  Familieuverhältnisse 
keine  ausgiebigen  Hülfsquellen  aut  die  er  sich 
dauernd  verlassen  kann  zur  Verfügung  stehen, 
nicht  möglich.  Die  Erwerbsunfähigkeits-Versiche¬ 
rung  soll  diesen  Uebelstand  möglichst  beseitigen, 
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den  Hülfsbedürftjgen  lebenslänglichen  Schutz  ge¬ 
währen,  dem  Elende  abhelfen.  Sie  ist  daher  je¬ 
denfalls  eine  ausserordentlich  zweckmässige  Eiu- 
riebtung  fiir  Alle,  eine  grosse  unschätzbare  Wohl¬ 
that  gerade  für  die,  welche  der  Hülfe  unbedingt 
bedürfen,  und  die  Benützung  derselben  ist  eine, 
durch  die  Vorsicht  gebotene  Nothwendigkeit. 
Jeder  Familienvater  wird  dieses  leicht  einseheu 
und  jedes  fürsorgliche  Oberhaupt  dieselbe  nach 
Kräften  benutzen  ;  aber  auch  der  Begüterte  wird 
zugestehen  müssen,  dass  er  sich  hiervon  nicht 
zurückziehen  darf,  wenn  er  bedenkt:  dass  eine 
solche  Versicherung  dem  Kinde  für  Lebenszeit 
Schutz  und  Sicherheit  gewährt,  dass  diese  dem¬ 
selben  erhalten  bleibt,  auch  dann,  wenn  durch 
unvorhergesehene  Ereignisse  alle  übrige  Fürsorge 
längst  verschwunden  ist.  alle  Erdengüter,  womit 
das  Kind  ausgestattet  wurde,  im  ewigen  Wech¬ 
sel  der  Zeiten  und  des  Irdischen,  jeder  mensch¬ 
lichen  Berechnung  zuwider,  unrettbar  verloren 
gegangen  sind.“ 


Frankreich. 

((L’  Afrjque-Francaise, Compagnie  anonyme 
Algdrienne  et  Tunisienne.  In  diesen  etwas  lang- 
athmigen  Titel  wird  die  von  uns  kürzlich  ge¬ 
meldete  Neugründung  der  „Algerienne“  umge¬ 
tauft  werden  müssen,  da  eine  in  Oran  bereits 
bestehende  Wechselseitige  „L’Algörie“  durch  die 
Gleichartigkeit  der  Gesellschaftsfirmen  Verwechs¬ 
lungen  und  Nachtheile  befürchtet.  Den  Gründern 
der  neuen  Gesellschaft  kann  deren  Titel  sehr 
gleichgiltig  sein,  wenn  sie  nur  das  zur  Gründung 
nöthige  Capital  zusammenbekommeu,  was  alle  - 
dings  nicht  so  leicht  gehen  soll  als  den  Namen 
des  zukünftigen  Unternehmens  in  einen  belie-figen 
umzuwandeln. 

L’Assurance  Parisienne  et  coloniale  (Incendie). 

Der  ehemalige  Director  der  „Reparation“  befasst 
sich  mit  einer  Neugriindung  unter  dieser  Firma, 
welche  sich  sowol  mit  dem  directen  als  auch 
indirectem  Feuergeschäft  befassen  soll.  Dem  neuen 
Unternehmen  soll  die  Foim  einer  Actien-Com- 
mandit-Gesellschaft  gegeben  werden,  deren  eigenes 
Capital  nur  Frcs.  500.000  betrag  n  und  in  1000 
Actien  ä  Frcs.  500  mit  50  0  »Einzahlung  zur 
Emission  gelangen  soll.  Wer  die  Commanditiston 
dieses  Unternehmens  sein  werden  und  wie  hoch 
sich  deren  Betheiligung  an  der  Beschaffung  der 
gesellschaftlichen  Mittel  belaufen  wird,  ist  vor¬ 
läufig  noch  in  ein  und  rchdrngliches  Dunkel 
gehüllt,  dessen  Erhellung  wie  Pariser  Blätrer 
behaupten  wollen,  schon  für  die  nächste  Zeit  zu 
gewärtigen  sein  soll. 


England. 

Gesellschaft  zum  Schutz  von  Leben  und 
Eigenthum  gegen  Blitzschlag.  Unter  dieser  Be¬ 
zeichnung  ist  neuerdings  in  England  eine  Ge¬ 
sellschaft  errichtet  worden,  deren  Bestrebungen 
und  Ziele  nach  einem  kürzlich  erschienenen 
Flugb’atte  die  folgenden  sind :  Die  Gesellschaft 
beabsichtigt  die  Gründung  eines  Central bureaus, 
welches  mit  der  technischen  Prüfung  der  Bau¬ 
plane  bezüglich  neu  zu  errichtender  Fabriks¬ 
schornsteine,  Kirchthiirme  und  ähnlicher  Bauwerke, 
der  regelmässigen  Prüfung  au  Blitzableitern  u. 
s.  w.  sich  befassen  soll.  Ferner  soll  es  zu  den 
Obliegenheiten  des  Centralbureaus  gehören,  zur 
Ueberuahme  der  Blitzableiteruntersuchungen  ge¬ 
eignetes  Personal  zu  ermitteln  und  beranzubilden, 


ein  erhöhtes  Interesse  für  die  Sache  in  den 
Kreisen  der  Architecten,  Ingenieure  und  Fabri¬ 
kanten  zu  erwecken,  sowie  den  Regierungs-  und 
Gemeindebehörden,  der  Geistlichkeit,  kurz  allen 
öffentlichen  Organen,  zn  deren  Obliegenheiten 
der  Schutz  von  Leben  und  Eigenthum  gehört, 
mit  Rath  und  That  zur  Seite  zu  stehen.  Die  Ge¬ 
sellschaft  gedenkt  auch  eine  wissenschaftliche 
Abtheilung  in’s  Leben  zu  rufen,  deren  Aufgabe 
in  der  Erforschung  der  das  Auftreten  von  Blitz¬ 
schlägen  begleitenden  meteorologischen  nnd 
sonstigen  Erscheinungen  bestehen  wird;  sie  wird 
ferner  ihre  Thätigkeit  auf  das  Studium  der  geo¬ 
logischen  Beschaffenheit  solcher  Landstriche, 
die  ungewöhnlich  häufige  Blitzschläge  aufweisen, 
Veranstaltung  öffentlicher  Besprechungen,  Ein¬ 
richtung  eines  Museums,  einer  Büchersammlung, 
sowie  eines  Laboratoriums  ausüehuen. 


Russland. 

iakor  in  Moskau.  Gegenüber  den  Bilanzen 
der  früheren  Jahre  weist  der  Rechnungsabschluss 
pro  1886  ein  allerdings  schwaches  Zeichen  der 
Bessergestaltung  in  den  Verhältnissen  dieser  Ge¬ 
sellschaft  nach.  Die  buchmässigen  Saldi  der  drei 
Branchen  ergeben  als  Brutto-Ueberschuss 
in  der  Feuerversicherung  Rub.  284.689 

in  der  Transport  „  „  86  994 

in  der  Lebens  ,,  „  55.391 

Rub.  427.074 

Hievon  ab  :  die  in  obige  Saldi  nicht 

einbezogene  Schaden-Reserve  „  193.400 

Rub.  233.674 

ferner  die  zur  Prämien-Reserve-Ver- 
mehrung  1886  verwendeten  :  in  der 
Feuerversicherung  Rub.  51  176 
Transport  „  — 

Lebens  „  „  4.010  55,186 

Rub.  178.488 

Diesen  Industrial-Saldi  gegenüber 
stehen  als  Ausgaben : 

Gesaminte  Verwalt. 

(excl.  Prov.)  Rub.  225.151 

Abschreibungen  „  9  659 

Steuern  „  8.340 

Rub.  243.150 _ 

daher  der  Industrial- A  u  s  t  a  1 1  Rub.  64.662 
beträgt  der  seine  Bedeckung  in  : 
Zinsen-Erträgnisse  Rub.  134.566 
Cours-Gewinne  „  49  196 

Summe  Rub.  183.762 

findet,  sonach  sich  noch  als  Ueberschuss  R.  119.100 
ergeben.  Dies  ist,  wie  erwähnt  ein  verhältniss- 
mässig  günstiges  Ergebniss  gegenüber  den  Re¬ 
sultaten  aus  früheren  Jahren,  und  wenn  wir  auch 
die  ungenügende  Reserve-Dotir  >ng  als  sehr  schwa¬ 
chen  Punkt  dieser  Bilanz  bezeichnen  und  über 
die  geringe  Entwicklung  des  Lebensgeschättes 
unsere  Verwunderung  ausdrü-ken  müssen,  so 
giebt  sich  doch  in  dem  ganzen  Abschlüsse  das 
Bestreben  kund  das  Unternehmen  in  das  Fahr¬ 
wasser  der  Consolidirnng  zu  bringen. 

IVIoscowische  Feuer- Assecuranz-Compagnie. 
Das  Sicherheitsventil  der  Rückversicherung  wird 
von  der  Geschättsleitung  mit  einer  Geschicklich¬ 
keit  gehandbabt,  die  den  Misserfolg  nahezu  voll¬ 
ständig  ausschliesst.  Von  Rub  4,339.118  Prämien 
Einnahme  wurden  nicht  weniger  als  Rub.  3,464.718 
in  Rückversicherung  abgegeben  und  von  den  für 
eigene  Rechnung  behaltenen  Rub.  874.339  Prä- 


mien,  lmt  die  Geschäft9leitung  es  verstanden 
einen  Reingewinn  von  Rub.  662.313  zu  erzielen. 
An  diesem  Reingewinne  participiren  die  Fonds- 
Erträgnisse  mit  Rub.  215.693,  daher  der  Löwen- 
Antheil  des  letztjährigen  Ergebnisses  der  Ge¬ 
schäftsführung  zu  danken  ist.  Die  Schäden  liir 
eigene  Rechnung  betrugen  Rub.  290.020  und  die 
gesammten  Unkosten  incl.  Provisionen  für  welch’ 
Letziere  die  Rückversicherer  ansgiebigen  Ersa(z 
leisteten,  absozbirten  nicht  mehr  als  Rub.  166.795. 
Nach  Festsetzung  der  Prämien-Rcserv  :  die  gegen 
das  Vorjahr  um  circa  Rub.  13.0C0  herabgemin¬ 
dert  erscheint,  erübrigten  zu  Tantiemen  und  zur 
Bezahlung  der  Einkommensteuer  Rub.  42.200,  dem 
Reserve  Capital  wurden  Rub.  62.011  überwiesen, 
dem  Beamteu-Pi  nsionsfonds  Rub.  8.1UU  gewidmet 
und  Rub.  550  000  oder  Rub.  55  per  Actie  = 
27'|j0/o  den  Actiouären  als  Dividende  verabfolgt. 

Verein  für  Gegenseitige  Feuerversicherung 
von  Zuckerfabriken  und  Raffinerien  in  Kiew.  So 
wie  alljährlich  hat  sich  auch  im  Jahre  1886  das 
Versicbertings-V  ermittln  ng  sgeschäft  bei  die¬ 
sem  Vereine  als  lucrativ  erwiesen.  Von  verein¬ 
nahmten  Rub. 377. 793  Prämien  wurden  Rub. 353. 923 
als  Rückversicherungsprämien  abgegeben  und  j 
von  den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prä-  i 
mien  7er  Rub.  23.870  zuzüglich  Rub  56.332  für 
eingehobene  Commission  und  Rub.  23.233  Zinsen- 
Einnabmen  sohin  zusammen  Rub.  103  435,  konnte 
der  Verein  seinen  eigenen  Schaden-Antheil  per 
Rub.  41.726  bestreiten,  7°|0  Zinsen  auf  seine  mit 
Rub.  16''.000  eingezahlte  Antheilscheine  bezahlen 
und  den  bei  einem  Vereine  von  so  beschränktem 
Geschäfts-Umfange  gewiss  re^pectabel  zu  nen¬ 
nenden  Regiebedarf’  per  Rub.  23.954  bestreiten, 
und  sodann  noch  Rub.  24.123  Ueberschuss  er- 
zieleu.  Nicht  so  gut  als  der  vermittelnde  Verein 
scheint  die  eigentliche  versichernde  russische 
Gesellschaft,  aus  diesem  Specialb.drieb  im  abge- 
lautenen  Jahre  weggekommen  zu  seiD.  Au  Riiek- 
versichetungs-Pr.tmien  hat  sie  wol  vom  Vereine 
Rub.  353  923  erhalten,  dieselben  reducirten  sich 
jedoch  durch  die  hiefür  bezahlte  Commission  per 
Rub.  56.332  auf  Rub.  297.591,  dem  entgegen  die 
vom  Rückversicherer  bezahlten  Schäden  per 
Rub.  373.413  einen  effectiven  Verlust 
von  Rubel  75.822  repräsentireu.  Dies  hindert 
aber  den  Kiewer  Verein  durchaus  nicht  zu  blühen 
und  zu  gedeihen  und  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1886  wieder  eine  neuerliche  Erhöhung  seiner 
Fonds  auszuweisen  ;  dabei  finden  sovvoi  die  Di- 
rectoren  als  auch  der  Geschäftsführer  dieses  Ver¬ 
eines  ganz  gut  ihre  Rechnung  und  es  wäre  ein 
zweckloses  Thun  der  Nothwendigkeit  des  Bestan¬ 
des  dieses  Vereines  nachzuforschen,  bei  dem  alle 
betheiligten  Factoren  —  mit  Ausnahme  des  Rü  k- 
vereichere's  —  sieh  so  behaglich  fühlen. 

Schweden 

Nordstjernan,  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Stockholm.  Diese  Gesellschaft  hat  die 
Führung  unter  den  schwedischen  Lebensversi¬ 
cherern  übernommen  und  vermag,  Dank  derThätig- 
keit  und  Energie  ihrer  Gesehaltsleitung,  diese 
präpotideraute  Stellung  siegreich  zu  behaupten. 
Das  Jahr  1886  hat  sich  wieder  als  eiu  überaus 
günstiges,  sowol  in  quantitativer  als  auch  in 
qualitativer  Beziehung  erwiesen.  Die  neu  abge¬ 
schlossenen  Versicherungen  dieses  Jahres  erreich¬ 
ten  die  Höhe  von  8,132.392  Kronen  und  der  Ver- 
sicheiungsstand  mit  Schluss  des  Jahres  Krön. 
55,277.874.  Was  dieser  Versicherungssumme  in 


den  Augen  eines  jeden  Fachmannes  einen  beson-  J 
deren  Werth  verleint,  ist  der  Umstand,  dass  sich 
dieselbe  auf  7983  Versicherte  vertheilt,  daher  1 
der  Duichschnitt  per  Kopf  6925  Kronen  beträgt, 
ein  Beweis  dafür  dass  „Nordstjernan“  seine  Ver¬ 
sicherungen  nur  in  Eüte-Kroisen  sucht  und  in 
denselben,  wie  der  bedeutende  Zugang  beweist, 
auch  das  grösste  Entgegenkommen  findet.  Das¬ 
selbe  rechtfertigt  sich  übrigens  auch  in  der 
geradezu  glänzenden  Situation,  welche  die  Bilanz 
pro  1886  in  unzweifelhafter  Weise  klarsteilt. 
Die  Prämie- Einnahme  betrug  1,856.816  Kronen, 
der  als  Ausgabe  für  Schäden,  bezahlte  Leibrenten, 
Ru  ckversicherungs  Prämien.  Verwaltuugskosten, 
Polizzen- Rückkäufe  und  Storni  in  Summe  Krön. 
1,032.237  gegenüberstehen.  Die  Gesellschaft  hat 
demnach  einen  reinen  Industrialge¬ 
winn  von  824.579  Kronen  erzielt,  den  sie 
aber  zu  Dividenden-  und  Gewinnbetheligungs- 
zwecken  nicht  nur  nicht  verwendete,  sondern 
ihrem  Zinsen  -  Erträgnisse  per  453.360  Krouen 
sogar  noch  63.074  Kronen  entnahm,  um  aus  den 
lautenden  Jahres-Einnahmen  887.653  K  r  o  11  e  n 
in  die  Prämie  n-R  eserven  zu  hinterlegen, 
welch’  Letztere  mit  Schluss  des  Jahres  1886 
bereits  die  Höhe  von  7,928.723  Kronen  =  circa 
14°/o  des  gesammten  V  er  Sicherung  s- 
bestandes  beträgt.  Der  nach  Entnahme  der 
obenerwähnten  63.074  Kr.  aus  dem  Zinsen-Erträg- 
ni-jse  verbliebene  Rest  desselben  per  Kr.  390.286 
reichte  bin  um  den  Versicherten  Gewinn-Antheile 
in  der  Höhe  von  159.520  Kronen  zuzuwenden, 
den  Baar  Einschus  der  Actioniire  mit  75.000  Kr. 
zu  verzinsen,  und  noch  einen  Rein  Ueberschuss 
von  155.765  Kr.  zu  erzielen,  von  dem  weitere 
50.C00  Kr.  den  Actiocäien  als  Dividenden  ver¬ 
theilt,  und  lO.OCOKr  dem  Beamten-Pensions-Fonds 
der  Gesellschaft  zugewiesen  wurden.  90.000  Kr. 
wurden  zur  Entlastung  der  Actionäre  von  deren 
Haftungs-Obligationen  abgeschrieben  und  der 
Rest  von  5765  Kr.  zn  Abschreibungen  vom  Inventar 
verwendet.  Der  erfreuliche  Eindruck  den  das 
Betriebs-Cocto  gewährt,  steigert  sich  noch  beim 
Ueberblick  des  Bilarz-Contos,  aus  dessen  einzel¬ 
nen  Posten  die  vollständig  consolidirte  Situtation 
des  Unternehmens  zu  ersehen  ist.  Die  reichlich 
dotirten  Fonds  in  den  Passiven  weisen  eine  noch 
reichlichere  Bedeckung,  durchwegs  in  Activen 
der  zweifellosesten  Bonität  auf.  Die  Garantie- 
mittel  der  Gesellschaft  bestehen  in : 

Ges ‘llschafts- Capital  Kr.  500.000 

Garantie-Fonds  „  4,500.000 

Reserve-Fonds  ,  500.000 

Prämien  Reserven  „  7,928.723 


Kr.  13,428.723 

Sverige,  Braraförsäkrings  -  Aktiebolaget 
1  St ockholm.  Erwägt  mau  die  Schwierigkeiten  unter 
j  denen  diests  Unternehmen  in  den  letztvergauge- 
nen  Jahren  den  Kampf  um’s  Dasein  zu  bestehen 
hatte,  so  wird  man  den  Erlolg  in  der  vorliegen¬ 
den  Bilanz  pro  1886  um  so  höher  anschlagen. 
Die  Dircction  bat  sich  von  dem,  für  ihr  rn.t  so 
manigfacben  Unannehmlichkeiten  verbunden  ge¬ 
wesenen  ausländischen  Kiickversicberungs  -  Ge¬ 
schäften  losgcschält  und  nur  noch  Kr.  4193  figu- 
riren  in  der  letztjährigen  Bilanz  als  Erinnerungs¬ 
zeichen  an  die  Tage  herben  Verlustes  und  bit¬ 
terer  Enttäuschungen  Doch  mit  diesem  bösen 
Rückversicherungstraum  ist’s  nun  vorbei  und 
,  .Sverige“  steuert  in  das  Fahrwasser  der  ge- 
dei  blichen  Entwicklung.  Der  Reingewinn  des  Jah¬ 
res  1886  bi  zitiert  sich  ai  f  Kr.  75.210  zu  dem  die 
Zinsen-  und  FoLdserträgnisse  Kr.  47.413  beige¬ 


tragen  haben ;  das  Plus  ist  Reinerträgniss  des 
Geschäftsbetriebes,  der  sich  wie  die  klare  über¬ 
sichtliche  Vermögenslage  zeigt,  in  ebenso  zielbe 
wussten  als  festen  Händen  befindet. 

Fylgia,  (Unfall-Versicher.)  Stockholm  Dass 
man  aut  gegebenem  Terrain  mit  geringen  Mitteln, 
dafür  aber  mit  Energie  und  Ausdauer  doch  ver- 
hältnissmässig  grosse  Erfolge  erzielen  kann,  da¬ 
für  liefert  diese  junge  und  erste  der  nordischen 
Unfallversicherungs  -  Gesellschaften  die  sich  mit 
der  „Sverige“  der  gleichen  Leitung  erfreut,  den 
besten  Beweis.  Bei  einem  Baar-Einschusse  von 
nur  150.000  Krouen,  erreicht  die  Capitalsreserve 
nach  kurzem  Bestand  des  Unternehmens  mit 
Schluss  des  Jahres  1886  bereits  die  Höhe  von 
Kr.  91.000,  wobei  den  Actionären  im  letzterwähn¬ 
te  n  Jahre  eine  8°|oige  Dividende  verabfolgt  wer¬ 
den  konnte.  Die  Prämien-Einn  ahme  abziigl.  Rück¬ 
versicherung  befrug  Kr.  312.728  denen  bezahlte 
und  reservirfe  Schäden  in  der  Höhe  von  Kr. 
190.994  gegenüberstehen.  Die  Prärrien-Reserve 
wurde  mit  Kr,  9.808  mehr  gegen  das  Vorjahr 
dotirt,  Provisionen  haben  Kr.  28.566  erfordert 
und  die  gesammte  Regie  beansprucht  Kr.  62.589 
so  dass  mit  Zuhilfenahme  des  Zinseu-Erfrägnisses 
per  Kr.  20  120  ein  Ueberschuss  vou  Kr.  40.885 
erzielt  werden  konnte.  Die  finanzielle  Situation 
der  Gesellschaft  ist  ihren  Verhältnissen  entspre¬ 
chend  eine  consolidirte,  und  berechtigt  zu  den 
schönsten  Hoffnungen  für  die  Zukunft. 

8  chw  e  i  2 

Staatliche  Prüfung  der  Bekanntmachung 
von  Versicherungsagenten  in  der  Schweiz.  Das 

eidgenössische  Versicherungsamt  erlässt  im 
schweizerischen  Uandelsamtblatt  folgende  Be¬ 
kanntmachung  :  Die  öffentlichen  Kundgebungen 
der  Vertreter  verschiedener  Lebensversicherungs- 
gesel  schafteD  au  die  Versicherten  über  den 
Zeitpunkt  oder  die  Umstände,  mit  welchem  der 
Kriegsfall  als  eingetreten  anzusehen  ist  und  von 
welchem  an  die  gewöhnliche  Lebensversicherung 
(ohne  besondere  Kriegs  Versicherung)  ausser  Kraft 
tritt,  haben  das  Versicherungsamt  veranlasst, 
folgendes  Verfahren  für  diese  und  ähnliche  Fälle 
einzufühnn:  Soweit  die  erwähnten  Vertreter 
beim  Versicherungsamt  bereits  Vollmachten  hin¬ 
terlegt  haben,  wird  ihre  Befugniss  zum  Erlass 
der  Publication  nach  derselben  lestgesteilt.  Geht 
die  Erklärung  über  die  Vollmacht  hinaus,  oder 
liegt  eine  Vollmacht  nicht  vor,  so  muss  eine 
besondere  Ermächtigung  der  zuständigen  Gesell¬ 
schaftsorgane  zur  Abgabe  derselben  in  beweis- 
kiäitiger  Form  eingereicht  werden.  Die  Gesell¬ 
schaft  hat  die  Verpflichtung,  die  Pubiicatiou  ins 
schweizerische  Handelsamtblatt  einzurücken.  Die 
Aufnahme  in  den  amt.ichen  Theil  desselben, 
welcher  massgebend  ist,  w  ird  erst  gestattet,  nach¬ 
dem  die  Vollmachten  geprüft  und  in  Ordnung 
gefunden  worden  sind.  Den  Versicherten  wird 
i  empfohlen,  falls  sie  üb*  r  deu  Sinn  oder  die  Trag¬ 
weite  einer  Erkiärung  im  Zweifel  sind,  die  Be¬ 
dingungen  in  ihren  Polizzen  nachzulesen  und 
damit  zu  vergleichen. 

Amerika. 

Das  amerikanische  Feuerversicherungs-Ge¬ 
schäft  und  die  Rückversicherer.  Nach  einer  uns 
vorliegenden  statistischen  Tabelle  des  Feuerver¬ 
sicherungs-Geschäftes  in  den  Vereinigten  Staaten 
Amerikas  für  die  Jahre  1876 — 1885  ergeben  sieh 
durchgängig  günstige  Schadenverhältnisse,  welche 
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durchaus  nicht  hinter  jenen  des  europäischen  Ge  - 
Schaftes  zurücküehen.  Das  geringste  Schaden¬ 
procent  ist  dasjenige  des  Jahres  1876  mit  5072 
Percent,  das  höchste  dasjenige  des  Jahres  1884 
mit  617»  Percent  der  Prämien-Einnahme.  Sollten 
nicht  unter  solchen  Umständen  die  europäischen 
Rückversicherungs -Gesellschaften  trachten,  ein 
Aliment  des  amerikanischen  Feuergeschäftes , 
welches,  nebenbei  bemerkt,  im  Jahre  1885  eine 
Prämien-Einnahme  von  92‘|2  Millionen  Dollars  und 
zwar  aus  den  Vereinigten  Staaten  allein,  lieferte, 
zu  erhalten,  gleichviel,  ob  von  den  amerikani¬ 
schen  oder  den  dort  operirenden  englischen 
Compagnien  ?  Mit  Unrecht  haben  die  continenta- 
len  Versicherungs  -  Gesellschaften  eine  gewisse 
Scheu  vor  den  amerikanischen  Feuerversicherungs- 
geschätten ;  noch  ungerechtfertigter  ist  aber  diese 
Scheu  bei  den  Rückversicherern. 


Australien. 

The  Australasian  Widow’s  Fund.  Das  Jour¬ 
nal  „Australasian  Insur.  and  Banking  Record“ 
bringt  Mittheilungen  über  eine  in  Melbourne  seit 
dem  Jahre  1871  bestehende  Wechselseitige,  um 
deren  Erfolge  sie  manche  europäische  Gesellsch  aft 
beneiden  dürfte.  Im  ersten  Quinquennium  ihres 
Bestandes  (1872—76)  betrug  ihr  Versicherungs¬ 
bestand  2557  Polizzen  über  Pf.  St.  544.338,  im 
zweiten  Quinquennium  (1877 — 81)  hob  sich  diese 
Zahl  schon  auf  4623  Polizzen  über  Pf.  St.  971.633 
Versichernngscapital,  um  im  dritten  Quinquennium 
(1882—86)  bereits  die  Zahl  von  21959  Polizzen 
über  Pf.  St.  4,844.101  Versicherungscapital  zu 
erreichen.  Im  Jahre  1886  allein  betrug  der  Neu¬ 
zugang  4854  Polizzen  mit  Pf.  St.  1,670.515  Ver¬ 
sicherungscapital.  Die  Prämien-Reserven  erreichen 
mit  Schluss  des  letzterwähnten  Jahres  bereits 
die  Höhe  von  Pf.  St.  390.832.  Die  Entwicklung 
einer  solchen  Tbätigkeit  in  einem  Lande  das 
zum  Theile  noch  gar  nicht  erforscht,  zum  grösseren 
Theile  aber  noch  Wildniss  ist,  beweist,  dass 
unter  den  Pionnieren  der  Civilisation  die  Träger 
der  Assecuranz  Idee  nicht  die  Letzten  sind,  wenn 
es  gilt  ihre  weltbeglückende  Mission  nach  den 
entferntesten  Punktetf  der  Welt  zu  tragen. 


Personalien. 

Herr  General-Direcfor Louis  Moscovitz 
wurde  in  den  Aufsichtsrath  der  ungarische  n 
Commercial-Bank  in  Budapest  gewählt . 

Herr  Szabadkai  hat  seinen  Director- 
Postcn  bein  „Neuen  Schweiz  Lloyd“  zurückg  e- 
legt  um  die  Leitung  der  Transportbranche  bei 
der  „Riunione  Adriatica“  in  Triest  zu  übernehmen  . 

Der  bisherige  Secretär  der  „Pannonia  “  Rück  - 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Budapest  Herr 
Wilhelm  S  o  1 1  &  a  z  wurde  zum  Director 
ernannt. 

Herrn  Dr.  E.  Pokorny  wurde  die  Lei¬ 
tung  der  neuerrichteten  Münchner  Filiale  des 
„Oesterr.  Phönix“  übertragen. 


Union  Bank  in  Wien.  Am  31.  März  d.  J. 
fand  in  Wien  die  siebzehnte  ordentliche  General- 
Versammlung  der  Actionäre  der  Union-Bank  statt. 
Der  Präsident  des  Verwaltungsrathes,  Graf  Adolf 
Dubsky,  constatirte  die  Beschlussfähigkeit  der 
Versammlung  iu  Folge  Anwesenheit  von  58Actio- 
nären,  welche  16.840  Actien  mit  842  Stimmen 
vertraten,  und  stellte  den  landesfürstlichen  Com- 
missär,  Sections-Chof  Ritter  v.  Kurz  vor,  worauf 
Director  Eugen  Minkus  den  —  seinem  wesentli- 
lichen  Inhalte  nach  bereits  bekannten  —  Ge¬ 
schäftsbericht  pro  1886  vortrug.  Die  Versammlung 
genehmigte,  dem  Anträge  des  Revisions-Ausschus¬ 
ses  gemäss  —  einstimmig  uud  ohne  Debatte  — 
den  Rechnungsabschluss  pro  1886  und  ertheilte 
dem  Verwaltungsrathe  das  Absolutorium.  Ebenso 
nahm  sie  den  Antrag  des  Verwaltungsrathes,  be¬ 
treffend  die  Verwendung  des  Reingewinnes  von 
fl.  1,113.805  an,  wonach  hievon  fl.  840.000,  das 
ist  7  Peiceut,  gleich  fl.  14  per  Actie,  als  Divi 
dende  vertheilt,  fl.  102.761  ais  zwanzigprocentige 
Dotirung  in  den  Reservefond  hinterlegt,  fl.  51.380 
als  statutenmässigeTanti6me  desVerwahungsratnes 
abgerechnet,  fl.  10.000  dem  Pensionfo  ld  der  An¬ 
gestellten  der  Bank  zugewendet  und  der  Rest 
von  fl.  109.663  aut  neue  Rechnung  vorgetragen 
wird.  Die  Dividende  gelangt,  wie  der  Präsident 
mittheilt,  vom  5.  April  ab  zur  Auszahlung,  Fer¬ 
ner  wurden  die  Anträge  des  Verwaltungsrathes 
in  Betreff  der  Abänderung  der  §§  7  und  41  der 
Statuten  angenommen,  wovon  ersterer  dieDrrch- 
führung  der  Beschlüsse  der  letzten  Generalver¬ 
sammlung  in  Bezug  auf  das  Actiencapital  textuell 
festsetzt,  wobei  der  Verwaltungsrath  beauftragt 
und  ermächtigt  wird,  bei  weiteren  Actien-Emis- 
sionen  bis  zur  Erhöhung  von  20  Millionen  Gulden 
die  jeweilige  Aenderung  des  §  7  der  Statuten 

vorzunehmen  und  mit  der  Regieruug  zu  verein¬ 
baren,  uud  der  letztere  Paragraph  die  die 
Staatsaufsicht  betreffenden  Bestimmungen  genauer 
präcisirt. 

Allgemeine  Depositenbank  in  Wien.  Dem  in  der 

kürzlich  abgehaltenen  Generalversammlung  der 
Actionäre  der  Allgemeinen  Depositenbank  vor- 
getrageuen  Rechenschaftsberichte  pro  1886,  ent¬ 
nehmen  wir  Folgendes  :  In  Betreff  der  Fleisch- 
cassen-Frage  hat  die  Bank  ihre  Schuldigkeit  im 
Sinne  der  Marktordnung  u  id  des  Vertrages  mit 
der  Regieiung  erfüllt  und  ist  stets  bemüht,  durch 
kaufmännische  Coulance  und  Entgegenkommen 
dem  Publikum  der  Markt -Interessenten  zu  be¬ 
weisen,  dass  sie  den  Einklang  zwischeu  ihr  und 
den  Interessen  einer  gut  bedienten  Cliente!  zu 
würdigen  versteht.  Der  Bericht  erwähnt  ferner, 
dass  die  in  der  vorjährigen  Generalversamm'ung 
gefassten  Beschlüsse  wegen  Statutenänderung  und 
Beschaffung  einer  Peusionsaustalt  für  die  Beamten 
und  Diener  der  Bauk  die  Genehmigung  der  Re¬ 
gierung  erhalten  haben.  Der  jährliche  Beitrag  der 
Bank  zum  Pensions-Institute  wurde  mit  14  Percent 
der  Gehalte  aller  peusionst'ähigen  Beamten  und 
Diener  festgesetzt.  Das  Erträgniss  des  Jahres 
1886  belief  sich  nach  Abzug  aller  Spesen  und  des 
Gewinnvortrags  aus  dem  Vorjahre  aut  fl  423.450. 
Hievon  gehen  ab:  Nach  vorhergegangener  Aus¬ 
scheidung  von  fl.  400  000  als  fünfpercentige  Zinsen 
des  Actieucapitales  die  zehnpercentige  Tautöine 
für  den  Verwaltungsrath,  die  Dotation  des  Re¬ 
servefonds  mit  zusammen  fl.  12.345,  so  dass  ein 
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Saldo  von  fl.  411.015  und  zuzüglich  desVortrage 
vom  Jahre  1885  per  fl.  16.419  ein  Gewinn  von 
fl  427.525  zur  Vertheilung  auf  40.000  Actien  ver¬ 
bleibt.  Der  Verwaltungsrath  beantragt  fl.  400.000 
=  5  Percent.  d.  i.  fl.  10  per  Actie  als  Dividende 
au  die  Actionäre  zu  vertheiiien  und  den  Rest  von 
fl.  27.525  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Ungarische  Allgemeine  Kreditbank.  Dem  in 
der  letztstattgehabten  Generalversammlung  vor¬ 
gelegeneu  Berichte  entnehmen  wir :  Die  vom  k. 
ungarischen  Finanzministerium  übernommene  5pro- 
centige  Rente  wurde  begeben  und  jjst  der  Ge¬ 
winnst,  der  hiebei  erzielt  wurde,  in  der  Bilanz 
verrechnet.  Die  Conversion  der  ö'^procentigen 
Pfandbriefe  des  Bodencredit-Instituts  und  die  Ein¬ 
lührung  der  4procentigen  Pfandbriefe  dieses  In¬ 
stituts  auf  den  verschiedenen  Märkten  wurde  mit 
Erfolg  durchgeführt.  Die  Emission  der  4procen- 
tigen  Prioritäten  der  Kaiser  Ferdiaand-Nordbahn 
uud  der  Prioritäts-Obligationen  der  Donau-Dampf¬ 
schifffahrt  -  Gesellschaft,  welche  Geschäfte  im 
Vereine  mit  Wiener  Freunden  unternommen  wu; 
den,  wurde  mit  Nutzen  finalisirt.  Nach  Erwähnung 
der  Consortialgeschäite  constatirt  der  Bericht, 
dass  die  Dampfmühlen  der  Bank  einen  Verlust 
von  fl.  5095'55  nufweisen  ;  die  in  der  Seraestral- 
bilanz  vom  30.  Juni  ausgewiesene  Verlustziffer  von 
fl.  38.715  wurde  also  im  zweiten  Semester  zum 
grossen  Theile  hereiugebracht.  Der  Gewinn  der 
Warenabtheilung  beträgt  fl.  402.851T8;  dieselbe 
hat  mit  der  Ersten  Siebenbürge!  ischen  Bank  ein 
aut  engere  Geschäftsverbindung  abzielendes 
U  bereinkommen  getroffen  uud  durch  Uebernah  ne 
von  10.000  Stück  neu  emittirter  Actien  die  Ac- 
tionstähigkeit  dieser  Bank  erhöht.  Der  Bericht 
erwähnt  sodann  die  Gründung  der  Fiumaner 
Kreditbank-Actiengesellschaft  uud  constatirt,  dass 
das  Nettoerträgniss  der  gemeinsamen  Bank-  uud 
Warenabtheiluug  fl  402.851  18  beträgt.  Der  ge- 
sammte  Reingewinn  beläuft  sich  aut  fl.  1,020.268  \ 
als  Dividende  wird  fl.  8  und  zuzüglich  der  5pro- 
centigen  Zinsen  insgesammt  18  Gulden  per  Actie 
vertheilt  und  vom  1.  April  d.  J.  ab  ausbezahlt ^ 
Pester  Ungarische  Commercialbank  Der 
Jahresbericht  nennt  das  verflossene  Geschäfts¬ 
jahr  für  die  Bank  ein  ausgezeichnetes.  Zunächst 
wird  darauf  hingewiesen,  dass  die  Idee  der  Er¬ 
richtung  von  Filial-Bureaux  sich  als  günstig  und 
erfolgreich  erwiesen  hat.  Der  Nettogewinn,  wel¬ 
cher  im  Jahre  1886  in  sämmtlichea  Gesc  älts- 
zweigen  erzielt  ward,  beträgt  641  939  fl.  17  kr., 
was  einer  Verzinsung  van  12.83  gegen  10  5  Pro¬ 
cent  des  Vorjahres  entspricht.  Nach  Abzug  der 
statuteumässigen  Dotationen  und  nach  Abschlag 
der  öprocentigen  Verzinsung  des  Actiencapitals 
verblieben  596.337  fl.  11  kr.  zur  Verfügung  der 
Generalversammlung,  wovon  45  fl.  für  den  Coupon 
pro  1886  =  450.000  uud  100  000  fl  für  ein>m 
ausserordentlichen  Reservefonds  verwendet  wer¬ 
den  und  der  Rest  von  46  337  fi.  75  kr.  als  Ge¬ 
wiunvortrag  pro  1887  gebucht  wird.  Die  Divi¬ 
dende  entspricht  einer  9°/0igeu  Verzinsung  des 
Actiencapitals.  Die  Gesammtreserven  erhöhen  sich 
auf  600.000  fl  Der  Pensionsfond  der  Beamten 
aut  259.893  tl  80  kr 

Schwedische  Staatsschuld.  Die  wirkliche 
durchschnittlich  '  Verzinsung  für  die  ganze  schwe¬ 
dische  Staatschuid,  we'che  nach  der  im  Jahre  1883 
bewirkten  Umwandlung  der  Inleihe  vou  1868  auf 
46462%  berechnet  würde,  ist  nach  den  im 
vorigen  Jahre  erfolgten  Umwandlungen  auf 
4.348%  gesunkeu. 

Bettelheim  IX.,  Pramergassc  5. 
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„Nordstjernan“ 

Jblifns  -  Tf«rfirfjeFuimr.  -  in 


Betriebs-Conto  1886. 


Kronen 

Oere 

JE  i  n  ii  a  li  ui  e  n: 

Prämien  . 

1,856.816 

02 

Zinsen  . 

453.360 

12 

2,310.176 

14 

Kronen 

Oere 

Ausgaben: 

Schäden  . 

464.372 

_ 

Rückversicherungs-Prämien  ... 

173.382 

99 

Bezahlte  Leibrenten  ....... 

33.651 

31 

Allgemeine  Verwaltungs-Kosten  .  .  . 

258.417 

— 

Prämien-Storno . 

16.529 

42 

Polizzen-Rtickkäufe . 

85.884 

19 

Zur  Prämien-Reserve  für  Todesfall-Ver- 

Sicherungen . 

830.707 

— 

Prämien-Reserve  für  Leibrenten  .  .  . 

56.946 

— 

Gewinn-Antbeil  der  Versicherten  .  .  . 

159  520 

42 

Zinsen  vom  Actiencapital . 

75  000 

— 

Reingewinn . 

155.765 

81 

2,310.176 

14 

Bilanz-Conto  per*  31.  December  1886. 


Kronen 

Oere 

Kronen 

Oere 

Activa: 

1*  assiva: 

Obligationen  der  Actionäre . 

3,960.000 

— 

Actien-Capital . 

500.000 

_ 

Hypotheken  . 

6,005.172 

19 

Garantie-Fonds . 

4,500  000 

— 

Werth-Elfecten . 

990.775 

50 

Reservefonds . 

500.000 

— 

Immobilien . 

1,770.000 

— 

Prämien-Reserve . . 

7,928.723 

.  - 

Darlehen  auf  Seeuritäten . 

17,695 

20 

Beamten-Pensions-Fonds . 

30.627 

07 

„  „  Polizzen  .  . . 

843.403 

— 

Gewinn- Antheile  der  Versicherten  .  .  . 

342  888 

79 

Prämien-Vorschüsse . 

10  749 

90 

Schaden-Reserve . . 

51  000 

— 

Ausstände  hei  Agenten  u.  Gesellschaften  . 

3  060 

68 

Diverse  Creditoren . 

61.214 

10 

Gestundete  Prämien . 

343.333 

35 

Reingewinn  1886  . 

155  765 

81 

Zinsen-Guthaben . 

4.252 

50 

Ba&rcassa  und  Bank-Guthaben  .... 

98.499 

94 

• 

Inventar  . 

23.276 

51 

• 

14,070.218 

77 

14,070  218 

77 

f,  u  s  t  a  v  von  Düben 

Präsident. 

E.  Fränckel  L.  Akerhielm  J.  E,  E  II  i  o  t 

Otto  Printzsköld  Otto  Samson 

Director. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 
¥ 


mit  einem  Gewähnleistuogsfonde  von  Fiint  Milliouen  Gulden  österr.  Wähl-,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreisseri  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf¬ 
end  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  uach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Rei.spiel  zur  einfachen  I^ebens- Versicherung“.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  benagt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  Ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommen  de  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt.  im 

Central-Bnreau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  ao  wie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

i^er  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mallmauii. 

Die  YerwaltungsräThe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freib.  v.  Ilerring,  Dr.  Albrecht  Uiiler, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoviez. 
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cSeöcnöDcifidjcrungö-^Cctieit-CbefellT^aft  51t  Stettin. 

3n  Preußen  taubeäfjervliclj  beftatigt  bitrcfj  fönigt  SaBiiietSocbte  »om  23.  3anuar  1857 
in  Oeftcrreidi  conceffionirt  am  28.  September  1873 

GH!).  Ö.  ÜB. 

gjSerßdjeruugeßcftaub  am  1.  geh.  1887:  146.418  ^ofisjen  mit  168,239.240 
gapitaf  uiib  ff.  323.013  jäßrf.  feilte. 

AJieu  uerffdiert  oont  1.  geh.  1886  6i§  bafjtn  1887  : 

8922  ^erfoneu  mit . 15,415.732 

llaljreeeittmifiRie  an  Prämien  unb  |iufcn  1885 :  .  .  .  .  7,715.801 

^•CTmofleiTößeffauö  ^Sube  1885:  . .  39,311.458 

$Cusge3aljfte  (Sapitafieu,  ^Heuten  ic.  feit  1857:  ....  39,070217 

pimbetibe.  b.  in.  &euiinmnifljetf  ^erßfßerteii  leit  1871  üöermiefen  5,417.345 

Beamte  erhalten  unter  beu  günftigften  53ebinguugeit  parfefjen  ?ur 
ffciuttoiisöcflellniig.  ^ebe  getnünfcEjte  21ü§fuitft  mirb  bereitmidigft  f  oft  eit* 
frei  erteilt  bttrd)  bic  'gBeuolTmäditiiiten  der  „Germania“  in  28ien,  I., 
öfermaniaßof  ofituiedi  j$r.  I,  unb  ^onnenfefögaffe  gtr.  1  in  beit  eigeitcn 
Raufern  ber  (SefdTlcöaft. 
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j(  Die  ungarisch  -  französische 

K  Versicherungs  Actiengesellschaft  § 

g  (FRANCO-HONGROISE) 

y  mit  einem  volleingezahlteu 

w  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

W  versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäden 
2.  gegen  Hageischäden  ; 

W  3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


einer 


einfaifien  Sapitafoecsiifiening  auf  den 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theiihaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft.  «s 
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(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen  :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle 


:  lt.  li.  8,000.000. 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 


© 

Filiale  für  Oesterreich : 

©  Wien,  I,  Gisela  Strasse  Nr.  1 

0  im  Hause  der  Gesellschaft 

©  Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  94,403.165  62 

s  Jahreseinuahrae  an  Prämien  und  Zinsen  am 

©  30  Juni  1836  . 

0}  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
©  Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als 


Filiale  für  Ungarn 

Bndanest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


18,558.201-15 


177,916.462-50 
61,581  975  — 
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n  zwölf  monatlichen  Geschäfts- 
urden  bei  der  Gesellschaft  für 
ige  eingereickt,  wodurch  der 
(trag  der  seit  Bestehet»  der  Ge- 

ingereichten  Au -.l  äge  sich  auf  „  1452,743.304-53 

ecte  und  alle  weitereu  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreicaiseh- 
»archie  uni  durch  iie  Filialen  für  Oesterreloh 
und  Ungarn 
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tdischen  Gesellschaften 

terreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
lt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
ine  langjähi  Ige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
i  Organisation  zur  Verfügung  steht. 
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riften  erbeten  sub :  X.  Y. 
ninistration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  164.  Wien,  am  15.  April  1887.  VI.  Jahrgang. 
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F flr  OesterrcieH«  Ungarn  : 
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Allgemeine  Versicherungs  -  Bedin¬ 
gungen, 

festgestellt  nach  den  Beschlüssen  der 
General  -  Versammlung  des  Verbandes 
Deutscher  Privat-Feuerversicherungs- Ge¬ 
sellschaften  zu  Eisenach 
in  der  Zeit  vom  20.  bis  29.  September  1886. 

IV. 

§  9. 

(Entspricht  dem  seitherigen  §  9.) 

a.  Bei  Gebäudeschäden  ist  die  Ab¬ 
schätzung  durch  beiderseits  erwählte  Ex¬ 
perten  resp.  den  durch  Letztere  ernann¬ 
ten  Obmann  nicht  mehr  obligatorisch, 
sondern  von  dem  Verlangen  der  einen 
oder  der  andere  Partei  abhängig  ge¬ 
macht. 

b.  das  Recht,  ein  contradictorisches 
Abschätzungsverfahren  zu  verlangen,  soll 
in  Bezug  auf  bewegliche  Gegenstände 
nicht  mehr  der  Gesellschaft  allein,  son¬ 
dern  auch  dem  Versicherten  zustehen. 

c.  Die  Bestimmung,  dass  das  Abschät¬ 
zungsverfahren  mit  verbindlicher  Kraft 
für  beide  Parteien  erfolge,  ist  aufrecht 
erhalten. 

Der  bisherige  Zusatz,  dass  gegen  das 
Ergebuiss  der  Abschätzung  der  Rechtsweg 
ausgeschlossen  sei,  ist  im  Hinblick  darauf, 
dass  der  Rechtsweg  uicht  für  alle 
Fälle  ausgeschlossen  werden  kann,  ge¬ 
strichen. 

d.  Der  bisher  für  beide  Theile  in 
den  Allgemeinen  Versicherungs-Bedingun¬ 
gen  ausgesprochene  Vorbehalt,  dass  der 
von  den  beiderseitigen  Sachverständigen 
(übrigens  fortan  stets  vor  Beginn  des 
Abschätzungs-Verfahrens)  zu  erwählende 
Obmann  uicht  aus  dem  Wohnorte 
des  Versicherten  genommen  werden 
darf,  ist  beseitigt. 

e.  Nach  den  bisherigen  Bedingungen 
war  der  Versicherte  bei  Verlust  seines 
Entschädigungs-Anspruchs  verpflichtet,  die 
Gebäude  bis  zur  beendigten  Abschätzung 
in  ihrem  Zustande  zu  belassen.  Diese 
Bestimmung  ist  beseitigt.  Es  kommen 


vielmehr  in  dieser  Beziehung  nur  diejeni¬ 
gen  Bestimmungen  der  Allgemeinen  Ver¬ 
sicherungs-Bedingungen  zur  Anwendung, 
welche  sich  auf  die  Verpflichtung  des  Ver¬ 
sicherten  zur  Rettung,  Erhaltung  und 
Wahrheitsgemässen  Liquidation  der  versi¬ 
cherten  Gegenstände  beziehen  (§§  6,7,8,10). 

f.  Neu  aufgenemmen  ist  die  Bestimmung, 
dass  die  Abschätzungs  -  Verhandlungen 
schriftlich  zu  beurkunden  und  dieselben 
d-rn  Versicherten  a,:f  Verlangen  abschrift¬ 
lich  mitzutheilen  sind. 

§•  10. 

(Entspricht  dem  seitherigen  §  13.  Der  seit¬ 
herige  §  10  erscheint  jetzt  als  §  12.  Der 
seitherige  §  1 1  ist  als  solcher  weggefallen 
und  sein  Inhalt  theils  nach  §  8,  theils 
nach  §  9  verpflanzt.  Der  seitherige  §  12 
ist  ganz  gestrichen.  Vergl.  §  ll  b.) 

a.  Der  erste  Absatz  des  seitherigen 
§13  hat  eine  passendere  Stelle  am  Ende 
des  jetzigen  §  11  gefunden,  da  es  sich 
darin  nicht  sowol  um  einen  Rechtsnach¬ 
theil  für  vertragswidrige  Handlungen  des 
Versicherten  handelt,  als  um  eine  Be¬ 
fristung  des  Entschädigungs-Anspruchs. 

Im  Uebrigen  werden  in  dem  jetzigen 
§  10  alle  diejenigen  Rechtsnachtheile 
zusammengefasst,  welche  in  Folge  einer 
pflichtwidrigen  Handlung  oder  Unterlassung 
des  Versicherten  bei  und  nach  dem  Scha¬ 
den  eintreten  und  welche  den  Verlust  des 
gesammten  Entschädigungs  -  Anspruchs 
für  alle  an  dem  betreffenden  Brande 
betheiligten  Versicherungen  nach  sich 
ziehen. 

Dementsprechend  sind  in  Abänderung 
der  seitherigen  Versicherungs-Bedingungen 
aus  dem  seitherigen  §  1  diejenigen  Fälle 
hierher  genommen,  in  welchen  der  Braud 
von  dem  Versicherten  vorsätzlich  oder 
durch  grobes  Verschulden  verursacht  ist.  ! 

b.  Dem  Fall  der  Verweigerung 
von  Belägen,  Beweisen  und  Verzeichnis¬ 
sen  Seitens  des  Versicherten  ist  es  gleich¬ 
gestellt,  wenn  der  Versicherte  jene  Beläge 
etc.  wiederholter  Aufforde¬ 
rung  ungeachtet  nicht  liefert. 


c.  Nach  der  bisherigen  Fassung  ging 
der  Versicherte  seines  Entschädigungs- 
Anspruches  verlustig,  „wenn  er  sich  einer 
nach  §  11  (jetzt  §  8)  unerlaubten  Angabe 
oder  Verschweigung  schuldig  machte“. 
Dies  ist  dahin  präcisirt,  dass  die  Verlus- 
tigung  nur  in  Folge  einer  betrü¬ 
gerischen  Angabe  oder  Ver¬ 
schweigung  hei  der  Schadenermitte¬ 
lung  eintritt. 

d.  Während  nach  den  seitherigen 
Bedingungen  der  Rechtsnachtheil  des  Ver¬ 
lustes  der  gesammten  Entschädigung 
schlechthin  daran  geknüpft  war,  dass  der 
Versicherte  eine  ihm  nach  §  6  b  oblie¬ 
gende  Verpflichtung  nicht  vollständig  er¬ 
füllte,  ist  diese  Folge  nunmehr  auf  dieje¬ 
nigen  Fälle  beschränkt,  in  welchen  er 
diesen  Vorschriften  böswillig  zuwider¬ 
hau  d  e  1 1,  während  andere  Zuwiderhand¬ 
lungen  gegen  jene  Bestimmung,  wie  das 
im  §  6,  Absatz  2  selbst  festgesetzt  ist, 
nur  den  geringeren  Rechtsnachtheil  haben, 
dass  der  Versicherte  für  den  aus  den 
Zuwiderhandlungen  entstehenden  Schaden 
haftet. 

§  11. 

(Entspricht  dem  seitherigen  §  15  und  17.) 

a.  Die  bisherige  Bestimmung,  wonach 
vor  Feststelluug  der  Existenz  und  des 
Betrages  einer  Schadenforderuug  eine 
Cession  der  Entschädigungs- 
Ansprüche  der  Gesellschaft  gegnüoer 
wirkungslos  war,  ist  beseitigt,  jedoch  be¬ 
wendet  es  im  Übrigen  dabei,  dass  die 
Gesellschaft  nicht  verbunden  ist,  sich  auf 
Verhandlungen  über  den  Schaden  und  die 
Entschädigung  mit  anderen  Personen  als 
dem  Versicherten  einzulassen.  (§  8,  Ab¬ 
satz  3.) 

b.  Das  der  Gesellschaft  in  dem  ge¬ 
strichenen  §  12  der  seitherigen  Versiche¬ 
rungs-Bedingungen  zustehende  Recht,  au 
Stelle  der  Baarzahlung  der  Entschädigung 
die  Versicherungs  -  Gegenstände  wieder 
herzustellen,  ist  iu  den  neuen  Bedingungen 
ebenso  beseitigt,  wie  das  Recht  der  Ge¬ 
sellschaft  beschädigte  bewegliche  Gegen- 
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stände  zu  den  von  den  Sachverständigen 
festgestellten  Preisen  ganz  oder  theilweise 
zu  übernehmen. 

§  12. 

(Entspricht  dem  seitherigen  §  10.) 
a.  Den  Hypotheken-Gläubigern  sind 
mit  Rücksicht  auf  neuere  Grundbuch-Ge¬ 
setze  die  Grundschuldgläubiger 
ausdrücklich  gleichgestellt. 

Es  ist  ausgesprochen,  dass  wenn  der 
Entschädigungs-Anspruch  des  Versicherten 
durch  seine  Schuld  verloren  geht,  die 
Entschädigung,  soweit  nöthig,  zur  Befrie¬ 
digung  der  im  ersten  Satze  des  §  12  be- 
zeichneten  Gläubiger  nach  Massgabe 
ihrer  Rangordnung  gegen  entspre¬ 
chende  Cession  ihrer  Rechte  zu  verwenden 
sei.  Der  Hinweis  auf  die  Rangordnung 
war  in  den  bisherigen  Versicherungsbedin¬ 
gungen  nicht  enthalten. 

c.  Neu  hinzugefügt  ist  die  Bestimmung, 
dass,  wenn  im  Falle  der  vorstehend  er¬ 
wähnten  Cession  noch  ungetilgte,  vor  dem 
Brande  eingetragene  Ansprüche  vorhanden 
sind,  die  Gesellschaft  auf  Verlangen 
verpilichtetist,  denselben 
vor  der  ihr  cedirten  For¬ 
derung  den  Vorrang  einzu¬ 
räumen. 

§  13. 

(Entspricht  dem  seitherigen  §  16.) 

a.  Der  im  Eingänge  des  bisherigen  §  16 
der  Allgemeinen  Versicherungs-Bedingun¬ 
gen  enthaltene  Grundsatz: 

„dass  nach  einem  Brande  die  Versi¬ 
cherungssumme  sich  um  den  fest¬ 
gestellten  Entschädigungsbetrag  ver¬ 
mindere“, 

ist  mit  Rücksicht  darauf,  dass  diese  Min¬ 
derung  sofort  mit  dem  Brande  und  nicht 
erst  nachträglich  nach  Fesstellung  der 
Entschädigung  eintritt,  dahin  ausge¬ 
drückt  : 

„dass  durch  einen  Brand  die  Versi- 
cherugssumme  sich  um  den  betrag 
der  zu  leistenden  Entschädigung  ver¬ 
mindert.“ 

b.  Die  Bestimmung  im  bisherigen  § 
16  der  Allgemeinen  Versicherungs-Bedin¬ 
gungen,  wonach  die  Versicherung  ganz 
erlosch,  wenn  der  festgestellte  Entschädi¬ 
gungsbetrag  die  Hälfte  der  Versicherung 
überstieg,  ist  beseitigt.  Vielmehr  sollen 
auch  für  diesen  Fall  lediglich  die  Be¬ 
stimmungen  über  die  Befugniss  zur  Auf¬ 
hebung  der  Versicherung  Anwendung 
finden. 

c.  Die  Befugniss  zur  Aufhebung  der 
Versicherung  nach  einem  Brande,  welche 
seither  mit  sofortiger  Wirkung  aus¬ 
geübt  werden  konnte,  ist  fortan  an  eine 
zweiwöchige  Kündigungsfrist, 
die  von  der  Zustellung  der  Aufhebungs- 
Anzeige  an  läuft,  geknüpft. 

d.  Die  Befugniss  zur  Aufhebung  der 
Versicherung  nach  einem  Brande  steht 
fernerhin  nicht  mehr,  wie  nach  den  seit¬ 
herigen  Bedingungen,  auch  dem  Agenten 
der  Gesellschft  zu. 

e.  Hinsichtlich  der  Beseitigung  des 
Schlussatzes  in  dem  seitherigen  §  16 
ist  die  Ausführung  zu  §  14  zu  verglei¬ 
chen. 


§  14. 

Die  Prämienrückgewähr  ist  für  alle 
Fälle  der  Aufhebung  der  Versicherung  in 
bestimmte  Regeln  gebracht,  welche  bisher, 
abgesehen  von  den  in  den  Schlussätzen 
der  bisherigen  §§  5  und  16  behandel¬ 
ten  Fällen,  fehlten.  Als  Grundsatz  gilt 
dabei. 

„dass  in  allen  Fällen  der  Aufhebung 
der  Versicherung  (also  auch  dann, 
wenn  die  Aufhebung  Seitens  des  Ver¬ 
sicherten  zulässiger  Weise  erfolgt) 
die  über  das  laufende  Versicherungs¬ 
jahr  vorausbezahlte  Prämie  unter  Weg¬ 
fall  etwaiger  Freijahre  und  des  Dis- 
conts  zurückzuhalten  ist.“ 

Die  Prämie  des  laufenden  Versiche¬ 
rungsjahres  anlangend,  so  ist  dieselbe 
ebenso  wie  die  Prämie  für  eine  auf  kür¬ 
zere  als  Jahresdauer  geschlossene  Versi¬ 
cherung  verfallen, 

„wenn  der  Versicherte  von  dem  Rechte 
der  Aufhebung  Gebrauch  macht“, 
während  sie,  was  nach  den  seitherigen 
Bedingungen  nicht  der  Fall  war,  nach 
Verhältniss  der  Zeit  zurückgewähren 
ist, 

„wenn  die  Gesellschaft  von  der 
Aufhebungs  -  Befugnisss  Gebrauch 
macht. 

§  15. 

(Entspricht  dem  seitherigen  §  14.) 

Der  Gerichtsstand  des  Ausstellungs¬ 
ortes  der  Versicherungs-Urkunde,  welchem 
sich  die  Gesellschaft  schon  bisher  unter¬ 
worfen  hatte,  ist  beibehalten. 

Die  Special-Bestimmung  des  Schluss¬ 
satzes  des  bisherigen  §  14  ist  ersetzt  durch 
die  allgemeine  Bezugnahme  auf  gesetzliche 
oder  Concessions-Bestimmungen,  vermöge 
deren  die  Gesellschaft  etwa  einem  anderen 
als  dem  in  §  15  bestimmten  Gerichts¬ 
stände  unterworfen  sein  könnte. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Wiener  Rückversicherung»  -  Gesellschaft. 

Die  Erfolge  dieser  bedeutendsten  unter  den  österr. 
Riiekversicherungs  -  Gesellschaften  weisen  eine 
Stabilität  nach,  wie  sie  nur  ein  gut  veranlagtes 
und  rationell  geleitetes  Unternehmen  zu  erzielen 
vermag;  jedes  Jahr  bringt  einen  Erfolg  und  mit 
jedem  Jahre  mehren  sich  die  Garantiemittel  die 
den  festgefügten  Bau  des  Unternehmens  zu  einem 
stattlichen  gestalten.  In  dem  Hauptzweige  der 
Gesellschaft  —  der  Feuerversicherung  —  betrug 
die  Prämien-Einuahme  fl.  1,964.330.  Hievon  gehen 
ab:  für  Storni  und  Reassecuranz  fl.  324.152  so 
dass  für  eigene  Rechnung  fl.  1,640  178  Feuer- 
Prämien  verblieben.  Au  Feuerschäden  hatte  die 
Gesellschaft  fl.  982.768=59u|0  zu  bezahlen,  die 
Provisionen  absorbirten  fl.  452.252=23°|0  der 
Brutto-Prämieu  und  die  Verwaltungskosten  er¬ 
forderten  einschliesslich  Steuern  und  Gebühren 
fl.  90.264  =  circa  4‘/a°|o.  Zur  Erhöhung  der 
Feuer  Prämien-Reserve  wurden  fl.  61.928  aus  den 
Einnamen  des  laufendes  Jahres  entnommen  und 
mit  denselben  die  Reserve  aul  die  Höhe  von  fl. 
660.298  gebracht.  Die  Transportbranche  wird  von 
der  Gesellschaft  nur  schwach  betrieben,  und  die 
Unfallsbranche  mit  der  die  Gesellschaft  einen 
Versuch  gemacht,  ist  wieder  gänzlich  aufgelassen 
worden.  Zuzüglich  der  Zinsen  und  des  Gewinnes 


an  Effecten,  belief  sich  der  Reingewinn  des  Jah¬ 
res  1886  auf  fl.  112  220.  Die  Vermögens-Bilanz 
veranschaulicht  so  recht  die  sorgsame  Geschäfts¬ 
führung  die  allen  Eventualitäten  durch  Anlage 
von  Reserven  zu  begegnen  bemüht  ist.  So  finden 
wir  ausser  den  Prämien  Reserveu  noch  einen 
allgemeinen  Reservefonds  in  der  Höhe  von  fl. 
187.385,  eine  Special  -  Reserve  für  unvorgese¬ 
hene  Fälle  im  Betrage  von  fl.  47.105,  ferner  eine 
Haus-Reserve  und  eine  Steuer- Reserve,  zusammen 
Passiva  in  der  Höhe  von  fl.  2,044.029  die  mit 
Anlagewerthen  ersten  Ranges  reichlich  überdeckt 
erscheinen.  Vom  letztjärigen  Reingewinne  erhalten 
die  Actionäre  10  Procent  ihres  Baareinschusses 
als  Dividende,  der  Rest  wird  den  unterschiedli¬ 
chen  Capitai  -Special-  und  sonstigen  Reservefonds 
zugeführt. 

Sequritas,  Rückversicherungs  Gesellschaft  In 
Wien.  Der  im  Jahre  1886  erzielte  Reingewinn  per 
fl  72.793  setzt  sich  zur  Hälfte  aus  der  redu- 
c  i  r  t  e  n  Prämien-Reserve,  die  von  fl.  281.740  auf 
fl.  245.485  herabgemindert  erscheint,  und  zur  au' 
deren  Hälfte  aus  Zinsen-Einnahmen,  Haus-Er- 
trägniss  uüd  Coursgewinn  zusammen.  Erweist 
sich  unter  solchen  Umständen  das  Geschäft  der 
„Securitas“  als  noch  sehr  wenig  lucrativ  und  die 
hochmögende  Patronanz  als  sehr  wenig  einfluss¬ 
reich  auf  die  günstige  Entwicklung  des  Unter¬ 
nehmens,  so  geht  doch  aus  der  vorliegenden  Bi¬ 
lanz  wenigstens  das  Bestreben  der  gegenwärtigen 
Directiou  h  'rvor,  im  Haushalte  der  Gesellschaft 
das  Gleichgewicht  herzustel.en  und  durch  eine 
billige  Administration  dem  offenbar  nicht  sehr 
günstigen  Geschäftsbetriebe  zum  mindesten  ein 
Ersparnis»  abzuringen.  Die  gesammten  Verwal¬ 
tungskosten  incl.  Steuern  und  Gebühren  haben  fl. 
44.994  =  circa  5°|o  der  Brutto-Prämien -Einnahme 
erfordere  und  für  Provisionen  wurden  fl.  179.664 
=  ca.  19°|o  der  Brutto-Prämien  verausgabt  daher 
die  gesammten  Productionskosten  sich  auf  circa 
24°|0  belauten.  Das  Schadenverhältniss  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  war  noch  immer  ein  exorbitant 
hohes,  da  den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Feuer -Prämien-Eumahmen  (abzüglich  der  Retro- 
cessions- Prämien)  per  fl.  718.930.  bezahlte  und 
reservirte  Schäden  in  der  Höhe  von  Gulden 
598.756  =  circa  83°|0  der  Prämien-Einnahme,  ge- 
gemiberstandeu.  Durch  so  offenbar  ungünstige 
Verträge  wird  das  ernste  Streben  der  Directiou 
Ersparungen  zu  erzielen  stets  paralysiit  werden 
und  die  billigste  Administration  wird  nie  im 
Stande  sein  ein  Geschält  vorwärts  zu  bringen, 
das  vorerst  in  seinen  Grundlagen  einer  dringen¬ 
den  Reform  bedarf. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Wien. 

Den  am  30.  v.  M.  zum  ersten  Male  in  einer 
autonomen  Generalversammlung  vereinigtenTheil- 
nehinern,  wurde  der  Verwaltuugsbericht  pro  1886 
vorgelegt.  Nach  demselben  hat  sich  das  gesammte 
Verwaltungs  vermögen  der  Versorgungs-Anstalt 
im  abgelaufenen  Jahre  auf  27.670  Mill.  Gulden 
gegenüber  27.02  Mill.  Gulden  im  Vorjahre  orhöht. 
Das  Gesammtvermögeu  der  Theilnehmer  der  Au- 
stalt  beziffert  sich  auf  24.946  Millionen  Gulden 
und  eutfallen  für  die  Theilnehmer  nach  den  alten 
Statuten  23.547  Millionen  Gulden,  für  jene  nach 
den  neuen  Stututen  fl.  687.143  und  für  die  'Theil¬ 
nehmer  der  Leibrenten-  Versicherungs- Abtheilung 
fl.  711.203.  Von  dem  Verwaltungs  vermögen  sind 
verzinslich  angelegt :  auf  Hypothekar-Darlehen 
10.748  Millionen  Gulden,  in  Effecten  14.809  Mill. 
Gulden,  bei  der  Ersten  OesterreichischenSpaicasse 
in  Einlagen  per  1.736  Millionen  Guldeu,  zusammen 
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27-293  Millionen  Gulden  mit  einer  Durchschnitts¬ 
verzinsung  von  5-254  Percent.  Während  die 
Hypothekarfonds- Anlage  gegenüber  dem  Vorjahre 
um  1*406  Millionen  Gulden  vermindert  erscheint, 
hat  sich  der  Effectenbesitz  um  0.88  Mill.  Gulden 
erhöht.  Der  Stand  der  Einlagen  nach  den  alten 
Statuten  für  sämmtliche  Jahresgesellschaften  von 
1825  bis  1851  erscheint  mit  Ende  1886,  abzüg¬ 
lich  der  Sterbefälle  und  Todaehiungen  mit  42.133 
vollen  und  73.562  Theileinlagen  ;  an  sämmtlichen 
115.695  Einlagen  nahmen  64.058  Personen  theil. 
Die  Zuzahlungen  auf  Theileinlagen  betrugen 
fl.  43.891  (-j-  fl.  5183) ;  an  Theildividenden  wurden 
fl.  358.158  zugeschrieben  (+  fl.  5604) ;  an  Divi¬ 
denden  sind  im  verflossenen  Jahre  fl.  783.344 
(4-  fl.  21.961)  ausbezahlt  worden,  und  pro  1887 
(zur  Auszahlung  am  2.  Jänner  1888)  wurden 
fl.  861.589  (-)-  fl-  9663)  vorgesebrieben.  Aus  dem 
mit  fl.  521.701  dotirten  Leibrentenfonds  wurden 
pro  1887  246  Leibrenten  mit  der  höchsten  Rente 
von  fl.  525  begründet.  An  diesen  nahmen  117 
Personen  (44  Männer  und  71  Frauen)  theil.  Der 
Stand  der  Einlagen  nach  den  neuen  Statuten  be¬ 
ziffert  sich  auf  6131  Einlagen  und  36  Darangaben-, 
die  Leibrenten- Versicherungs-Abtheilung  zählte 
mit  Jahresschluss  163  Mitglieder  mit  233  Einlagen 
und  fl  84.356  jährlicher  Rente.  Der  reine  Ver¬ 
waltungsüberschuss  pro  1886  beträgt  fl.  125.356 
( —  fl.  3213).  Hievon  entfallen  auf  die  Theilnehmer 
nach  den  alten  Statuten  fl.  109.950,  auf  jene  nach 
den  neuen  Statuten  fl.  4921  und  auf  die  Leib- 
renten-Versicherungs-Abtheilung  fl.  10.485.  Die 
pro  1887  präliminirte  Gesammtleistung  der  Ver¬ 
sorgungs-Anstalt  umfasst  an  Baarauszahlungen 
fl.  1,068.278,  an  Zuschreibungen  von  Dividenden 
fl.  395.887,  zusammen  fl.  1,464.156.  In  Bezug  auf 
die  Verwendung  des  Verwaltungs  Uebei  Schusses 
beantragt  die  Administration,  die  General-Ver¬ 
sammlung  wolle  beschliessen  :  Von  den  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  zu  Gunsten  der  Theilnehmer  nach 
den  alten  Statuten  erzielten  Einnahme-Ueber- 
schÜ8seu  per  fl.  109.950  sind  10  Percent  dem 
Reservefonds  A.  dieser  Theilnehmer,  40  Percent 
des  Restes  seien  dem  Classen-Ueberströmungs- 
fonds  und  60  Percent  dem  Auflösungsfonds  zur 
Begründung  von  neuen  Leibrenten  zuzufiihren. 
V  on  dem  den  Theilnehmern  nach  den  neuen 
Statuten  zu  Gute  kommenden-  Ueberschusse  per 
fl.  4921  ist  diesen  Theilnehmern  eine  lOpercentige 
Superdividende  im  Betrage  von  fl.  2928  auszu¬ 
bezahlen,  respective  gutzubuchen,  und  der  Rest¬ 
betrag  dem  Reservefonds  B.  dieser  Theilnehmer 
zuzuführen.  Die  Ueberschüsse  der  Leibrenten- Ver¬ 
sicherungs-Abtheilung  per  fl.  10.484  sind  in  den 
Leibrententonds  dieser  Abtheilung  zu  hinterlegen. 

Theilungsverein  wechselseitiger  Elementar- 
Versicherungs-Gesellschaften  in  Wien.  Der  erste 
Rechenscnafts-Bericht  des  im  Vorjahre  gegründe¬ 
ten  Theilungsvereines  schliesst  mit  den  Worten  : 
„Wir  halten  uns  heute  aut  Grund  der  gewonnenen 
„Erfahrung  nur  noch  mehr  berechtigt  zu  dem 
„Ausspruche :  Durch  die  Theilnahme  an  dem 
„Theilungsverein  erwächst  den  wechselseitigen 
„Versicherungs-Gesellschaften  nicht  nur  ein  mo¬ 
ralischer,  sondern  auch  ein  materieller  Nutzen.“ 
Den  Letzteren  haben  wir  niemals  in  Zweifel  ge¬ 
zogen,  vielmehr  den  Werth  der  Vereinigung 
gleichgearteter  Unternehmungen,  zur  Förderung 
der  gemeinsamen  Interessen  und  zur  Hebung  des 
Gefühls  der  Zusammengehörigkeit  stets  anerkannt 
und  der  Bildung  solcher  Verbände  auch  stets  das 
Wort  geredet.  Mit  diesem  Theile  des  Arbeits- 
Programmes,  das  der  geehrte  Obmann  des  Vereines 


mit  Schluss  des  eratenBetrieb  sjahres  als  erreicht 
bezeichnet,  erklären  wir  uns  gerne  einverstanden 
und  freuen  uns,  die  Mitglieder  von  dem  mora¬ 
lischen  Erfolg  ihrer  Vereinigung  befriedigt  zu 
sehen  Was  jedoch  den  materiellen  Nut¬ 
zen  anbelangt,  den  das  erste  Betriebsjahr  des 
Theilungsvereines  abgeworten  haben  soll,  geste¬ 
hen  wir  offen  dass  wir  denselben  aus  dem  vor¬ 
liegenden  Rechnungsabschlüsse  nicht  zu  eruiren 
vermögen,  trotzdem  der  geehrte  Obmann  in  sei¬ 
nem  Jahresberichte  das  Gesammtcrsparniss  ein¬ 
zelner  Mitglieder  aut  25— 35°/0  der  dem  Vereine 
überwiesenen  Prämie  schätzt.  Der  dem  Jahresbe¬ 
richte  beigegebeno  Revisionsbericht,  der  nach  der 
Art  seines  Verfassers  die  Sachlage  ungeschminkt 
und  offen  darstellt,  enthält  über  die  Pro  vis  i- 
o  n  s-P  o  s  t  welche  in  der  Schlussrechnung  etwas 
unklar  behandelt  ist,  die  Mittheilung,  dass  der 
Verein  für  Retrocessions-Provision  fl.  6034.27  er¬ 
halten,  dagegen  für  Rückversicherungs-Provision 
an  Mitglieder  fl.  5597.71  bezahlt  habe.  Letztere 


urtheüung  inwieferne  die  Betheiligung  am  Ver- 
reine  den  Mitgliedern  einen  materiellen  Nutzen 
gebracht  hat.  Von  den  gegenwärtigen  vier  Mit¬ 
gliedern  wurden  dem  Vereine  insgesammt  Gulden 
253.779  Prämien  abgetreten,  für  welche  sie  von 
jeder  Actien-Gesellschaft  mit  der  dieselben  in 
Kückversicherungsverbindung  getreten  wäreD,  eine 
mindestens  25°|oige  Rückversicherungs-Provision 
im  vorliegenden  Falle  daher  fl.  63.445  rein  und 
frei  von  jeder  Belastung  erhalten  hätten.  Statt 
dieser  bedeutenden  reinen  Einnahme  mussten 
sich  die  Mitglieder  mit  einem  auftheilbareu  Rech- 
nungs-Ueberschusse  von  fl.  6857  begnügen  der 
kaum  1  l°j0  dessen  beträgt  was  diese  Mitglieder 
aus  einer  regulären  Rückversicherungsverbindung 
bezogen  hätten.  Wir  geben  zu,  dass  sie  sieh  durch 
die  Herabminderung  ihres  ProvLions-Antheils  das 
Anrecht  an  den  aliquoten  Theil  der  vorhandenen 
Prämien-Reserve,  welche  mit  fl.  82.326  beziffert 
ist,  gewahrt  haben,  was  bei  einer  regulären  Rück¬ 
versicherungsverbindung  nicht  der  Fall  gewesen 
wäre;  aber  die  dadurch  erhaltenen  fl.  82.326, 
vermindert  um  den  Betrag  der  effectiven  Rück- 
versichernngsprovision  den  wir  mit  nur  fl.  63.445 
angenommen  haben,  ergeben  eigentlich  nur  ein 
Plus  von  fl.  18.881  das  in  vorderster  Reihe  mit 
nahezu  fl.  7000  für  Verwaltungskosteu,  Gebühren 
und  Abschreibungen-  belastet  ist  ;  inwieferne  die 
vom  Plus  restireuden  fl.  11.000  einen  wirklichen 
Gewinn  der  Mitglieder  darstellen,  das  wird  erst 
der  heurige  Betrieb  lehren,  der  gleich  dem  vor¬ 
jährigen  Betriebe  mit  intensiven  Bränden  in  Ga¬ 
lizien  begonnen  hat,  an  denen  der  Theilungsverein 
durch  sein  Mitglied,  die  Krakauer,  ohne  Zweifel 
mehr  als  genügend  impegnirt  sein  dürfte.  Man 
wird  uns  bei  einer  solchen  Sachlage  durchaus 
nicht  der  Schwarzscherei  zeihen  dürfen,  wenn  wie 
nach  wie  vor  in  der  materiellen  Seite  dieses 
Theilungsvereines  absolut  keinen  Vortheil  für 
seine  Mitglieder  zu  erblicken  vermögen  und  noch 
immer  glauben,  dass  Vortheile  der  gebotenen  Art 
auf  dem  Wege  der  Verbindung  mit  actionsfähi¬ 
gen  Actien-Gesellschaften  in  viel  ruhigerer,  die 
Wechselseitigen  weit  weniger  impegnireuden 
Weise  zu  erlangen  gewesen  wären.  Die  Bilanz 
selbst  ist  klar  und  einfach  uud  giebt  nur  höch¬ 
stens  zu  der  Bemerkung  Anlass,  dass  in  der  Be¬ 
triebsrechnung  Abschreibungen  an  Gründungskos¬ 
ten  vorgenommen  werden,  deren  restlicher  Be¬ 
trag  sonst  in  der  Bilanz  gar  nicht  ersichtlich 
gemacht  ist.  Da  die  Abschreibung  nur  fl.  52.85 


beträgt,  kann  es  sich  hier  in  keinem  Falle  um 
eine  bedeutende  Activ-Post  handeln,  aber  der 
Ordnung  wegen  wäre  sie  einzustellen  gewesen. 
Der  Herr  Revisor  bezeichnet  zum  Schlüsse  seiues 
Berichtes  die  Wahl  des  Obmannes  in  der  Person 
des  Herrn  General-Secretär  Rudolf  Bayer  als 
eine  treffliche;  wir  stellen  diese  Wahl,  die  auch 
pro  1887  erneuert  wurde,  in  die  erste  Reihe  der 
moralischen  Errungenschaften  des  Vereines,  zu 
denen  wir  ihn  aufrichtig  beglückwünschen. 

Deutschland. 

Lübecker  Feuerversicherungs  Gesellschaft. 

Das  15.  Jahr  des  Gesellschaftsbestandes  als  das 
vierte  Betriebsjahr  der  gegenwärtigen  Leitung, 
hat  die  Voraussetzungen,  welche  sie  an  ihren 
Geschäftsbericht  pro  1885  knüpfte,  iu  glänzender 
Weise  gerechtfertigt.  Indem  sie  im  Vorjahre  auf 
die  Mühseligkeit  der  Geschäftspurificatiou  hiuwies 
die  sie  nach  der  früher  bestandenen  systemlosen 
Verwaltung  durchzuführen  hatte,  knüpfte  sie 
daran  folgende  Bemerkung:  „Das  Zahlenwerk 
„des  Abschlusses  legt  Zeugniss  darüber  ab,  dass 
„dieses  erfreuliche  Resultat  dem  auch  im  ver¬ 
gossenen  Jahre  fortgesetzten,  allerdings  mit 
„vielen  Mühen  und  Kämpfen  verbunden  gewesenen 
„Bestreben  nach  Beseitigung  unrentabler  Ver¬ 
bindungen  entspringt.  Erschwerte  die  consequente 
„Durchführung  unserer  Principien  und  die  Puri- 
„fication  des  Portefeuille  in  diesem  Sinne  uns 
„das  Geschäft  auch  recht  erheblich  so  haben  wir 
„doch  die  Genugthuung,  Ihnen  heute  aus  innerster 
„Ueberzeugung  sagen  zu  können,  dass  die 
„Gesellschaftjetzt  in  das  Fahrwas¬ 
ser  gedeihlicher  Entwickelung 
„gelangt,  das  Geschäft  auf  s0- 
„1  i  d  e  s  t  e  r  B  a  s  i  s  betreibend,  soweit 
„erstarkt  ist,  dass  sie  nach  mensch¬ 
lichem  Ermessen  bei  weiterer  vor¬ 
sichtiger  Geschäftsführung,  zu 
„welcher  wir  namentlich  auch  die  regelmässige 
„Zurücklegung  eines  möglichst  hohen  Bruchtheiles 
„des  Reingewinnes  zu  den  Reserven  zählen, 
„nicht  nur  diebösenZeiten  aisübe r- 
„standen  ansehen,  sondern  auf  eine 
„allmälige  Erhöhung  derDividenden 
„rechnen  kann.“  Eine  solche  innerste  Ueber¬ 
zeugung  kann  nur  eine  von  dem  besten  Wollen 
und  dem  reichsten  Können  beseelte  Direction  aus¬ 
sprechen,  die  zielbewusst  und  mit  starker  Hand 
das  Unternehmen  in  das  Fahrwasser  gedeihlicher 
Entwicklung  zu  steuern  vermag,  wie  dies  die 
vorliegende  Bilanz  pro  1886  beweist.  Eine  retro- 
spective  Vergleichung  der  Geschäftsentwicklung 
in  den  letzten  vier  Jahren  illustrirt  dieselbe  am 
besten.  Die  Netto-Prämie  betrug  in  den  Jahren 
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Was  die  Qualität  des  heutigen  Geschäftes  anbe¬ 
langt,  wird  dasselbe  durch  die  Thatsachen  iliu- 
strirt,  dass  während  in  den  Jahren  1882  und  1883 
noch  43.44  bezw.  40.97°/0  der  Brutto-Prämien  als 
als  Rückversicherungsprämien  verausgabt  wurden, 


dieselben  in 

1884  nur 
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23.72°^ 

betrugen,  und  dass  die  Rückversicherer  trotz 
dieses  wesentlich  verminderten  Aliment’s,  dennoch 
ihre  entsprechende  Rechnung  gefunden  haben 
müssen,  wofür  als  Massstab  das  eigene  Schaden. 
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verhältniss  der  Gesellschaft  dienen  mag,  da  in 
den  letzten  drei  Jahren  dasselbe  im  Durchschnitte 
nur  22.95°  0  der  Netto-Prämie  gegen  53.52°|0 
im  Jahre  1883  betrug.  Die  Ergebnisse  speciell 
des  Jahres  1886  betreffend,  hat  sich  tbatsächlich 
gemäss  der  Voraussetzung  im  vorjährigen  Rechen¬ 
schaftsberichte,  eine  Erhöhung  der  Dividende  von 
M.  42  auf  M.  48  pro  Actie  ergeben,  wobei  eine 
Rücklage  in  die  Prämien-Reserve  mit  M.  10.000 
stattgefunden  hat,  und  der  Capital-Reserve  nicht 
weniger  als  37°j0  des  letztjährigen  Reingewinnes 
zugewiesen  wurden.  Die  Ziffern  in  der  Jahres¬ 
rechnung  sind  so  klar  und  die  einzelnen  Bilanz¬ 
posten  in  ihrer  Construction  so  durchsichtig, 
dass  sich  die  Direction  diesmal  ganz  der  Mühe 
überhoben  halten  konnte  eine  Erläuterung  der¬ 
selben  im  Rechenschaftsberichte  vorzunehmen, 
und  in  der  Tbat  wer  diese  wenigen  aber  vielsagen¬ 
den  Posten  auch  nur  oberflächlich  überfliegt,  der 
muss  zur  Ueberzeugung  kommen,  dass  Tüchtig¬ 
keit  gepaart  mit  Ehrlichkeit  in  der  kurzen  Spanne 
Zeit  von  vier  Jahren  aus  einem  vollständig  ver¬ 
fahren  gewesenen  Unternehmen  ein  mit  rapidem 
Schritte  seiner  Oonsolidirung  entgegengehendes, 
blühendes  Geschäft  geschaffen  hat. 

Deutsche  Transport-Versicherungs-Gesell- 
schaft  in  Berlin.  Ueber  die  günstige  Situation 
dieses  Unternehmens  und  dessen  voraussichtlich 
erfreuliche  Ergebnisse  aus  dem  Betriebsjahre 
1886  entnehmen  wir  deutschen  Fachblättern  fol¬ 
gende  Mittheilung :  „Die  Actien  der  Deutsch  en 
Transport  -  Versichern  n  gs  -  Gesell¬ 
schaft  haben  in  letzter  Zeit  einen  sehr  bedeu¬ 
tenden  Coursaufschwung  genommen  ;  der  Grund 
hiefür  dürfte  in  dem  Umstand  zu  finden  sein, 
dass  man  einen  guten  Abschluss  erwartet,  und 
diese  Erwartungen  werdeu  auch  nicht  getäuscht 
werden,  denn  der  Abschluss  wird  sich  in  der 
That  aussergewöhnlich  günstig  gestalten.  Wahr¬ 
scheinlich  wird  der  Autsicbtsrath  noch  in  der 
ersten  Hälfte  des  laufenden  Monats  sich  mit  der 
Bilanz  zu  beschäftigen  habjn.“ 

Neue  sächsische  Viehversicherungs-Gesell- 
schaft.  Ueber  die  Gründung  einer  solchen  lässt 
sich  „Wallm.  Vers.-Zeitschr.“  wie  folgt  berichten  : 
„Wie  ich  aus  zuverlässiger  Quelle  erfahren  habe, 
ist  ein  bisheriger  Beamter  der  Sächsischen  Vieh- 
versicheruugs-Bank  in  Dresden,  Namens  Michaelis, 
mit  der  Gründung  einer  zweiten  Sächsischen 
Viehversicherung  beschäftigt.  Das  neue  Institut 
soll  gleich  der  Sächsischen  feste  Prämien  und 
bewegliche  Entschädigungssätze  haben, jedoch 
will  Herr  Michaelis  verschiedene  Härten  und 
Unzuträglichkeiten,  welche  die  Statuten 
der  Sächsischen  Viebversicherungs-Bank  angeblich 
enthalten,  beseitigen.  Die  vorbereitenden  Schritte 
zur  Gründung  sind  bereits  geschehen,  und  da  in 
Sachsen  die  Concession  nicht  erforderlich,  wird 
die  Gründung  flott  von  Statten  gehen.“  Wie  man 
sieht,  macht  die  „Sächsische  Vieh-Versicherung“ 
Schule  und  die  These  von  den  „festen  Prämien“ 
und  den  „beweglichen  Entschädigungssätzen“ 
findet  neue  Apostel.  Da  der  Kampf  zwischen  der 
„Sächsichen“  und  „Rheinischen“  in  der  letzten 
Zeit  eingestellt  zu  sein  scheint,  der  allezeit  streit¬ 
bare  General-Director  Römer  aber  ein  Streit-Object 
um  jeden  Preis  haben  muss,  soll  es  uns  gar  nicht 
wundern  ihn  bald  über  die  „Neue  Sächsische“ 
herfallen  zu  sehen,  an  der  er  möglicherweise 
sogar  seine  eigene  These  bekämpfen  wird. 

Deutscher  Rhedereiverein  in  Hamburg.  In 
dem  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1886  heisst 
es:  Wenn  auch  in  der  I.  Versicherungsabtheilung 


nur  einTotalverlust  zu  verzeichnen  war,  so  konnte 
.doch  das  in  dieser  erzielte  besonders  günstige 
Ergebniss  des  Vorjahres  nicht  erreicht  werden, 
da  die  Anzahl  der  vorgefallenen  Schäden  eine 
grössere  gewesen  ist,  und  sich  unter  denselben 
recht  bedeutende  Particular-Havarien  befunden 
haben  In  Folge  der  hohen  Prämien  der  Vorjahre 
sind  ohnedies  manche  Rheder  veranlasst  worden, 
die  Versicherungstaxen  durchweg  bedeutend 
herabzusetzeu,  wodurch  die  Betheiligungen  des 
Vereins  vielfach  geringer  wurden;  bei  uns  un- 
verhältnissmäsrig  niedrig  erscheinenden  Taxen 
haben  wir  ferner  unserseits  in  einzelnen  Fällen 
unsere  Betheiligung  im  Verhältniss  der  herabge¬ 
setzten  Taxen  ermässigt,  durch  welche  Umstände 
die  Gesammt-Versicherungssumme  der  1.  Versi¬ 
cherungs-Abtheilung  sich  verringerte;  ohnehin 
sind  iu  Folge  der  vorausgegangenen  günstigen 
Assecuranzjahre  nnd  der  dadurch  aufgetretenen 
Concnrrenz  für  Cascoversicherungen  die  Prämien 
im  Allgemeinen  erheblich  ermässigt  worden, 
wodurch  unsere  Prämieneinnahme  einen  Ausfall 
erlitten  hat.  Die  Herabsetzung  der  Versicherungs¬ 
taxen  seitens  der  Rhedereien  hat  jedoch  ohne 
Zweifel  einen  günstigen  Einfluss  beziehentlich 
einer  vorsichtigeren  Beladung  und  Verwendung 
der  Schiffe  in  bestimmten  Fahrten  zur  Folge  ge¬ 
habt,  wodurch  die  Havarien,  wenn  solche  a  ch 
an  Zahl  nicht  geringer  worden  sind,  doch  an 
Bedeutung  abgenommen  haben  dürften,  uud  wir 
hoffen  daraufhin,  dass  es  auch  bei  den  heutigen 
geringeren  Prärn  en  uns  möglich  wird,  auch  für 
die  Folge  in  der  I.  Versicherungs  -  Abtheilung 
günstige  Geschäftsresultate  zu  erzielen.  Die  An¬ 
zahl  der  bei  der'  I.  Versicherungs-Abtheiiung 
versicherten  Dampfschiffe  ist  nahezu  dieselbe  ge¬ 
blieben  wie  im  Vorjahre.  Dieselbe  hat  ultimo 
December  155  Dampfschiffe  mit  einer  Gesammt- 
Versicherungssumme  von  M.  7,499.500  betragen. 
In  der  Abrechnung  von  ultimo  December  1884 
waren  ausser  einem  Vortrage  von  M.  3396  für 
nicht  bezahlte  Schäden  M.  200.000  zurückgestellt, 
woraus  sich  nach  Regulirung  der  schwebeuden 
|  Schäden  ein  Ueberschuss  von  M.  13.318  ergiebt, 

J  aus  welchem  wir  nach  Abzug  unseres  Antheils 
an  die  Betheiligten  I.  Versicherungs-Abtheiiung 
j  von  1883|1884  noch  nachträglich  eine  Prämien- 
riiekgabe  von  1  '|a  proc.  zur  Vertheilung  bringen. 
Den  uns  zukommeuden  Antheil  von  M.  4259 
haben  wir  dem  Gewinn-  uud  Verlustconto  zuge¬ 
führt,  den  verbleibenden  unvertheilbaren  Saldo 
von  M.  539  dagegen  auf  das  Conto  taxirter 
Schäden  der  I.  Versicherungs-Abtheiiung  pro 
1885  übertragen.  Laut  unserer  vorjährigen  Ab¬ 
rechnung  war  ferner  aus  dem  Geschäftsjahr  1885 
für  die  nicht  regulirten  Schäden  ein  Betrag  von 
M.  80.000  zurückgestellt,  woraus,  nach  Reservi- 
ruug  von  M.  7000  für  noch  schwebende  Schäden 
und  nachdem  auf  das  Conto  taxirter  Schäden 
pro  1884  ein  Saldo  von  M.  1180  verbleibt,  an 
die  Betheiligten  der  I.  Versicherungs- Abrechnung 
laut  Schlussrechnung  eine  weitere  Prämienrück¬ 
gabe  von  8  Proceot  zur  Vertheilung  gelangt  und 
wonach  dieselben  dann  im  Ganzen  33  Procent 
!  auf  die  von  ihnen  bezahlten  resp.  gebuchten 
Prämien  pro  1885  zurückerhalten  haben  werden. 
Den  uns  laut  Regulativ  zukommenden  Antheil 
des  Ueberschusses  von  M.  22.526  haben  wir  dem 
Gewinn-  uud  Verlustconto  zugeschrieben.  Den 
etwaigen  weiteren  Ueberschuss,  den  das  Conto 
taxirter  Schäden  pro  1885  ergeben  sollte,  werden 
wir  auf  das  Conto  taxirter  Schäden  der  I.  Ver¬ 
sicherungs-Abtheiiung  pro  1886  übertragen,  wo¬ 


durch  derselbe  ur.sern  Betheiligten  wieder  zu 
Gute  kommt.  Durch  Circulare  werden  wir  unsern 
Betheiligten  die  Anzeige  machen,  dass  austre¬ 
tende  Mitglieder  an  diesen  Ueberschiissen,  die 
wir  auf  die  Abrechnung  eines  nächstfolgenden 
Geschäftsjahres  übertragen,  fernehin  kein' Anrecht 
haben.  Für  die  bis  ultimo  December  1886  noch 
nicht  bezahlten  und  taxirten  Schäden  müssen  wir 
diesmal  wegen  schwebender  Fäl  e  eine  giössere 
Summe,  und  zwar  M.  175  000  zurückstellen.  Wir 
dürfen  jedoch  wol  erwarten,  dass  hieraus  ein 
grösserer,  später  zu  vertheilender  Ueberschuss 
verbleibt.  Im  vorigen  Jahre  ereigneten  sich  im 
Ganzen  77  Schäden,  worauf  M  202.125  bezahlt 
sind,  und  zwar  31  Fälle  durch  Coliisiooen,  von 
denen  12  nur  einen  geringen  Schadenersatz  ver¬ 
ursachten,  12  Fälle  durch  Beiträge  zu  Nothha- 
fenkosten  in  Folge  Maschinenschaden;  34  Fälle 
durch  Strandungen,  Angruudg.  rathen,  Sinken  und 
diverse  Ursachen,  worunter  ein  Totalverlust.  Laut 
von  den  Ausschussmitgliedern  genehmigter  Ab¬ 
rechnung  der  J  Versicherungs- Abt  heiluug  pro 
1886  verbleibt  nach  Zurückstellung  des  Betrages 
für  taxirfe  Schäden  vou  M.  175.000  ein  vorläu¬ 
figer  Ueberschuss  von  M.  18.489,  woraus  wir  33  * 
Procent  auf  die  Pr.tmieueinnahme  des  vorigen 
Jahres  von  M  475  643  mit  M.  17.836  zur  Ver- 
theilung  bringen,  und  wovon  laut  Regulativ  den 
Betheiligten  unserer  I.  Versicherungs-Abtheiiung 
zwei  Drittel  und  dem  Gewinn-  und  Verlustconto 
unserer  Gesellschaft  ein  Drittel  überwiesen  wer¬ 
den,  Erstere  demnach  2'ji  Procent  auf  die 
bis  zum  31.  December  1886  bezahlten  resp. 
gebuchten  Prämien  vorläufig  zurückerhalten. 

Die  Betheiligung  unserer  II.  Versicherungs- 
Abtheiiung  hat  sich  im  vorigen  Jahre  etwas  ver¬ 
mehrt,  und  es  waren  bis  ultimo  December  54 
Schiffe  mit  M.  431  500  Gesammt-Versicherungs¬ 
summe  aufgenommen.  Die  vorläufige  Abrechnung 
der  II.  Versicherungs-Abtheiiung  ergiebt  eine 
Gesammt-Piäuiieneiuuahme  von  M.  22.325,  An 
Schäden,  worunter  2  Totalverluste,  wurden  bis 
ultimo  December  bezahlt  M.  14196;  uns  fehlen 
über  einige  Schäden  sowoi  behufs  Vornahme 
einer  genaueren  Taxirung,  wie  über  die  für  das 
laufende  Risico  pro  1887  zurückzustellende  Prä¬ 
mie  noch  die  uötbigen  Angaben  uud  werden  wir 
demnach  die  effective  Abrechnung,  wie  dies  auch 
im  vorigen  Jahre  geschehen  ist,  «len  Betheiligten 
der  II.  Versicherungs-Abtheiiung  erst  später  zu¬ 
stellen  können.  Auf  mehrseitig  uns  geäusserten 
Wunsch  aus  dem  Kreise  unserer  Versioherutigs- 
betheiligten,  auch  die  Versicherung  von  kleinen 
Cascoschäden  uud  Schadenersatz  an  Dritte  in 
einer  besonderen  Abtheilung  auf  Gegenseitigkeit 
zu  übernehmen,  haben  wir  ein  Regulativ  für  die 
Errichtung  eiuer  III.  Versicherungs-Abtheiiung 
ausgearbeitet,  welches  unseren  Betheiligten  und 
Geschäftsfreunden  demnächst  zugehen  wird.  In 
unserer  Privat-Assecuranz-Abtheilung  uud  durch 
Mitversicherung  wurden  im  vorigen  Jahre  versi¬ 
chert  auf  71  Polizzen  M.  4,768.000.  Die  dafür 
vereinnahmte  Nettoprämie  hat  M.  241.626  betra¬ 
gen,  wogegen  an  Schäden  M.  69.435  bezahlt 
wurden ;  die  schwebeuden  Schäden  aus  dem  vo¬ 
rigen  Jahre  sind  dagegen  auf  M.  52.700  zu 
taxiren.  Unser  Gewinn-  uud  Verlustconto  des 
vorigen  Geschäftsjahres  schüesst  nach  vorge¬ 
nommenen  Abschreibungen,  unter  welchen  eine 
solche  im  Betrage  von  M.  9146  auf  Prämien-De- 
bitores  vorzunohmen  wir  uns  leider  genöthigt 
sahen,  abzüglich  der  bezahlten  Einkommensteuer 
mit  einem  Reingewinn  von  M.  63.157.  Von  dem 


Reingewinn  ist  zunächst  die  statutenmässige  Ab¬ 
schlagsdividende  von  4  Proo.  zurückgestellt,  und 
schlagen  wir  vor,  von  dem  rach  Abzug  der 
Tantiemen  verbleibenden  Reingewinn  wieder  eine 
entsprechende  Summe,  und  zwar  M.  10.000  dem 
Reserve-Dispositionsfonds  zuzufiihren,  ferner  eine 
Super-Dividende  von  16  Proc  zur  Vertheilung 
zu  bringen  und  den  Gewinnsaldo  von  M.  2356 
auf  neu  Rechnung  vorzutragen.  Die  sich  sonach 
ergebende  Gesammt-Dividende  von  20  Procent 
oder  M.  200  pro  Actie  wird  den  Actionairen 
nach  Genehmigung  der  am  26.  d.  M.  statt- 
findenden  General  -  Versammlung  überwiesen 
werden. 

Frankreich. 

La  Generale  (Maritime).  Eine  Dividende  von 
Tausend  Francs  per  Actie,  welche 
diese  Gesellschaft  ihren  Actionäreu  aus  dem  Ge- 
schäftsbetriebo  pro  1886  zu  bieten  in  der  Lage 
ist,  bleibt  immerhin  eine  Meisterleistuug  welche 
diese  Gesellschaft  eben  so  begehreuswerth  für 
Actior.äre  als  vertrauenerweckend  für  die  Ver¬ 
sicherten  erscheinen  lässt.  Die  Gruppe  der  „Gö- 
n6rales“  Versicherungs-Gesellschaften  gehört  übri¬ 
gens  zu  den  erträgnissreichsten  Versicherungsun¬ 
ternehmungen  Frankreichs,  von  welcheu  die  See¬ 
versicherungs-Gesellschaft  sogar  die  kleinste  Divi¬ 
dende  bezahlt,  da  die  Feuerversicherungs-GeselS- 
schalt  gleichen  Namens  für  1000  Francs  Baar-Ein 
schuss pro!886  1.2£0Fics.,  dieLebensversicherungs- 
Gesellschaft.  gleichen  Namens  für  1500  Frcs.  Baar- 
Eiuschuss  1700  Frcs.  als  diesjährige  Dividende 
verabfolgt.  Beneidenswerthe  Actionäre  ! 


Scandinavien. 

Kaleva,  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Helsingfors.  Der  vorliegende  zwölfte  Rechnungs- 
Abschluss  dieser  fachtüchtig  geleiteten,  auf¬ 
strebenden  Gesellschaft  weist  neuerliche  Erfolge 
auf  der  ganzen  Liuie  des  Betriebs  aut.  Der  Stand 
der  Lebeusversicher.  hat  sich  von  FM.  19,221.573, 
im  Jahre  1885  auf  FM.  21,143.980  somit  um  FM. 
1,922.407  im  Jahre  1886  gehoben.  Ausserdem 
waren  mit  Schluss  dieses  Jahres  in  Kraft : 
Ueberlebens-Renten-Versicherung.  FM.  34.712 
Leibrenten  „  „  73.560 

Aussteuer  „  „  290.860 

Kinder-Versorgungs  ,,  „  109  817 

Die  Gesammt-Prämieneinnahme  hob  sich  von 
vorjähr.  FM.  716.669  auf  FM.  778.007  und  auch  die 
Zinsen-Einn.  weist  eine  Vermehrung  von  vorjähr. 
FM.  181.881  auf  diesjährige  FM.  212.068  aus.  Dem 
grösseren  Geschäftsumtange  entsprechend,  war  die 
Summe  der  bezahlten  Schäden  mit  FM.  136.000 
gegen  die  im  Vorjahre  zur  Auszahlung  gelang¬ 
ten  FM.  109.000  allerdings  grösser,  das  Gesammt- 
verhältniss  der  Schäden  stellt  sich  aber  nichts¬ 
destoweniger  äusserst  günstig,  da  die  factische 
Sterblichkeits-Ziffer  hinter  der  erwartungsmässi- 
gen  mit  nicht  weniger  als  FM.  76.000  zurück¬ 
blieb.  Die  Auswahl  der  Risken  scheint  demnach 
bei  dieser  Gesellschaft  eine  ganz  vorzügliche  zu 
sein,  die  überdies  noch  durch  dan  Umstand  be¬ 
günstigt  wird,  dass  das  Durchschnittsalter  der 
Vers,  im  Mittel  31.3  Jahr  beträgt.  Die  Prämien- 
Reserven  haben  im  Jahre  1886  eine  Vermehrung 
um  FM.  435.909  erfahren  und  betragen  mit  Schluss 
des  Jahres  bereits  FM.  3,071,863.  Trotz  dieser 
bedeutenden  Rücklage  hat  sich  der  Gewinnst- 
Ueberschuss  des  Jahres  1686  gegen  den  des  Vor¬ 
jahres  erhöht,  denn  während  Letzterer  FM.  172.818 


betrug,  erreichte  diese  Ziffer  im  Jahre  1886  be¬ 
reits  FM.  196.141.  Die  Vermögensanlage  der  Ge¬ 
sellschaft  (siehe  Bilanz-Conto  im  Inseratenteile) 
ist  eine  äusserst  solide,  und  verfügt  die  Gesell¬ 
schaft  bereits  über  Garanliemittel  bestehend  in: 
Garantiefonds  per  FM.  1,600  000 
Grundfonds  „  ,,  400.000 

Prämien-Reserven  „  3,071.863 

Summe  FM.  5,071.863 

welche  diese  Gesellschaft  zu  einer  .-ehr  vertrau¬ 
enswürdigen  gestalten,  die  mit  Recht  jener  Be¬ 
liebtheit  würdig  ist,  deren  sie  sich,  wie  der  stets 
steigende  Gescläftsbetrieb  beweist,  in  ihrer  Hei- 
math  zu  erfreuen  hat. 

Be  I  g  i  e  n. 

La  Ville  de  Bruxellei.  Mit  welchem  Leicht¬ 
sinn  auf  dem  für  Assecuranz-Griindungen  so  er- 
gieb  igen  belgischen  Boden,  noch  immer  Ver- 
sicherungs  -  Unternehmungen  der  bedenkiichs'en 
Art  zu  Tage  gefördert  werden,  dafür  liefert  die 
in  der  Spitzmarke  bezeichnete  Gründung  einer 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  einen  neuerlichen 
Beleg.  Ausgerüstet  mit  einem  baaren  Betriebs- 
capital  von  Francs  20.000  will  diese  Gesell¬ 
schaft  in  Belgien  und  in  Spanien  zugleich  das 
directe  Feuergeschäft  betreiben  und  in  Paris  eine 
Succursale  für  das  Riickversicherungsgeschäft 
errichten.  Was  bei  einem  solchen  Arbeitsterrain 
mit  den  armseligen  Francs  20.000  zuerst  begonnen 
werden  soll,  ist  uns  unfassbar,  da  dieselben  nur 
durch  die  Herstellung  der  Drucksorten  allein  ab- 
sorbirt  werden  dürften,  von  Organisation-  und 
sonstigen  Einrichtungskosten  gar  nicht  zu  sprechen. 
Wundern  müssen  wir  uns  nur,  dass  die  belgische 
Regierung  dem  Entstehen  solcher  fragwürdiger 
Unternehmungen  nicht  schon  längst  durchScbaffung 
eines  drakonischen  Regulativs  einen  Damm  zu 
setzen  Veranlassung  genommen  hat. 

Holland. 

Algemeene  Maatschappij  van  Levensver- 
zekering  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  So  oft  die 

Frage  von  der  „Unanfechtbarkeit“  bei  irgend 
einer  Gesellschaft  aufs  Tapet  kam,  haben  wir 
Veranlassung  genommen  gegen  diese  Freisgebung 
des  Vertragsrechtes,  gtgen  diesen  After-Libera¬ 
lismus  der  nur  in  einer  masslosen  Geschäftsgier 
seine  Erklärung  findet,  unsere  Stimme  zu  erhe¬ 
ben  und  wir  hatten  die  Genugthuung  diese  un¬ 
sere  Ansicht  in  den  bezüglichen  Ennunciationen 
bedeutender  ausländischer  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  wiederholt  bestätigt  zu  finden. 
Neuerlich  ist  es  die  durch  ihre  Fachtüchtigkeit  und 
ihre  begründete  reformatorische  Bestrebungen  be¬ 
kannte  Direction  dieser  wol  jungen  aber  bereits 
zu  bedeutender  Entwicklung  gelangten  Gesell¬ 
schaft,  welche  zu  der  Frage  der  zuzugestehenden 
„Unanfechtbarkeit“  Stellung  nimmt  und  in  wahr¬ 
haft  überzeugender  Weise  dieses  Zugeständnis 
aut  seinen  wahren  Werth,  als  auf  eine  Reelame 
der  bedenklichsten  Sorte,  zurücktührt.  Wir  können 
uns  nicht  versagen  diese  beherzigeuswerthe  Ab¬ 
mahnung  zu  reproduciren :  „Jeder  vernünftige 
reelle  Mensch  wird  nach  reiflicher  Ueberlegung 
einsehen,  dass  die  Einilihrung  einer  solchen  Be¬ 
stimmung  nicht  wünschenswerth  erscheint,  schlägt 
sie  d  och  dem  Versicherer  das  einzige  Mittel,  sich 
gegen  Betrug  zu  schützen,  ans  der  Hand,  abge¬ 
sehen  davon,  dass  sie  lür  den  Versicherten  eher 
schädlich  als  nützlich  ist.  Keine  reelle  Gesellschaft 
wird  Unwahrheiten,  resp.  Vergesslichkeiten,  wie 


die  oberwähnte,  sich  zu  Nutzen  machen,  um  eine 
Versicherung  ungiltig  zu  erklären.  Ob  der  Vater 
des  Versicherten  65  oder  68  Jahre  alt  war,  als 
er  starb,  ob  der  Versicherte  als  Kind  oder  etwas 
später  den  Scharlach  hatte  odor  nicht,  hat  nichts 
zu  sagen,  und  sollte  eine  Gesellschaft  auf  solche 
Gründe  hin  eine  Auszahlung  verweigern,  dann 
kann  sie  ihr  Bureau  schliossen,  sobald  dies  öffent¬ 
lich  bekannt  wird.  Eine  Gesellschalt  soll  bei 
einer  Auszahlung  nur  dann  sich  auf  ihr  gutes 
Recht  stützen,  wenn  sie  den  Beweis  des  vorsätz¬ 
lichen  Betruges  von  Seite  des  Versicherten  in 
der  Hand  hat  und  wenn  dieser  Betrug  desshalb 
geplant  ist,  um  sich  oder  Andere  auf  Kosten  der 
Gesellschaft  zu  bereichern.  Gesetzt  nun,  dass 
eine  Gesellschaft  diesen  Beweis  in  Händen  hat 
und  auch  die  Bestimmung  getroffen  ist,  dass  jede 
Polizze  nach  einem  liinljäbrigen  Bestehen  unan¬ 
tastbar  sei,  soll  sie  in  diesem  Falle  eine  Scba- 
denzahlung  leisten  ?  Nimmermehr,  wenn  sie  nicht 
eine  Handlungsweise  pflegen  will,  welche  sie  in 
den  Augen  eines  jeden  ehrlichen  Menschen  ernie¬ 
drigt.  WTenn  nach  fünf  Jahren  sich  herausstellt 
dass  der  Antragsteller  einen  Anderen  zur  ärztli¬ 
chen  Untersuchung  sendet,  weil  er  sich  bewusst 
war,  an  einer  unheilbaren  Krankheit  zu  leiden, 
würden  ohne  Zweifel  Beide  strafbar  sein  und  die 
Gesellschatt,  welche  von  einem  solchen  Betrüge 
in  Kenntniss  gesetzt,  dennoch  die  versicherte 
Summe  ausbezahlt,  würde  gewiss  ihren  guten 
Namen  einbüssen.  Was  würden  Diejenigen,  na¬ 
mentlich  die  mit  Antbeil  am  Gewinne  Versicher¬ 
ten  dazu  sagen  wenn  die  Gesellschatt,  welche 
anderen  Anstalten  an  Solidität  vorangehen  zu 
müssen  glaubt,  eine  solche  Schadenauszahlung 
und  dadurch  den  Vortheil  der  Versicherten  kürzt  ? 
Desshalb  sprechen  wir  uns  gegen  die  Unantastbar¬ 
keit  einer  Polizze  aus,  weil  sie  nur  etwas  zu  ändern 
scheint  und  thatsächlich  nichts  ändert,  die  Gesell- 
schaft  zu  einer  unreelen  Handlung  zwingt  und 
(ür  den  Versicherten  eher  nachtheilig  als  vor¬ 
teilhaft  ist.“ 

\  Schweiz 

Versicherungswesen  der  Schweiz.  Laut  so¬ 
eben  erschienenem  Bericht  des  Eidgenössischen 
Versicherungsamte3  sind  bis  zum  26.  Januar  d 
J.  letzthin,  sei  es  für  die  Dauer  von  sechs  Jah¬ 
ren  (was  die  Regel  bildet),  sei  es  für  kürzere  Zeit, 
folgende  Versicherungsnehmungen  concessionirt 
werden  :  13  für  Transport,  8  für  Unfall,  17  für 
Feuer,  7  für  Glas,  2  für  Vieh,  1  für  Hagel,  30 
für  Lebeus-  und  3  für  Rückversicherung,  im 
Ganzen  81.  In  Betreff  von  vier  Gesellschaften 
konnte  noch  kein  Beschluss  gefasst  werden,  weil 
denselben  die  Concession  nur  nach  Organisations- 
änderungen  ertheilt  werden  kann,  welche  von  Be¬ 
schlüssen  der  betreflenden  Gesellschaftsorgane 
abhängig  sind  und  zu  welchem  auch  bei  gutem 
Willen  einige  Zeit  nothwendig  ist.  Es  sind  dies: 
Der  erste  allgemeine  Beamtenverein  der  Oester- 
reichisch  Ungarischen  Monarchie  in  Wien ;  La 
France,  Compagnie  d’assurauces  sur  la  vie  in 
Paris  ;  Providentia  in  Frankfurt  a.  M-,  Schlesische 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Breslau.  Für 
die  Cautiouen  wurden  vorläufig  folgende  Summen 
festgesetzt :  Lebeusversisherungs  -  Gesellschaften 
100.000  Frcs.,  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften 
50.000  Frcs.,  Unfallversicherungs  -  Gesellschaften 
30.000  Frcs.,  Trausportversicheruugs-Gesellschatten 
20.000  Frcs ,  Hagel-  uDd  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  8000  Frcs.,  Viehversicherungs-Gesell- 
schaften  1"|0  des  in  der  Schweiz  versicherten  Ca- 
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pitals.  Das  Versicberungsamt  stellt  in  Aussicht, 
dass  es  in  besonderen  Jahresberichten  über  die 
Ergebnisse  der  beaufsichtigten  Gesellschaften  in 
analoger  Weise  referiren  werde,  wie  es  bereits 
seitens  der  Controllbehörden  Englands,  Canadas 
und  der  Vereinigten  Staaten  geschieht. 

Jurisprudenz 

Zur  Vollstieokung  der  Urtheile  preussischer 
Gerichte  in  Oesterreich.  Der  k.  k.  Oberste  Ge¬ 
richtshof  in  Wien  hat  mit  Urtheil  vom  29.  De- 
cember  1886,  Zahl  12611,  bezüglich  der  Voll¬ 
streckung  der  Urtheile  preussischer  Gerichte  in 
Oesterreich  entschieden,  dass  die  §§  660  und  661 
der  in  Deutschland  seit  1.  October  1879  in 
Wirksamkeit  getretenen  deutschen  Civil-Proeess- 
ordnung  aut  Grundlage  der  Reciprocität  in 
Oesterreich  Anwendung  zu  finden  haben.  Abwei¬ 
chend  von  der  I.  und  II.  Instanz  erklärte  der 

k.  k.  Obeiste  Gerichtshof  ein  Urtheil  des  königl. 
Amtsgerichtes  zu  Berlin  für  vollstreckbar.  Die 
Gründe  lauten :  „Es  handelt  sich  im  vorliegenden 
Falle  um  den  Ausspruch  der  Vollstreckbarkeit 
des  vom  königl.  Amtsgerichte  I.  zu  Berlin  am 
16.  October  1885  verkündeten  und  am  17.  October 
1885  ausgefertigten  Versäumniss-Urtheiles,  m  it 
welchem  Belangter  verurtbeilt  wird,  an  die 
Klägerin  Mark  40.30  nebst  6%  Zinsen  seit  1. 
April  1885  zu  zahlen.  Da  es  sich  um  Anwendung 
der  Reciprocität  handelt,  so  sind  im  vorliegenden 
Falle  die  §§  660  und  661  der  in  Deutschland  se  it 

l.  October  1879  in  Wirksamkeit  getretenen  deut¬ 
schen  Civil-Processordnung  massgebend.  Im  Sinne 
dieser  letztbezogenen  Gesetzesstelle  ist  das  Voll- 
streckungs-Urtheil  ohne  Prüfung  der  Gesetzmäs¬ 
sigkeit  der  Entscheidung  zu  erlassen.  Im  vorlie¬ 
genden  Falle  treten  auch  die  übrigen  Vorausset¬ 
zungen  der  Erlassungen  des  Vollstreckungs-Er- 
kentnisses  ein,  denn  es  handelt  sich  um  'eine  in 
Berlin  oder  Wien  nach  Wahl  der  klägerischen 
Firma  zu  leistenden  Zahlung.  Das  königl.  Amts¬ 
gericht  I.  in  Berlin  war  demnach  im  Sinne  des 
§  29  der  deutschen  Civil  Prozessordnung  zur 
Fällung  des  Säumniss-Urtheils  kompetent,  zumal 
in  dem  Urtheile  selbst  bestätigt  wird,  dass  die 
Klägerin  die  gehörig  erfolgte  Ladung  des  Be¬ 
langten  durch  Vorlegung  der  Urkunde  vom  15. 
Juli  1885  nachgewiesen  hat  und  der  Belangte 
in  dem  Termine  zur  mündlichen  Verhandlung  vom 
16.  October  1885  nicht  erschienen  ist,  somit  die 
Einwendung  des  Belangten,  dass  ihm  die  Ladung 
über  die  Klage  nicht  zugestellt  wurde,  ganz  un¬ 
gerechtfertigt  erscheint.  Dps  Versäumniss-Urthe  il 
ist  übrigens  mit  der  Vollstreckungs-Klausel  ver¬ 
sehen.  Da  also  die  abweislichen  Entscheidunge u 
der  beiden  unteren  Instanzen  gegen  die  beste¬ 
henden  Gesetze  verstossen,  so  musste  im  Sinne 
deB  Hofdecretes  vom  15.  Februar  1883  mit  der  j 
Abänderung  desselben  vorgegangen  werden. 


Personalien. 

M.  Emile  Burkhardt,  Director  der 
„Confiance“  in  Paris,  ist  nach  kurzer  Krankheit 
im  52,  Lebensjahre  gestorben.  Die  gesammte 
französische  Fachpresse  widmet  dem  Verstor¬ 
benen  einen  ehrenvollen  Nachruf. 

Der  bisherige  General  -  Repräsentant  der 
Transport-Vers.-Gesellschaft  „Schweiz“  in  Genua 
Herr  J.  Panter  wurde  zum  Director  des 
, Neuen  Schweizer  Lloyd“  in  Winterthur  ernannt. 

Herr  W  1  a  c  h,  bis  vor  Kurzem  Concipist 
in  einer  directorialen  Advocaturs-Kanzlei  in  Pra  g, 
wurde  mit  derGeschättsführung  der„Slavia“betraut. 


Oesterr.  üreditanstalt.  Laut  des  in  der 
General-Versammlung  am  30.  März  1.  J.  erstatte¬ 
ten  Berichtes  blieb  nur  durch  den  günstigen  Er¬ 
folg  bei  einigen  Anlehengeschäften  und  Conver- 
tirugs  -  Operationen  das  Jahreserträgniss  nicht 
hinter  dem  des  Vorjahres  zurück.  Das  Effecten- 
verzeichniss  weist  im  Vergleiche  mit  dem  Be¬ 
stände  des  Vorjahres  mannigfache  Veränderungen 
nach.  In  Folge  Auflösung  bestandener  Syndicate 
sind  die  der  Anstalt  verbliebenen  Actien  der 
Budapest-Fünfkirchncr  Eisenbahn  und  der  Briin- 
ner  Wasserwerks-Gesellschaft  in  den  Effectonstand 
aafgenommen  worden  Dem  Besitze  der  Centrale 
sind  ferner  massige  Beträge  an  Prior.-Obligationeu 
der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  und  an  Actien 
der  Prager  Eisen-Industrie-Gesellschaft  zuge¬ 
wachsen.  Dagegeu  wurden  die  Actien  der  Süd 
deutschen  Immobilien-Gesellschaft  und  die  Prio¬ 
ritäten  der  Ungar.  Westbahn,  sowie  ein  Theil 
der  Prior. -Actien  der  Barcs-Pakraczer  Bahn  und 
der  Wiener  Communal-Lose  begeben.  Die  Actien 
der  London  Banking  Association  wurden  nach 
Zahlung  der  letzten  Liquidationsrate  aus  dem 
Verkehre  gezogen.  In  die  Rubrik  Diverse  Effec¬ 
ten  ist  der  Besitz  der  Prager  Filiale  an  Obliga¬ 
tionen  der  Anlehen  der  Städte  Pilsen  und  Bud- 
weis,  sowie  der  Besitzstand  der  Wechselstube 
der  Agentur  in  Troppau  einbezogen.  Es  hat  sich 
der  Effectenbesitz  somit  gegen  Ende  1885  um 
fl.  9,742.051  erhöht.  Die  Effecteuverkäufe  im 
Jahre  1886  ergaben  unter  Berücksichtigung  der 
Cursveränderungen  des  verbliebenen  Besitzes 
einen  Gewinn  von  fl.  314.348,  die  Consortial- 
Betheiligungen  fl.  806.748,  so  dass  sich  hienach 
der  Gewinn  an  Effecten  und  Consortial -Geschäften 
von  fl.  1,121.097  ergiebt  Die  Münchener  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  hat  für  das  Jahr  1886 
eine  Dividende  von  7\U  Procent  zur  Vertheilung 
gebracht.  Der  Besitz  der  Anstalt  an  Actien  der 
Gesellschaft  wurde  vor  Jahresschluss  mit  ent¬ 
sprechendem  Nutzen  begeben.  Die  auf  den  Besitz 
an  Actien  der  Mineralöl-Ratfinerie  in  Fiume  ent¬ 
fallende  Dividende  von  12  Procent  des  einge¬ 
zahlten  Capitals  ist  im  Zinsenconto  der  Bilanz 
verrechnet.  Das  mit  1./13.  März  d.  J.  ablauf-nde 
Betriebsjahr  der  Türkischen  Tabakregie-Gesell¬ 
schaft  dürfte  noch  einen  Verlust  ergeben,  tgleich- 
wol  soll  Hoffnung  für  eine  bessere  Zukunft  vor¬ 
handen  sein.  Das  Consortium  der  Budapest-Fünf¬ 
kirchner  Bahn  sah  sich  veranlasst,  eine  grössere 
Anzahl  Actien  derselben  wieder  aus  dem  Markte 
zu  nehmen.  Mit  Ablauf  des  Jahres  1886  löste 
sich  das  Consortium  auf,  die  Abrechnung  mit  den 
Consorten  wurde  gepflogen  und  die  im  Besitze 
des  Consortiums  befindlichen  Actien  zur  Verthei¬ 
lung  gebracht.  Den  auf  deren  Antheil  an  diesem 
Geschäfte  entfallenden  Nutzen  hat  die  Creditaustalt 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Das  ungar. 
Finanzministerium  emittirte  zur  Deckung  der 
laufenden  Staatsbedürfnisse  und  der  fälligen 
Tilgungsquoten  in  drei  getrennten  Operationen 
circa  51  Millionen  Gulden  öproe.  Papierrente, 
welche  die  Anstalt  mit  ihren  F  reunden  auf  feste 
Rechnung  übernahm.  Die  beiden  ersten  Emissio¬ 
nen  per  circa  38‘|i  Mill.  Gulden  wuiden  von  ihr 
wieder  begeben,  die  dritte,  erst  gegen  Ende  des 
Jahres  stattgehabte  Uebernahme  war  zum  Jahres¬ 
schlüsse  nicht  abgewickelt  und  wurde  deshalb 
auf  die  Rechnung  des  laufenden  Jahres  übertragen, 


ebenso  die  vom  österr.  Finanzministerium  iiber- 
nommmen  circa  8  Mill.  Gulden  5proc.  Notenrente  ; 
ferner  wurden  die  gegen  Ende  1885  im  Vereine 
mit  einem  französischen  Consortium  übernomme¬ 
nen  3proc.  Obligationen  der  Oesterreich-ungar. 
Staatseiseubahn-Gesellschatt  in  den  ersten  Mo¬ 
naten  1886  mit  Nutzen  weiterbegeben,  gleichwie 
der  Rest  der  im  Jahre  1886  erworbenen  Anieihe 
im  Betrage  von  80.000  St.  Obligationen.  Noch 
werden  erwähnt  die  Subscription eu  auf  emittirte 
40  Millionen  Nom.  4proc.  Noten-Prioritäts-Obli- 
gationen  der  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn,  die 
Pfandbrief-Convertirung  des  Ungarischen  Boden- 
credit-Institutes,  [  endlich  die  Emission  von  20 
Millionen  Mark  4proc.  Obligationen  der  Donau- 
Damplschifffahrt-Gesellschaft,  welche  Operationen 
mit  günstigem  Erfolge  durchgeführt  wurden.  An 
Cassascheinen  wurden  im  Laufe  des  Jahres  6938 
Stück  fl.  11,519.000  ausgegeben,  incl.  3970  St. 
per  fl.  8,029.800  Vortrag.  Es  betrug  der  Gesammt- 
umsatz  10.908  St.  per  fl.  19,548.800,  wovon  Ende 
1886  2328  Stück  per  fl.  3,509.900  im  Umlaufe 
blieben.  Der  Gesammtumsatz  des  Girogeschäftes 
b<  trug  fl.  100,199.000.  An  dem  Umsatz  des  Sal¬ 
dirungs  -  Vereins  nahm  die  Anstalt  mit  einer 
Wechselsumme  von  fl.  81,551.000  Antheil.  Das 
Erträgniss  des  Zinsen-Contos  belief  sich  auf  fl. 
2,310.319  ( —  fl.  115.000),  des  Devisen-Conto  auf 
fh  298  841,  ( —  fl.  50.000),  das  Provisions-Conto 
auf  fl.  458.978  (-)-  fl.  15.000).  Das  Gesammt-Er- 
trägniss  des  Bank-  und  Comissionsgeschäftes  be¬ 
ziffert  sich  hienach  mit  fl.  3,067.539.  Mit  Aus¬ 
nahme  von  Prag  und  Troppau  weisen  alle  Filialen 
ein  geringeres  Erträgniss  als  im  Vorjahre  aus,  und 
stellt  sich  ihr  Gesammterträgniss  auf  fl.  976  999 
( —  fl.  86.000).  Die  Filiale  Briinn  lieferte  einen 
Betrag  von  fl.  124  914,  Lemberg  fl.  74.635,  Prag 
fl.  392.021,  Triest  fl.  354.967  über  die  ihnen  be¬ 
lasteten  Capitalszinsen,  die  Agentur  in  Troppau 
fl.  29.461  ;  der  Antheil  an  dem  Erträgnissen  der 
gemeinsamen  Bank-  und  Warenabtheilung  der 
Ungar,  al'g.  Creditbank  beträgt  fl.  153.083,  so 
dass  diese  Betheiligung  und  die  Filialen  zusam¬ 
men  fl.  1,130.083  zu  den  Gesammterträgnissen 
des  Instituts  beitrugen.  Das  laufende  Geschäft  ,der 
Centrale  und  der  Filialen  hat,  ohne  den  Gewinn 
an  Effecten-  und  Consortial-Geschäften  zu  be¬ 
rücksichtigen,  nach  Abzug  der  regelmässigen 
Lasten  an  Gehalten  und  Spesen,  der  an  Forde¬ 
rungen  erlittenen  Verluste,  sowie  der  das  laufende 
Geschäft  treffenden  Steuerquote,  fl.  2,981.539 
oder  7-2288  Procent,des  Actien- Capitals  getragen. 
Unter  Einbeziehung  des  Gewinnvortrages  vom 
Jabre  1885  per  fl. 45. 839  weist  die  Bilanz  ein 
Gesammterträgniss  von  fl.  3,923.875  nach,  wovon 
fl.  3,250.000  (per  Actie  fl.  13)  als  Dividende,  fl. 
375.607  (20%)  in  den  Reservefond  hiuterlegt,  fl. 
1,502  429  als  Tantieme  des  Verwaltungsrathes,  fl. 
150.242  als  Tantieme  der  Direction  und  der 
Beamten  bestimmt  und  fl.  148.025  vorgetragen 
werden. 

Neue  Rentenstener  In  Rumänien.  Nach  Mel¬ 
dung  des  Bukarester  Regierungsblattes  „Unirea“ 
beabsichtigt  die  rumänische  Regierung  mehrere 
neue  Steuerprojecte  durchzuführen.  In  Aussicht 
genommen  sind :  Eine  2percentige  Steuer  anf  die 
Zinsencoupons  der  verschiedenen  Staatspapiere, 
eine  öpercentige  Steuer  anf  die  Capitalien  von 
Gesellschaften  und  Banken,  ferner  verschiedene 
Einkommensteuern. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redaoteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm,  IX.,  Pramergasse  5. 


Lübecker  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

Einnahme.  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung*  für  das  Geschäftsjahr  1886.  Ausgabe. 


1.  Prämien-Reserve  aus  1886  .  . 

2.  Prämien  im  Jahre  1886  .  .  . 

3.  Brandschaden-Reserve  aus  1885 

4.  Zinsen  .  .  .  ,  . 


M. 

230.064 

647.633 

90.000 

33.638 


Pf. 

64 

63 


1.  Prämien  Ristorni . 

2.  Pi  amieu-Abgabe  an  die  Rückversicherer . 

3.  Bezahlte  Brandschäden  nach  Abzug  der  Antheile  der 

Rückversicherer . . . 

4  Sämmtliche  Provisionen.  Agentur-,  Verwaltung«-  und 
Reisekosten,  Inserate,  Drucksachen,  Inventar,  Steuern 
und  Verwendungen  für  gemeinnützige  Zwecke  .  .  . 

5.  Prämien-Reserve,  frei  von  Provisionen,  Verwaltungs- 

kosteu  und  vom  Antheil  der  Rückvers:cherer  .  .  . 

6.  Reserve  für  schwebende  Brandschäden  nach  Abzug 

der  Antheile  der  Rückversicherer . 

7.  Reingewinn  . -  .  .  .  . 

Vertheilung  des  Gewinnes- 
Tantieme  an  den  VerwaltUDgsrath  und 
Vorstai  d  . 


5°|0  zu  Gratificationen  an  Beamte  und 
zum  Beamten  Pensionsfonds  .... 
Dividende  an  die  Actionäre : 

M.  48. —  per  Actie . . 

Zur  Capital-Reserve  ....... 

=  30  96  °|0  des  Reingewinnes. 


M.  14.683.50 
„  4.894  50 


M  97  890.29 


Activa 


1.001.3361  27 

BILANCE  am  31  Deeember  1886. 


M. 

pt. 

59.199 

43 

194.264 

15 

161  984 

34 

188.696 

06 

240  000 

— 

59.302 

_ 

97.890 

29 

_ 

1,001.336  27 

Passiva 

M. 

Pf. 

3,000.000 

— 

240.000 

— 

59  302 

_ 

71.183 

40 

49  035 

73 

48.000 

— 

14.683 

50 

7.394 

50 

1.  Solawechsel  der  Actionäre . .  .  . 

2.  Cassenbestand  . 

3.  Bestand  an  Werthpapieren  : 

M.  120.000  4%  Preussische  consolidirte  Staatsanleihe. 


Lübeck-Büchener  Eisenbahn-Prioritäten. 
Hypothekenbriefe  der  Preuss.  Boden 
Credit-Actien-Bank,  Ser.  IX  von  1884. 
Lübeckische  Staatsanleihe  von  1876. 
Berlin  Hamburger  Eisenbahn-Priorität., 
III.  Emmission. 

Magdeburg  -  Halberstädter  Eisenbahn- 
Prioritäten. 

Tondern’sche  Kreis-Anleihe  von  1883. 
Berlin  -  Potsdam  •  Magdeburger  Eisen¬ 
bahn-Prioritäten. 

Bergisch  -  Märkische  Eisenbahn-Priori¬ 
täten,  Serie  VII. 

25,500  3'/ü°|j  Mecklenburg  -  Sshwerin’sche  Anleihe 
von  1843. 

20.000  4 °/0  Pfandbriefe  der  Deutschen  Hypothe¬ 
kenbank  in  Meiningen  von  1882. 
12.000  „  Altona-Kieler  Eisenbahn  -  Prioritäten, 
II.  und  III.  Emission. 

7.000  ,,  Eutin-Lübecker  Eisenbahn-Prioritäten. 
6.000  3V|0  Prämien-Antheil-Scheine  der  Cöln-Min- 
dener  Eisenbahn. 

3  300  3u/o  Hamburger  Prämien- Anleihe  von  1886. 


92.500 
75.000 

76.500 

52.200 

51.000 

50  000 

43.200 

30.000 


M. 

2,400  000 
3  356 


Pf. 


15 


M.  664.200  Nominal. 


Cautions-Depot  bei  verschiedenen  Regierungen : 
M.  31.500  4°;0  Königl.  Sächsische  Staatsanleihe. 

„  12.300  „  Lübeckische  Stuatsanleihe  von  1875. 


M. 


43.800  Nominal, 
in  Summa  M.  708.000  Nominal. 


Werth  zum  Tagescourse  v.  31.  Dec  1886^W^73E386^£ 
Buchwerth 

4.  Pupiliarisch  sichere  Hypotheken 


5.  Guthaben  bei  den  Gesellschafts-Banquiers 

6.  Diverse  Debitoren  in  laufender  Rechnung 

7.  Stückzinsen  bis  zum  31.  Deeember  1886  . 

8.  Organisationskosten- Conto 

9.  Conto  für  Drucksachen  . 

10.  Schilder-Conto  .  .  . 

11.  Inventar-Conto  .  .  . 


abge3chrieben. 


721  611 
99.060 
77.903 
185.787 
1.880 


3,489.599 


85 

63 

45 

05 


13 


1. 

2 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 


Actien-Capital  . . . 

Priimienreserve  irei  von  Provisionen, Verwaltungskosten 

und  vom  Antheil  der  Rückversicherer . 

Reserve  (ür  schwebende  Schäden,  abzüglich  des  An- 

theils  der  Rü<  kversicherer . 

Capiral-Reserve-Conto . 

Diverse  Creditoren  in  laufender  Rechnung  .... 

Dividenden-Couto . 

Tantieme- Conio . 

Conto  für  den  Beamten-Peosionsfonds  und  Gratitica- 
tionen : 

Bestand . M.  2.500.  — 

aus  1886  . .  4.894.50 


3,489.599  13 


1887. 


I  lihoplf  tlpn  Mary 

’  Lübecker  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

Der  Vorstand  :  G.  Biermann. 

Genehmigt  für  den  Verwaltungsrath  : 

H.  Krohn,  Vorsitzender.  Carl  Nölting. 

Die  Richtigkeit  vorstehender  Bilanz  und  deren  Uebereinstimmung  mit  den  Büchern  wird  auf  Grund  stattgehabter  Prüfung 

hiermit  bestätigt : 

Georg  Hahn.  J.  C.  Reinboth,  Revisoren. 
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Versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  in  Helsingsfors. 


Activa: 


Hypothekar-Darlehen  .  . 

Special-Darlehen  .  .  . 

Prämien-Darlehen  .  .  . 

Depositen-Bestände  .  .  . 

Obligationen  .  ,  .  .  . 

Gestundete  Prämien  : 

Lebensversicherung 
Leibrenten  „  .  . 

Inventar  . 

Baar-Cassa . 

Diverse-Debitoren  .  .  . 


Pa§§i  va: 


FM.  1,600.000.— 

Garautiefonds . 

FM. 

1,600.000.— 

„  3,595.300.— 

Grundcapital . 

n 

400.000.— 

„  213.154.— 

Prämien-Reserve . 

ji 

3,071.863.53 

„  9.922.50 

Unbehobene  Dividenden . 

3.315.40 

„  29.000.— 

Todesfall-Schaden-Reserve . 

» 

42.000.— 

„  174,354.50 

Anticipat.  Prämien . 

n 

1.117.60 

Sparbank- Versieh.  Reserve . 

» 

426.24 

„  8  205  44 

Reserve  für  Kinderversich . 

n 

2.847.12 

„  88.783.77 

Reserve  für  Erlebensfälligkeiten  .... 

r> 

420.— 

»  L— 

Gewiun-Antheile . 

i) 

1.744.18 

„  23.018.34 

Diverse  Debitoren . 

r> 

1,17242 

„  19.886.79 

Reserve-  u.  Gewin  n-V  e  r  t  h.-F  o  n  d 
v  Jahre  1885  .  .  FM.  440.577.89 

Gewinn  1886  ...  „  196.141.96 

Yi 

636.719.85 

FM  5,761.626.34 

FM. 

5,761.626.34 

Helsingsfors,  4  Feber  1887 

J.  J.  Biörksten. 

C.  G.  Sanmark. 


L.  Lindelöf. 

N.  Chr.  Westermarck. 
A.  F.  Sundeil. 


A.  W.  Lagerborg. 
Th.  Wegelius. 

Uno  Kurten.  Director. 
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in 


WIEN 


Holier  Marlit  IX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl.40.552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

XZiauLpt  -_A_g,en.tVLxen ; 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg, 

Triest. 


Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL^ 

Versicherung^  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  2>T r.  2. 

Volieingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlich  en  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährliche  re  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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Für  Oesterreich  -  Ungarn : 

Ganzjährig; . xofl. 

Fflr  Dentscblaml  : 

Ganzjährig: . 20R.-M. 

Filr  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Uednction  u.  Administration : 
TVIE17 

II.,  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  165.  Wien,  am  25.  April  1887  VI.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZEICHNISS :  Assecuranz  :  Der  „Janus“  in  Wien,  im  Zeichen  des  Niedergarges.  —  Oester  r. -Ungarn:  „Der  Anker“  Gesellschaft 
für  Lebeüs-  und  Rentenversicherungen  in  Wien,  ,, Donau“  in  Wien,  Verein  der  Assecuranzbeamten  in  Prag.  —  Deutschland:  Nordstern 
Lebensversicherunga-Actien-Gesellschaft  in  Berlin,  Deutsche  Militärdienst-Versicherungs-Anstalt  in  Hannover,  BerlinischeLebensversieherungs  Gesell¬ 
schaft.  —  England:  Atlas  Lile  Insur.  Comp  in  London,  Lloyd’s  Seeversicherungen.  —  Norwegen:  Christiacia  Almindelige  Braudforsikrings- 
.Sjelskab,  „Idun“  LebensversicherungsGesellschaft  in  Christiania.  —  Schweiz:  Schweizerische  Renten-Anstalt  in  Zürich,  Repnssalien  gegen  die 
schweizerischen  Versicherungs-Gesellschaften.  — Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Checkverkehr  des  Postsparcasseu  Amtes,  Kaiser  Fsrdi- 
»— I  l-'  nands-Nordhahn,  Neue  Prioritäten  des  österreichischen  Lloyd,  Siidhahn-Geselischaft,  Congo-Lose.  -  Inserate. 


Der  „Janus"  in  Wien,  im  Zeichen 

des  Niederganges. 

I. 

Die  Generalversammlung. 

Die  Bilanz  des  Janus  für  das  abge¬ 
laufene  Jahr  ist  unstreitig  die  schlechteste 
in  der  Reihe  der  Abschlüsse,  welche 
von  dieser  Anstalt  in  den  letzten  Jahren 
veröffentlicht  wurden.  Die  Erkenntniss  der 
Decadence,  in  der  sich  der  Janus  nament¬ 
lich  seit  den  letzten  drei  Jahren  befindet, 
scheint  aber  schon  im  Bewusstsein  der 
Mitglieder  aufzudämmern,  und  die^  pro¬ 
gressive  Verschlechterung  der  Geschäftslage 
hat  in  der  kürzlich  stattgehabten  Gene¬ 
ralversammlung  der  Mitglieder  die  Beun¬ 
ruhigung  derselben  schon  ineiuerWeisezum 
Ausdrucke  kommen  lassen,  wie  sie  in  der 
Geschichte  dieser  Anstalt  bisher  unerhört 
war.  Die  Generalversammlungen  des  Jauus 
boten  bekanntlich  stets  den  besten 
Vorwurf  zu  einem  „Stillleben“ ;  nichts 
störto  die  idyllische  Ruhe  die  in  diesen  Ver¬ 
sammlungen  herrschte, welche  sich  in  der  Re¬ 
gel  aus  dem  gesammten  Ausschüsse  und 
einer  Anzahl  stimmberechtigter  Beamten  der 
Anstalt  zusammensetzte  — und  nach  pflicht¬ 
schuldiger  Anhörung  des  ohnehin  allen 
Anwesenden  bereits  bekannten  Geschäfts¬ 
berichtes,  wurde  ebenso  pflichtschuldig  das 
Absolutorium  ertheilt  und  die  Harmonie 
der  Generalversammlung  konnte  regel¬ 
mässig  in  einem  Daukes-Accorde  ausklin¬ 
gen,  den  die  dankbaren  Mitglieder  zur 
höheren  Ehre  die  Direction  erschallen 
Hessen. 

Ganz  anders  gestalteten  sich  aber  die 
Dinge  bei  der  diesjährigen  Generalver¬ 
sammlung,  die  sich  von  ihren  Vorgänge¬ 
rinnen  schon  durch  eine  wesentlich  geän-  j 
derte  äussere  Physiognomie  unterschied,  i 
Der  Sitzungssaal  im  alten  Rathhause  war 
bis  auf  das  letzte  Plätzchen  von  zahlreich 
herbeigeströmten  Mitgliedern  besetzt,  de¬ 
nen  es  darum  zu  thun  war,  Klarheit  über 
die  Situation  des  Janus,  dem  sie  ihre 
eigene  Zukunft  und  die  Zukunft  ihrer 


Angehörigen  anvertraut,  —  zu  erlangen. 
Was  aber  diese  Generalversammlung  von 
den  früher  stattgehabteu  am  wesentlich¬ 
sten  unterschied,  das  war  das  Unerhörte, 
dass  der  verlesene  Rechenschaftsbericht 
nicht  automatenmässig  von  den  Anwesen¬ 
den  zur  Kenntniss  genommen,  sondern 
dass  an  denselben  Interpellationen  geknüpft 
wurden  und  den  Gegenstand  zu  einer  ein¬ 
gehenden  Kritik  über  die  Gestionen  der 
Geschäitsleitung  bot.  Letzterer  Umstand 
erscheint  uns  im  Interesse  der  zahl¬ 
reichen  „Janus“  Mitglieder  welche  der 
Versammlung  nicht  anwohnen  konnten, 
so  wichtig,  dass  wir  von  unserer  Gepflo¬ 
genheit  über  stattgehabte  Generalver¬ 
sammlungen  von  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  nur  summarisch  zu  berichteu 
diesmal  abzugehen  und  das  Essentielle  der 
gestellten  Bemerkungen  und  der  geübten 
Kritik  hier  wiederzugeben  schon  aus  dem 
Grunde  uns  veranlasst  finden,  weil  diese 
Darstellung  ihnen  von  keinem  der  hier  er¬ 
scheinenden  Journale,  weder  politische 
Tages-  noch  Fachblätter  geboten  wurde, 
dieselben  sich  nur  darauf  beschränkten 
das  ihnen  von  der  Direction  zugesendete 
Communique,  enthaltend  das  Resume  der 
zur  Vorlage  gebrachten  Bilanz,  zum  Ab-  j 
drucke  zu  bringen. 

Ein  Mitglied  drückte  seine  Verwun¬ 
derung  darüber  aus,  dass  die  Spesen  des 
„Janus“  grösser  werden,  während  die  Pro¬ 
duction  immer  mehr  zusammenschrumpfe ; 
er  wies  nach  dass  die  Geschäftskosten  im 
1880  nur  fl.  161.0ÜI),  im  Jahre  1 886  da¬ 
gegen  fl.  256.207  betragen  haben,  daher 
in  diesem  Zeiträume  um  nahezu  fl.  100. 000 
gestiegen  sind,  trotzdem  die  Geschäftsab¬ 
schlüsse  eine  stetige  Verminderung  erfah¬ 
ren  haben.  Noch  im  Jahre  1882  haben 
die  Geschäftsspesen  blos  fl.  195  679  ab- 
sorbirt,  in  welchem  Jahre  Geschäfte  in 
Capitalbetrage  von  Ü.  5,910  OuO  erzielt 
wurden,  während  die  Geschäftsabschlüsse 
des  Jahres  1886  sich  nur  auf  fl.  4,050.000 
beliefen  und  dennoch  um  fl.  60.000  Spe¬ 
sen  mehr  erforderten.  Speciell  die  Bu- 
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reauspesen  erhöhten  sich  seit  1882  von 
fl.  55  274  auf  fl.  84.375,  die  Reisekosten 
von  fl.  1890  sogar  auf  fl.  18.352  etc. 

Ueber  diese  in  der  Geschäftslage  durch¬ 
aus  nicht  begründete  Erhöhung  der  Ver¬ 
waltungskosten  erbat  sich  das  interpelli- 
rende  Mitglied  eine  Aufklärung. 

Noch  wirksamer  gestaltete  sich  eine 
zweite  Interpellation,  welche  von  einem 
Mitgliede  des  dem  „Janus“  affiliirteu 
„Pensions  -  Vereines  für  Angestellte  des 
Handels  und  der  Industrie“  eingebracht 
wurde.  Dieses  Mitglied  interpellirte,  wie 
es  sich  denn  eigentlich  mit  den  Gewinnst- 
verspiechuugen  verhalte,  die  mau  seiner 
Zeit  den  Mitgliedern  des  Pensions-Verei- 
nes  gemacht  habe.  Den  aus  diesem  Vereine 
beigetreteneu  Rentnern  habe  man  vom  4  Ver¬ 
sicherungsjahre  ab  eine  8—25 °/0ige  Ermäs- 
sigung  ihrer  Prämienzahlungen  in  sichere 
Aussicht  gestellt,  und  nun  schlössen  die 
Bilanzen  der  letzten  Jahre  mit  ganz  unbe¬ 
deutenden  Ueberschüssen,  die  des  Jahres 
1886  sogar  mit  einem  grossen  Deficite 
der  Reutenabtheilung,  und  es  früge  sich 
nun  woher  denn  eigentlich  die  Direction 
die  in  sichere  Aussicht  gestellten  Divi¬ 
denden  nehmen  wolle? 

Diese  beiden  Interpellationen  beant¬ 
wortete  der  Präsident  des  Directionsrathes 
v.  Lucam  cumulativ,  indem  er  die  Erhöhung 
der  Spesen  mit  der  Aufbesserung  der  Beam¬ 
tengehalte  motivirte,  und  den  zweiten  Inter¬ 
pellanten  damit  abzufertigen  suchte,  dass 
ja  der  Gewinn  der  Rentenabtheiluug  sowie 
überhaupt  ein  Gewinn  seitens  der  Anstalt 
nicht  garantirt  sei ;  nichtsdestoweniger 
werde  aber  die  Direction  bemüht  sein,  mög¬ 
lichst  hohe  Ueberschüsse  zu  erzielen  um 
möglichst  hohe  Dividenden  den  Mitgliedern 
verabfolgen  zu  können.  An  diese  Beant¬ 
wortung  knüpfte  nunmehr  der  eigentliche 
Director  der  Anstalt  Herr  Klang  seine 
angeblich  fachlichen  Bemerkungen,  indem 
er  die  hohen  Spesen  als  natürliche  Folge 
der  allgemeinen  Concurrenzverhältnisse 
hiustellte  und  eine  weitere  Erhöhung  der¬ 
selben  als  leicht  möglich  annahm,  da 
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die  Erwerbung  neuer  Abschlüsse  mit  immer 
grösseren  Opfern  verbunden  sei  und  die 
anderen  Anstalten  auch  nicht  besser  daran 
seien  als  der  ,, Janus'*.  Er  bedauerte  wei¬ 
ters,  dass  die  Rentenabtheilung  passiv  ge¬ 
worden  sei,  was  jedoch  hoffentlich  nur  vor¬ 
übergehend  sein  wird,  und  er  denke,  dass 
sich  die  folgenden  Jahre  günstiger  ge¬ 
stalten  würden. 

Nun  meldete  sich  ein  dritter  Versi¬ 
cherter  zum  Worte,  der  in  einer  längeren 
Ausführung  die  schlechte  Situation  des  Janus 
uacnwies  und  da  diese  Rede  ein  reiches 
statistisches  Material  enthält,  dessen  Rich¬ 
tigkeit  von  der  Direetion  in  keiner  Weise 
bestritten  wurae,  so  lassen  wir  den  Inhalt 
dieser  Rede  möglichst  ausführlich  folgen. 

Redner  wies  vor  allem  nach,  dass 
schon  die  Einleitung  der  Bilanz  unrichtig 
sei,  da  dieselbe  erkläre :  „In  Folge  der 
übei  grossen  Concurrenz  verringern  sich 
die  Versicherungsgeschäfte  der  einzelnen 
Gesellschaften,  also  auch  die  des  „Janus“. 
Dieser  Satz  sei  absolut  falsch,  denn  die 
anderen  grossen  Anstalten  erzielen  fort¬ 
dauerend  bessere  Ergebnisse,  so  z  B 
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WTas  den  in  1886  erzielten  Gewinn 
anbelangt,  betlägt  derselbe  nach  Abzug 
der  Dotirungen  fi.  88.407  also  nur  73/4% 
der  eingenommenen  Prämien,  während 
1880  noch  1 8 •  2 °/0  der  Prämien  verdient 
worden.  Das  Herabgehen  des  Ueberschusses 
lässt  sich  aus  der  allgemeinen  Geschäfts¬ 
lage  nicht  erklären,  da  die  Sterblichkeit 
um  circa  fl.  50.000  weniger  absorbirte 
als  dafür  bestimmt  war,  aus  der  Sterblich¬ 
keit  daher  ein  bedeutender  Gewinn 
lesultirte  und  auch  die  Zinsen  fl.  68  016 
abwarfen,  so  dass  die  Bilanz  sehr  gut 
abgeschlossen  hätte,  wenn  die  Spesen  nor¬ 
mal  geblieben  wären. 

In  den  Spesen  ist  daher  die  Ursache 
des  verringerten  Gewinnes  zu  suchen  und 
die  abnorme  Steigerung  der  Spesen  rührt 
keineswegs  davon  her,  dass  die  Con- 
currenzverhältuisse  ungünstiger  geworden, 
sondern  schuldtragend  seien  einzig  und 
allein  die  fortwährenden  und  kostspieligen 
Experimente,  denen  der  Organismus  des 
Janus  in  den  letzten  Jahre  unterworfen 
wuide.  Seit  1883  wurden  bewährte  Ver¬ 
treter  aus  ihren  Stellungen  entfernt  um 
Bureaubeamten  Platz  zu  machen,  tüchtige 
lnspectoreu  wurden  der  Acquisition  entzo¬ 
gen  und  zu  Bureaudiensten  verwendet, 
nährend  man  langjährige  Bureaubeamte, 
die  bis  dahin  nur  Bureauthäcigkeit  gekannt 
hatten,  als  Inspectoren  hinaus  sandte,  um 
Geschäfte  zu  machen.  Dass  solche  Mass- 
regeln  nur  Confusionen  aber  keine  Ge¬ 
schäfte  bringen  konnten,  wird  Jedermann 
begreifen.  Böhmen  lieferte  1883  noch  für 


circa  fl.  1,000.000  neue  Abschlüsse;  nach 
der  Versetzung  des  dortigen  Vertreters 
in  das  Centralbureau  schickte  man  einen 
Correspondenzbeamten  als  Inspector  nach 
Böhmen  und  von  diesen  Zeitpunute  ab 
verfiel  der  Geschäftsstock  in  Böhmen  rapid 
und  die  neuen  Abschlüsse  sanken  auf  fl. 
300.000  im  Jahre  1884,  und  auf  circa  fl. 
200.000  in  1885  herab.  Der  zum  Inspector 
avancirte  Beamte  reist  nun  seit  21/»  Jahre 
herum,  kostet  der  Anstalt  bereits  nahezu 
fl.  2u. 000  und  von  seinen  Abschlüssen 
sind  keine  fl.  50.000  in  Kraft.  Ein  zwei¬ 
ter  derartiger  Inspector  hat  während  einer 
9  wöchentlichen  Tour  fl.  öOu  Capit.-Vers. 
abgeschlossen  während  die  Kosten  dieser 
Acquisiton  incl.  des  Gehaltes  für  den 
Inspector  mehr  als  fl.  loOO  betrugen. 

Wenn  mau  bedenkt,  dass  unter  nor¬ 
malen  Verhältnissen  für  fl.  2O.0Ü0  Anwerbe- 
spesen  mindestens  fl.  1,000.000  an  neuen 
Geschäften  erzielt  werden  kann,  während  der 
Janus  solche  nur  im  Betrage  von  fl 
50.0UO  dafür  erhielt,  wenn  mau  ferner 
bedenkt,  dass  vier  solche  Beamte  auswärts 
mit  ähnlichen  Erfolgen  und  gleich  hohen 
Spesen  thätig  sind,  dann  wird  man  das 
bedeutende  und  unproductive  Anschwellen 
der  Geschäftsspesen  begreifen.  Vollständig 
unaufgeklärt  bleibt  es  aber,  wie  der 
Director  einerseits  erklären  kann,  dass 
die  ungeheure  Concurrenz  ganz  aus- 
sergewöhnliche  Anstrengungen  zur  Hebung 
der  Production  erfordere,  wenn  man  dage¬ 
gen  anderseits  sieht  weiche  Massregeln 
er  zur  Bekämpfung  dieser  Concurrenz  er¬ 
greift. 

Bedauerenswerthe  Anstalt,  die  mau 
concurrenzfähig  zu  machen  glaubt,  indem 
man  unerfahrene  Leute  zu  Acquisiteuren 
macht  und  erwartet,  dass  sie  geeignet 
seien,  die  übermächtige  Concurrenz  zu 
bewältigen. 

In  Ziffern  ausgedrückt  steigerten  sich 
die  Kosten  der  neuen  Geschäfte  in  dem 
Maasse,  dass  1  Million  Gulden  neuer  Ab¬ 
schlüsse  1882  ca.  fl.  22.000,  1886  dage¬ 
gen  ca.  fl.  45.000  an  Spesen  verursachten. 

Der  Redner  stellte  nun  die  Ergeb¬ 
nisse  desAnkers,  denen  des  Janus  entgegen 
und  wies  nach,  dass  der  Anker  fl.  3,777.866 
Prämieneinnahmen;  fl.  575.789  Gesammt- 
kosten;  fl.  195.466  Bureaukosteu,  Janus 
fl.  1,166.964  Prämieneinnahmen  fl.  256.207 
Gesammtkosten  ;  fl.  100.418  Bureaukosten 
hatten,  so  dass  der  Anker  15%  der 
Prämien  als  Spesen  verbrauchte,  der.Janus 
dagegen  22  V2 0/0,  wobei  der  Anker  für  fl. 
17,800.000.  der  Janus  für'  fl.  4,<;50.000 
neue  Abschlüsse  erzielten.  Die  Bureau¬ 
spesen  des  Anker  betrugen  verhältniss- 
mässig  kaum  die  Hälfte  der  des  Janus. 

Bezüglich  der  in  1886  vertheilten 
Ueberschüsse  wies  der  Redner  nach,  dass 
mehr  vertheilt  wurde  als  dazu  vorhanden 
war.  In  der  Todesfall-Abtheilung  wurde 
1886  fl.  102.751  vertheilt,  der  für  dieses 
Jahr  vorhandene  Gewinn  betrug  aber  nur  fl. 
91.000,  ..o  dass  fl.  12.000  zu  viel  hinaus 
gegeben  wurden.  In  den  nächsten  drei 
Jahren  sollen  die  Gewinne  der  Jahre 
1884  —  8(>  vertheilt  werden  ;  vorhan¬ 
den  sind  zu  diesem  Zwecke  nur  fl. 


262.937;  zur  Vertheilung  müssten  zum  min¬ 
desten  fl.  340  000  gelangen,  wenu  die  Ge- 
winuautheil  enicht  verringert  werden  sollen. 

Noch  viel  schlechter  steht  die  Reuten- 
abtheiiung;  dort  wurden  1886  fl.  12112 
Gewinn  vertheilt,  zur  Verfügung  standen 
aber  nur  fl.  3000.  Der  Gesammt-Sicher- 
heitsfonds  dieser  Abtheilung  beträgt  jetzt 
fl.  11.379  die  für  die  Gewinnauszahlungen 
der  nächsten  drei  Jahre  ausreichen  sollen; 
die  Auszahlungen  werden  aber  bei  nur 
l1/ 2%  Dividende  beiläufig  fl.  60.000  be¬ 
anspruchen,  es  entsteht  daher  ein  Deficit 
von  fl  48  OüO,  das  wol  in  dieser  Höhe 
gar  nicht  zu  decken  möglich  sein  wird, 
weil  der  Antheil  der  Rentenabtheiluug  an 
dem  allgemeinen  Reservefonds  im  Ganzen 
nur  fl.  34  365  beträgt.' 

Der  Redner  schloss  seine  mit  grosser 
Aufmerksamkeit  aufgenommenen  Ausein¬ 
andersetzungen  damit,  dass  er  auf  die 
Nothwendigkeit  hinwies,  der  Janus  müsse 
wieder  zu  einer  rationellen  Geschäftsbasis 
zurückkehren  und  es  wäre  im  luteresse 
der  Versicherten,  wenn  die  Gewinnauiheile 
für  die  nächsten  Jahre  herabgesetzt  würden 
damit  nicht  der  Reservefond  dazu  herau- 
gezogen  werden  müsse  und  die  Mittel  des 
Janus  nicht  geschwächt  würden.  Einen 
Antrag  stellte  der  Redner  nicht,  da  er, 
wie  er  sagte,  davon  überzeugt  sei,  dass 
jeder  Antrag  niedergestimmt  würde,  aber 
sagte  er,  wenn  die  Geschäftsführung  in 
der  Weise  wie  bisher  fortarbeitet,  so  wird 
die  nächste  Generalversammlung  eine  noch 
viel  schlechtere  Bilanz  vorfinden  als  die 
vorliegende  ist. 

Als  nun  Herr  Director  Klang  sich 
zur  Antwort  erhob,  erwartete  Jedermann 
eine  sachliche  Widerlegung  dieser  wich¬ 
tigen  anklagenden  Ziffern;  eine  Begründung 
seines  geschäftlichen  Systems.  Anstatt 
dessen  beschränkte  sich  der  Herr  Director 
auf  die  Besprechung  einiger  nebensächlicher 
Umstände  und  bemängelte  nur  die  Richtig¬ 
keit  des  Vergleiches  mit  dem  Anker,  sowie 
die  Behauptung,  dass  1886  zu  viel  als 
Gewinnantheil  hinausgegeben  worden  sei. 
(Beide  Bemänglungen  wurden  später  von 
dem  betreffenden  Redner  als  ialsch  nach¬ 
gewiesen). 

Sodann  gab  der  Director  folgende  Er¬ 
klärung  ab  :  „Es  ist  e  i  n  e  subjectiv  e 
Anschauung,  welches  Geschäfts¬ 
system  das  Richtige  ist,  ich 
kann  nur  sagen,  dass  ich  als 
gehorsamer  Diener  die  Auf¬ 
träge  meiner  Direetion  durch¬ 
geführt  habe,  und  so  lange 
meine  Direetion  bei  dem  ge¬ 
genwärtigen  Geschäftssysteme 
beharren  wird,  so  lange  werde 
ich  getreu  ihre  Ordres  aus¬ 
führen.“ 

Sprach’s  und  setzte  sich ;  der  getreue 
Fridolin  der  Direetion. 

Diese  Erklärung  übte  auf  die  An¬ 
wesenden  eine  geradezu  verblüffende 
Wirkung  ;  die  Herren  Directionsräthe  sähen 
ganz  verdutzt  darein  als  sie  hörten,  dass 
eigentlich  sie  es  seien,  welche  die  neue 
Fantasieorgarnisation  verschuldet  haben, 
und  dass  daher  auch  nur  sie  für  die 
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schlechte  Bilanz  des  Janus  verantwortlich 
seien.  Diese  Vertheidigungsrede  des  Herrn 
Director  Klang  setzte  übrigens  seinem 
ganzen  bisherigen  Vorgehen  die  Krone  auf. 
Nachdem  er  seit  Jahren  das  ganze  Schwer¬ 
gewicht  seines  fachmännischen  Könnens  und 
Wollens  für  die  Durchführung  seiner  ver¬ 
bessernden  Ideen  eingesetzt  ;  Jeden  der 
sich  erlaubte,  an  dem  Erfolge  seiner  Ver¬ 
besserungen  zu  zweifeln,  aus  dem  Ver¬ 
bände  der  Anstalt  gedrängt ;  nachdem  er 
mit  allen  Mitteln  der  Ueberredungskunst 
die  der  Fachmann  dem  Laien  gegenüber 
ja  so  reichlich  besitzt,  den  Directionsrath 
dazu  veranlasst  hatte,  die  neue  Organi¬ 
sation  als  vorzüglich  anzusehen,  wälzt  er 
plötzlich  alle  Verantwortung  von  sich  in 
dem  Momente  ab,  wo  man  ihm  sein  Fiasco 
ziftermässig  nachweist. 

Wir  wissen  nicht,  wie  sich  die  Herren 
Directionsräthe  in  die  ihnen  aufgedräugte 
Rolle,  die  Fehler  des  Fachdirectors  als 
die  ihrigen  gelten  zu  lassen,  finden  werden 
und  ob  sie  den  Vorwurf  auf  sich  lasten 
lassen  wollen,  dass  es  nur  ihre  Initiative 
gewesen,  die  dem  Janus  viele  Tausende 
Gulden  unfruchtbarer  Spesen  gekostet  hat  ; 
wir  glauben  jedoch,  dass  die  Directions¬ 
räthe  gegen  diese  Insinuation  entschieden 
Protest  erheben  und  entweder  ihre 
Würde  niederlegen  oder  dafür  sorgen 
werden,  dass  die  Geschäftsleitung  des 
Janus  in  anderen  Bahnen  gelenkt  werde. 

Den  Schluss  der  Verhandlungspunkte 
bildete  die  Kriegsversicherung,  auf  die  wir 
in  der  nächsten  Nummer  zurtickkommen 
werden. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Mit  jedem  Jahre 
wächst  der  Umfang  und  die  Bedeutung  dieser 
Gesellschaft  die  ihre  Position  als  erste  und  be¬ 
deutendste  der  heimischen  reinen  Lebensversi- 
cherungs  Gesellschaften  siegreich  zu  behaupten 
vermag.  Trotz  der  Ungunst  der  herrschenden  all¬ 
gemeinen  Verhältnisse,  trotz  der  stetig  zuneh- 
mendeu  nicht  unbedeutenden  Concurrenz,  ent¬ 
wickelt  diese  Gesellschatt  eine  Productiousfähig- 
keit,  die  nur  in  dem  unbedingten  Vertrauen  das 
ihr  von  allen  Seiten  entgegengebracht  wird,  ihre 
Erklärung  findet.  Das  Vertrauen  und  die  Be¬ 
liebtheit  ist  aber  auch  vol’.aut  berechtigt  wenn 
man  erwägt,  dass  die  Gesellschaft  ihrem  Impegno 
gegenüber  Garantiemittel  in  der  Höhe 
von  circa  34  Millionen  in  effectiven  Werthen 
auszuweisen  vermag. Aus  dem  Geschäftsbetriebe,  der 
an  der  Spitze  einen  ehienden  Nachruf  für  den  ver¬ 
storbenen  Director  Dr.  N.  Bodart  enthält,  geht  her¬ 
vor,  dass  auch  im  verflossenen  Jahre  das  Ge¬ 
schäft  an  Umfang  gewonnen  und  fiir  die  Versi¬ 
cherten  und  die  Actionäre  gleich  befriedigende  Re¬ 
sultate  geliefert  hat.DieSumme  der  neu  überreichten 
Anträge  erreichte  die  Ziffer  von  fl. 21, 570.540  und  der 
Versicherungsstand  umfasste  am  Ende  des  Jahres 
74.419  Verträge  mit  fl.  154,696.37 8  28  Capital  und 
fl.  47.302-42  Rente.  Unter  den  Einnahmen  figu- 
riren  dieEinlagen  füi  Ueberlebens- Asssociationen  m  it 
948  555-75,  die  Prämien  für  Erlebensversicherun- 
gtn  zu  festen  Prämien  mit  Gewinnantheil  mit  fl. 
1,224.947.01,  die  Prämien  für  Todestailversiche- 
rungen  und  Erlebens  Versicherungen  ohne  Gewiun- 


antheil  mit  fl  1.604.363  38  und  die  Zinsen  mit  fl. 
1,646.737-70.  Was  die  Ausgaben  betrifft,  so  sind 
im  Jahre  1886  gezahlt  worden: 
an  die  Associations-Mitglieder  fl.  3,004.279-91 

für  Sterbefälle,  Erlebens-  und  Ren¬ 
tenversicherungen  au  die  Begün¬ 
stigten  „  1,004.919-29 

Darlehen  an  die  Versicherten  ,,  262  503'09 

Die  Rentabilität  zu  Gunsten  der  Ver¬ 
sicherten  erhellt  daraus,  dass  die  Associations- 
Mitglieder  fiir  die  in  Raten  gezahlten  Einlagen 
per  fl.  1,320.482  32,  fl.  3,004.279  72,  d.  h.  dieEin¬ 
lagen  sammt  7  ‘/a  Procent  Zinsen  und  Zinseszinsen, 
die  auf  den  Erlebensfall  mit  Gewinnantheil  Ver¬ 
sicherten  neben  dem  versichertenBetrage  alsGewinn 
34-12  Procent  des  versicherten  Capitales  erhielten, 
während  fiir  die  auf  den  Todesfall  mit  Gewincan- 
theilVersicherten  25  Procent  der  Jahres-Prämie  als 
Gewinnautheil  entfiel.  Die  Garantiemittel 
der  Gesellschaft  bestehen,  wie  aus  dem 
Rechenschaftsberichte  hervorgeht,  ausser  deuFonds 
der  Ueberlebeus-Associationen  per  fl.  16,823.056  80 
in  nachstehenden  Fonds  : 

Fonds  für  die  Versicherungen  aut 
den  Erlebensfall  mit  Gewinnan¬ 
teil  „ 

Prämienrf  serven  und  Gewinnan- 
theiifonds  für  Versicherungen  auf 
den  Todesfall  mit  Gewinnantheil  „ 
Prämienreserven  für  Todesfall-Ver- 
sicherungen  und  Erlebensversi¬ 
cherungen  ohne  Gewinnantheil, 
sowie  Rentenversicherungen  ,, 
hiezu  kommt  noch  dasActioncapital ,, 
und  die  Capitalreserve  mit  deu 
Specialreserven  per  „ 

zusammnn  fl.  33,723.884  72 
Was  die  Capitalsanlage  betrifft,  so 
sind  von  dem  angegebenen  Betrage  fl.  1,895.022-11 
in  dem  in  Folge  jährlicher  Abschreibungen  weit 
unter  dem  wirklichen  Werthe  in  die  Bilanz  ein¬ 
gestellten  Realitätenbesitze  in  Wien  und  Buda¬ 
pest,  der  Rest  in  anderen  pupillarsicheren  Werthen 
investirt  und  sah  sich  daher  das  Revisi**s-Co- 
mitö  in  seinem  Berichte  veranlasst,  anerkennend 
hervorzuheben,  duss  die  Gesellschaft  bei  ihren 
Anlagen  mit  strenger  Solidität  vorgeht  und  einer 
reichen  Dotirung  der  Assecuranzfonds  und  Prä¬ 
mienreserven  ihre  besondere  Aufmerksamkeit 
widmet. 

„Donau“  in  Wi er.  Die  Productionsfähigkeit 
dieser  nach  den  Principien  der  strengsten  Reeli- 
tät  arbeitenden  Gesellschaft  hat  sich  auch  im 
letztabgelaufenen  Jahre  bewährt,  da  sie  auf  der 
ganzen  Linie  ihres  Betriebs  Avancen  aufzuweisen 
hat,  und  wenn  auch  das  Betriebsergebniss  durch 
grössere  Biände,  durch  starke  Hagelschäden  und 
durch  Totalverluste  in  der  Transportbranche  be¬ 
einträchtigt  wurde,  so  ist  es  noch  immer  gross 
genug  um  die  Actionäre  zu  befriedigen  und  das 
Vertrauen  der  Versicherten  unentwegt  zu  erhal¬ 
ten,  da  mit  dieser  Bilanz  der  Beweis  erbracht  ist, 
dass  bei  einem  consolidirten  Unternehmen,  das 
sich  einer  rationellen  Leitung  zu  erfreuen  hat, 
selbst  ein  ungünstiges  Schaden /erhältniss  die  Ba¬ 
sis  des  Geschäftes  nicht  zu  tangiren  vermag.  Bei 
der  Feuerversicherung  erreichte  die  Versiche¬ 
rungssumme  im  Jahre  1886  die  Höhe  von  Gulden  | 
574,847  824  gegen  fl.  516,023.509  im  Vorjahre, 
ist  somit  um  fl.  58,824.315  höher.  Die  Prämien- 
Einnahme,  welche  sich  auf  fl.  1,788-862-11  stellte, 
überstieg  dieienigen  des  Jahres  1885,  welche  fl. 

1,  617.839-15  betrug,  um  fl.  171.032-36.  Für 


4,571.979  80 

2,030.348-99 

7,721.487-62 

1,000.000-— 

1,577.012.27 


Rückversicherung  wurden  fl.  662.06524  gegen 
fl.  627.188  81  im  Jahre  1885,  somit  um  Gulden 
34.876.43  mehr  ausgegeben.  Die  verbleibende 
Netto-Prämie  pro  1886  beträgt  fl.  1,126  806.87, 
gegen  fl.  990.650.94  im  Vorjahre,  wodurch  sich 
eine  Mehrprämie  von  fl.  136.155.93  herausstellt 
Die  Versicherungen,  welche  auf  mehrere  Jahre 
mit  jährlicher  Prämienzahlung  abgeschlossen  wor¬ 
den  sind,  zeigen  die  Prämiensumme  von  Gulden 
3,852.595  gegen  fl.  3,512  472  im  Vorjahre.  Für 
Brandschäden  war  eiu  Betrag  von  fl.  1,215.992  12, 
worauf  fl.  565  982.29  Rückersatz  stattfand,  also 
für  eigene  Rechnung  fl.  650.009  «4  erforderlich, 
wovon  jedoch  die  aus  dem  Vorjahre  übertragene 
Schadenreserve  von  fl.  21.292  in  Abrechnung 
kommt,  £0  dass  sich  der  für  eigene  Rechnung 
verbleibende  Schadenbetrag  auf  fl.  628  717-83  ver¬ 
mindert,  gegen  fl.  469.002.39  im  Vorjahre.  Die 
bereits  erwähnte  Schadenziffern  von  fl.  1,215.992-  i  2 
ist  die  höchste  seit  dem  Bestehen  der  „Donau“, 
was  hauptsächlich  den  zahlreichen  Bränden  vou 
industriellen  Etablissements  zuzuschreibeo  ist., 
welche  allein  den  bedeutenden  Betrag  von  H. 
529.451  69  in  Anspruch  nahmen.  Nicht  minder 
ungünstig  waren  die  Schaden  Verhältnisse  bei  den 
Fechsungsversicherungen,  welche  fl.  149.46844 
Schäden  ergaben.  Für  die  noch  unerledigt  geblie¬ 
bene  Schäden  sind  fl.  35.571,  worauf  fl  9225 
Rückersatz  entfällt,  daher  Netto  26.346  ant  neue 
Rechnung  vorgetragen.  Die  Prämienreserve  der 
Feuerversicherung  ist  wieder  höher  dotirt  und 
beträgt  fl.  678.695  95  oder  60-23%  der  Netto- 
Jahresprämien-Einnuhme,  gegen  59  52%  im  Vor¬ 
jahre.  —  Die  Prämien-Einnahme  in  der  Trans¬ 
portversicherung  betrug  fl.  180.644-79,  wovon 
für  Rückversicherung  fl.  41.434  68  verausgabt 
wurden.  Die  für  Transportschäden  ausgezahlte 
Summe  belief  sich  auf  fl.  1I0.94546,  worauf  fl. 
21  786  84  Rückersatz  entfällt,  somit  für  eigene 
Rechnung  fl.  89.158-62,  welcher  Betrag  sich  nach 
Abzug  der  Schadenreserve  von  fl.  37.953  auf  fl. 
51.205  62  vermindert.  Die  Reserve  für  noch  schwe¬ 
bende  Schäden,  sowie  für  noch  laufende  Versi¬ 
cherungen  sind  mit  fl.  84.252-39  für  eigene  Rech¬ 
nung  zurückgestellt.  —  In  der  Hagelversicherung 
stand  im  verflossenen  Jahre  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  fl.  9,749.546  mit  einer  Prämienein  - 
nahme  von  fl.  226. 51484  in  Kraft.  Die  Rückver¬ 
sicherung  davauf  bezifferte  sich  auf  fl.  6  363  790 
Versicherungssumme  und  fl.  141.854J6  Prämie. 
An  Scbadenzahlungen  und  Erhebungskosten  ka¬ 
men  fl.  276  375-32  zur  Auszahlung,  der  darauf 
entfallende  Rückersatz  betrug  fl.  180.030-80,  so 
dass  fiir  eigene  Rechnung  fl  96.344-52  verblieben. 
—  In  der  Lebensversicherung  sind  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  2012  Anträge  von  Versicherungen 
auf  den  Todesfall  mit  einer  Versicherungssumme 
von  fi.  2  842.934  und  113  Anträge  auf  den  Le- 
bensfall  mit  einer  Versicherungssumme  von  Gulden 
110.758,  zusammen  also  fl.  2,953.692  eingegangen 
Der  Abgang  bei  Lebzeiten  betrug  6  57%  der  im 
Laufe  des  Jahres  in  Kraft  gestandenen  Versiche¬ 
rungssumme.  Die  Sterblichkeit  unter  den  Versi¬ 
cherten  erreichte  abermals  nicht  die  erwartungs- 
mässige  Höhe.  Die  Prämienreserven  erhielten  eine 
Vermehrung  von  fl.  157  792'80  und  die  Agiore¬ 
serve  um  fl.  15.000.  Der  Versicherungsstand  am 
31.  December  1886  umfasste:  11.847  Versiche¬ 
rungen  auf  den  Todesfall  mit  fl.  16.647.547 
Versicherungssumme.  529  Versicherungen  auf 
Erlebensfall  mit  fl.  662  725,  81  Rentenversiche¬ 
rungen  mit  fl  22.597  45  jähilicher  Rente  und  41 
Kriegsversicherungen  mit  fl.  70.700  versicherten 
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Capitals  und  fl.  450  jährlicher  Rente.  Die  Versi¬ 
cherungssumme  ist  um  fl.  677.188  gestiegen,  eben¬ 
so  hat  sich  die  jährlich  zu  zahlende  Rente  um 
fl.  640  64  erhöht.  Der  im  Jahre  1886  erzielte  Ge- 
scbätt8gewinn  beträgt  fl  78.530-40,  wozu  die  Le- 
bersversicheruugs-Abtheilung  den  Betrag  von  fl. 
58.000  lieferte.  Von  diesem  Gewinn  per  fl.  78.530 
welcher  sich  durch  den  Gewiunvortrag  aus  dem 
Jahre  1885  auf  fl  155  680  erhöht,  gelangt  nach 
Abzug  der  Tantiemen  und  der  statutenmässigen 
Dotation  des  Gewinnst-Reservefonds  der  Betrag 
von  fl.  100.000  oder  fl.  20  per  Actie  =  10°/0  a's 
Dividende  an  die  Actionäre  zur  Vertheilung, 
während  der  Rest  von  fl.  44.267  auf  neue  Rech¬ 
nung  vorgetragen  wird 

Verein  der  Assecuranzbeamten  in  Prag.  Von 
den  kleinsten  Anfängen  ausgehend,  entwickelt 
sich  dies  r,  den  Staudesinteressen  ebenso  wie  dem 
Versorgungszwecke  seiner  Angehörigen  gewid¬ 
mete  Verein,  in  erfreulicher  Weise.  Mit  Schluss 
des  Jahres  1886  zählte  diese  Verein  79  wirkliche 
und  11  unterstützende  Mitglieder,  und  hatte  eine 
Vei  mögen  von  fl.  2852  aufzuweisen,  nachdem  er 
fl.  169  an  Unterstützungen  im  abgelaufencn  Jahre 
verabfolgte.  Bedauerlich  klingt  der  Schmerzens¬ 
schrei  der  Vereinsleistung  ob  der  Abstinenz  einer 
Anzahl  Collegen,  welche  dem  Vereine  nicht  nur 
gleicbgiltig,  condern  sogar  feindlich  gegenüber 
stehen.  Offenbar  treibt  auch  hier  der  leidige  Na¬ 
tionalitätenhass  seine  miasmatischen  Blüthen 
und  vergiftet  schon  im  Keime  eine  zarte  Pflanze 
die  unter  gemeinschaftlicher  Pflege  und  bei  rich¬ 
tiger  Erkenntniss  des  Gefühls  der  Zusammenge¬ 
hörigkeit  einst  zu  einem  mächtigen  Baume  auf- 
schiessen  könnte,  in  dessen  Schatten  sich  ruhe¬ 
bedürftige  Fachgenossen  am  Abende  ihres  Lebens, 
in  welchem  Idiome  immer  sie  des  Tages  harte 
Arbeit  zu  bestellen  hatten  ruhig  niederlassen 
könnten,  In  der  Politik  ist  der  Nationalitäten¬ 
streit  ein  Unglück,  auf  das  humanitäre  Gebiete 
übertragen,  wird  er  zum  Verbrechen. 

Deutschland. 

Nordstern  Lebensversicherungs-Actien-Ge- 
sellschaft  in  Berlin.  Wie  wir  dem  Geschäftsbe- 
ricbto  entnehmen,  ist  es  der  Gesellschaft  im  ver¬ 
gangenen  Jahre  gelungen,  mit  etwas  geringeren 
Kosten  ein  gleich  günstiges  Resultat  wie  1885  zu 
erzielen.  Es  wurden  1849  neue  Versicherungen 
über  den  Capilalbetrag  von  M.  8,116.839  und  M. 
10.653  jährliche  Rente  abgeschlossen  und  der 
Versicherungsbestand  hob  sich  auf  ^l.OlS  Versi¬ 
cherungen  über  M.  70,922.626  Capitalbetrag  und 
M.  61.129  Rente.  Die  Prämien-Einnahme  stieg  um 
M.  185.274  auf  M.  2,501.388  die  jährlich  wieder¬ 
kehrende  allein  um  M.  153.998  auf  M.  2,413.719 
und  die  Zinseneinnahme  um  M.  42.252  auf  Mark 
541.476.  Die  Sterblichkeit  unter  den  Versicherten 
war  um  M.  174  493  günstiger  als  rechnungsmäs- 
sig  erwartet  werden  konnte.  Die  Bilanz  ergiebt 
einen  Ueberschuss  von  M.  414.993.  Die  Gewinn 
reserve  ist  -um  M.  19.342  auf  M.  81.515,  die  Prä¬ 
mienreserve  um  M.  1,204.206  auf  M.  11,529.832 
gestiegen.  Die  Capitalreserve  bleibt  unverändert 
in  der  statutgemässen  Höhe  von  M.  375.000,  des¬ 
gleichen  die  Extrareserve  der  Actionäre  unver¬ 
ändert  mit  M.  25.807.  Die  von  der  Direction  und 
dem  Aufsichtsrath  vorgeschlageue  Dividende  von  M. 
92  per  Actie  an  die  Actionäre,  18°]0  an  die  am 
Gewinn  betheiligten  Versicherten  und  28°/0  auf 
die  Versicherungen  mit  steigender  Versicherungs¬ 
summe,  sowie  eine  Ueberweisung  von  M.  5000 


an  den  Gewinnsammelfonds  der  Versicherten  auf 
den  Lebensfall  mit  steigender  Versicherungssumme, 
wurde  einstimmig  genehmigt.  Wir  kommen  auf 
die  Bilanz  noch  zurück. 

Deutsche  Miljtärdienst-Versicherungs  Anstalt 
in  Hannover.  Böte  nur  das  Einheimsen  bedeuten¬ 
der  Prämienbeträge  den  Massstab  zur  Beurtei¬ 
lung  einer  reinen  Erlebensversicherung,  so  müsste 
man  unbedingt  die  „Deutsche  Militärdienst“  als 
eine  grosse  Anstalt  bezeichnen,  da  sie  es  nach 
neunjährigem  Bestände  bereits  zu  einer  Prämien- 
Eiunahiuo  von  über  vier  Millionen  M.  gebracht  hat, 
und  da  ihre  Fälligkeiten  dieser  bedeutenden  Einnah¬ 
me  gegenüber  im  Jahre  1886  nur  M.  9.955  betrugen, 
so  darf  es  nicht  Wunder  nehmen  im  Rechnungs 
Abschlüsse  eitel  Aufschwung  und  Vermehrung  zu 
finden.  Ganz  anders  sieht  sich  jedoch  die  Bilanz 
an,  wenn  man  die  Summe  der  von  dieser  Anstalt 
bereits  eingegangenen  Impegni  mit  der 
Summe  dessen  vergleicht,  was  sie  zur  Er¬ 
füllung  dieser  Verpflichtungen  nach  neunjährigem 
Bestände  in  Rücklage  gebracht  hat.  Die  Fällig¬ 
keiten  einer  Erlebensversichtrungs-Gesellschaif, 
die  alle  in  einer  verhältnissmässig  kurzen  Zeit 
eintreten,  erfordern  eine  ganz  andere  Reservi- 
rungs-Methode  als  dies  bei  der  Todesfallversiche¬ 
rung  der  Fall  ist ;  eine  Erleber.sversicherungs-Ge- 
sellschaft  darf  absolut  nicht  mehr  verbrauchen  als 
den  geringen  Regiezuschiag  den  sie  zu  ihrer 
Netfo-Prämie  zu  rechnen  vermag,  und  letztere 
muss  voil  und  unvermindert  in  Rücklage  gebracht 
werden  können,  soll  die  Gesellschaft  in  der  Lage 
sein  ihren  zum  grösseren  Theile  gleichzeitigen 
und  massenhaft  fällig  werdenden  Verpflichtungen 
zu  erfüllen.  Die  „Deutsche  Militärdienst“  hat  nicht 
weniger  als  71  ’J»  Millionen  Mark  solcher  Verpflich¬ 
tungen  übernommen  und  hat  nach  neunjährigem 
Bestände  erst  etwas  über  9  Millionen  ziffermässig 
in  Rücklage  gebracht,  trotzdem  vielleicht  schon  in 
nächster  Zeit  die  Fälligkeitenj'imgrösseren  Betrage 
beginnen  dürften,  und  dieselben  von  da  ab  jähr¬ 
lich  progressiv  wachsen.  Statt  sich  aber  mit  dem 
bescheidenen  Regiezuschlag,  der  sich  woJ  kaum 
über  10°/o  der  Netto-Prämie  erheben  dürfte,  zu 
begnügen,  benutzt  die  Direction  die  jetzt  noch 
reichlich  scheinenden  Eingänge  an  Prämien  um 
eine  Versicherungs-Gesellschaft  im  grossen  Style 
zu  spielen  und  es  einer  solchen  im  möglichst  ho¬ 
hen  Aufwand  von  Vcrwaltungskosten  gleich  zu 
thun.  Die  Polizzen-Gehühren  ungerechnet,  welche 
die  Direction  merkwürdigetweise  als  Einnahme 
gar  nicht  verbucht  (dieselben  dürften  bei  19.314 
neuen  Pelizzen  wol  ein  hübsches  Sümmchen  ab¬ 
werfen)  verbraucht  die  Direction  14%  der  Ge- 
sammt  -  Einnahmen  nur  auf  Verwaltungskosten 
allein,  eicProcentsatz  den  mau  sich  selbst  bei  der 
ungleich  lucrativeren  Todesfallversicherung  kaum 
gestatten  darf.  Im  Grossen  und  Ganzen  macht 
die  vorliegende  Bilanz  auf  uns  den  Eindruck  als 
würde  man  bei  dieser  Anstalt  über  die  reichlichen 
Eingänge  der  Gegenwart  die  Zukunft  mit  ihren 
riesig  anwachsenden  Verpflichtungen  ganz  ver. 
gessen  oder  sich  zum  mindesten  bezüglich  der¬ 
selben  keine  besondere  Scrupel  machen.  Wie 
leicht  man  die  Gegenwart  zu  nehmen  scheint  be¬ 
weisen  die  Ziffern  der  Ausstände,  die  bei  einer 
Prämien-Einnahme  von  M.  4,225.007  nicht  weni¬ 
ger  als  M.  450.379  =  circa  11%  betragen.  Ne¬ 
ben  dieser  zum  mindesten  nicht  sehr  validen  Post 
finden  wir  als  einen  weiteren  Vermögensbestand- 
theil  „Gestundete  Prämien“  in  der  Höhe  von  M. 
319.788  aufgeführt,  die  keineswegs  zur  Erhöhung 
des  Werthes  derActiva  beitragen.  Ob  schliesslich 


eine  Gesellschaft  die  vermöge  der  Natur  ihres 
Geschäftes  auf  eine  möglichst  mobile  Anlage 
ihrer  Capitalien  Bedacht  zu  nehmen  hat,  gut  da¬ 
ran  thut  von  9  Millionen  Reserven  circa  7'|j  Mil¬ 
lionen  im  Hypothekengeschäfte  festzurenneu,  wol¬ 
len  wir  vorläufig  nicht  weiter  erörtern. 

Berlinische  Lebens  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Nach  dem  Rechnungs- Abschlüsse  pro  1886 
gestalteten  sich  die  Geschäfts-Ergebnisse  wie 
folgt :  Es  gingen  im  Jahre  1886  ein:  2864  Anträge 
über  M.  12,857.500  Capital  und  M.  51.576  Rente, 
von  denen  2229  Versicherungen  mit  M.  ff, 550.000 
Capital  und  Mf  51.589  Rente  zum  Abschluss  ge- 
angtea.  Wegen  Ablaufs  der  Versicherungszeit 
und  aus  anderen  Gründen  schieden  aus  :  772  Ver¬ 
sicherungen  mit  M.  3,670.230  Capital.  Als  ver¬ 
storben  wurden  angemeldet  457  Personen,  welche 
zusammen  mit  M.  2,318.273  Capital  und  Mark 
6,442  Rente  versichert  waren.  Die  Capitahsein- 
lagen  betrugen  M.  579  718,  die  Prämien-Einnahme 
b  lief  sich  auf  M.  4,128.933,  die  Zinsen-Einnahma 
aut  M.  1,584,159,  der  Garantie  und  Reservefonds 
wuchs  um  rund  M.  2,033.800  und  der  Reingewinn 
stellt  sich  auf  M.  831  364.  Von  dem  in  diesem 
Jahre  zur  Vertheilung  gelangenden  Gewinn  pro 
1882  erhalten  die  Versicherten  321|a°|0  ihrer 
Prämie.  Für  die  Actionaire  stellt  sich  der  Ge- 
sammt-Ertrag  der  Actie  einschliesslich  der  bereits 
am  1  Januar  er.  gezahlten  M.  30  Zinsen  auf 
M.  176,50. 


England. 

Atlas,  Life  Insur.  Co.  in  London.  Die  unter 

dem  Patronate  dieser  Gesellschaft  gegründete 
„Mortgage-Assnrance-Combination“  will  es,  nach 
Art  der  Baugenossenschaften,  jedem  Versicherten 
möglich  machen,  sich  ein  Haus  kaufen  und  gleich¬ 
zeitig  sein  Leben  zu  versichern,  ohne  das  es  ihm 
mehr  Kosten  verursachen  würde,  als  wie  ehemals 
seine  Hausmicthe  zu  zahlen.  Zu  diesem  Behufe 
beabsichtigt  die  „Atlas  Life“,  Beträge  von  Pf. 
Sterl.  500 — 5000  an  den  Versicherten  auszuleihen, 
welche  als  Hypothek  auf  dem  zu  erwerbenden 
Hause  oder  Grundeigenthum  zu  lasten  hätten  ; 
diese  Beträge  wärei  in  vierteljährigen  Ratenzah¬ 
lungen  mit  Interessen,  welche  gleichzeitig  zur 
Bestreitung  der  Lebensversicherungsprämie  zu 
dienen  hätten,  innerhalb  eines  Zeitraumes  von 
10,  15  oder  20  Jahren  zurtickzuzahlen.  Tritt  in 
der  Zwischenzeit  der  Tod  des  Versicherten  ein, 
so  kommt,  ohue  dass  die  noch  ausstehenden 
Ratenzahlungen  an  die  Gesellschaft  zu  leisten 
wären,  die  Hypothek  etc.  schuldenfrei  in  den 
Besitz  der  Hinterbliebenen  des  solcher  Art  Ver¬ 
sicherten.  Die  vielfachen  Versuche  des  Lebens¬ 
versicherungsgeschäft  mit  anderen  Geschäften  zu 
verquicken,  haben  sich  bisher  noch  immer  ah 
vergeblich  erwiesen,  daher  wir  auch  dieser  Com- 
bination  keinen  wesentlichen  Erfolg  zuinesseu 
können. 

Lloyd’s  Seeve; Sicherungen.  Ueber  den  kürz¬ 
lich  erfolgten  Zusammenbruch  dreier  Polizzen¬ 
zeichner  im  Lloyd  lässt  sich  die  „Oest.  Vers.  Z.“ 
aus  London  schreiben :  „Im  Reiche  der  hiesigen 
Seeversicherer  ist  das  Ereigniss  des  Tages  die 
Zahlungseinstellung  dreier  Assecurateure,  die  Po¬ 
lizzenzeichner  bei  Lloyds  hier  sind,  nämlich  der 
Herren  Norton,  Lyon  und  Warten.  Der  erste  ist 
beim  Lloyd  seit  dem  Jahre  1860  als  Versicherer 
eingeschrieben,  der  zweite  seit  1869  und  der 
dritte  seit  1872.  Nur  der  letzte  hatte  die  seit  20 
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Jahren  seit  dem  Reglement  des  Lloyd  bedungene 
Einlage  von  L.  5000  gemacht,  während  die  bei¬ 
den  Erstgenannten,  welche  vor  Erlass  obiger  Be¬ 
stimmung  seitens  des  Lloyds-Comitds  eingeschrie¬ 
ben  wurden,  keinerlei  Caution  erlegten.  Die  Ueber- 
nähme  schlechter  Risken  und  zu  niedrigen  Prä¬ 
mien  brachten  ihnen  grosse  Verluste  und  führten 
schliesslich  ihreu  Fall  herbei.  Die  Geschichte  kann 
Niemand  überraschen,  der  die  sonderbare  Arbeits¬ 
methode  gewisser  Versicherer  des  englischen 
Lloyd  kennt.  Wie  oft  hört  man  seitens  Versicher¬ 
ter  die  Prämien  und  vortheilhafte  Bedingungen 
1  übmen,  welche  die  Versicherer  bei  Lloyds  con- 
cediren,  während  doch  der  weitgrösste  Theil  der¬ 
selben  nicht  einmal  annähernd  eine  Vorstellung 
davon  hat,  worin  denn  eigentlich  die  ihnen  ge¬ 
botene  Garantie  bei  so  niedrigen  Prämien  bestehe. 
Viele  bilden  sich  ein,  dass  der  englische  Lloyd 
eine  grosse  Gesellschaft  von  Versicherern  sei,  die 
alle  Garantien  einer  regelrecht  constituirten  und 
organisirten  Gesellschaft  in  sich  schliesse  ;  eine 
solchen  Voraussetzung  trifft  jedoch  beim  engli¬ 
schen  Lloyd  nicht  zu.  Die  continentalen  Versi¬ 
cherungs-Gesellschaften,  die  hier  Agenturen  hat¬ 
ten  oder  mit  englischen  Compagnien  in  Rückver¬ 
sicherungs-Verbindung  stehen,  sind  von  den  Ein¬ 
richtungen  des  englischen  Lloyd  wol  alle  genau 
unterrichtet  ;  für  s;e  bedarf  es  daher  keiues  be¬ 
sonderen  Hinweises  auf  das  Gefüge  dieses  Insti¬ 
tuts.  Das  Gleiche  können  jedoch  nicht  die  meis¬ 
ten  Versicherten  auf  dem  Festlande  sagen,  die 
Waren  aus  England  zu  beziehen,  welche  die  Ab 
sender  für  Rechnung  der  Empfänger  meist  gleich 
bei  sich  zu  Hause  für  die  Ueberfahrt  und  bis  zum 
Endbestimmungsort  versichern,  und  diesen  zu¬ 
nächst  gelten  unsere  lolgeudeu  Bemerkungen.  Der 
Lloyd  in  London  ist  ein  Versicherungsort  der 
Assecurateure,  an  dem  dieselben  Versicherungs¬ 
geschäfte  besprechen  und  Risken  zeichnen.  Die 
Zahl  der  Mitglieder  des  Lloyd,  welche  Polizzen 
zeichnen,  beläuft  sich  ungefähr  auf  sechshundert. 
Von  diesen  bet  heiligt  sich  jeder  für  seine  eigene 
Rechnung  und  ohne  irgend  eine  Solidarität  an 
dem  zu  übernehmenden  Risico.  In  der  Regel  tre¬ 
ten  die  Mitglieder  zusammen  und  ertheilen  einem 
von  ihnen  den  Auftrag,  die  offerirten  Risken  für 
Rechnung  der  bezüglichen  Gruppe  zu  acceptiren 
und  zu  zeichnen,  wobei  ein  jedes  Mitglied  von 
jedem  gezeichneten  Risico  einen  im  Voraus  be¬ 
stimmten  proportionellen  Theil  erhält.  Meistens 
sind  jedoch  die  Mitglieder  des  Lloyd,  welche  Po¬ 
lizzen  zeichnen,  auch  in  Handelsgeschäften  enga- 
girt  und  nebenbei  in  Versicherungen,  so  dass  sie 
ausser  den  Chancen,  die  sie  durch  Zeichnung  von 
Risken  lauten,  auch  allen  jenen  Wechselfällen 
ausgesetzt  sind,  die  bei  commerciellen,  industri¬ 
ellen,  maritimen  oder  finanziellen  Operationen  vor¬ 
zukommen  pflegen.  Dies  sollten  sich  die  Versi- 
therungssucheuden  vor  Augen  halten,  wenn  ihnen 
so  niedrige  Prämien  im  Namen  des  englischen 
Lloyd  offerirt  werden,  desgleichen  jene  continen¬ 
talen  Versicherten  denen  man  in  den  ihnen  zu¬ 
gehenden  Factureu  über  Warensendungen  stets 
auch  gleich  die  Assecuranz  octroyirt  und  debitirt. 
Jedenfalls  hat  die  Sicherheit,  die  bei  einer  soli¬ 
den  Gesellschaft  gefunden  wird,  mehr  Werth 
auch  wenn  etwas  mehr  dafür  bezahlt  werden 
muss.  — 


Norwegen. 

Chrhtiania  Almindelige  Brandforsikrings- 
Selskab.  Diese  unter  der  gleichen  Leituug  mit 


der  „Idun“  stehende  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  hat  nicht  minder  günstige  Erfolge  wie 
diese  aufzuweisen.  Die  Prämien-Eiunahme  belief 
sich  auf  Kr.  699.096  von  denen  Kr.  383.275  für 
Rückversicherung  abgegeben  wurden.  Die  für 
eigene  Rechnung  verbliebene  Prämien-Eiunahme 
per  Kr.  315.821 

vermehrten  sich  durch  Res.  Reduct.  „  45.557 

Zinsen-Eiugang  „  91.600 

Rückversicherungs-Provision  „  37.326 

Agio  und  sonstige  Gewinne  ,,  10.550 

Immobiliar-Erträgniss  „  6.204 

auf  Gesammt-Einnahme  Kr.  507.058 
denen  an  Ausgaben  gegenüberstehen : 

Bezahlte  Schäden  Kr.  214.891 


Agenten-Provisionen 
V  erwaltungskosten 
Steuern 

Zur  Zinsen-Raserve 
Zur  Schaden-Reserve 


31.795 

86.716 

17.826 

20.938 

31.600 


Gesammt-Ausgaben  Kr.  401.766 
daher  Ueberschuss  Kr.  103.292 
von  denen  Kr.  75.000  als  5%°|0  Dividende  den 
Actio  nären  verabfolgt,  und  Kr.  27.392  dem  Re¬ 
servefonds  zugefübrt  wurden.  Letzterer  erreichte 
mit  dieser  Ueberweisung  bereits  die  Höbe  von 
Kr.  735.494  =  circa  58%  des  Baareinschusses 
der  Aetionäre.  Die  Vermögens-Anlage  ist  auch 
bei  dieser  Gesellschaft  eine  vorzügliche  und  kom¬ 
men  auch  hier  die  soliden  Principieu  der  fach¬ 
tüchtigen  Gescbäftsleitung  zur  Geltung. 

Idun,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in 
Christiania.  Das  abgt  laufene  Jahr  hat  wieder  mit 
einem  sehr  günstigen  Resultate  für  diese  Gesell¬ 
schaft  geschlossen.  War  auch  der  Zuwachs  an 
neuen  Geschäften  kein  übermässig  grosser,  so 
lässt  doch  das  finanzielle  Ergebniss  für  die  Ver¬ 
sicherten  nichts  zu  wünschen  übrig,  da  bei  dieser 
Gesellschaft,  wie  wir  dies  schon  zu  wiederholten 
Malen  hervorgehoben  haben,  die  Einrichtung  be¬ 
steht,  den  Actionären  eine  die  5%  Zinsen  ihres 
Baareinschusses  nicht  übersteigende  Dividende 
zu  verabfolgen,  dagegen  alle  Ueberschüsse  zur 
Stärkung  diverser  Sicherheits-  und  Reservefonds 
(exclusive  der  PiämieD-Reserve)  zu  verwenden. 
Diese  nicht  noch  genug  anzuerkennende  Ver¬ 
rechnungsmethode  gestaltet  aber  auch  die  finan¬ 
zielle  Situation  dieses  Unternehmens,  -trotz  seines 
massigen  Geechäftsumfanges,  zu  einer  geradezu 
glänzenden,  und  dieser  Consequenz  in  der  Rück¬ 
lage  hat  es  die  Gesellschaft  auch  zu  danken^ 
dass  ausser  der  Prämien-Reserve,  die  bereits  Kr. 
4,103-500  =  circa  23%  des  gesammten  Ver¬ 
sicherungsstandes  beträgt,  dem  Baar-Einschusse 
der  Aetionäre  per  Kr,  400.000  gegenüber  bereits 
ein  Capital-Reservefonds  per  Kr.  476.574  aDge- 
sammelt  ist.  Es  besteht  aber  ausserdem  noch  ein 
Extra-Sicherh<  itsfonds  in  der  Höhe  von  Kronen 
149.532  und  ein  Bonusfonds  per  Kr.  115.349,  dem¬ 
nach  sich  die  Reserve-  und  Garantiemittel  dieser 
Gesellschaft  auf  mehr  als  fün-f  Millionen 
Kronen  belaufen.  Die  Anlage  der  Fonds  besteht 
durchwegs  in  Werthen  ersten  Ranges,  wie  dies 
der  in  unserem  heutigen  Inseratentheile  enthaltene 
Bilanz-Conto  jedem  Unbefangenen  beweist.  Die 
BetriebsreohnuDg  pro  1886  ergiebt  einen  Ueber- 
s  c  h  uss  von  Kr.  136.540  von  dem  blos  Kronen 
48.000  den  Actionären  als  Dividende  verabfolgt, 
der  grössere  Theil  aber  per  Kr.  87.321  dem 
Bonus-,  Reserve-  und  Sicherheitsfonds  zugewendet 
wurde.  Der  Prämien-Einnahme  per  Kr.  789.023 
slehen  bezahlte  und  reservirte  Schäden  in  der 


Höhe  von  Kr.  145.590  und  bezahlte  Leibrenten 
per  Kr  37.787  gegenüber,  für  Rückversicherungs- 
Prämien  wurden  Kr.  65.219  verausgabt,  ferners 
Polizzen  im  Betrage  von  Kr.  46.009  rückgekauft 
und  für  Aerzte-Honnorare  Kr.  6.726  bezahlt.  Bei 
einem  Neuzugang  von  mehr  als  zwei  Millionen 
an  Capitalsversicherungen  betrug  die  Provision 
nicht  mehr  als  Kronen  13.013,  was  einem  Durch- 
sebnittssatze  von  kaum  %0/ 0  entspricht,  und  die 
gesammten  Verwaltungskosten  beliefen  sich  nicht 
höher  als  auf  Kr.  37  535  die  kaum  4%%  der 
Prämien-Einnahme  repräsentiren.  Die  „Idun“  ist 
daher  nicht  nur  gut  verwaltet  und  rationell  ge¬ 
leitet,  sondern  äusserst  billig  administrirt  und  das 
Zusammentreffen  dieser  drei  Factoren  bilden  den 
vollen  Erfolg,  der  sich  Jahr  für  Jahr  an  den 
Betrieb  dieser  Gesellschaft  knüpft  und  ihm  wo' 
auch  für  die  Zukunft  gesichert  bleibt. 


Sch  w  e  i  z 

Schweizerische  Renten  Anstalt  in  Zürich. 

Der  29.  Rechnungs- Abschluss  weist  eine  Zuname 
des  Todesfallversicherungen  um  circa  3  Millionen 
Francs,  der  Aussteuer-Versicherungen  um  Francs 
41.000  ur.d  der  Rentenversicherung  um  Francs 
14.000  nach.  Der  Versicherungsstand  mit  Schluss 
1886  beträgt: 

Todesfällversicherungen  Frcs.  73,159.447 
Aussteuer  „  „  412.302 

Renteu  „  „  346-028 

Der  Gewinn  des  Geschäftsjahres  stellt  sich  auf 
Frcs.  251.538,  der  zur  Vermehrung  des  Gewinns- 
fondes  auf  Frcs.  3,421.886  verbucht  wurde.  Die 
Garantiemittel  der  Gesellschaft  sind  sehr  be¬ 
deutende,  und  stellen  sich  laut  der  letzten 
Bilanz  auf : 

Deckungscapital  Frcs.  18,259.524 

Capitalsreserve  „  200.000 

Gewinnsfoud  „  3,421.886 

Summe  „  21,881.510 

Repressalien  gegen  die  schweizerischen 
Versicherungs-Gesellschaften.  Die  bekannt  harten 
Bedingungen  welche  die  schweizerische  Regierung 
an  die  Zulassung  fremder  Gesellschaften  nach 
der  Schweiz  knüpft,  veranlasst  die  „Volksw.  Wo- 
chenschr.“  zur  nachfolgenden  Betrachtung,  der  bei 
der  gegenwärtigen  Sachlage,  eine  gewisse  Be¬ 
rechtigung  und  Begründung  nicht  abge¬ 
sprochen  werden  kann,  zumal  einige  Schweizer 
Gesellschaften  in  Oesterreich  fast  das  ganze  Trans¬ 
portversicherungs-Geschäft  daselbst  an  sich  zu 
reissen  bemüht  sind.  Das  erw  ähnte  Blatt  schreibt: 
„Wir  haben  erst  neulich  die  Frage  aufgeworfen, 
ob  unsere  Regierung  nicht  Vlngesichts  des  schwei¬ 
zerischen  Bundesgesetzes,  welches  den  in  der 
Schweiz  arbeitenden  fremdländischen,  also  auch 
österreichischen  Gesellschaften  drückende  Bedin¬ 
gungen  auferlegt  und  jenen  Reciprocitäts-Bestim- 
mungen  zuwiderläuft,  auf  Grund  deren  den  schwei¬ 
zerischen.  Anstalten  das  österreichische  Debit  er¬ 
schlossen  wurde,  ob  unsere  Regierung,  sagen  wir, 
uicht  diesen  letzteren  neue  Bedingungen  für  die 
fernere  Gestaltung  des  Geschäftsbetriebes  dicti- 
ren  solle?  Wir  antworten  mit  ja  und  wie  sehr 
diese  unsere  Frage  und  Antwort  eine  berechtigte 
war,  beweist  der  von  der  Württem- 
bergischen  Regierung  eben  gefass¬ 
te  Beschluss,  den  im  Lande  operi- 
renden  schweizerischen  Versiche¬ 
rungs-Compagnien  den  Erlag  einer 
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Caution  vorzuschreiben.  Diese  Cau- 
tion  beträgt  für  jedes  Institut,  wie  die  schweize¬ 
rische  Rentenanstalt,  welche  seit  28  Jahren  in 
Württenberg  ihre  Thätigkeit  ausübt,  in  ihrem 
1886er  Rechenschaftsberichte  mittheilt,  100.000 
Mark.  Wenn  den  schweizerischen  Anstalten,  wel¬ 
che  in  fremden  Ländern  arbeiten,  überall  eine 
Caution  vorgeschrieben  werden  wird,  dann  dürf¬ 
ten  sie  in  eine  Klemme  gerathen.  E3  geht  nicht 
an,  in  allen  Herren  Ländern,  wie  die  schweizeri¬ 
schen  Compagnien,  zu  operiren  und  daheim  den 
ausländisch  n  ConcurreDz-Anstalten  das  Verblei¬ 
ben  geradezu  unmöglich  zu  machen.  Die  schwei¬ 
zerischen  Gesellschaften  hätten  im  eigenen  Inte¬ 
resse  gegen  das  Gesetz  reagiren  müssen,  sie  tha- 
ten  es  nicht,  sondern  hiessen  es  in  ihrer  kurzsich¬ 
tigen  Geschäftspolitik  willkommen.  Nun  ist  es 
aber  an  allen  anderen  Staaten,  den  schweizeri¬ 
schen  Gesellschaften  gegenüber  Stellung  zu  neh¬ 
men.  Württemberg  hat  dies  bereits  gethan  Wird 
Oesterreich  diesem  Beispiele  folgen  ?“ 


Ctieques-Verkehrs  des  Postsparcassa.  Nach 
den  im  Subcomitö  des  Ausschusses  für  die  Post- 
sparcassen-Vorlage  im  Abgeordnetenhause  be¬ 
kannt  gewordenen  Intentionen  der  Regierung 
beabsichtigt  dieselbe,  für  den  Anweisungs- 
(Check-  und  Clearing-)  Verkehr  des  Postspar- 
cassen-Amtes  folgende  neue  Gebühren  einzu¬ 
führen  : 

1.  Eine  Man ipulations- Gebühr  von  2  Kreuzer 
für  jede  au  dem  Conto  vorzunehmeude  Amts¬ 
handlung  (Einlage,  Anweisung,  Gutschrift,  Last¬ 
schrift). 

2.  Eine  Provision  im  Maximalbetrage  von 
*|*  per  Mille  von  der  Conto-Ausgabenseite  (Last¬ 
schriften).  Die  unter  1  und  2  angeführten  Ge¬ 
bühren  wären  durch  das  Postsparcassen  -  Amt 
mittelst  Abschreibung  von  dem  Conto  einzuheben, 
und  zwar  die  Gebühr  1  bei  der  Ablage  des  Contos, 
die  Gebühr  2  mit  Jahresschluss  oder  bei  frühere 
Saldirung  des  Contos. 

3.  Eine  von  dem  Check-Aussteller  in  Brief¬ 
marken  zu  entrichtende  Anweisungsgebühr  für 
solcheChecks,  auf  Grund  welcher  an  die  österreichi¬ 
schen  Postämter  Zahlungsanweisungen  auszustel¬ 
len  sind.  Die  Höhe  dieser  Gebühr  wäre  nach  dem 
Betrage  der  auszustellenden  Zahlungsanweisung 
festzusetzen,  wie  die  folgende  Tabelle  angiebt, 
in  welcher  zum  Behufe  der  Vergleichung  die  Sätze 
des  Gebühren-Tarifes  für  Postanweisüngen  und 
das  Geldbrief-Porto  der  ersten  und  zweiten  Zone 
beigefügt  erscheinen. 

Geldbrief-Porto 


Für  Beträge 
fl.  fl. 

Ch  .ir,  Postan-  I.Zone  II.  Zone 
e  Weisung. (b.  13 [vm.)(üb.75Km. ) 
fl.  fl.  fl. 
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>> 

500 

15 

0.50 

0.24 

0.36 

» 

500 

1000 

20 

1.— 

0.33 

0.45 

1000 

» 

2000 

30 

>) 

1.50 

0.54 

0.66 

2000 

» 

3000 

40 

7» 

2.- 

0.72 

0.84 

11 

3000 

4000 

50 

2.50 

0.93 

1.05 

4t 00  „  5000  60  „  3.—  1.14  1.26 


für  je  weitere  fl.  1000  um  je  10  kr.  mehr.  Dazu 
ist  zu  bemerken,  dass  Anweisungen  nur  im  Höchst¬ 
betrage  von  fl  5000  (für  Wien  und  Budapest) 
zulässig  sind  und  dass  beim  Geldbrief-Porto  für 
je  weitere  fl.  1000  um  je  20  kr.  mehr  zu  ent¬ 
richten  sind.  Aus  der  Vergleichung  dieser  Sätze 
ergiebt  sich  deutlich  die  sehr  niedrige  Bemessung 
der  Checkgebühr. 

Kaiser  Ferdinands  Nordbann.  Die  Direction 
erlässt  nachstehendes  Communiq'iö  : 

„Der  Verwaltungsrath  der  Ka’ser-Ferdlnands- 
Nordbahn  hat  in  seiner  Sitzung  vom  15.  d.  die 
von  der  Direction  vorgelegte  Rechnung  für  das 
Geschäftsjahr  1886  genehmigt  Auf  Grund  der¬ 
selben  wird  der  Generalversammlung  vorgeschla¬ 
gen  werden,  die  Gesammtdividende  pro  1886  mit 
fl.  117.50  per  ganze  Actie  festzusetzen,  was  ohne 
Inanspruchnahme  des  Gewinn  vortraget  vom  Vor¬ 
jahre  möglich  ist.  Aus  obigem  Betrage  entfallen 
fl.  96.70  auf  den  Reinertrag  des  öffentlicher: 
Eisenbahn-Unteinehmens  und  fl.  20.80  auf  die  an¬ 
deren  Unternehmungszweige.  Bei  Genehmigung 
jenes  Antrages  würde  der  am  1.  Juli  fällige  Cou¬ 
pon  mit  fl  91.25  per  ganze  Actie  honorirt  wer¬ 
den.  Der  Tag  für  die  Abhaltung  der  General¬ 
versammlung  und  die  Tagesordnung  derselben 
werden  in  der  nächsten  Verwaltungsrathssitzung  j 
festgestellt  werden.“ 

Die  Gesammt-Dividet.de  von  fl  117.50  ent¬ 
spricht  einem  Reingewinn  von  rund  fl.  8,755.000 
und  incl.  des  Gewinnvortiages  aus  dem  Vorjahre 
per  fl.  384.815,  sowie  einem  nach  Vertheilung 
der  Dividende  noch  erübrigende  Reste,  der,  wie 
wir  hören,  sich  auf  circa  Gulden  10.000  beziffern 
würde,  einem  solchen  von  rund  fl.  9,150.000,  ist 
daher  gegenüber  dem  Vorjahre  um  circa  14 11 
Millionen  Gulden  geringer. 

Neue  Prioritäten  ües  österreichischen  Lloyd 

Die  Kundmachung,  womit  d  n  Actionären  des 
.,Oeste.Teicbisch  ungarischen  Lloyd“  hinsichtlich 
der  zur  Emission  gelangenden  Goldprioritäten  im 
Betrage  von  drei  Millionen  Gulden  das  Bezugs¬ 
recht  angel  oten  wird,  liegt  nun  vor.  Der  Ver¬ 
waltungsrath  bietet  für  je  vier  Actien  E;ne  Ob¬ 
ligation  zum  Course  von  96  an.  Das  Aolehen  zer-  i 
fällt  in  6000  Partial-Schuldverschreibungen  zu  fl. 
500  ö.  W.  Gold  oder  Eres.  1250  Die  Verzinsung 
erfolgt  mit  4  Procent  per  Jahr  in  Gulden  Gold, 
zahlbar  halbjährig  am  1.  Jänner  und  1.  Juli  und 
die  Rückzahlung  gleichfalls  in  Gulden  Gold  im 
Wege  der  alljährlich  in  der  ordentlichen  Gene¬ 
ral-Versammlung  vorzunehuienden  Verlosung  nach 
einem  den  Obligationen  beigedruckten  Tilgungs¬ 
plan  al  pari  und  ohne  Abzug  von  gegenwärtigen 
oder  zukiiuftigen  Steuern,  Gebühren  oder  sonsti¬ 
gen  Auflagen.  Die  Rückzahlung  erstreckt  sich 
über  einen  Zeitraum  von  34  Jahren  ;  doch  behält 
sich  die  Verwaltung  das  Recht  vor,  auch  grössere 
Raten  als  die  im  Verlosungsplane  bezeichneteo, 
ja,  das  ganze  Anlehen  vor  der  lestgesetzteu  Zeit 
zurückzahlen  zu  können,  jedoch  nicht  eher,  als 
bis  wenigstens  ein  Drittel  -des  ganzen  Anlehens- 
betrages  mittest  planmässiger  Verlosung  zurück¬ 
gezahlt  sein  wird,  und  immer  nach  vorausgegan¬ 
gener  sechssmonatlicher  Anzeige.  Die  Anmeldun¬ 
gen  waren  bis  einschliesslich  31.  März  einzureichen 
und  zwar  in  Wien  bei  Herrn  S.  M.  v.  Rothschild, 
in  Pest  bei  der  Allgemeinen  ungarischen  Credit- 
bank  und  in  Triest  bei  der  Hauptcasse  der  Ge¬ 
sellschaft. 


Südbahn  Gesellschaft.  Am  21.  d.  M.  hat 
eine  Sitzung  des  Verwaltungsrathes  tattgefunden, 
in  welcher  der  Bilanz  und  der  Rechnungsab¬ 
schluss  approbirt  wurde,  und  eventuell  auch  über 
die  Dividende  für  1886  hätte  Beschluss  gefasst 
werden  sollen.  Da  diese  Betriebeperiode  nur 
einen  Ueberschuss  von  rund  fl.  190.000  geliefert 
hat.,  so  wäre  daraus  eine  Bezahlung  des  Coupons 
nicht  möglich.  Eine  solche  könnte  nur  daun  er¬ 
folgen,  w-mn  der  fl.  1.201.132  beragende  Ueber- 
trag  aus  1885  herangezogen  würde.  Ueberhaupt 
dürfte  wan  wol  die  Verthei'ung  einer  Dividende 
nur  desshalb  in  Betracht  ziehen,  um  den  Coupon 
nicht  nothleidend  werden  zu  lassen.  Zu  diesem 
Behüte  würde  dieselbe  etwa  mit  einem  Fiancs 
per  Actie  zu  bemessen  sein,  was  circa  fl.  375.000 
beanspruchen  würde,  so  dass  noch  von  dem  vor¬ 
jährigen  Vortrag  eine  Million  übrig  bliebe.  Man 
hat  die  Aeusserung  des  Pariser  Comitds  über  die 
Bilanz  erwartet  Da  diese  jedoch  nicht  eingetroffen 
ist,  so  konnte  es  auch  zu  keiner  Beschlussfassung 
kommen,  und  man  bat  dies.Ibe  bis  zum  nächsten 
Donnerstag,  den  28.  April,  verschoben,  an  wel¬ 
chem  Tage  sie  jedenfalls  stattfinden  wird. 

Kongo  Lose.  Aus  Brüssel  wird  gemeldet: 
D  e  Gewinne  der  Congolose  sollen  in  den  ersten 
8  Jahre  jährlich  1  Million  Francs  betragen,  da¬ 
runter  ein  Hauptgewinn  von  Frcs.  20.000  und  5 
Gewinne  you  je  Frcs.  150.000 :  in  den  zweiten  8 
Jahren  jährlich  Frcs.  700.000  mit  einem  Haupt¬ 
gewinn  von  Frcs.  150.000  und  5  Gewinne  von 
Frcs.  100.000 ;  in  den  dritten  8  Jahren  Francs 
512.000  mit  einem  Hauptgewinn  von  Frcs.  150.000 
und  2  Gewinne  von  Frcs.  100.000 ;  in  den  75 
letzten  Jahren  jährlich  Frcs.  270  000  mit  einem 
Hauptgewinn  von  Frcs.  100.000.  (Wahrscheinlich 
wird  jedem  Treffer  auch  ein  „kleiner  Schwarzer“ 
als  Daraufgabe  hinzugefügt  werden.)  Die  Lose 
selbst  werden  nicht  jährlich  verzinst,  sondern  der 
Zinsbetrag  wird  erst  bei  der  etwaigen  Amortisirung 
ausgezahlt.  Dis  Anleihe  beträgt  im  Ganzen  150 
Millionen  Francs. 


Personalien, 

Herr  General  -  Director  Louis  llusco- 
vitz  wurde  in  Anerkennung  seiner  langjährigen 
und  vieltachen  Verdienste  auf  dem  Gebiete  der 
Volkswirtbschaft  und  um  die  Hebung  des  Volks¬ 
wohlstandes  in  den  ungarischen  Adelsstand  mit 
dem  Prädicate  „Zemplönyi“  erhoben.  Diese  Stan- 
deserhöbung  hat  in  den  weitesten  Kreisen,  in 
denen  das  Wirken  des  Ausgezeichneten  bekannt 
ist,  die  lebhaftesten  Sympathien  hervorgerufen. 

Herrn  liegierungsratli  Julius  Kaan,  Vor¬ 
stand  des  Versicherungs-Departements  im  k.  k. 
Ministerium  des  Innern  wurde  der  Orden  der 
eisernen  Krone  dritter  Clässe  verliehen. 

Herr  Friedrich  Reichenfeld,  bishe¬ 
riger  Oberbeamter  der  „Franco  Hongroise“  wurde 
mit  der  Leitung  der  österreichischen  General- Re¬ 
präsentanz  der  New- Yorker  „Germania“  in  der 
Eigenschaft  als  General-Secretär  (Procurist)  be¬ 
traut. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim,  IX.,  Pratnergasse  5. 
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Lebens -Versieherungs -Gesellschaft  in  Christiania. 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1886. 


A  c  t  i  v  a : 

Kronen 

Öre 

Passiva: 

Kronen 

Öre  H 

Pfandobligationeu  . 

3,813.000 

— 

Grundfonds  ........... 

400.000 

Hvpctheken-Bauk-Obligationen  .... 

240.886 

60 

Prämien-Reservefonds . 

4,103.500 

— 

Westbahn-Prioritäten . 

194.000 

— 

Capital-Reservefonds . 

476.574 

— 

Darlehen  auf  Polizzen  (innerhalb  des  Rück- 

Regulirungsfonds  (Extra-Sicherheitsfonfonds) 

149.532 

20 

kaufwerthes)  . 

874.983 

— 

Bonusfonds  .  . . 

115.349 

87 

Wechselobligationen . . 

42  638 

— 

Pensionsfonds  . . 

20.000 

_  j 

Laufende  Zinsen  . 

99.007 

02 

Dividende  pro  1886  . 

49.000 

— 

Guthaben  auf  Prämien . 

36.334 

81 

Zurückgestellt  auf  Dividenden-Conto  .  . 

219 

41 

Christiauias  Bank-  und  Creditcasse  .  . 

63.000 

— 

Reserve  för  unverdiente  Zinsen  .... 

85.783 

10 

‘  Norwegische  Creditbank . 

57.000 

— 

Schadenreserve  . . 

13.905 

68 

Cassabestand . 

3.159 

05 

Reserve  für  verfallene  Leibrenten  .  . 

10.505 

66 

ln  laufender  Rechnuug  mit  verschiedenen 

Tantieme  für  1886  . 

3.620 

79 

anderen  Versieherungs  -  Gesellschaften, 

In  laufender  Rechnung  mit  verschiedenen 

sowie  mit  den  Agenten . 

34.954 

64 

anderen  Versieherungs  -  Gesellschaften, 

. 

sowie  mit  den  Agenten  . . 

30.972 

41 

5,458.963 

12 

5,45o.963 

12 

Christiania,  im  März  1887. 


Idun,  Livsforsikrings-Selskabet  i  Christiania. 


Jörgen  H  Heftye. 


Aug.  L.  Sanne.  F.  Naeser. 

M.  S.  Hansson,  leitender  Director. 


P.  Birch-Reichenwald. 
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WIEN 


Holier  Marlit  IX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

"  ’  r 

Haupt -Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg, 

Triest. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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Versicherung»  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  3ST r.  2. 

Volieingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Coilectiv- 
Unfailversicherungen. 


» 

> 

t 

: 

» 

I 

I 

» 

I 

» 

I 

» 

► 

» 

> 

! 


» 


96 


M 

M 

M 

M 

¥ 

« 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

♦! 

¥ 


Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versickerungs-Gesellschaft 


tuit  einem  Gewäbrleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigefiihrt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Kei&piel  zur  einfachen  I^ebens-Ver8ic^lernIlg■.  Die  Prämie  zur  Versicherung:  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital*  von 
ö.  VV.  fl.  1000  heliägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  JaHren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommeudc  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Beroit“ 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bareau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  (General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  llu^o  Altgraf  zu  Saliii-Iteiflersclieid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Matlmunii. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaoker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih,  v.  llerring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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cSel)cn0Derridjaimfl6-'OCcUcit-^efelIfdiaff  51t  Stettin. 

3n  'i<reu§eii  tait6e8§en;(i(fl  beftätigt  burfff  rönigt  Sa&metSorbre  »um  23.  3anuat  1857 
tu  OefterreicS  conceffioitirt  am  28.  September  1873 

ÖHb.  Ö.  2B. 

ÜkrAdjeruiigsticifaub  am  1.  ^e6.  1887:  146.418  2?ofiBctt  mit  168,239  240 
(Sapifaf  liub  ff.  323.013  jäfjrf.  teilte. 

'glicu  »erftdiert  oorn  1.  geh.  1886  Big  bafjin  1887  : 

8922  Verfemen  mit . 15,415.732 

gaßrcsciiuiaßmc  an  Prämien  un6  Stufen  1885 :  .  .  .  .  7,715.801 

^ücrmöflcnsßefiaiiö  1885: .  39,311.458 

■giüisgesaijfte  (fapitafieii,  Renten  2c.  feit  1857:  ....  39,070.217 

pitubeiibe,  b.  in.  ^eiuiiiuaufljeif  ^erffdjerteu  feit  1871  tißermiefeti  5,417.345 

Beamte  eifjalten  unter  beit  gfinftigfteit  Sebingungeu  parfeljeu  $ur 
iSantionsticlMuiig.  ^ebe  gemünzte  Slulfmift  wirb  tiereitnnftigft  f  offen* 
frei  ertljeilt  burcf)  bie  'g&eDoffmädjtigfeu  öer  „Germania"  in  28ieu,  I., 
ffierimniialiof  Jugedt  gtr.  I,  unb  ^oniteitfefsgaffe  gffr.  1  in  befi  eigenen 
Käufern  ber  ^efeffldjaft. 


iSeigpief  einer  cinfatficn  Sapiiafnetsiiflerung  nuf  den 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
ff.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahit,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
wil.igst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien  : 

I.  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hanse, 
sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft, 


m 


Mgniieine  Hiid’r  und  Jlitoeifidienings  -  iefellfdiaft 
ln  Qenua 
(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


[&] 

Die  ungarisch- französische  ^ 

Versicherungs  Actiengesellschaft  jx 

(FRANCO-HONGROLSE)  w 

mit  einem  volleingezabiten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold  2# 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden  sfj 

2.  gegen  Hagelschäden;  W 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas;  w 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aul  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und  /Jy 

Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser;  yj 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne  A) 

anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen-  Ja 
sionen  und  Ausstattungen.  %aJ 


J  Actien-Capital:  lt.  Bi.  8,000.000. 

»öS  /PB.ß-ib©  «V?  ’fe  mitM  % 


ORXSHAM' 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I,  Gi sela Strasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft  im  Hause  der  Gesellschaft. 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens-  a 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima- Referenzen  versehen^ 
Vertreter,  der  eine  langjähvge  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 
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Der  „Janus“  in  Wien,  im  Zeichen 
des  Niederganges. 

II. 

Kriegs-Versicherung. 

Wie  unsern  Lesern  bekannt  ist, 
hatten  22  Versicherte,  welche  57  Stimmen 
repräsentirten,  dagegen  Protest  erhoben, 
dass  die  Kriegsversicherung  beim  Janus 
in  einer  Form  durchgeführt  werde,  welche 
bedeutende  Gefahren  für  die  Anstalt  im 
Gefolge  haben  konnte.  Dieser  Protest  sollte 
in  der  General-Versammlung  zur  Verhand¬ 
lung  gelangen. 

Um  dem  auszuweichen,  wurden  von 
Seite  der  Direction  alle  Hebel  in  Bewe¬ 
gung  gesetzt,  die  Antragsteller  zur  Rück¬ 
nahme  ihrer  Unterschriften  zu  bewegen 
und  gelang  es  auch  durch  diese  Beein¬ 
flussung  9  Stimmen  zu  annuliren.  Nach¬ 
dem  statutengemäss  50  Stimmen  noth- 
wendig  sind,  um  einen  Protest  vor  die 
General-Versammlung  zu  bringen,  so  be¬ 
nützte  die  Direction  den  Umstand,  dass 
nach  Abzug  der  neun  Stimmen  nur  48 
Stimmen  den  Antrag  unterstützten  und 
erklärte  denselben  nicht  zur  Debatte  zu¬ 
lassen  zu  können,  sondern  verlangte  „Mo- 
tovirte  Ablehnung“  desselben. 

Dieses  Vorgehen  war  um  so  eigen¬ 
tümlicher,  da  die  Direction  in  ihren 
Ennunciationen  die  Kriegsversicherungsvor¬ 
lagen  als  vorzüglich  hinstellte  und  man 
zu  der  Annahme  berechtigt  war,  dass  es 
ihr  nur  angenehm  sein  musste,  diese  Frage 
in  der  Generalversammlung  von  allen  Seiten 
beleuchtet  zu  sehen. 

Die  Motivirung  der  „motivirten  Ab¬ 
lehnung“  übernahm  der  Directionsrath  Herr 
Dr.  v.  Billing  und  begründete  er  Namens 
der  Direction  den  Ablehnungsautrag  da¬ 
mit,  dass  nur  48  statt  50  Stimmen  die 
Debatte  verlangten,  ferner  damit,  dass 
die  Generalversammlung  nicht  das  rich¬ 
tige  Forum  sei,  wo  solche  fachliche  Fra¬ 
gen  verhandelt  werden  können,  denn  die 
Versicherten  seien  gar  nicht  im  Stande 


z_  beurtheilen,  ob  die  Vorlagen  entspre¬ 
chend  seien  oder  nicht. 

Schon  die  erste  Motivirung  stand  auf 
sehr  schwachen  Füssen,  denn  die  zwei 
fehlenden  Stimmen  durften  die  Direction 
nicht  veranlassen,  die  Debatte  unmöglich 
zu  machen  zumalen  sie  von  der  Vortreff¬ 
lichkeit  ihrer  Vorlage  so  sehr  durchdrun¬ 
gen  war,  dass  sie  sich  in  ihrem  Rechen¬ 
schaftsberichte  zu  dem  kühnen  Satz  ver- 
stieg :  „andere  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaften 
„hätten  mehr  oder  weniger 
„die  Vorlagen  des  „Janus“ 
„nachgeahmt  (!)  Sie  hätte  an  das 
Sprichwort  denken  sollen  :  „Ist  der  Se¬ 
gen  gut,  geht  er  durch  den  Hut“ ;  war 
die  Direction  von  der  Vortrelflichkeit  der 
Kriegsvorlagen  überzeugt,  so  hatte  sie  ja 
doch  eine  Debatte  darüber  in  der  Gene¬ 
ralversammlung  nicht  zu  fürchten,  so  dass 
schon  hieraus  ersichtlich  ist,  auf  welch’ 
schwankender  Basis  die  Kriegsvorlagen 
beruhen,  da  sie  nur  das  eigene  Lob,  nicht 
aber  fremde  Kritik  vertragen  können. 

Geradezu  komisch  war  aber  der  zweite 
Grund  der  Ablehnung,  dass  die  General¬ 
versammlung  nicht-  der  Ort  für  diese  Aus¬ 
einandersetzungen  sei.  Ja,  wo  denn  anders 
sollen  die  Mitglieder  ihre  Meinung  zum 
Ausdrucke  bringen  könuen,  als  in  der  Ge¬ 
neralversammlung?  uns  ist  bei  einer  wech¬ 
selseitigen  Anstalt  kein  anderes  Forum 
bekannt.  Der  Beamtenverein  hat  in  seiner 
vor  eiuigen  Tagen  stattgefundenen  Gene¬ 
ralversammlung  ebenfalls  die  Kriegsversi¬ 
cherungsvorlagen  den  Versicherten  vorgelegt 
und  deren  Entscheidung  hierüber  einge- 
hoit ;  der  Beamtenverein  muthet  also  sei¬ 
nen  Versicherten  genügenden  Verstand  zu, 
diese  Frage  beurtheilen  zu  könneu  und  die 
Versicherten  des  „Janus'“  haben  daher 
gar  keine  Urs  . che  darauf  stolz  zu  sein, 
dass  ihre  Verwaltung  der  Ansicht  ist,  die 
Versicherten  hätten  gerade  beschränkten 
Unterthanenverstand  genug,  um  ihre  Prä¬ 
mien  regelmässig  zu  bezahlen,  keinesfalls 
aber  so  viel  Fähigkeit,  den  Werth  oder 


Unwerth  der  neuen  Vorlagen  beurtheilen 
zu  können. 

Nachdem  Herr  Dr  v.  Billing  so  scharf 
betont  hatte,  dass  die  \  ersicherten  das 
Materiale  der  Vorlagen  nicht  zu  beurthei¬ 
len  verstünden,  besprach  er  selbst  in  lan¬ 
ger  Rede  die  Vorlagen,  führte  eine  Un¬ 
summe  von  Ziffern  und  Procentsätzen  an, 
versuchte  alle  möglichen  Beweise  za  füh¬ 
ren,  dass  die  Vorlagen  ein  Meisterwerk 
seien,  kurz  er  sprach  zu  den  versammel¬ 
ten  Mitgliedern  so  ausführlich  als  hätten 
sie  merkwürdiger  Weise  doch  ein  Verständ¬ 
nis  für  die  Vorlagen. 

Es  fehlt  uns  an  Raum,  alb  Ausfüh¬ 
rungen  des  genannten  Herrn  zu  würdigen, 
wir  können  uns  deshalb  nur  an  die  Haupt¬ 
momente  beschränken. 

Herr  Dr.  v.  Billing  behauptete,  dass 
die  Kriegsprämien  beim  Beamteavereine 
und  bei  der  Gothaer  durchschnittlich  nicht 
höher  als  beim  „Janus“  seien,  so  dass  der 
„Janus“  zum  mindesten  die  gleichen 
Chancen  habe  wie  diese  beiden  Gesell¬ 
schaften,  für  den  Kriegsfall  genügende 
Prämien  ansammeln  zu  können  ;  ferner  be¬ 
hauptete  er,  das  Versicherungsamt  habe  sich 
mit  den  Vorlagen  einverstanden  erklärt. 

Die  vergleichenden  Ziffern  zwischen 
Jauus,  Beamtenverein  und  Gothaer  waren 
völlig  unrichtig,  wie  aus  Folgendem  er¬ 
sichtlich  wird  : 

Der  Janus  hebt  während  6  Jahren  jährlich 
3,  4  7,  oder  60/00  ein,  der  Beamten  verein 
während  10  Jahren  jährlich  2,  3  oder  5°/00, 
die  Gothaer  für  jedes  Kriegsjahr  5°  0. 

Angenommen,  dass  nach  3  Jahren 
ein  Krieg  eintritt,  so  haben  in  der  I.  Ge- 
fahrenclasse  für  fl.  1000  Kriegsversiche¬ 
rung  erhalten  : 

Jauus  3  Raten  ä  fl.  6  li.  18 

Beamtenvereiu  3  Rat.  ä  ff  5=fi.  15 
dazu  Nachzahl  7  Rat.  ä  ff.  5=ti  35  fl.  50 
Gothaer  fl.  50 

Während  also  Gothaer  und  Beamten¬ 
verein  je  fl.  50  für  das  Kriegsrisico  erhal¬ 
ten  haben,  verfügt  der  Jauus  nur  über  Ü. 
18  uud  wenn  mau  selbst  aunehmen  würde, 
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dass  auch  die  drei  restlichen  Raten  ä  fl. 

6  nach  dem  Kriege  anstandslos  eingehen 
würden,  so  hat  er  doch  nur  fl.  36  gegen 
fl.  50  der  anderen  Gesellschaften. 

Will  es  aber  das  Unglück,  dass  in 
einem  Sexennium  zwei  Kriege  eintreten, 
so  hätten  zur  Verfügung : 

Janus  für  fl.  1000  Versicherung  fl.  36' — 
Beamt.-V.  „  „  fl.  100’ — 

Gothaer  „  „  fl.  100  — 

es  gehört  also  eine  lebhafte  Fantasie  dazu, 
aus  all  diesen  Ziffern  zu  deduciren,  der 
Janus  hebe  ebensoviel,  wenn  nicht  mehr 
als  die  anderen  Gesellschaften  an  Kriegs- 
versicherungs-Prämien  ein. 

Angesichts  dieser  Ziffern  erscheint  es 
auch  unbegreiflich,  mit  welchen  Rechte 
der  Verfasser  des  Janusberichtes  sich  he¬ 
rausnehmen  konnte  beispielsweise  dem  Be¬ 
amtenvereine  und  der  Azienda  die  mehr 
oder  minder  verblümte  Nach¬ 
ahmung  der  Janusvorlagen  nachzusagen. 

Der  Beamtenverein  gestattet  aller¬ 
dings  seinen  Mitgliedern,  die  Prämieu  für 
die  Kriegsversicherung  in  jährlichen  Raten 
zu  bezahlen  ;  tritt  aber  ein  Krieg  ein,  so 
muss  der  Versicherte  seine  Einzahlungen 
auf  die  Höhe  von  10  Raten  ergänzen,  so 
dass  der  Beamtenverein  das  Risico  ge¬ 
deckt  hat.  Indem  der  Janus  von  diesem 
Principe  abweicht,  begibt  er  sich  auf  einen 
gefährlichen  Boden,  denn  der  Fehler  der 
Janusvorlagen  besteht  ja  eben  darin,  dass 
bei  Ausbruch  eines  Krieges  die  fehlenden 
Prämienraten  nicht  eingefordert  werden. 

Bezüglich  der  Gothaer  erklärte  Herr 
Dr.  v.  Billing,  dass  dieselbe  an  alle  Kriegs¬ 
versicherten,  welche  im  Kriege  nicht  ge¬ 
fallen  sind,  nachträglich  %  der  Prämien 
rückerstatte,  also  eigentlich  nur  2°/0  ein¬ 
hebe.  — 

Diese  Behauptung  ist  völlig  unrichtig, 
denn  in  dem  §  8  der  Kriegsbedingungen 
der  Gothaer  heisst  es,  dass  nur  dann  3/s 
rückerstattet  werden,  wenn  der  Versicherte 
während  des  Krieges  nicht  an  kriegeri¬ 
schen  Actionen  theilgenommen  hat,  also 
nur  an  jene  Personen,  die  keinem  mobi- 
lisirten  Trupp&nkörper  angehören  und  las 
ist  wol  die  ganz  geringe  Minderheit,  so 
dass  auch  in  diesem  Falle  bei  den  Be¬ 
rechnungen  des  Herrn  Dr.  v.  Billing  ein 
kleiner  Lapsus  unterlaufen  sein  muss. 

Als  weiterer  Beleg  für  die  Richtig¬ 
keit  der  Janusvorlagen  wurde  auch  ange¬ 
führt,  dass  für  fl.  1,300.000  Kriegsversi- 
cherungen  schon  abgeschlossen  worden 
seien.  Wenn  dies  seine  Richtigkeit  hat, 
so  beweist  dies  nur  dass  die  Versicherten 
durch  die  Billigkeit  der  Prämien  angezo¬ 
gen  wurden,  und  nachdem  die  Billigkeit 
in  diesem  Falle  nicht  gerechtfertigt  ist, 
so  kann  der  Verlust  nur  ein  um  so  grös¬ 
serer  sein,  je  mehr  versichert  wird.  Die 
Geuugthuung  über  die  bisher  erzielten  Er¬ 
folge  in  der  Kriegs-Versicherung  erinnert 
uns  an  den  Kaufmann,  welcher  erzählte, 
dass  er  beim  Zucker  per  Kilo  1/i  Kreuzer 
verliere,  dafür  mache  er  aber  auch  ein 
ganz  bedeutendes  Geschäft  in  Zucker. 

Wenn  ferner  mit  besonderem  Nach¬ 
drucke  darauf  hingewiesen  wurde,  das 
Versicherungsamt  habe  sich  äusserst  be¬ 


friedigend  Uber  die  Kriegsvorlagen  des  j 
Janus  ausgesprochen,  so  möchten  wir  die 
Richtigkeit  dieser  Behauptung  bezweifeln, 
denn  so  viel  uns  bekannt  ist,  hat  die 
Jaausdirectiou  das  Versicherungsamt  gar 
nicht  um  seine  Meinung  gefragt  und  wir 
sind  der  Ansicht,  dass  dies  unterlassen 
wurde,  weil  man  eine  Missbilligung  der 
Vorlagen  seitens  der  Regierung  befürchtete. 

Nachdem  Herr  Dr.  v.  Billing  seine 
Ausführungen  beendet,  wurde  einem  Ein¬ 
reicher  des  Protestes  eine  Bemerkung  ge¬ 
stattet,  in  welcher  derselbe  in  wenigen 
Sätzen  seinen  Befürchtungen  über  die  nach¬ 
theilige  Wirkung  der  Vorlage  in  Rück¬ 
sicht  auf  die  übrigen,  nicht  kriegsversi¬ 
cherten  Mitglieder  des  Janus  überzeugen¬ 
den  Ausdruck  gab,  worauf  Herr  Fachdi- 
rector  Klang  das  Wort  nahm,  der  jedoch 
nur  die  Ausführungen  des  Herrn  Directi- 
onsrathes  wiederholte  und  seine  Rede  mit 
folgendem  denkwürdigen  Satze  schloss  : 
„Ja  meine  Herren,  alles  hängt 
davon  ab,  wann  ein  Krieg  e  i  u- 
„treten  wird;  sollte  dies  in 
„zwei  Jahr  e  n  der  Fall  sein,  so 
„kannder  Janus  allerdings  viel 
„Geld  verlieren,  behalten  wir 
„aber  noch  20  Jahre  Frieden, 
„so  wird  der  Janus  viel  dabei 
„verdienen;  hoffen  wir  zu  Gott 
„dass  lauge  Zeit  kein  Krieg 
„eintreten  wird.“ 

Wir  müssen  es  nun  unseren  Lesern 
überlassen,  sich  darüber  klar  zu  werden, 
was  wahrscheinlicher  ist,  Krieg  in  zwei 
Jahren  oder  erst  nach  20  Jahren,  und 
darnach  werden  sie  die  Chancen  ermes¬ 
sen  können  ob  der  Janus  Aussicht  hat, 
bei  seinen  Kriegsversicherungeu  Geld  zu 
verdienen  oder  zu  verlieren. 

Wenn  Herr  Director  Klang  seine  Hoff¬ 
nung  auf  Gott  setzt,  wo  es  sich  um  die 
Beurtheilung  des  Kriegsrisicos  handelt, 
so  ist  dies  in  unserem  allzu  realistischen 
Zeitalter  jedenfalls  verdienstlich,  aber  bei 
Besprechung fachtechnischer  Fragen  scheint 
es  uns  denn  doch  gerathener  zu  sein, 
sich  auf  Statistik  und  Mathematik  zu 
stützen  anstatt  Gewinn  oder  Verlust  von 
Gottes-Hilfe  zu  erwarten  ! 

Oesterreich  -  Ungarn. 

Beamten-Verein  in  Wien.  Wir  entnehmen 
dem  soeben  erschienenen  Rechenschaftsberichte 
des  Beamten-Vereines  zur  Beleuchtung  seiner 
Thätigkeit  und  des  Geschäftsganges  im  Jahre 
1886  die  folgenden  Daten.  Dem  Beamtenvereine 
sind  im  Rerichtjahre  neuerlich  3865  Beamte  als 
Mitglieder  beigetreten.  In  der  Lebensversiche- 
rungs-Abtheiiung  sind  im  Jahre  1886  5951  Ver¬ 
sicherungs-Verträge  über  fl.  5,957.019  Capital  und 
fl.  56  710  Rente  abgeschlossen  worden.  In  Folge 
Ablebens  von  Versicherten  und  Erlebens  des  Ter¬ 
mines,  wegen  Rückkaufes  und  Unterlassung  der 
Prämienzahlung  sind  2828  Versicherungen  über 
fl.  2,631.709  Capital  und  fl.  29.690  Rente  erlo¬ 
schen.  Es  betrug  somit  der  reine  Zuwachs  3123 
Verträge  über  fl.  3,325.310  versichertes  Capital 
und  fl.  27.020  versicherte  Renten.  Der  Versiche- 
rungscapitalstand  mit  Ende  1886  beziffert  sich 
auf  50.124  Versicherung»  -  Verträge 


üb  er  fl.  48.926.015  Capital  und  fl.  215.517 
Jahres-Renten.  Die  Prämien-Einnahme  nahm 
gegen  das  Vorjahr  um  fl.  109.999  zu.  und  be¬ 
zifferte  sich  mit  fl.  1,558.672,  wovon  mit  Ende 
des  Jahres  blos  3 14%  bei  den  Einkassirungs- 
Organen  ausstehend  waren.  Die  Zinsen-Einuahme 
aus  den  Vermögeusanlagen  dieser  Abtheilung 
betrug  fl.  366.884  d.  i.  514%  der  durchschnitt¬ 
lichen  mittleren  Jahres-Prämienreserve.  In  Folge 
Ablebens  von  553  Versicherten  sind  im  Bericht¬ 
jahre  645  Versicherungsverträge  über  fl.  599  800 
fällig  geworden,  welcher  Betrag  geringer  ist,  als 
jene  Summe,  welche  nach  der  Sterbenswahrschein¬ 
lichkeit  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Die  Gesammt- 
Auszahlungen  aus  dem  Titel  „Eifiillung  der  ver- 
tragsmässigen  Verbindlichkeiten“  betrugen  für 
das  Jahr  1886  rund  fl.  797.000  und  seit  dem  Be¬ 
ginne  des  Versicherungs-Geschäftes  die  nahmhafte 
Summe  von  fl.  6,445.000.  Im  Berichtjahre  sind  16 
Selbstmordfälle  vorgekommen,  in  welchen  die 
vollen  Versicherungs-Beträge,  d.  i.  fl.  27,350,  zur 
Auszahlung  gebracht  wurden,  weil  die  betreffen¬ 
den  Versicherungen  bereits  über  5  Jahre  gedauert 
hatten,  ln  3  Selbstmordfällen  war  die  VerAcKe- 
ruDgsdauer  eine  kürzeie,  wessbalb  nur  der  Re¬ 
servewerth  vergütet  werden  konnte.  Der  Ver- 
v altuugsaufwaud  erlorderto  im  Jaüre  1886  mit 
Inbegriff  der  Abschluss-  und  Incasso-Provisionen 
per  fl.  111.570,  sowie  der  ärztlichen  Honorare 
per  fl.  17.000  einen  Betrag  von  fl.  303.790  oder 
16.72%  der  Prämien-Eiunahme.  Die  Prämienre¬ 
serve  erfuhr  im  abgelauteueu  Jahre  eine  Steige¬ 
rung  von  fl.  674.432  und  betrug  Eude  des  Vor¬ 
jahres  fl.  7,539.800.  Ausser  diesem  Fonde  stehen 
dem  Vereine  für  anssei  ordentliche  Fälle  zurVer- 
tügung  die  Kriegsprämieu-Reserve  per  fl.  58.352, 
die  Reserve  für  Capitalsanlagen  und  anderweitige 
Reserven  per  fl.  570.323,  so  wie  die  Supper-Re¬ 
serve  im  rllgemeinon  Foude  per  fl.  145.272,  also 
in  Summa  fl  773.947.  Der  Betrieb  der  Lebens¬ 
versicherung  ergab  im  verflossenen  Jahre  einen 
Gebahrungs-Ueberschu->s  von  fl.  103  991,  wovon 
aut  den  Betrieb  der  Lebensversicherung  selbst  fl. 
80.610  und  der  Rest  auf  Coursgewinne  entfalten. 
Nach  Dotiruug  der  Rese  ve  für  Capitalsanlagen 
mit  fl.  70.000,  verbleibt  ein  Betrag  von  Gulden 
33.991.  Die  Mitgliederzahl  bei  den  77  Spar-  und 
Vorschuss-Consortien  des  Vereines  stiegvon  28.791 
auf  29.801.  Die  eingezahlten  Anthei.'s-Einlagen 
erfuhren  eine  Steigerung  von  fl.  5,935.978  auf  fl. 
6,535.419,  die  ausstehenden  Vorschüsse  eine  Ver¬ 
mehrung  von  fl.  7.619.053  aut  fl.  8,356.492,  die 
Reserve-Fonde  von  fl.  337.412  auf  fl.  361.670. 
Seiner  Aufgabe,  bedürftigen,  vom  Unglücke  be¬ 
troffenen  Beamten  und  deren  Angehörigen  hilf¬ 
reich  beizustehe  i,  ist  der  Beamten-Verein  auch 
im  abgeiaufenen  Jahre  nach  Massgabe  der  ihm 
zur  Verfügung  gestandenen  Mittel  uachgekom- 
men.  In  diesem  Jahre  wurden  für  Unterstützun¬ 
gen  fl.  7.330,  für  Curstipendieu  fl.  4.900,  für 
Lehrmittel -Beiträge  fl.  7.094  also  zusammen  fl, 
19  324,  verausgabt.  Seit  dem  Jahre  1870  wurden 
für  die  gleichen  Zwecke  iesgesammt  fl.  127.924 
verwendet.  Die  Mittel  zur  Betätigung  der  huma¬ 
nitären  Zwecke  des  Vereines  liefert  der  aus  den 
Ueberschüssen  der  geschäftlichen  Abtheilungen 
und  sonstigen  Zuflüssen  gebildete  allgemeine  Fond 
welcher  im  Jahre  1886  auf  fl.  466.087  angewach¬ 
sen  war,  und  der  Unterrichtsfond,  welcher  mit 
Ende  dieses  Jahres  sich  aut  fl.  102,589  erhöht 
hatte.  — 

Allianz,  Rückversicherungs-Anstalt  in  Wien. 

Das  Ergebniss  des  abgelaufeneu  Jahres  kann  für 
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die  Gesellschaft  als  ein  günstiges  bezeichnet  wer¬ 
den.  Die  iTämieneinnahrae  ist  abzüglich  der  Storni, 
auf  fl.  1,227.455-31  gestiegen;  sie  stellt  sich  dem¬ 
nach  um  fl.  47.90555  höher  als  im  Vorjahre,  wo 
selbe  sich  auf  fl.  1,179.549  76  beüef.  Dagegen 
ist  für  Hetrocessionsprämie  eine  Mehrausgabe 
von  fl.  143.211-85  zu  verzeichnen;  die  Retroces- 
sionsprämie,  abzüglich  Ris'orni  beträgt  nämlich 
fl.  337.079  14  gegen  fl.  193  867  29  des  Vorjahres. 
Die  Nettopiämie  lür  eigene  Rechnung  beziffert 
sich  demnach  pro  1886  auf  fl.  890.378  17,  somit 
um  fl.  95.306.30  niedriger  als  im  verflossenen 
Jahre,  wodurch  sich  ein  entsprechend  geringerer 
Betrag  der  Prämienreserve  ergibt.  Die  Baarprä- 
mienreserve  tiir  noch  laufende  Vei Sicherungen 
beträgt  nach  Abstrich  der  auf  die  Retrccessiocäre 
entfallenden  Antheile,  frei  von  jedweder  Belastung 
fl.  302.727  89,  gleich  34°|0  der  Netto-Prämie,  gegen 
fl.  336.314  87  des  Vorjahres  -.  der  Procentsatz  ist 
also  nahezu  der  gleiche  geblieben.  Für  Provisio¬ 
nen,  abzüglich  der  von  deu  Retrocessionären 
vergüteten,  wurden  fl.  232.47004  bezahlt.  Die 
Gesammt-Verwaltungskesten,  als  :  Gehalte,  Miethe, 
Inserate,  Pränumerationen,  Reisekosten  etc.  ma¬ 
chen  fl.  £4  325-88  aus.  Die  bezahlten  Brandschäden 
beziffern  sieb,  abzüglich  der  Antheile  der  Retro- 
cessionäre  auf  fl.  663  1 95*30  gegen  fl.  603.917  56 
pro  1885 ;  für  schwebende  Schäden,  abzüglich 
des  auf  die  Retrocessionäre  entfallenden  Theils, 
kommen  fl.  84  927-41  in  Reserve  zu  stellen.  Nach 
Abzug  des  Schaden-Reservevortrages  aus  dem 
Vorjahre  mit  fl.  129.221  56  erhält  man  ein  Netto- 
Schadenergebniss  von  fl.  618.901-15,  d.  i.  66  98°|0 
der  für  eigene  Rechnung  verdienten  Prämie  von 
fl.  923  963  15.  Der  Proceutsatz  für  das  Vorjahr 
war  68-02  bei  eiuem  Schadenerforderniss  von  fl. 
624.246  05  Das  Reinertiägciss  des  abgelaufenen 
Jahres  beziffert  sich  einschliesslich  des  UVbertra- 
ges  aus  dem  Vorjahre  per  fl.  440  57  auf  fl. 
36  599-73.  Hievon  kommen  nach  deu  Statuten  fl. 
20.000  —  als  5°|0ige  Dividende  au  die  Actionäre, 
fl.  2.489  95,  d.  i.  15‘|0  des  verbleibenden  Ueber- 
sebusses  für  den  Gewinn  -  Reservefond,  und  fl. 
2.489  94,  d.  i.  weitere  15°|o  als  Tantieme  für  den 
Vei  waltungsrath  une  die  Direction  zu  verwenden. 
Von  dem  alsdann  noch  verbleibenden  Ueberschuss 
von  fl.  11.619  83  werden  fl-  4.000- —  als  l°|o  Su¬ 
perdividende  an  die  Actionäre  verwendet,  fl. 
510  03  dem  Gewinn-Reservefond,  welcher  dadurch 
auf  fl.  27  000  abgerundet  wird,  und  fl.  1  000  — 
als  ausserordentlicher  Beitrag  der  Versorgungs- 
casse  der  Beamten  und  Diener,  deren  Gesammt- 
fond  dadurch  die  Höhe  von  fl.  7.2(9  04  erreicht 
zugewieseD,  wahrend  der  Rest  von  fl.  6.109-78 
als  Ueberfrag  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
wird. 

Gisela-Verein  in  Wien.  Aus  dem  Jahresbe¬ 
richte  des  in  steter  Entwickelung  begriffenen 
Mädchen  -  Ausstattungsvereinei,  entnehmen  wir 
folgende  Details:  »Die  Zahl  unserer  Mitglieder 
ist  von  3792  auf  6631  gestiegen.  Das  vers.  Ca¬ 
pital,  welches  am  31.  December  1886  0.  2, 516. r 00 
betrug,  hat  sich  nach  Abzug  der  im  Laufe  des 
Jahres  theils  in  Folge  Ablebens  der  versicherten 
Kinder,  theils  in  Folge  Reductioien  oder  einge¬ 
stellter  Prämienzahlungen  erfolgter  Annulirnugen 
um  fl.  2,509.000  vermehrt  und  betrug  am  31. 
December  1886  fl.  5,025,500.  Es  bat  sich  dem¬ 
nach  unser  Versicherungsstand  im  abgelaufenen 
Jahre  verdoppelt,  ein  Resultat,  welches  um  so 
höher  auzuscblagen  ist,  als  unsere  Verwaltung 
nach  wie  vor  bemüht  war  in  Bezug  auf  Organi¬ 
sation-  und  Verwaltungsspesen  die  grösste  Spar¬ 


samkeit  walten  zu  lassen.  Eine  Zusammenstellung 
der  Einnahmeposten  unseres  Institutes  in  den 
letzten  4  Jahren  bietet  das  beste  Bild  der  ge¬ 
deihlichen  Fortentwickelung  desselben.  Es  wurden 
vereinnahmt : 

An  Gebühren 
275  48 
1885.09 
3998.87 
6390.49 


An  Prämien 

1883  fl.  16,244.21 

1884  „  36,048.70 

1885  „  108.886.30 

1886  „  232,516.28 


Eine  verhältnissmässig  noch 


An  Zinsen  : 
728.36 
1276.92 
3250.36 
8629  60 
bedeutendere 
hat  dir  nach 


Erhöhung  als  das  vers.  Capital 
streng  mathematischen  Grundsätzen  berechnete 
Präuiienreser-.  e  erfahren,  welche  für  dieses  Jahr 
zuzüglich  der  Prämienüberträge  von  fi.  47,955  31 
die  Summe  von  9.  342.266-27  gegen  fl-  146.89  P27 
im  Jahre  1885  beträgt.  Nach  vollständiger  Ab¬ 
schreibung  der  Organisations-  und  aller  anderen 
Kosten  und  nach  Voinahme  der  statutarisch  vor¬ 
geschriebenen  lüproc.  Abschreibung  an  dem 
Provisionsconto  würde  sich  ein  Reingewinn  von 
fl.  20.589  ergeben  haben.  Von  dem  Bestreben 
geleitet,  die  Amortisationsposten  bald  gänzlich  ge¬ 
tilgt  zu  habeD,  haben  wir  uns  entschlossen,  den  aus 
dem  Vorjahre  verbliebenen  Saldo  von  fl.  20.405-10 
zur  Gänze  abzuschreiben,  so  dass  wir  die  Pro¬ 
visionen  für  alle  Versicherungen,  welche  bis  31 
December  1885  abgeschlossen  wurden,  vollständig 
getilgt  haben.  Von  dem  Provisionssaldo  für  die 
im  Jahre  1886  abgeschlossenen  Verträge  haben 
wir  eine  löprocentige  Abschreibung  veranlasst, 
An  dem  Inventare  haben  wir  die  statutarische 
lOproc.  Abschreibung  vorgenommen.  Nach  Vor¬ 
nahme  sämmtlicher  Abschreibungen  in  der  vorer¬ 
wähnten  Höhe  schliesst  som  t  das  Gewinn-  und 
Verlust-Conto  mit  einem  Gewinn-Saldo  von  fl 
6490  18.  Das  Bilanz  Conto  weist  ein  Activum 
von  fl.  357.948  82  aus,  wovon  am  31.  December 
1886  fl.  293  180-25  in  Werthpapieren  erster  Bo¬ 
nität  angelegt  und  bei  der  österr.-ung.  Bank 
deponirt  waren,  während  der  Baarcassenstand 
und  unser  Guthaben  bei  der  k  k.  Postsparcasse 
fl.  17.463  67  betrugen.  Wir  glauben  nicht  uner¬ 
wähnt  lassen  zu  dürfen,  dass  die  aushaftenden 
Prämien  bei  Mitgliedern,  welche  mit  fl.  14.170-58 
in  das  Activum  eingestellt  erscheinen,  nur  5°/o 
der  Gesammtprämieneinnahme  repräsentiren,  trotz¬ 
dem  unsere  Statuten,  wie  dies  bei  keinem  anderen 
Versicherungs-Institute  der  Fall  ist,  den  Mitglie¬ 
dern  eine  sechsmonatliche  Frist  für  die  Entrich¬ 
tung  der  Prämien  gewährleisten.  Diesem  Activum 
stehen  die  Reserve-  und  sonstigen  Fonds,  sowie 
der  oben  erwähnte  Reingewinn  a's  Passivum  ge¬ 
genüber.  Da  nun  einerseits  im  Sinne  des  §  29 
unserer  durch  die  General-Versammlung  vom  9. 
Mai  1886  geänderten,  und  von  der  Hohen  k.  k. 
Regierung  unter  Z.  13516  am  5.  August  1886 
genehmigten  Statuten,  dieser  Reingewinn  vor 
gänzlicher  Tilgung  der  Amortisationsposten  an 
die  Mitglieder  als  Dividende  nicht  zur  Verkei¬ 
lung  gelangen  kann,  und  der  Ausschuss  anderseits 
von  dem  Bestreben  geleitet  ist,  jene  Mitglieder 
nicht  zu  schädigen,  deren  Mitgliedschaft  vor  er¬ 
reichter  vollständiger  Tilgung  der  Amortisations¬ 
posten  zu  Ende  geht,  respectivo  deren  Polizzen 
vor  diesem  Zeitpunkte  fällig  werden,  so  beantra¬ 
gen  wir,  die  Gereral-Versammlung  wolle  beschlies 
sen,  es  seien  von  dem  ausgewiesenen  Reingewinne 
nach  Abrundung  desselben  auf  fl.  6000  im  Sinne 
der  §§  4  und  29  der  Statuten  70°|o  d.  i.  fl.  4200 
dem  Dividendenlonde  zuzuweisen,  während  die 
restlichen  30°/0  d.  i.  fl.  1800  zur  weiteren  Ab¬ 
schreibung  des  Provisionssaldos  zu  verwenden 


sind.  Der  Divid^ndenfond  der  Mitglieder  wird 
sich  sohin  auf  fl.  11.382  30  erhöhen  und  werden 
wir  nach  vollständiger  Abschreibung  der  Amor¬ 
tisationsposten  die  Ausbezahlung  der  Dividende 
im  Sinne  der  §§  4  und  29  der  Statuten  von  3  zu  3 
Jahren  vorzunehmeu  in  der  Lage  sein.  Dem 
durch  die  bereits  erwähnte  Statutenänderung  ins 
Leben  gerufenen  und  getrennt  zu  verwaltenden 
Fond  zur  Ausstattung  armer  Mädchen  wurden 
seitens  unserer  P.  T.  Ehrenmitglieder  fl.  2010 
zugewendet.  Der  Ausschuss  hat  demgemäss  10 
Heiratsausstattungsbeträge  ä  fl.  200  zur  Ausschrei¬ 
bung  gebracht  und  dieselben  in  seiner  letzten 
SitzuDg  nach  genauer  Prüfung  der  vorliegenden 
Gesuche  10  armen  Mädchen  zugesprochen. 

Deutschland. 

Schlesische  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

Eine  Zuname  sowol  in  der  Production  als  auch 
in  den  Erfolgen  auf  der  ganzen  Linie  des  Ge¬ 
schäftsbetriebes,  in  allen  Zweigen  der  von  diese- 
rationell  geleiteten  Gesellschaft,  betriebenen  Ver¬ 
sicherungen,  bildet  die  Signatur  der  letztjälirigen 
Bilanz.  Nach  derselben  betragen  .die  Prümien- 
Einnahmen  des  Feuerversicherungs-Geschäftes  M. 
3,046.410,  des  Transport-Versicherungs-Geschäftes 
M.  858.823,  des  Spiegelglas  -  Versicherungs  -  Ge¬ 
schäftes  M.  117.831,  die  gesammte  Einnahme  ein¬ 
schliesslich  der  Reserven,  Zinsen  und  anderen 
Einnahmen  M.  6,924  314,  die  Prämien  für  Rück¬ 
versicherungen  im  Feuerversicherungs-Geschäfte 
M.  1,400.492,  im  TraDspo  t  -  Versicherungs  -  Ge¬ 
schäfte  M.  322  868,  die  Brandschäden  M.  1,953.842, 
abzüglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer  M. 
1,095.067,  bleiben  M.  858.775,  die  Transportschä¬ 
den  M.  495.885,  abzüglich  des  Antheiles  der 
Rückversicherer  M.  275.734,  bleiben  M.  218.151, 
die  Spiegelglasschäden  M.  56,856.  Die  Reserve 
für  schwebende  Schäden  und  für  unvorhergesehene 
Fälle  im  Feusrversicherungs  -  Geschäfte  a)  für 
schwebende  Schäden  M.  79.911,  b)  für  unvorher¬ 
gesehene  Fälle  M  505  000;  im  Transport-Versi- 
cherungs  Geschäfte  a)  für  schwebende  Schäden 
M.  94.400,  b)  für  unvorhergesehene  Fälle  M. 
165.000  ;  im  Spiegelglas-Versickerungs-Geschäfto 
fiir  schwebende  Schäden  M.  7169;  die  Verwal 
tungskosten,  Provisionen,  Agenturkosten,  und 
Steuern  im  Feuerverversicberungs-Geschäfte  Mark 
379. 8z7.  im  Transport  -  Versicherungs  -  Geschäfte 
M.  76.194,  im  Spiegelglas-Versicherungs  Geschäfte 
M.  28  392,  die  Prämien- Reserve  des  Feuerversi¬ 
cherungs-Geschäftes  M.  1,735.963,  des  Transport¬ 
versicherungs-Geschäftes  107.191,  des  Spiegel¬ 
glas-Versicherungs-  Geschäftes  M,  117  831,  die 
gesammte  Ausgabe  einschliesslich  der  Abschrei¬ 
bungen  M.  6,169.466;  der  ausgewieseno  Reinge¬ 
winn  beträgt  im  Feuerversicherungs-Geschäfte  M. 
312.706,  im  Transport- Versicherungs- Geschäfte  M. 
149.126,  im  Spiegelglas-Versicherungs  -  Geschäfte 
37.974,  zusammen  M.  499.806,  hierzu  Zinsen  und 
andere  Einnahmen  M.  255  042,  zusammen  Mark 
754.858.  Die  gesammten  Deckungsmittel  der  Ge¬ 
sellschaft  belaufen  sich  auf  M.  16,963.482. 

Victoria  zu  Berlin,  Allgemeine  Versiche- 
rungs-ActiengeseHschaft.  In  Ermanglung  eines 
Rechenschaftsberichtes  reproduciren  wir  die  Er¬ 
gebnisse  des  Jahres  1886  nach  deutschen  Fach- 
b'ättern,  denen  wir  folgendes  entnehmen:  „Der 
Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1886  zeigt  eine  in 
allen  Richtungen  sehr  befriedigende  Entwicke¬ 
lung  dieser  Gesellschalt.  Der  Jahresgewinn  von 
M.  898.001.49  ist  der  höchste  bisher  von  der 
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Victoria  erzielte  und  der  Bestand, der  Lebens- Ver¬ 
sicherungssumme  bat  in  1886  die  ersten  hundert 
Millionen  Mark  erreicht  und  in  der  Schlussziffer 
von  M.  i07.700.303  auch  schon  wesentlich  über¬ 
schritten,  Die  Gesammt-Reserven  des  Geschäftes 
erreichten  den  Bestand  von  M.  20.553.524  und 
die  Gesammtactiva  die  Höhe  von  M.  28  487.303. 
Während  die  Transport-  und  Einzel-Unfall- Ver- 
sicherungs  Abtheilungen  von  zufriedenstellenden 
Resultaten  begleitet  waren,  legt  die  Hauptbranche 
der  Victoria,  die  Lebensversicherungs-Abtheilung 
dafür  '/.eugniss  ab,  dass  die  „Victoria“  sich  die 
Gunst  des  versicherungsnehmenden  Publicums  in 
steigendem  Masse  zu  erwerben  weiss.  In  dieser 
Abtheilung  gingen  4575  Anträge  über  M.  21.601.813 
Versicherungssumme  ein ;  ausgefertigt  wurdeu 
3506  Polizzen  über  M.  15,683.102,  der  Gesammt- 
Versich  rungs-Bestand  hob  sich  darin  um  1808 
Polizzen  mit  M.  8,792.608  und  stellte  sich  ult. 
des  Jahres  aut  29.048  Polizzen  über  M.  107,700.303. 
Die  Baar-Prämien-Einnahme  der  Lebensversicher- 
Abtheilung  stieg  um  den  Betrag  von  M.  372.475 
auf  M.  4,119  414,  während  die  reebnuugsgemässe 
Prämien-Reserve  sich  um  M.  2,362.113,  d.  i. 
57-4°j0  der  Baar-Prämien-Einnahme  auf  Mark 
17,694.202  vermehrte.  Die  Sterblichkeit  unter  den 
Versicherten  war  um  M.  263  446  günstiger  als 
reebnungsgemäss  zu  erwarten  war.  Der  Hypo- 
thekenstand  hob  sich  ult.  1886  aut  M.  15,883.000, 
welcher  Betrag  durchweg  auf  sichere  erste  Hy¬ 
potheken  ausgeliehen  ist.  Die  Zinsen-Einnahme 
der  Gesellschaft  betrug  M.  921  066,  M  111.716 
mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Gesammt-Activen  der 
Victoria  wuchsen  in  1886  um  M.  2,959.411. 

Deutsche  Transport  -Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Die  Direction  dieser  Gesell¬ 
schaft  versteht  es  den  Erfolg  dauernd  an  ihre 
Operationen  zu  fesseln.  Das  letztabgelaufene  Jahr 
brachte  einen  Reingewinn  von  Mark 
271,326  d.  i.  nahezu  85%  des  eingezahlten 
Actiencapitals,  dabei  wurde  das  Geschäft  nicht 
nur  nicht  forcirt,  vielmehr  restringirt  da  die 
Prämien-Einnahme  in  1886  sich  gegen  die  des 
Vorjahres  um  M.  220.898  verringerte.  Selbstver¬ 
ständlich  natte  diese  Prämieu-Verringerung  auch 
eine  Abnahme  der  Schäden  gegen  das  Vorjahr 
zu  Folge.  Zu  dem  oberwähnten  Reingewinn  von 
M.  271.326  hat  das  Capital-Erträguiss  nur  Mark 
37.011  geliefert,  so  dass  der  namhafte  Gewinn 
von  M.  234.315  aussschliesslich  aus  dem  Ge¬ 
schäftsbetriebe  resultirt,  der  sich  nach  solchen 
Eriolgen  als  ein  ausserst  lucrativer  erweist.  Die 
stereotype  Behauptung,  dass  dieTransportbranche 
nur  auf  demW7ege  desRaubbauesunddurchPiämien- 
unterbietungen  vorwärts  zu  bringen  ist,  findet  in 
der  vorliegenden  Bilanz  der  „Deutschen  Trans¬ 
port“  eine  glänzende  Widerlegung,  da  die  ziel¬ 
bewusste  und  fachtüchtige  Direction  mit  derselben 
den  Beweis  erbringt,  wienach  gerade  diese 
Branche  durch  umsichtiges  Masshalten  in  der 
Annahme  von  Risken  einerseits,  sowie  durch  un¬ 
entwegtes  Festhalten  an  den  Principien  der 
strengsten  Reelität  und  der  weitestgehenden 
Coulance  zu  einer  lucrativen  gestaltet  werden 
kann.  Die  Direction  benützt  aber  auch  die  Zeit 
der  günstigen  Erträgnisse  um  in  einer  geradezu 
musterhaften  Weise  die  Consolidirung  des  Unter¬ 
nehmens  durchzuführen.  Einem  baar  eingezahlten 
Actiencapitale  von  M.  320.000  gegenüber,  hat  sie 
schon  einen  statutarisch  nicht  mehr  erhöhbaren 
Capital-Reserve-Fonds  von  M.  300.000  ange¬ 
sammelt;  sie  schuf  daher  im  Vorjahre  mit  dem 
bescheidenen  Betrage  von  M.  20.887  einen  Reserve¬ 


D:spositions-r onds,  dem  sie  schon  aus  dem  Erträg-  I 
uisse  des  Jahres  1886  nicht  wenigerals  M  98.844 
überweist,  so  dass  dieser  Dispositionsfonds  Heute 
schon  den  Betrag  von  M,  119.731  =  37''2üj0  des 
eingezahiten  Actiencapitals  erreicht.  Der  Capital- 
Reserve-  und  Dispositionsfonds  zusammen  be¬ 
tragen  M.  419.731  =  131%  vom.  vollemgezahlten 
Actiencapitale.  dabei  werfleu  aber  die  Interessen 
der  Actionäre  durchaus  nicht  hintangesetzt,  denn 
währen!  dieselben  in  1885  proActie  M.  200=31  j4°|0 
als  Dividende  erhielten,  steigerte  sich  dieses  Er- 
trägniss  pro  1886  aut  M.  250  =  39J|80|0  vom 
eingezahlten  Capitale  und  so  haben  alle  betheilig¬ 
ten  Factoren  an  diesem  Unternehmen,  sowol 
Actionäre  als  Versicherte,  mit  der  Entwicklung 
desselben  volle  Ursache  zufrieden  zu  sein;  Erstere 
der  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden,  einem  durchaus 
gesunden  ur.d  rationellen  Geschäftsbetriebe  ent¬ 
springenden  Rente  wegen,  Letztere  der  bedeutend 
anwachsenden  Garantiemittel  wegen,  wodurch  das 
Unternehmen  sowol  an  Vertrauenswürdigkeit  als 
an  Actionsfähigkeit  gewinnt.  Die  Capitaisanlagen 
bestehen  durchwegs  aus  Werthen  unzweifelhafter 
Bonität,  wobei  wir  als  Zeichen  einer  gesunden 
Finanzwirtbscbatt  hervorheben  wollen,  dass  bei 
denselben  die  schwer  bewegliche  Post:  „Hypo- 
theken-Darlehen“  im  letzten  Jahre  keine  Erhö¬ 
hung  erfahren  hat,  dagegen  die  mobillen  Werthe 
mehr  b  rücksichtiget  wurden.  Von  welcher  Seite 
immer  betrachtet,  bietet  die  vorliegende  Bilauz 
das  höchst  erfreuliche  Bild  einer  consolidirten 
achtungswerthen  Gesei’schaft,  oie  zum  woiver- 
dienten  Prestige,  das  sich  die  deutsche  Trans¬ 
portversicherung  erworben,  in  nicht  geringem 
Masse  ihr  redlich  Theil  beigetragen  hat. 

Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs-Ge- 
sellschaft  in  Berlin.  Als  wir  im  vorigen  Jahre  j 
die  damals  vorgelegene  erste  Bilanz  dieses 
neuen  Unternehmens  besprachen,  gaben  wir  der 
Uebeizeugung  Ausdruck,  dass  die  starke  nud  be¬ 
währte  Hand  des  Lootsen,  die  auch  das  Steuer 
dieser  Gecellschatt  führt,  das  junge  Unternehmen 
alsbald  in  das  Fahrwasser  einer  gedeihlichen  Ent¬ 
wicklung  leiten  werde.  Wir  haben  die  Genug¬ 
tuung  uns  in  unserer  Voraussicht  nicht  getäuscht 
zu  haben,  wie  dies  die  vorliegende  zweite  Bilauz 
der  Gesellschaft  beweist.  Die  Prämien-Einnahme 
ist  von  M.  320.866  des  Jahres  1865  auf  M.  832  347 
in  1886  gestiegen.  Den  um  mehr  als  mit  einer 
halben  Million  Mark  gesteigerten  Prämien,  steht 
selbstredend  eine  gesteigerte  Retrocessions-Ab- 
gabe  sowie  eine  grössere  Schadenziffer  und  eine 
höhere  Provisions-Ausgabe  als  im  Vorjahre  ge¬ 
genüber  ;  das  Entscheidende  bietet  aber  die  er 
höhte  Gewinnziffer,  die  nach  ausreichender  Doti- 
rung  der  Prämienreserve,  noch  einen  Betrag  von 
M.  115.805  gegen  M.  35.465  im  Jahre  1885  er- 
giebt.  Nach  Abzug  der  statutarischen  Tantiemen 
wurden  von  diesem  Reingewinne  dem  Capital- 
reservefonds  M.  65.539  überwiesen  und  M.  30.000 
=  8°|0  vom  eingezahlten  Actiencapitale  für  die 
Actionäre  als  Dividende  bestimmt.  Gleich  bei 
der  Mutteranstalt  begegneu  wir  auch  hier  dem 
sorgsamen  Bestreben  vorerst  nur  die  Reserveu 
zu  stärken,  uud  eine  Gesellschaft  die,  streng  ge¬ 
nommen  nach  einem  erst  18monatlichen  Betrieb 
31°|o  vom  eingezahlten  Actiencapitale  in’s  Ver¬ 
dienen  zu  bringen  vermag  und  bereits  57°|0  des- 
selbenjals  Capital-Reservefonds  in  Rücklage  bringt, 
wird  wol  jeder  objectiv  denkende  Fachmann  als 
ein  vorzüglich  veranlagtes  Unternehmen  bezeich¬ 
nen  müssen,  das  allerdings  die  Schwierigkeiten 
des  Anfanges  nur  desshalb  so  leicht  überwinden 


konnte,  weil  es  an  dem  ebenso  gesunden  als  lu¬ 
crativen  Geschäfte  der  Mutter-Anstalt  participirt 
und  nicht  Experimenten  ausgesetzt  zu  werden 
brauchte,  die  den  Keim  seiner  Entwicklungsfä¬ 
higkeit  —  wie  dies  bei  ähnlichen  Neugründuugen 
dieser  Branche  der  Fall  ist  —  gleich  vonVorne- 
herein  zu  ersticken  drohen.  Wir  halten  uns  dessen 
überzeugt,  dass  dies  e -junge  Gesellschaft  ihren 
Weg  machen  wird. 

Rhein  und  Mosel.  Das  Bestreben  mit  gros¬ 
sen  Ziffern  flunckern  zu  wollen,  tritt  in  der  letzt¬ 
jährigen  Bilauz  dieser  Gesellschaft  so  recht  wider¬ 
lich  in  den  Vordergrund.  Sie  construirt  eine 
Activ-Post  „P  r  ä  m  i  e  n,  die  zu  beziehen 
sind“  und  stellt  M.  8,578.887  als  Vermögens- 
bestandtheii  in  die  Bilauz  ein,  um  dieselbe  Post 
sub  titulo  „Portefeuille“  unter  den  Passiva 
wieder  in  Ausgang  zu  bringen.  Was  bezweckt 
sie  mit  diesem  Raketenfeuer  ?  offenbar  nichts  An¬ 
deres  als  die  Schlussziffern  des  Bilanz  Contos  mit 
M.  15,792.686  aufführen  zu  können.  Wir  haben 
uns  bei  jedem  Anlasse  gegen  solche,  auf  die  Täu¬ 
schung  der  grossen  Masse  abzielende  Manöver 
ausgesprochen  und  müssen  dies  besonders  tadelnd 
bei  dieser  Gesellschaft  hervorheben,  deren  Bilan¬ 
zen  bis  vor  Kurzem  noch  die  Signatur  des  regel¬ 
mässigen  Misserfolges  au  der  Stirne  trugen.  Statt 
neue  uud  belanglose  Bilanz- Posten  zu  construiren 
würden  wir  der  Direction  empfohlen  haben,  die 
zur  Beurtheilung  der  Gesellschaftslage  weit  wich¬ 
tigere  Post :  Kapitalanlagen  per  Mark 
2,464.237  nicht  so  kurz  abzuthun,  da  dieser  Ver- 
mögensbestandthefl  wichtig  genug  ist  um  den 
Versicherten  in  detailhrter  Weise  vorgeführt  zu 
werden.  Der  Sammelname  „Kapitalsanlagen“  lässt 
gar  verschiedene  Deutungen  zu,  und  nicht  Alles 
was  die  Direction  unter  diesen  Titel  zu  subsum- 
miren  sucht,  mag  sich,  bei  Licht  besehen,  als  eine 
wirkliche  Kapitalanlage  herausstelleu.  Der,  wie 
es  scheint  günstige  Betrieb  im  abgelaufenen  Jahre 
würde  durch  eine  klare,  durchsichtige  Bilanz  in 
seinem  Erfolge  absolut  nicht  abgeschwächt  wor¬ 
den  sein. 

WürttembergischeTransport-Versicherungs- 
Ge8ellschaft  in  Heilbronn  Trotz  erhöhter  Prämien- 
Einnahme  :rgiebt  das  abgelaufene  Jahr  eine  Ver¬ 
minderung  des  Reingewinnes.  Diese  Thatsache 
scheint  für  den  Umstand  zu  sprechen,  dass  die 
neue  Direction  dieser  alten  G<  Seilschaft  die  weite 
Strasse  der  forcirten  Production  wandelt  und  den 
!  alleidings  etwas  mühseligeren  Steg  der  sorgsamen 
Riskenauswahl  meidet.  Nach  dem  Geschäftsbe¬ 
richte  vereinnahmte  die  Gesellschaft  1886  an 
Prämien  und  PoÜzzegeidern  M.  627.405  (1885 
M.  578.845).  Der  Zinsertrag  aus  Capitalien  be¬ 
zifferte  sich  aut  M.  22.7  i 6  (21.565).  Zuzüglich  Prä¬ 
mien-  uud  Schadenreserven  aus  1885  von  Mark 
110.832  un!  des  aus  1885  übernommenen  Saldos 
vou  M.  5008  ergiebt  sich  Gesammteiunahme  Mark 
766.576.  Dieser  stehen  folgende  Ausgaben  gegen¬ 
über:  Rückvergütungen  M.  26  414,  Provisionen 
43.663,  Verwaltung  40.139,  Steuern  4545,  Rück¬ 
versicherung  172  144,  Kosten  der  Capitalserhöhung 
M.  1805,  bezahlte  Schäden  abzüglich  Rückver¬ 
sicherung  M.  270.227,  so  dass  noch  ein  Saldo  von 
M.  207.648  oder  nach  Abzug  der  für  noch  nicht 
abgelautene  Versicherungen  und  schwebende 
Schäden  auf  das  neue  Jahr  zurückzustellendeo 
Reserve  von  M.  125  648  ein  Reingewinn  von  M. 
82.000  (1885;  120.000)  verbleibt. 

Badische  Rück-  und  Mitversicherungs-Ge- 
sellschaft  in  Mannheim.  Wir  wollen  uns  der 
Lieblosigkeit  nicht  schuldig  machen  an  ein  neu- 


gegründetes  Unternehmen,  das  mit  seiner  ersten 
Bilanz  vor  die  Oeffentlickeit  tritt,  die  Sonde  einer 
strengen  Kritik  zu  legen,  aber  die  Bemerkung 
können  wir  nicht  unterdrücken,  dass  das  junge 
Geschöpf  eine  schlechte  Nährmutter  zu  haben 
scheint.  Eine  Prämien-Ueberweisung  von  Mark 
210.023  wäre  der  noch  schwachen  Constitution 
dieses  Sprösslings  angemessen  hoch  genug ;  wenn 
aber  diesen  Einnahmen  gleich  im  ersten  Jahre 
Ausgaben  für  Schäden,  Verwaltungskosten,  Re¬ 
serven  etc.  in  der  Höhe  von  M.  208.617  gegen- 
stelien,  so  beweist  dies  uns  nur,  dass  die  Ernäh¬ 
rungsmethode  weniger  in  quantitativer  als  quali¬ 
tativer  Hinsicht  eine  mangelhafte  ist,  die  uns  für 
die  zukünftige  Entwicklung  dieses  Unternehmens 
fürchten  lässt.  Der  im  ersten  Jahre  erzielte  Rein¬ 
gewinn  beträgt  M.  16.075  und  setzt  sich  zusam¬ 
men  aus :  Zinsen  M.  12.666,  Agio  und  Actienge- 
biihren  M.  2.003  und  Industiialgewinn  M.  1.406. 
Man  kann  nicht  genug  vorsichtig  iu  der  Wahl 
seiner  Ehern  sein! 


Frankreich. 

La  Phenix  (Vie).  Die  Generalversammlung 
dieser  Gesellschaft  hat  am  20.  v.  M.  stattgefundeu. 
Bis  zum  Einlangen  des  vollständigen  Rechen¬ 
schaftsberichtes  uni  Rechnungsabschlusses  be¬ 
schränken  wir  uns  auf  die  Mittheilung,  dass  die 
Neu-Abschlüsse  im  Jahre  1886  die  Höhe  von 
Francs  58,253.883,  und  die  der  Leibrenten-Ver- 
träge  auf  einen  Renteubetrag  von  Francs  309.698 
erreicht  haben.  Die  im  Jahre  1886  bezahlten 
Schäden,  von  welchem  die  Rückversicherungs- 
Antheile  noch  nicht  'abgerechet  sind,  betrugen 
Francs  9,336.507.  in  welchen  Summe  auch  die 
nach  164  Erlebens-Versicherungen  fällig  gewor¬ 
denen  Francs  2,291.621  inubegriffen  sind.  Durch 
den  im  abgelaufenen  Jahre  erfolgten  Tod  von  178 
Rentnern,  ist  der  jährliche  Reutenbezug  von  F:s 
103.786  erloschen' 


England. 

North  Britisch  and  Mercantile.  Die  Mäch¬ 
tigkeit  dieser  Gesellschaft  nimmt  von  Jahr  zu 
Jahr  zu,  mit  derselben  aber  auch  ihre  imposanten 
Mittel  die  eine  Ausdehnung  des  Feuergeschäftes 
fast  über  die  ganze  Welt  berechtigt  erscheinen 
lassen.  Die  Neito-Prämieneinnahme  in  der  Feuer¬ 
branche  belief  sich  im  letzten  Jahre  auf  L. 

1 . 142.730,  wogegen  die  Schäden  L.' 617.814  ab- 
sorbirten.  Von  der  Netto-Prämieneinnahme  wurde 
ein  Drittel  in  die  Reserve  gestellt,  so  dass  sich 
am  31.  December  1886  ein  Saldo  des  Feuerfondes 
mit  L.  1,913.907  gegen  L.  1,856.266  im  Jahre 

1885  ergiebt,  während  das  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  irit  L.  282.997  Creditsaldo  abschliesst. 
Der  Feuer- Reservefond  hat  demnach  bereits  fast 
die  doppelte  Höhe  des  Jahres  Netto-Prämienein- 
nahme  errreicht.  Eingezahltes  Capital  der  Gesell¬ 
schaft,  Feuer-Reservefond  und  uuvertheilter  Ge¬ 
winn  repräsentiren  dermalen  L.  2,363.907,  während 
die  gesammten  gesellschaftlichen  Activen  nicht 
weniger  als  L.  7,100.620  betragen  ;  von  letzteren 
enttallen  aut’  die  Lebensbrauche  L.  4,329.176, 
wobei  bemerkt  werden  muss,  dass  der  Lebens¬ 
versicherungsfond  von  L.  3, £92.628  am  31.  De. 
cember  1885  auf  L.  3,645.719  am  31.  December 

1886  gestiegen  ist,  während  der  Rententond  in 
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derselben  Zeit  von  L  586  444  auf  L.  607.635 
angewachsen  ist.  Das  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäft  weist  pro  1886  einen  Zuwachs  au  neuen 
Versicherungen  mit  circa  L.  800,000  nach.  Aus 
dem  mit  dem  Jahre  1885  zu  Ende  gegangenen 
Quinquenuinm,  respective  dem  in  diesem  Quin- 
quennium  erzielten  Gewinnüberschusse  wurden 
L.  12.500  dem  zu  Gunsten  der  Beamten  der  Ge- 
neral-Direction  gegründeten  Pensionsfonde  zuge¬ 
wiesen,  und  ein  Betrag  von  L.  80.000  in  Reserve 
gestellt.  Für  das  abgelaufene  Betriebsjahr  wird 
eine  Dividende  von  L.  1  und  ein  Bonus  von  15 
Sh.  per  Actie  ausbezahlt  und  eine  Summe  von 
L.  107.997  gegen  L  53  621  im  Jahre  1885  auf 
das  Gewinn-  und  Verlustconto  vorgetragen. 

Commerciai  Union  in  London.  Das  abge¬ 
laufene  Jahr  hat  wol  in  der  Feuerbranche 
ein  Minus  von  circa  L.  St.  11.000  in  der  Prämieu- 
Einnahme,  dagegen  aber  ein  Plus  in  der  Ueber- 
schussziffer  von  circa  L.  St,  10.000  gegen  das 
Vorjahr  gebracht.  Diese  zwei  Ziffern  kennzeichnen 
die  rationelle  Geschäftsführung,  die  den  vor¬ 
jährigen  Achtungserfolg  trotz  verminderter  Prä- 
mien-Einnahme,  im  letzten  Jahre  zu  einem  vollen 
Erfolg  zu  gestalten  verstandeu  hat.  Der  Prämien- 
Einnahme  per  L.  St.  756.292  gegenüber,  finden 
wir  als  Ausgaben  :  Bezah'Te  Schäden  L.  St.  494.203, 
Provisionen  L,  St.  121.551.  Verwaltungskosten 
L.  St.  119.756,  Erhöhung  der  Feuer-Prämien-Re- 
serve  L.  St.  17.99J.  Zuzüglich  der  Zinsenerträg¬ 
nisse,  ergab  die  Feuerbrancbe  einen  Ueberschuss 
von  L  St.  20.000.  In  der  Lebensver¬ 
sicherung  hat  eine  Erhöhung  der  Prämien- 
Reserven  um  L.  St.  28.200  statfgefunden,  und 
betrug  dieselbe  mit  Schluss  des  Jahres  1886 
bereits  L.  St.  1,004.417.  Der  günstige  Rechnungs¬ 
abschluss  gestattete  die  Vertheilung  einer  20% 
Dividende  gegen  15%  des  Vorjahres. 


Be  I  g  i  e  n. 

Versicherungssteuer  in  Belgien.  In  einer 
der  letzten  Sitzungen  der  Belgischen  Kammer 
hat  Minister  Beernaert  einen  Gesetz-Entwurf  be¬ 
treffs  Unterdrückung  der  Versicherungssteuer 
eingebracht.  Während  früher  nur  der  Stempel 
für  die  Versicherungs-Polizze  verlangt  wurde,  hat 
das  Gesetz  vom  23.  August  1883  die  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  schwer  belastet,  denn  es 
werden  z.  Z.  bezahlt  :  6%  von  der  Versicherungs¬ 
summe  für  Feuerversicherung,  2%  für  Transport- 
und  Unfallversicherung,  endlich  2  pro  Mibe  für 
Lebens-  und  Seeversicherung,  und  der  Ertrags¬ 
posten  im  Budget  für  1887  beziffert  sich  auf 
Frcs.  1,020.000.  Der  Gesetzentwurf  fordert  im 
Interesse  der  Ausdehnung  des  Versicherungs¬ 
wesens  die  Wiederherstellung  des  früheren  Zu¬ 
standes,  blosse  Stempel-  und  Reg;strirungspflicht 
der  Polizzen. 


Rumänien, 

Nationala,  Allg.  Verslcherungs  Gesellschaft 
in  Bucarest.  Trotz  der  ungünstigen  Constellation 
unter  der  das  Elementargeschäft  in  Rumänien  im 
abgelaufenen  Jahre  stand,  hat  dieses  bedeutendste 
der  rumänischen  Versicheruugs  -  Institute  die 
Führung  behalten  und  sich  als  nationales  Institut 
par  excellence  bewährt.  In  der  Feuer-Ab¬ 


theilung  betrug  die  Prämien-Einnahme  Lei 
2,772.580,  denen  Schäden  in  der  Höhe  von  Lei 
1,055.437  ge  -eniiberstanden.  Abzüglich  Rückver¬ 
sicherungen  und  Provisionen  betrug  der  Indu- 
strialgewinu  dieser  Abtheilung  Lei  331.142.  Die 
Hagel-Abtheil  aug  ergab  bei  einer 
Prämien-Einnahme  von  Lei  865.829,  trotz  der 
vorsichtigen  Rückversicherungsabgabe  von  Lei 
336  550,  zufolge  der  Schadenhöhe  für  eigene 
Rechnung  von  Lei  604.148,  und  nach  Bezahlung 
von  Lei  60.664  au  Provisionen,  einen  Ausiall  von 
Lei  162.983.  Die  Transport -Abtheilung 
vereinnamte  Lei  345.744  au  Prämien,  und  lieferte 
nach  Abzug  von  Lei  197.577  für  Rückver¬ 
sicherung,  sowie  Lei  72.287  für  Schäden,  Lei 
15.872  für  Provisionen  und  Lei  11.495  für  Re- 
serve-Dotirung  einen  Industrial-Gewinn  von  Lei 
38.224.  Die  Lebensversicherungs-Ab¬ 
theilung  ergab  nach  bedeutender  Erhöhung 
der  Prämien- Reserven  einen  reinen  Ueber¬ 
schuss  vou  Lei  57.724.  Das  Gesammt-Ergeb- 
niss  ist  eiu  Ueberschuss  vou 

Lei  239  490  aus  deu  Elementarbranchen 
„  57.724  „  der  Lebensbranche 

zusammen  Lei  297.223  von  dem  10°|o  dem  Capi- 
tal-Reservcfonds  zugewiesen  wurden,  der  mit 
dieser  Ueberweisung  bereits  die  Höhe  von  Lei 
418.903  =  14«|0  des  eingezahTen  Actiencapitals 
erreicht.  Nach  Abzug  der  statutarischen  Tantiemen 
gestattete  der  restliche  Ueberschuss  die  Ver¬ 
theilung  einer  Dividende  von  Lei  15  per  Actie 
und  von  Lei  77  70  per  Gründertitel.  Die  Anlagen 
der  Gesellschaft  bestehen  in  nationalen  Werthen 
erstenRanges  mit  denen  die  Gewährleistungsfonds 
der  Gesellschaft  bestehend  in 
Volleingezahlt.  Actiencapital  .  .  L  .i  3,000.000 

Capital-Reserve-Fonds  .  '.  .  .  „  418.903 

Gesammt-Prämien-Reservefonds  .  „  692,082 

Summe  Lei  4,110.985 
j  mehr  als  reichlich  überdeckt  erscheinen. 

* 


Statistik. 

Schiffsunfälle.  Nach  den  Angaben  des  Bu¬ 
reau  Veritas  verunglückten  im  Monat  Februar 
1887  73  Segelschiffe  und  11  Dampfer,  gegen  79 
Segelschiffe  und  15  Dampfer  im  gleichen  MoD.it 
des  Vorjahres.  Von  den  Segelschiffen  waren  der 
Nationalität  nach  23  Amerikanische,  19  Englische 
8  Französische,  7  Norwegische,  6  Italienische,  3 
Deutsche,  3  Schwedische,  2  Dänische,  1  Oester- 
reichisches  und  1  Portugiesisches.  Von  den 
Dampfern  waren  9  Englische,  1  Deutscher  und  1 
Französischer.  Von  den  Segelschiffen  werden  4 
von  den  Dampfern  2  als  vermisst  gemeldet. 


Personalien. 

Herr  Ignaz  Lichtenberge  r,  lang¬ 
jähriger  Repräsentant  der  „Azienda“  in  Budapest, 
ist  iu  Pension  getreten. 

Herr  Philipp  v.  Donner,  Vor¬ 
sitzender  des  Aufsichtsrathes  des  „Deutschen 
Phönix“,  der  „Frankfurter  Leben“  und  der,  Frank¬ 
furter  Rück“  ist  mit  Tod  abgegangen. 
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Allg.  Versicherungs-Gesellschaft 

Elementar- Branchen 


in  Buearest. 


ACTIVl^l  Bilanz-Conto  pro  31.  December  1886.  PASSIVIJMt 


Cassa  (Baarbestand  am  31.  December  1886) 

138  576 

1 6 

Capital  der  Element. -Branch.  (10.000  Act.  ä  L.  200) 
,,  „  Leb.-Vers  -Branch  (5.000  „  „  200) 

2,000.000 

1,000.000 

— 

3,oco,o;o 

Warlhpapiere  (Course  vom  31.  Decemb.  1886) 

Capifals  -Reserve-Fonds  einschliesslich  d.  Verzins. 

389  289 

^4 

Lei  520. G00  Bodencredit-Ptandbriefe  7°/0  ä  102 
n  241.100  „  „  5  B  857, 

„  304.100  Stadt. ,,  ,,  7  B  99 

„  147.000  „  „  6  „  927, 

>  4.300  „  „  5  „  82 

„  63.000  St.-Oblig.  (conv.  rnrale)  6  „  87 

„  245  000  „  (rum.  Eisenb.)  6  ,  1047s 

.  189  000  —  630  Pensionsbons  „  200 

„  10  000— 20  Actien  d.  Nat.-Bank  „  1040 

530.400 
206.140 
301.059 
135.975 
3.526 
54  810 
256.025 
138  600 

50 

_ 

•- 

Diverse  Creditcron. 

Guthaben  der  Agenten  . 

,,  „  Gesellschaften . 

Diverse  Conti . 

575 
192  431 
23.985 

55 

69 

50 

2.  6.992 

74 

20  800 

— 

1,647.335 

50 

■ 

Lei  1,723.500 

Prämi0n-R08trvon. 

Immobilien-Conto. 

; 

1,200.000 

540.243 

Feuer  Pi  ämien-Rcserve  . 

Transport-Pi  ämien-Reserve  (Casco)  ..... 

400.586 
11  495 

59 

5' 

412.082 

09 

Das  Gut  Cilieni  ........... 

Das  Anstaltsgebäude  (im  Bau)  ...... 

20 

1,740  243 

20 

Schad0it-R0S0rv0 

Diverse  Debitoren. 

Agenten-Austtändo . 

Saldi  bei  Gesellschaften  ........ 

423.087 

444.631 

29 

41 

1* 

Reserve  für  pendent  gebliebene  Feuer-Schäden 
>!  D  ii  >i  Hagel-  ,, 

„  „  „  „  Transport-  „ 

207.231 
26  871 
2361 

91 

86 

46 

236.465 

28 

Diverse  Conti . . 

35  602 

28 

903  320 

98 

Wechsel  im  Poitefeuile . 

Platten  und  Stempel  . 

Cautionen  von  Agenten  .....  ... 

63.305 

3.385 

74.582 

37 

75 

70 

141.273 

82 

Plattengewinn-Reserve . 

Unbehobene  Dividenden  und  Tantiemen  .  .  . 

Cautionen  von  Agenten 

1.115 
723 
74  582 

80 

70 

Prämienscheine  für  die  kommenden  Jahre  im 
Portefeuille 

2,158.618 

4:' 

Prämienscheine  für  die  koran  enden  Jahre  .  . 

Gewinn . . 

:  . j  ..  ; 

2,158.618 
239  499 

42 

41 

Lebensversicherungs-Branche. 


ACTIVUII  Bilanz-Conto  pro  31.  December  1886,  PASSIVUM 


Cassa.  (Baarbestand  am  31.  December  1886) 

- 

12.487 

75 

Associations-Fonds  im  Conto  Coirent  .... 

19.983 

54 

Werthpapiere.  L.  292.300. —  Urbane  und  Rurale 

Diverse  Creditoren . . 

1045 

93 

Pfandbriefe  7°|0,  6°|0  und  5°|0  nach  dem  An- 

Finanz-Ministerium  für  Stempel . 

3  890 

50 

24.919 

97 

kaufs- Course  . 

286.024 

79 

Anzahlungsn  aut  nicht  manipulirte  Anträge 

812 

30 

Agenten-Ausstände  (für  Polizzen  und  Quittun- 

Gewinnantbeil  der  Clienten  der  Abiebensversi- 

gen) .  144.505.80 

cherungen  Ctg.  V .  .  . 

1.819 

90 

ab  für  uneincass.  Pollizzen  und  Quit- 

Prämienreserve  laut  Gewinn-  und  Verlust-Conto 

280.000 

— 

tungen  der  Tontinen  abzügl.  der 

Cegenversicheruugs-Schadeu-Reserve  .... 

1.618 

30 

Angaben .  93.199.50 

51.306 

3( 

Reserve  für  Vorschüsse  auf  Provisionen  .  .  . 

15.000 

— 

Diverse  Debitoren . 

21  805 

37 

73.111 

67 

In  besondere  Verwaltung  übergebene  Tontineu 

Diverse  Anlehen . 

5  920 

— 

Fonds  . 

11,010.44 

89 

Darlehen  auf  Polizzen . 

1.920 

70 

Gewinn . . 

57  724 

44 

Chatwood-Casse  abzüglich  Amortisation  .  .  . 

2.430 

— 

Gesammtbetrag  der  Tontinen  am  31.  Decemb. 

1886  (einschliesslich  der  Rerzinsung  und 

anderer  Gewinne) . 

1,010.441 

89 

Lei  .  . 

1,392.336 

80 

Lei  .  . 

1 

1,392  336 

80 

1 

RnUarost  19|ai  December  1886.  *Hievon  Lei  893.678  in  Effecten  und  der  Rest  in  Hypotheken  u.  Polizzendarlehen. 

BUKdIBSl,  19/3I  März  1887 

Chef  der  Ceutrai-Buchhandlung  Chef  d  Lebens  vers. -Abtheil.  Geprüft  u.  verificirt  in  Gemüssheit  des  Art.  39  der  Statuten  u.  richtig  befanden. 

D.  Gorskowitz  m.  p.  G.  D.  Meeilintianu  m.  p.  Dr.  C.  Borosnai  m.  p.  Hermann  Hornstein  m.p.  D.  B.  Arvanezu  m  p. 

Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwort!.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M,  Bettelhelm,  IX.,  Pramergasse  5. 


103 


Deutsche  Tfaiisport-Yersichennigs-Gesellschaft  in  Berlin. 

Fünfzehnter  Rechnungs-Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1886. 


E  i  11  n  a  li  in  e  : 

Prämien-Rcsei  ve  aus  18S5 . 

Schaden-Reserve  aus  1885  . 

Reserve  iür  Kosten  aus  1885  . 

Prämien  aus  1886,  abzüglich  Ristorni  ,  .  ..  _  .  . 

Polizze  re'der  und  Actienübertraguugsgebühren  aus  1886 

Capital-Erträgniss . . 

Eingegangeue  abgeschriebene  Forderungen  . 


A.  ii  s  g  a  I*  e  : 


M 


231  308.48 
„  362  768  — 

,,  3.919.50 

„  1,518.006.91 
„  656.76 

„  37.0U.94 

„  19  05 


M.  2,153  69j. 64 

Reserven: 


Rückversicherungs-Prämien . 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  Antheil  der 

Rückversicherer . 

Agentur-Provision  und  Unkosten  .  .  . 

Verwaltungskosten,  als:  Salaire,  Reise¬ 
kosten, Drucksachen,  Miethe,  Steuern, 

Porti,  Zeitungen  etc . 

Abschreibung  auf  Inventar . 

Abschreibung  auf  dubiöse  Forderungen 
Coursverlust . .  . 


M.  484.769.37 

„  762.881.43 
„  55.326.05 


68.478.29 
545.46 
2  714.31 

128.21  M.  1,374.843.22 


Für  schwebende  Schädsn,  abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer 

Für  lautende  Risiken . 

Für  Kosten  etc .  . 


welcher  gemäss  §  51  des  Statuts,  wie  folgt,  vertheilt  wird  : 


b)  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  und  Director . 

c)  Dividende  zur  Vertheiluug  an  die  Actionäre  395/8%  =  Mark  250.-  pro  Actie  ...... 

Hilanz  am  31.  December  1QÖÖ. 


Ueberschuss 

M. 

778.847.42 

.  .  M. 

300.744.— 

203  128.85 
3.647.90 

M. 

507.520.75 

Verbleibt  Gewinn 

M. 

271.326.67 

•  •  n 

98  844  50 
47.482  17 
125.000.- 

M. 

271.326.67 

Activa 


M. 


Actien-Wechsel .  . 

Eflecten . • . „ 

Hypotheken-Darleheu . . 

Bestand  an  Wechsel . ., . „ 

Inventar  .  \ . ,> 

Cassa  Bestand . . 

Guthaben  bei  Banquiers . . 

Diverse  Debitores . . 


880.000.— 
543.107.70 
374.500.— 
51.495.05 
4  910.07 
14.940.31 
59.753.41 
476.118.43 


M.  2,407  824.97 


F  a  §  i  v  a  : 

Actien-Capital . M.  1,200.000  — 

Capital-Reserve-Fonds  .  . „  300.000.— 

Reserve-Dispositions-Fonds . „  20.887.37 

Schaden-Reserve  .  .  .  .  • . .  300.744. — 

Prämien-Reserve . „  203  128.85 

Reserve  für  Kosten . „  3  647.90 

Diverse  Creditores . „  108  090.18 

Gewinn . .  271.326.67 

welcher  vertheilt  wird: 

Reserve  Dispositions-Fonds . M.  98.844.50 

Tantiemen . •  .  „  47.482.17 

Dividende .  125.000. — 

M.  271.326.17 


M.  2,407.824  97 


Berlin,  den  5.  April  1887 

Deutsche  Tr  ansport-Yer  sicher  ungs-Gesellsc  ha  ft. 

Der  Director: 

Iloinricli  Scliipinarm. 

Vorstehende  Bilanz,  sowie  das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  haben  wir  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten  Büchern  der  Gesell¬ 
schaft  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

BERLIN,  den  18.  April  1887. 

Die  Revisions-Commission. 

C.  F.  W.  Adolphi.  Ernst  Bierstedt.  August  Wolff. 

Gerichtliche  Biicher-Revisoren. 


M 

4< 

I 

i 

M 

M 

S 

M 

M 

i 


Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 

all, 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 

_ _  D.tn..A»niAn  ii  Dronnoroion  Wovl/Toiiiron  ATnholn  WäaoliP  Üoi'ötliaphtjften  WüfU’PTilfHrprn  \  iph.  Ael/Pr.  lintl  Wirfli. 


Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen 

dem 


Beispiel  cur  einfachen  Liebens-Versicherungr.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  beilägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20 >  40  Jahren  ö.  \V.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Torkoinmcnde  Schüden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unenttreltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau  :  Stadt,  Riem.erg,aSEe  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgrafzu  Salin-Keftflersclieicl.  Der  Vice- Präsident:  Josef  Riner  v.  Mall  mann. 

Die  Vci waltuugsi äihe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Lichig,  Karl  Guudueker,  Freih  v.  Suttner,  Krnst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Uiller, 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovlez. 


* 

* 

* 

* 

* 
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Deutsche  Rück-  u.  Mitversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin. 


Zweiter  Rechnungs-Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1886. 


E  i  ii  ii  a  h  in  e  : 


Ausgabe: 


M. 


PrämieD-Reserve  aus  1885  . 

Schaden  „  „  1885  . „ 

Prämien  aus  1886  abzüglich  Ristorni . „ 

Polizzegelder  und  Actienübertragungsgebiihren  aus  1886  „ 

Capital  Erträgniss . „ 

Coursgewi  rm . . 


82,109.79 
70.990.— 
832- 147.82 
428.— 
16.664.49 
1.394  81 


Rückversicherungs-Prämien . 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich  Antheil  der 

Rückversicherer . 

Agentur-Provision  und  Unkosten  .  .  . 

Verwaltungskosteu,  als;  Salaire,  Reise¬ 
kosten,  Drucksachen,  Miethe,  Stern  rn, 

Porti,  Zeitungen  etc . 

Abschreibung  auf  Inventar . 


M.  165  726.28 

„  303  136.14 
„  54  066  92 


32.503.07 
545  46 


M.  5'5.977.88 


M.  1,0(3.934  91 


Üeberschuss  M.  447.957.04 


K  eserven: 

Für  sch  webende  Schäden . M.  218.479. — 

„  laufende  Risiken . .  111.000  — 

,,  Kosten  etc . . „  2.673. — 


M.  332.152.— 


Verbleibt  Gewinn  M.  115.805.04 

welcher  gemäss  §  51  des  Statuts,  wie  folgt,  vertheilt  wird: 

a)  Capital-Reserve-Fonds .  . M.  65  539.16 

b)  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  und  Director . . „  20  265  88 

c)  Dividende  zur  Vertheilung  an  die  Actionäre  8°/„  =  60  M  pro  Actie . .  30.000. —  M.  115.805.04 


Riianz  am  31.  Decembar  188G. 


Actien-Weehsel  .  .  . 

Effecten . 

Hypotheken-Darlehen 
Bestand  an  Wechsel  .  . 

Inventar  . 

Cassa- Bestand  .  .  .  , 

Guthaben  bei  Banquiers 
Diverse  Debitores  .  .  . 


A  c  t  I  v  a 


BEKLIN,  den  5.  April  1887, 


M. 


1,125  000.— 
350.710.— 
120.000.— 
52.232.04 
4  910.06 
245.64 
41.508  98 
316  995.75 


M.  2,011  602.47 


Passiva: 


Actien-Capital . M. 

Cnpital-Reserve-Fonds  .  .  .  . „ 

Schaden-Reserve . „ 

Prämien- Reserve . „ 

Reserve  für  Kosten . „ 

Diverse  Creditores .  ...  „ 

Gewinn,  welcher  vertheilt  wird . „ 

a)  Tantieme .  .  .  M.  20.265.88 

b)  Reservefonds .  „  65  539.16 

c)  Dividende .  „  30  000. — 

M.  115.805  04 


1,500.000.- 
20.146  02 
218.479.— 

lii.oco. — 

2.673. — 
43.499  41 
115.805.04 


M.  2,01 1.6' '2.47 


Deutsche  Rück-  und  Mitver Sicherungs-Gesellschaft. 

Der  Director: 

Ilolnricli  Solilpinarm. 

Vorstehende  Bilanz,  sowie  das  Gewinn-  und  Verlust  Conto  haben  wir  geprüit  und  mit  den  ordnungsmiissig  gefiihrtun  Büchern  der  Gesell 
schaft  in  Uebereinstimmung  getunden. 

BERLIN,  den  18.  April  1887. 

Die  Revisions-Commission. 

C.  F.  W.  Adolphi.  Ernst  Bierstedt.  August  Wolff. 

Gerichtliche  Bücher-Revisoren. 
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es 


JeBenöyerlidieruuciö-^Cctieu-^erellTdiaft  51t  Stettin. 

3n  'Itmifjeit  tnnbeSpeuvtlcf)  beftatigt  bunt)  fbiiigl  Sabiuetbovbre  bom  23.  3anuat  1857 
in  sQefterveid)  conceffionirt  am  28.  September  1873 

OJtb.  Ö.  JB. 

^»crftdjcruuiisöcftaitb  am  1.  geh.  1887:  146.418  <£oß})en  mit  168,239  240 
tSupitaf  ltnö  fl.  323.013  jnljrf.  feilte, 
gleit  uerfttfiert  hont  1.  geb.  1886  6i£  baljin  1887  : 

8922  fßerfonen  mit . 15,415.732 

Safjreseinnaljtne  an  Prämien  nnb  1885 :  .  .  .  .  7,715.801 

giermögensliellanb  Jinbe  1885:  . .  39,311.458 

gfusgesaljfte  (Sapifafien,  Renten  ec.  (eit  1857:  ....  39,070  217 

pinibenbe.  b.  m.  ^cuuitiiaufljeif  gJerrtdjerten  |eit  1871  Ü6eru>iefeit  5,417.345 
Beamte  erhalten  unter  beu  gitnftigften  Söebingungen  parfeljen  pir 
(gautionöbeflellang.  $ebe  ge»oüufc£)ie  SluSfunft  roirb  bereitmißtgft  f  often» 
frei  erteilt  burcf)  bie  gäeuolLnäditigten  öc r  „Germania"  in  pien,  I., 
Oiermanialjof  Juigedi  glr.  1,  unb  gönnen fcfsgalTc  gUr.  1  in  ben  eigenen 
Käufern  ber  ^efeindjaft. 


0^ - G5  iCqAo 


I 

t/A4 

w 
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Ä 


meine  Riil~  und  JUlifeerfUenuigs  -  §efeftfdiafi 

in  Gronua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle 


Actien-Capital:  It.  L.  §,000.000. 


»= 

[ 


.■ibonnetnetitß-JPrris*  : 

Fi!r  Oesterreich -Fiieani : 

Ganzjährig  . . io  fl. 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . ?o  R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Org 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


an 


3  .  - M 

K^daetion  ti.  Adyninistration : 

II.,  Oh.  Donanstrasse  7tf. 

Manu  scripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

«  - =-  =& 


Nr.  167. 


Wien,  am  15.  Mai  1887. 


VI.  Jahrgang. 


INHALTS- YTERZEICHNIS.S :  Assecuranz  :  Der  „Jauus1“  in  Wien,  im  Zeichen  <les  Niedergarges.  —  Oesterr.-IJ  «gar  n:  Assicuraziooi  Gönörali  in 
Triest,  Fonciöre,  Pest  er  Versictierungs-Anstait,  Mährisch-Scblesisele  Wechselseitige  in  Briinn.  —  Deutschland:  Allgemeine  Versorgungs- 
Anstalt  in  Karlsruhe,  Frankfurter  Lebensversicberungs-l-iesellschatt,  Providentia  in  Frankfurt,  Eine  hochherzige  Direction.  r  1  ankreicn.  La 
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Der  „Janus“  in  Wien,  im  Zeichen 

des  Niederganges. 

Wir  unterbrechen  heute  die  Artikel¬ 
serie  die  wir  über  die  Situtation  des  j 
Janus  begonnen  haben,  um  einer  interes¬ 
santen  statistischen  Zusammenstellung 
Raum  zu  geben  der  wir  in  der  letzter- 
schienenen  Nummer  der  „Oest.  Rev.“  be¬ 
gegnen.  Die  Zitfern  in  dieser  Zusammen¬ 
stellung  sprechen  eine  beredte  Sprache 
und  erhärten  weiters  vom  fachmännischen 
Stadtpunkte  nur  das,  was  wir  seit  gerau¬ 
mer  Ze't  klarzulegen  bemüht  sind,  dass 
nämlich  der  „Janus“  ^tatsächlich  sich  im 
Zeichen  des  Niederganges  befindet.  Oder 
ist  dies  etwa  nicht  etwa  als  ein  Zeichen  j 
des  Niederganges  zu  betrachten,  wenn  j 
der  „Janus“  wie  aus  der  nachfolgenden 
Statistik  ersichtlich  ist,  —  im  Jahre  1881 
bei  einer  Prämien-Einnahme  von  fl.  695.732 
einen  Reingewinn  von  fl.  158.190  erzielte, 
während  er  im  Jahre  1886  bei  einer  j 
Prämien-Einnahme  von  ii.  1,111.306  nur  j 
fl.  105:727  Reingewinn  auszuweisen  ver¬ 
mochte? 

Die  statistischen  Daten  bestätigen 
auch  unsere  Behauptung,  dass  die  ganz 
unverhältnissmässig  hohen  Acquisitions- 
Spesen  hauptsächlich  an  die  nicht  wegzu¬ 
leugnenden  Misserfolge  Schuld  tragen. 
Für  die  Erwerbung  neuer  Geschäfte  wur¬ 
den  im  Jahre  1881  nur  fl.  70.139  veraus¬ 
gabt,  während  im  Jahre  1886  bei  einer 
weit  geringeren  Productionsziffer  fl,  99.935 
bezahlt  werden  mussten.  Noch  greller 
wirken  die  horrenden  Erwerbskosten  des 
Janus  und  die  Erfolge  die  mit  denselben 
erzielt  wurden,  wenn  man  diese  zwei 
Posten  mit  den  einschlägigen  Ziffern  des 
Beamtenvereiues  vergleicht.  Es  verausgab¬ 
ten  im  Jahre  1886  Janus  an  Erwerbskos¬ 
ten  fl.  99.935  für  fl.  1,103.602  Zuwachs, 
Beamten  -  Verein  an  Erwerbskosten  fl. 
72.323  für  fl.  3,325  310  Zuwachs. 

Die  Vermögensreserven  des  Janus 
vermindern  sich  von  Jahr  zu  Jahr,  wofür 


als  Erklärung  dienen  möge,  dass  die 
Ueberschiisse  nicht  mehr  aasreichen  um 
die  Dividenden  zu  decken.  Seit  sechs 
Jahren  beträgt  diese  Verringerung  circa 
fl  1  00.000  d>e  dem  durch  Jahrzehnte  hin¬ 
durch  ersparten  Vermögen  der  Anstalt 
resp.  ihrer  Mitglieder  entnommen  wurden, 
während  der  Beamten-Vere;n  im  gleichen 
Zeiträume  seine  Vermögensreserven  um 
ii.  430  000  zu  erhöhen  im  Stande  war. 

Wir  beschränken  uns  nur  auf  die 
Hervorhebung  dieser  markanten  Posten, 
indem  wir  die  weiteren  Conclusionen  aus 
der  erwähnten  statistischen  Arbeit  zu 
ziehen  getrost  unsern  Lesern  überlassen 
können.  Die  „Oesterr.  Rev  “  schreibt : 

„Der  „Janus“  und  der  Beamten-Ver. 
sind  die  beiden  grössteu  wechselseitigen 
Lebensversicherungs-Anstalten  in  Oester¬ 
reich  und  dürfte  es  deshalb  von  Interesse 
sein,  deren  Entwicklung  in  den  letzten 
Jahren  zu  verfolgen.  Nachdem  bekaunter- 
massen  nur  Gleichartiges  mit  einander 
verglichen  werden  kann,  so  mussten  wir 
die  Ungleichheiten  beider  Anstalten  zu 
beseitigen  suchen,  was  wir,  so  gut  dies 
eben  möglich  war,  von  Fall  zu  Fall  ge- 
thau  haben. 


Netto-Prämieneinnahmen. 


Beamten  verein 

„Janus“  excl. 
Associationsp: 

1881 

1,076.770 

695.732 

1882 

1,162.278 

805.473 

1883 

1,220.625 

957.876 

1884 

1,334.855 

1,014.823 

1885 

1,477.208 

1,099.555 

1886 

1,543.129 

1,111.306 

Ueberschuss. 

Beamten-  in  o/0  der  „Janus“  in  %  der 

verein  Prämien  Prämien 


1881  89.673  =  18  3 

1882  90.375  =  17-8 

1883  82.659  =  16-7 

1884  129.632  =  19-7 

1885  107.804  =  17-3 

1886  103.993  =  16-8 


158.190  =  22-7 
126.814  =  15-7 
114288  =  1D9 
143.883  =  14-2 
150.216  =  136 
105  727  =  9-5 


Zu  den  Prämieneinnahmen  bemerken 


wir,  dass  der  Beamten- Verein  durchgehends 
um  10  bis  20%  niedrigere  Prämien  als  der 


„Janus“  einhebt,  wogegen  der  letztere 
einen  Theil  der  gezahlten  Prämien  als 
Gewinn  rückerstattel.  Um  den  Gewinn 
beider  Anstalten  richtig  zu  vergleichen, 
haben  wir  beim  Beamten-Vereiue  den 
Percentsatz  der  Ueberschüsse  um  10% 
erhöht,  da  der  Beamten-Vereiu  zum  min¬ 
desten  um  so  viel  mehr  Gewinn  erzielen 
musste,  würde  er  gleich  hohe  Prämien  wie 


dei^  „Janus“  einheben. 

Unkosten. 

Kosten  der  neuen  Geschäfte 


1881 

„Janus“  in  */o  ^er 

Prämien 

70.139  =  10- 1 

Beamten¬ 

verein 

47  652 

in  0  o  der 
Prämien 

=  4-4 

1882 

76  340  =  9-5 

52  996 

=  4  6 

1883 

89.572  =  9-4 

55.687 

=  4-5 

i  1884 

79  469  =  7-8 

64  331 

=  48 

1885 

92.331  =  8-4 

70  0z4 

=  4-7 

1886 

99.935  =  9-0 

72.423 

=  4  7 

1881 

incassokosten 

„Janus“  in  °/0  der  Beamten- 

Prämien  veri  in 

24  830  =  36  37.972 

in  %  der 
Prämien 

=  3-5 

1882 

26  348  =  4-5 

40.606 

=  35 

1883 

27.527  =  2-9 

43  475 

=  3-5 

1884 

29.274  =  2-9 

47.906 

=  3-6 

1885 

31.7*3  =  29 

51.795 

=  3  5 

1886 

27.751  =  2-5 

56  248 

=  3-5 

General-Unkosen  und  Steuern,  abzüglich 

1881 

der  Gebühreneinnahmen 

„Janus“  in  %  der  Beamten- 

Pramien  verein 

77.117  =  1D1  94.741 

in  %  der 
Prämien 

=  8-8 

1882 

86.046  =  10  7 

93.877 

=  8-1 

1883 

93  882  =  9-8 

107.509 

=  87 

1884 

99.242  =  9-8 

111.453 

=  8-4 

1885 

93.230  =  8-5 

118  625 

=  8-0 

1886 

120  366  =  10-8 

125.623 

=  81 

1881 

Total-Spesen 

Beamten-  in  %  dei  nJanus“ 

verein  Pämien 

180365  =  16-7  172.086 

in  o/o  der 
Prämien 

=  24  8 

1882 

187.479  =  16-2 

188  734 

=  24-7 

1883 

206.671  =  167 

210.981 

=  221 

1884 

223.690  =  16-8 

207.985 

=  205 

1885 

240.444  =  16-2 

217.344 

=  19  8 

1886 

254.294  =  16-3 

248.052 

=  223 

Bei  Vergleichung  der  Spesen  fällt  es 
auf,  dass  beim  „Janus  der  Percentsatz 
der  Spesen  bedeutend  variirt,  während  er 
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beim  Beamten-Yereine  ziemlich  constant 
erscheint,  wobei  bemerkt  werden  muss, 
dass  dir  General-Unkosten  des  Beamten- 
Vereines  auch  die  Buieauspesen  der  an¬ 
deren  Agenden  in  sich  schliessen. 

Versichei  uugsstand. 

Neue  Abschlüsse 


1881 

„Janus“ 

3,119.087 

Beamten  Verein 

4,061  189 

1882 

3,828  282 

4,325.549 

1883 

3,868.584 

4,658  071 

1884 

3,342.443 

5,437.938 

1885 

3,293.802 

5.184  043 

1886 

2,965.394 

5,957.010 

Netto-Zuwachs 

„Janus“ 

B  eamtcn-V  e  rein 

1881 

1,177.064 

2,045  292 

1882 

1,951.588 

2,544.837 

1883 

1,948  774 

2,602.363 

1884 

1,487.347 

3,010.467 

1885 

1,278  547 

2,655  489 

1886 

1,103  602 

3.325  310 

Schlus'tand  der  CapitalversicheriKuren. 

„Janus“ 

Beamten-Vere  n 

1881 

21,007.627 

34,787  549 

1882 

22,959.215 

37.332  386 

1883 

24,907  989 

39,934  749 

1884 

26,375  336 

42,945  216 

1885 

27,653.583 

45,600.705 

1886 

28,757  186 

48  926.015 

Schiusstand  der  Renten 

„janus“ 

Beamten-Vereiü 

1881 

51.427 

18.614 

1882 

103.911 

21.266 

1883 

200.210 

27  562 

1884 

241.845 

30.837 

1885 

321  936 

47.745 

1886 

364  186 

60.774 

Diese 

Ziffern  bedürfen  mancherlei 

Aufklärung,  da  die  von 

uns  gebrachten 

Daten  des 

„Janus“  nicht 

mit  denen  seiner 

Bilanzen  ti 

ibereinstimmen. 

Dies  rührt  davon 

her  dass 

der  „Janus“  eiuen  grossen  Theil 

seines  Versicherungsstandes  doppelt  und 
dreifach  einstellt.  So  z.  B.  stellt  er  alle 
gemischten  Versichernngen  doppelt  ein; 
die  Iviudärversicherungen,  wo  mit  dem  Ab¬ 
leben  des  Versorgers  die  Prämienzahlung 
aufhört,  sogar  dreifach,  nämlich  in  der 
Erlebensversicherung,  in  der  Todesfall- 
Versicherung  und  als  temporäre  Reute  in 
der  Pensions- Abtheilung.  Ob  diese  Rech¬ 
nungsform  berechtigt  ist  oder  nicht,  wol¬ 
len  wir  nicht  weiter  erörtern,  aber  nach¬ 
dem  der  Beamten-Verein  nur  einfach 
rechnet,  so  mussten  wir  im  Interesse  der 
Richtigkeit  auch  beim  r Janus“  die  Dup- 
licate  entfernen,  und  zwar  kann  man  den 
Versicherungsstand  der  I.  Abtheilung  völ¬ 
lig,  den  der  VI.  Abtheilung  zum  grössten 
Theite  als  doppelte  Anrechnung  annehmen. 
Obwol  nun  der  Beamten-Verein  einen  be¬ 
deutenden  Pensions  -  Versicherungsstock 
besitzt,  so  haben  wir  diese  Versichorungs- 
gruppe  ganz  ausgelassen,  um  nicht  zu 
Recriminationen  Anlass  zu  geben.  Beson¬ 
ders  bemerkenswert  erscheint  es  uns, 
dass  1886  aer  Beamten-Verein  für  Ab¬ 
schluss  von  fi.  5,957.020  Capital  und  ii. 
18.934  Renten  nur  ti.  72.423  Kosten  ver¬ 
brauchte,  während  aer  „Janus“  dagegen 
ü.  99.935  für  den  Abschluss  von  ü. 
2,965.394  Capital  und  fl.  53.058  Renten 
verausgabte.  Während  der  abgelaufenen  6 
Jahre  haben  der  Beamten  -  Verein  fl. 


14,200.000,  der  „Janus“  fl.  7,700.000  an 
Zuwachs  erzielt. 


„Janus“ 

davon  ab  den 
Capitals-  in  den  3  fol- 
Reserven  und  genden  Jah- 
Sicherheits-  ren  zu  ver- 
fonde  tbeil.  Gew. 

1881  939.333  280.000 

1882  932.232  293  371 

1883  918.223  324  909 

1884  933  191  351  050 

1885  970.969  369  762 

1886  938  575  369  762 


Beamten-Verein 

Verfügbare  Verfügbare 
Vermögens  Vermögens 
Reserven  Reserven 

659  333  216  497 
638.861  291.152 
593.314  371  527 
582  141  469.186 
601.207  564  217 
568.713  645  272 


Pa  es  sich  bei  unserer  Darstellung 
keineswegs  um  eine  Tendenz-Statistik  zu 
Coucurrenzzwecken,  sondern  lediglich  um 
eine  fachliche  Zusammenstellung  von  That- 
sachen  handelt,  so  unterlassen  wir  es,  an 
diese  Ziffern  irgend  weiche  Conclusionen 
zu  knüpfen. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

„Assicurazioni  Generali“  in  Triest.  In  der 
am  27.  April  1887  abgehaltenen  Generalversamm¬ 
lung  der  „Assicurazioni  Geuerad“  in  Triest  ge¬ 
langten  die  Rechnungs-Abschlüsse  für  das  Jahr 
1886,  dem  55.  Bestandsjahre  der  Gesellschatt,  zur 
Vorlage,  aus  welcher  nachstehende  Daten  über 
die  letztjäh  igen  Geschäftsergebnisse  zu  entneh¬ 
men  sind  :  Für  die  Feuerversicherung  wurde  eine 
Prämienreserve  in  Höhe  von  fl.  1,971.890  61  und 
für  Transport  fl.  97.015-45  gegen  fl.  2,009  704-82, 
resp.  fl.  101,668  92,  im  Jahre  1885  zur  Deckung 
der  am  31.  December  1886  im  Laufe  gewesenen 
Risiken  zurückgestellt.  —  Die  Reserve  fiii- schwe¬ 
bend  gebliebene  Schäden  beträgt  £1.  621.972-19 
aus  den  Elementarzweigen.  Die  Prä-.nienscheine 
und  die  in  nachfolgenden  Geschäftsjahren  einzu¬ 
hebenden  Prämien  aus  der  Feuerbranche  betragen 
fl.  22,462.483'38  und  blieben  aus  der  biianzmäs- 
sigen  Abrechnung  gänzlich  ausgeschieden.  Die 
Reserven  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  be¬ 
tragen  fl.  20,849.530  62  und  beziehen  sich  auf  11. 
97,782-853-96  Capitalien  und  auf  fl  197.098-57 
Renten.  Die  Reserve  für  schwebend  gebliebene 
Schäden  beträgt  fl.  369.335  10.  Die  Gewinn-Re¬ 
serve  beträgt  fl.  2,860  639-63.  Die  Reserve  für 
Coursschwankungen  der  Wertpapiere  beträgt  fl. 
1,333.284-05  gegen  fl.  987.419  61  am  Schlüsse  des 
Vorjahres.  Die  specielle  Reserve  zur  Evaluirung 
des  Immobilienbesitzes  beträgt  fl.  1,055.768-40. 
Unbeschadet  der  abjähriieh  zu  Lasten  des  laufen¬ 
den  Geschäftes  bewerkstelligten  Abschreibungen 
von  Verlusten  auf  uneinbringliche  Ausstände 
besteht  ein  aogesonderter,  bisher  noch  nicht  in  An¬ 
spruch  genommener  Reservefond  von  fl.  80.000  für 
dubiose  Ansstände.  Es  haben  sich  im  Jahre  1886 
die  Baarreserven  um  fl.  1,837.540-79  vermehrt 
und  betragen  in  Summe  fl.  28,448.128  76  mit 
Ausschluss  der  Schadenreserve  von  fl.  961.481*21 
gegen  fl  26,610.587-97  mit  Ausschluss  der  Scha¬ 
denreserve  von  fl.  966.675-39  im  Jahre  1885.  Die 
Gesellschaft  verfügt  ferner  über  ein  Stammcapitaü 
von  fl.  5,250.000  und  (gewärtigt  an  jährlichen 
Prämien  nebst  Zinsen  über  fl.  15,000.000  aus 
sämmtlichen  Zweigen.  Durch  die  im  Jäh  e  1886 
bezahlten  fl.  9,814.465  52  für  41.018  Schadenpos¬ 
ten  erreicht  die  Summe  der  seit  Bestehen  der 
Gesellschaft  vergüteten  Schäden  die  Höbe  von 
fl.  197,280.155  20,  wovon  auf  das  jüngste  Decen- 
nium  fl.  80,780  173-61  entfallen.  Laut  Beschluss 
der  Generalversammlung  wurde  die  Dividende 


mit  Francs  300  in  Gold  für  jede  Actie  be¬ 
messen. 

Fonciöre,  Bester  Versicherungs-Anstalt.  Seit 
dem  nahezu  zwanzigjährigen  Bestände  dieser  Ge¬ 
sellschaft,  früher  als  die  kleine  „Pester“,  in  den 
letzten  Jahren  als  die  grosse  „Foncibre“,  muss 
sie  sich  stets  nur  mit  einem  Achtungserfolg  be¬ 
gnügen,  und  wie  ein  rother  Faden  zieht  sich  un¬ 
unterbrochen  durch  ihre  Jahresberichte  die  ste¬ 
reotype  Phrase  vor.  der  Ungunst  der  Verhält¬ 
nisse,  von  der  Abnahme  der  Versicheruugswerthe 
und  von  der  bösen  Ooncurrenz,  die  so  gar  keine 
Rücksicht  darauf  nehmen  will,  dass  die  arme 
Fouci6re,  die  so  heidenmässig  viel  Geld  h  u,  doch 
auch  einmal  zu  einem  nennenswerten  Geschäfte 
gelange.  Uud  während  den  20  Jahreu  dass  die 
1  onciere-Direction  sich  und  ihre  Actionäre  mit 
dem  Heraubruch  von  besseren  Zeiten  tröstet,  sa¬ 
hen  wir  Gesellschaften  neben  ihr  erstehen,  die 
nach  kurzem  Bestände  mit,  ihreu  moralischen  und 
mater  elien  Erfolgen  die  Forciere  weit  überflü¬ 
gelten  und  in  wenigen  Jahren  eine  Production  zu 
Tage  förderten,  an  dereu  Erwerbung  die  Foncidre 
uunmehr  schon  zwei  Deoenuien  mühselig  arbeitet. 
Bezeichnend  für  den  Geist  der  die  Direction  die¬ 
ser  Gesellschaft  beseelt,  und  für  ihre  Auffassung 
bezüglich  der  Geschäftsführung  ist  die  in  ihrem 
letztjährigen  Rechenschafts  -  Berichte  enthaltene 
Aeusserung,  wonach  sie  die  Erhaltung 
des  bereits  erworbenen  Geschättsumfanges  als 
eine  ihrer  mühevollsten  Aufgabe  betrachtet.  Eine 
Direction  die  sich  zu  einem  solchen  Bekenntnisse 
veranlasst  siebt,  stellt  sich  selbst  nur  ein  geisti¬ 
ges  Armuthszeugniss  aus  und  eine  Gesellschaft 
die  eich  nur  auf  die  Erhaltung  ihres  bereits  er¬ 
worbenen  Geschäftes  beschränken  muss,  hat  keine 
raison  d’ötre !  Die  Direction  scheint  übrigens 
eine  dunkle  Ahnung  zu  haben  dass  die  idyllische 
Ruhe  in  der  sie  sich  bis  jetzt  gewiegt,  denn  doch 
dazu  lüliren  könnte,  dass  die  Wellen  der  Con- 
currenz  über  ihren  Kopf  zusammenschlagen  und 
eiDgedenkt  des  classischen  Wortes:  „Schwimme, 
wer  schwimmen  kann,  wer  plump  ist,  gehe 
unter“  —  versucht  sie  Anstrengungen  zum 
Schwimmen  zu  machen  und  —  will  neue  Versi- 
cberungs-Combinationen  in  der  Lebensver¬ 
sicherung  eintiihreu !  Schon  dieser  Anlauf 
entbehrt  nicht  des  Erheiternden.  In  einer  Branche 
in  der  es  die  Direction  bisher,  was  die  Produc¬ 
tion  anbelaugt,  kaum  zu  einem  Achtungserfolg 
bringen  konnte,  und  in  welcher  sie,  wie  es  die 
letztjährige  Bilanz  beweist,  im  Gegensätze  zu 
allen  anderen  Versicherungs-Gesellschaften  nahezu 
ohne  joden  Gewinn  arbeite-,  in  einer  Branche  die 
das  höchste  Verständniss  für  die  schwierigste  der 
assecuranz-techni&chen  Disciplinen  erfordert,  will 
die  Direction,  die  bisher  ein  solches  Verständniss 
uicht  an  deu  Tag  gelegt  hat,  den  Hebel  der  Re¬ 
form  und  der  neuen  Combinationen  ansetzen  um 
das  aut  der  Sandbank  der  geschäftlichen  Impo¬ 
tenz  festgeraunte  Schiff  wieder  flott  zu  machen. 
Risum  teneati»  amici!  Was  die  Erfolge  des  letzt¬ 
abgelaufenen  Jahres  anbelangt,  reihen  sie  sieh 
den  der  vot-angegangenen  Jahre  würdig  an.  Die 
Elementarbrauchen  bringen  bei  dieser  Anstalt 
regelmässig  keinen  Nutzen,  die  Leb  nsbranche 
fast  so  gut  wie  gar  keinen,  die  Transportbranche 
wird  in  einem  so  geriugtügigen  Maasse  betrieben 
dass  von  einem  nennenswerthen  Nutzen  keine 
Rede  sein  kaun,  und  so  bleiben  die  Actionäre 
nur  auf  das  Ertiägniss  der  Fondsanlagen  ange¬ 
wiesen,  welches  ihnen  übrigens  arg  genug  be- 
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schnitten  wird.  Die  Fonciöre  verfügt  nämlich  über 
folgende  zinstragende  Activa : 

Wechsel  im  Portefeuille  fl.  160.399 

Sparcassa-  u.  Bankeinlagen  „  1,179  050 
Effecten  „  1,435.049 

Darlehen  auf  Effecten  u.  Polizzen  „  377.385 

Darlehen  auf  Hypotheken  „  21.915 

Gesel'schaftshäuser  „  1,681.858 

in  Summa  fl.  4,856.156 

welche  im  Durchschnitte  nur  zu  41|i°|0  Ertrag¬ 
nis»  gerechnet  einen  Betrag  von  fl.  218.551  er¬ 
geben  müssten,  während  der  thatsächliche  bilanz- 
mässige  Reingewinn  nur  fl.  101.310  beträgt.  Wir 
haben  schon  anlässlich  früherer  Bilanzbespre¬ 
chungen  fieser  Gesellschaft  der  Opferwilligkeit 
der  Aciionäre,  ihr  Geld  gegen  solch’  geringe  Ver¬ 
zinsung  der  Foneiere  zu  belassen,  unsere  unum¬ 
wundene  Anerkennung  gezollt;  die  Consequenz 
aber  mit  der  sie  in  diesem  Optermuthe  verharren, 
lässt  uns  allen  Ernstes  die  Frage  an  sie  richten, 
ob  sie  noch  immer  mit  der  Direction  auf  den  He¬ 
ranbruch  der  „besseren  Zeit“  warten  und  ob  ihnen 
das  Wartegeld,  das  sie  als  Einbusse  von  der 
Verzinsung  ihres  CapitaJs,  Jahr  für  Jahr  entrich¬ 
ten  müssen,  denn  doch  nicht  schon  einmal  zu  viel 
wird  ? 

Mährisch  -  Schlesische  Wechselseitige  in 

Brünn.  Laut  dem  veröffentlichten  Ausweise  be¬ 
trugen  im  letzten  Jahre  die  Brutto-Einnahmen  in 
der  Gebäude-Abtheilung  fl.  1,073.444,  in  der  Mo- 
bilarabtheilung  fl.  247.790  und  in  der  Hagel-Ab¬ 
theilung  fl.  121.309  ;  andererseits  die  Brutto-Aus- 
gaben  in  der  Gebäude- Abtheilucg  fl.  922.642,  in 
der  Mobilar-Abtheilungfl.  211.818  und  in  der  Ha- 
gel-Abtheilung  fl.  134  524.  Bei  Entgegenhalt  die¬ 
ser  Einnahmen  und  Ausgaben  resu'tirte  somit  in 
der  Gebäude- Abtheilung  ein  Ueberschuss  von  fl. 
150,801  welcher  jenen  des  Vorjahres  um  fl.  24.513 
und  in  der  Mobilar- Abtheilung  ein  Ueberschuss 
vog  fl.  35.971,  welcher  jenen  des  Vorjahres  um  fl. 
6805  überschreitet,  dagegen  in  der  Hagel-Abtheilung 
ein  Abgang  von  fl.  13.234.  Ungeachtet  dieses 
Ausfalles  im  Hagelgeschäfte  blieb  gleichwol  aus  der 
Gebahrung  des  abgelaufenen  Jahres  im  Ganzen  ein 
Ueberschuss  von  fl.  173.559  zur  Verfügung  und 
es  schliesst  somit  die  Rechnung  für  dieses  Jahr, 
gegenübergestellt  der  des  Jahres  1885,  nach  wel¬ 
cher  ein  Gesammt-Ueberschuss  lediglich  in  der 
Höhe  von  fl.  146.255  entfiel,  etwas  günstiger  ab. 
Im  Uebrigen  hatten  sich  die  Einnahms-  und  Aus¬ 
gabsposten  mit  jenen  des  Vorjahres  im  Allgemei¬ 
nen  die  Wage  gehalten.  Von  dem  Ueberschusse 
der  Gebäude-Abtheilung  per  fl.  150.801  wurde 
der  Theilbetrag  von  fl.  68.612  dem  betreffenden 
Reservefond  überwiesen  und  der  weitere  Theil¬ 
betrag  von  fl.  82.189  den  dauernd  versicherten 
Realitäten-Besitzern  unmittelbar  rückvergütet,  in¬ 
dem  ihnen  ebenso,  wie  schon  mehrere  frühere 
Jahre  hindurch,  auch  für  das  Verwaltungsjahr 
1887  ein  löprocentiger  Nachlass  an  ihrer  tarifmäs- 
sigen  Beitragsschuldigkeit  gewährt  wurde.  In  der 
Mobilar- Abtheilung  wurde  die  Hälfte  des  Über¬ 
schusses  mit  fl.  17.985  dem  Reservefonde  zuge¬ 
führt,  die  andere  Hälfte  den  Versicherten  gutge¬ 
schrieben.  Zur  Regulirung  des  Ausfalles  in  der 
Hagel-Abtheilung  wurde  der  erforderliche  Betrag 
dem  Special-Reservefonds  entnommen. 


Deutschland. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Karlsruhe. 

Die  trage  der  „Unanfechtbarkeit“  die  wir,  seit 


dem  sie  auf’s  Tapet  gekommen,  stets  entschie¬ 
den  bekämpft  haben,  erfährt  in  den  letzterschie- 
nenen  „Mittheiiungen“  der  Karlsruher  eine  Beur¬ 
teilung,  der  wir  uns  selbstredend  vollinhaltlich 
anschliessen  und  die  wir  um  so  lieber  hier  repro- 
duciren,  als  das  vom  Herrn  Director  Dieuger  in 
seiner  Eigenart  Gesagte  so  klar  und  überzeugend 
wirkt,  dass  es  eines  weiteren  Commentars  gar 
nicht  bedarf.  Die  kernige  Ennuuciation  laute  t : 
,,Wir  haben  in  letzter  Nummer  uns  nochmals 
über  die  „Unanfechtbarkeit“  u.  s.  w.  ausgespro¬ 
chen,  und  darauf  hingewesen,  dass  für  uns  damit 
nichts  Neues  entstehen  würde,  falls  wir  auch  mit 
in  die  Ankündigung  besagter  Unanfechtbarkeit 
einstimmen  würden  Weil  wir  aber  von  jeher  da¬ 
rauf  gehalten  haben,  Verträge  nur  bei  klar  vor¬ 
liegendem  Betrüge  „anzufechten“,  so  haben  wir 
lediglich  keinen  Grund,  gewissermaßen  vor  aller 
Welt  zu  erklären,  dass  wir  erst  jetzt  zu  der  Ein¬ 
sicht  gelangt  seien,  unsere  Mitglieder  gerecht  zu 
behandeln.  Was  uns  —  von  dem  eben  bezeich- 
neten  Punkte  ganz  abgesehen  —  als  tadelnswerth 
in  den  „Reclamen“  auffällr,  ist  die  Behauptung, 
es  seien  die  Polizzen  „nach  fünf  Jahren  völlig 
unanfechtbar“,  da  diese  Angabe  ja  geradezu  un¬ 
wahr  ist.  Auch  bei  den  sog.  „unanfechtbaren“  Ge¬ 
sellschaften  besteht  die  Voraussetzung,  dass  der 
Vertrag  nicht  in  betrügerischer  Weise  zu  Stande 
gekommen  ist,  denn  in  diesem  Falle  ist  er  eben 
anfechtbar.  Lässt  mau  dies  weg,  so  verbreitet 
man  (bewusster  oder  nachlässigerweise)  eine  Un¬ 
wahrheit,  die  nur  das  Ansehen  der  Gesellschaft 
und  mittelbar  das  ganze  Versicherungswesen  schä¬ 
digen  muss.  Es  muss  jeden  vernünftig  Urtheilen- 
den  geradezu  abschrecken,  bei  einer  Anstalt  sich 
zu  betheiligen,  welche  (anscheinend)  erklärt,  man 
dürfe  sie  auch  betrügen,  nur  solle  man  sich  in 
den  ersten  fünf  Jahren  nicht  erwischen  lassen. 
Es  ist  ja  ganz  ausser  Zweifel,  dass  das  Vorgehen 
der  amerikanischen  Gesellschaften  erst  bei  den 
betreffenden  deutschen  Gesellschaften  den  Ge¬ 
danken  angeregt  hat,  es  auch  mit  der  „Unan¬ 
fechtbarkeit“  zu  versuchen.  Allerdings  meinen 
wir,  es  wäre  besser  gewesen,  einfach  zu  erklären, 
das  was  besagte  Amerikaner  so  laut  anpreisen, 
üben  wir  schon  längst,  d.  h.  wir  fechten  keinen 
in  ehrlicher  Weise  zustande  gekommenen  Ver¬ 
trag  an  (können  es  auch  gar  nicht),  und  sehen 
uns  deshalb  gar  nicht  veranlasst,  in  das  tönende 
Horn  der  Reclame  zu  stossen.  Daneben  hätte  man 
sonstige  etwa  vorhandene  „Härten“  verschwinden 
lassen  sollen  und  wir  Deutsche  wären  nicht  „ame¬ 
rikanisch“  geworden.  So  aber  hat  man  ja  gerade 
diesen  Ueberseeischen  recht  eigentlich  geholfen; 
denn  sie  konnten  sagen  :  Da  seht  ihr,  um  wie 
viel  wir  besser  sind,  als  die  schwerfälligen  Euro¬ 
päer  ;  erst  als  wir  zeigten,  was  sich  gehört,  sind 
sie  aufgewacht.  Und  sie  mochten  dann  mit  dem 
Chore  der  Wiedertäufer  im  Propheten  singen  „• 
Kommt  zu  uns.  Und  die  Musik  dazu  —  machten 
unsere  deutschen  Gesellschaften,  zu  Nutz  und 
Frommen  der  Ameiikanei. 

Frankfurter  Lebens- Versicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Als  eine  jener  deutschen  Gesellschaften 
die  von  ihrer  Vergangenheit  zehrt  cber  keine  Ge¬ 
genwart  hat,  bietet  die  Bilanz  der  Frankfurter  das 
Bild  der  vollständigsten  Stagnation.  Nach  einutid- 
vierzig  Jahren  des  Bestandes,  während  welcher 
Zeit  aus  den  kleinsten  Anfängen  hervorgegangene 
Anstalten  es  verstanden  haben  sich  zu  Unter¬ 
nehmungen  von  Macht  und  Rang  aufzuschwingen, 
muss  sich  die  Frankfurter  mit  den  minimsten 
Erfolgen  bescheiden  und  sie,  die  berufen  gewesen  1 


wäre  vermöge  des  Vertrauens  das  man  ihr  ent¬ 
gegengebracht  und  des  guten  Leumunde»  den 
sie  stets  genossen,  eine  hervorragende  Stellung 
in  der  deutschen  Versicherungswelt  einzunehmen, 
muss  es  gehen,  dass  ihr  selbst  zweifelhafte  Unter¬ 
nehmungen  den  Rang  ablaufen  und  weit  grössere 
Erfolge  erzielen.  Der  geringe  Zuwachs  fördert 
ein  arges  Missverhältnis.»  zwischen  Prämien-Ein- 
nahmen  und  Schädenzahlungen  zu  Tage,  wie  dies 
in  der  Natur  des  Geschäftes  begründet  ist.  Das 
Portefeuille  der  Frankfurter  ist  ein  a  tes,  abster¬ 
bendes  und  der  Zuwachs  an  neuen  Geschäften 
hält  diesem  natürlichen  Abfall  recht  die  Wage. 
Bei  einer  Prämien-Einnahme  von  M.  1,439.905 
betrugen  die  Fälligkeiten  für  Todesfälle  und  Er- 
lebensversichcruugen  M.  856.745  =  60°/o  der 
Prämien-Einnahme,  in  welchem  Betrage  M.  167.437 
für  noch  unerledigte  Schäden  und  Fälligkeiten 
nicht  inbegriffen  und  M.  111.998  für  abgegebene 
Rückversicherung»-  Prämien  nicht  eingerechnet 
sind.  Bezieht  man  diese  Posten  in  das  Schaden - 
verhältniss  ein,  so  erhöht  sich  dasselbe  auf  circa 
71%  der  Prämien-Einnahme.  Dass  bei  einem 
solchen  Missverhältnisse  das  Ergebnis»  kein  gün¬ 
stiges  sein  kann,  liegt  für  jeden  Fachmann 
klar  zu  Tage,  da  die  Erhöhung  der  Prämien- 
Reserve  und  die  Bestreitung  der  Erwerbs-lncasso- 
und  Verwaltungskosteu  wos  die  restirenden  29#/o 
der  Prämien-Einnahme  mehr  als  reichlich  ab- 
sorbiren.  Wir  können  also  füglich  sagen,  dass 
die  Frankfurter  von  ihrer  Vergangenheit  zehrt, 
da  heute  nicht  ihre  Geschäftsbetrieb  sondern  das 
Erträgniss  ihrer  durch  vier  Jahrzehnte  ange¬ 
sammelten  Fonds  sie  in  die  Lage  versetzt  Ge- 
winn-Antheile  an  die  Versicherten  und  Dividen¬ 
den  an  die  Actiouäre  auszuweisen.  Freilich  voll¬ 
zieht  sich  dieser  Beweis  für  die  Actionsfähigkeit 
der  Gesellschaft  nicht  ohne  empfindliche  Ver¬ 
minderung  des  Zinser.-Ertrages,  denn  während 
dieser  M.  472.033  beträgt,  vermag  mit  Zuhilfe¬ 
nahme  desselben  die  Direction  keinen  grösseren 
Ueberschuss  als  M.  188.428  auszuweisen.  Der 
Ausweis  ütier  das  Geschäft  der  Frankfurter  in 
Oesterreich  macht  einen  geradezu  kläglichen  Ein¬ 
druck.  Der  Versicherungsstand  ist  von  fl.  379.930 
Capital  am  Anfang  des  Jahres  1886,  mit  Schluss 
desselben  aut  fl.  343.130  Capital  herabgesuukeu. 
Der  Geist  der  die  Leitung  in  der  Heimat  beseelt, 
übt  seine  Wirkung  auch  auf  die  Entwicklung 
der  Filialen  von  denen  uns  nur  das  Eine  wundert, 
dass  sich  die  Direction  zur  Errichtung  derselben 
überhaupt  aufraffen  konnte. 

Providentia  in  Frankfurt  a/M.  Der  Rechen¬ 
schaftsbericht  für  das  Jahr  1886  weist  eine  Ge- 
sammt-Einnahme  von  M.  16,123.241  nach,  wel¬ 
cher  eine  Gesammt-Ausgabe  von  M.  15,639.900 
gegenübersteht,  so  dass  sich  ein  Ueberschuss  von 
M.  483  341  ergiebt.  Was  die  Geschäfts-Bewegung 
der  einzelnen  Versicherungs-Branchen  betrifft, 
so  ergiebt  der  Geschäfts-Abschluss  bei  der  Feuer¬ 
versicherung  eine  Gesammt-Brutto-Emnahme  von 
M.  3,489  767  eine  Gesainmt-Ausgahe  von  Mark 
2,867.918,  bei  der  Lebensversicherung  eine  Ge- 
sammt-Brutto-Einnahme  von  M.  11,509.725,  eine 
Gesammt-Ausgabe  von  Mark  11,410.796,  bei  der 
Transportversicherung  eine  Gesammt-Brutto  Ein¬ 
nahme  von  M.  898  903  eine  Gesammt-Ausgabe 
vod  M  763.005.  Von  dem  oben  erwähnten  Ueber¬ 
schusse  werden  M.  25.000  dem  Conto  für  ausser¬ 
ordentliche  Reserven  zugeschrieben ;  ausserdem 
werden  M.  5.000  dem  Beamten-Unterstützungs- 
eventuell  Pensionsconto  überwiesen,  M.  420.000 
=  M.  42  pro  Actie  oder  des  eingezahlten 
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Capital»  als  Dividende  an  die.  Actionäre  vertheilt 
und  der  Hebt  von  M.  8.241  auf  das  Jahr  1887 
\prgctrageu. 

Eine  hochherzige  Direction.  Ueber  die 
Pfähler’sche  Gesellschaften  schreibt  man  aus  Dres¬ 
den  :  „Gleich  wie  im  Vorjahre  sind  die  Allge¬ 
meine  Versicherungs-Gesellschaft  für  See-,  Fluss- 
und  Landtransport  zu  Dresden  nebst  der  mit 
dieser  im  engen  Zusammenhang  stehenden  Säch¬ 
sische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu  Dresden 
und  der  Transatlantischen  Güterversicherungs- 
Gesellsehatt  in  Berlin  in  der  angenehmen  Lage, 
auch  für  das  verflossene  Jahr  eine  Dividende  von 
je  100%  (für  die  beiden  ersteren)  und  45%  (für 
die  letztere)  gewähren  zu  können,  nachdem  zuvor 
auf  reichliche  Reservestellungen  Bedacht  genom¬ 
men  worden  ist.  Dieses  Resultat  ist  um  so  er¬ 
freulicher,  als  durch  die  Concurrenz  die  Prämien 
gedrückt  waren.  Bei  einem  solchen  Gewinn-Re¬ 
sultate  ist  die  Tantieme  iür  den  Verwaltungsrath 
und  die  Dhection  nicht  unbedeutend,  denn  sie 
umfasst  15%  des  Reingewinns.  Während  nun  die 
meisteii  Aetieii  Gesellschaften,  selbst  solche,  wel¬ 
che  nicht  über  so  bedeutende  Gewinne  und  an- 
gesamnaelte  Fonds  verfügen  können,  neben  den 
Tantiemen  für  die  Verwaltung  auch  noch  Grati- 
ficatiocen  für  die  Beamten  bewilligen  und  meis¬ 
tens  statutarisch  dazu  angewiesen  sind,  gehen 
die  Beamten  obengedachter  Gesell¬ 
schaften  in  dieser  Beziehung  leider 
leer  aus.  Der  offenkundige  Zweck  dieser  Gra- 
tificationen  ist  ja  in  der  Hauptsache  der,  einen 
tüchtigen  Stamm  von  Beamten  sich  zu  erhalten 
und  diese  anzuregen,  mit  Eiter  und  Interesse  des 
Geschält»  sich  anzunebmen.  Unter  solchen  Um¬ 
stände  sollte  man  nun  woi  annehmen,  dass  die 
Verwaltungsorgane  selbst  ein  Interesse  daran 
haben,  dem  Beamtenkörper  einige  Zuwendungen  j 
zu  machen,  allein :  „das  Statut  schreibt  darüber 
nichts  vor“.  —  Herr  Director  Prahler  versteht  es 
meisterhaft  nicht  nur  seine  Actionäre  zu  Agenten 
der  Gesellschaft  zu  drillen,  sondern  wie  man  sieht, 
auch  den  Bakel  über  seine  Beamten  zu  schwingen. 
Wenn  schon  —  was  wir  zugeben  wollen  —  bei 
Aufstellung  des  Statuts  die  Remunerirung  der 
Beamten  übersehen  wurde,  (merkwürdiger  Weise 
die  des  Directors  nicht !)  was  bindeit  denn  die 
Verwaltung  die  G.atifieation  der  Beamten  aut 
Spesenconto  vorzunehmen  ?  Dass  Director  Pfähler 
von  sein  er  15%igen  Gewinnbetheilung  einen 
Bruchtheil  an  seine  Mitarbeiter  abgebe,  ist  bei 
der  bekannten  Art  dieses  Asseeuranz- Autokraten 
wol  nicht  anzunehmen.  Es  geht  doch  nichts  über 
eine  hochherzige  Direction ! 


Frankreich. 

La  Nationale  (Vie).  Wo  immer  das  Versi¬ 
cherungswesen  eine  solche  Entwicklung  erfährt, 
wie  dies  bei  der  „Nationale“  der  Fall  ist,  halten 
wir  es  iür  eine  Pflicht  der  Fachpresse  auf  solche 
Erfolge  speciell  hinzuweisen.  Mit  Schluss  des 
Jahres  1886  betrog  der  Versicherungestand 
Capitalsversicherungen  Frcs.  582.603.633 
Rentenversicherungen  ,,  9.820.340 

Die  Gesammt-Einnahmen  im  Jahre  1886  betrugen  j 
Frcs.  4I.9U3.209  darunter  an  Prämien  allein  Frcs. 
30.977.487,  an  Zinsen  Frcs  9.960,593.  Die  bezahl¬ 
ten  Schäden  betrugen  im  abgelaufenen  Jahre 
Frcs.  10.155.809,  die  verabfolgten  Leibrenten 
Frcs.  8.640.608.  Die  Capitalsanlagen  der  Gesell¬ 
schatt  erreichten  mit  Schluss  des  Jahres  1886  die 


Höhe  von  Frcs  238.243.807  von  welchen  wir  als 
die  bedeutenderen  hervorheben : 

Ttesorscheine  Frcs.  2,000.000 

Oeffentl.  Anleheu  und  Eisenbahn¬ 
papiere  „  173.169.447 

Depots  in  fremden  Staaten  ,,  798.539 

Immobilien  „  54.408  407 

Polizzen-Darlehen  „  7.382.182 

Zuzüglich  des  Gesellschaffs-Capitals  per  Francs 
15,000.000  beiragen  die  Garantiemittel  der  Gesell¬ 
schaft  Francs  253.243  807.  Diese  Ziffern  berech¬ 
tigen  wol  zu  dem  Ausspruche  dem  wir  in  fran¬ 
zösischen  Blättern  begegnen,  dass  die  finanzielle 
Situation  der  „Nationale“,  der  Gesellschaft  wür¬ 
dig  sei. 


L'Aigle  (Vie).  Die  Actionäre  wurden  in  der 
am  30.  v.  M.  stattgehabten  Generalversammlung 
mit  der  Mittheilung  überrascht,  dass  sie  pro  1886 
keine  Dividende  erhalten.  Nach  vorläufigen 
Mittheilungen  aus  Paris  beträgt  der  ganze  ver¬ 
fügbare  Uebersehuss  aus  dem  Betrieb  in  1886 
nicht  mehr  als  Frcs.  24.654,  den  die  Direction 
zu  vertheilen  mit  Recht  Anstand  nimmt.  Die  Ge¬ 
schäftsverhältnisse  bei  dieser  Gesellschaft  schei¬ 
nen  demnach  keine  besonders  günstigen  zu  sein, 
und  darf  man  sohin  mit  Recht  auf  die  Verlaut¬ 
barung  des  Abschlusses  gespannt  sein,  an  des¬ 
sen  Ziffern  jetzt  auch  weitere  Kreise  Interesse 
nehmen,  da  bekanntlich  l’Aigle  ihre  Thätigkeit 
auch  auf  andere  Staaten  aasdehnt  und  sich  an¬ 
strengt  namentlich  in  Oesterreich  festen  Fuss  zu 
fassen.  Bemerkbar  hat  sieh  die  Gesellschaft  da¬ 
selbst  allerdings  schon  gemacht,  weniger  aber 
durch  ihre  geschäftliche  Gestionen  als  vielmehr 
durch  einen  Scandalprocess,  aus  dessen  Verhand¬ 
lung  ersichtlich  wurde,  dass  ihre  Repräsentanz 
von  einer  Sckwindlerbande,  die  sich  als  Acquisi¬ 
teure  bei  ihr  eingeführt,  tiupirt  worden  ist.  Wir 
kommen  auf  die  Bilanz  zurück. 

La  Metropole  (Vie).  Die  automatischen  Be- 
strebungnn  ihres  Directors  hat  die  Gesellschaft, 
in  den  letzten  Tagen  mit  einem  etwas  theueren 
Preis  bezahlen  müssen.  Der  seit  der  Gründung 
der  Gesellschaft  ihr  angebörige  General-Inspector 
M.Vitte  wurde  eines  schönenTags  aufVeranlassung 
des  Directors  aus  bis  Heute  noch  nicht  ganz  auf¬ 
geklärten  Gründen  seines  Postens  enthoben.  Mr. 
Vitte  liess  s:ch  aber  diese  unmotivirte  Entlassung 
durchaus  nicht  gefallen,  ging  zu  Gericht  und 
klagte  die  Gesellschaft  auf  Erfüllung  seines  Ver¬ 
trages  event.  Entschädigung  von  Frcs.  50.000. 
Vor  Kurzem  erfloss  das  Urtheil  in  dieser  Streit¬ 
frage,  laut  welchem  die  Gesellschaft  zur  Zahlung 
des  Entsehädigungsbetrages  nebst  Zinsen  und 
Kosten  verpflichtet  ist.  Der  Act  der  Willkür,  und 
als  solchen  kann  man  nach  dem  gefällten  Urtheil 
die  Entlassung  des  Mr.  Vitte  wol  bezeichnen, 
kostet  der  Gesellschaft  die  Bagatelle  von  circa 
Frcs.  80.000  und  dürften  die  Actionäre  von  der 
Art  und  Weise  der  Verwendung  ihres  Geldes 
wol  wenig  erbaut  sein.  Bei  der  ohnehin  tristen 
Situation  des  Unternehmens  bedeutet  dieses  Ur¬ 
theil  eine  kleine  Katastrophe 

„Le  Temps“  und  „L’Ouest*.  Die  im  Jahre 
1883  geschlossene  Verbindung  dieser  beiden 
Gesellschaften  wurde  wieder  gelöst  und  „Le 
Temps“  —  bekanntlich  eine  der  unglückseligen 
Schöpfungen  der  vereinigten  Firmen  Erlanger 
und  Berthier  —  erhält  wieder  ihre  Selbststän¬ 
digkeit  (?)  die  sie  vorerst  darin  bethätigen  will, 
dass  sie  sieb  eine  andere  Gesellschaft  suchen 
wird  mit  der  sie  gemeinschaftlichen  Haushalt 
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führen  kann.  Die  Separation  vollzieht  sich  übri¬ 
gens  für  „Le  Temps“  nicht  kostenlos,  denn  für 
die  Entlassung  aus  den  Umarmungen  der 
„L’Ouest“  hat  sie  der  Letztem  Francs  150.000 
Eutscbädigung  zu  zahlen ;  wolür  ?  ist  uns  im 
Momente  nicht  ganz  klar.  „Le  Temps“  mag  üb¬ 
rigens  froh  sein,  aus  dieser  Gemeinschaft  heraus¬ 
zukommen,  und  zahlt  diesen  Eutlassungspreis 
willig;  von  „L’Ouest“  möchten  wir  aber  behaupten, 
dass  sie  ein  solch’  gutes  Geschäft  wol  seit  ihrem 
Bestände  noch  nicht  gemacht  hat. 


E  n  y  i  and. 

London  Guarantee  and  Accident  Company. 

Die  Ausdehnung  ihrer  Thätigkeit  auf  Staaten 
ausserhalb  Gross-Britanniens  veranlasst  uns  aus 
dem  Prospecte  dieser  Gesellschaft,  die  nebst  der 
Unfallsbrauche  und  der  Cautions- Versicherung, 
auch  den  neuen  Zweig  der  Versicherung  gegen 
Veruntreuung  und  Unredlichkeit  betreiben  will, 
den  Wirkungskreis  dieses  Unternehmens  zu  um¬ 
schreiben:  Die  GesePscbart  übernimmt  gegen 
massige  Prämien  und  innerhalb  durch  die  Polizzen 
festgesetzten  Summen  die  Haftung  gegeu  Ver¬ 
luste  durch  Veruntreuung  oder  Unredlichkeit 
seitens  der  Staats-  oder  an  deren  öffentlichen 
Aemtern,  Banken,  Sparcassen,  Vereinen,  Eisen¬ 
bahn-  und  auderea  Transport  -  Unternehmungen, 
in  Handlung shäusern  und  industriellen  ;Etablisse- 
ments  angestellten  Beamten,  Buchhalter,  Cassiere, 
Gehilfen  und  Diener.  Eine  Garantie  von  der  Ge- 
selischatt  enthebt  den  Angestellten,  welcher  nicht 
in  der  Lage  ist,  aus  eigenen  Mitteln  eine  Caution 
beizustellen,  der  Nothwendigkeit,  die  Gerälligkeit 
seiner  Freunde  in  Anspruch  zu  nehmen,  da  sie 
Antragstellern,  die  einen  uub  -scholtenen  Rat  ge¬ 
messen,  unter  Beobachtung  von  sehr  einfachen 
Formalitäten,  eine  Polizza  crtheilt,  welche  dem 
Dienstgeber  absolute  Sicherheit-  und  die  grösst- 
mögliche  Erleichterung  in  der  Erlanguug  des 
Schadenersatzes  bietet.  Die  Garantie-Polizzen  der 
Geseliscnalt  werden  von  der  köuigl.  giossbritan- 
nischen  Regieruug,  dem  Obersten  Gerichthofe  in 
England,  der  City  oi  London  nud  anderen  Cor- 
porationeu  angenommen.  Die  Gesellschaft  besitzt 
ausgiebige  Bürgscbausmittef,  da  diese  schon  Ende 
1885  sich  aut  L.  164.000  beliefen  und  inzwischen 
sich  erheblich  vermehrt  haben  dürften.  Von  In¬ 
teresse  ist  der  Auszug  aus  dem  gesellschaftlichen 
Schadenregister,  welcher  dartnut,  dass  so  wol  in 
den  angesehensten  Vertrauensposten  wie  in  ganz 
bescheidenen  Sti  llungen  die  Versuchung  zu  De¬ 
fraudationen  sich  bemerkbar  macht.  So  finden  wir 
Verlust-Ersätze  iür  Veruntreuungen  eines  Armee- 
Zahlmeisters,  Einkommensteuer-Einnehmers,  Poli- 
zei-Inspectors  neben  den  weniger  seltenen  De¬ 
fraudationen  von  Buchhaltern,  Cassieren,  Dienern 
etc.  Die  glückliche  Wahl  in  der  Person  ihres 
Vertreters  tür  Oesterreich  lässt  erwarten,  dass  die 
Gesellschaft  daselbst  a:soaid  testen  Fuss  fassen 
wird. 


Russland. 

Rossija,  Venicherungs-Gesellsohaft  in  St. 

Petersburg.  Der  vorliegende  Rechenschaftsbericht 
und  die  Jahresbilanz  pro  1886  stellen  der  um¬ 
sichtigen  und  fachtüchtigen  Geschäftsleitung  dieser 
aufstrebenden  Gesellschaft  ein  glänzendes  Zeug- 
niss  aus.  Production  und  Erfolg  nehmen  von  Jahr 
zu  Jahr  stetig  zu,  und  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
dass  die  seit  Beginn  des  laufenden  Jahres  neu 
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aufgenomtnene  TranspoHbrar.che,  die  die  Direction 
nach  ihren  bis'.:  er  bewälirten  Principien  der  streug- 
sten)Reelität  leiten  will,  nur  zur  Steigerung  der  Er¬ 
folge  beitragen  wird  Ueher  die  Ergebnisse  des  alige 
iaufenen  J ahres  entnehmen  wir  dem  Recherüscbafts- 
beriehte  folgende  Details  :  „Aus  dem  Abrechnungs- 
werk  ist  zu  ersehen,  dass  die  Prämien -Einnahme 
der  Rossija  sowol  in  der  Feuerversicherung  als 
auch  in  der  Lebensversicherung  sich  vergrösserte, 
und  dass  im  Vergleiche  zu  den  früheren  Jahren, 
die  Resultate  der  Operationen  der  Gesellschaft  in 
beiden  Versicherungs- Branchen  sich  besser  ge¬ 
stalteten.  Es  ist  dies  ein  ertreulic:  er  Beweis,  dass 
die  Geschäfte  der  Gesellschaft  von  Jahr  zu 
Jahr  an  Ausdehnung  gewinnen  und  dieselbe  im¬ 
mer  mehr  Eingang  beim  Publicum  findet,  ln  der 
Feuerversicherung'  vergrösserte  sieb  die 
Prämien-Einnahme  gegen  das  Vorjahr  um  Rub. 
65.413.  Diese  Steigerung  der  Prämieu-Einnahme, 
so  unbedeutend  dieselbe  auch  ist,  erscheint  be- 
merkeriswerth,  weil  wir  im  vorigen  Jahre  in  meh 
rereu  Ortsohalten  den  Prämientarif  äerabsetzten 
und  in  Folge  dessen  eine  Verringerung  der  Prä- 
miea-Einuahme  zu  erwarten  war.  Im  Ganzen  gin¬ 
get)  au  Feuerversichei  ungs-Prämien  Rub.  2, 149  866 
ein,  wovon  Rub.  1  113.2i6  an  die  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  gezahlt  wurden;  sonach  ver¬ 
blieben  auf  Rechnung  der  Geseliscbalt,  mit  Ein¬ 
schluss  der  Prämien-Rts  *rve  aus  dem  Jahre  1885 
welche  Rub.  330. G00  betrug,  im  Ganzen  Rubel 
1,366  640.  Die  Gesammt-Ausgabe  in  der  Feuer- 
Branche  erreichte  die  Summe  von  Rub.  1 ,344.38b 
und  setzt  sieh  aus  lolgenden  Posten  zusammen  : 
ltir  1.062  Brandschäden  wurden  Rub.  048  622  ge¬ 
zahlt,  d.  i.  um  Rub.  156.979  w  eniger  ais  im  Jahre 
1885  ;  für  Verwaltungskosten,  Pläne,  Taxationen 
etc.  Rub.  240  651,  für  Ageuten-Pro Visionen  Rub. 
119.522,  als  Prämien-Reserve  auf  das  laufende 
Jahr  18*7  wurden  42 u/0  der  eigenen  Prämie  ab¬ 
gelegt,  d.  i.  Rub.  43o.389  oder  um  Rub.  105.389 
mehr  als  im  Vorjahre.  In  der  sich  recht  gut  ent¬ 
wickelnden  Lebet)  sversicher  u  gs-Bran 
che  wuiden  im  Jahre  1886  —  6.408  neue  Ver¬ 
sicherungen  geschlossen,  aui  Rub.  15.998.785  Ca¬ 
pital  und  Rub,  7.640  Rente.  Mit  Hinzunabme  des 
Bestandes  vom  31.  December  1885  und  nach  Ab¬ 
schreibung  der  in  Folge  von  Stornirungen,  Ver¬ 
änderungen  und  Sterbefällen  Ausgeschiedenen, 
verblieb  am  31.  December  1886  ein  Bestand  von 
13.964  Versicherungen  auf  Rub.  41.007.798  Ca¬ 
pital  und  Rub.  19.273  Rente.  Die  Einnahmen  der 
Lebens -Branche  waren  folgende  :  Prämien  Rubel 
1.362.648,  Polizzen-  und  sonstige  Gebühren  Rub. 
17.384,  Zinsen  Rub.  129.764,  demnach  im  Ganzen 
Rub.  1,509.797.  Die  Gesatnmt- Ausgaben  mit  Ein¬ 
schluss  der  zur  Vergrösserung  der  Prämien-Re- 
serve  abgelegten  Rub.  178.560  betragen  Rubel 
1,442.136.  Die.  Prämieu-Reset  ve  erreichte  am 
Schlüsse  des  Jahres  1886  die  Gesammtsumme  von 
Rubel  2,513  136.  In  der  Lebens- Versicherung 
schliesst  das  Conto  A  (Versicherungen  auf  den 
Todeslall  mit  Gewinnantheil)  mtt  einem  Reinge¬ 
winn  von  Rub.  40  916  wovon  Rub.  24.194  zum 
Dividecdeniond  der  Contrahenten  abgelegt  wur¬ 
den.  Mit  Hinzurechnung  der  rcstirenden  Summeu 
aus  den  früheren  Jahren  erreichte  der  Dividen¬ 
denfond  der  Coutraheuten  dieser  Categorie  im 
Ganzen  Rub.  46  015  wovon  Hub.  13  365  an  dieje 
Ligen  Contrahenten  zur  Vertheiluug  kommen,  de¬ 
ren  Versicherungen  vor  dem  1.  Jänner  1884  b**. 
gannen.  Der  Gewiuu  des  Conto  B  (Versicherun¬ 
gen  auf  den  Lebensfall  mit  Gewinnantheil)  beträgt 
Rub.  19.769;  im  Sinne  der  Versicherungs-Bedin¬ 


gungen  werden  ,1|4,  (1.  i.  Rub.  14  827  zu  Gunsten 
der  Contrahenten  abg<jthe.lt  und  der  Rust,  d  i.  Rub. 
4.942  verbh  ibt  zu  Gunsten  der  Gesellschaft.  Vom 
Conto  C,  an  dessen  Gewinn  die  Contrahenten  nicht 
partieipiren,  beträgt  der  Saldo  zu  Gunsten  der 
Gesellschaft  Rub.  6,975.  Das  allgemeine  Gewinn  - 
und  Verlustcouto  liir  das  Jahr  1886  schliesst  mit 
einem  Reingewinn  von  Ruh.  326.435.  Auf  Grund 
§  57  der  Statuten  wurden  von  diesem  Gewinne 
10“jil=32.644  Rub.  der  Capita’reserve  überwiesen, 
Rub.  240.000  waren  an  dit  Actionäre  zu  verthei- 
len,  von  dem  Rest  kamen je  10°  o,  d.  i.  Rub.  5  379 
der  Verwaltung  und  den  Beamten  zu.  Von  der 
restirenden  Summe  sind  Rub.  40.000  als  Superdi- 
vidende  gezahlt,  so  dass  diu  Dividende  7°jo  resp. 
17  Rub.  50  Cop.  pro  Actie  betlägt  und  die  ver¬ 
bleibenden  Rub.  3  033  wurden  auf  das  Gewinn- 
und  Verlustcouto  pro  1887  übertragen. 


Rumänien, 

Dacia  Romania  in  Bucarest.  Ueber  deren  Ge- 
schäftstbät  gkeit  in  Bulgarien  gehen  der  „Volksw. 
Woehenschr.  “  aus  Sofia  folgende  interessante 
Mittbei  ringen  zu:  „In  der  Feuerversicberungs- 
Braaclie  wird  hier  ein  grosses  Geschäft  gemacht, 
nicht  nur  Private  versichern  ihre  Häuser  und 
Mobilien,  sondern  auch  der  Staat  hat,  durch  Ver¬ 
mittlung  des  Finanzministeriums,  alle  seine  Ge¬ 
bäude,  Ministerien,  Kasernen,  Präfecture •>,  das 
fürstliche  Paiais  u.  s.  w.  um  vieie  Millionen  ver¬ 
sichert  Da  die  „Dacia  Romania1,  bisher  die  ein¬ 
zige  Gesellschaft  ist,  welche  das  hiesige  Feld 
ernstlich  bearbeitet,  so  hat  auch  sie  fast  aus¬ 
schliesslich  alle  die-e  Versicherungen  abgeschlos¬ 
sen  und  steht  sich  sicher  gut  dabei.  Was  speciell 
die  Hauptstadt  betrifft,  so  zeigt  die  Erfahrung 
mehrerer  Jahre,  lass  sich  höchst  selten,  und  dann 
immer  ganz  unbedeutende  Feuerschäden  ereigne¬ 
ten  Um  das  Feld  zu  behaupten,  sucht  die  „Da¬ 
cia  Romania“  in  gerechtfertigter  Furcht  vor  kom¬ 
mender  Concu-rrenz  sich  das  Geschäft  auf  mög¬ 
lichst  lange  hinaus  zu  sichert-,  und  sucht  ihre 
Kunden  durch  Abschluss  von  Polizzen,  welche 
das  siebente  Jahr  ais  Freijahr  garactiren,  an  sich 
zu  binden.  Der  Mangel  einer  Concurrenz-Gesell- 
schalt  wird  vielfach  von  den  Versicherungssu¬ 
chenden  bedauert,  denn  es  sind  bei  Scbäden-Ke- 
gulirungen  seuon  schwere  Klagen  und  Beschwer¬ 
den  gegen  die  „Dacia  Romania“  laut  geworden. 
Hiedurch  ist  auch  Mancher  abgeschreckt,  mit 
dieser  Gesellschaft  eine  Versicherung  abzuschlies- 
sen,  und  doch  —  will  man  nicht  leichtsinnig  sein 
und  zu  viel  riskiren  —  ist  man  gezwungen  zu 
dieser  Gesellschaft  zu  ge  hen,  weil  es  eben  sonst 
keine  andere  hier  gibt  Es  ist  richtig,  dsss  die 
„Dacia  Romania“  hier  eine  Summe  von  Francs 
300.000  deponirt  hat  und  sich  damit  unter  die 
bulgarische  Jurisdiction  stellt,  d.  h.  in  Bulgarien 
Domicil  hat ;  dies  ist  aber  ziemlich  illusorisch, 
denn  die  Polizzen  werden  in  Bucarest  ausgestellt, 
und  obgleich  es  deren  in  bulgarischer  Sprache 
gi  bt  (worin  die  Clausei  betreff  Anerkennung  der 
bul  garischen  Gerichtsbarkeit  steht),  bekommen 
die  Versicherter:  meistens  Poiizzen  in  rumänischer 
Sprache,  weiche  als  Gtrichsstand  das  Handelstri¬ 
bunal  in  Bucarest  ausdrücklich  bezeichnen.  Das 
weiss  Mancher  nicht,  denn  die  meisten  sind  nicht 
im  Stande  rumänisch  zu  lesen  oder  zu  verstehen, 
und  sind,  nachdem  sie  von  der  hier  erlegten 
Caution  von  Francs  3C0.C00  gehört  haben,  im 
Glauben,  dass  sie  in  strittig) n  Fällen  die  Ge¬ 
sellschaft  hier  belangen  können.  So  viel  bekannt, 


bat  s  ei  ■  isher  über  die  Frage  des  Gerichtsstan¬ 
des  aus  einer  iu  rumänischer  Sprache  abgefassten 
Polizze  noch  kein  practischer  Streitfall  ergeben ; 
es  darf  aber  mit  Sicherheit  angenommen  werden, 
dass  im  gegebenen  Falle  der  Wortlaut  zur  An¬ 
wendung  käme  und  dass  die  Gesellschaft  von 
hier  aus  beim  Hande'sgerichte  in  Bucarest  ge¬ 
klagt  werden  müsste,  was  für  den  Beschädigten 
eine  umständliche,  zeitraubende  und  sehr  theuere 
Procedur  werden  dürfte.  Die  „Dacia  Romania“ 
macht  sich  auch  die  Abwesenheit  einer  Con- 
currenz,  in  Forderung  hoher  Prämien  und  über¬ 
haupt  im  Dietiren  uncoulanter  Bedingungen  in 
gewissen  Fällen  ganz  zu  Nutze.  Wie  sich  aus  dem 
Mitgetheilten  ergibt,  hätten  solide,  tüchtige  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  noch  die  besten  Aus¬ 
sichten  für  ihre  Thätigkeit  in  Bulgarien,  das  bei 
weitem  kein  so  ,  gefährliches  F -Id“  ist,  wie  man 
zuweilen  glaubt.“ 

Schweiz 

Helvetia  in  St.  Gallen.  Dem  Rechenschafts¬ 
berichte  pro  1886  entnehmen  wir  folgende  Deiails  : 
An  Piätnie:.,  abzüglich  Courtagen  und  Rabatte, 
wurden  im  abgeiautenen  Jahre  für  Versicherungen 
im  Gesammtbetrage  von  Fr.  3,934  637.718  Francs 
3,2Ö6.07T90  eingenommen.  Das  Erträgniss  der 
Capitalanlagen  belief  sich  aut  Fr.  224  98804  und 
der  Autheii  am  Gewinn  pro  1885  der  „Neuchä- 
teloise“  auf  Fr.  17.009  81.  Zuzüglich  des  Saldo¬ 
vortrages  aus  18t>5  per  Fr.  919P08  und  der  aus 
1885  vorgetragenen  Prämien-  und  Schadenre¬ 
serven  per  Fr.  1,632.555  90  weist  das  Gewinn- 
und  Verlustcouto  eine  Gesammteinuahme  von 
Fr.  5, 1 69.816  74  aus,  welcher  die  folgenden  Aus¬ 
gaben  gegenüberstehen:  Ristorni  und  Rückver¬ 
gütungen  Fr.  52,348,47,  Rückversicherucgsprämien 
Fr.  738.883  56,  S  hadenzahlungen  Fr.  1,278  567'43, 
Provisionen  Fr.  352.273  89,  Verwaltungskosten  Fr. 
259. 283  46,  Abschreibung  vom  Gesellscbattsge- 
bäude  Fr.  25.000  und  Prämien-  und  Schadeure- 
serveu  pro  1886  Fr.  l,641.386-79  und  resultirt. 
sohin  ein  Reingewinn  von  Fr.  822.063T4.  Von 
diesem  sind  vorerst  abzuziehen  die  41|a°|0  Divi¬ 
dende  aut  das  eingezablte  Actiencapital  per  2 
Millionen  Francs  und  auf  den  Gewinnreservefond 
pc  Fr.  2,063  300  mit  Fr.  182. 848*50  und  verbleibt 
daher  zur  Verfügung  der  Generalversammlung 
ein  vertlieiibarer  Gewinn  von  Fr.  639.214  64  und 
beschloss  dieselbe  über  Antrag  des  Verwaltungs- 
rathes,  diesen  Betrag  wie  loigt  zu  verwenden : 
Fr.  20.000  sind  dem  Hilfufond  für  Angestellte 
der  Gesellschaft  zu  überweisen.  Fr.  4000  zu  ge¬ 
meinnützigen  und  mildthätigen  Zwecken  zu  ver¬ 
wenden  und  Fr.  680P14  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
zutragen.  Von  dem  nach  Ausscheidang  dieser 
Beträge  noch  verbleibenden  Gewinne  von  Francs 
608.413-50  gelangen  15ü|„  oder  Fr.  81.262  als 
Tantieme  an  den  Vei  waltungsratb  und  die 
Direction  und  85°|0  oder  Fr.  517.15P50  als 
Superdividende  an  die  Actionäre  zur  Auszahlung. 
Diese  letzteren  erhalten  demgemäss  eine  Gesammt- 
dividende  von  Fr.  700.000  oder  35°|o  des  baar 
eingezahlten  Actiencapitals. 

Basler  Transport  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Zu  jener  Sorte  Moralisten  die  öffentlich 
Wasser  predigen  und  heimlich  Wein  trinken, 
scheint  uns  auch  die  „Basier“  zu  gehören.  Sie 
klagt  über  unerhörte  Prämienschleuderei  und  be¬ 
sorgt  die  schädlichsten  Folgen  aus  dieser  Ge¬ 
schäftspraxis,  während  ihre  vorliegende  Bilanz 
das  Gepräge  einer  Geschätisfübrung  trägt,  die 
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sich  an  dem  von  manchen  Gesellschaften  schwung¬ 
haft  betriebenen  Raubbau  heimlicherweise  zu  be¬ 
theiligen  scheint.  Einer  Priimien-Einnahme  von  Fr. 
2,738.919  gegenüber  finden  wir  als  Ausgaben  .• 


Rückversicherungs-Prämien  ...  Fr.  815.0  24 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich  Rück- 

versicheruags-Antheile  .  .  .  „  1,117.322 

Reservirte  Schäden . „  46 i. 739 

Provisionen . „  250.132 

Verwaltucgskosten . .  132.004 

Fr.  2,776.221 


Der  Erfolg  aus  dem  eigentlichen  Geschäftsbetrieb 
dieser  Gesellschaft,  die  sich  nicht  UDgerne  von 
befreundeten  Blättern  alt  „Muster-Anstalt  für 
Transport  -Versicherungen“  hinstöllen  lässt,  ist 
wie  aus  obigen  Ziffern  hervorgeht,  ein  negativer 
der  aber  begreiflich  erscheint,  wend  man  sieht, 
dass  die  Schäden  für  eigene  Rechnung  circa 
82°|0  der  Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung 
absorbirt  haben.  Da  hat  wol  die  gute  „Baslerin“ 
Recht,  wenn  ihr  vor  den  schädlichen  Folge  n 
einer  solchen  Geschäftsführung  heute  schon  bangt, 
und  die  Verhältnisse  werden  sich  zu  ihren  Un¬ 
gunsten  nur  immer  mehr  zuspitzen,  wenn  sie  ihr 
Prestige  als  „Musteranstalt“  dadurch  aufrecht  zu 
halten  suchf,  dass  sie  ihre  Prämien-Einnahme  um 
jeden  Preis  auf  der  bisherigen  Höhe  erhalten 
wissen  will.  Die  Prämien-Reserve  in  1886  hat  sic  h 
gegen  die  Reserve  des  Vorjahres  um  ganze 
Francs  8  342  erhöht..  Das  abgelautene  Jahr  für 
sich  betrachtet,  hat  demnach  nicht  viel  zur  Er¬ 
höhung  ihres  Prestiges  beigetragen. 

Personalien. 

An  Stelle  des  vor  Kurzem  mit  Tod  abge¬ 
gangenen  Mr.  Burckhardt  wurde  der  bisherige 
Subdirector  M  r.  Maury  zum  Director  der 
„Confiauce“  Incendie  ernannt. 

Herr  B.  W.  B  ä  c  h  e  r  wurde  als  General- 
Repräsentant  für  Oesterreich  der  London  Guaran- 
tee  and  Accident  Company  bestellt. 

Herr  Dr.  Spyers  Durand,  Bureauchef  der- 
Versicherungsgesellschaft  „Dacia  Romania“  hat 
seine  Demission  als  solcher  gegeben.  Derselbe 
ist  zum  delegirten  Vertreter  der  vereinigten  Feue  r- 
und  Hagelversicherungsgesellschaften  „Franco- 
Hongroise-Unirea“  ernannt  worden. 


Eingesendet. 

Löbliche  Redaction  ! 

Die  Direction  des  Janus  hat  in  ihren  „Mit¬ 
theilungen“  gegen  meine  Person  Anschuldigungen 
erhoben,  welche  ich  hiermit  theils  als  völlig  ent¬ 
stellt,  theils  als  absolut  unwahr  erkläre. 

Ferner  wird  noch  immer  die  Verläumdun  g 
colportirt,  dass  ich  der  eigentliche  Verfasser  der 
Brochure  contra  Janus  sei;  darauf  habe  ich  nichts 
anderes  zu  erwiedern,  als  dass  der  Präsident  des 
Janus  Herr  Carl  Ritter  v.  Lucam  mir  selbst  am 
14.  April  1.  J.  erklärt  hat :  „W  ir  wissen  wer 
die  Brochure  geschrieben  hat  und 
wissen  auch,  dass  Sie  der  Sache 
völlig  fernestehe  n.“ 

Um  Aufnahme  dieser  Seilen  in  Ihrem  ge¬ 
schätzten  Blatte  höflichst  ersuchend,  zeichn  e  ich 
hochachtungsvoll 

Wien.  14.  Mai  1887.  B.  Israel. 


garlschen  Bank.  Der  Generalrat  i  hat  beschlossen, 
dass  von  jetzt  an  seitens  dar  Hypothekar-Credit- 
abtheilung  mit  der  Gewährung  von  Hypothekar- 
Darlehen  in  4procentigen,  hinneu  50  Jahren  ver- 
losbareu  Pfandbriefen  begönne  i  werden.  Von 
solchen  Hypothekar- Darlehen  ist  die  Verzinsung 
mit  4S|*  Percent  pro  anno  halbjährig  nachhinein 
zu  leisten,  und  werden  solche  Darlehen  bei  einer 
jährlichen  Amortisation  von  '|a  Percent,  somit 
im  Ganzen  durch  5'i4percentige  Annuitäten  in  50 
Jahren  getilgt. 

Carl  Ludwig  -  Bahn.  Der  Geschäftsbericht 
und  die  Rechnungsabschlüsse  der  Carl  Ludwig- 
Bahn  für  1886  sind  eben  ausgegeben  worden. 
Der  grösste  Theil  des  abgelaufeneu  Belriebs- 
jahres,  heisst  es  in  der  Einleitung,  stand  noch 
unter  der  Herrschaft  de"  vorjährigen  Handels  ¬ 
krisis.  Der  Gesammt,  -  Güterverkehr  der  beiden 
Hauptlinien  belief  sich  auf  963.69.V3  Tonnen 
gegen  1,041.148  9  Tonnen  im  Vorjahre  (mithin 
weniger  um  7  44  Procent),  die  Einnahmen  aus 
dem  Güterverkehre  auf  fl.  5,477  418  63  gegen  fl. 
6,141.697-3  (mithin  weniger  um  10  82  Procent). 
Das  fortgesetzte  Bestreben  der  Verwaltung  war 
unter  den  gegebenen  Verhältnissen  auch  im 
letzten  Betriebsjahre  vornehmlich  auf  die  Reduc- 
tion  des  Ausgabenetats  gerichtet.  Durch  die  er¬ 
zielten  Ersparungen,  welche  gegenüber  1885  fl 
333  997-82  und  gegenüber  1884  fl.  850.046  -98 
betragen,  war  es  möglich,  den  Betriebs-Coeffici- 
enten  fast  genau  auf  dem  Niveau  des  Vorjahres 
(55-55  Procent  gegen  55-43  Procent)  zu  erhalten. 
Das  Gesammterträgniss  stellt  sich  ans  folgend  en 
Posten  zusammen : 

Linie  Krakau  -  Lemberg  fl.  2,278  750  54. 
Linie  Lemberg  -  Brody  -  Podwolczyika  Gulden 
279.671-98,  Zuschuss  aus  dem  Titel  der  Staats¬ 
garantie  für  letztere  Linie  fl.  1,311  728  02,  Linie 
Jaroslau-Sokal  fl.  30.753-71,  zusammen  Gulden 
3,900.904  25.  Hievon  ab  das  Erforderuiss  für 
Zinsen  und  Amortisation  der  von  derjGesellschaft 
aufgenommenen  Anlehen,  verbleibt  ein  Reinertrag 
von  fl.  1,849.667-75,  hievon  ab  fiir  372  Procent 
Zinsen  und  Tilgungsquoten  des  Gesellschaftsca- 
pitals  per  228.000  Stück  Actien  etc.  Gulden 
1,715.923-19.  erübrigen  daher  als  Ueber  schuss 
für  das  Jahr  1886  fl.  133.744  56. 

Donau-Dampfschifffahrts  -  Gesellschaft  Die 
Betriebsdirection  der  Donau-Dampfschifffahrts-Ge- 
sellschaft  hat  soeben  ihren  ausführlichen  Geschäfts¬ 
bericht  über  das  Verwaltungsjahr  von  1.  Decem- 
ber  1885  bis  30.  November  1888  versendet.  Das¬ 
selbe  war  kein  günstiges,  und  die  Direction  weiss 
eine  Menge  Gründe  aufzuführen,  welche  das  Er¬ 
gebnis  des  letztabgelautenen  Jahres  uugünstig 
beeinflussten.  Die  Gesammteinnahmen  betrugen  fl. 
10,537.534  26  die  Gosammtausgaben  fl.  9,801.066-60 
das  Bruttoerträgniss  demnach  fl.  736.467  66  und 
nach  Abschlag  der  Dotation  des  Schiffe-Assecu- 
ranztonds  mit  fl.  67.906-62  verblieb  ein  Ueber- 
schuss  von  fl.  668.56P04.  Von  diesem  Ueber- 
schusse  sind  fl.  1,123.482  als  bereits  bestrittene 
Interessen  der  verschiedenen  Anlehen  der  Gesell, 
in  Abzug  zu  bringen,  dagegen  kommen  als  Saldo 
des  Escompteconto  und  die  Zinsen  der  im  Eisen¬ 
bahn-Unternehmen  und  im  Kohlenbergbaue  ver¬ 
wendeten  Capitalien  mit  fl.  997.90T76  hinzu.  Es 


erübrigt  somit  ein  Betriebsüberschuss  von  fl. 
542.980  80,  Uber  dessen  Verwendung  zuzüglich 
des  Ueberschussvortrages  vom  Jahre  1885  per 
fl.  4.889-40  die  Administration  der  Generalver¬ 
sammlung  einen  entsprechenden  Antrag  stellen 
wird.  „Das  Erträgniss  des  Jahres  1886  —  sagt 
der  Bericht  im  Anschlüsse  hieran  —  reichte  nicht 
aus,  um  die  üblichen  Werthabschreibungen  von 
den  Dampf-  und  Schleppschiffen,  Inventaren,  Ge¬ 
bäuden  etc.  vornehmen  zu  können,  wogegen 
allerdings  die  vollen  Reparaturkosten  (d.  h. 
sämmtliche  drei  Drittel)  der  eisernen  Dampf¬ 
schiffe  und  Transportfährzeuge  dem  Betriebe  zur 
Last  geschrieben  wurden.  Der  Vortrag  der  Ad¬ 
ministration  an  die  Generalversammlung  wird 
diese  Angelegenheit  näher  erörtern  und  der  sta- 
tutenmässigen  Beschlussfassung  zuführen. 

Oesterr.  Central  Boden  Creditahnk.  Dem 

in  der  letztstattgehabten  Generalversammlung  zur 
Vorlage  gelangten  Geschäftsberichte  ist  zu  ent¬ 
nehmen,  dass  das  abgelanfene  Geschäftsjahr  für 
die  Entwicklung  der  Anstalt  ein  befriedigendes 
gewesen  ist,  wenn  es  auch  im  Allgemeinen  durch 
die  vielfachen  Störungen  und  Beunruhigungen 
des  geschäftlichen  Verkehrs  nicht  als  ein  norma¬ 
les  bezeichnet  werden  kann.  Der  Pfandbriefumlauf 
erscheint  uugeaehtet  einer  grösseren  Verlosung 
der  öprocenrigen  38  jährigen  und  der  Gesammt- 
verlosuug  der  noch  circulirenden  5  procentigen 
33jährigen  Silber-Pfandbriefe,  um  den  Betrag 
um  fl  2,179.250  im  Stammgeschafte  erhöht.  Dabei 
ist  zu  erwähnen,  dass  seit  Beginn  des  zweiten 
Semesters,  zu  welchen  Zeitpunkte  die  neuen  2‘|2 
procentigen  45  jährigen  Pfandbriefe  zur  Emission 
gelangten,  die  Ausgabe  und  der  Verkauf  der  5 
procentigen  38  jährigen  Pfandbriefe  ganz  einge¬ 
stellt  wurde.  Was  die  Emission  der  4'|2procenti- 
gen  Pfandbriefe  anbelangt,  wurde  dieselbe  ohne 
Beihilfe  eines  Credit-Institutes  mit  eigenen  Mitteln 
veranstaltet,  und  ist  es  gelungen,  in  kurzer  Zeft 
den  Paricours  zu  erreichen.  Die  mit  dieser  Emis¬ 
sion  verbundenen  Kosten  wurden  zur  Gänze  dem 
Erträgnisse  des  abgelaufenen  Jahres  zur  Last 
geschrieben.  Der  Pfandbriefumlauf  bezifferte  sich 
pro  31.  December  1886  zusammen  auf  fl.  9,572.370. 
Die  Hypothekar-Forderungen  bezifferten  sich  am 
31.  December  1886  auf  fl.  8,195.600.  Der  Reali¬ 
tätenbesitz  hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre  nur 
um  Betrag  von  fl.  50.117  verringert.  Die  Bilanz 
weist  als  Gewinn  einen  Betrag  von  fl.  257.937. 
aus.  Hievon  entfallen  zunächst  auf  die  öprocem 
tigen  Zinsen  des  Actien- Capitals  per  4  Millionen 
fl.  10  für  jede  der  20,000  Actien  ä  fl.  200  =  fl. 
200.000.  Nach  Dotirung  des  Reservefonds  und 
der  Tantiemen  für  den  Verwaltungsrath  und  die 
Direction  mit  zusammen  fl.  9683  beantragt  der 
Verwaltungsrath,  von  dem  noch  verbleibenden 
Reste  per  fl.  48.253  1  Procent  vom  Actien- Capital, 
das  ist  fl.  2  per  Actie  =  fl.  40.000  zur  Verkei¬ 
lung  zu  bringen  und  die  restirenden  'fl  8253  auf 
das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  des  Jahres  1887 
vorzutragen.  Der  Dividenden-Coupon  des  Jahres 
1886  wurde  sohin  mit  fl.  12,  und  zwar  in  Ge- 
mässheit  der  statutarischen  Bestimmungen  am  1. 
Juli  dieses  Jahr  zur  Einlösung  gelangen.  Der 
Antrag  wurde  ohne  Debatte  angenommen  und 
dem  Verwaltungsrathe  das  Absolutorium  er-. 
theilt. 


I.  Bettel  heim,  IX.,  Pramergasse  5. 


Eigenthnm  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redactear:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  U eberleb ens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885'  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

X3Ia.TO.pt  -Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg, 

Triest. 
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9  österr.-frauz.  Löbens-  österr.-französ.  Ele- 

•  und  Renten- Ver-  mentar-  n.  Unfall -Ver- 

•  Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

0  THrection : 

|  WIEN,  I.,  Wipphngerstrasse  43.  | 
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Djo  G <'S*‘Usohatt  Icistoi  V ersifhernngen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinatiouen, 
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als : 

Versicherung  en  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Abiebeu  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegiinstigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  vcn  Leib¬ 
renten,  "Vb  itwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po- 
lizzeu. 

Kcpriixontaiut' u  der  titesellschalt. 
ln  Budapest,  Wienercasse  3.  u.  Schiffgasse  2,  Graz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck, 
Babnatra.ae,  Hotel  , Goldenes  Schilf“,  Lemberg,  Mari*-npiatz  8  neu,  Laibaek, 
Elofanlengasse  52,  Prag,  w  «nzelaplais  54,  Triest.  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  1, 
Hohenmaufengasse  10. 

Xu  allen  Städten  und  namhafitn  Otieu  uer  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt*  und  IJistricts-agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen,  Antragsbögen  sovfie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Verstcbe- 
mngsanträge  «ntgegenuenm'tn. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Exp.osionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirtbschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waaren  lagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Gerätheu  und  Vorräihen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blfizschiag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüehten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelgchlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u;  z_:i  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenoromen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  ,  dieser 
Branche  dem  f*.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

Versichenings  -  Gesellschaft 

WIEN 

X.,  Baue  rnmarkt  IST r.  2- 

Volleirgezaliltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  ahschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfailversicherungen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


m. 


deren 

Geoeral-Agentsc&afts-BnreaM 

sich  in 

wiEsisr, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  allen  Jüandesfianpisiadien  und  potäugfilerm  (Drten 
der  österr. -ung.  Monarchie 

durch 

(Seite  ral>, 

i>aupt=  itnö  iÜqitfis  »  ©jgemfeijaffett 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Lebeu 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiint  Millionen  Gulden  österr.  Währ.  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  W  irthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzei  ,en.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  V  aaren lagern,  \  ieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schat'tsgf  räthen,  Feld- und  Wie;  ifrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ■  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbei^ef'il  i  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  ^ 
Sälen  und  sonstigen  Localitäen;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  aut  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nacli  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
erzeuguisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endbch  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  1  ersicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Lebens- Versicherung.  Die  Prämie  zur  Versiehe run« 
ö.  W.  fl.  1000  benagt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö. 

Vorkomniende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlnrg  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit- 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemerg  asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  naupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident :  Hugo  Altg.  af  zu  Salin-Reiflerscheitl.  Der  Vice-Präsident :  Josef  Kitter  v.  Mal’  nanu. 

Die  Verwaltttngsi  ätlie:  Franz  Klein,  Freib.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih-  v.  Suttner,  r.rnst  hreth.  v.  llerrmg,  Dr.  Alnrecht  HUler 

Christian  Heim,  Marquis  d’Aurij-.  Der  General-Director  : 


e:  ios  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlonden  Capital, 
W.  fl.  fi.20>  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30.  45  Jab-en  ö.  W.  fl  8.90. 


Louis  Moskovicz. 
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JldjcnöDeifidienuiflö-^Cctieii-^cfcirfdlaft  ju  Stettin. 

3n  jßmifjen  laitbeäfjervlid)  beftattgt  fetter^  föttigl  SabinetSorbre  bont  23.  Januar  1857 
itt  Oefterreiifi  coticeffionirt  am  28.  Septembu-  1873 

iäJID.  Ö.  SB. 

*|Ser!t(ßeruufls6eftaitl)  am  1.  g-eb.  1887:  146.418  <2?oitj5eit  mit  168,239.240 
(Sapitaf  uuö  (T.  323.013  jäßrf.  2üente. 

DJeu  ticrftcßcrt  Dom  1.  geb.  1886  bi3  bafjin  1887  : 

8922  ißerfoiten  mit . 15,415.732 

Jiöfjrcsciiinaljme  an  grämten  uni)  ^iufcii  1885 :  .  .  .  .  7,715.801 

*fermögcnslie|iaitl>  ^Sitbe  1885: .  39,311.458 

^Cusgcsaljlic  (Sapifafieit,  Renten  jc.  feit  1857:  ....  39,070.217 

pipibcnbe,  b.  tn.  ^eminnaitfijeif  jgierfldjcrteii  feit  1871  üöerroiefeu  5,417.345 
^beamte  erhalten  unter  ben  giinftigften  Sjebingntgen  paifeljeii  $ur 
(SauüonslielMuug.  3e*>e  getu iiujc^te  9Iü8tunft  wirb  bereitroiftigft  f  oftem 
frei  erteilt  burcf)  bie  ''gSeoolTmadjtigten  öc r  „Germania"  itt  pieit,  I., 
(Bermaniabof  Jiiigei  >>!tr.  1,  nttb  ^ouiteiifefsgalj'e  gilt.  1  in  ben  eigenen 
Jumfern  ber  ^efellidjaft. 
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A\ 

){(  Die  ungarisch- französisch 3 

$  Versicherungs  Actiengssellschaft 

(FRANCO -HONGROISE) 

mit  einem  volleingezablten 

Gulden  in  Gold 


^  Actiencapital  von  4  Millionen 

W  versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosfons-Schäden 
/X  2.  gegen  Hagelschäden ; 

W  3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas ; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Lund  und  zu  Wasser; 

aul  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Wei-hpapiereu  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 
aut  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


5. 


6. 


ief  einer  einfnücn  Capitafoecsilecnng  auf  den 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wode-ch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  anf 
fl.  100  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Act  encapital  gewährt  den  Vt  sicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  weruen  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräamt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskün.te  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien: 

1.  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hanse, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


1  °  rTrvM) 


Mgeraerat  £ülr  und  Äiltitrfidlenmjs  -  wtftBfdiafl 

yr  ln  Gr©rma 

^  (Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 

l  - - 

Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


AeUen-CapitDl :  lt.  JL.  §,000.000, 


©©©©®$©©©«^®©©©®©®©©©i®©®  ©©©©©©©©©©'•- .  ©©©>©©©©©©© 

„TU  ©EISIÄM“  | 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London.  | 

Filiale  für  Ungarn  ;  A 

Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6  % 

im  Hause  der  Gesellschaft.  © 

94,408.165  62  3 


Filiale  für  Oesterreich : 

%  Wien,  L Gi sei a st r as s e  N r.  1 


® 


im  Hause  der  Gesellschaft 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1886  .  „ 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  .  „ 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „ 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 
se’lschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  „ 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse 
durch  die  Herren  Agenteu  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreioh 

and  Ungarn. 


18,558.201-15 

177,916.462-50 
61,584  975  — 


1452,743.304-53 
wjrdm  ertheilt 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versichemngs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Orgauisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


o 

o 

o 

o 

o 

<► 

<► 

o 

o 
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Jbotiurtnent*-  t*vrinit : 

Für  ocstorrcicli  -  TiienrM  : 

Ganzjährig' . io  fl. 

Fflr  DcutHf lilund  : 

Ganzjährig . 20K.-M.  || 

Fflr  das  Ausland  : 
Ganzjährig  ......  ;o  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

■  '  - « 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5 . 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 

■  ■  ■-.■=4--  - — 


Nr.  168. 


Wien,  am  25.  Mai  1887 


. -=  ■  & 

1 

Kvrtaction  »i.  Atlininintmtlon : 
WI2N 

11.,  Oh.  DnnaiiMtrnsHe  7H. 

Manu  scripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

. . . =<» 


VI.  Jahrgaug. 


IN  H  A LTS-  V  ERZ EICH  MISS :  AssecuranzF  Der  „Janus“  in  Wien,  im  Zeiclt^n  des  Niederga-ges.  —  0  e  s  t  e  r  r.  -  TJ  u  g  a  r  u  :  Oesterr.  Phönix,  Wiener 
Versictieruugs-Geselischatt,  Wiener  Lebens-  ui  d  Rentenversicherungs-Anstalt,  Austria  in  Wien,  Transsylvanya  in  Hermannstadt.  —  Deutsch 
Und:  Germania  Lebensversiehe rungs-Actien-Gesellschait  zu  Stetiin,  Rlieinisch-We>ttäliseher  L^oyd  in  M.  Gladbach,  Schlesische  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Breslau,  Tontonia  in  Leipzig,  Preussische  Feuerversicherungs-Actieu-Gcsellschalt,  Hanseatischer  Lloyd  in  Hamburg.  —  Eng¬ 
land:  Eqnitable  Society  of  England,  Actien-Gesetzgebuug  in  England,  —  Scandinavien:  Das  Lebeusversicherungs-Gescbäit  in  Schweden, 
Neue  Noiwegische  Lebei  sversicberungs-Gesellschaft.  —  Schweiz:  Schweizerische  Reutenanstalt  iu  Zürich.  —  Rumänien:  Dacia-Romania  in 
Bucarest.  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Fünfprocentige  österr.  Papierrente,  Böhmische  Nordbahn,  Ungarische  Papierrente.  —  Inserate. 
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Der  „Janus“  in  Wien,  im  Zeichen 
des  Niederganges. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  gegen  den 
Janus  in  Wien  eine  Brochtire  veröffent¬ 
licht,  die  ein  buntes  Gemisch  von  Wahr¬ 
heit  und  vage  Behauptungen  enthält.  Das 
Bestreben  des  Herausgebers  der  Brochtire 
durch  Placate  Käufer  zu  gewinnen,  wäre 
wol  von  geringem  Erfolge  begleitet  ge¬ 
wesen,  wenn  nicht  die  Direction  des  Ja¬ 
nus  die  Proptganda  der  Brochtire  in  die 
Hand  genommen  hätte,  indem  sie  in  allen 
grossen  Tagesblätteru  eine  Gegenbrochtire 
ankündigte  und  dadurch  erst  die  Aufmerk¬ 
samkeit  auf  dieses  literarische  Product 
gelenkt  hätte 

Diese  Gegenbrochlire  liegt  nun  in  den 
„Mittheilungen“  des  Janu?  vor  und  interes- 
sirt  uns  dieselbe  vorerst  schon  deshalb,  weil 
sie  sich  bemüht  die  Angriffe  der  Bro- 
chüre  mit  den  sachlichen  Auseinanderset¬ 
zungen  in  der  letzten  Generalversammlung, 
die  wir  in  unserer  Nr.  165  gebracht,  der¬ 
art  zu  vermengen,  dass  sich  dem  Leser  die 
Ueberzeugung  aufdrängt,  beide  Vorgänge 
gingen  von  ein  und  derselben  Quelle  aus. 

Wir  haben  es  wol  nicht  nöthig  un¬ 
seren  Lesern  erst  zu  versichern,  dass  wir 
dieser  Brochüren  -  Literatur  vollständig 
ferne  stehen,  da  wir  das,  was  wir  in  Er¬ 
füllung  unserer  publicistischen  Pflicht  einer 
Gesellschaft  gegenüber  zu  sagen  haben, 
in  unserem  Blatte  zum  Abdrucke  bringen 
und  wir  es  seit  unserem  Bestände  stets 
verschmäht  haben,  unsere  berechtigten  und 
begtündeteu  Kritiken  durch  Reproduction 
in  Brochürenform  geschäftlich  auszuschro- 
ten  ;  aber  auch  dasjenige  Mitglied  des 
„Janus“,  welches  uns  seine  in  der  letztstatt¬ 
gehabten  Generalversammlung  des  Janus 
vorgebrachten  fächgemässen  Auseinander¬ 
setzungen  zur  Verfügung  stellte,  halten 
wir  uns  verpflichtet  vor  den  Insinuationen 
der  „Janus-Direction“  als  wäre  es  mit 
dem  Verfasser  der  mehrerwähnten  Bro- 
chüre  identisch  —  in  Schutz  zu  uehinen. 
Dieses  Mitglied  ist  uns  als  integrer  Clia- 


racter  und  durchaus  nicht  als  Pamphletist 
bekannt,  dem  die  Fachwelt  jährlich  höchst 
schätzenswerthe  statistische  Arbeiten  zu 
verdanken  hat,  die  sielt  in  Fachkreisen  auch 
ungeteilter  Anerkennung  zu  erfreuen  ha¬ 
ben  Wenn  irgend  Jemand  berechtiget  war 
die  kritische  Sonde  an  das  in  der  letzten 
Janus-Bilanz  enthaltene  Ziffern  -  Material 
zu  legen,  so  war  es  gewiss  das  erwähnte 
Mitglied,  das  seiner  Ueberzeugung  und 
seinen  Befürchtungen  •  (ije  Zukunft  deü 
„Janus“  in  der  Generalversammlung  offen 
und  ehrlich  Ausdruck  gegeben  hat. 

Auf  den  fachlichen  Inhalt  der  „Mit¬ 
teilungen“  übergehend,  fällt  uns  bereits 
auf  Seite  1  folgender  Satz  auf : 

„Die  denWidersacherudes 
Janus  seitens  der  Verwal¬ 
tung  der  Anstalt  zu  Theil 
gewordene  Widerlegung  wurde 
von  der  General-Versamm¬ 
lung  nahezu  mit  Stimmen¬ 
einhelligkeit  als  richtig 
anerkannt  und  der  Direc- 
tionsrath  hielt  nunmehr 
durch  diese  ihm  an  compe- 
tenter  Stelle  ertheilte  Bil¬ 
ligung  seines  Vorgehens  den 
Gegenstand  für  erledigt.“ 

Wir  wollen  hoffen,  das  der  Directi- 
onsrath  des  Janus  nicht  so  vertrauensselig 
ist,  als  der  Verfasser  der  „Mitteilungen“, 
und  dass  er  dessen  Ansicht  nicht  teilt 
wonach  alle  die  Missstände,  welche  in  der 
General-Versammlung  zur  Sprache  kamen, 
schon  damit  behoben  seien,  dass  das  Ab- 
solutorium  erteilt  wurde.  Wir  hoffen  im 
Gegentheile  dass  der  Directionsrath  es 
als  seine  Pflicht  erachten  wird,  die  klar¬ 
gelegten  Missstäude  energisch  zu  beseiti¬ 
gen.  Die  in  der  General-Versammlung  iu 
der  vorgebrachten  Bilanzkritik  enthaltenen 
Ziffern  und  Ausführungen  wurden  mit 
keinem  Worte  widerlegt,  viel¬ 
mehr  bewies  die  von  uns  reproducirte 
Antwort  des  Director  Klang,  dass  er  nichts 
vorzubringeu  wisse,  was  geeignet  wäre, 
die  Angriffe  zu  entkräften. 


Es  wurde  nachgewiesen,  dass  bei  den 
meisten  grossen  Lebensversicherungs-An¬ 
stalten  die  Production  jährlich  zunimmt, 
während  sie  beimjanus  constant  zurückgeht 
Es  wurde  nachgewiesen,  dass  der  Gewinn 
1880  noch  18V2%,  1886  nur  mehr  73/4% 
betragen  hat  und  dass  sowol  die  vermin¬ 
derte  Production  als  auch  der  Rückgang 
des  Reingewinnes  nur  in  den  zu  hohen 
Spesen  zu  suchen  seien.  Es  wurde  nach- 
gewieseu,  da-s  diese  hohen  Spesen  durch' 
die  nicht  gerechtfertigten  Organisations- 
Experimente  des  Directors  in  den  letzten 
Jahren  herbeigeführt  wurden,  welche  nichts 
anderes  zu  Wege  brachten  als  dass  trotz 
des  Wachsens  der  Spesen  die  Production 
so  bedeutend  abnahm,  dass  1886  der  Ab¬ 
schluss  von  1  Million  Gulden  Versiche¬ 
rungen  45.000  fl.  Spesen  verursachte,  wäh¬ 
rend  für  die  gleiche  Summe  in  1882  nur 
ca  22.000  11.  ausgegeben  wurden.  Es 
wurde  nachgewiesen,  dass  in  Folge  die- 
|  ser  Vorgänge  schon  1886  um  fl.  20.000 
Gewinn  mehr  verheilt  wurde,  als  für 
dieses  Jahr  Gewinn  vorhanden  war ;  dass 
pro  1887 — 89,  wo  die  Gewinne  der  Jahre 
1884 — 86  hinausgezahlt  werden  sollen, 
ein  Gewinnmanco  von  li.  110.000 
entstehen  muss.  etc. 

Nichts  von  alledem  wurde  widerlegt, 
denn  die  Erklärung  des  Director  Klang, 
dass  er  nur  die  Befehle  der  Direction  aus¬ 
führe,  kann  doch  nicht  als  Widerlegung 
betrachtet  werden,  sondern  dient  eher  nur 
als  eine  Bekräftigung  der  vorgebrachten 
Beschuldigungen  Ist  ein  Werk  gelungen 
—  so  pflegt  man  nicht  Andere  vorzuschie- 
beu,  sondern,  was  übrigens  auch  in  der 
menschlichen  Eitelkeit  begründet  ist,  die 
Anerkennung  dafür  selbst  einzuheimsen ; 
ist  aber  etwas  verdorben  worden  dann 
verkriecht  man  sich  gerne  hinter  dem 
Rücken  Mächtigerer. 

Der  weitere  Inhalt  der  „Mitteilun¬ 
gen“  beschäftigt  sich  mit  der  Widerle¬ 
gung  der  Brochüre,  hat  daher  für  uns 
kein  Interesse,  obwol  reichlicher  Stoff  für 
Kritik  dann  enthalten  ist. 
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Nur  die  am  Schlüsse  der  „Mitthei- 
lurigen“  angebrachte  Tabelle  wollen  wir 
ein  wenig  beleuchten,  und  mit  den  in 
derselben  enthaltenen  Ziffern  rechnen  die 
doch  von  der  r  Janus-Direction“  gewiss 
nicht  als  tendenziös  bezeichnet  werden 
dürften. 

Wir  entnehmen  der  Tabelle  folgende 


Daten  : 

Neue  Ab¬ 

Netto-Zu- 

Betriebs- 

Fonds- 

Verth  eilt. 

schlüsse 

wachs 

Überschuss  Ertrag- 
in  OL 

Gewinn 

1880  4,253.527 

2,075.040 

147.337 

—  /u 

5-2 

94.986 

1881  4,673.300 

2,149.387 

158.190 

5.0 

117.761 

1882  5,910.975 

3,299.519 

126.814 

4.9 

127.175 

1883  6,029.112 

3,115.244 

114.288 

4.9 

122  583 

1884  5,090.667 

2,180.764 

143  883 

4.S 

122.721 

1885  4,326.711 

2,004.903 

150.217 

5.0 

104.927 

1886  4,049.981 

1,614.923 

105  149 

49 

123.254 

Sehen  wir  vorerst  die  neuen  Ab¬ 
schlüsse  an,  so  finden  wir,  dass  dieselben 
bedeutend  abnahmen,  und  setzen  wir  nun 
diesen  Geschäfts-Erfolgen  die  dafür  auf¬ 
gewendeten  Spesen  gegenüber,  so  gelangen 
wir  zu  folgenden  Ziffern  : 


Neue  Abschlüsse 

Kosten  der  neuen 
Geschäfte 

1880 

4,253.527 

57.921 

1881 

4,673.300 

70.139 

1882 

5.910.975 

76  340 

1883 

6,029.112 

89.572 

1884 

5,090.667 

79.469 

1885 

4,326.711 

92.331 

1886 

4.049.981 

99.935 

Während 

also  1882 

für  fl.  76,340 

Spesen  fl.  5,910.975  Versicherungen  er¬ 
zielt  wurden,  kosteten  1886  fl.  4,049.981 
Versicherungen  fl.  99.935  an  Spesen. 
Wenn  es  daher  auf  Seite  4  der  „Mitthei-  j 
lungen  heisst,  Jeder  ruhige  Beurtheiler 
müsse  einseben,“  dass  der  Aufwand  für 
die  Regie  mit  jeder  Million  neuen  Ge¬ 
schäftes  zunehmen  muss,  so  könnten  wir 
mit  demselben  Rechte  verlangen,  dass 
jede  Million  Minder-Abschlüsse  auch  eine 
eine  entsprechende  Verringerung  der  Kos¬ 
ten  zur  Folge  haben  müsste,  so  dass  pro- 
portionell  dem  Jahre  1882  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  1 886  nur  circa  fl.  50.000  für 
die  Erwerbung  hätten  verausgabt  werden 
dürfen,  während  thatsächlich  der  doppelte 
Betrag  verwendet  wurde. 

Noch  greller  wirkt  diese  Spesenhöhe 
wenn  man  bedenkt,  dass  der  dem  Janus 
afiliirte  „Pensionsverein“  im  Jahre  1886  für 
circa  fl.  500.000  Geschäfte  dem  Janus 
zugeführt  und  dafür  nur  fl.  7.600  Provi¬ 
sionen  erhielt. 

Die  Rechnung  stellt  sich  demnach 

für  1886: 

Neue  Abschi.  fl.  4,049.981  Kosten  fl.  99  925 
davon  ab  : 

Pensionsver.  ,  500.000  „  „  7.500 

fl.  3,549.981  „  „  92.435 

davon  ab : 

dopp.  Rechn.  „  1,032.786  — 

bleiben  für  fl.  2,517.195  Versicher.  fl.  92.435 
Spesen.  — 

Der  Janus  wird  hoffentlich  entschul¬ 
digen,  wenn  wir  hier  die  doppelte  An¬ 
rechnung  abziehen  trotzdem  er  sie  für 
richtig  hält,  denn  in  keinem  Falle  zahlt 
man  doch  für  die  doppelt  gerechnete 


Versicherungen  auch  die  doppelte  Pro¬ 
vision. 

Aber  wir  glauben  mit  diesen  Ziffern 
bewiesen  zu  haben,  wie  richtig  die  Aus¬ 
führungen  des  Oppositionsredners  waren 
und  wie  wenig  die  Verwaltung  im  Rechte 
ist,  wenn  sie  die  Absolution  in  der  Ge¬ 
neralversammlung  für  genügend  hält,  um 
in  der  gleichen  Weise  ihre  Thätigkeit 
auch  ferner  zu  entialten. 

Prüfen  wir  nun  die  Gewinnstziffern, 
so  ergiebt  sich  auch  hier,  dass  die  Be¬ 
schuldigungen  gerechtfertigt  sind,  wonach 
der  Janus  nicht  mehr  das  verdient,  was 


er  vertheilt. 

Betriebs- 

Uberschuss 

davon  wurde  für  die  Verheilung 
an  die  Versicherten  reservirt 

1880 

147.337 

124.654 

1881 

158.190 

134.461 

1882 

126  814 

114.133 

1883 

114.288 

102.860 

1884 

143.883 

111.495 

1885 

150.217 

105.195 

1886 

105  149 

88.404 

Nachdem  die 

Ueberschüsse  nach  je 

drei  Jahren  vertheilt 

wurden,  so  ergiebt 

sich  für 

die  Jahre  : 

Zur  Vertheil.  Vor¬ 
hand,  Ueberschüsse 

In 

Wirklichkeit  wurde  vertheilt 
laut  Janus-Aufstellung 

1883 

124.654 

122  583  —  2.071 

1884 

134.461 

122,721  —11.740 

1885 

114.133 

104.927  —  9.206 

1886 

102.860 

123.254  -+20.394 

1887 

111.495 

(135.000)  +24.000 

1888 

105  195 

(142.000)  +37.000 

1889 

88.404 

(142  000)  +54  000 

Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Ziffern 
die  Thatsache,  dasS  1886  u  m  fl.  20.394 
mehr  vertheilt  als  verdient 
wurde  und  wenn  dies  möglich  war  ohne 
die  Reserven  anzugreifen,  so  ist  es  nur 
dem  Umstande  zu  danken,  dass  in  den 
früheren  Jahren  von  den  damaligen  Lei¬ 
tungen  Ueberschüsse  erzielt,  wurden  die 
in  den  Sicherheitsfonds  zurückblieben. 

Die  in  den  nächsten  3  Jahren  wahr¬ 
scheinlich  zur  Vertheilung  gelangenden 
Gewinne  berechneten  wir,  indem  wir  au- 
nahmen,  dass  auch  in  diesen  Jahren  gleich¬ 
wie  in  den  früheren  circa  12 V2%  durch¬ 
schnittlich  vertheilt  werden  dürften  ;  eine 
eventuelle  Abweichung  von  diesen  Ziffern 
wird  kaum  allzugross  sein. 

Schliesslich  noch  Einiges  über  den 
Zinsfuss,  der  pro  1885  mit  5°/o,  1886  mit 
4,9°/o  angegeben  wird ;  1885  waren  die 
Fonde  fl.  7,264.783,  Zinsen  365.036=5%, 
1886  waren  die  l^onds  fl.  7,750  972,  Zin¬ 
sen  362.841=4-68%  und  nicht  4*9%  wie 
die  Tabelle  behauptet. 

Wie  sehr  in  den  letzten  Jahren  künst¬ 
liche  Gruppirungen  in  den  Janus-Bilanzen 
nöthig  wurden,  erhellt  daraus,  dass  in 
der  Bilanz  pro  1885  eine  ganz  neue  Zin¬ 
senpost  eingestellt  wurde,  nämlich  :  Z  i  n- 
sen  für  uuterjährige  Prä¬ 
mienentrichtungen  fl.  53.557 
und  erst  mit  Hilfe  dieser  Post  gelang  es 
5%  Erträgniss  auszuweisen. 

Es  wurde  schon  damals  dem  Directi- 
onsrathe  ziffernmässig  klar  bewiesen,  dass 
diese  Post  auf  nicht  reeller  Basis  beruht, 
da  die  Einnahme  aus  dieser  Quelle  un¬ 


möglich  höher  als  circa  fl.  30,000  sein 
könne  und  von  diesen  höchstens  nur  die 
Hälfte  als  Zinsen  behandelt  werden  dürfen. 
Id  der  Bilanz  pro  1886  erschien  nun  aller¬ 
dings  diese  Post  abermals  als  Zinsen  aus- 
gewieseu,  aber  um  fl.  20.000  niedri¬ 
ger  angesetzt  und  somit  war  bewiesen, 
dass  diese  Post  im  Jahre  1885  willkür¬ 
lich  angenommen  war. 

Quod  erat  demonstrandum ! 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien,  Hat  auch 

das  abge'aufenen  Jahr  1886  namentlich  in  Bezug 
aut  das  directe  Feuergeschätt  nicht  zu  den  glück¬ 
lichen  gezählt,  so  vermochte  diese  alte  und  be¬ 
liebte  Gesellschaft  dasselbe  doch  mit  einem  schö¬ 
nen  Erfolge  abzuschliessen.  Dem  Kranze  ihrer 
ehrenvollen  Vergangenheit  fügt  sie  ein  neues 
Blatt  ein,  das  ihr  noch  schönere  Erfolge  für  die 
Zukunft  vcrheisst,  da  die  Uebername  des  Ehren¬ 
präsidiums  seitens  Sr.  Königl.  Hoheit  Herzog 
Ludwig  von  Bayern  in  der  ^etztstattge- 
habten  Generalversammlung  zur  Thatsache  gewor¬ 
den  ist.  Was  die  Geschättsergebnisse  der  einzelnen 
Branchen  im  Jahre  1886  anlangt,  so  ist  aus  dem 
vorgelegten  Geschäftsberichte  zu  ersehen,  dass 
sich  nie  Prämien  Einnahme  der  Feuerversiche¬ 
rungs-Branche  ohne  Rücksicht  auf  die  Prämien 
für  spätere  Jahre  per  fl.  5,475,477,  von  fl.  4,159.883 
auf  fl.  4,189.105  erhöhte.  Die  Gesammt-Einnahme 
dieser  Branche  belief  sich  auf  fl.  5,235,186,  wo¬ 
gegen  für  Schadenzahlungen  fl.  1,718.579,  danu 
für  Rückversicherungen  fl.  1,771.709  und  für 
Provisionen  fl.  260.286  in  Summe  demnach  ein 
Betrag  von  fl.  3,750.575  verausgabt  und  narjh 
Abzug  des  Antheiles  der  Rückversicherer  eine 
Summe  von  fl.  1,063.54  für  Prämien-  und  Scha¬ 
denreserve  auf  neue  Rechnung  übertragen  wurde. 
Die  Transport-Versicheruugs-Abtheiluüg  weist  au 
Einnahmen  fl.  679.938,  an  Ausgaben  fl.  446.383, 
dagegen  die  Hagelversicherungs  -  Abtheilung  an 
Einnahmen  fl.  604.622  und  an  Ausgaben  fl.  564.912 
aus,  und  wurde  auch  für  die  Transport  -  Versi¬ 
cherungs-Branche  ein  Betrag  von  fl.  111,531  für 
Prämien-  und  Schadenreserve  in  Vortrag  gestellt. 
Hinsichtlich  der  Lebensversicherungs-Abtheilung 
ist  aus  dem  Berichte  zu  entnehmen,  dass  am  31. 
December  1886  10.115  Verträge  mit  einem  ver¬ 
sicherten  Capitas  von  fl.  15,376.453  und  einer 
versicherten  Jahresrente  von  fl.  16.846  in  Kralt 
standen.  Die  Einnahmen  dieser  Abtheilung  be¬ 
trugen,  einschliesslich  des  aus  dem  Vorjahre 
übernommenen  Betrages  von  fl.  2,087.180  für 
Prämien  -  Reserve  und  Prämien  -  Uebertrage  fl. 
2,752.903,  die  Ausgaben  dagegen  fl.  416.342 
während  für  Prämien-Reserve,  Prämien-Ueberträge 
und  Schadenreserve  die  Summe  von  fl.  2,316.649 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  erscheint.  Nach 
Dotirung  des  Capital-Reservefondes  und  Zuwei¬ 
sung  der  bestimmten  Quote  an  den  Pensionsfond 
der  Beamten  resultirt  ein  an  kdie  Actionäre  zu 
vertheilender  Reingewinn  von  fl.  70.000,  so 
dass  sich  der  Erträgniss  für  das  Jahr  1886  auf  11*/* 
Procent  des  eingezahlte  Actien-Capitals  beläuft. 

Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft  sind 
sehr  bedeutende  und  bestehen  in : 

Grund-Capital  .....  per  fl.  2,000.000 

Capital-Reserve .  „  „  474451 

Prämien-Reserve  allen  Brauchen  „  „  3,055.301 

Summe  fl.  5,529.752 
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welche  durchwegs  in  Werthen  von  unzweifelhaf¬ 
tester  Bonität  angelegt  sind. 

Wiener  Versicherungs-Gesellschaft.  Dem  in 

der  am  14.  1.  M.  stattgehabten  Generalversamm¬ 
lung  z:;r  Verlesung  gelangten  Geschäftsberichte 
pro  1886  ist  zu  entnehmen,  dass  die  einzelnen 
Geschäftszweige  der  Anstalt,  ungeachtet  der  nach 
Zahl  und  Grösse  sehr  belangreichen  Feuer-  und 
Hagelschäden,  mit  Nutzen  abschliessen.  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  in  der  Feuerversicherungs-Branche 
betrug  rund  2  015  Millionen  Gulden  ;  an  Schäden 
wurden  rund  1#556  Millionen  Gulden  bezahlt.  Die 
frei  von  jeder  Belastung  zurückgestellte  Prämien¬ 
reserve  beträgt  brutto  fl  687.254  und  nach  Ab¬ 
zug  der  Riiekversicherungs-Antheile  fl.  415  641. 
Das  Transportversicherungs-Geschäft  weist  an 
Prämieu-Einuahmen  fl.  127.506,  an  Schäden  fl. 
50.636  aus.  Im  Hagelversicherungs  -  Geschäfte 
wurden  an  Prämien  fl.  531.718  vereinnahmt  und 
an  Schäden  fl.  422.773  ausbezahlt.  Der  Reinge¬ 
winn  des  Jahres  1886  beziffert  sich  zuzüglich  der 
Zinsen-Einnahmen  auf  fl.  283.755,  wovon  dem  Re- 
serve-Capitalfond  fl.  24.356  zugewiesen  wurden, 
wodurch  derselbe  mit  Ende  1886  die  Höhe  von 
fl.  154.194  erreicht,  so  dass  nach  Kürzung  der 
weiteren  statutarischen  Abzüge  ein  disponibler 
Reingewinn  von  fl.  241.132  verbleibt.  Der  Vor¬ 
stand  beantragte  nun  fl.  240.000  an  die  Actionäre 
zur  Vertheilung  zu  bringen,  sohin  den  Coupon 
Nr.  6  mit  fl.  12=6  Percent,  und  zwar  vom  16.  d. 
M.  ab  einzulösen  und  den  Rest  von  fl.  1132  auf 
Rechnung  des  laufenden  Jahres  vorzutragen.  Wie 
weiters  mitgetheilt  wird,  beträgt  die  Reserve  für 
Coursschwankungen  fl.  70.211.  Die  Ende  des 
Jahres  über  Pari  notirten  Effecten  im  Gesammt- 
betrage  von  2-731  Millionen  Gulden  sind  in  der 
Bilanz  zum  Paricourse  eingestellt.  Die  Gewähr¬ 
leistungsfonds  der  Gesellschaft  beziffern  sich 
wie  folgt:  Actien-Capital  volleingezahlt  4  Millio¬ 
nen  Gulden,  Feuer-  und  Transport-Prämien-Re- 
serve  für  eigene  Rechnung  fl.  419.670,  allgemei¬ 
ner  Reserve-Capitalfond  fl.  154.194,  Reserve  tür 
Coursschwankungen  fl.  70.211,  Schadenreserve  fl. 
65.684 ;  zusammen  rund  4  7  Millionen  Gulden. 
D..s  Prämien-Portefeuille  für  mehrjährige  Versi¬ 
cherungen  beträgt  2'985  Millionen  Gulden ;  die 
Capitalien  der  Gesellschaft  sind  in  Securitäten 
ersten  Ranges  placirt. 

Wiener  Lebens-  und  Rentenversionsrungs- 

Anstalt.  Zieht  man  die  Schwierigkeiten  der  Ent¬ 
wicklung  einer  jungen  Lebensversicherungs -Ge¬ 
sellschaft  in  Anbetracht,  so  kann  der  Leitung 
dieses  Unternehmens  die  Anerkennung  nicht  ver¬ 
sagt  werden,  dass  sie  unter  den  gegenwärtigen 
äusserst  erschwerten  Productionsverhältoissen  mit 
dem  Resultate  des  Jahres  1886  einen  vollen  Er¬ 
folg  erzielt  hat.  Nach  dem  in  der  Generalver¬ 
sammlung  am  14.  d.  M.  vorgetragenen  Rechen¬ 
schaftsberichte  beläuft  sich  der  Versicherungsstand 
mit  Ende  1886  auf  14’ 124  Millionen  Gulden  Ca¬ 
pital  und  fl.  9352  Rente  gegen  IP783  Millionen 
Gulden  Capital  und  tt.  9452  Rente  mit  Ende  1885, 
daher  ein  beachtenswerther  Zuwachs  von  2  34  Mill. 
Gulden  versicherten  Capitals  gegenüber  dem 
Vorjahre  erzielt  wurde.  Die  mathematische  Sterb¬ 
lichkeits-Erwartung  bezifferte  sich  m’t  fl.  72.590, 
während  die  thatsächlich  eingetretenen  Todesfälle 
nur  fl.  63.196  an  Auszahlung  erforderten.  Die 
Gewährleistungsfonds  der  Anstalt  betragen  laut 
Bilanz  :  Volleingezahltes  Actien-Capital  1  Million 
Gulden  ;  Prämienreserve  und  Ueberträge  abzüglich 
der  Rückversicherungs  Antheile  fl.  905.266  *,  Ca- 


pitals-Reservefonds  fl.  16.273  ;  Reserve  für  Cours¬ 
schwankungen  fl.  15.195,  zusammen  1.936  Millio¬ 
nen  Gulden  gegen  1  696  Millionen  Gulden  des 
Vorjahres,  und  siud  in  unzweifelhaft  sicheren 
Anlagen  fundirt.  Der  Gewinnai.theil  der  1884 
eingetretenen  Versicherten  beträgt  47  Procent 
einer  Jahresprämie.  Von  dem  ausgewiesenen 
Reingewinne  per  fl  56.040  werden  laut  Beschluss 
der  General- Versammlung  fl.  50.000=  fl.  10  per 
Actie  zur  Vertheiiung  gebracht. 

Austria  in  Wien.  Laut  des  vorgelegten  Re¬ 
chenschaftsberichtes  wmden  im  vorigen  Jahre 
3067  Versicherungs-Anträge  per  fl.  2,662.155- — 
Capital  und  fl.  8  620- —  Rente  eingebracht  und 
hievon  2519  Anträge  per  fl.  2,145.555' —  Capital 
und  fl.  6.500' —  Rente  durch  Ausstellung  von 
Polizzen  erledigt,  —  Abzüglich  aller  Abgänge 
durch  Versicherungsablauf  und  Erlöschungen  stellt 
sich  der  Versicherungsstand  auf  33.445  Verträge 
mit  fl.  18  188.561 '95  versicherten  und  gezeichne¬ 
ten  Capitales  und  fl.  29.129  67  versicherter  Rente. 
Einschliesslich  der  aus  dem  Vorjahre  übernomme¬ 
nen  Prämien-  und  Schaden- Reserve  haben  sich 
die  Einnahmen  auf  fl.  2,927.814  41  erhöht,  wovon 
fl.  579.582  92  auf  Prämien  und  Einlagen,  Gulden 
127.19P50  auf  Zinsen,  Gebühren  und  Diverse  und 
fl.  8  996 '45  auf  Coursgewiun  entfallen.  —  Dagegen 
wurden  bei  einer  Untersterblichkeit  von  Gulden 
11.815'99  gegen  die  erwartuugsmässige  Ziffer  für 
fällige  Versicherungen  fl.  382.156  48  verausgabt, 
fl.  2,345.857  20  für  Prämien-  und  Schaden-Reserve, 
Ueberträge  und  sonstige  Reserven  auf  neue  Rech¬ 
nung  vortgetragen  und  fl.  30.547  16  für  Abschrei¬ 
bungen  verwendet.  —  Seit  Bestehen  des  Institu¬ 
tes  (August  1860)  wurden  fl.  5,863.081'69  für 
fällige  Versicherungen  auegezahlt.  —  Auf  Grund 
des  vom  Revisor  Herrn  Forstrath  Lemberg  vor¬ 
gelegten  Revisionsberichtes  wird  dem  Verwal- 
tungsrathe  einstimmig  das  Absolutorium  ertheht. 
In  Folge  eines  bereits  in  der  vorjährigen  Gene¬ 
ral-Versammlung  in  Verhandlung  genommenen 
Antrages  wurde  über  Vorschlag  des  Verwaltungs- 
rathes  die  Abänderung  einiger  Bestimmungen 
der  Statuten  beschlossen,  von  welchen  einige  in- 
soferne  von  wichtiger  Bedeutung  sind,  als  durch 
dieselben  sowol  die  Unanfechtbarkeit  als  auch 
die  Unverfallbarkeit  der  Polizze,  ferner  die  Aus¬ 
zahlung  des  Capitals  auch  im  Selbstmordfälle  und 
weitere  in  liberalem  Sinne  gehaltene  Aenderungen 
eingeführt  wurden. 

Transsylvania  In  Hermannstadt.  Die  Con- 
sequenz  mit  der  die  Geschäftsleitung  jährlioh  Miss¬ 
erfolg  auf  Misserfolg  zu  häufen  versteht,  fängt 
nachgerade  an  uns  eine  gewisse  Bewunderung 
abzuringen.  Allerdings  mengt  sich  dieser  Bewun¬ 
derung  auch  etwas  vom  Gefühle  des  Mitleids  bei 
das  man  empfinden  muss,  wenn  man  sieht  wie 
ein  auf  Gegenseitigkeit  der  Mitglieder  beruhendes 
Unternehmen  zu  Lasten  derselben  schon  seit  Jah¬ 
ren  den  traurigen  Kampf  ums  Dasein  kämpft, 
ohne  dass  die  Mitglieder  auch  nur  eine  Ahuun  g 
von  dem  Impegno  haben,  das  Jahr  für  Jahr  auf 
ihren  RiickeD  gehäuft  wird.  Die  Feuer-Ab- 
t  h  e  i  1  u  n  g  schliesst  mit  einem  Ueberschuss 
von  fl.  865  und  die  Lebensversiche¬ 
rungs-Abtheilung  hat  einen  Verlust 
von  fl.  1.550  ergeben.  Bedarf  es  noch  weiterer 
Ziffern  um  die  ganze  Trostlosigkeit  eioes  Unter¬ 
nehmens  zu  illustriren,  dessen  Weiterbestand  um 
so  unerklärlicher  i-t,  als  es  seinen  Mitgliedern 
keinen  Schutz  seinen  Functionären  keinerlei 
materiellen  Vortheil  zu  bieten  vermag,  denn 


nur  wenn  Letzteres  der  Fall  wäre  könnten 
wir  die  Zähigkeit  begreifen  mit  der  dieAufreoht- 
haUung  einer  Anstalt  angestrebt  wird,  deren  Be¬ 
stand  schliesslich  und  endlich  doch  nur  zu  einer 
Compromittirung  des  ohnehin  schon  stark  ge¬ 
schädigten  Wechselseitigkeitsprincipes  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  führen  wird. 


Deutschland. 

„Germania“  Lebens- Versicherungs- Actie nge- 
selischaft  zu  Stettin.  Diese  Gesellschaft  behaup¬ 
tet  siegreich  die  Führung  unter  den  deutschen 
Lebensversicherungs  -  Actien-Gesellschatten,  und 
noch  einige  Jahren  gleich  grossen  Erfolges  wie 
er  im  letztabgelaufene  Jahie  erzielt  wurde,  und 
die  „Germania“  wird  sich  an  der  Spitze  der  ge- 
sammten  deutschen  Lebenversicherung  befinden. 
Die  am  16.  Mai  d.  J.  stattgehabte  29.  ordentli¬ 
che  Generalversammlung  genehmigte  nach  Er- 
theilung  der  von  den  Revisoren  beantragten  Ent¬ 
lastung  des  Verwaltungsrathes  und  der  Direction 
die  vorgeschlagene  Vertheilung  des  Reingewinnes 
vou  M.  2,093.928  in  der  Weise,  dass  die  Actio¬ 
näre  15  Proc-  ihrer  auf  die  Actien  geleisteten 
Einzahlungen  mit  M.  270.000  und  die  mit  Ge- 
winnantheil  Versicherten  im  Ganzen 
1.663,397  M.  als  Dividende  erhalten  und 
43.965  M.  zur  Erhöhung  der  Extrareserve  ver- 
verwendet  werden.  Die  mit  Gewinnan- 
theil  Versicherten  erhalten  sonach 
a  1  s  D  i  v  i  d  en  d  e  d  e  n  sechsfachen  Be¬ 
trag  der  Summe,  welche  die  Actio¬ 
näre  für  das  vonihnen  hinterlegte 
Garantiecapital  an  Zinsen  und  Di¬ 
videnden  im  Ganzen  beziehen.  Den 
nach  Dividendenplan  A  und  C  Versicherten  wer¬ 
den  2l°/0  ihrer  1887  gezahlten  Jahresprämien  und 
den  nach  Plan  B  Versicherten  3°|0  von  der  G  e- 
sammtsumme  der  vom  Beginn  ihrer  Versi¬ 
cherung  an  gezahlten  Prämien  durch  Anrech¬ 
nung  auf  die  1888  fälligen  Prämien  vergütet. 
Demnach  erhalten  die  nach  Plan  B  Versicherten 
im  Jahre  1888  als  D  i  v  i  d  e  n  d  e  für  Versiehe  - 
rungen  aus  1880 :  24°|o,  aus  1881 :  21°|0,  aus 
1882  :  18°|0,  aus  1883:  15°|0,  aus  1884:  12°  0,  aus 
1885:  9°|0,  aus  1886:  6 °/,  der  1886  gezahlten  Jahres¬ 
prämien.  Dem  uns  vorliegenden  29.  Geschäftsberich¬ 
te  für  das  Jahr  1886  entnehmen  wir  .•  Neu  abge¬ 
schlossen  wurden  9151  Polizzen  über  zusammen 
M.  30,622.530  Capital  und  M.  149.512  jährl 
Rente.  Nach  Abzug  der  durch  Tod  und  bei  Leb¬ 
zeiten  Ausgeschiedenen  stieg  hierdurch  der  Ver¬ 
sicherungsbestand  auf  146.143  Polizzen  (142.143 
Personen),  versichert  mil  M.  335,701.768  Capital 
und  M.  634.065  jährh  Rente.  Hiervon  entfallen 
auf  die  Versicherungen  mit  Anspruch  auf 
Dividende  47.471  Polizzen  mit  208.773  530 
M.  Capital.  Der  reine  Zuwachs  dieser  Ver¬ 
sicherungen  betrug  im  Jahre  1886:  M.  17,090  491 
und  durchschnittlich  für  jedes  einzelne  der  seit 
1871  verflossenen  16  Geschäftsjahre  13  Millionen 
Mark.  Aus  den  Jabreseinnahmen  an  Prämien  und 
Zinsen  von  zusammen  M.  16,855  885  (M.  1,424.283 
mehr  als  1885)  wurden  verweudet  29'5°|0  mit 
M.  4,989.629  für  SterbefallzahlungeD,  Austeuern 
und  Renten,  4  6°|o  mit  M.  788.120  für  Prämien¬ 
rückgewähr,  Rückversicherung  und  Abgangsent¬ 
schädigung  und  42'2e/o  der  Jahreseinnahmen  mit 
M.  7,136.230  wurden  dem  Prämienreserve¬ 
fonds,  dessen  Gesammtsumme  hierdurch  auf 
M.  70,516.927  gleich  21°|0  des  versicherten  Ca- 
|  pitals  stieg,  überweisen.  Der  gesammte  Vermö- 
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gensbestand  der  Gesellschaft  erreichte  Ende 
1886  die  Höhe  von  M.  86,397.535  gegen  Mark 
78,622.916  Ende  1885.  Die  neuen  Geldanlagen 
sind  auch  1886  in  der  Hauptsache  durch  Erwer¬ 
bung  von  pupilarisch  sicheren  Hy¬ 
potheken  bewirkt  worden.  Der  Hypo¬ 
thekenbestand  ist  aut  M.  60.188. 515 
angewachsen  und  und  zeigt  gegen  das  Vorjahr 
eine  Vermehrung  um  M.  6,708.438.  Den  mit 
Gewinnantheil  Versicherten  der  „Germania“ 
wurden  seit  Einführung  der  Versicherung  mit 
Dividendenanspruch  (1871)  im  GanzenM.  12,598.087 
als  Dividende  überwiesen,  wovon  zwei 
D  r  i  1 1  h  e  i  I  e  denselben  bereits  zugeflossen  sind, 
während  Mark  4,012.557  an  Dividenden  der  Ver¬ 
sicherten  Ende  1886  reservirt  blieben.  Seit  Eröff¬ 
nung  des  Geschäfts  im  Jahre  1857  gelangten  bis 
Ende  1886  im  Ganzen  M.  78,272.042  an  Capita¬ 
lien,  Kenten  und  Abgangsentschädiguog  an  Ver¬ 
sicherte  zur  Auszahlung. 

Rheinisch-Westfälischer  Lloyd  in  M.  Glad¬ 
bach.  Vergleicht  man  die  Resultate  des  abgelau- 
fenen  Jahres  1886  mit  denen  des  Vorjahres,  das 
sich  bekanntlich  als  nicht  sehr  günstig  für  den 
Lloyd  erwiesen,  so  empfängt  man  den  Eindruck 
dass  sich  dieses  Unternehmen  in  einem  Stadium 
der  Stagnation  befindet,  das  mit  Rücksicht  auf 
den  Erfahrungssatz,  wonach  Stillstand  gleichbe¬ 
deutend  mit  Rückschritt  ist,  als  ein  bedenkliches 
bezeichnet  werden  muss.  Die  Prämien  Einnahme 
die  im  Jahre  1885  M.  2,985.939  betrug,  erhöhte 
sich  in  1S86  auf  M.  3,008.069.  Die  Mehrpro- 
duction  betrug  daher  in  1886  im  Ganzen  Mark 
22.130  mit  welcher  Summe  die  Leistungsfähigkeit 
der  Dircction  an  ihre  äusserste  Grenze  gerückt 
zu  sein  scheint.  Die  Geringfügigkeit  des  Ge¬ 
schäftszuwachses  hat  eine  vermehrte  Rückversi¬ 
cherungsabgabe  überflüssig  gemacht,  denn  die 
Rückversicherungs-Prämien  in  1886  betrugen  M. 
1,787,334  gegen  M.  1,787.025  im  Vorjahre.  Nach 
Abzug  der  Rückversicherungs  -  Prämien  verein¬ 
nahmte  der  Lloyd  an  Prämien  für  eigene  Rech¬ 
nung  . M.  1,220.835 

denm  als  Ausgaben  gegenüberstehen : 

Bezahlte  Schäden  .  M.  700. 1 99 
Reservirte  „  .  „  341  600 

Provisionen  u.  Schäden  „  207.882  M.  1,239.681 

Der  industrielle  Betrieb  hat  sich 
demnach  im  Jahre  1886  beim  Lloyd  ebenso  un¬ 
günstig  erwiesen  als  im  Jahre  1885  und  alle  jene 
Bemänglungen  die  wir  in  unserer  vorjährigen  Bi¬ 
lanzbesprechung  anzubringen  Veranlassung  hatten, 
können  wir  auch  für  das  Jahr  1886  aufrecht  hal¬ 
ten,  da  die  Direction  auch  nach  diesen  Richtun¬ 
gen  hin  auf  dem  vorjährigen  Standpunkte  ver¬ 
harrte.  In  vorderster  Reihe  ist  es  die  bedeutende 
Schadenreserve  welche  auf  das  neue  Ver¬ 
waltungsjahr  übertragen  wird.  Dieselbe  weist 
gegen  das  Vorjahr  sogar  ein  Plus  von  Mark 
37.443  aus  und  man  wird  zugeben  müssen,  dass 
eine  schwebende  Schadenregulirung  von  circa 
42u|0  der  bezahlten  Schäden  oder  =  28°|0  der  ge¬ 
summten  Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung, 
gerade  kein  Beweis  von  besonderer  Coulance  sei¬ 
tens  der  Gesellschaft  ist,  die  Alles  daran  setzen 
müsste  diese  Ziffer  so  gering  als  möglich  erschei¬ 
nen  zu  lassen.  Die  Prämien-Reserve,  die  gegen  das 
Vorjahr  eine  Erhöhung  von  M.  25.996  erfuhr,  be¬ 
trägt  mit  Schluss  des  Jahres  1886  inclusive  die¬ 
ser  Erhöhung  erst  M.  163.620  =  ö'js'/o  der  Brutto¬ 
prämien  oder  =  circa  14°|#  der  Prämien  für 
eigene  Rechnung.  Gegenüber  dem  bedeutenden 


Impegno  das  die  Gesellschaft  trägt,  ist  dieser 
eigentliche  Sicherheitsfonds,  auf  dessen  ausgiebige 
Dotirung  zu  dringen  die  Versicherten  ein  unbe¬ 
streitbares  Recht  haben,  noch  immer  ein  ver¬ 
schwindend  kleiner  und  durchaus  nicht  geeignet 
das  Vertrauen  in  die  Gesellschaft  zu  erhöhen. 
Auch  die  Finanzwirthschaft  hat  im  abgelaufenen 
Jahre  beim  Lloyd  keine  Besserung  erfahren.  Von 
den  bilanzmässig  aufgefübrteu  Activposten  im  Be¬ 
trage  von  M.  1,725.909  die  ihrer  Natur  gemäss 
ein  Erträgniss  zu  liefern  hätten,  erzielte  die  Di¬ 
rection  M.  48  587=2  80/uau  Zinsen,  und  da  dürfte 
doch  die  Frage  gerechtfertigt  erscheinen  in  wel¬ 
chen  Werthen  denn  eigentlich  der  Lloyd  seine 
Hauptactiva  (Effecten  im  Betrage  von  M.  1,150  476) 
placirt  hat,  die  selbst  das  minime  Erträgniss  von 
3°|p  gar  nicht  erreichen.  Die  vorliegende  Bilanz 
giebt  aut  diese,  gewiss  alle  Versicherte  des  Lloyd 
höchlichst  interessirende  Frage  keine  Antwort, 
denn  die  Direction  verschmäht  es  eine  Specifica- 
tion  des  Effectenbesitzes  in  der  Bilanz  zum  Ab¬ 
drucke  bringen  zu  lassen.  So  wenig  die  Versi¬ 
cherten  des  Lloyd  von  der  nichtspecificirten  Ac- 
tivpost :  Effecten  erbaut  sein  können,  ebenso¬ 
wenig  kann  ihnen  die  Activpost  Ausstände 
zur  Befriedigung  gereichen,  denn  Mark  716.528 
Ausstände  repräsentiren  circa  59°|0  der  Prämien- 
Einnahme  für  eigene  Rechnung,  und  lassen  die 
Vermuthung  aufkommen,  dass  der  Lloyd  die 
Erhaltung  seines  Versicherungsstockes  (da 
eine  V  ermehrung  nach  den  vorstehenden 
Ziffern  nicht  stattgefunden  hat)  um  den  Preis 
einer  unverhältnissmässigen  und  ganz  unberech¬ 
tigten  Prämien-Stundung  erkauft.  Eine  solche 
Praxis  hat  i  och  niemals  gute  Früchte  getragen 
und  ein  Geschäft  das  um  diesen  Preis  erhal¬ 
ten  wird,  kann  in  keinem  Falle  ein  gesundes  ge¬ 
nannt  werden. 

Schlesische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Breslau.  Geräuschlos  aber  in  solider 
Weise  entwickelt  diese  umsichtig  geleitete  Gesell¬ 
schaft  ihr  Geschäft.  Sind  es  auch  bescheidene 
Ziffern  mit  denen  sie  vor  die  Oeffentlichkeit  tritt, 
so  tragen  diese  das  Gepräge  der  soliden  Ge- 
bahruug  aus  der  sie  hervorgegangen.  Dem  Ge¬ 
schäftsbericht  entnehmen  wir  folgendes ;  Es  ge¬ 
langten  während  des  Jahres  1886  zum  Abschlüsse: 
1145  Capital  Versicherungen  auf  den  Todesfall 
über  M.  3,378.200,  200  Capitalversicherungen  auf 
den  Lebensfall  M.  56'' .600,  141  Sterbecassen- Ver¬ 
sicherungen  über  M.  80.400,  10  Renten-Ver- 

sicherungen  über  eine  jährliche  Rente  von  M.  3800. 
Hierdurch  war  am  Schlüsse  des  Jahres  1886  nach 
Abzug  aller  während  desselben  erloschenen  Ver¬ 
sicherungen  der  Bestand  gewachsen  auf :  6097 
Capitalversicherungen  auf  deD  Todesfall  über 
M.  18,897.159,  933  Capitalversicherungen  auf  den 
Lebensfäll  über  M. 1,964.543,  610  Sterbecassen -Ver¬ 
sicherungen  über  M.  239.650,  58  Renten-Versiche- 
rungeu  über  eine  jährliche  Rente  von  M.  28.771.  Ge¬ 
gen  Unfall  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  1886  :  eol- 
lektiv  10.464  Personen  mit  M.  23,176.782,  indivi¬ 
duell  4061  Personen  mit  M. 48, 766.488  und  M.  23.000 
jährliche  Rente,  auf  Reisen  207  Personen  mit 
M.  3,300.895  versichert.  Die  Gesammt-Prämien- 
Einnahme  betrug  M.  959.294,  die  Gesammt-Ein- 
nahme  M.  4,247.195,  die  Gesammt-  Ausgabe  Mark 
4,227.114,  der  Gewinn  also  M.  20.082.  Von  diesem 
sind  dem  Reserve-Fonds  überwiesen  worden  Mark 
2008  und  der  verbleibende  Rest  von  M.  18.073 
ist  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  worden.  Den 
mit  Anspruch  auf  Gewinn  Versicherten  wurde 
eine  Gewinnrate  von  M.  37.370  überwiesen,  welch 


die  Vertheilung  einer  gleichen  Dividende  wie  im 
Vorjahre  in  Aussicht  stellt. 

Teutonia  in  Leipzig.  Dem  Geschäftsberichte 
entnehmen  wir  folgende  Mitthei  ungen :  Dass  der 
Reingewinn  für  1886  etwas  niedriger  als  im  Vor¬ 
jahre,  hat  seinen  Grund  einmal  in  den  unver¬ 
meidlichen  Folgen  des  Zinsrückgangs,  denen  durch 
die  Erhöhung  der  Prämien  für  die  Zukunft  vor¬ 
gebeugt  ist,  sodann  darin,  dass  gerade  1886  die 
Sterblichkeit,  wenn  auch  keine  iiberrechnuugs- 
mässige,  so  doch  im  Verhältniss  eine  wesentlich 
höhere  war,  als  im  Vorja  re.  Im  Uebrigen  aber 
ist  der  Umfang  des  Geschäftes  rücksichtlich  des 
Zuwachses  au  Versieheruugs-Capital  ein  sehr 
günstiger  gewesen,  denn  es  gingen  im  abgelau. 
fenen  Geschäftsjahre  ein  4272  Anträge  über  M. 
14,829.724  Versicheruugscapital  und  M.  13  204 
Jahresrente  und  es  wurden  ausgefertigt  3391 
Versicherungsscheine  über  M.  11,213.143  Versi- 
chernngscapital  und  M.  13.379  Jahresreute,  ein 
Ergebniss,  mit  dem  man  gewiss  alle  Ursache  hat, 
zufrieden  zu  sein.  Der  reine  Zuwachs  beläuft  sich 
aut  M.  5,861.630  Versicherungscapital  und  Mark 
3485  Jahresreute  und  der  Gesammtversicherungs- 
bestand  ist  am  Schluss  des  Jahres  1886  auf  54.465 
Versicherungsscheine  über  M.  90,684.939  Versi- 
cheruugscapital  und  M.  109'047  Jahresrente  ge¬ 
stiegen.  Die  Prämien-Einnahme  Serie  A  ist  von 
M.  3,608.164  auf  M.  3,806.276  gestiegen,  hat  sich 
mithin  um  M.  198.112  erhöht.  Die  Ziusen-Einnahme 
beträgt,  einschliesslich  M.  15.527  Ertrag  der 
Grundstücke,  M,  545.079  gegen  M.  499  967  im 
Vorjahre,  hat  sich  mithin  um  M.  45.112  vermehrt. 
Die  Zeitwerte  der  Versicherungen  Serie  A  er¬ 
höhen  sich  um  M.  1,042.254  aut  M.  12,265.399 
die  Prämienreserve  der  Versicherungen  Serie  A 
erhöhen  sich  um  M.  151.688  auf  M.  441.512.  Der 
Reingewinn  beträgt  M.  259.567  wovon  nach  Ab¬ 
zug  der  Statuten-  bzw.  vertragsmässigen  Tantiö- 
men  in  Höhe  von  M.  20.996  M.  238.581  zur  Ver- 
theiiung  bleiben.  M.  871  hiervon  kommen  auf 
neue  Rechnung. 

Preussische  Feuerversicherungs-Actien-  Ge¬ 
sellschaft.  Der  Geschäftsbericht  pro  1886  weist 
darauf  hin,  dass  auch  in  vergangenen  Jahre  eine 
erfreu' iche  Fortentwickelung  des  Geschäftes  statt- 
gefuuden  hat;  die  Prämien-Einnahme  hat  sich 
um  M.  64.715  gegen  das  Vorjahr  erhöht  und  be¬ 
trägt  der  erzielte  Jahre3-Gewinn  bei  angemesse¬ 
ner  Erhöhung  der  Prämien-Reserve  M.  45,230.56, 
so  dass  nach  höherer  als  der  statutenmässigen 
Dotirung  des  Reservefonds  die  Vertheilung  einer 
Dividende  von  5°[0  möglich  ist.  Der  oben  erwähnte 
Zugang  in  der  Prämieneinnahme  betrifft  fast  aus¬ 
schliesslich  das  directe  Geschäft  und  participiren 
hieran  wiederum  die  einfachen  Risiken  in  erster 
Linie.  Die  Zahl  der  Versicherungen  hat  sich  um 
35.654  Stück  erhöht,  es  trifft  dieser  Zugang  in- 
dess  zum  grossen  Theil  das  indirecte  Geschäft, 
ohne  dass  in  demselben  eine  wesentliche  Erhö¬ 
hung  der  Prämien-Einnahme  stattgefunden  hat. 
Die  Ursache  liegt  darin,  dass  einige  Rückversi¬ 
cherungsverträge,  durch  welche  die  Gesellschaft 
auf  einzelnem  Risiken  stets  mit  höheren  Beträgen 
betheiligt  war,  aufgegeben  und  hierfür  andere 
Verträge  abgeschlossen  wurden,  welche  die  Ge¬ 
sellschaft  eine  grosse  Anzahl  Versicherungen  mit 
!  kleinen  Beträgen  engagiren,  so  dass  hierdurch 
auch  eine  bessere  Vertheilung  der  Gefahr,  als 
früher,  bewirkt  worden  ist.  —  Die  Zusammen¬ 
setzung  des  Geschäftes  weist  ungefähr  das  gleiche 
Verhältniss  nach,  wie  im  Vorjahre,  indessen  hat 
1  sich  die  Betheiligung  auf  landwirtschaftliche  Ri- 
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siken  um  Etwas  ermässigt.  —  Die  Brandschaden 
stellen  sich  unter  Berücksichtigung  der  Brand- 
schaden-R(  serve  trotz  höherer  Prämieneinnahme 
nnr  am  M.  5598.18  höher  als  im  Vorjahre  und 
haben  sich  die  grossen  landwirtschaftlichen  Ri¬ 
siken  auch  im  vergangenen  Jahre  widerum  rocht 
ungünstig  gestaltet.  Im  Gauzen  wurden  an  Ent¬ 
schädigungen  im  Vorjahre  M.  653,498.83  tür 
eigene  Rechnung  zur  Auszahlung  gebracht.  Die 
Prämien- Reserve  ist  um  M.  27  308  67  erhöht, 
wenngleich  die  Nettoprämie,  d.  h.  die  Gesammt- 
Prämie  nach  Abzug  der  Ristorni  und  Rückver¬ 
sicherungsprämie,  sich  geringer  stellt,  als  im 
Vorjahre. 

Hanseatischer  Lloyd  in  Hamburg.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  nunmehr  in  das  Hamburger  Han¬ 
delsregister  eingetragen  worden.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  die  Uebernahme  von  Versiche¬ 
rungen  und  Rückversicherungen  jeglicher  Art. 
Das  GmndcaDital  der  Gesellschaft  beträgt  eine 
Million  Reichsmark,  eingetheilt  in  1000  Actien, 
jede  zu  1000  Reichsmark.  Die  Actien  lauten  auf 
Namen.  Der  Vorstand  besteht  aus  einem  Director. 
Als  Director  tungirt  zunächst  Herr  Barend  Wil¬ 
helm  Witt.  Der  erste  Au  sichtsrath  besteht  aus : 
1.  Kaufmann  Albert  Hadia  zu  Berlin,  2.  Bankier 
Fromberg  zu  Berlin,  3.  Kaufmann  Heinr.  Ferd. 
Johannes  Sehuldt  zu  Flensburg,  4.  Kaufmann  Jo¬ 
hann  Heinrich  Vogemanu  zu  Hamburg,  5.  Kauf¬ 
mann  Julius  Hudoffsky  zu  Hamburg.  Die  Leitung 
dieses  neuen  Unternehmens  liegt  in  bewährten 
Händen,  und  hoffen  wir  vom  „Hanseatischen  Llod“ 
nur  Vortheilhaftes  berichten  zu  können. 


England. 

Equitable  Society  of  England.  Diese  alte 
Compagnie  zieht  insofern  die  Aufmerksamkeit 
der  Fachkreise  auf  sich  als  sie  seit  den  125 
Jahren  ihres  Bestandes  sich  noch  niemals 
eines  Agenten  zum  Abschlüsse 
eines  Geschäftes  bediente.  Wir 
entnehmen  der  „D.  Vers.  Pr.“  über  diese  sonder¬ 
bare  Gesellschaft  folgendes :  „Den  wenigsten 
unserer  Leser  dürfte  bekannt  se;n,  dass  eine 
solche  Versicherungs  -  Anstalt  seit  mehr  denn 
einem  Jahrhundert  in  England  existirt.  Es  ist 
dies  die  1762  errichtete  „Equitable  Society  of 
England“  —  nicht  zu  verwechseln  mit  „Scottisch 
Equitable“  von  1831  in  Edinburgh  — ,  in  ihrer 
Art  ein  Curiosum,  w  elehes  das  Interesse  der 
Fachkreise  erregt.  Während  125  Jahren  ist  die 
englische  „Equitable“  ihrem  Principe  nicht  untreu 
geworden  niemals  wurde  im  Laufe  diese  Zeit 
durch  Agenten  der  Versuch  gemacht,  Parteien 
anzuwerben.  Wer  sich  meldete,  erhielt,  wenn  ge¬ 
sund  befunden,  eine  Polizze,  aber  Anstrengungen 
zur  Hebung  der  Productiou  wurden  stets  als 
überflüssig  erachtet.  Was  Solidität  der  Gebahrung 
und  Sicherheit  anbelangt,  steht  die  englische 
„Equitable“  über  jeden  Zweifel  erhaben.  Die 
Prämieureserveu  verzinsen  sich  mit  circa  4  Proc.; 
die  Verwaltungskosten  beanspruchen  nicht  mehr 
als  6  Proc.  der  Prämieneinnabme,  und  dies  Ver- 
hältniss  ist  durch  Generationen  nahezu  das  gleiche. 
So  wurden  bedeutende  Gewinnantheile  an  die 
Versicherten  ausbezahlt  und  gewaltige  Fondsan¬ 
gesammelt.  1885  z.  B.  wurden  L.  137.900  für 
Schäden  liquidirt,  und  der  dazukommende  Bonus 
belief  sich  auf  L.  127.405,  ein  Verbä'tniss,  wie 
es  noch  bei  keiner  anderen  Lebensversicherungs- 
Anstalt  vorgekommen  ist.  Man  könnte  versucht 
sein  zu  glauben,  dass  so  ausserordentlich  günstige 


Ergebnisse  einen  grossen  Zuwachs  neuer  Mitglieder 
zur  Folge  haben  müssten.  Dies  war  aber  keines¬ 
wegs  der  Fall  ;  die  „Equitable“  bietet  im  Gegen- 
theil  ein  lehrreiches  Beispiel,  wie  wenig  der  in¬ 
nere  Werth  einer  Gesellschaft  zu  deren  Entwi 
ckelung  beiträgt.  Im  letzten  Jahre  wurden  nur 
126  Polizzen  mit  einem  Versicherungsbeträge  von 
L.  154  550  ausgestellt,  ein  Resultat,  welches  von 
gewöhnlichen  Lebensversicherungs-Anstalten  drit¬ 
ten  Ranges  in  der  Regel  weit  übertroffen  wird. 
Die  zopfige  und  frostige  Art.  in  welcher  die 
„Equitable“  ihr  Geschäft  betreibt,  schreckt  die 
Meisten  ab.  Productiou  und  Activen  waren  vor 
50  Jahren  ungefähr  dreimal  so  hoch  wie  heute, 
aber  das  rührt  die  Direetion  nicht.  Mit  grösstem 
Gleichmuth  sieht  sie  der  Vertheilung  der  Activen 
unter  die  Erben  der  langsam  aussterbenden  Ver¬ 
sicherten  einer  Anstalt  zu,  die  ein  ehernes  kaltes 
Denkmal  alter  Zeiten  darstellt  und  einen  klassi¬ 
schen  Zeugen  der  Vertauens,  welches  die  Insti¬ 
tution  der  Lebensversicherung  verdient.“ 

Actien-Gesetzgebung  in  England.  Der  Fi¬ 
nanzminister  Grossbritanniens  hat  endlich  eine 
gründliche  Untersuchung  der  Gesetzgebung  über 
die  Gründung  von  Limited  Liability  Companies, 
d.  h.  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftpflicht 
als  nothwendig  und  dringend  erklärt.  Diese  Alt 
von  Compagnien  nahm  in  den  letzten  zehn  Jahren 
in  ganz  ungeheuerer  Anzahlzu;  die  Uebelstände, 
die  rücksichtslosen  Manöver  und  Vorgänge  bei 
der  Gründung  wie  bei  der  Verwaltung  solcher 
limited  Compagnies  und  das  von  ihnen  angerich¬ 
tete  Unheil  sind  notorisch.  Wie  seiner  Zeit  die 
Untersuchung  und  die  Enthüllungen  der  Königl. 
Commission  bezüglich  der  Emission  von  gewissen 
ausländischen  Anlehen  (Honduras,  Paraguay  etc.) 
dieser  Art  von  Geschäften  und  Anlockungen  des 
Englischen  Publicums  ein  Ende  machten,  so  wird 
auch  eine  Untersuchung  der  Schliche,  der  gera¬ 
dezu  betrügerischen  Vorgänge  bei  der  Gründung 
von  manchen  neuen  limited  Compagnien  sich  als 
ein  Segen  tür  das  ganze  Land  erweisen. 


Scandinavien. 

Das  Lebensversicherungs  Geschäft  in  Schwe¬ 
den.  Das  schwedische  Versicherungswesen  hat 
sich  wie  die  „Oest.  V.  Z.“  mittheilt,  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  bedeutend  entwickelt,  am  besten  die 
L  ebensversicherung,  welche  in  diesem  Lande  noch 
relativ  jung  ist.  In  Schweden  zeigte  sich  erst  in 
den  Jahren  von  1840  bis  1850  tin  lebhafteres  In¬ 
teresse  für  die  Lebensversicherung.  Auf  Verlan¬ 
gen  des  Reichstages  arbeitete  ein  königliches 
Cornitö  „Grundstatuten“  für  einheimische  Leib¬ 
renten-  und  Lebensversicberungs-Antalten  aus.  — 
Practische  Folgen  hatte  das  Comit6-Elaborat  erst 
im  Jahre  1855.  als  die  Feuer-  und  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaft  „Scandia“  gegründet  wurde 
und  ihre  Thätigkeit  begann.  Im  Jahre  1866  er¬ 
hielt  „Scandia“  einen  Concurrenten  in  der  Gesell¬ 
schaft  „Svea“,  Dann  entstanden  die  Gesellschaf¬ 
ten  „Nordstjernan“  1871,  „Thule“  1872,  „Victo¬ 
ria“  1883  und  „Skane“  1884.  Die  sämmtlichen 
Versicherungssummen  dieser  Gesellschaften  be¬ 
trugen  : 


im 

Jahre  1855  Kronen 

1,832.300 

„  1860 

» 

10,069  997 

» 

„  1865 

>> 

12,531.002 

„  1870 

24,046.530 

„  1875 

61,000.717 

n 

„  1880 

86,670.064 

V 

„  1885 

n 

169,665.719 

Der  bedeutende  Zuwachs  der  Versicherungs¬ 
summe  während  dieser  30  Jahre  zeugt  sowol  \on 
dem  woblthätigen  Einflusse  der  Concurrenz  auf 
die  Entwicklung  des  Lebensversicherungswesens 
als  auch  und  vor  Allem  von  dem  steigenden  In¬ 
teresse  des  schwedischen  Publicnn  s  für  diese 
Branche.  Während  der  12  Jahre  als  die  „Skan- 
dia“  die  einzige  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
war,  wurde  eine  Versicherungssumme  von  nur 
12  5  Millionen  Kronen  erreicht.  Die  „Svea“  fing 
darnach  ihre  Thätigkeit  an  und  in  5  Jahren  wurde 
die  Versicherungssumme  verdoppelt.  In  den  fol¬ 
genden  4  JahreD,  während  welcher  die  „Nord¬ 
stjernan“  und  „Thule  anfingen,  wurden  die  Sum¬ 
men  um  150%  «der  von  24  bis  61  Millionen  Kro¬ 
nen  vermehrt.  Die  Jahre  1875—80  haben  eine 
Zunahme  von  28  Millionen  aufzuweisen.  Während 
des  letztverflossenen  Quinquenniums  sind  zwei 
neue  Gesellschaften  entstanden,  ln  derselben  Zeit 
wurde  die  Versicherungssumme  um  90  Procent 
80  Millionen  Kronen  vermehrt.  Trotzdem  kann 
man  noch  nicht  sagen,  dass  die  Lebensversiche¬ 
rung  eine  ihrer  Bedeutung  entsprechende  Aus¬ 
dehnung  in  Schweden  gewonnen  hat.  Die  Anzahl 
der  lebensversicherten  Personen  betrug  nämlich 
am  Ende  des  Jahres  1885  nur  26.113  oder  wenig 
mehr  als  '|2  Procent  der  Volksmenge  des  Rei¬ 
ches  oder  circa  4I/a  Proceut  der  städtischen  Be¬ 
völkerung.  Da  jeder  Versicherungsnehmer  durch¬ 
schnittlich  für  Kronen  6500  versichert  war,  scheint 
daraus  hervorzugehen,  da-s  die  Gesellschaften 
bisher  ihr  Publicum  unter  den  wohlhabenderen 
Classen  erhalten  haben.  Im  Jahre  1885  zahlten 
die  Versicherten  den  schwedischen  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaften  eine  Summe  von  Kronen 
5,511.108  an  Prämien.  Vor  30  Jahren  betrug  der 
entsprechende  Betrag  nur  Kronen  38.833,  im 
Jahre  1865  Kronen  399.594  und  im  Jahre  1875 
füntmal  mehr  oder  Kronen  2,020.769.  Die  Prä- 
mienreserveu  der  sämmtlichen  schwedischen  Le- 
becsversicherungs-Cesellschaften  betrugen  im  Jahre 
1855  Kronen  33.482.  Im  Jahre  1865  waren  sie 
bis  auf  Kronen  1,203.891  gestiegen,  ln  den  fol¬ 
genden  10  Jahren  wurde  die  Summe  nahezu  5maf 
vergrössert  und  1875  betrug  sie  Kronen  5,778.356 
Iui  Jahn-  1885  betrugen  die  Prämienreserven 
Kronen  21,196.662.  Für  Todesfälle  wurden  aus¬ 
bezahlt  : 

in  den  Jahren  1856—60  Kr.  331.995 

„  „  „  1861—65  „  628.910 

„  „  „  1866-70  „  1,017  639 

„  „  „  1871—75  „  1,641.212 

„  „  „  1876-80  „  2,862.579 

„  „  „  1881-85  „  6,095.094 

Neue  norwegische  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Wie  aus  Christiania  gemeldet  wird, 
ist  daselbst  unter  der  Firma  „Brage“  eine  neue 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  auf  Actien  in 
der  Gründung  begriffen,  deren  Actien- Baar-Capital 
auf  Kr.  400.000  normirt  wurde. 


Schweiz 

Schweizer.  Renten-Anstalt  in  Zürich.  Die 

Frage  der  Kriegsversichernng  wurde  von  dieser 
hervorragenden  Anstalt  in  einer  Weise  gelöst, 
wie  sie  günstiger  für  das  versicherungssuchende 
Publicum  nicht  gedacht  werden  kann.  Die  „Allg. 
Vers1  Pr.“  berichtet  hierüber.- 

Die  „Schweiz.  Rentenanstalt“  zahlt  beim  Ab- 
I  leben  „im  activen  Kriegsdienst: 
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&.  die  eingezahlten  Prämien  zurück,  während 
manche  Anstalten  nur  die  Reserven  zurück¬ 
geben, 

b.  der  active  Kriegsdienst  hebt  die  Versiche¬ 
rung  nicht  auf;  die  Anstalt  darf  von  d_m 
ob  krank  oder  verwundet  heimkehrenden 
Versicherten  kein  neues  Gesundhiitszeug- 
niss  fordern  und  muss,  wenn  er  so  heimge¬ 
kehrt  stirbt,  die  volle  Versicher.-Summe 
zahlen, 

c.  die  Rentenanstalt  übernimmt  durch  beson¬ 
deren  Zusatzvertrag  das  Kriegsrisiko  bis 
auf  Höhe  Fr.  10.000  gegen  einen  einma¬ 
ligen  Prämienzusatz  von  1  Procent  der 
Vers.-Summe ;  also  nur  einmal  für’s  ganze 
Leben.  Der  Kriegszusatz  muss  in  Friedens¬ 
zeiten  in  der  Regel  gleichzeitig  mit  dem 
Abschluss  der  Hauptversicherung  vereinbart 
werden. 

Die  Kriegs  Versicherung  der  Schweiz.  Ren- 
tenanstalt  ist  nicht  etwa  unter  dem  Eindrücke  des 
jüngst  künstlich  heraufbeschworenen  Kriegsge¬ 
spenstes  entstanden,  sondern  sie  besteht  seit  langen 
Jahren  und  ist  das  Resultat  sehr  reiflicher  Ueber- 
legung  des  bekanntlich  allen  Ueberstürzungen 
abholden  Directors,  welcher  als  Mitbegründer  der 
Anstalt  dieselbe  seit  ihrem  Bestehen  leitet  und 
eine  unbestrittene  Autorität,  speciell  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Lebensversicherung  ist.“  Bemerken 
wollen  wir  noch  hiezu,  dass  die  Schweiz.  Renten- 
Anstalt  ihre  Thätigkeit  auch  auf  die  grösseren 
Bundesstaaten  des  Deutschen  Reiches  ausged  ehnt 
hat,  daher  der  eventuelle  Einwurf,  dass  die 
Kriegs  Versicherungsbedingungen  allenfalls  für  die 
schweizerische  Republik  ausreichend  seien,  von 
Vorneherein  hinfä’lig  wäre,  da  diese  Anstalt  die¬ 
selben  Bedingungen  auch  ausserhalb  der  Schweiz 
aufrecht  erhält. 


Rumänien, 

Dacia  Romania  in  Buoarest.  Dss  Jahr  1886 
war  für  den  Geschäftsbetrieb  dieser  Gesellschaft 
noch  ungünstiger  als  das  Vorjahr,  und  stellt  man 
einen  retrospectiven  Vergleich  der  Erfolge  in 
den  letzten  Jahren  an,  so  kommt  man  zur  Ueber 
zengung,  dass  die  sich  gerne  als  erstes  natio¬ 
nales  Versicherungs  Unternehmen  gerirende  Ge¬ 
sellschaft  eigentlich  in  der  Decadence  ist.  Im  abge¬ 
laufenen  Jahre  bat  sie  Misserfolg  auf  der  ganzen 
Linie  ihres  Geschäftsbetriebes  zu  verzeichnen  ;  der 
Gewinn  aus  der  Feuer-  und  Trausportbranche  ist 
gegen  das  Vorjahr  um  nahezu  Frcs.  100.000  zu 
rückgeblieben,  der  Ansfall  in  der  Hagelbranche 
hat  sich  von  vorjährige  Francs  163.865  auf  Frcs. 
209.528  im  Jahre  1886  erhöht,  in  der  Leben  s- 
branche  hat  sie  eine  colossale  Uebersterblichkeit 
zu  verzeichnen,  denn  die  factisch  eingetretenen 
Todesfälle  haben  die  mathematische  Sterbenser¬ 
wartung  mit  nicht  weniger  als  Frcs.  123.152  über¬ 
schritten  und  das  Erträgniss  der  angelegten  Ca¬ 
pitalien  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  bedeutend 
verringert.  Alle  jene  Factoren  daher  die  selbst  bei 
einem  ungünstigen  Ergebnisse  in  den  Elemen  tar- 
branchen  eine  Gesellschaft  überWasser  zu  halten 
pflegen  und  die  bei  jedem  umsichtig  geleiteten 
Unternehmen  Nutzen  ergeben  müssen,  das  Le¬ 
bensgeschäft  und  die  Vermögensverwaltung,  för¬ 
dern  bei  der  Dacia-Romauia  auch  gegentheilige 
Erfolge  zu  Tage,  und  dürfte  bei  solch’  fortge¬ 
setzter  Thätigkeit  die  Zeit  nicht  mehr  ferne  sein 
wo  die  Anstalt  ihres  Nimbuses  als  erstes  na¬ 


tionales  Versicherungs  -  Unternehmen  entkleidet, 
in  die  Cathego  ie  jeuer  Gesellschaften  zählen 
wird,  die  den  Anlauf  zu  einem  grossen  Unter¬ 
nehmen  genommen,  durch  die,  sagen  wir  Sorg¬ 
losigkeit  ihrer  Leitung  aber  nicht  jene  Position 
zu  behaupten  vermochte,  die  sie  sich  vermöge 
des  Vertrauens  das  ihr  anfänglich  entgegebraeht 
wurde  und  vermöge  der  hervorragenden  Persön¬ 
lichkeiten  die  ihren  Verwaltungskörper  bilden, 
hätte  erringen  müssen.  Wie  alle  jene  Gesellschaf¬ 
ten  welche  die  Zinsen  des  Actien-Capitals  nicht 
zu  verdienen  wissen,  geht  auch  die  „Dacia-Ro- 
mania“  daran  das  Letztere  zu  verringern.  Die 
Actionäre  werden  wol  um  den  bedeutenden 
Betrag  von  1  Mtllion  weniger  engagirt  sein 
an  der  tristen  Geschäftslage  wird  aber  diese 
Capitalsreduction  wenig  ändern;  eine  Romedur 
wäre  nur  von  einer  Aenderung  der  Leitung 
zu  erwarten. 


Fünfpercentige  österreichische  Papierrente. 

Wie  die  „Volksw.  Wochenschr.“  erfährt,  hat  die 
Creditanstalt-Gruppe  gleichzeitig  mit  der  Option 
auf  die  ungarische  Papierrente  auch  ihr  Bezugs¬ 
recht  auf  einen  ansehnlichen  Posten  Märzrente 
ausgeüot,  welcher  im  Wege  des  freihändigen 
Verkaufes  placirt  werd  n  soll.  Der  momentane 
Curs  dieses  Papieres  gestattet  allerdings  keine 
Zufuhr  neuen  Materiales  an  die  Börse,  doch  hofft 
das  Consortium,  dass  die  von  der  Subscription 
her  noch  flottirenden  Stücke  non  anlage suchenden 
Capitalien  ehestens  aufgesaugt  und  eine  vortheil- 
hafte  Begebung  der  weiteren  Posten  ermöglichen 
werden.  Im  Auslande  macht  sich  bisher  wenig 
Animo  für  das  Papier  bemerkbar,  doch  mag  das 
vielleicht  mit  der  allgemeinen  Börsenstimmung 
Zusammenhängen. 

Ungarische  Papierrente.  Vor  einigen  Tagen 
hat  die  Creditanstaits  -  Gruppe  die  Option  auf 
einen  neuen  Posten  ungarischer  Papierrente  aus- 
geiibt  und  nt  der  Absatz  derselben  bereits  in 
bestem  Zuge.  Die  ungarische  Papierrente  erfreut 
sich  vermöge  des  Umstandes,  dass  sie  von  allen 
österreichisch  -  ungarischen  Anlagepapieren  die 
grösste  Rentabilität  b;etet,  in  Capitalisten-Kreisen 
stets  einer  sehr  willigen  Aufnahme  und  wurden 
alle  bisherigdn  Emissionen  derselnen  in  kürzester 
Zeit  und  ohne  irgeud  welchen  Cursdruck  flott 
placirt.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  die 
ungarische  Papierrente  wie  alle  nicht  in  Gold, 
verzinslichen  Effecten  im  Auslande  nur  einen 
sehr  beschränkten  Markt  hat  und  vorwie¬ 
gend  auf  das  heimische  Capital  angewiesen  ist. 
Die  enormen  Summen,  welche  im  Laufe  der  letz¬ 
ten  Jahre  von  der  ungarischen  Papierrente,  zur 
Ausgabe  gelangten,  sind  zum  grössten  Theile 
im  Inlande  verkauft  worden,  und  da  auch  bei 
jedem  stärkeren  Cnr  Talle  grosse  Posten  dersel¬ 
ben  aus  dem  Auslande  hereinströmen ,  so  muss 
man  die  enorme  Autnahmsfähigkeit  jjdes  inläudi- 
dischen  Capitales  geradezu  stauuen.  Die  überaus 
schlanke  Aufnahme  dieses  Papieres  lässt  sich 
nur  daraus  erklären,  dass  derselbe  gewisser- 
massen  an  Stelle  der  Mairente  getreten  ist, 
welche,  so  lange  deren  Curs  noch  ein  niedriger 
war,  vom  heimischen  Publicum  am  liebsten  zur 
Anlage  verwendet  wurde.  Seit  vieleu  Jahren 


nun  werden  von  der  gemeinsamen  Rr-n+e  nur 
kleine  Beträge  zur  Veräusserung  gebracht,  wäh¬ 
rend  der  eigentliche  grosse  Creditbedarf  Cislei- 
thaniens  bis  zum  Jahre  1881  durch  Goldrente 
die  nur  in’s  Ausland  wanderte  und  seither 
durch  Märzreute  gedeckt  wurd für  welche  ein 
ausreichender  Markt  bisher  leider  nicht  geschaf¬ 
fen  wurde.  Die  ungarisc  ,e  Papierrente  hat  diese 
durch  den  Wegfall  der  Mairente  -  Emissionen¬ 
entstandene  Lücke  ausgetiillt  uud  der  fortge¬ 
setzt  flotte  Absatz  derselben  beweist,  dass 
sie  trotz  der  inzwischen  eingetretenen  nam¬ 
haften  Verschlechterung  der  Finanzen  die  Sym¬ 
pathien  des  heimischen  Capitals  nicht  eingebüsst 
hat.  (Dorns  Wochenschr.) 

Böhmische  Nordbahn.  Laut  des  Rechen¬ 
schaftsberichtes  betrugen  die  Gesammt-Einnahmen 
fl.  3,604.789  (-(-  fl.  45.154).  An  der  Gesammt- 
Einnahme  participirte  der  Personenverkehr  bei 
1,332  334  Reisenden  mit  fl.  769.948,  der  Güter¬ 
verkehr  mit  1,532.098  Tonnen  und  einer  Gesammt- 
Einnahme  von  fl.  2,779.849  gegen  1,487.425  T. 
und  fl.  2,706.250  im  Vorjahre.  Der  Kohlenverkehr 
ergab  bei  einem  Transport-Quantum  von  743.304 
Tonnen  eine  Einnahme  von  fl.  1,139.358.  Die 
Betriebs-Ausgaben  betrugen  fl.  1,455.760  ( —  fl. 
67.088).  Inclusive  des  Gewinnvortrages  von  fl. 
146.924  verbleibt  zu  Disposition  der  General-Ver¬ 
sammlung  ein  Ueberschuss  von  Gulden  906.698, 
aus  welchem  eine  sechsprocentige  Dividende, 
gleich  Gulden  9  per  Actie,  vertheilt  werden 
soll  Für  die  Verlängerung  des  Convertirungs- 
Termines  der  öprocentigen  Silber-Prioritäten  in 
4%ige  Goldprioritäten  wurde  von  Bleichreder  und 
der  Leipziger  Bank  eine  Entschädigung  von  fl. 
140.000  geleistet,  von  welchem  Betrage  fl.  40.000 
dem  Erneuerungsfond  fl.  100.000  dem  Steuer-  uni 
Agio-Reserven-Conto  zugewiesen  wurden.  Der  Be- 
amten-Pensionsfond  weist  mit  Jahresschluss  einen 
Vermögensstand  von  fl.  602.629,  die  Krankenun- 
terstützungscassa  der  Arbeiter  und  der  Bedien¬ 
steten  einen  Vermögens-tand  von  fl.  47.530  aus. 


Personalien. 

Der  Repräsentant  und  Generalseeretär  der 
Riunione  Adriatica  in  Wien,  Herr  Hugo  Novach 
ist  mit  Tod  abgegangen.  Die  österreichische 
Assecuranz  verliert  in  dem  Verstorbenen  ihren 
Nestor  und  einen  ihrer  würdigsten  Repräsentanten. 
Durch  nahezu  45  Jahren  gehörte  der  Verewigte 
der  Anstalt  an,  an  deren  Entwicklung  er  getreu¬ 
lich  mitwirkte  und  für  die  er  sein  ganzes  und 
reiches  Können  und  Wollen  einsetrte.  Er  wa: 
das  Prototyp  eines  pflichtgetreuen  Beamten,  seinen 
Subalternen  ein  treuer  Freund  und  Berather  und 
ein  Mensch  in  des  Wortes  edelster  Bedeutung. 
Ehre  seinem  Angedenken  ! 

Herr  Julius  Kreil,  Repiäsentant  der 
„Norwich-Unio  T  und  des  Londoner  „Phönix“  in 
Wien,  ein  in  Fachkreisen  beliebter  Vertreter,  ist 
mit  Tod  abgegangen. 

Der  bisherige  Subdirector  der  Basler  Lebens- 
Vers.  Herr  F.  Durand  - Subit  wurde  zum 
Director  der  Genfer  Lebens-Versicherungs-Gesell- 
schaft  ernannt. 

Herr  B.  W.  Witt  wurde  zum  Director 
der  neu  gegründeten  Versicherungs  Gesellschaft 
„Hanseatischer  Lloyd“  in  Hamburg  ernannt. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwort!.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim,  IX.,  Pramergasse  5. 


K.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  „Oesterr.  Phönix“  in  Wien. 


Gewinn-  und  Verl  ist  Conto  du  Elemrntar-V8rsiclierun?s-Branclien. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  der  Ledensversiclierungs-Branclie- 


sS  o  I  1 : 

An  Rückversicberungs-Prämien-Conto: 

für  Feuerversicherung . 

„  Transportversicbeiung . 

„  Hagelversicherung . 

„  Schadeu-Zahlungen : 

Zahlung  für  Feuer-  und  Spiegelglasschäden 
„  „  Erhebungsspesen  derselben 


ab  Antbeil  der  Rückversicherer  .  . 

Reservirt  für  schwebende  Feuerschäden 
ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

Zahlung  für  Transportschäden  .  .  , 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

Reservirt  für  schweb.  Transportschäden 
ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

Zahlung  für  Hagelschäden  .... 

„  „  Erhebungsspesen  derselben 


ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

Baar-Prämien-Reserve : 
auf  Feuer-  und  Spiegelglas  Versicherung 
ab  Antheil  der  Rückversicherer 
auf  Transportversicherung  .  .  , 

ab  Anti  eil  der  Rückversicherer 
Provisionen : 

auf  Feuerversicherung  .... 

„  Transportversicherung  .  .  . 

,.  Hagelversicherung  .... 
Verwaltungskosten : 

Porti . 

Druck-  und  Insertionskosten  .  . 

Reise-  und  Inspectionskosten 
Allgem.  Verwaltuugskosten,  Gehalte,  Miethe 
und  Spesen  der  General-Agentschaften 

Steuern  und  Gebühren . 

Statutarische  Bezüge  des  Verwaltungsrathes 
Abschreibungen : 
auf  dem  Inventar-Conto  .  .  . 

„  Realitäten-Conto  .  ,  . 
uneinbringliche  Forderungen 
Verlust  aus  Coursdifferenzen 
Gewinn-Ergebniss : 

Verzinsung  der  Capital-Reserve 
des  Pensionsfondes  . 


» 


M 

I» 


5Ö|0  Zinsen  an  die  Actionäre  .  . 
Uebertrag  auf  Capital-Reserve  . 

„  „  den  Pensionsfond 

Tantieme  an  den  Verwaltungsrath  u 
Super-Dividende  au  die  Actionäre 
Gewinn-Uebertrag  aui  1887 


Habent 

Per  Gewinn-Voitrag  aus  dem  Vorjahre  .  .  . 
„  Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre,  abzüg¬ 
lich  des  Antheils  der  Rückversicherer: 

für  Feuerversicherung  .  . . 

,,  Transportversicherung . 

„  Reserve  für  unerledigte  Schäden  aus  dem 
Vorjahre,  abzügl.  des  Anth.  der  Rückvers 

für  Feuerschäden . 

„  Trapsportschäden . 

„  Prämieu-Einuahme  abzüglich  Storni : 

für  Feuerversicherung . 

,,  Transportversicherung . 

,,  Hagelversicherung . 

Polizze-Gehühren . 

Ziasen-Einnahmen  exclusive  des  Antheiles 
der  Lebensversicherungs-Branche 

aus  Effecten . fl.  12.210'86 

Conti-Correnten .  .  .  .  „  13.541-32 
Cassenscheinen  .  .  •  .  .  „  307-50 

„  der  Realität  I.  Riemerg.  2  fl. 
ab  Steuern  und  Spesen 


» 

» 


29.059-77 
12.410-86 

Gewinn-Uebertrag  der  Lebensvers.-Branche 


Gulden 

Gulden 

Soll: 

Gulden 

Gulden 

1,771.709  92 
182  594  86 
16  061-44 

1,970.366  22 

An  Rückversicherungs-Prämien . 

„  Zahlungen  für  fällige  Versicherungen  : 
a)  für  Todesfall-Versicherungen 
bezahlt  ...  fl.  157.150-37 

• 

42.298-40 

reservirt  .  .  .  „  46.616  30  fl.  203.766-68 

3,084.228  34 
80.357  59 

ab :  Antheil  der  Rückversicher, 
a.  d.  bezahlten  Fällen  fl.  8.200  — 

3,164.585  93 
i  ,446  000  30 

1,718  579  63 

a.  d.  reservirten  „  „  2.000  —  „  10.200- — 

b)  für  Erlebensfall-Versicherungen 

193.566-67 

359  389  60 
143.826-10 

215  563  50 

bezahlt . fl.  64.619-28 

reservirt . „  12.000. — 

76.619  28 

533.656  53 
293.037-05 

240.619-48 

c)  für  Renten . fl.-  5.031 -88 

ab :  Antheil  der  Riickversich.  „  344-20 

4.687-68 

135.804  30 
65  353-70 

70.450  50 

d)  für  Prämien-Rückersätze 
bezahlt  ....  fl.  7.834.40 
reservirt  .  .  .  „  579  92  fl.  8.414-32 

ab :  Antbeil  der  Rückversich. 
an  den  bezahlten  Fällen  .  .  .  „  71 40 

453.622  03 
32  623  62 

8.34292 

283.216-55 

486.245  65 
11  166-38 

475.079  27 

An  Zahlungen  für  rückgekaufte  Polizzen  .  .  . 

„  Prämien-Reserve  für  laufende  Versicherungen 
a)  für  Todesfall-Versicherungen  fl.  1,602.184  97 
vermindert  um  den  Autheil  der 

Rückversicherer . .  155.044  52 

19.807-10 

1,50530840 

657.617-70 

847.690-70 

1,447.140-45 

60  864  40 
19.783-50 

41.080  90 

b)  f.  Erlebensfall-Versicherungen 
fl.  641.591  90 

260.286  15 
23.169-46 
73  771  71 

357.227-32 

verm.  u.  d.  Anth. 

der  Rückversich.  „  27.423  42  fl.  614.168-48 

f.  dgl.  m  sistirter 

Prämienzahlung,  fl.  57.55617 
verm.  u.  d.  Anth. 

der  Rückversich.  „  4.334-81  fl.  53.221-36 

41  696  41 
43.209  64 

667.389-84 

32.93P97 

437.503-42 
51.448  27 
18.000  - 

e)  für  Renten-Versicherungen  .  fl.  57.342  82 
verm.  u.  d.  Anth.  d.  Rückvers.  „  5.343*56 

51.99926 

2,166.529-55 

319.665-40 

An  Prämien-Ueberträgen  für  laufende  Versieh. : 

a)  für  Todesfall- Vei  Sicherungen  .  fl,  77  382  04 
verm.  um  den  Anth.  der  Rückvers.  ,,  10.089  46 

67  292  58 

3.000-- 
1.525  25 

e..?"  npr-  trf 

b)  für  Erlebensfall-Versicherungen  .  fl.  26.036  57 
verm.  um  den  Anth.  der  Rückvers.  „  855  88 

25.180  69 

6.446-45 

8  331  94 

c)  für  Renten  Versicherungen  .,  .  fl.  481 '21 

verm.  um  den  Anth.  der  Rückvers.  „  30  27 

450-94 

92.92421 

6. 581-64 
43.420  89 

17.766  12 
2.338-78 

An  Aerztlichen  Kosten . 

„  Provisionen . 

„  '  Verwaltungskosten : 

Porti . . 

Druck-  und  Insertionskosten . 

Gehalte,  Unkosten  und  Reisespesen  .  .  . 

2.840-18 
10.00647 
-  59.921-55 

20.104-90 
30.000- - 
12.532  79 
2  506-56 
14.203-83 
40  000- — 
14.308-78 

72.768-20 

133.656  86 

„  Steuern  und  Gebühren . 

„  Coursverlust  an  Effecten  und  Valuten  ,  . 

„  Abschreibungen  : 

für  uneinbringliche  Posten  ..... 
von  der  Realität:  Wien,  III.,  Dianagasse  8 

772-62 
30o- — 

5.445-59 

934-74 

1.07262 

6,592.044-56 

,,  Gewinn . . . 

17.904-26 

14  683  84 

2,752.903-75 

Haben; 

800  540  65 
43.130  50 

843.671-15 

Per  Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre  abzügl. 

des  Antheiles  der  Rückversicherer  .  .  , 

,,  Prämien-Ueberträge  aus  d.  Vorjahre  abzügl, 

2,006  595-13 

80  585-66 

2,087.180  79 

des  Antheiles  der  Rückversicherer  .  . 

245.540  25 
66  850-40 

312.390-65 

„  Uebertrag  der  Reserven  aus  dem  Vorjahre, 
abzügl.  des  Antheiles  der  Rückversicherer ; 

a)  für  unerledigte  Sterbefälle . 

b)  ,,  „  Erlebensfälle  .... 

c)  „  ,,  Prämien-Rückersätze  .  . 

18  700-- 

4,092.093-78 
566.998  01 
604.622  81 

2.500- — 
234.35 

21.434-35 

5,263.674-60 

„  Prämien-Einnahme,  abzüglich  Storni : 

a)  für  Todesfall-Versicherungen  .... 

b)  „  Erlebensfall  „  .... 

c)  ,,  Benten-  „  .... 

417.677-87 

97.011-47 

100.930  98 
7.289  29 

525.898  14 
8.623.61 

26.059-68 

16.648-91 

42.708-59 

17.904-26 

,,  Polizzen-Gebiibren . 

.,,  Zinsen-Einnahme : 

Erträgniss  des  Hauses  in  Wien,  III.,  Diana¬ 
gasse  8 . fl.  5.120-20 

ab :  Steuern  und  Spesen  .  .  „  2.429-75 

Hypothekar-Zinsen  ....  fl.  4.179  47 

Effecten-Zinsen . „  88.871-67 

Effecten- Vorschuss-Zinsen .  .  „  220-61 

Conto-Corrent-Zinsen  ,  .  ,  „  4302 

2.690-45 

93.31477 

Zinsen  von  Darlehen  auf  Polizzen  .  .  . 

Escompte  bei  Zahlung  fälliger  Versicherung. 

10.865-96 
2  895-68 

109.766-86 

6,592.044-56 

a*  t» 

2,752.903  75 

W  i  e  n  ,  am  31.  December  1886. 

Gesehen  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden: 

])■*•  TI».  Endietilierger  m.  p.  A.  de  Lapeyriere  m.  p.  ChH  Von  CiSonzRlez  m.  p. 
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Versiclierungs-Gesell  scliaft 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Finit  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh  ,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden  ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
'lode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Reispiel  zur  einfachen  ^Lebens- Versicherung1.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlonden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  betiägt  vierteljähi lieh  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  d.  W.  fl.  5.30,  Ho  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  Ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Burean :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Speeial-Agenteu  der  (Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Prä*ident :  Josef  Ritter  v.  Mall  mann 

Die  VerwaltuDg8räthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Guudacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  llerring,  Dr.  Albrecht  Hfller 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  3Ioskoviez. 
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cSeöcttöDßrfidjenuigs-^tciieit-^efeHrdjflft  51t  Stettin. 

■^n  '4.!teit§eit  Iaitbe3lpn:ttcl)  beftätigt  b uvep  föitigl  Sabinetäotbre  öom  28.  3anuat  185" 
in  Oefterreict)  cortce ffionirt  am  28.  September  1873 

(4510.  £>.  SB. 

^»crHrfjcruuflöücftaut»  am  1.  9ftai  1887:  147.016  ^öligen  mit  170,001.075 
Kapital  und  ff  334.431  jäfjrf.  feilte. 

■glicu  »erfidiert  oom  1.  9Kai  1886  6i§  baljirt  1887  : 

8685  ißerfoiten  mit . 14,916.009 

gatjresettuiafime  an  Prämien  nitb  Siitfett  1885 :  .  .  .  .  8,427.943 

^ermoflensßeftaul)  4ube  1886:  .  . 43,193.768 

ffusge>aliftc  (Sapitafieit,  Renten  jc.  feit  1857:  ....  40,128  990 

piüibetibe,  b-m.  (&eroi»uanf(jetf  ^Jerfldjerteu  feit  187t  üßecroiefeu  6,249.044 
2ßeamte  erhalten  unter  ben  günftigften  löebingungen  parfeljen  pjr 
(SimtioiisöelMung.  Jttiegst>er)fd}enuig  wirb  aud)  geleiftet-  ^ebe  gewüti)d)te 
21u§ruuft  wirb  hereitwiffigl't  f  offen  frei  erteilt  burd)  bie  'gBeoolTinixdi» 
ttgleu  ber  „(Germania"  in  pien,  I.,  Giermaiualjof  gSugedi  AJr.  1,  uub 
Jumueiifefsgaffe  glr.  1  in  ben  eigenen  löäufent  ber  (3>efcff!djaft. 

^  ^  ms  .ai  iad 
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futeruugs  ■ 
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in  Gronua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


*V’ 

G7\d 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Capital :  It.  L.  S, fMIO.OOO. 
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^  Die  k.  k.  priv. 

Riunione  Adriatica  di  Sieurta 

i  n  Triest 

macht  hiemit  bekannt,  dass  die  diesjährige  General- 
Versammlung  am 

2.  Juni  Abends  6  Uhr 

im  Geschäftslocale  der  Gesellschaft  in  Triest,  im  eigenen 
Hause  Via  Valtlirivo  Ai*.  4,  stattfiiiden  wird, 
wozu  alle  stimmfähigen  Actionäre  eingeladen  sind. 

Gegenstände  der  Tagesordnung  sind: 

1.  Vortrag  des  Directions-Berichtes  und  Vorlage  der 
Rechnungs-Abschlüsse  für  das  Jahr  1886  ; 

2.  Wahl  eines  Directions-Mitgliedes  wegen  abgelaufener 
Amtsdauer  des  Herrn  Heinrich  Salem ; 

3.  Wahl  eines  Revisors  wegen  abgelaufener  Amtsdauer 
des  Herrn  Baron  Emil  von  Morpurgo 

Jene  P.  T  Herren  Actionäre,  welche  au  der  Gene¬ 
ral-Versammlung  theilzunehmen  wünschen,  haben  ihre 
Actien-Interimsscheine  an  den  in  der  Wiener-Zeitung 
bekannt  gemachten  Stellen  bis  längstens  26.  Mai  1.  J. 
zu  hiuterlegen. 

Triest,  am  12.  Mai  1887. 

[XXXXXXXXX  xxxxxxx 
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9  THI  iEISlÄil“ 


%t) 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  Filiale  für  Ungarn  : 

M  Wien,  1,  Q i sei a st r as s e  Nr.  1  Budapest,  Frauz  Josefsplatz  Np.  5  &  6 

■Sv  im  Hause  der  Gesellschaft  im  Hause  der  Gesellschaft. 

63  Activa  der  Gesellschaft . .  .  Frcc.  94,403.165  62 

St  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juni  1836  . .  „  18,558.201-15 

63  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rentvn- 
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© 


In 
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© 
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Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 
der  letzten  zwöllmonatlichen  Geschäfts- 
Periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  w  ird  ja  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreio aisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreloh 

und  Ungarn 


177,916.462-50 
61,581975  — 

1452,743.304-53 
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Ausländischen  Gesellschaften 


<> 

♦ 

♦ 

❖ 

♦ 

❖ 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebeus- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjähi'.ge  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  au  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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Abonnements-  i*reise  : 

Fflr  Oesterreich  -  Tnearn  : 

Ganzjährig: . iofl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig: . 20R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 10  Fres. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5..  15  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Ke tl actio n  «.  Administration : 
■WXEW 

II.,  Ob.  Donaustrasae  VA. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  169. 


Wien,  am  5.  Juni  1887 


VI.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZEICHNISS :  Assecuranz  :  „Janus“  Wechselseitige  Lebensversieberuugs-Anstalt  in  Wien,  Der  „Janus“  in  Wien,  im  Zeichen  des  Nieder¬ 
garges.  —  Oester  r. -Ungarn:  Franco  Hongroise  in  Budapest,  Assicurazioni  Generali  in  Triest,  Concordia  in  Reicbenberg.  —  Deutsch¬ 
land:  „Hannovera“  Militärdienst-  und  Ausstener-Versiclierungs-Gesellschatt,  Lebensversicberungs-  und  Ersparnissbauk  in  Stuitgart.  ~  Eng¬ 
land:  Prämien- Einnahmen  der  Lebensversicherungs-Gesellschaften  iu  1SS6.  —  Russland:  Nadeshda  Versicherungs-Gesellschaft  in  St.  Peters¬ 
burg,  Ccmmerz-Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  —  Schweden:  Feuer-  und  Lebetsversicherungs- Actian-Gesellschaft  Skane 
in  Malmö.  Amerika:  Equitable  in  New-York,  —  Jurisprudenz:  Liquiüirung  von  Feuerschäden  in  Fällen  der  Insolvenz  des  Calatnifosen. 
Personalien.  —  Finanzielle  Revue  :  Oesterreicl.ische  Nordwestbahn,  Fisenbahn  Wi  ri-Aspang. 

JE* . ::  . - 1  ■■  :  -  —  -■ 


„Janus"  Wechselseitige  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt  in  Wien. 

Von  Seiten  der  Directiun  dieser  An¬ 
stalt,  geht  uns  nachfolgendes  Schreiben  zu  : 

Wien,  am  31.  Mai  1887 
„Herr  Redacteur! 

Unter  Berufung  auf  §  19  des  Press¬ 
gesetzes  vom  15.  October  1868  Nr.  142 
R.  G.  B  fordern  wir  Sie  hiermit  auf,  die 
nachfolgende  Richtigstellung  der  in  der 
letzten  Nummer  Ihres  Blattes  unter  der 
Ueberschriit:  „Der  „Jarus“  in  Wien  im 
Zeichen  des  Niederganges“  mitgetheilten 
unwahren  Thatsachen  iu  der  nächst  er¬ 
scheinenden  Nummer  dieses  Blattes  u.  z. 
an  der  gleichen  Stelle  und  mit  denselben 
Drucklettern,  an  der  beziehungsweise  mit 
welchen  der  berichtigte  Aufsatz  abgedruckt 
worden  ist,  aufzuuehmen. 

Es  ist  unrichtig,  dass  im  Jahre  1886 
an  Gewinn  um  fl.  20.000  mehr  vertheilt 
wurde,  als  für  dieses  Jahr  an  zur  Ge¬ 
winnverteilung  bestimmten  Fonds  vor¬ 
handen  war.  Der  im  Sinne  der  §§  11  und 
16  unserer  Statuten  für  das  Jahr  1886 
zur  Gewinn-Vertheilung  disponible  Theil 
unserer  Sicherheitsfonde  bezifferte  sich 
nämlich  auf  fl  171.153  während  für  Prä- 
mienriiekersätze  in  diesem  Jahre  blos  fl. 
123.254  verausgabt  wurden,  so  dass  sich 
statt  des  behaupteten  Mehrverbrauches 
ein  Minder  -  Verbrauch  von  fl.  47,899 
herausstellt. 

Es  ist  ferner  unrichtig,  dass  sich  die 
Kosten  der  Versicberungs-Aquisitionen  des 
Jahres  1886  für  einen  Versicherungs-Ca- 
pitalswerth  von  fl.  4.049.981  auf  fl  99.935 
beliefen;  diebetreffenden  Aquisitionskosten 
betragen  vielmehr  in  runder  Summe  uur 

fl  62.000. 

Es  ist  weiters  umichiig,  dass  in 
keinem  Falle  für  die  doppelt  gerechneten 
Versicherungen  auch  doppelte  Provisionen 
bezahlt  wurden.  Für  dergleichen  mehrfa¬ 


che  Versicherungen,  deren  Bestandteile 
ihrem  Wesen  nach,  sowie  den  Statuten  des 
Janus  zufolge  in  mehreren  gebahrungs- 
mässig  gesonderten  Abtheilungen  verrech¬ 
net  werden,  werden  vielmehr  thatsächlich 
mehrfache  Provisionen,  die  den  einzelnen 
Abtheilungen,  verhältnissmässig  aufgetheilt, 
zur  Last  zu  bringen  sind,  bezahlt. 

Es  ist  alsdann  unrichtig,  dass  die  zur 
Verteilung  vorhandenen  Ueberschüsse  be- 


tragen  haben : 

1883  fl. 

124  654 

1884  „ 

134.461 

1885  „ 

114  133 

1886  „ 

102.860 

es  bezifferten  sich 

diese  vorhandenen 

Ueberschüsse  vielmehr 

wie  folgt: 

1883  auf  fl. 

177.482 

1884  „  „ 

170.917 

1885  ..  „ 

171.063 

1886  „  „ 

171.153 

Es  ist  nicht  minder  unrichtig,  dass 
der  im  Laufe  des  Jahres  1886  durch  die 
fruchtbringend  angelegten  Fonde,  deren 
Summe  aber  nicht  mit  der  Schlusszifter 
unseres  Bilanz-Conto’s  d.  i.  mit  fl  7,750.972 
identisch  ist,  erzielte  Zinsen-Ertrag  sich 
auf  nur  4*o8°/0  im  Durchschnitt  beläuft, 
der  resp.  Durchschnittswerth  is‘  viel¬ 
mehr  4,9°/0. 

Es  ist  endlich  unrichtig,  dass  die 
Zinseneinnahme  des  Jahres  1885  willkür¬ 
lich  angenommen  wurde;  die  von  uns 
ausgewiesene  Ziffer  des  Zinsen-Conto’s  für 
das  Jahr  1885  entspricht  vielmehr  voll¬ 
kommen  der  Tbatsächlichkeit  und  es  er¬ 
klärt  sich  die  höhere  Ziffer  des  Zinsen- 
Provenues  aus  dem  Titel  der  unterjähri¬ 
gen  Prämien-  Entrichtungen  im  Jahre 
1885  gegenüber  der  coi  respondirenden 
Ziffer  des  Jahres  1886  einfach  durch  den 
Hinweis  darauf,  dass  die  Bilanz  des  Jahres 
1885  in  das  Uebergangsstadinm  von  dem 
früheren  Contirungsystem  zu  dem  in  Folge 
dei;  unter  dem  1  October  1885  geneh¬ 


migten  neuen  Statuten  erforderlich  ge-  ' 
wordenen  neuen  Contirungssysteme  fiel. 
„Janus“ 

W echselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt 
in  Wien 

Carl  R.  v.  Lucam  Klang 

Directiousrath  Director 

Für  die  Buchhaltung 

Wiedemann. 

Wir  haben  dieser  Erklärung  Raum 
gegeben  und  behalten  uns  vor  auf  dieselbe 
zurtickzukommeu. 


Der  „Janus"  in  Wien,  im  Zeichen 
des  Niederganges. 

Iu  einer  Reihe  von  Artikeln  die,  wir 
können  es  mit  Befriedigung  sagen,  allge¬ 
meine  Würdigung  gefunden  haben,  wa¬ 
ren  wir  bemüht  die  Ursachen  des  in  den 
letzten  Jahren  offenbar  zu  Tage  getrete¬ 
nen  Niederganges  dieser  Anstalt  im  Inte¬ 
resse  ihrer  zahlreichen  Versieh  arten  klar¬ 
zulegen,  und  wenn  wir  auch  noch  lange 
nicht  am  Ende  unserer  Beweisführung  an¬ 
gelangt  sind,  so  halten  wir  es  doch  gebo¬ 
ten  unsere  Leser  und  den  grossen  Interes¬ 
sentenkreis  der  Versicherten  auch  mit  an¬ 
deren  Journalstimmen,  die  gleich  uns  der 
Verwaltung  ein  warnendes  „Mene  Mene 
Tekel“  zurufen,  bekannt  zu  machen. 
Heute  ist  es  der  in  Versicherungsaugele- 
genheiten  gut  informirte  „Frankfurter  Ac- 
tiouär“  den  wir  citiren,  und  der  sich  über 
die  Situation  des  „Janus“  folgendennassen 
ausspricht: 

„Mit  der  nachfolgenden  Tabelle  wollen 
wir  die  in  dem  Rechenschafts-Berichte 
aufgestelite  Behauptung,  dass  die  sich 
stets  mehrende  Concurrenz  die  Verringe¬ 
rung  der  Versi  ,'herungs-Gescbäfte  der  ein¬ 
zelnen  Gesellschaften  sowie  eine  wesent¬ 
liche  Steigerung  der  Acquisitionskosten 
verursache,  auf  ihren  wahren  Werth  prü¬ 
fen,  wie  ihn  die  Ziffern  im  Ganzen  und 
Einzelnen  ergeben : 
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Versicherungs-General- 

Unkosten-Conto 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

Auwerbe-,  Agentur-,  u 
Inspectorats-Kosten . 

51,061 

63  661 

69.126 

82.220 

73.100 

85.921 

77.748 

Organisations-Reisekos¬ 
ten  und  Expensen  . 
Gehalte.  Quartiergelder 

2.712 

293 

1.890 

2.860 

3  017 

2.385 

18  352 

}  84.374 

und  Remunerationen 

48.823 

48.362 

55  273 

61.732 

62.891 

^  66.157 

Kanzleisn.  u.  Miethe  . 

6.341 

7.138 

9.732 

7  954 

8.899 

Präsenzgb.  d.  Direction 

1.884 

2.316 

1.584 

1.248 

1.416 

1.794 

6.000 

Drucksorten  .  .  .  . 

3.455 

2.892 

3.506 

2.614 

3.592 

Pränumerationen  und 
Insertionen  .  .  . 

Porti,  Telegramme  und 

4.211 

4.227 

4  022 

4.657 

4.523 

I  7  719 

1 

\  9  196 

Stempel  .  .  .  . 

Steuern,  Staatsgebühr, 
und  Expensen  .  . 

2.726 

2.327 

2  789 

3  353 

4.160 

3  832 

4.963 

4  128 

4  349 

13.296 

16  404 

17.362 

18.026 

17.734 

Stempelgebühren  .  . 

6.789 

7  906 

— 

— 

— 

— 

— 

Aerzte-Honorare  .  . 

6  366 

6.476 

7.212 

6.751 

6.368 

6.410 

8.201 

Incasso-Kosten  .  .  . 

24.166 

24  830 

26.348 

27.526 

29.274 

31  783 

27  750 

Schadenerheb. -Spesen . 
Expensen  der  Rechts- 

493 

146 

87 

2 

61 

-v- 

— 

anwälte  .  .  .  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1.733 

Summe  in  fl.  Ö.  W. 

163  155 

174.923 

194.865 

217.321 

214  693 

224.027 

256  u51 

Diese  genau  den  in  denBilanzen  aufge¬ 
stellten  Daten  entsprechende  Tabelle 
bringt  die  wahre  Ursache  der  Steigerung 
bei  den  Gesammtkosten  deutlich  zu  Tage, 
sie  liegt  nicht  in  den  „Acquisitionskosten“, 
sondern  in  den  erheblichen  Mehrausgaben 
für  den  „internen  Dienst“  und  die  soge¬ 
nannten  „Reisekosten“.  Stünden  uns  die 
Bücher  des  „Janus“  zur  Verfügung  und 
könnten  wir  die  einzelnen  Conti  einer  ein¬ 
gehenden  Prüfung  unterziehen,  so  ver¬ 
möchten  wir  leicht  nachzuweisen,  dass  die 
namentlich  in  den  letzten  Jahren  beliebte 
Verschmelzung  einzelner  Ausgabe-Posten 
völlig  ungerechtfertigt  sei;  da  dies  nun 
nicht  der  Fall  ist,  müssen  wir  uns  darauf 
beschränken,  die  Thatsache  zu  constatiren 
sowie  die  Consequenz  daraus  zu  ziehen, 
dass  dies  nur  geschehe,  um  einen  tieferen 
Einblick  in  die  einzelnen  Posten  nicht  zu 
gestatten.  Wir  wollen  nun  die  markan¬ 
testen  Posten  hervorheben  und  aus  ihnen 
selbst  den  Beweis  erbringen,  dass  diese 
speciellen  Mehrauslagen  in  keiner  Weise 
durch  den  sogenannten  „Geschäfts- Auf¬ 
schwung“  bedingt  werden.  So  zeigt  schon 
die  erste  Post  der  Tabelle  „An werbe-, 
Agenten-  und  Inspectoratskosten“,  dass 
im  Jahre  1880  bei  reinem  Bruttozuwachs 
von  fl.  4,253.526  und  einem  Nettozuwachs 
von  fl.  2,075.039  dafür  fl.  51.061  veraus¬ 
gabt  wurden,  während  im  Jahre  1886 
ein  Bruttozuwachs  von  fl.  4,049.900  und 
ein  Nettozuwachs  von  fl.  1,614.923  unter 
diesem  Titel  fl.  77.748  kostete.  Es  ist 
völlig  unrichtig,  dass  die  vermehrte  Con- 
currenz  allein  die  VergrÖsserung  der  Aus¬ 
gaben  verschulde,  denn  die  erstere  bestand 
in  nicht  viel  geringerem  Grade  schon  vor 
dem  Jahre  1884  und  Idoch  war  bis  dahin 
die  Zunahme  der  Geschäfte  des  „Janus“ 
eine  recht  erfreuliche  und  die  Vermehrung 
der  Unkosten  keine  so  enorme.  Erst  vom 
Jahre  1884  ab  zeigen  sich  diese  so  be¬ 
unruhigenden  .Symptome,  das  heisst  zu 
jener  Zeit,  wo  die  Reorganisations-Manie 


der  Direction  so  auffallend  zu  Tage  tritt. 
Von  diesem  Zeitpunkte  ab  vermindert  sich 
der  Geschäftszuwachs,  der  Abfall  steigert 
sich  in  raschem  Tempo,  bis  er  jetzt  schon 
62°/0  des  Zuwachses  erreichte.  Wir  machen 
der  Direction  keinen  Vorwurf  daraus,  dass 
sie  überhaupt  eine  Reorganisation  an¬ 
strebte,  von  welcher  sie  sich  gewiss  einen 
durchgreifenden  Erfolg  versprach,  aber 
dass  sie  nach  vollen  drei  Jahren  noch 
nicht  zur  Einsicht  kommt,  dass  der  ein¬ 
geschlagene  Weg  nach  abwärts  führt,  zeugt 
von  verderblichen  Eigensinn  der  sich  noch 
bitter  rächen  wird.  Was  die  Reorganisati* 
onssucht  im  Jahre  1886  kostete,  ist 
übrigens  aus  der  zweiten  Post  der  Tabelle 
„Organisations-  und  Reisekosten“  ersicht¬ 
lich,  die  im  Jahre  1885  nur  fl.  2385  be¬ 
tragen  hatte,  um  sich  im  Jahre  1886 
plötzlich  auf  fl.  18.352  zu  erhöhen.  Dieser 
Vorwurf  wurde  gegen  die  Direction  in 
der  letzten  Generalversammlung  von  kom¬ 
petenter  Seite  erhoben,  diese  fand  aber 
darauf  keine  andere  Erwiderung,  als  dass 
sie  eine  treue  Dienerin  ihres  Herrn  sei 
und  nur  das  vollziehe,  was  der  Directions- 
rath  beschliesst,  was  einer  „muthigen" 
Ablehnung  der  Verantwortung  gleichkommt. 
Irrig  wäre  aber  die  Annahme,  dass  die  vor 
drei  Jahren  begonnene  Reorganisation  nach 
einem  bestimmten  Plane  durchgeführt  werde, 
denn  damals  wurde  beispielweise  „Böhmen“  j 
in  sieben  Filialen  eingetheilt ;  mit  Ende 
des  Jahres  1886  wurde  aber  das  dortige 
Geschäft  wieder  in  eine  Filiale  mit  dem 
Sitze  in  Prag  concentrirt,  wodurch  nicht 
nur  die  damals  aufgewendeten  Organisa¬ 
tions-Kosten  gänzlich  verioren  gingen, 
sondern  noch  neue  Spesen  hinzukamen, 
die  wol  ebensowenig  gute  Früchte  tragen 
werden.  Die  Posten  3  und  4  der  Tabelle, 
nämlich  „Gehalte,  Quartiergelder  und  Re¬ 
munerationen“,  sowie  „Kanzleispesen  und 
Miethe“  betrugen  im  Jahre  1880  collectiv 
fl.  55.164,  sie  stiegen  allmälig  und  er¬ 
reichten  im  Jahre  1885  die  Höhe  von  fl. 


66.157,  um  im  Jahre  1886  einen  kühnen 
Sprung  auf  fl.  84.374  zu  machen.  Aber 
diese  ganz  unglaubliche  Erhöhung  kam 
nicht  etwa  den  altgedienten  Beamten  in 
Form  guter  Avancemens  zu  Gute,  denn 
solche  fanden  nur  höchst  selten  statt  und 
sogar  die  üblichen  Bilanz-Remunerationen 
der  Beamten  wurden  immer  mehr  und 
mehr  reducirt  und  erst  zu  Anfang  dieses 
Jahres  trat  der  ganz  ausserordentliche  Fall 
ein,  dass  aus  „Opportunitäts-Gründen“  18 
Avancements  stattfanden,  -die  aber  erst 
das  Budget  des  Jahres  1887  belasten 
können.  Die  bisherige  unverhältnissmässige 
Steigerung  der  Post  „Gehalte“  ist  auf  die 
völlig  unmotivirte  ansehnliche  Vermehrung 
der  Beamten  zurückzuführeD,  die  wieder 
eine  Erweiterung  der  Bureaux  bedingten. 
Wozu  aber  dieser  Aufwand  bei  einem  kaum 
nennenswerthen  Zuwachs  dienen  soll,  ver¬ 
mag  wol  weder  Fachmann  noch  Laie  ein¬ 
zusehen,  da  derselbe  nur  dann  zu  recht- 
fertigen  wäre,  wenn  der  Geschäftsauf¬ 
schwung  mit  dem  der  anderen  Institute 
gleichen  Schritt  hielte.  Auffallend  ist  auch 
die  Post  11  „Aerzthouorare“,  deren  Be¬ 


wreguug 

wir  in  folgender  Tabelle  fixiren: 

Eingereichte  Anträge 

Jahrgang 

und  rehabilitierte  Ver¬ 
sicherungen 

Aerztl.  Honorar 
in  Gulden  ö.  W. 

1880 

2378 

6366 

1881 

2823 

6476 

1882 

3309 

7212 

1883 

2928 

6851 

1884 

2777 

6368 

1885 

2922 

6410 

1886 

2919 

8201 

Das 

Jahr  1882  hatte  die 

grösste  An- 

zahl  neuer  Anträge  nämlich  3309,  dabei 
betrug  das  Honorar  der  Aerzte  fl.  7212, 
während  im  Jahre  1886  nur  2019  neue 
Anträge  Vorlagen  und  dafür  fl.  8.201  an 
die  Aerzte  bezahlt  wurden.  Eine  Aufklä¬ 
rung  hierüber  enthielt  der  sonst  sehr 
breitspurig  gehaltene  Rechenschaftsberichte 
ebenso  wenig  als  darüber,  dass  die  Prä¬ 
senz-Gebühren  der  Direction  von  fl.  1884  im 
Jahre  1880  auf  fl.  6000  im  Jahre  1886 
stiegen,  was  einer  besseren  Bezahlung 
geringerer  Leistungen  entspricht.  Wir  gehen 
nun  zu  den  „Einnahme  Posten“  über,  um 
dann  an  den  seit  Jahren  zur  Vertheiiung 
gelangten  Gewinn  die  kritische  Sonde  an¬ 
zulegen.  Zum  besseren  Verständniss  müs¬ 
sen  wir  einen  kurzen  Rückblick  auf  die 
Art  und  Weise  werfen,  wie  die  „neuen 
Statuten“  im  Jahre  1885  entstanden,  so¬ 
wie  auf  den  Einfluss,  welchen  die  neue 
Bilanziruugs-Methode  auf  die  Bonität  der 
Anstalt  übte.  Als  im  Jahre  1872  eine 
Aenderung  der  Direction  der  Anstalt  ein¬ 
trat,  wollte  der  neue  Leiter  mit  einer 
überraschenden  Steigerung  der  Geschäfte 
debütiren,  die  sich  aber  auf  natürlichem 
Wege  nicht  einsteüen  wollte.  Um  dies 
künstlich  zu  erreichen,  wurden  während 
einiger  Jahre  die  schon  seit  lange  be¬ 
stehenden  combinirten  Versicherungen  ge- 
theilt,  das  heisst  die  Summe  der  „ge¬ 
mischten  Versicherungen“  die  ursprünglich 
insgesammt  zum  Zuwachs  der  Abtheilung 
II.  ( Ablebensversicherungen )  gerechnet 
wurden,  in  derselben  Höhe  der  Versiche¬ 
rungs-Summe  auch  auf  die  Abtheilung  I. 
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(Erlebensyersicherung)  übertragen,  so  dass 
die  Bilanzen  einen  Zuwachs  von  neuen 
Versicherungs  -  Anträgen  aufwiesen,  für 
weiche  factisch  keine  neuen  Polizzen  aus¬ 
gestellt  waren.  Als  nun  diese  Manipula¬ 
tion  durchgefllhrt  worden  war,  stand  die 
Direction  des  „Janus“  im  Jahre  1876 
plötzlich  mit  einem  Geschäftszuwachse 
von  nicht  mehr  als  fl.  51.399  da,  welcher 
sich  im  Jahre  1877  auf  nur  fl.  122.116 
erhöhte.  Von  einer  Dividenden-Yertheilung 
konnte  unter  solchen  Verhältnissen  keine 
Rede  sein,  doch  erfuhr  mau  erst  im  Jahre 
1878,  wieso  es  trotz  des  schlechten  Ge¬ 
schäftsganges  möglich  gewesen  war,  eine 
Dividende  von  19  bis  20°/0  zu  vertheilen. 
Demungeaehtet  wurde  eine  Dividende  vo- 
tirt  und  vertheilt  und  zwar  konnte  dies 
nur  auf  Kosten  der  Reserven  geschehen, 
welche  gar  bald  nicht  gerechnet,  sondern 
nur  geschätzt  wurden.  Die  Reserven,  de¬ 
nen  bisher  ein  4°/0iger  Zinsfuss  als  Basis 
gegeben  wurde,  was  schon  bei  den  dama¬ 
ligen  Geldverhältnissen  nur  der  strikten 
Nothwendigkeit  entsprach,  wurden  auf 
einen  Zinsfuss  vou  4 1/2 °/0  umgerechnet 
und  mit  dem  Ueberschusse  die  Lücke  aus- 
gefüllt,  welche  sich  bei  den  Reserven 
ziemlich  drohend  zu  zeigen  begannen.  Seit 
dieser  Zeit  berechnet  der  „Janus“  seine 
Prämieu-Reserven  noch  immer  auf  dersel¬ 
ben  Basis,  das  heisst  unter  Zugrundelegung 
von  4 ya°/o,  trotzdem  der  Zinsfuss  fotwäh- 
rend  im  Sinken  und  nicht  das  entfernteste 
Anzeichen  für  eine  baldige  Aenderung 
dieses  Verhältnisses  zu  erblicken  ist.  Dass 
unsere  Behauptung  eine  völlig  begründete 
und  von  allen  Fachautoritäten  getheilte 
ist,  beweist,  dass  die  grossen  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalten,  allen  anderen  der 
„Anker“  voran,  sich  veranlasst  sahen,  ihre 
frühere  Berechnung  der  Prämien-Reserven 
zu  einem  Zinsfusse  von  4l/2°/0  aufzugeben 
und  dieselbe  auf  4 °/0  zu  reduciren,  um 
den  Bestand  der  Gesellschaft  vor  allen 
Wechselfällen  zu  sichern  und  die  Interes¬ 
sen  der  Versicherten  zu  wahren.  Das  ha¬ 
ben  die  viel  verleumdeten  Actien-Gesell- 
schaften  gethan,  denen  man  immer  vor¬ 
wirft,  dass  sie  zu  hohe  Dividenden  an  ihre 
Actionäre  vertheilen  und  nur  die  Interes¬ 
sen  dieser  Letzteren  im  Auge  haben.  Der 
„Janus“  aber,  welcher  sich  als  der  Pfad¬ 
finder  auf  dem  Gebiete  der  Assecuranz 
geberdet  und  keine  Gelegenheit  vorüber 
gehen  lässt,  den  Actiengesellschaften 
durch  von  der  Direction  inspirirte  Ar¬ 
tikel  etwas  am  Zeuge  zu  flicken,  glaubt 
den  verkehrten  Weg  einschlagen  zu  sollen 
wie  er  das  auch  bei  zahlreichen  anderen 
Anlässen  thut. 

Oesterreich  -  Ungarn. 

Franco-Hongroise  ln  Budapest.  Die  sieben 
Jahre  die  seit  dem  Bestände  dieser  Gesellschaft 
verflossen  sind,  gehörten  nicht  zu  den  „tetten“ 
Jahren  des  österr.-ungar.  Versicherungsgescbättes 
und  so  manche  der  bestehenden  alten  Gesell¬ 
schaften  mussten  in  diesem  Zeiträume  so  manches 
von  ihrem  früher  erworbenen  Prestige  abgeben 
unU  hatten  vollauf  zu  thun  um  nur  ihren  Ver¬ 
sicherungsstock  zu  erhalten.  Erwägt  man  dies 


so  muss  die  grossartige  Entwicklung  der  „Franco- 
Hongroise“  in  einem  so  verhältnissmässig  kurzen 
Zeiträume  geradezu  eine  Meisterleistung  genannt 
werden,  die  ihres  Gleichen  in  der  Geschichte  der 
österr.-ungar.  Assecuranz  nicht  hat.  Das  Jahr 
1886  fügt  dem  Kranze  der  Erfolge  ein  neues 
schönes  Blatt  ein,  und  mit  Ausnahme  der  Trans¬ 
port-Branche  in  der  sich  die  zielbewusste  Direc¬ 
tion  selbst  eine  Weise  Beschränkung  auferlegte, 
haben  alle  von  der  Gesellschaft  betriebenen 
Brauchen  namhafte  Avancen  in  der  Production 
aufzuweisen.  Hand  in  Hand  mit  der  gesteigerten 
Production  gehen  auch  die  Ergebnisse  der  ein¬ 
zelnen  Branchen,  welche  ausnamslos  Ge¬ 
winne  zu  Tage  förderten  und  ist  es  bezeichnend 
für  die  Fachtüchtigkeit  und  für  die  Umsicht  der 
Direction,  dass  sie  selbst  dem  hazardieusen  Hagel¬ 
geschäfte  einen  Gewinn  abzurirgen  verstanden 
hat.  In  der  Feuerbranche  belief  sich  die 
Brutto-Prämien-Einnahmc  im  Jahre  1886  auf  fl 
4,478.765,  im  Jahre  1885  fl.  4,362.875,  demnach 
1886  mehr  fl.  216.389,  die  Netto-Prämieneinnahme 
betrug  fl.  2,469.584.  Die  liquiden  und  bezahlten 
Schäden  abzüglich  der  von  den  Rückversicherern 
eingebrachten  Rückersätze  nahmen  in  Anspruch 
fl.  1,738.254,  fl.  186.019  weniger  als  im  Vorjahre. 
Es  resnltirt  aus  diesem  Geschäftszweige  ein 
Gewinn  von  fl.  80.839.  Das  Prämienscbein-Porte- 
feuille  erreichte  die  Höhe  von  fl.  5,099.689,  gegen 
vorjährige  fl.  4,657.271,  stieg  daher  um  den  Betrag 
von  fl.  442.417.  Die  Prämienreserve  hat  eine 
weitere  Verstärkung  um  fl.  28.370  erfahren  und 
repräsenfirt  in  ihrer  jetzigen  Höhe  39°/0  der 
Netto-Prämie,  gegen  38%  im  Vorjahre.  In  der 
Transportversicherung  wurden  ver¬ 
einnahmt  an  Bruttoprämien  fl.  1,362.870,  Gulden 
283.687  weniger  als  im  Vorjahre.  Die  liquidirten 
Schäden  sammt  Regulirungskosten  abzüglich  der 
Rückversicherungs-Antheile  erforderten  fl.  925.071 
(1885:  fl.  1,142.469),  und  ergiebt  sich  ein  Gewinu 
von  fl.  68.720.  In  der  Hagelversicherung 
wurden  vereinnahmt  an  Brutto-Prämien  fl.  926.986 
(1885 :  fl.  795.663),  -f-  fl.  131.323.  Die  liquiden 
Schäden  sammt  allen  Regulirungskosten  abzüglich 
der  Rückversichesungs-Antheile  erforderten  Gul¬ 
den  602.352,  (1885:  fl.  623.307).  Der  Gewinn  in 
dieser  Branche  beträgt  fl.  38.381  Die  Unfall¬ 
versicherung  wurde  im  Monat  November 
1884  eröffnet  und  umfasst  demnach  der  letzt- 
jährige  Rechnungsabschluss  eine  vierzehnmonat¬ 
liche  Geschäftsperiode.  Auf  eine  Brutto-Prämien- 
einnahme  von  fl.  53  570,  von  welcher  für  Storni 
und  Rückversicherungen  fl.  15.295  entfallen,  und 
demnach  eine  Netto-Prämieneinnahme  von  Gulden 
38.274  verbleibt,  wurde  eia  Gewinn  von  Guldeu 
18.805  erzielt.  In  der  Lebensversiche¬ 
rung  s-A  b  t  e  il  u  n  g  wurden  im  Jahre  1886  ein¬ 
gereicht  4233  Anträge  auf  fl.  7,834.380  versicher¬ 
tes  Capital,  wovon  fl.  6,517.830  durch  Ausfertigung 
von  Polizzen  Erledigung  gefunden  haben,  und 
verbleiben  am  Schlüsse  des  Jahres  1886  11.076 
Polizzen  über  fl.  20,830.145  in  Kraft.  Die  vorge¬ 
kommenen  Schadenfälle  im  Betrage  von  fl.  151.400 
sind  mit  fl.  6557  hinter  der  erwartungsmässigen 
Sterblichkeit  zurückgeblieben.  Die  Netto-Prämien- 
reserve  stellt  sich  laut  mathematischer  Bilanz  auf 
fl.  1,779.682  gegen  fl.  1,428.781  im  Vorjahre,  er¬ 
höhte  sich  also  um  fl.  350.900.  Im  Ganzen  be¬ 
tragen  die  Brutto-Prämien  sämmtlicher  von  der 
Gesellschaft  betriebenen  Geschäftszweige  Gulden 
7,914.134,  die  Storni  und  Rückversicherungen 
fl.  2,823.405,  die  Netto-Prämien  daher  fl.  5,090.729, 
die  bezahlten  Schäden  inclusive  Regulirungskosten 


fl.  4,488.  87,  die  von  den  Rückversicherern  ein¬ 
gebrachten  Antheile  hieran  fl.  1,097.477,  die  ge¬ 
summten  Schäden  für  eigene  Rechnung  daher 
fl.  3,390.709.  Die  Ergebnisse  der  einzelnen 
Branchen  zusammenfassend,  ergiebt  sich  folgendes 
Endresultat:  Gewinn  aus  der  Feuerbranche  Gul¬ 
den  80.839,  Transportbrancbe  fl.  68.720,  Hagel¬ 
branche  fl.  38.381,  Unfkllbranche  fl.  18  805,  Le 
bensbranche  fl.  49.765.  Zusammen  fl.  256.512 
Hiezu  ;  Zinsen  nach  Werthpapioren,  Geldeinlagen 
und  Ziuserträgnisse  der  Gesellschaftshäuser  Gul¬ 
den  271.429  und  der  Gewinnvortrag  aus  der 
Bilanz  pro  1885  per  fl.  39.522.  Hievon  ab:  All 
gemeine  Verwaltungskosten  fl.  148  377,  Abschrei¬ 
bung  vom  Inventar  fl.  4000,  Dubiose  Forderungen 
fl.  9599,  5  Percent  Zinseu  des  Beamten-Peasions- 
fondes  fl.  1033.  Das  Gesammt-Ergebniss  stellt 
sich  daher,  abzüglich  der  5  Percent  Ziuten  für 
den  Agio-Reservefonds,  auf  fl.  362,689,  welches 
eine  5°j,ige  Verzinsung  des  Actiencapitals  und 
eine  namhafte  Erhöhung  der  Capitals-Reserve 
gestattet. 

Assiourazioni  Generali  in  Triest.  Als  die 

Frage  der  Kriegsversicherung  kürzlich  durch  das 
Zustandekommen  des  Landsturmgesetzes  acut 
wurde  und  die  Gesellschaften  sich  rüsteten  dieser 
Frage  gegenüber  Stellung  zu  nehmen,  war  die 
„Generali“  die  Erste,  die  mit  dem  ihr  eigentüm¬ 
lichen  Geschick  in  der  geschäftlichen  Reclame  in 
alle  Welt  hinausposaunen  liess,  sie  dehne  die 
Giltigkeit  der  bei  ihr  in  Kraft  stehenden  Ver¬ 
sicherungen  bis  zum  Belaufe  von  fl.  15.000  auf 
den  Fall  der  Einberufung  des  Versicherten  zur 
Landsturmpflicht  —  nach  einjährigem  Bestände 
—  kostenfrei  aus.  Dass  dies  nun  eine  geschäft¬ 
liche  Reclamemacherei  sei,  war  in  Fachkreisen 
sofort  klar,  denn  das  ausschliessliche  Kriegsrisico 
der  Landsturmpflichtigen,  namentlich 
der  des  zweiten  Aufgebots,  dürfte  voraussichtlich 
ein  so  minimes  sein,  dass  man  ruhig  eiue  solche 
Zusage  wagen  darf  ohne  damit  den  Bestand  einer 
Gesellschaft  in  Frage  zu  stellen ;  etwas  Anderes 
ist  es  aber  mit  dem  eigentlichen  Kriegsrisico 
der  Combattanten  aller  Waffengattungen  und  der 
Landwehr.  Dieser  Frage  ging  bis  jetzt  die  „Gene¬ 
rali“  vorsichtig  aus  dem  Wege  und  sie  hatte  gar 
nichts  dagegen,  dass  ihre  Agenten  urbi  et  orbe 
verkündeten,  die  „Generali“  übernehme  die  Kriegs¬ 
versicherung  —  welche  wurde  selbstverständlich 
nicht  gesagt  1  —  kostenfrei!  Thatsächlich 
soll  diese  Reclame  den  gewünschten  Erfolg  gehabt 
haben  und  die  Lebenversicherungs-Abschlüsse  der 
letzten  Monat*  sollen  nicht  wenig  von  diesen 
Versprechungen  der  Generali-Agenten  beeinflusst 
gewesen  seis.  Ob  nun  durch  den  massenhaften 
Zugang  militärpflichtiger  Risken  erschreckt  oder 
durch  sonstige  Umstände  veranlasst,  tritt  jetzt 
erst  die  „Generali“  mit  einem  zweiten  Circulare 
der  ei  gentlichenKriegsversicherung 
näher,  und  stipulirt  diesbezüglich  Bedingungen 
denen  sie  freilich  nicht  jene  grosse  Verbreitung 
verschafft  wie  der  kostenfreien  Kriegs- 
versieherung  der  Landsturmpflich¬ 
tigen,  einfach  aus  dem  Grunde,  weil  diese  Be¬ 
dingungen  auch  gar  nicht  danach  angethan 
sind  mit  ihnen  Reclame  zu  machen  und  man  sich 
sogar  scheut  die  Höhe  der  wirklichen  Kriegsver- 
sicbernngs-Prämie  bekannt  zu  geben.  Dem  jüngst 
veröffentlichten  Circular  der  „Generali“  entnehmen 
wir  nur  „dass  dieselbe  ihren  V ersicherten,  welche  zur 
„Armee  gehören  und  zum  Kriegsdienste  einberufen 
„werden,  es  ermöglicht,  ihre  Lebensversicherungs- 
„polizzen  auch  während  der  Dauer  des  Krieges 
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„und  im  Falle  eines  durch  Waffen  verursachten 
„Todes  aufrecht  zu  erhalten,  und  zwar  erfolgt  dies 
„nach  dreijährigem  Bestände  bis  zum  versicherten 
„Betrage  von  fl.  3500  ohne  jede  Zusatzprämie  für 
„den  Combattanteu  zu  Lande  vom  Feldwebel  ab- 
„wärts  und  tiir  die  Nichtcombattanten  zu  Lande 
„(Militärbeamte  etc.),  welche  während  des  activen 
„Kriegsdienstes  oder  in  Folge  der  Wunden,  die 
„sie  sich  dabei  zugezogen  haben,  ihren  Tod  fin- 
,,den.  In  allen  anderen  Fällen  verpflichtet  sich  die 
„Gesellschaft,  die  Giltigkeit  der  übernommenen 
„Lebensversicherung  bis  zur  Höhe  von  fl.  10.000 
„gegen  eine  verbältnissmässig  geringe  Zusatz- 
Prämie  auszudehnen.  Die  Höhe  der  Zusatzprämie 
„für  die  Kriegsgefahr  richtet  sich  nach  der  Zeit, 
„welche  seit  dem  Beginne  der  Versicherung  bis 
„zur  Zahlung  der  Zusatzprämie  verflossen  ist  und 
„nach  dem  militärischen  Range,  den  der  Ver¬ 
sicherte  bekleidet."  Was  das  Zugeständnis  der 
kostenfreien  Kriegsversicherung  bis  zum  Betrage 
von  fl.  3500  Capital  für  Combattauten  vom 
Feldwebel  abwärts  nach  dreijäh¬ 
rigem  Bestände  der  Versicherung  anbelangt, 
so  kann  man  dies  füglich  als  ein  ziemlich  werth  - 
loses  bezeichnen,  da  es  in  Fachkreisen  nur  zu 
gut  bekannt  ist,  dass  die  Chargen  vom  Feldwebel 
abwärts  so  viel  wie  gar  nicht  versichern,  daher 
beim  Ausbruche  eines  Krieges  gar  nicht  ln  die 
Lage  kommen  können  einedreijährigeVersieherung 
geltend  zu  machen.  In  allen  anderen  Fäl- 
1  e  n  aber,  und  eben  diese  „anderen  Fälle"  be¬ 
greifen  das  Gros  der  Kriegsversicherungen  in 
sich,  übernimmt  die  „Generali"  die  Kriegsver¬ 
sicherung  nur  bis  zur  Höhe  von  fl.  10.000  gegen 
eine  verhältnissmässigf?)  geringe  (?) 
Zusatzprämie,  deren  Fixirung  überdies 
noch  von  Umständen  abhängig  gemacht  wird.  So 
weit  unsere  Informationen  reichen,  betragen  diese 
Zusatzprämien  10%  des  versicherten  Capitals,  und 
da  wird  es  jedermann  begreifen,  dass  man  mit 
einem  solchen  Kriegsversicherungsprogramme, 
das  man  schliesslich  um  Farbe  zu  bekennen,  ver¬ 
öffentlichen  musste,  etwas  verschämt  thut  und 
sich  vor  einer  allzugrossen  Verbreitung  desselben 
hütet,  weil  es  zu  der  Reclame  von  der  kosten¬ 
freien  Kriegs-Versicherung  der 
Landsturmmänner  in  einem  gar  zu 
grellen  Gegensätze  steht. 

.  Concjrdia  in  Reichenberg.  Die  am  26.  Mai 
d.  M.  in  Brünn  abgehaltene  General-VersammluDg 
der  Reichenbeig-Brünner  gegenseitigen  Versiche- 
rungs-Gesellsohatt  „Concordia“  hat  über  Vorschlag 
des  Directoriums  beschlossen  für  die  bisherigen 
Versicherungs-Branchen  —  Elementar -Versiche¬ 
rung  und  Lebensversicherung  —  zwei  selbststän¬ 
dige  Anstalten  unter  getrennter  Verwaltung  zu  eon- 
stituiren.  Die  auf  dieser  Grundlage  ausgearbeiteten 
Statuten-Entwürfe  wurden  einstimmig  genehmigt 
und  sollen  demnächst  der  hohen  Regierung  zur 
Genehmigung  unterbreitet  werden.  In  den  allge¬ 
meinen  Versicherungs-Bedingungen  für  die  Lebens¬ 
versicherung  wurde  nicht  nur  auf  die  nöthig  ge¬ 
wordene  Einführung  der  Kriegsversicherung  Rück¬ 
sicht  genommen,  sondern  auch  Bestimmungen  ge¬ 
troffen,  welche  sich  auf  die  Unanfechtbarkeit  der 
Versicher.-Polizzen  beziehen  und  in  Selbstmord¬ 
fällen  denBezugsberechtigten  werthvolleZugeständ- 
nisse  einräumen.  Was  die  Ergebnisse  des  Jahres- 
1886  betrifft,  so  waren  dieselben  in  beidenBranchen 
recht  befriedigende.  Im  Elementar- Versicherungs- 
Geschäft  wurde  eine  Prämien-Einnahme  von  fl. 
518.219  erzielt,  es  erhöht  sich  dieselbe  gegen  das 
Vorjahr  um  fl.  25.000.  Die  für  Rückversicherung 


verausgabte  Prämie  betrug  fl.  270.940  gegen  fl. 
254.489  im  Vorjahre.  Die  im  Feuerversicherungs- 
Geschäft  zurückgestellte  Prämien  Reserve  beträgt 
fl.  108.236  und  umfasst  48°|0  der  Jahres-Prämie 
für  eigene  Rechnung  d.  i.  142|s°|0  mehr  als  das 
Versicherungs-Regulativ  vorschreibt.  Ausser  der 
Prämien- Reserve  ist  noch  eine  Special -Reserve 
von  fl.  157.500  vorhandeu.  Der  in  der  Elementar- 
Branche  erzielte  Gewinn  von  fl.  24.704  wurde 
auf  das  Bilanz-Conto  übertragen.  Es  verdient  end¬ 
lich  noch  ganz  besonders  hervorgehobeu  zu 
werden,  dass  sich  die  Ausstände  von  fl.  139.000 
im  Vorjahre  auf  fl.  79.000  vermindert  haben  und 
der  Effectenbesitz  gegen  das  Vorjahr  die  we¬ 
sentliche  Vermehrung  von  fl  78.000  zeigt. 
Im  Lebensversicherungs  -  Geschäfte  erhöhte 
sich  die  Prämien-Reserve  vou  fl,  165.000  im  Vor¬ 
jahre,  auf  fl.  202.000.  Der  gebildete  Special-Re¬ 
servefond  beträgt  fl.  22.950.  Diese  Reserven  sind 
vollständig  unbelastet.  Die  Sterblichkeit  nahm  wie 
in  den  Vorjahren  auch  in  diesem  Jahre  einen 
höchst  günstigen  Verlauf,  indem  die  eftectiven 
Auszahlungen,  gegen  die  erwartungsmässigen  um 
fl.  8.316  zurückblieben.  Der  Gewinn- und  Verlast- 
Conto  schliesst  mit  einem  Reingewinn  von  Gulden 
17.681.  Nach  Beschluss  der  General-Versammlung 
sind  15°|0  dieses  Gewinnes  dem  Special-Reserve¬ 
fond  zugewiesen  und  haben  die  auf  Ableben 
Versicherten  eine  Dividende  von  15°|0  der  Jah¬ 
resprämie  zu  beziehen,  (im  Vorjahre  betrug  diese 
Dividende  14°|o).  Die  Activen  der  Lebensversi¬ 
cherungs-Abtheilung,  welche  deu  Betrag  von  fl. 
858.000  erreichen,  sind  in  Realitäten,  Hypothekar- 
Darlehen  und  guten  Werthpapieren  angelegt. 
Vou  den  gegenseitigen  Ueberlebens  -  Associa¬ 
tionen  für  welche  schon  seit  1884  keine  weite¬ 
ren  Zeichnungen  mehr  entgegen  genommen  wer¬ 
den,  gelangte  im  Laufe  des  Jahres  1886  die  erste 
Gruppe,  deren  angesammeltes  Vermögen  sich  auf 
fl.  153  324  belief,  zur  Liquidation  und  auch  in 
diesem  Jahre  tritt  die  Liquidation  einer  weiteren 
Gruppe  ein. 


Deutschland. 

„Hannovers“  Militärdienst  und  Aumteuer- 
Versicherungs-Gesellschaft.  Der  Neuzugang  von 
rund  37a  Millionen  Versicherungscap ital  in  e  l  n  e  m 
Jahre  bei  einer  Gesellschaft  die  erst  das  zweite 
Jahr  ihres  Bestandes  vollstreckt  hat,  ist  jeden¬ 
falls  ein  Beweis  des  uneingeschränktesten  Ver¬ 
trauens  dessen  sich  diese  Gesellschaft  in  Kreisen 
der  Versicherungssucheuden  zu  erfreuen  hat,  und 
darf  die  strebsame  Diretion  mit  voller  Befriedi¬ 
gung  auf  die  bisherige  Entwicklung  des  Unter¬ 
nehmens  zurüekblicken.  Aber  auch  der  materielle 
Ertolg  des  abgelaufenen  Jahres  bestärkt  uns, 
trotz  der  geringfügigen  Gewinnziffer  mit  welcher 
der  Gewinn-  und  Verlust-Conto  schliesst,  in  un¬ 
serer  im  Vorjahre  ausgedrückten  Meinung,  dass 
diesem  jungen  Unternehmen  vermöge  seiner  An¬ 
lage  das  beste  Prognosticon  für  seine  zukünftige 
Entwicklung  gestellt  werden  kann.  Ist  auch  die 
Gewinnziffer  des  letzten  Jahres  mit  nur  M.  1.501 
ersichtlich  gemacht,  so  fällt  es  schwer  in  die 
Wagschale  der  BeurtheiluDg  dass  in  diesem  einen 
Betriebsjahre  die  gesaminten  Kosten  der  Organi¬ 
sation  im  Betrage  von  M.  54.537  und  weiters  der 
ganze  Provisions-Vortrag  per  M.  51.437  zusam¬ 
men  daher  M.  105.974  vollständig  abgeschrieben 
wurden,  eine  Massnahme  die  auf  eine  staatliche 
Verfügung  zurückzuführen  ist  und  die  wir  als  eine 
Feuerprobe  für  junge  Unternehmen  dieser  Art 


bezeichnen  möchten.  Die  „Hannovers“  hat  diese 
Feuerprobe  glänzend  bestanden,  denn  trotz  dieser 
ganz  unverhältnissmässig  hohen  Belastung  des 
letztjährigen  Betriebes,  hat  sie  den  aus  den  Er¬ 
richtungskosten  der  Gesellschaft  resultirenden  un¬ 
beglichenen  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  nicht  nur 
wett  gemacht,  sondern  noch  einen  Reingewinn, 
wenn  auch  nur  im  bescheidenen  Masse,  erzielt 
und  damit  hat  sie  auch  die  Schwierigkeiten  des 
Anfangs  vollständig  überwunden.  Die  Direction 
sucht  die  durch  obige  staatliche  Bestimmung  be¬ 
dingte  Erschwerung  in  der  geschäftlichen  Ent¬ 
wicklung  durch  eine  penible  Sparsamkeit  zu  pa- 
ralysiren,  welche  in  dem  Geschäftsunkosten-Conto 
per  Mark  18,753  ihren  ziffermässigen  Ausdruck 
findet.  Die  gesummten  Verwaltungskosteu  absor- 
birten  nicht  mehr  als  6'|3°|o  derPiämien  Einnahme 
und  von  eiuem  Geschäfte,  das  mit  solch’  minimen 
Spesen  arbeitet,  ist  die  Direction  vollauf  berech¬ 
tigt  die  Zuversicht  zu  hegen,  dass  es  mit  Schluss 
des  begonnenen  neuen  Geschäftsjahres  die  Festset¬ 
zung  einer  Dividende  tür  die  laufenden  Versi¬ 
cherungen  gestatten  wird.  Diese  Zuversicht  findet, 
wie  wir  dem  Geschäftsberichte  entnehmen,  im 
vermehrten  Zugang  an  neuen  Versicherungsan¬ 
trägen  in  den  wenigen  Monaten  des  diesjährigen 
Betriebs  ihre  volle  Bestätigung. 

Lebensversicherungs-  und  Ersparniss-Bank 
in  Stuttgart.  Wir  entnehmen  dem  Bericht  für 
das  Jahr  1886:  Der  Zugang  an  neuen  Versiche¬ 
rungen  ist  gleich  dem  des  Vorjahres  günstig  aus¬ 
gefallen,  die  Betheiligung  hat  sich  dadurch  auf 
46.514  Personen  mit  M.  257.137.980  und  die  Jah¬ 
reseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  etc.  auf  M. 
11,607.391  gehoben.  Die  Sterblichkeit  blieb  in 
sehr  mässigen  Grenzen,  112  Personen  starben  we¬ 
niger,  als  die  Sterbeliste  erwarten  Hess,  und  die 
hierdurch  eingetretene  Minderausgabe  berechnet 
sich  auf  M.  1,007.811.  Der  Bankfond  stieg  von 
M.  53,037.478  aut  M.  60,422.444  und  als  Ueber- 
schuss  des  Jahres  1886  ergeben  sich  M.  1,847.177. 
Infolge  der  Zuschreibung  dieser  Ueberschuss- 
Summe  zum  Dividendendenfonds  hat  sich  die  vor- 
schriftsmässig  zu  berechnende  vierjährige  Durch¬ 
schnitts-Dividende  von  Sö’lS0^  (letztjähriger  Stand) 
auf  35'83°|0  gehoben.  Der  Extrasicherheits-Fonds 
—  Extra-Reserve  —  stieg  von  M.  9,926.274  auf 
M.  11,932.632  und  zwar  theilt  sich  solcher  in  die 
gemäss  §  22  der  Statuten  zurückgestellten  5 
Jahresüberschüsse  aus  den  Jahren  1882|86  mit 
M.  10,839.227  und  in  die  Hypotheken-  oder  All¬ 
gemeine  Reserve  von  M.  1,083.405.  Durch  die 
Auflösung  des  mit  der  Bank  verbundenen  Capi- 
talisten-Vereines  hat  die  letztere  einen  Zufluss 
von  M.  1,033.405  erhalten  und  sich  dadurch  auf 
die  angeführte  Summe  gehoben. 


England. 

Prämien-Einnahme  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  in  1886.  Das  „Blaubuch“  des  eng¬ 
lischen  Handelsamtes  enthält  hierüber  folgende, 
wie  man  wol  annehmen  kann,  authentische  Daten  : 


Gründ.- 

Name  der 

Prämien- 

Jahr 

Gesellschaft 

Einkommen 

1824 

Alliance 

Lstr.  123.339 

1808 

Atlas 

„  78.582 

1847 

Brit.  Empire 

„  154.971 

1854 

,,  Equitable 

„  152.036 

1866 

„  Workman 

„  142.864 

1833 

Caledonien 

„  87.897 

1838 

City  of  Glasgow 

„  156.313 

1861 

Commercial  Union 

„  118.800 
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1825 

Crown 

Lstr. 

154.359 

18o7 

Eagle 

N 

201.457 

1823 

Economic 

226.768 

1823 

Edinburgh 

204.602 

1762 

Equitable 

147.973 

1837 

General 

>» 

131.058 

1848 

Gresham 

n 

582.483 

1821 

Guardian 

n 

178.913 

1696 

Hand-in-Hand 

>i 

152.568 

1820 

Imperial  Life 

n 

112.580 

1823 

Law  Life 

221.380 

1838 

Life  Ass,  of  Scotland 

351.631 

1836 

Liverpool  and  London  and 

Globe 

» 

227.134 

1720 

London  Assurance 

147.327 

1862 

London  aud  Lancashire 

117  077 

1806 

London  Life 

336.676 

1835 

Metropolitan 

>> 

157.210 

1835 

National  Provident 

>> 

319.643 

1823 

North  Brit.  and  Mercant. 

>» 

344.091 

1836 

Northern 

>> 

191.581 

1808 

Norvieh  Union 

140.937 

1864 

Pearl 

n 

195.738 

1806 

Provident 

222.980 

1857 

Queen 

»> 

79  902 

1864 

Refuge 

3  i  0.547 

1806 

Rock 

117.761 

1720 

Royal  Exchange 

>> 

125-732 

1845 

Royal 

>> 

251.433 

1820 

Scottish  Amicable 

199.948 

1831 

Equitable 

» 

250  315 

1837 

„  Provident 

454  920 

1825 

„  Provincial 

136.385 

1815 

„  Widow 

721.583 

1825 

Standard 

»> 

627.329 

1843 

Star 

>» 

264894 

1810 

Sun 

i» 

159.784 

1813 

Union 

117.014 

1840 

United 

288.860 

1834 

Universal 

108  575 

Russland. 

Nadeshda.  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
St.  Petersburg.  Mit  jedem  Jahre  mehrt  sich  der 
Erfolg  dtn  diese  Gesellschaft  aus  den  drei  von 
ihr  betriebenen  Branchen :  der  [Transport-  und 
Feuerversicherung  sowie  des  Gütertransportge- 
chäftes  zu  erzielen  versteht.  In  den  beinden  Ver¬ 
sicherungsbranchen  betrug  die  Prämien-Einnabme 
abzüglich  Rtickversicherungsprämien  R.  898  006, 
denen  Ausgaben  für  Schäden,  Reserve-Erhöhung, 
bsehreibungen  etc.  in  der  Höhe  von  R.  707.106 
gegenüberstehen.  Die  beiden  Versicheruugsbran- 
chen  ergaben  demnach  einen  Brutto-Ueberschuss 
von  Rubel  190.900.  Das  Gütertransportgeschäft 
weist  an  Einnahmen  für  Fracht,  Courtage  und 
Commission  Rubel  3,198.264  aus,  und  absorbirte 
für  bestrittenen  Frachten,  An-  und  Abfuhren  etc 
Rubel  2,553.136  als  Ausgaben.  Der  Ueberschuss 
in  diesem  Geschäftszweige  ergiebt  Rubel  645.128. 
Diese  beiden  Ueberschüsse  im  Gesammt- 

betrage  von . Rub.  836.028 

zuzüglich  des  Zinsen-Erträgnisses  pr.  „  46.602 

ergaben  als  Gesammt- Ueberschuss  .  „  882.630 

denen  als  gemeinsame  Ausgaben, 
für  Miethe  von  Locale  und  Spei¬ 
chern,  Abgaben,  Gehalte,  Reise¬ 
kosten  etc.  ^gegenüber  stehen, 

zusammen . R.  684.216 

daher  reiner  Gewinn  .  .  .  ~IÜ  198.414 
gegen  Rub.  148.635  im  Vorjahre.  Die  Garantie¬ 
mittel  der  Gesellschaft  bestehen  in  R,  2,802.000 
und  sind  durchwegs  in  Werthen  unzweifelhafter 
Bonität  placirt.  Die  Gesellschaft  erfreut jjlsich  in 


kaufmännischen  Kreisen  mit  denen  sie  zufolge 
des  Gütertransport-Geschäftes  stete  Fühlung  hat, 
einer  ausserordentlichen  Beliebtheit,  und  diese 
wirkt  nicht  zum  geringen  Theile  auf  die  Hebung 
der  beiden  Versicherungsbranchen  zurück.  Es  ist 
dies  eine  glückliche  Combination,  die  der  „Na¬ 
deshda“  fast  eine  internationale  Bedeutung  ver- 
leicht  und  thatsächlich  geniesst  ausserhalb  Russ¬ 
lands  kaum  eine  russische  Gesellschaft  eines  solch’ 
weitgehenden  Renomitbes,  das  die  auf  der  Höhe 
ihrer  Aufgabe  stehende  Direktion  auch  glänzend 
zu  rechtfertigen  versteht. 

Commerz-Feuerversicherungs-Gesellsohaft  in 
St.  Petersburg.  Die  Gesellschaft  vereinnahmte  in 
1886  au  Piämienreserve  Rub.  20.294,  an  Prämien 
Rub.  951  426,  an  Provision  für  Rückversicherun¬ 
gen  Rub.  90.834,  au  sonstigen  Einnahmen  Rubel 
2525,  im  Ganzen  Rub.  1,065.079,  und  verausgabte 
dagegen  für  Rückversicherungsprämien  Rubel 
604.275,  für  Schäden  Rub.  175.916,  für  Schaden¬ 
reserve  77.026  Rub.,  für  Provisionen  Rub.  88.648, 
für  Verwaltungskosten  Rubel  87.429,  für  Tan¬ 
tiemen  Rubel  4000,  für  Prämieureserve  Rubel 
50.277,  im  Ganzen  Rubel  1,087  572,  so  dass  sich 
ein  Verlust  von  Rub.  22.493  ergiebt  der  durch 
Anrechnung  der  Zinseneiunahmen  in  gleiher  Höhe 
gedeckt  wird.  Des  ,vo  leirgezahlte  Grundcapital 
beträgt  Rub.  500.000. 

Schweden 

Feuer-  und  Lebensversicherungs-Actien-Ge- 
sellschaft  „Skane“  in  Malmö  Die  soliden  Prin- 
cipien  von  deuen  sich  die  Direction  leiten  lässt, 
haben  derselben  im  abgelaufenen  Jahre  zu  einem 
vollen  Erfolge  verholfen.  Den  im  Jahre  1885  er¬ 
zielte  Reingewinn  von  Kr.  36.861  verwendete  sie 
zur  gänzlichen  Amortisation  der  Organisations- 
Kosten  und  der  von  jeder  Be’astung  freie  Be¬ 
trieb  in  1886  lieferte  ein  Ergebniss  von  Kronen 
70.258  Im  dritten  Jahre  des  Bestandes  muss  ein 
solcher  Erfolg  Achtung  pbriugen,  da  er  als  voll- 
giltiger  Beweis  eines  ebenso  energischen  als  ziel¬ 
bewussten  Arbeitens  dient.  Die  Gesellschaft  hatte  zu 
Anfang  des  Jahres  in  Kraft  bestehende  Feuer¬ 
versicherungen  für  eigene 

Rechnung  Kr.  97,554.526 

Während  des  Jahres  abgeschlossene 

Versicherungen  für  „  209,842.477 

Kr.  307,397.003 

Wogegen  während  des  Jahres  rück¬ 
versichert  Kr.  96,093.533 

Auf  eigene  Rechnung 

abgelaufen  „  98,037.335  „  194,130.868 

Die  Gesellschaft  haftete  somit  am 
Ende  des  Jahres  für  eigene  Rech¬ 
nung  für  Kr.  113,266.135 

wovon  auf  bestimmte  Zeit 

Kr.  109.865.020 
wovon  auf  alle  Zeit  „  3,401.115 

Lebensversicherungen 
waren  zu  Anfang  des  Jahres  in 
Kraft  „  4,131.700 

Während  des  Jahres  wurden  neue 
bewilligt  für  „  2,938.580 

Kr.  7,070.280 

wovon  erloschen  „  883,300 

Am  Schlüsse  des  Jahres  somit  in 
Kraft  Kr.  6,186.980 

wovon  rückversichert  Kr.  187.540 
Leibrenten-  und  Pensi- 
o  nsversic  her  ungen  waren 
zu  Anfang  des  Jahres  in  Kraft  Kr.  36.686 

Während  des  Jahres  bewilligt  „  13.327 

Kr.  50.013 


dagegen  haben  während  des  Jah¬ 
res  aufgehört  zu  gelten  Kr.  1.017 

Zu  Ende  des  Jahres  in  Kraft,  per 
Jahr  gerechnet  Kr.  48.996 

wovon  Kr.  2.512  rückversichert. 

Das  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  der  Gesellschaft  stellt  sich 
folgen  dermassen : 

Gewicn-Uebcrtrag  vom 
Vorjahre  Kr.  1.472 

Gewinn  am  Feuer-Versi- 
cherungsgeschäfte  „  7  815 

Gewinn  an  Lebens-  Leib¬ 
renten-  und  Pensions¬ 
versicherungen  „  1.798 

Zinsen  vom  Capital  der 

Gesellschaft  „  60.289  —  „  71.375 

Verlust :  Abschreibung  an  Inventar  1.116 

Nettogewinn  zur  Verfügung 
der  Generalversammlung  Kr.  70.258 

Amerika- 

Equitable  in  New-York.  Unter  dem  Titel 

„Amerikanische  Reclame“  bringt  die 

„Neue  Börsen-Zeitung1  in  Berlin  folgende  be- 

merkenswertbe  Auslassung  über  die  genugsam 
charakterisirte  TontinenVersicherung  der  Ameri¬ 
kaner.  Ist  auch  in  dieser  Auslassung  kein  neuer 
Standpunkt  entwickele  so  halten  wir  die  Repro- 
duction  derselben  doch  für  geboteu  da  wir  von 
dem  Gesichtspunkte  ausgehec,  dass  Wahres  und 
Aufklärendes  waun  immer  und  wo  immer  es  ge¬ 
sagt  wird,  nicht  oft  genug  wiederholt  werden 
kann.  „Gutta  cavat  lapidem  !“  So  wie  der  Tropfen 
mit  der  Zeit  den  Stein  aushöhlt,  so  hoffen  wir 
und  mit  uns  die  objective  Fachpresse  durch 
stete  Mahnungen  und  Aufklärungen  dem  richtigen 
Verständnisse  lür  den  Tontinenschwindel  zum 
Durchbruche  zu  verhelfen.  Das  erwähnte  Blatt 
schreibt:  „Die amerikanischen  Lebens- Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  haben  es  bekanntlich  in  letzter 
Zeit  versucht,  ihren  Geschäftsbetrieb  auch  auf 
die  alte  Welt  auszudehnen  und  durch  die  Ein¬ 
führung  der  in  Amerika  üblichen  Versicherung 
nach  dem  Tontinenplane  die  inländischen  An¬ 
stalten  zu  bekämpfen.  DF  hierdurch  entstandene 
Debatte  über  die  Vortheile  der  amerikanischen 
Lebensversicherung  hat  in  den  weitesten  Kreisen 
lebhaftes  Interesse  erregt  und  die  giosse  Bedenk¬ 
lichkeit  des  amerikanischen  fontinensystems  dar¬ 
gelegt.  Die  Folge  davon  war,  dass  die  sogenannte 
Halbtontine  auftauchte  und  die  reclamekundigen 
Amerikaner  sich  derselben  bedienten,  um  das 
continentale  Publicum  auf  ihre  Seite  zu  ziehen. 
Vor  Allem  war  es  die  amerikanische  Gesellschaft 
„Equitable“,  welche  mit  grösstem  Aufwande  von 
Reclameu,  aber  mit  wenig  Glück,  und  oft  genug 
mit  noch  weniger  Geschick,  Propaganda  für  sich 
machte.  Ein  Vorfall,  der  vor  Kurzem  sich  er¬ 
eignete,  spricht  am  deutlichsten  aus,  auf  welcher 
Seite  der  wahre  Vortbeil  des  contiuentaleu  Pub¬ 
likums  liegt.  In  den  „Innsbrucker  Nachrichten“ 
veröffentlichte  der  Tiroler  Generalagent  der 
„Equitable“  ein  längeres  „Eingesendet“,  welches 
wahrlich  nicht  geeignet  sein  dürfte,  Sympathie 
für  die  Gesellschaft  hervorzurufen.  In  der  Be¬ 
gründung  der  Halbtontine  heisst  es  daselbst: 
,,Zur  besseren  Erklärung  desVorhergesagten  möge 
folgendes  Beispiel  dienen  :  Wenn  ein  36jähriger 
Mann  sich  beispielsweise  mit  fl.  2000  für  den 
Ablebensfall  mit  20jähriger  Prämienzahlung  ver¬ 
sichert  und  dazu  eine  20jährige  Halbtontine 
1  nimmt,  so  beträgt  die  Prämie  jährlich  fl.  69‘86, 
1  und  die  Gesellschaft  verpflichtet  sich*  l.  im  Ab- 
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lebensfalle  an  die  Erben  des  Versicherten  die 
vollen  fl.  2000  zu  bezahlen,  oder  2.  im  Erlebens¬ 
fälle,  d.  i.  nach  Ablauf  der  20jährigen  Tontinen¬ 
periode,  die  volle  Reserve  und  den  angesammelten 
Tontinengewinn  dem  Versicherten  über  dessen 
Wunsch  baar  auszubezahlen.  Die  Prämienreserve 
beträgt  nun  allein  fl.  1070  34.  Hierzu  kommt  der 
angesammelte  Gewinn,  welcher  nach  den  von  der 
Gesellschaft  aufgestellten  Wahrscheinlichkeits- 
Berechnungen  auf  approximativ  fl.  1260  geschätzt 
wird.  Der  ganze  angesammelte  Gewinn  wird 
sowie  die  Reserve,  dem  Versicherten  in  der 
Polizze  garantirt,  doch  kann  die  Anstalt  den 
genauen  Betrag  desselben  nicht  ziffermässig  in 
die  Polizze  einstellen,  weil  der  Gewinn  stets  von 
Umständen  abhängt,  die  sich  unmöglich  genau  im 
Voraus  bestimmen  lassen,  z.  B.  Sterblichkeitsver¬ 
hältnisse,  Zinsfuss  etc.  etc.  Würde  bei  anderen 
Instituten  die  gleiche  Versicherung  genommen 
werden,  so  würde  man  nach  20  Jahren  blos  ca. 
fl.  465  als  Rückkaufswerth  erhalten.“  Die  Schwä . 
eben  dieser  Darstellung  springen  auch  dem  Laien 
sofort  in  die  Augen  ;  es  ist  nicht  nur  unrichtig, 
von  einer  gleichen  Versicherungsart  bei  den  hei¬ 
mischen  Gesellschaften  zu  reden  —  gemeint  ist 
hierbei  die  bekannte,  viel  benntzte,  gemischte 
Ab-  und  Erlebens-Versicherung  —  sondern  auch 
geradezu  widersinnig,  zu  erklären,  dass  im  Er¬ 
lebensfälle  der  Gewinn  in  der  Polizze  garantirt 
wird,  wenn  dieser  Gewinn  einmal  mit  fl.  1260 
beziffert  und  gleich  darauf  als  nicht  ziffermässig 
feststehend  und  feststellbar  bezeichnet  wird- 
Diese  Art  und  Weise,  auf  die  Unachtsamkeit  des 
Lesers  zu  speculiren,  ist  in  der  österreichischen 
Fachpresse,  welcher  die  Sache  naturgemäss  am 
nächsten  lag,  gebührend  beleuchtet  worden ;  es 
erübrigt  nur  noch,  der  Vertheidigung  zu  gedenk  en, 
welche  von  anderer  Seite  in  einem  norddeutschen 
Fachblatte  versucht  worden  ist.  Selbstverständ¬ 
lich  wurde  der  betreffende  Generalagent  des- 
avouirt,  seine  Darstellung  als  eine  unrichtige  be¬ 
zeichnet  und  der  Thatbestand  auf  Grund  des 
Prospectes  der  „Equitable“  berichtigt.  Diese  Be¬ 
richtigung  leidet  aber  nur  an  dem  einen  Fehler, 
dass  auch  in  ihr  über  die  Höhe  des  zu  erwarten¬ 
den  Gewinnes  keine  festen  Daten  gegeben  werden, 
sondern  dieselben  nur  voraussichtlich  mit  so  nnd 
so  viel  beziffert  werden  können.  Dass  dieses 
„Voraussichtlich“  aber  eine  der  Hauptschwächen 
(es  giebt  ihrer  mehrere !  1)  des  amerikanischen 
Systems  ist,  scheint  der  Vertheidiger  der  „Equi¬ 
table“  nicht  zu  empfinden,  obgleich  er  selber  am 
Schlüsse  seiner  Erklärungen  in  naiver  Weise  be¬ 
merkt:  „Ob  die  von  der  „Equitable“  in  Aussicht 
gestellten  Gewinne  die  angenommene  Höhe  in 
Wirklichkeit  erreichen  werden,  das  ist  eine  Frage 
die  wir  hier  nicht  erörtern  wolieu  und  welche 
sich  im  Laufe  der  Jahre  durch  Thatsachen  in 
Form  wirklich  erreichter  Resultate  wird  erledigen 
lassen,  ob  die  „Equitable“  überhaupt  im  Stande 
ist,  die  verheissenen,  oder  doch  in  Aussicht  ge¬ 
stellten  günstigen  Resultate  zu  liefern  und  dem 
versichernden  Publikum  zu  bieten,  das  zu  er¬ 
örtern,  wird  an  anderer  Stelle  versucht  werden.“ 
Dem  deutschen,  österreichischen,  überhaupt  con- 
tinentalen  Publikum  kann  aber  damit  nicht  ge¬ 
dient  sein,  den  Probirstein  für  die  Richtigkeit 
der  Geschäftsmassregeln  der  „Equitable“  abzu¬ 
geben  ;  es  verlangt  in  einer  so  wichtigen  Sache 
wie  die  Lebensversicherung  ist,  Klarheit  und 
Gewissheit  über  das,  was  ihm  für  seine  Leistun¬ 
gen  schliesslich  zu  Theil  wird.  Wer  zwanzig 
Jahre  darauf  warten  will,  um  dereinst  zu  erfahren, 
was  er  —  nicht  bekommt,  mag  dem  amerikanischen 


System  den  Vorzug  geben,  wer  zu  diesem  Ex¬ 
perimente  kein  Geld  übrig  hat,  wird  die  be¬ 
währten  heimischen  Gesellschaften  benutzen,  bei 
denen  Leistung  und  Gegenleistung  genau  definirt 
und  nicht  von  uncontrolirbaren  Zufällen  aller  Art 
abhängig  gemacht  wird. 


Jurisprudenz 

Liquidirung  von  Fsuerschäden  in  Fällen  der 
Insolvenz  des  Calamitosen.  Der  Handelssenat  der 

königl.  ungarischen  Curie  hat  dieser  Tage  eine 
wichtige  principielle  Frage  in  nachfolgender  Pro- 
cess- Angelegenheit  entschieden  :  Die  Budapester 
Firma  M.  J.  W.  hat  ihr  Warenlager  gegen  Feuer¬ 
schaden  zu  ein^m  namhaften  Betrage  versichert. 
Als  dann  im  Jahre  1884  im  Geschäftslocal  der 
Firma  Feuer  entstand,  welchem  das  ganze  Waren¬ 
lager  zum  Opfer  fiel,  verweigerte  die  Assecuranz- 
gesellschaft  die  Bezahlung  des  mit  fl.  12.000 
festgesetzten  Schadenbetrages  unter  Hinweis  auf 
jene  Bestimmung  der  Versicherungsbedingungen, 
laut  welcher  in  dem  Falle,  wenn  die  versicherten 
Fahrnisse  vor  Entstehung  des  Feuerschadens  ge¬ 
richtlich  gepfändet  werden,  die  Polizze  ihre 
Wirksamkeit  einbüsse  und  die  Assecuranz  zum 
Schadenersatz  nicht  verpflichtet  sei.  Die  versicher- 
teFirma  erklärte  sich  insolvent  und  die  Gläubiger 
derselben  sahen  sich  veranlasst,  hinsichtlich  ihrer 
Forderungen  den  Versicherungsbetrag  mit  exeeu- 
tiven  Pfandrecht  zu  belegen  (und  wegen  gericht¬ 
licher  Geltendmachung  des  Schadenanspruches 
der  Firma  die  Bestellung  eines  Curators  zu  be¬ 
gehren.  Iu  Folge  dessen  hat  der  seitens  des  Ge¬ 
richtes  zum  Curator  ernannte  Budapester 
Advokat  Dr.  Berthold  Karman  die  Klage 
gegen  die  genannte  Versicherungsgesellschaft 
überreicht.  Letztere  berief  sich  auch  im  Processe 
auf  die  oben  erwähnte  Bestimmung  ihrer  Vers! 
cherungsbedingungen,  welche  sie  von  der  Scha¬ 
denersatzpflicht  in  diesem  Falle  liberire.  Demge¬ 
genüber  verfocht  der  klägerische  Curator  das 
Princip,  dass  die  fragliche  Bestimmung  der  Be¬ 
dingungen,  als  mit  den  Grundsätzen  unseres  Ver¬ 
sicherungsrechtes  collidirend,  ungiltig  sei  und  die 
versicherte  Partei  nicht  binde.  Da3  Budapester 
Handels-  und  Wechselgericht,  sowie  die  Buda* 
pester  königl.  Tafel  haben  sich  den  Ausführungon 
des  Klägers  angeschlossen  und  die  geklagte  Ge¬ 
sellschaft  zur  Bezahlung  des  vollen  Schadenbe¬ 
trages,  sowie  zur  Tragung  der  Gerichtskosten 
verhalten.  Diese  Entscheidungen  wurden  nun  auch 
bei  der  königlichen  Curie  als  letzter  Instanz  be¬ 
stätigt  und  wurde  ausgesprochen  :  dass  jene  Be¬ 
stimmung  des  Versicherungs -Vertrages,  laut  wel¬ 
cher  im  Falle  die  versicherten  Fahrnisse  vor  Aus¬ 
bruch  des  Feuerschadens  in  Execution  gezogen 
werden,  der  Versicherungsvertrag  die  Wirksam¬ 
keit  verliere  und  die  Versicherungsgesellschaft 
zum  Ersatz  der  erlittenen  Schadens  nicht  verhal¬ 
ten  werden  könne  —  als  mit  dem  Handelsgesetze 
collidirend  —  ungiltig  ist. 


Personalien. 

Graf  Alfred  Potocki  wurde  zum 
Präsidenten  der  „Krakauer“  gewählt. 

Freiherr  v.  Piliersdorf,  Präsident  der 
„Patria“  in  Wien  ist  mit  Tod  abgegangeu. 

Die  Generalagentur  in  Triest  der  Berliner 
Versicherungs  -  Gesellschaft  „Fortuna“  wurde 
Herrn  Cesare  Levi  übertragen. 

Herr  Paul  Thon  wurde  zum  Director- 
Stell Vertreter  der  „Victoria“  in  Berlin  ernannt. 


Oesterreichiscne  Nordwestbahn.  Der  vom 

Verwaltungsrathe  dieser  Gesellschaft  versendete 
Jahresbericht  pro  1886  constatirt,  dass  das  Er¬ 
gebnis  des  abgelaufenen  Betr.ebsjahres  gegen¬ 
über  den  allgemeinen  wirtschaftlichen  Ve.hält- 
nissen  immerhin  als  ein  befriedigendes  bezeichnet 
werden  kann.  Der  Personenverkehr  ist  auf  beiden 
gesellschaftlichen  Netzen  gegen  das  Vorjahr  un¬ 
erheblich  gestiegen  ;  trotzdem  hat  auf  dem  garan- 
tirten  Netze  abermals  eine  Mindereinnahme  sich 
ergeben,  zumal  die  aus  dem  Concurrenz- Verhält¬ 
nisse  gebotene  Ermässigung  der  Personentarite 
andauert.  Der  Frachtenverkehr  hat  bei  beiden 
Netzen  eine  unwesentliche  Zunahme  erfahren.  Die 
Gesammt-Einnahmen  des  garantirten  Netzes  be¬ 
trugen  im  abgelaufenen  Jahre  fl.  7,853.247,  die 
Gesammtausgabe  fl.  4,492.785.  Der  Netto-Ertrag 
J  des  Jahres  1886  beträgt  somit  fl.  3,366.462,  und 
ist  -im  Vergleiche  zum  Vorjahre  um  fl.  b 71.557 
gestiegen.  Die  Staatsgarantie  wird  für  das  Jahr 
1886  fl.  937.001  also  um  fl.  393.737  weniger  be¬ 
tragen  als  im  Vorjahre.  Die  Gesammt-Einnahmen 
der  nicht  garantirten  Linien  betrugen  fl.  5,032.607 
die  Gesammt-Ausgaben  fl.  2,321.595.  Die  Netto- 
Einnahmen  aus  dem  Ergänzungsnetze  betrugen 
fl.  2,711.011  somit  um  fl.  241  510  mehr  als  im 
Vorjahre.  Der  Gewinn-  und  Verlust-Conto  des 
garantirten  Netzes  schliesst  mit  einem  Abgänge 
von  fl.  340.483.  Dieser  Ausfall  ist  aus  dem  zur 
Einlösung  des  am  1.  Juli  fälligen  Coupons  der 
Stammactien  bestimmten  Betrage  von  fl.  900.000 
zu  decken.  Vom  Reste  per  fl.  559.516  sind  der 
Coupon  per  fl.  3  der  180.000  Stück  Actien  ein¬ 
zulösen,  was  einen  Aufwand  von  fl.  540.000 
nöthig  macht.  Der  Rest  per  fl.  19.516  ist  der 
ausserordentlichen  Reserve  zuzuführen.  Nach  dem 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das  Ergänzungs¬ 
netz  bleibt  ein  Gesammtbetrag  von  fl.  1,024  804 
zur  Verfügung.  Hievon  wird  die  Dividende  der 
135.000  Stück  Actien  lit.  B.  mit  fl.  7  bemessen 
und  der  Restbetrag  von  fl.  79.894  auf  neue 
Rechnung  geschrieben. 

Eisenbahn  Wien-Aspang.  Der  Bericht  con¬ 
statirt  eingangs  die  wesentliche  Steigerung  der 
Einnahmen  im  Frachten  verkehr,  und  beträgt  die¬ 
selbe  fl.  30.000  mehr  als  im  Jahre  1885.  Hin¬ 
sichtlich  der  Ausgabeu  stellen  sich  dieselben  um 
ein  Bedeutendes  gegen  das  Vorjahr  höher.  Zu 
der  in  der  am  28.  September  1886  abgehaltenen 
Generalversammlung  ertbeilten  Ermächtigung  be¬ 
hufs  Reorganisation  des  Anlage-Capitals  theilt 
der  Bericht  mit,  dass  die  diesbezüglichen  Trans¬ 
actionen  entsprechend  den  gefassten  Beschlüssen 
effectuirt  und  die  ganze  Angelegenheit  finalisirt 
ist.  Die  schwebende  Schuld  an  die  Socidtö  Beige 
ist  zn  Beginn  des  laufenden  Jahres  mit  neuen 
Prioritäten  getilgt,  v  as  aber  rechnuugsmässig  erst 
im  Jahre  1887  zum  Ausdrucke  gelangen  wird. 
Der  Reservefond  wurde  zur  Bedeckung  mehrerer 
kleinerer  Beträge  herangezogen,  welche  zur  Zu¬ 
rechnung  zum  Anlage-Capital  von  der  Regierung 
nicht  anerkannt  wurden,  gleichwol  aber  In¬ 
vestitionen  bilden,  welche  die  Gesellschaft  dem 
Betriebe  nicht  anlasten  wollte.  Von  dem  ausge- 
gewiesenen  Reingewinn  per  fl.  132.794  wird  auf 
die  emittirten  21.000  Actien  eine  Dividende  ,'on 
fl.  6  30  per  Stück,  das  ist  3‘|8°|o,  mit  fl.  132.000 
ausbezählt  und  fl.  493  auf  neue  Rechnung  vorge 
tragen. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm,  IX.,  Pramergasse  5. 
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Militärdienst-  und  Aussteuer-Versicherung's-Gesellschaft  für  Deutschland  zu  Hannover. 

Hebet.  Gewinn-  und  Verlust-Clonfo  Credit. 


An  Verlust  aus  dem  Vorjahre . 

11.165 

69 

Per  Prämien-Reserve-Conto 

„  Prämien-Stnndungs-Conto 

Prämien  Reserve  pro  1885  . 

24.327 

40 

Gestundete  Prämien-Raten  des  Vorjahres . 

16  960 

02 

„  Prämien-Conto 

„  Prämien-Reserve-Conto 

a.  Vereinnahmte  Prämien . M.  258.356.20 

Prämienreserve  lür  alle,  Ende  Dezbr.  1886  bestandenen 

b.  Gestundete  Prämien-Raten  .  ...  „  30.747.25 

289.103 

45 

Versicherungen . 

153.689 

05 

„  Zinsen  Conto 

„  Organisationskosten-Conto . 

54  537 

03 

Effecten  und  Hypotheken-Zinsen . 

5.316 

11 

„  Geschättsunkosten-Conto 

Gehälter,  Drucksachen,  Insertionen,  Miethe,  Schreibnoa- 

terialien,  Porti  etc.  abzüglich  Polizzengebühren  .  .  . 

18.753 

34 

„  Inventar  Conto.  Abschreibung . 

580 

84 

„  Fffecten-Conto.  Coursverlust  . 

672 

34 

„  Zinseu-Conto.  Garantietonds  und  Bankzinsen . 

9.021 

05 

„  Provision»  Conto.  Abschluss-  und  Incasso-Provisionen 

51.437 

93 

„  Prämien  Rückgewähr- Conto . 

427 

85 

„  Gewinn . . . 

1.501 

82 

M. 

318.746 

96 

M. 

318.746 

96 

Activu.  Itilanz-Conto  am  :*1  Deccmlier  IW«  Passiva. 

An  Sola-Wechsrl-Conto  der  Garanten . 

450.000 

Per  Garantiefonds-CJonto  .  .  . . 

600.000 

_  . 

„  Hypothekeu-Conto . 

132,700 

- 1 

„  Garantiefonds-Zinsen-Conto  , . 

4.500 

— 

„  Effecteu-Conto  Cours  vom  31.  December  1886 

„  Creditoren-Conto . , . 

1  643 

24 

1.  M.  75.000.— 37a0ln  Pfandbriefe  der  Pommerschen  Land- 

„  Prämien-Reserve-Conto . 

153  689 

05 

schuft  ä  99°|0  . M.  74,250.— 

„  Provisions-Re*«rve-Conto . 

2  92' 

96 

2.  M.  1.800.—  4°|0  Hannov.  Landes-Credit- 

„  Gewinn  • . 

1  5U1 

82 

Obligationen  ä  101  25°|o .  ,,  1.822.50 

76.072 

50 

„  Cassa- Conto . 

7.508 

10 

„  Wecbsel-Conto . 

250 

— 

„  Couto-Corrent-Conto 

1.  Guthaben  bei  den  Agenturen  .  .  .  .  M.  32.306.35 

2.  Banquier-Guthaben,  gedeckt  durch  Depots  „  20.387.89 

52.694 

24 

„  Inventar-Conto . M.  11.616.86 

Abschreibung  „  580.84 

11.036 

02 

„  Gestundete  Prämien-Raten . •  . 

30.747 

25 

„  Drucksachen-Conto . - . 

3.171 

96 

„  vorausbezahlte  Zeitungs-Abonnements . 

83 

— 

M. 

764.263|07  j 

M. 

764.263 

|07 

Hannover,  den  3 1 . 
Der  Aufsichtsrath 


December  1886. 

von  Loebell. 


Die  Direetion  C.  R.  Wendte. 


Feuer-  und  Lebenversicherungs-Actiengesellsehaft  „Skane‘‘  in  Malmö. 

Einnahmen :  I.  Feuerversicherungs-Branche.  Angaben: 


Versicherungsfond  von  1885  . 

140  124-36 

Agentenprovisionen,  abzüglich  der  Retourcommis- 

Prämien . 

Kr.  671,414,04 

sion  der  Rückversicherer  .  .  .  .  . 

19  792  99 

Abzüglich  Rückversicherungs-Prä- 

Brandschäden . Kr.  578,098,19 

mien 

„  326,593,64 

344.820  40 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  „  373,075,83 

205  022  36 

Zinsen  , . ,  . 

8.148-64 

Kosten  . . 

51.793  15 

Für  den  Feuerversicherungsfond  abgesetzt  .  . 

208  669  44 

Gewinn .  .  . 

7.815-46 

Kronen 

493.093  40 

Kronen 

493.09340 

Einnahmen 

II. 

jebensversicherungs-Branche.  Ausgaben 

Versicherungsfond  von  1885  . 

122.482  45 

Ageutenprovisiouen,  abzüglich  der  Retourcommis- 

Eiugezahlte  Prämien  .  .  .  . 

Kr.  240,027,88 

sion  der  Rückversicherer . .  . 

19.982-68 

ab  für  Rückversicherung  .  . 

„  4,815,88 

235  212- — 

Aerztliche  Honorare . 

8.870-36 

Zinsen  ........ 

8  416  03 

Kosten . 

33.326  35 

Ausgezahlte  Lebensversicherungsbeträge  .  .  . 

20.000  — 

• 

„  Leibrenten . 

4  458.46 

Für  den  Lebensversicherungsfond  abgesetzt  .  . 

277  674  33 

Gewinn . 

1.798.30 

Kak-  * 

Kronen 

366  110-48 

Kronen 

366  110  48 

Activa. 

Bilanz-Conto  per  31.Dezemberl886. 

Passiva 

üarautieverschreibungen 

60  Debitoren . 

Obligationen . 

Hypotheken  auf  Grundstücke  . 
Girorechnung  und  Cassenbestand 
Darlehen  auf  Lebensversiche¬ 
rungspolizzen  und  Prämien 
Aufgelaufeue,  unbezahlte  Zinsen 
fällige,  unbezahlte  Lebensver¬ 
sicherungsprämien  .  .  . 

Inventar  .  .  . 


Kr. 


54,486,8# 

148,375,oo 

1,378.994,67 

151.613,90 

33,011,9! 

28,964,4* 

19,619,71 


Kronen 


10,800.000  — 

Eingezahlter  Gruudfond  .  .  Kr 

1,200, 000, on 

Garantiefond . . 

10, 800.000, oo 

12,000.000-- 

33  Creditoren . 

41.463  10 

Capital-Feuerversicherungsfond 

Kr.  47,072,65 

Prämien-  r  .  . 

„  161,596,79 

Reserve  für  nicht  regulirte  Brand- 

schaden  . 

„  23,000,oo 

Lebensversicherungsfoud  .... 

„  277,674,33 

Reserve  für  Todesfall  .... 

n  4,000, 00 

513.343  77 

1,815.065-83 

Restirender  Gewinn  von  1885 

„  1,472,26 

10.000— 

Reingewinn . 

„  68,786,70 

70.258-96 

12,625.065*83 

Kronen 

12,625.065  83 
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Ungarisch-französische  Ver siche rungs-Actiengesellschaft 


ACTIVA. 


Bilanz-Conto  pro  31.  December  1886. 

I.  Elementar-Abtheilungen. 


PASSIVA. 


Werthpapiere. 

Uüg.  Westbahn-Prioritäten 


„  galizische 
„  Nordostbahn 
„  Goldrente 
„  Papierrente 
Oesterr.  Goldrente 

„  Papierrente  .  .  .  . 

|0  Ung.  Bodencredit-Pfandbriefe 


.  I.  äfl. 

•  H.  „ 

•  I.  „ 

.  Gold,, 


>• 

11 


11 

11 


11 

11 


fl.  154.600  50/l 

193.400  5 °/0 
196.800  5 °/# 

2.100  5°/0 

116.400  4°/o 
50.000  5% 

14.000  4°/0 
80.000  5°/„ 

8.000  ö'l*0 
9.000  5 °/« 

5.000  5%  „  Hypothekenbank-Obligat. 

9.000  5°/o  Pester  Stadt-Anlehen  ....  „ 

9.000  6°/o  „  „  . . . 

29  Stück  Theissbabn-Actien  ....  „ 

2  „  Deds-Bistritzer-Bahn-Actien  ,  „ 

Actien  diverser  Assecuranz-Gesellschaften  .  .  . 

Stückzinsen  und  Dividenden  am  31.  December  1886 
Dahrlehen  auf  Wertbpapiere . 

Csssabestände. 

Baarvorrath  bei  der  Centrale . 

„  „  den  Repräsentanzen . 

Cassascheine . 

Guthaben  bei  Banken  und  Sparcassen . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Devisen  .  . . 

Geseilschaftshäuser  in  Budapest  und  Wien  .  .  . 

Debitoren. 

a)  Ausstände  bei  Repräsentanzen  und  Agentschaften 

b)  ,,  „  diversen  Debitoren . 

c)  „  „  Versicherungs- Anstalten  .  .  . 

Organisation?-  und  Gründungsko^ten  ..... 
Inventar . 


101. — 

100.50 
100.— 

125.50 
104.60 

93.60 
113.  — 
101. — 
100. — 
100. — 
100.— 

100.50 

106.50 
251.- 
500,— 


Guldeu 


156 

194 

196 

2 

121 

46 

15 

80 

8 

9 

5 

9 

9 

12 

1,596 

77 


146- 
367  — 
800-  — 
635  50 
,754.40 
800  — 
820  — 
800'— 
000- — 
,000  — 
ooo-  - 

045'  — 
585  — 
299  — 
.000-— 
400  — 
331  59 


44.886  92 
93-448-19 
216.566-72 
521109  76 


185.977  67 
49,332-67 


voll  abgeschr. 


Gulden 


2,542  783  49 
22.371  88 


876.011-59 

235  310  34 
1,607  495-27 

956.665-12 
26.755-92 
1,429.243  60 

40. ooo- — 


7,736  637  21 


Actien- Capital :  20.000  Actien  äfl 
200  =  Frcs.  10.000,000  .  .  . 

Agioreserve-Conto  . 

Capital-Reservefonds . 

Coursdifferenzen-Reservelonds 


Prämien- Reserve 
Prämien-Reserve 
theilung.  .  . 

Prämien-Reserve 
Prämien-Reserve 


der  Feuer-Abtheil 
der  Transport-Ab 


der  Hagel-Abtheil 
der  Unfall-Abtbeil 


Schaden-Reserve  der  Feuer-Abtheil 
Schaden-Reserve  der  Traosport-Ab 

theilung  .  . 

Schader.-Reserve  der  Hagel-Abtheil 
Schaden-Reserve  der  Unfall-Abtht  il 
Beamten-Pensionsfonds  .... 
Unbehobene  Dividenden  .  .  . 

Forderung  der  Leb  nsabtheilung 

Creditoren . 

Gewinn  pro  1886  . 


Gulden 


Gulden 
4,000.000-  — 


877.042  96 
88.145  64 

518.490  38  |  1,483.678-98 
963.137-79 


126.77201 

109.609-93 

7.831-57 


1,207.35230 


266.820- -  j 

92  859-— 
10  652  18 
845-- 


371.:  76  18 
22.21)0"  — 
8  714  18 
192  229  08 
88.596-61 
362  689-88 


7,736.637-21 


aitiva.  II.  Lebens  - Abtheilun?.  Passiva. 


Gulden 

Gulden 

Gulden 

- - - - — — - 

Gulden 

Werthpapiere. 

110.800  fl.  5°L  Alföld-Fiumauer  Bahu-Prioritäten  .  äfl.  100. — 

110.800  — 

Prämien-Reserve . 

1,779  682  34 

50.000  „  5° 

„  Kaschau  Oderberrer  Bahn  .  .  .  ä  „  101.— 

50.500-— 

Reserve  für  pendente  Schäden  .  . 

41.550  — 

224.000  „6° 

0  Ung.  Nordostbahn-Prioritäteu  Gold  ä  ,,  134, — 

300.160  — 

Veriosurigsfond . 

39.000.— 

200.000  „5° 

0  PesterCommercialbauk-Ptandbriefe  4  ,.  100. — 

200.000  - 

Creditoren . 

9.646-45 

50.000  „  5* 

j°|0  Pfandbriefe  des  Bodencredit-In- 

, 

stitutes  für  Ki.  Gr . 4  ,,  100. — 

50.000  - 

120.500  „  42 

io8i„  Oesterr.  Silberrente  .  .  .  .  4  „  83.50 

100  617  -50 

15.600  „4° 

0  Ungar.  Goldrente  ......  4  ,,  104.60 

16.317-60 

1.000  „  5° 

n  „  Papierrente . 4  „  93.60 

936  — 

6.000  „  5° 

0  0e3terr.  ,,  . 4  „  101. — 

6  060-  - 

'  10.000  „  5° 

0  Pfand,  r  d.  Urg.  Bodencredit-I’ist.  4  „  100. — 

10  000- 

Sttickzinten 

am  31  Decemb)r  1886  . 

1 1  284  38 

856.675-48 

Darlehen  aut  Lebensversicherung?  Polizzen  uud  sonstige 

Anwartschaften  . . 

146.780-74 

Wechsel  im 

Portefeuille . 

8  816  85 

Cassabestände. 

Baarvorrath  bei  der  Centrale . . 

1.921  — 

„  den  Repräsentanzen .  .  . 

32  862-— 

34.783-94 

Guthaben  bei  der  Centrale . • 

192.229  08 

Vortrag  der  Acquisitionskosteu  auf  spätere  Jahre,  .... 

312.267-97 

Debitoren 

a)  Ausstände  bei  Versicherungs-Anstalten . 

8.140-72 

b) 

,,  Repräsentanzen  und  Agentschaften  .  .  . 

310  18401 

318.324-73 

1,869  878-79  | 

1,869.878  79 

B  u  d  a 

p  e  s  t,  am  31.  December  1886 

Die  DireCtiOIl,  hier  Chef  der  Ceutral-Buchbaltung : 

Ludwig  D.  Müller. 

Geprüft  und  den  Vorschriften  des  Gesetzes  und  der  Statuten  entsprechend,  sowie  mit  den  Geschäftsbüchern  übereinstimmend  befunden. 

Der  A  u  f  s  i  c  li  t  s  r  a  t  h. 

Ferdinand  Beck.  Dr.  Bela  Kän.  Ludwig  Kärmän.  Leo  Länczy.  A.  Laurans. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5  .  15.  und  25  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  170.  '  Wien,  am  15.  Juni  1887  VI  Jahrgang. 


— - 

lirihrf'.tio»»  n.  I tftnintHh-ntion  : 
WIEN 

II.,  Oh.  I>oiiuii8tr>i**e  78. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  wesnle«  j 
bestens  honorirt. 

1 


Mir  Oesterreich  -  l  nicurn  : 

Ganzjährig  . . ioti. 

Mir  Oe utseh hin <1  : 

Ganzjährig . 20K.-M. 

Mir  das  Ausland: 

Ganzjährig . ;o  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

»  ■  --= 
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„Janus“  Wechselseitige  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt  in  Wien. 

Von  der  Direction  dieser  Anstalt  wer¬ 
den  wir  neuerlichst  mit  folgender  Zuschrift 
beehrt  : 

,.Herr  Redacteur! 

Wien,  am  8.  Juni  1887 
Unter  Berufung  auf  §  19  des  Press¬ 
gesetzes  vom  15.  October  1868  Nr.  142 
R.  G.  B.  fordern  wir  Sie  hiermit  auf,  die 
nachfolgende  Richtigstellung  der  in  der 
letzten  Nummer  Ihrei  Blattes  unter  der 
Ueberschrift:  „Der  „Jarus“  in  Wien  im 
Zeichen  des  Niederganges“  mitgetheilten 
unwahren  Thatsachen  in  der  nächst  er¬ 
sehen. enden  Nummer  dieses  Blattes  u.  z 
an  der  gleichen  Stelle  und  mit  denselben 
Di  urkletterfi,  au  der  beziehungsweise  mit 
welchen  der  berichtigte  Aufsatz  abgedruckt 
worden  ist,  aufzuuehmen. 

Es  ist  unrichtig,  dass  die  Tabelle, 
welche  eine  vergleichende  Uebersicht  der 
Versicherungs-  und  Betriebskosten  der 
Jahre  1880  bis  1886  enthält,  genau  den  in 
den  Bilanzen  des„  Janus“  aufgestellten  Daten 
entspricht ;  denn  in  Ansehung  der  Jahre 
1885  und  1886  beruhen  mehrfache  Ziffern- 
Ansätze  auf  willkürlicher  Compilation. 

Es  ist  ferner  unrichtig,  dass  sich  der 
Abfall  am  Versicheruugsstande  im  raschen 
Tempo  steigert,  bis  er  jetzt  schon  62°/0 
des  Versicherungszuwachses  erreicht.  Der 
Versicherungs-Abfall  betrug  uämlich  in¬ 
inclusive  der  eigentlich  nicht  hiuzuzurech- 
nenden  Löschungen  der  wechselseitigen 
Ueberlebens-Association  in  Folge  von  Li¬ 
quidationen,  in  den  Jahren:  lo84,  57°/*, 
1885,  54 °/0  und  1886,  60°  0  der  bezie¬ 
hungsweise»  Versicherungs  -  Brutto  -  Ver¬ 
mehrung. 

Es  ist  ebenfalls  unrichtig,  dass  die 
Orgai.isations-  uud  Reisekosten  im  Jahre 
1885  nur  ti.  2385  betragen  haben,  um 
sich  itu  Jahre  1886  plötzlich  auf  fl.  18,352 
zu  erhöhen.  Die  Post  des  Jahres  1885  mit  fl. 


2385  begreift  nemlich  die  Reisekosten  in 
„Central -D;e»st-  Angelegenheiten  per  fl. 
2095-60  danu  aber  die  Expensen  der 
Recht  anwälte  per  fl.  289’40  in  sich ;  die 
selbstverständlich  wesentlich  höhere»  Or- 
ganisatious-  uud  Acquisitions-Reise-Kosten 
des  Jahres  1885  dagegen  sind  in  der 
unter  VII.  b.  2.  der  Ausgaben-Seite  des 
t  Betriebs  -  Rechnuugs- Abschlusses  mit  fl. 
49.602-14  eingestellten  Post  enthalten 
Es  ist  gleichfalls  unrichtig,  dass  die 
im  Jahre  1886  zu  veiißiciniende  Erhö¬ 
hung  der  die  Bezüge  des  Personales  be¬ 
treffenden  Budget-Post  nicht  den  altge- 
dienten  Beamten  in  Form  von  Verbesse-  1 
rungen  ihrer  Bezüge  zu  Gute  kam.  Ausser  | 
den  üblichen  tourmässigen  und  mehreren  ; 
aussertourmässigen  Beförderungen,  ferner 
ausser  entsprechenden  Bilanz-Remunera¬ 
tionen,  kamen  den  Unter-  und  Oberbe-  [ 
amten  der  Anstalt  in  ganz  besonderen 
Masse  die  ihnen  bald  nach  Beginn  des 
Jahres  1886  concedirten  Erhöhungen  der 
Quartiergelder-Zulagen  zu  Gute. 

Es  ist  nicht  minder  unrichtig,  dass 
im  Jahre  1872  u.  z.  behufs  künstlicher  j 
Bewerkstelligung  einer  auf  natürlichem  , 
Wege  nicht  zu  erreichenden  Steigerung  j 
der  Geschäfte,  die  schon  seit  lange  be-  ! 
stehendeD  com  Anirten  Versicherungen  ge- 
theilt,  das  heisst  die  Summen  der  „ge-  j 
mischten  Versicherungen“,  die  ursprüng¬ 
lich  insgesainmt.  zum  Zuwachse  der  Ab¬ 
theilung  II.  (Ablebensversicherungen)  ge¬ 
rechnet  wurden,  auch  auf  die  Abtheilung 
I.  (Erlebeusversicherung)  übertragen  wor¬ 
den  sind,  so  dass  die  Bilanzen  einen  Zu-  1 
wachs  an  neuen  Versicheruugs-Antiägen  j 
aufwiesem  für  welche  factisch  keine  neuen 
Polizzen  ausgestellt  waren.  Diese  soge¬ 
nannten  „gemischten“  (d.  h.  Doppel-)  Ver- 
1  Sicherungen,  bei  welchen  stets  die  ent-  1 
!  sprechende  Mehrheit  von  Polizzen  zum 
j  Ausdrucke  gelangte,  wurden  vielmehr  von 
allem  Anfänge  an  in  die  verschiedenen, 

;  statutenmässig  gesonderten  Abtheilungen 
einrangirt  und  daselbst  in  Evidenz  ge¬ 
halten. 


Es  ist  endlich  unrichtig,  dass  jemals 
eine  Dividende  (Prämienrückersatz)  verab¬ 
folgt  worden  wäre,  ungeachtet  von  eiuer 
Dividenden-Vertheüung  keine  Rede  sein 
konnte,  dass  dies  nur  auf  Kosten  der  Re¬ 
serven  geschehen  konnte,  und  dass  die  Re¬ 
serven  gar  bald  nicht  mehr  gerechnet, 
sondern  geschätzt  wurden.  Es  sind  viel¬ 
mehr  zu  jeder  Zeit  sowol  die  Divideuden 
(Prämien-Rückersätze)  nur  nach  Massgabe 
des  statu fenmässigen  8taudes-Durchschnit- 
tes  der  bezüglichen  effektive»  Sicherheits- 
fonde  ermittelt  und  vertheilt,  als  auch  die 
Prämien-Reserven  strenge  versicheruugs- 
technisch  berechnet  und  die  bezüglichen 
Rechnungsei’gebnisse  von  den  im  Sinne 
der  Statuten  berufenen  Austalts-Fuuctio- 
nären  entsprechend  überpiüft  worden. 
„Janus“ 

Wechselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt 
in  Wien 

Dr.  v.  Billing  R.  Klang 

Directionsrath  Director 

Für  die  Buchhaltung 

Fritz  Löffler. 

Die  Berichtigungsmaschiue  dieser  An¬ 
stalt  ist,  wie  man  sieht,  in  vollem  Gange 
und  die  Direction  macht  von  dem  §  19. 
des  Pressgesetzes  uns  gegenüber  einen 
weit  umfassenderen  Gebrauch  als  ihr 
eigentlich  zusteht,  denn  was  sie  mi  obi¬ 
ger  Zuschrift  bei  uns  berichtigen  will, 
hätte  uns  im  Grunde  genommen  gar  nicht 
zu  kümmern,  und  wir  wären  vollauf  be¬ 
rechtigt  gewesen  die  Aufnarne  dieser  „Be¬ 
richtigung“  mit  Hinweis  auf  den  Umstand 
zu  verweigern,  dass  der  in  unserer  Nr. 
169  reproducirteu  Artikel,  wie  wir  dies 
übrigens  in  unsere  1  einleitenden  Worten 
zu  dem  erwähnten  Artikel  klar  und  deut¬ 
lich  gesagt  haben,  dem  „Frankfurter 
Actionär“  entnommen  ist,  daher 
diese  Berichtigung  eigentlich  an  die  Ad¬ 
resse  des  genannten  Blattes  zu  richten 
gewesen  wäre.  Wenn  wir  nichtsdestowe¬ 
niger  auch  dieser  uns  gar  nich  kümmern¬ 
den  Berichtigung  in  unserem  Blatte  Raum 
gegeben  haben,  so  thaten  wir  dies  nicht 


etwa  aus  Furcht  vor  den  Consequenzen 
des  §  19  auf  den  sich  die  Direction  uns 
gegenüber  in  einer  rüden  Form  zu  berufen 
für  gut  findet  sondern  weil  wir  dem  „audiatur 
et  altera  pars“  Rechnung  tragend,  in  unse¬ 
rer  Coulance  der  Janus-Direction  gegen¬ 
über  so  weit  gehen,  Berichtigungen  auf¬ 
zunehmen  die  eigentlich  gar  keine  Be¬ 
richtigungen  sind,  wie  dies  unser  nach¬ 
folgender  Artikel,  der  sich  auf  die  Be¬ 
richtigung  vom  31.  Mai.  1.  J.  bezieht 
klar  und  deutlich  beweist,  und  ebenso  wie 
wir  Heute  die  Wahrheit  für  das  von  uns 
Behauptete  erbracht  zu  haben  glauben, 
ebenso  wenig  wird  es  uns  schwer  fallen 
auch  die  neuerliche  Berichtigung  der 
Janus-Direction  auf  ihr  wahres  Maass  zu¬ 
rückzuführen. 


Der  „Janus“  in  Wien,  im  Zeichen 


des  Niederganges. 

Die  Direction  des  Janus  übersandte 
uns  am  31.  Mai  d.  J  eine  Berichtigung 
deren  Aufnahme  auf  Grund  des  §  19  des 
Pressgesetzes  verlangt  wurde.  Wir  haben 
diese  Berichtigung  einer  genauen  Prüfung 
unterzogen  und  fanden,  dass  die  Janus- 
Direction  den  §  19  ganz  eigentümlich 
interpretirt  indem  sie  sich  auf  Grund  des¬ 
selben  berechtigt  hält  einerseits  zu  be¬ 
richtigen  was  wir  gar  nicht  behauptet  ha¬ 
ben,  andererseits  unrichtig  zu  berichtigen, 
wie  wir  dies  in  Nachfolgendem  beweisen : 

In  dem  berichtigten  Artikel  sagten  wir : 

I.  „Prüfen  wir  nun  die  Gewinnstziffern 
„so  ergiebt  sich  auch  hier,  dass  die  Beschul- 
„digungen  gerechtfertigt  sind,  wonach  der 
„Janus  nicht  mehr  das  verdient 
„was  er  vertheilt. 


Betriebs-Ueberschuss.  davon  wurde  für  die 
Vertheilung  an  die 
Versicherten  reservirt 

1880 

147.337 

124.654 

1881 

lr  8.190 

134.461 

1882 

126.814 

114.133 

1883 

114.288 

102.860 

1884 

143.883 

111,495 

1885 

150.217 

105.195 

1886 

105.149 

88.404 

„Nachdem 

diese 

Ueberschüsse  nach 

je  3  Jahren  vertheilt  werden,  so  ergiebt 
sich  für  die  Jahre : 


Zur  Verth«il.  Vor¬ 
hand.  Ueberschüsse 

1883  124.664 

1884  134.461 

1885  114.133 

1886  102.860 

1887  111.495 

1888  105.195 

1889  88.404 


In  Wirklichkeit  wurde  vertheilt 
laut  Janus- Aufstellung 

122  583  —  2.071 
122.721  —11.740 
104.927  —  9.206 
123.254  +20.394 
(135.000)  +24.000 
(142.000)  +37.000 
(142.000)  +54.000 


„Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Ziffern 
„die  Thatsache  dass  1886  u  m  fl.  20.394 
„mehr  vertheilt  aisverdient 
„wurden  und  wenn  dies  möglich  war 
„ohne  die  Reserven  anzugreifen,  so  ist 
„es  nur  dem  Umstande  zu  danken,  dass 
„in  den  früheren  Jahren,  von  den  dama¬ 
ligen  Leitungen  Ueberschüsse  erzielt 
„wurden,  die  in  den  Sicherheitsfonden 
„zurückblieben.“ 

Sehen  wir  nun,  wie  der  Janus  diese 
Behauptung  berichtigt ;  er  sagt : 


„Es  ist  unrichtig,  dass  im  Jahre  1886 
„an  Gewinn  um  fl.  20.000  mehr  vertheilt 
„wurde,  als  für  dieses  Jahr  an  zur  Ge- 
„winnvertheilung  bestimmten  Fonds  vor¬ 
handen  war.  Der  im  Sinne  der  §§  11  und 
,.16  unserer  Statuten  für  das  Jahr  1886 
„zur  Gewinn-Vertheilung  disponible  Theil 
„unserer  Siche rheitsfonde  bezifferte  sich 
„nämlich  auf  fl.  171.153  während  für  Prä- 
„mienrückersätze  in  diesem  Jahre  blos  fl. 
„123  254  verausgabt  wurden,  so  dass  sich 
„statt  des  behaupteten  Mehrverbrauches 
„ein-’Minder  -  Verbrauch  von  fl.  47,899 
„herausstellt.  Die  zur  Vertheilung  vorhan¬ 
denen  Ueberschüsse  bezifferten  sich  wie 
„folgt:“ 

1883  auf  tl.  177.482 

1884  „  „  170.917 

1885  „  171.063 

1886  „  „  171.153 

Um  überhaupt  berichtigen  zu  kön¬ 
nen,  verdreht  der  Janus  den  Sinn  unserer 
Auseinandersetzung,  in  der  wir  erklärten 
dass  um  fl.  20.394  mehr  vertheilt  als 
verdient  wurden  in  der  Weise,  dass 
er  anstatt  verdient  das  Wörtchen 
„vorhanden“  setzt  Es  sind  sogar 
fl.  47.899  erspart  worden  und  unsere  Le¬ 
ser  werden  wol  neugierig  sein  zu  erfahren 
woher  diese  sowie  die  übrigen  Gewinnst¬ 
ziffern  der  Janusberichtigung  her  kommen, 
die  allerdings  mit  den  Ueberschüs;en  der 
betreffenden  Jahre  nicht  übereinstimmen. 

Wie  oben  ersichtlich,  haben  wir  da¬ 
rauf  hingewiesen,  dass  die  zu  viel  hinaus¬ 
gegebenen  fl.  20,394  mit  Hülfe  der  vor¬ 
handenen  Ueberschüsse  aus  früheren  Jah¬ 
ren  bezahlt  wurden  und  diese  Reserve 
aus  früherer  Zeit  rechnet  die  Direction 
bei  ihren  obigen  Aufstellungen  zu  den 
aus  den  betreffenden  Jahren  vorhandenen 
Ueberschüssen  hinzu  und  weist  in  solcher 
Weise  grosse  Ersparnisse  nach. 

Sie  geberdet  sich,  wie  jener  Beamte, 
der  tl.  5000  Privatvermögen  hatte  und  fl. 
1000  Jahresgehalt  bezog  und  dabei  immer 
renommirte,  er  könne  fl.  6000  in  einem 
Jahre  verbrauchen. 

II.  Heisst  es  in  unserem  Aufsatze : 
„Während  also  1882  für  fl.  76.349  Spesen 
„fl.  5,910.975  Versicherungen  erzielt  wur- 
„den,  kosteten  1886  fl.  4,049.981  Versi¬ 
cherungen  fl.  99.935  an  Spesen. 

Der  Janus  berichtigt:  „Es  ist  ferner 
„unrichtig,  dass  sich  die  Kosten  der  Ver- 
„sicherungs -Aquisitionen  des  Jahres  1886 
„für  einen  Versicherungs-Capitalswerth  von 
„fl.  4,049.981  auf  fl.  99.935  beliefen;  die 
„betreffenden  Aquisitionskosten  betrugen 
„vielmehr  in  runder  Summe  nur  fl.  62.000.“ 

Sehen  wir  uns  den  Spesenconto  des 
Janus  an,  so  finden  wir: 

Abschlussprovisionen  fl.  39.775.— 

Arzt-Honorare  „  8.201.—  9g  935 

Filialen  u.  Inspect.-Gehalte  „  37.973. — 

„  „  „  Reisespesen  „  13.986.— 

Incasso-Spesen  „  27.750. — 

Steuern  etc.  „  17.734. — 

Interne  Geschäftsspesen  „119.787. — 

fl.  256.206.— 

Wir  glauben  dass  die  ersten  vier  Pos¬ 
ten  von  Jedermann  als  Spesen  bezeichnet 


werden  dürften  die  zur  Erlangung  neuer 
Geschäfte  ausgegebeu  wurden,  und  wenn 
der  Janus  der  Anschauung  ist,  dass  die 
verausgabten  fl.  37.973  Gebalte  an  Ins- 
pectoreu  und  Hauptagenten  keine  Spe¬ 
sen  seien  um  neue  Geschäfte  zu  erlan¬ 
gen,  so  mag  diese  unrichtige  Auffassung 
davon  herrühreu,  dass  die  seit  der  neuen 
Organisation  zu  Inspectoren  und  Filiallei¬ 
tern  ernannten  Bureaubeamten  die  Er¬ 
langung  neuer  Geschälte  nur  wirklich  in 
sehr  geringem  Masse  zu  fördern  im  Stande 
waren.  Aber  diese  Auffassung  kann  un¬ 
möglich  ein  Grund  sein,  u  n  s  zu  berich¬ 
tigen,  denn  w  i  r  sind  ja  nicht  schuldtra¬ 
gend  an  diese  Organisation  und  die  Auf¬ 
fassung  in  der  ganzen  Versicherungswelt, 
dass  der  Inspector  seinen  Gehalt  für  die 
Acquirirung  neuer  Geschäfte  bezieht,  wird 
der  Janus  wol  kaum  bestreiten  wollen. 

III.  Heisst  es  iu  unserem  Artikel: 
„In  keinem  Falle  bezahlt  man  für  die 
„doppelt  gerechneten  Versicherungen  auch 
„die  doppelte  Provision“ 

Darauf  berichtigt  der  Janus  :  „Es 
„ist  weiters  unrichtig,  dass  iu  keinem 
„Falle  für  die  doppelt  gerechneten 
„Versicherungen  auch  doppelte  Provisionen 
„bezahlt  wurden.  Für  dergleichen  u.ehrfa- 
„che  Versicherungen,  deren  Bestandtheile 
„ihrem  Wesen  nach,  sowie  den  Statuten  des 
„Janus  zufolge  in  mehreren  gebahrungs- 
„mässig  gesonderten  Abtheiluugen  verrech¬ 
net  werden,  werden  vielmehr  thatsächlich 
„mehrfache  Provisionen,  die  den  einzelnen 
„Abtheilungen  verhältnissmässigaufgetheilt, 
„zur  Last  zu  bringen  sind,  bezahlt.“ 

Diese  Berichtigung  ist  so  gehalten, 
dass  der  Uneingeweihte  wirklich  zur  An¬ 
sicht  gelangen  könnte,  der  Janus  bezahle 
für  doppelt  berechnete  Versicherungen, 
auch  doppelte  Provisionen,  so  z.  B.  für 
tl.  1000  Todesfallversicherung  fl.  15;  für 
fl.  1000  gemischte  Versicherung,  die  nach 
dem  Janusprincipe  fl.  1000  Ableben  und 
fl.  1000  Erleben  bedeutet,  fl.  30  Anwerbe- 
provision.  Zur  Ehre  des  „Janus“  erklären 
wir  dies  für  absolut  unrichtig  !  Laut 
einem  uns  vorliegenden  Vertrage  bezahlt 
der  Janus  für  fl.  1000  Todesfallversiche¬ 
rung  fl.  15,  für  fl.  1000  Gemischte  Ver¬ 
sicherung  nur  fl.  12;  also  für  letztere 
nicht  nur  nicht  das  Doppelte,  sondern 
sogar  weniger  als  für  die  einfache  To¬ 
desfallversicherung.  Allerdings  stellt  er  die 
fl.  12  theil  weise  auf  das  Conto  der  Erle¬ 
bens-  theilweise  auf  das  der  Ablebens- 
Versicherung.  Aber  wenn  man  eine  Provi¬ 
sion  auf  zwei  Conti  vertheilt,  so  ist  dies 
desshalb  noch  keine  doppelte  Provision 
und  sind  wir  geneigt  die  scnwache  Argu¬ 
mentation  in  diesem  Punkt  der  Berich¬ 
tigung  nur  der  mangelhaften  Buchhaltungs- 
kenntniss  des  Verfassers  zuzuschreiben. 

IV.  Erklärt  der  Janus,  dass  er  im 
Jahre  1886  wirklich  4  9%  Zinsen  erzielt 
habe  und  nicht  4  68%  wie  wir  berechne¬ 
ten. 

Wir  haben  unsere  Daten  den  Janus- 
bilauzen  entnommen  und  reproduciren 
I  selbe  hier  : 


131 


D«r  Jan»«  giebt  »n  ein  Durch- 
•chnitti-Erträgniss  vo» 

Die  Zinseneinnabmen  be¬ 
trugen 

was  einem  verzinsten  Ca- 
pitale  entspricht  von 
Der  Vermögensstand  des 
Janus  war 


1885 

1886 

5°|0 

4-9% 

fl.  365  036 

fl.  362  841 

„  7,300.720 

„7,404.900 

„  7,264.783 

„7,750.972 

Hat.  nun  der  Janus  in  beiden  Jahren 
den  Durchschnitts-Zinsiuss  auf  gleicher 
Basis  berechnet,  so  sind  entweder  die  5% 
oder  die  4*9%  unrichtig,  denn  wenn  im 
Jahre  1885  der  ganze  Vermögensstand 
bei  der  Verzinsung  angenommen  wurde, 
so  musste  dies  auch  1886  geschehen  und 
daun  gelangt  man  zu  4  68%  austatt  zu 
4  9%.  - 

V  Die  letzte  Berichtigung  des  Janus 
geht  dahin,  dass  unsere  Behauptung  die 
im  Jahre  1835  neu  eingestellten  Gulden 
53.557  Zinsen  für  unterjäbrige  Prämien¬ 
schläge  seien  nicht  berechnet  und  jeden¬ 
falls  viel  zu  hoch  eingestellt  worden, 
völlig  unrichtig  sei  und  dass  in  Wirklich¬ 
keit  diese  Post  sorgfältig  berechnet  sei. 
Die  er  Berichtigung  gegenüber  halten  wir 
unsere  Behauptung  ihrem  vollen  Um¬ 
fange  nach  aufrecht  und  machen  uns  er- 
bötig  den  Wahrheitsbeweis  für  dieselbe 
zu  erbringen. 

Nach  diesen  Ausführungen  können 
wir  es  getrost  unseren  Lesern  überlassen 
zu  beurtheilen  was  und  wie  viel  durch 
die  Berichtigung  der  „Janus-Dierection“ 
auch  wirklich  berichtigt  wurde. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Runlone  Adrlatica  di  Sicaturä  in  Triest. 

Die  alte  Gesellschaft  mit  der  verjüngten  Kraft 
weiss  sich  das  Vertrauen  und  die  Beliebtheit 
nicht  nur  zu  erwerben,  sondern  wie  der  vorlie¬ 
gende  Geschäftsbericht  beweist,  diese  zwei  Fun- 
damentaibedingungen  eines  jeden  Versicherungs 
Unternehmens,  ohne  welche  ein  solches  nicht 
existiren  kann,  in  einer  Weise  zu  steigern,  dass 
die  Erfolge  das  abgelaufenen  Jahres  füglich  den 
glücklichsten  Betrieben  der  „Riunione“  beigezählt 
werden  können.  Die  Vertrauenswürdigkeit  der 
Gesellschaft  h^t  im  Berichtsjahre  einen  nicht  ge¬ 
lingen  Vorschub  durch  die  Thatsache  erlangt, 
dass  der  ,, Allgemeine  Gewinn-  und  Reservefonds“ 
die  statutarisch  vorgesehene  Ziffer  von  Einer 
Million  Gulden  nicht  nur  erreicht,  sondern  über¬ 
schritten  hat.  Dem  officiellen  Berichte  entnehmen 
wir  folgende  Details  : 

I.  Lebensversicherungen.  Die 
Operationen  in  dieser  Branche  bewegen  sich  fort¬ 
gesetzt  in  aufsteigender  Linie,  indem  die  im  Jahre 
1886  geschlossenen  Versicherungen  fi.  10,250.273 
Capital  und  fl.  15.851  Rente,  mithin  mehr,  als  in 
irgend  einem  früheren  Jahre,  ’  etragen  haben. 
Der  Versicherungsstand  belief  sich  am  31.  De- 
cemher  1886  auf  fl.  41,804.764  Capital  und  fl. 
92.086  Rente,  der  reine  Zuwachs  beträgt  sohin 
fl.  4,927.719  an  versichertem  Capital  und  fl.  10.849 
an  Renten.  An  Prämien  sind  fl.  1,755.956,  d.  i. 

fl.  160.797  mehr  als  im  Vorjahre  vereinnahmt 
worden.  Die  Auszahlungen  im  Jahre  1886  tür 
Ablebens-  und  Erlebensfälle  betragen  fl.  876.737; 
ausserdem  sind  fl.  142.184  netto  für  am  31.  De- 
cember  noch  nicht  liquidirt  gewesene  Ablebens¬ 


und  Erlebensfälle  in  Reserve  gestellt  worden.  Die 
Pr. -Reserve  beziffert  sich  auf  fl.  8.155.216  und  zeigt 
einen  Zuwachs  uui  fl. 707. 825  gegenüber  d.  Vorjahre. 

II.  Elementar-  (F  e  u  e  r-,  T  r  a  n  s  p  o  r  t- 
und  Hagel-)  Versicherungen.  Die  Prä- 
mieneinnahme  in  diesen  Branchen  hat  fl.  7,765.144 
betragen ;  für  Rückversicherungen  wurden  fl. 
3,222.195  verausgabt.  Die  Auszahlungen  für 
Schäden  im  Jahre  1886  beliefen  sich  auf  fl. 
6,756.337,  wovon  fl.  2,307.011  de*  Rückversiche¬ 
rer  zur  Last  fielen.  Ausserdem  sind  für  schwebende 
Schäden  fl.  207.607  netto  reservirt  worden.  Die 
Prämienreserve  beträgt,  frei  von  jeder  Belas¬ 
tung,  für  Feuerversicherungen  Gulden  1.505.080 
(50,/s°/()  der  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Brutto- Prämien  Einnahme)  und  fiir  Transportver¬ 
sicherungen  fl.  14.686.  Das  Zeitprämien  -  Porte¬ 
feuille  beläuft  sich  auf  fl.  17,948.145.  Seit  dem 
Bestehen  der  Gesellschaft  sind  von  derselben  ins¬ 
gesamt  rund  134  Millionen  Gulden  tür  Entschä¬ 
digungen  ausbezahlt  worden.  Das  Hagelversiche- 
run^sgeschäft  hat  im  verflossenen  Jahre  einen 
sehr  bedeutenden  Verlust  gebracht,  welcher  zum 
Theile  durch  Entnahme  eines  Betrages  von  fl. 
100.000  ausider  vorhandenen  Hagel-Specialreserve, 
die  sich  am  Ende  des  Vorjahres  auf  fl.  550  000 
belaufen  batte,  und  zum  Theile  aus  den  Ueber- 
schüssen  der  anderen  Branchen  gedeckt  wurde. 
Der  danach  verbleibende  Bilanzgewinn  beziffert 
sich  mit  fl.  285.093-53,  wovon  sratutengemäss  fl. 
50.339-7l  dem  allgemeinen  Ge winnst-Reservefonds 
zugewiesen  wurde,  und  beträgt  die  Dividende 
fl.  55  per  Actie.  Die  Emission  der  noch  im  Por¬ 
tefeuille  befindlich  gewesenen  700  Stück  Ge- 
sellschafts-Actien  ist  im  December  v.  J.  vollstän¬ 
dig  abgewickelt  worden,  und  hat  ausser  der  Er¬ 
höhung  des  eingezahlten  Actiencapitals  um  fl. 
280.000  (700  Actien  ä  fl.  400)  einen  Gewinn  im 
Betrage  von  fl.  455  981T5  der  Gesellschaft  ge¬ 
bracht,  welcher  voll  reservirt  worden  ist,  und 
zwar  sind  fl.  100.000  der  Special- Gewinnreserve 
der  Lebensversicherungs-Section  und  fl.  355.981  15 
dem  allgemeinen  Gewinnst-Reservefonds  zugewie¬ 
sen  worden.  Letztgenannter  Fonds  ^überschreitet 
damit  den  in  den  Gesellschafts-Statuten  vorge¬ 
sehenen  Betrag  von  einer  Million  Gulden,  so  dass 
künftighin  nur  10°/0  anstatt  20%  von  dem  jewei¬ 
ligen  Jahresgewinne  dem  „Allgemeinen  Gewinnst- 
Reservefonds“  zugewiesen  zu  werden  brauchen. 
Das  Actiencapital  beträgt  nun  vier  Millionen 
Gulden  mit  einer  Baar-Einzahlung  per  fl.  1,600.000. 
Die  Reserven  der  Gesellschaft  sind  im  Jahre 
1886  um  fl.  1,049.906-41  gestiegen  uod  beziffern 
sich  auf  fl.  10,865.164  welche  sich,  wie  folgt  zu- 
sammeusetzen  :  fl.  7,257.331  Netto  Prämienreserve 
der  Lebensversicherungen,  fl.  1,505.080  Netto- 
Piämienreserve  der  Feuerversicherungen,  fl.  14.686 
Netto-Prämienreserve  der  Transportversicherungen, 
fl.  450.000  Specialreserve  für  Hagelversicherungen, 
fl.  186.937  Reserve  für  Coursschwankungen  der 
Bilanz  A,  fl.  161  626  Reserve  für  Coursschwan¬ 
kungen  der  Bilanz  B,  fl.  250.000  Special-Gewinn¬ 
reserve  der  Lebensversicherungs  -  Section,  fl. 
1,039.502  allgemeiner  Gewinnst-Reservefonds. 

„Lloyd,“  Ungarische  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Ueber  den  Gründungs-  und  Constitui- 
rungs-Act  dieses  neuen  Uuternehm  ens,  das  wir 
im  Hiublick  auf  die  ihm  zur  Seite  stehende  Pa¬ 
tronanz  sympathisch  begrüssen  und  dem  wir  ver¬ 
möge  seiner  facbtüchtigen  Leitung  das  günstigste 
Prognosticon  für  die  Zukunft  stellen  können,  entneh¬ 
men  wir  Budapester  Mittheilungen :  Am  12.  1.  M* 
fand  in  den  Bureanx  der  „Franco-Hongroise“  die 


eonstituirende  Generalversammlung  des  „Lloyd* 
Ungarische  Rückversicherungs-Gesellschaft,  statt. 
Den  Vorsitz  führte  General-Director  Leo  Län- 
czy,  welcher  die  Anwesenheit  von  10  Actionären 
welche  das  vollgezeichnete  Actiencapital,  bezie¬ 
hungsweise  5000  Actien  repräsentirten,  constatirte. 
Nachdem  die  volle  Placiruog  der  5000  Actien  zu 
fl.  200  Nominale,  ebenso  die  Einzahlung  vo  i  50 
Procent  des  Stammcapitals  von  einer  Million 
Gulden  und  die  Hinterlegung  dieses  Betrages  bei 
der  Bester  Ungarischen  Commercialbank  nachge- 
wiesen  worden,  wurden  die  Statuten  acceptirt 
und  die  Constituirung  der  Gesellschaft  ausgespro¬ 
chen.  Gewählt  wurden  in  die  Directiou ;  Stephan 
v.  Bittö,  Heinrich  v.  Schossberger,  Wil¬ 
helm  Müller,  Leo  Länozy,  Julius  v.  Szo- 
k  o  1  y,  Dr.  B61a  Dalnoky,  Joseph  Wahr 
mann,  Louis  von  Moskovicz,  Gottfried 
Schenker,  B.  de  L  a  p  ey  r  i  6  r  e,  Dr.  Al  brecht 
H  i  1 1  e  r,  Emerich  v  Linzer,  Moritz  Pflaum 
und  Leo  v.  Pausr;  in  den  Aufsichtsrath  :  Dr. 
Maximillian  Steiner,  Dr.  Alexander  v.  K  o  v  ä- 
c  s  y,  Anton  Deutsch,  Dr.  B61a  K  ä  n  und  Di- 
rector  Armin  Brüll.  Nachdem  noch  die  Mitthei¬ 
lungen  der  Ungaiisch-französischen  Versicherungs- 
Gesellschaft  und  des  „Phönix“  bezüglich  des  Ab¬ 
schlusses  eines  engeu  Geschäftsverhältnisses  mit 
der  neugegründeten  Anstalt  zur  Keuntniss  ge¬ 
nommen  und  die  sofortige  Aufnahme  der  Ge¬ 
schälte  ausgesprochen  worden,  schloss  der  Vor¬ 
sitzende  die  Sitzung. 

Versiiherungsverband  für  Papierindustrie. 

Laut  Geschäftsbelicht  hat  sich  im  abgelaufenen 
Jahre  die  Zahl  der  Mitglieder  von  52  des  Vor¬ 
jahres  auf  63  erhöht.  Die  Prämieneinnahme  be¬ 
trug  fl.  106.458  gegen  fl.  104.525  im  Jahre  1885. 
Rücksichtlich  der  Schäden  war  das  abgelaufene 
Jahr  minder  günstig.  Dieselben  betrugeu  Gulden 
72.547  und  wurden  in  ihrer  Höhe  nur  von  jener 
der  Schäden  in  den  Jahren  1876  und  1878  über¬ 
troffen.  Der  resultirende  Reingewinn  beträgt  fl. 
318,  wovon  75°jo  in  den  Garantiefonds  zu  hinter¬ 
legen  sind.  Von  dem  nun  verbleibenden  Restge¬ 
winn  per  fl.  79  werden  10  Procent  als  Gewinn¬ 
anteil  der  Verbandsmitglieder  reservirt  und  die 
erübrigenden  fl.  71  auf  neue  Rechnung  vorge¬ 
tragen. 


Deutschland. 

Gothaer  Lebensversicherungs  -  Bank.  Der 

tatsächliche  Rückgang  den  diese  Bank  seit  dem 
Jahre  1883  im  Reinzuwachs  der  Geschäfte 
zu  verzeichnen  hat,  veranlasst  die  „Allg.  Vers.- 
Pr.“  zu  folgender  Bemerkung :  „Die  Gothaer 
Lebensversicherungs-Bank  hat  im  vorigen  Jahre 
einen  sehr  bedeutend  geringeren  Reinzuwachs 
e.rzielt  als  in  den  letzten  Jahren.  Derselbe  betrug 
im  vergangenen  Jahre  nur  M.  19,652.200,  während 
er  noch  im  Jahre  zuvor  M.  23,244.800  betragen 
hatte.  Ueberhaupt  ist  der  Reinzuwachs  seit  dem 
Jahre  1883  bis  jetzt  noch  alljährlich  zurüekge- 
gangen.  Es  betrug  derselbe  nämlich  im  Jahre  1883 
M.  26,240.600 ;  er  fiel  dann  im  Jahre  1884  auf 
M.  25,694.400,  fiel  dann  weiter  im  Jahre  1885  auf 
M.  23,244.800  und  ist  nun  gar  für  das  letzt  ver¬ 
flossene  Jahr  herabgesunken  auf  M.  19,652.200. 
Der  Reiü-Zuwachs  des  letzten  Jahres  bleibt  also 
um  über  3‘ja  Millionen  gegen  das  Vorjahr  zurück. 
Da  der  Geschäftsbericht  der  Bank  noch  nicht 
erschienen  ist,  so  lässt  sich  jetzt  noch  nicht  über¬ 
sehen,  ob  der  geringere  Rein-Zuwachs  auf  einen 
geringereu  Zufluss  von  neuen  Versicherungen 
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oder  auf  einen  vergrösserten  Abgang  zurückzu¬ 
führen  ist.  Auffällig  bleiben  die  obigen  Zahlen 
immerhin.  Sie  beweisen,  dass,  wenn  in  Gotha 
nicht  nächstens  mit  dem  bisherigen  System  des 
Sich-gehen-lassens  gebrochen  wird,  und  wenn 
nicht  besonders  grössere  Anstrengungen  in  den 
nächsten  Jahren  gemacht  werden,  Gotha  immer 
mehr  in’s  Hintertreffen  kommen  wird.“ 

Düsseldorfer  allgemeine  Versichernngs  Ge¬ 
sellschaft  für  See-.  Fluss-  und  Landtransport. 
Aus  dem  Jahresberichte  pro  1886  entnehmen  wir : 
„Der  allgemein  gute  Verlauf  des  Transportversi¬ 
cherungs-Geschäftes  ist  auch  im  verflossenen  Jahre 
hauptsächlich  wieder  den  günstigen  Witterungs- 
Verhältnissen  zuzuschreiben.  Obwol  unsere  Resul¬ 
tate  diejenigen  des  Jahres  1885  nicht  erreichen, 
so  kann  mann  sie  immethin  als  recht  befriedigend 
bezeichnen.  Allgemeinen  Anzeichen  nach  haben 
sich  Handel  und  Industrie,  besonders  gegen  Ende 
des  vorigen  Jahres,  etwas  gehoben,  wovon  iu- 
dess  in  unserer  Branche  wenig  zu  verspüren  war, 
weil  sich  der  Wettstreit  um  Versicherungen  und 
damit  auch  der  Prämiendruck  noch  verstärkt  hat. 
Düstre  Piämieneinnahme  erlitt  noch  einen  weite¬ 
ren  Rückgang,  wei'  wir  Geschäfte  und  Verbin¬ 
dungen  autgabeu,  die  auch  unter  günstigen  Ver¬ 
hältnissen  kaum  den  bescheidensten  Gewinn  er¬ 
hoffen  litssen.  Auf  diese  Webe  sind  die  Prämien 
um  M.  372.051‘26  gegen  das  Vorjahr  zuriiekge- 
gangen.  Demgemäss  zeigen  auch  die  Rückversi- 
cherungspiämien  eine  Verminderung  um  Mark 
184.82T53 ;  sie  betrugen  232|$°|0  gegen  26'|2°|„  im 
Jahre  1885.  Der  Procentsatz  der  Schäden  für 
eigene  Rechnung  erhöhte  sich  aut  61'|3°|o  gegen 
ö01jao|0  im  Vorjahre.  Davon  waren  Totalverluste 
(Schaden  von  75°|0  und  darüber)  77  mit  Mark 
661.314-9U  oder  342]sc|0  gegen  28  Proceut  in  1885. 
Besonders  schwer  ist  der  Verlust  des  D.  Quail 
in’s  Gewicht  gefallen,  welches  Schiff  mit  einer 
werthvollen  Lrdnng  auf  der  Reise  von  Antwer¬ 
pen  nach  Glasgow  von  dem  Dampfer  St.  Martin 
angerar.nl  und  zum  Sinken  gebracht  wurde  und 
uns  in  Folge  ausserordentlicher  Kumulationen 
Mark  101.067  für  eigene  Rechnung  kostete.  Die 
sonst  für  uns  genügenden  obl’gatorisehen  Rück¬ 
deckungsmittel  reichten  in  diesem  Falle  nicht  aus, 
unsere  Betheüigung  innerhalb  unserer  gewöhnli¬ 
chen  Maximalgrenzen  zu  halten.  Die  Verwaltungs¬ 
und  Bureaukosteu  steilteu  sich  aut  M.  111.994 
gegen  M.  118.528  uu  Vorjahre.  Die  Ausgabt n  für 
Provisionen  und  Gewinnantheile  sind  dm  gerin¬ 
gen  Umfange  des  Geschäftes  entsprechend  von 
M.  269.305  aut  Mark  239.708  heruntergegangen. 
Trotzdem  die  Capitalreserve  erhöht  wurde,  stellte 
sich  die  Zins  neinnahme  etwas  niedriger,  und 
zwar  auf  Mark  68.747  gegen  M.  68.889  in  1885. 
Die  Ursache  ist  in  dem  niedrigen  Zinsenuiveau 
zu  suchen,  welches  im  Berichtsjahre  vorherrschte 
und  besonders  unsere  Bankguthaben  weniger  er- 
tragstähig  machte.  Für  zweifelhafte  Forderungen 
sind  M.  6510  abgeschrieben  worden,  von  denen 
der  grösste  Theil  später  noch  ciuzubringen  sein 
wird.  Von  der  aus  1885  übernommenen  Reserve 
für  schwebende  Schäden  und  laufende  Risiken  ist 
wieder  ein  sehr  erheblicher  Ueberschuss  verblie¬ 
ben  Auch  die  Rücklagen  für  1887  sind  sehr  reich¬ 
lich  gegriffen.“ 

Aachen-Leipziger  Versicherungs  Actien- 

Gesellschaft.  Die  Gesellschaft  hat  im  letzten  Jahre, 
das  im  Allgemeinen  kein  gutes  war,  verhält- 
nissmässig  bedeutenden  Ueberschuss  erzielt.  Die 
Prämien-Eiunahmen  betrugen  in  der  Transport¬ 
versicherung  M.  752.017,  in  der  Feuer-  und  Glas¬ 


versicherung  M.  987.322,  zusammen  M.  1,739.340  ; 
gegen  M.  1,713.581  im  Vorjahre.  Die  Rilckversi- 
cherungs-Prämien  absorbirten  in  der  Transport¬ 
versicherung  M.  141.599,  in  der  Teuerversicherung 
M.  392.532,  zusammen  M.  534.132  gegen  564.104 
im  Vorjahre.  An  Schäden  wurden  abzüglich  An- 
theil  der  Rückversicherer  verausgabt  in  der 
Transportversicherung  M.  396.863,  in  der  Feuer- 
und  Glasversicherung  L.  371  393,  in  Summa  M. 
768.257  gegen  M  876.429  im  Vorjahre.  Die  Pro¬ 
visionen,  Verwaltungskosten,  Steuern  und  Orga¬ 
nisations-Kosten  erforderten  M.  326.220=18,7ö0|0 
der  entgegenstehendeu  Prämieneinnahme  gegen  M. 
286  047=16°/o  der  entgegenstehenden  Prämienein¬ 
nahme  im  Vorjahre.  Die  zur lickgestellte  Prämienre¬ 
serve  abziigl.  Antheil  der  Rückversicherer  beträgt 
M.  308.669  gegen  M.  276  434  Die  Erträgnisse 
der  Geldanlagen  beziffern  sich  auf  M.  24.136 
gegen  M.  14.758.  Hiernach  verbleibt  ein  Gewiun 
in  der  Höhe  von  M.  100.783,  welcher  dem  Gewinn- 
und  Verlustconto  gutzubringen  ist.  Der  Garan¬ 
tiemittel  der  Gesellschaft  betragen  ultimo  1886 
Mark  3,351.186  gegen  Mark  3,216.010  im  Vor¬ 
jahre. 

Vaterländische  ViehveniQherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Dresden.  Unter  diesem  Titel  wurde  die 
von  uus  bereits  avisirte  Neugründ ung  nach  dem 
Muster  der  „Sächsischen  Viel-Vers.-Bank“  in  den 
jüngsten  Tagen  constituirt  und  der  Geschäfts¬ 
betrieb  eröffnet.  Das  System  der  fixen  Prämie 
und  der  variablen  Entschädigung  findet  in  diesem 
neuen  Unternehmen  einen  Apologeten  und  wollen 
wir  nur  wünschen,  dass  es  demselben  gelinge 
sich  besser  beim  Publicum  einzuführen  und  die 
Gunst  und  das  Vertrauen  desselben  in  ausreichen¬ 
derem  Masse  zu  erlangen  als  dies  bei  der  „Säch¬ 
sischen“  der  Fall  ist  Die  Gesellschaft  wird  statu- 
tengemäss  mit  einem  Garantie-  und  Betriebstonds 
von  M.  300.000,  eingetheilt  in  300  Zeichnungen 
ä  1000  M.,  ausgerüstet,  worauf  25°|o  =  M.  75.000 
baar  einzuzahien  sind,  während  der  Rest  ia  je 
drei  Monats-Solawechseln  zu  hinterlegen  ist.  Der 
eingezahite  Theil  des  Garautiefonds  wird  mit  6% 
jährlich  verzinst,  und  die  einzelnen  auszugebenden 
Garantie  Scheine  aus  den  Gewinnen  nach  und  nach 
amortisirt. 


den  zu  Gunsten  der  Nachbarschaft  versicherten 
Frcs.  200.000  dürfte  der  grössere  Theil  kaum  be¬ 
ansprucht  werden.  Director  Carvalho  hat  aber 
auch  die  Decorationen  und  Costiime  für  den 
Betrag  von  Frcs.  300.000  hei  nachfolgenden  sechs 
Compagnien  zu  je  Frcs.  50.000  versichern  lassen, 
und  zwar  bei :  Assurances  Gbuörales,  La  Natio¬ 
nale,  L’Union,  L’Urbaine,  La  France  und  La 
Confiance. 

La  Fonciere  (Incendie).  Die  Direction  ge- 
fillt  sieb  noch  immer  in  ihren  eigenthiimlicheu 
Bilauzirungsmethoden,  von  denen  wir  fürchten  dass 
sie  sich  früher  oder  später  bitter  rächen  werden. 
Bei  einem  Industrialgewinn  von  Frcs.  352  750  im 
letztabgelaufiuien  Jahre,  bringt  sie  Frcs.  500.000 
an  die  Actionäre  als  Dividende  zur  Vertbeilung. 
Unter  normalen  Verhältnissen  Hesse  sich  gegen 
dmse,  weup  auch  vielleicht  etwas  zu  hoch  ge¬ 
griffene  Vertheilungsziffer  nichts  einwenden,  da 
wir  da-'  Bestreben  der  Direction  sich  die  gute 
Stimmung  der  AcHonäre  und  der  Börse  zu  erhal¬ 
tet;,  ganz  begreiflich  finden  würden.  Was  sollen 
wir  aber  von  einer  Geschäftsleitung  halte;  ,  die 
Frcs.  2,844.847  Vortragsposten  zu  amorti- 
siren  hat,  und  diese  fictivzn  Verraögensbestaud- 
theile  ruhig  weiter  vorträgt,  nur  um  liir  die  Ac¬ 
tionäre  eine  Dividende  von  Frcs.  500,000  heraus* 
reclmes  zu  können  !  Die  „Fonciöre  fiat  zu  arnor- 
tisiren : 

für  Mobiliar  noch  Frcs.  134.934 

„  Diverse  Debitoren  „  „  86.667 

„  voranslezahlte  Prov.  „  „  2,623.196 

Summe  Frcs.  2,344.847 

Gehört  schon  der  Vortrag  von  mehr  als  2‘|s 
Millionen  vorausbezahlter  Provisionen  nach  J0 
jährigem  Bestand  der  Gesellschaft  zu  den 
bedenklichen  Erscheinungen,  so  muss  bei  einer 
solch’  tristen  Finanzlage  die  Vertheiluug  einer 
Dividende  überhaupt  und  namentlich  in  einer  sol¬ 
chen  Höhe  geradezu  als  fein  Verbrechen  der  Ge- 
schäftsleitnng  bezeichnet  werden  das  Me  eines  Tags 
zu  verantworten  resp.  zu  verhüssen  haben  dürfte. 
Unbegreiflich  bleibt  es  u  s  nur,  wie  sich  bei  einer 
solchen  Gebahrungsweise  Versicherungssuchende 
finden,  die  bei  eher  Gesellschaft  von  dieser  Fac- 
tur  Schutz  zu  finden  wähnen.  Offenbar  gehören 
diese  Versicherten  zur  Cathegorie  Jener,  die  nie¬ 
mals  1er. ien  wollen  und  alles  vergessen ! 


Frankreich. 


Brand  der  komischen  Oper  in  Paris. 

Die  erschütternde  Catastrophe  bewegt  uoch  zu 
sehr  alle  Gemüther,  als  dass  wir  es  nöthig  hätten 
von  diesem  grossen  Unglücke  ausführlich 
zu  sprecheu.  Was  wir  von  diesem  Unglücke  hier 
zu  erwähnen  haben,  betrifft  den  rein  geschäft¬ 
lichen  Theil  der  Versicherung,  über  welchen  uns 
folgende  Details  zugehen.  Versichert  war  die 
komische  Oper  durch  das  Ministerium  der  schönen 
Künste  auf  den  Betrag  von  1,300.000  Francs 


und  zw ar : 

Baulichkeiten . Frcs.  1,000.000 

Material .  »  100.U00 

Schutz  der  Nachbarscbatz ...  „  200.000 

bei  folgenden  Gesellschaften : 

Assurances  Gönbrales . 20°|o 

La  Nationale . .  25°j° 

L’Union . .  15°lo 

L’Urbaine . .  25j0 

La  Providence . .  l'-Ho 

Der  Schaden  tür  die  Gesellschaften  ist  ein  totaler 

hinsichtlich  der  Summe  von  Frcs.  1,100.000  ;  von 


England. 

Alliance  Assu/ance  Company  in  London 

Die  „Alliance“  hat  im  abgelaufen  m  Jabre,  wie 
Präsident  Lord  Rothschild  coustatirt,  den  grössten 
Geschäftsumfang  seit  1824  erreicht.  In  der  Lebens- 
brauche  wurden  541  Polizzeu,  lautend  auf  L. 
445.099,  mit  L.  13.559  Jahreaprämie  ausgestellt. 
Davon  wurden  L.  82.500  mit  L.  2248  Prämie  bei 
anderen  Gesellschaften  rückversichert.  Die  Prä- 
mien-Eiunahme  beliet  sich  aut  L.  123.019,  die 
Interessen  des  Lebensversicherungsfonds  auf  L. 
54.254,  was  mit  eiuigen  kleinereu  Einnahmen  zu¬ 
sammen  L.  177-503  Einnahme  ergibt.  Die  Aus¬ 
gaben  bestehen  in  L,  120.242  für  Schäden  nebst 
Bouuszuschlägen  und  Renten,  L.  9bl9  für  Rück¬ 
käufe,  L.  62.27  für  Provisionen,  L.  10.465  für 
Verwaltungskosten  u.  A.  Es  verbleibt  ein  Rein¬ 
gewinn  von  L.  29.694.  Der  Lebensversicherungs¬ 
fond  erreichte  zu  Ende  Jahres  mit  Einschluss 
dieses  Gewinnes  L,  1,379.965.  Der  Feuerver¬ 
sicherungsfond  betrug  zur  selben  Zeit  L.  574.073 
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die  Feuer  Prämien-Einnahme  L.  301.943,  Interes¬ 
sen  des  Feuerfonds  L.  24.557.  Unter  den  Aus¬ 
gaben  finden  wir  L.  132.721  Feuerschäden,  L. 
51.471  Verwaltungskosten,  L.  39.452  Provisionen 
u.  A.  Der  Reingewinn  der  Feuerbranche  beträgt 
L.  101.632.  Die  „Alliance“  ist  in  der  Lage,  eine 
Dividende  von  15  Procent  des  eiugezahlten  Ca- 
pitals  per  L.  550.000  zu  vertheilen.  Präsident 
Rothschild  bringt  den  Austritt  des  Herrn  Göschen 
aus  dein  Verwaltungsrathe  zur  Kenntniss,  da 
dieser  um  die  „Alliance“  hochverdiente  Mann 
zum  Schatzkauzler  berufen  worden  sei. 


Italien. 

Societa  d’assicurazione  mutua  di  Padova' 

Ueber  die  Situation  dieser  Wechselseitigen  lässt 
sich  die  „Oest.  V.-Z.“  aus  Rom  schreiben:  Die 
„Societa  d’assicurazione  mutua  di  Padova“  ist  nie 
verlegen  um  Mittel,  das  grosse  Publicum  au  sich 
zu  locken  und  ihre  Repräsentanten,  eingedenk 
des  Sprichwortes  „qui  s’asseinble,  se  ressemble“, 
wetteifern  darin,  die  Direction  in  Evfiuduug  von 
erlaubten  und  unerlaubten  Reclaineinitteln  zu  über¬ 
trumpfen.  Die  neueste  Erfindung  geht  dahin,  dass 
Derjenige,  welcher  bei  der  Failovaneria  versichert, 
nach  6  Moi.aten  \  ersiehe* uugsdauer  berechtigt 
ist,  lian  lelspapiere  zum  Escompte,  bei  einem 
Escomptefusse  von  7  Procent,  zu  präsentiren  und 
ületoies  Vorschüsse  auf  Staatsrenten  und  vom 
Staate  anet  kannte  Actien  gegen  überaus  massige 
Bedingungen  zu  verlangen.  Die  Bilanz  dieser  Ge¬ 
sellschaft  pro  31.  Deeember  1886  ist  uus  noch 
nicht  zu  Gesicht  gekommen,  aber  aus  jener  pro 
31.  Dtceu  ber  1885  ergibt  sich,  dass  zu  jener 
Zeit  die  Gassen  der  Padovaneriu  nicht  nur  leer 
waren,  sondern  dem  Director  Carisi  überdies  L. 
29.878’43  schuldeten,  so  dass  wir,  falls  nicht  das 
Betriebsjahr  1886  es  der  Gesellschaft  gestattet 
haben  sollte,  Herrn  Carisi,  sowie  alle  seit  Jahren 
aushaftenden  Schadenbeträge  zu  bezahlen,  woran 
woi  gezweifelt  werden  muss,  wahrlich  nicht  wis¬ 
sen,  woher  diese  Gesellschaft  die  Fonde  nehmen 
soll,  auch  als  Bankinstitut  für  ihre  armen  Versi¬ 
cherten  zu  fungiren.  Es  würde  wirklich  nicht 
schaden,  wenn  die  Behörden  lind  insbesondere 
der  Staatsanwalt  sich  die  Sache  etwas  näher  be¬ 
sehen  wollten. 


Scandinavien. 

Skandia  in  Stockholm.  Die  Defraudation 
ihres  früheren  Diiectors  hat  die  gegenwärtige 
Leitung  veranlasst  unter  dem  Vorwände  der  pe¬ 
niblen  Spaisamkeit  die  sie  jetzt  vorwalteu  lassen 
müsse,  i.  re  Beziehungen  zu  der  europäischen 
Fachpresse  oder  mindestens  zum  grössten  Theile 
derselben  aulzugeben.  Wir  sind  daher  zu  unserem 
Bedauern  nicht  iu  der  Lage  über  die  Ergebnisse 
des  abgelaufenen  Jahres  auf  Grund  eines  uns 
selbst  gebildeten  Urtheils  berichten  zu  können, 
folgen  daher  der  „Allg.  Vers.  Pr  “  die  sich  über  das 
Ergebniss  des  letzten  Jahres  und  der  Verwendung 
desselben  Folgendes  schreiben  lässt:,  Stockholm. 
Die  hiesige  Versic-ierungs-G^ellschaft  „Skandia“ 
hat  im  vorigen  Jahre  einen  Netto-Reingewinn  er¬ 
zielt  von  Kr.  336.332.  Statt  diese  Summe  nun 
voll  zur  Amortisation  des  grossen  Verlustes  zu 
verwenden,  den  sie  durch  die  Unterschlagungen 
ihres  früheren  Directors  Fischer  im  vergangenen 
Jahre  erlitten  hat  und  welcher  nunmehr  bilanz- 
massig  auf  Kr.  516.160  festgestellt  ist,  begeht  die 


Verwaltung  dieser  Gesel’schaft  den  vom  Stand¬ 
punkte  einer  rationellen  Geschäftsführung  unver¬ 
antwortlichen  Fehler,  von  dem  Gewinne  Kronen 
225.000=15  Procent  des  Capitals  an  die  Aetio- 
näre  zu  vertheilen  nnd  nur  den  Rest  auf  Verlust- 
Conto  abzuschreiben.  Iu  Deutschland  würde  dies 
schon  nach  den  Bestimmungen  des  Deutschen 
Handels-Ge1  etzbuches  verboten  sein,  auch  würde 
in  Pr  ussen  z.  B.  die  Staats- Aufsichtsbehörde  so 
etwas  nicht  dulden.  Dass  so  etwas  bei  einer 
schwedischen  Gesellschaft  Vorkommen  kann,  zeugt 
von  eiuer  ausserordentlich  mangelhaften  Staats¬ 
beaufsichtigung.  Die  „Skandia“  kann  nach  den 
früheren  Vorgängen,  welche  dazu  getührt  hatten, 
dass  der  Director  Fischer  solche  Unsummen, 
nämlich  über  '|s  Million  Kronen  veruntreuen 
konnte  und  ferner  nun  durch  diese  Tnatsache, 
dass  die  Verwaltung  den  Gewinn  nicht  vollstän¬ 
dig  zur  Amortisation  der  unterschlagenen  Summe 
verwendet,  —  die  „Skandia“-Verwa!tung,  sagen 
wir,  kann  durch  solche  Vorgänge  in  den  Augen 
eines  Fachmannes,  wie  in  d»  nen  eines  jeden  ver¬ 
ständigen  Geschäftsmannes  an  Vertrauen  und  An¬ 
sehen  nicht  gewinnen.“ 

Det  forenede  Bergenske  Söassurance-Selskab. 

Mit  1.  M  ai  1.  J.  haben  die  beiden  Seeversicherungs- 
Gesellschaften  :  „Bergens  Söassurauce  -Selskab“ 
und^„Neptun“  in  Bergen  ihre  Tbätigknit  eingestellt, 
um  unter  obiger  Firma  und  mit  vereinten  Mitteln 
das  Geschäft  um  so  schwunghafter  betreiben  zu 
können.  Insolerne  beide  Gesellschatten,  als  Local  - 
Vereine,  mit  dieser  Verbindung  einer  zwecklosen 
Concurrenz  ein  Ende  machen  wollten,  wird  diese 
Fusion  von  jedem  ob jectiv  Denkenden  nur  gebil¬ 
ligt  werden  können;  es  wäre  aber  ein  gewaltiger 
Irrthum  seitens  der  Leitung  der  vereinigten  Ge¬ 
sellschaften,  zu  glauben,  dass  mit  dieser  Ver¬ 
einigung  und  mit  der  Zusammenlegung  ihrer 
höcht  bescheidenen  Mittel,  die  Gesellschaft  mit 
dem  neuen  Titel  actionstähig  genug  sei,  um  in 
die  grosse  Concurrenz  mit  den  bedeutenden 
Transport-Versicherern  treten  zu  können.  Es  wäre 
dies  ein  verhänguissvoller  Irrthum  für  das  neue 
Unternehmer!,  das  seine  vou  jeder  Coucurrenz 
befreite  locale  Wirksamkeit  zu  Nutz  und  Frommen 
aller  seiner  Interessenten  jetzt  erst  recht  zu  ent¬ 
wickeln  in  der  Lage  wäre,  das  aber  als  eine 
Transport-Versicherungs-Austalt  im  grossen  Style 
mit  seinem  kleinen  Grundfonds  von  Kr.  180.360 
nur  zu  bald  eine  klägliche  Rolle  spielen  würde. 

Nye  danske  Brandforsikrjngs-Sslskab  in 
Kopenhagen.  Das  Resultat  des  Betriebsjahres  1886 
ist  ein  reiner  Ueberschuss  von  Kr.  40.737  gegen 
Kr.  32  597  im  Vorjahre.  Durch  Zurechnung  der 
Zinsen  Einnahme  uud  des  Coursgewinnes  per  Kr. 
31.869  erhöhte  sich  der  verfügbare  Uebcrschuss 
des  Betriebsjahres  aut'  Kr.  72.606  gegen  Kronen 
64.173  des  Vorjahies.  Mit  Rücksicht  aut  die 
territoriale  Ausdehnung,  welche  die  Direction  dem 
Geschäfte  zu  verschaffen  sich  bemüht,  müssen 
diese  Ergebnisse  als  ziemlich  magere  bezeichnet 
werden,  die  selbst  bei  Beschränkung  der  Thätig- 
keit  auf  die  engere  Heimat  unschwer  zu  erzielen 
gewesen  wären.  Im  Laufe  des  Jahres  wurden  ge¬ 
zeichnet  65.850  Versicherungen  über  Kronen 
256,761.305,  davon  direct  in  Dänemark  und 
Schleswig  Kr.  104,026.021,  in  Norwegen  Kronen 
18,148.313,  in  Schweden  Kr.  5,251.571,  in  Ham- 
;  bürg  Kr.  1,779.939  und  in  Antwerpen  Kr.  295.352, 
zusammen  im  directen  Geschäfte  16.181  Ver¬ 
sicherungen  über  Kr.  129,591.196,  mit  einer 
Prämieneinnahme  von  Kr.  272  832.  Die  übrigen 


Geschäfte  des  Jahres  in  einer  Zahl  vou  49.669 
über  Kr.  127,260.109  mit  einer  Prämieneinnahme 
von  Kr.  450.024  waren  Rückversicherungen  aus 
Norwegen,  Schweden,  Finnland,  Deutschland,  der 
Schweiz,  Holland,  Italien,  Russland,  Eugland  und 
Belgien.  Das  Schweizerisch-Deutsche  und  das 
Englische  Geschäft  waren  im  vergangenen  Jahre 
verlustbringend.  Ueber  das  Englische  Geschält 
sagt  der  Geschäftsbericht  Folgendes:  Das  Eng¬ 
lische  Geschält  ist  vou  1.  Deeember  1886  ab  einge¬ 
stellt,  indem  der  Gesellsehalts- Vorstand  zu  der 
Ueberzeuguug  gelaugt  ist,  dass  der  Englische 
Rückversicherungsmodus,  welcher  iu  einem  hohem 
Grade  von  dem  aut  dem  Coiitmeute  benutzten 
abweicht,  so  beschaffen  ist,  dass  die  Rechte  eines 
Rückversicherers  iu  keinem  Verhältnisse  zu  seineu 
Verpflichtungen  stehen,  während  Letztere  gleich¬ 
zeitig  iu  eiuer  ungewöhnlichen  Ausdehnung  inter- 
pretirt  werden.  Indessen  hat  die  Thätigkeit  in 
England  im  Geschäftsjahre  vom  1.  Deeember  1885 
bis  1.  Deeember  1886  einen  Veriust,  der  au  und 
tur  sich  die  Autgebucg  derselben  zur  Folge  haben 
wurde,  nicht  gegeben.  Es  wurde  eine  Prämieu- 
reserve  von  Kr.  86  631  übertragen,  die  verein¬ 
nahmten  Prämien  betrugen  Kr.  157.744,  Total- 
Einnahme  mithin  Kr.  244.375.  Dagegen  standen 
Schäden  Kr.  128.367,  Kosten  —  darunter  20  Pro¬ 
cent  Commission  an  die  abgebtnden  Gesellschatten 
—  Kr.  40.522,  zusammen  Kr.  169.889.  Weil 
ferner  für  die  'aufenden  Risiken  per  30.  Novem¬ 
ber  1886  Kr.  78.872  a  s  Prämienreserve  vorge¬ 
tragen  ist,  resultirt  ein  Verlust  von  ca.  Kr.  3.400. 

,.ßrage“  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  ühristiania.  Wie  wir  bereits  mitzutheilen  in 
der  Lage  waren,  wird  gegenwärtig  in  Christiauia 
unter  obiger  Firma  eine  neue  Lebensversicherungs- 
Geseilschatt  auf  Actien  gegründet.  Wie  beliebt 
derartige  Institutionen  in  Norwegen  sind, 
dürfte  überzeugend  daraus  hervorgehen,  dass  bei 
der  aufgelegten  Subscriptiou  des  Actieucapitals 
vou  Kr.  400.000  dieser  Betrag  allein  in  Christia- 
nta  um  das  Doppelte  überzeichnet  worden  ist. 


Statistik. 

Scttiff8unfä|le  Nach  den  Angaben  des  Bu¬ 
reau  Veritas  verunglückten  im  Monat  Aptil  d.  J. 
82  Segelschiffe  und  16  Dampler  gegen  54  Segel¬ 
schiff  uud  15  Dampfer  im  gleichen  Monat  des 
Vorjahres.  Von  den  Segelschiffen  waren  der  Na¬ 
tionalität  nach  28  Englische,  19  Amerikanische, 
11  Deutsche,  9  Norwegische,  7  Italienisctie,  3 
Holländische,  2  Französische,  2  Schwedische  uud 
1  üesterreichisches.  Vou  den  Dampfern  waren  10 
Engüsche,  2  Amerikanische,  1  Dänischer,  1  Fran¬ 
zösischer  und  1  Russischer.  Von  den  Segelschiffen 
werden  9  und  von  den  Dampfern  einer  als  ver¬ 
misst  gemeldet. 


Personalien. 

Zum  Director  der  neugegrüudeteu  ungari¬ 
schen  Rückversicherungs-Gesellschaft  „Lloyd“  in 
Budapest  wurde  der  in  Fachkreisen  als  tüchtig 
auerkaunte  Herr  Josef  Pollack  ernannt. 

Herr  E.  Michaelis,  ehemaliger  Vertre¬ 
ter  der  Sächsischen  Viehversioherung,  wurde  als 
Director  der  neuen  „Vaterländische- Viehversiche¬ 
rung“  in  Dresden  bestellt. 
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Conver8ion  der  Öberösterreichischen  Grund- 

entlastungs  -  Obligationen.  Die  Union  -  Bank  in 
Wien  ud<5  die  Bank  für  Ober  -  Oesterreich  und 
Salzburg  in  Linz  publiciren  die  Conversions- 
Kundmachung  der  fiinfprocentigen  oberösterreichi¬ 
schen  Grundentlastungs-Obligationen,  welche  pro 
1.  November  beziehungsweise  pro  1.  December 
d.  J.  zur  Rückzahlung  gekündigt  sind  und  deren 
Verzinsung  mit  diesem  Termine  aufhört.  Au  deren 
Stelle  tritt  eine  vierprocentige  Anleihe  im  Betrage 
von  9  Millionen  Gulden,  welche  von  der  Union¬ 
bank  und  der  Bank  für  Oberösterreich  und  Salz¬ 
burg  auf  feste  Rechnung  übernommen  wurde. 
Diese  Institute  bieten  den  Besitzern  der  alten 
Obligationen  den  Umtausch  in  die  neuen  Steuer-^ 
Stempel-  und  gebührenfreien  Titres  zum  Course 
von  98'50  an,  so  dass  für  fl.  100  Nominale  der 
seinerzeit  zur  Verlosung  angemeldeten  Obliga¬ 
tionen  fl.  100  Nominale  der  neuen  Anleihe  und 
fl.  6  50  in  Baarem,  für  je  fl.  100  Nominale  der 
nicht  zur  Verlosung  angemeldeten  Obligationen 
fl.  100  Nominale  der  neuen  Anleihe  und  fl.  11  75 
in  Baaren  ausgefolgt  werden.  Doch  steht  es  den 
Besitzern  der  alten  Obligationen  auch  frei,  statt 
der  entfallenden  Baarbeträge  don  durch  effective 
Stücke  ausgleichbaren  Betrag  in  neuen  Schuld¬ 
verschreibungen  zum  Course  von  98-50  zu  ver¬ 
langen.  Der  Umtausch  hat  in  der  Zeit  vom  10. 
Juni  bis  inclusive  15.  Juli  d.  J.  zu  erfolgen.  Die 
bezügliche  Kundmachung  lautet  : 

Die  Landesvertretung  des  Erzherzogthums 
Oesterreich  ob  der  Enns  hat  auf  Grund  des  aller¬ 
höchst  genehmigten  Landtags-  Beschlusses  vom 
23.  Jänner  1887  behufs  Convertirung,  beziehungs¬ 
weise  Rückzahlung  der  sämmtlichen  Grundent- 
lastungs-Schuldverschreibungen  des  Erzherzog¬ 
thums  Oesterreich  ob  der  Enns  eine  vierprocen¬ 
tige  Anleihe  im  Betrage  von  9  Millionen  Gulden 
ö.  W.  autgenoinmen,  bestehend  aus  .- 
7000  Stück  Schuldverschreibungen  4  fl.  100 
5300  „  „  4  fl.  1.000 

200  „  „  4  fl.  5.000 

200  „  „  4  fl.  10.000 

welche  halbjährig  vom  1.  Mai  1887  angefang  en 
verzinst  und  spätestens  in  vierzig  Jahren  vom  1. 
Mai  1888  an  im  Wege  der  Verlosung  al  pari  zu¬ 
rückgezahlt  werden. 

Diese  Schuldverschreibungen  sind  auf  Grund 
des  Gesetzes  vom  14  Mai  1887,  R.  G.  Bl.  Nr. 
46,  bezüglich  der  Verzinsung  und  Rückzahlung 
Steuer-,  Stempel-  und  gebührenfrei  und  ist  den 
selben  diese  vollständige  Steuer-,  Stempel-  und 
Gebührenfreiheit  für  alle  Zukunft  gesetzlich  zu¬ 
gesichert. 

Für  die  pünktliche  Bezahlung  der  Zinsen 
nnd  der  Rückzahlungsraten  dieser  Anleihe  haftet 
das  Erzherzogthum  Oesterreich  ob  der  Enns  mit 
seinem  gesammten  Vermögen  und  seinen  Ein¬ 
künften. 

Aut  Grund  des  oberwähnten  Gesetzes  vom 
14.  Mai  1887  können  die  Obligationen  dieses  An¬ 
lehens  zur  fruchtbringenden  Anlegung  von  Capi¬ 
talien  der  Stiftungen,  der  Kirchen,  der  unte 
öffentlicher  Aufsicht  stehenden  Anstalten,  dann 
von  Pupillar-,  Fideikommiss-  und  Depositen¬ 
geldern  und  zum  Börsencourse,  jedoch  nicht 
über  dem  Nennwerthe,  zu  Dienst-  und  Geschäfts- 
cautionen  verwendet  werden. 

Die  Union-Bank  in  Wien 


Oberösterteich  und  Salzburg  in  Linz  haben  die  1 
sämmtlicheu  Schuldverschreibungen  der  vorbe- 
zeichneten  Landes-A-  leihe  auf  feste  Rechnung 
übernommen  und  bieten  hiemit  in  Gemässheit 
des  diesfalls  mit  der  Vertretung  des  Erzherzog¬ 
thums  Oesterreich  ob  der  Enns  geschlossenen 
Vertrages  den  Besitzern  der  «usgelosten,  am  1. 
November,  beziehungsweise  am  1.  December  1887 
rückzahlbaren  oberösterreichischen  Grundentlas- 
tuDgs  Schuldverschreibungen  den  Umtausch  dieser 
einzuziehenden  Schulutite!  gegen  die  neuen j»,40|o 
Obligationen  unter  den  nachstehender  Bedingun¬ 
gen  an  : 

1.  Für  je  fl.  100  Nominalcapitai  der  seiner¬ 
zeit  zur  Verlosung  angemeldeten  oberösten  viehi¬ 
schen  Grundentlastungs  -  Schuldverschreibungen 
werden  fl.  100  Nominale  der  neuen  Anleihe  und 
fl.  6-50  in  Baarem,  für  je  fl.  100  Nominalcapitai 
nicht  zur  Verlosung  augemMdeter  solcher  Grund- 
entlastungs-Schuldverscbreibungen  fl.  100  Nominale 
der  neuen  Anleihe  und  fl.  11  75  in  Baarem  aus¬ 
gefolgt.  2.  Den  Besitzern  der  Grundbelastungs- 
Schuldverschreibungen  wird  freigestellt,  statt  der 
entfallenden  Baarbeträge  den  durch  effective 
Stücke  ausgleichbaren  Betrag  in  Schuldverschrei¬ 
bungen  der  neuen  Anleihe  zum  'Course  vom  fl. 
98-50  zu  verlangen.  In  diesem  Falle  würden  z.  B. 
für  fl.  10.000  augemeldete  Gründen  tlastungs- 
Sehuldverschreibungen  fl.  10.600  Nominale  der 
neuen  Anleihe  und  fl  59  als  Capitals-Ausgleich 
in  Baarem;  für  fl.  IO.OüO  unangemeldete  solcher 
Schuldverschreibungen  fl.  11.100  Nominale  der 
neuen  Anleihe  nnd  fl  91  50  in  Baarem  erfolgt 
werden.  3.  Die  umzutauschenden  Grundentlas- 
tungs-Si  huldverschreibungen  sind  mit  allen  aus¬ 
haftenden  Coupons,  ,  inclusive  des  am  1.  November 
1887  fälligen,  einzuliefern.  Fehlende,  noch  nicht 
fällige  Coupons  sind  vom  Besitzer  der  Grund- 
entlastungs-Schuldverschreibungen  im  vollem  Be¬ 
lage  baar  zu  vergüten. 

Den  Schuldverschreibungen  lit.  A  sind  die 
eventuell  dazu  gehörigen  Zinsenzahlungsbögen- 
welcbe  mit  der  Zinsen-Sistirungsclausel  der  be¬ 
treffenden  Zahlstelle  (Steueramt)  versehen  sein 
müssen,  beiznlegen. 

Die  auszugebenden  4proe  Anleihe-Obliga¬ 
tionen  sind  mit  40  Coupons,  deren  erster  am  1. 
November  1887  fällig  wird,  und  mit  einem  Talon 
versehen. 

Der  Ausgleich  der  laufenden  Couponzinseu 
erfolgt  per  15.  Juli  1 837  gerechnet.  Für  je  fl.  10 
Nominale  Grundentlastungs-Schuldverschreibungen 
werden  sohin  dem  Besitzer  fl.  — -97126/i000  an  Zin¬ 
sen  vergütet;  dagegen  für  je  fl.  100  Nominale  der 
neuen  Anleihe  fl.  — •8222,/i000  für  Zinsen  in 
Anrechnung  gebracht. 

Diejenigen  P  T.  Besitzer  der  österreichi¬ 
schen  Grundentbistungs  -  Schuldverschreibungen, 
Welche  von  der  ihnen  angebotenen  Convertirung 
unter  den  obigen  Bedingungen  Gebrauch  machen 
wollen,  haben  die  umzutauschenden  Grundentlas- 
tungs-Scbuldverscbreibungen  innerhalb  der  Zeit 
vom  10.  Juni  bis  incl.  15.  Juli  1.  J.  bei  einer  der 
nachstehend  bezeichneten  Umtauschstellen,  bei 
sonstigem  Verluste  des  Convertirungsrechtes  an¬ 
zumelden  resp.  zu  erlegen  und  zwar  : 
in  Wien  bei  der  Unionbank, 

„  „  Wechselstube  der  Unionbank, 

„  dem  Bank-  und  Wechslergescbäft  der 
N.-Oesterr.  Escompte-Gesellsch. 
in  Linz  bei  der  Bank  für  Oesterr.  und  Salzburg, 

„  Herrn  Franz  Poche, 

„  Herrn  A.  G.  Pummerer, 


und  die  Bank  für 

Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von 


in  Salzburg  bei  Herrn  Cari  Spängler 

Hiebei  sind  folgende  Bestimmungen  zu  be¬ 
achten  : 

a)  Der  Erlag  hat  getrennt  nach  Grundentlas- 
tungs-Schuldverschreibungen,  welche  zur  Ver¬ 
losung  angemeldet  und  nach  solchen,  welche 
nicht  zur  Verlosung  angemeldet  sind,  mitteist 
Anmeldeschein  zu  geschehen,  welche  in  zwei 
Exemplaren  auszufertigen  sind.  Die  Formulare 
zu  soleheu  Anmeldescheinen  werden  von  den 
genannten  Umtauschstellen  ausgefolgt. 

b)  einen  Anmeldeschein  erhält  der  Deponent 
mit  der  Uebernahms-Anzeige  versehen  zurück, 
und  werden  gegen  denselben  vom  16.  Juli  d. 
J.  ab  die  neuen  Anleihe -Titres,  sowie  der 
durch  effective  Stücke  nicht  ausgleichbare 
Capitalsrest  und  der  aus  der  Verrechnung  der 
Couponzinseu  resultirende  Betrag  bei  jenen 
Umtauschstellen,  bei  welchen  die  umzutati- 
sehenden  Schuldverschreibungen  erlegt  worden 
sind,  erfolgt  werden. 

c)  D.e  solcher  Art  bis  zum  31.  Juli  1887  nicht 
behobenen  Anleihe-Schuldverschreibungen  und 
Baarbeträge  erliegen  von  da  ab  für  Rechnung 
und  Gefahr  der  Bezugsberechtigten  bei  der 
betreffenden  Umtauschstelle. 

Wieu/Linz  im  Juni  1887  Uuionbank. 

Bank  für  Oberösterreich  und  Salzburg. 

Oesterr.-uagar.  Staatseisenbahn -Gesellschaft 
Die  Hauptbilaoz  per  31.  December  1886  weist 
aus  :  A  c  t  i  v  a :  Baukosten  der  österreichischen 
Linien  140.2  Millionen  Gulden,  Material-Vorräthe 
2.19  Millionen  Gulden;  Baukosten  der  ungari¬ 
schen  Linien  147  4  Millionen  Gulden,  Materia'- 
Vorräthe  1.8  Millionen  Gulden;  Bau-Conto  des 
Ergänzungsnetzes  51  Millionen  Gulden,  Material- 
Vorräthe  fl.  550.000  ;  Berg-  und  Hüttenwerke  und 
Domänen  :  Kosten  23.88  Millionen  Gulden,  Grüude 
und  Realitäten  fl.  778.171,  Anlagekosten  der 
Werksbahn  Lissava-Anina  4.8  Millionen  Gulden, 
Dampfschiffe  fl  520.268-  Debitoren  :  ausländische 
Bank-Institute  18.3  .Millionen  Gulden,  inländische 
Bank- Anstalten  7.5  Millionen  Gulden  (gesammte 
Debitoren  39.8  Millioi  en  Gulden  gegen  29.7  Mil¬ 
lionen  Gulden  im  Vorjahre)  Casse  und  Wechsel 
2.1  Millionen  Gulden,  Arad -Temesvärer  Actien 
und  Obligationen  4.66  Millionen  Gulden,  Actien 
und  Obligationen  der  böhmischen  Commerzial- 
bahnen  8.33  Millionen  Gulden.  Titres  der  Gesell¬ 
schaft  12.4  Millionen  Gulden  (gegen  11.16  Mil¬ 
lionen  Gulden  im  Vorjahre)  diverse  Effecten  für 
Fonds-  und  Kautionea  6.5  Millionen  Gulden,  Re¬ 
alitäten  des  Pensions-Instituts  3.35  Millionen  Gul¬ 
den;  Staatsgarantie-Erforderniss  für  das  Ergän¬ 
zungsuetz  sammt  Zinsen  13.38  Millionen  Gulden, 
Staatsgarautie- Conto  der  Linie  Brünn-Rossitz  fl. 
76.486,  Summe  der  Activa  469.4  Millionen  Gul¬ 
den.  Passiva:  Actien  im  Umlauf  122.43  Mil¬ 
lionen  Gulden,  amortisirt  3.9  Millionen  Gulden, 
Zinsen-,  Dividenden-  und  Tilgungsrückstände  8.4 
Millionen  Gulden,  Creditoren  4.6  Mill.  Erneuerungs- 
Fonds  0.8  Mill.  ordentliche  Reservefonds  fl.  2  Mill. 
Gulden,  ausserordentliche  Reserve  5.314  Millionen 
Gulden,  gesellschaftliche  Titres  in  Depots  12 
Millionen  Gulden,  Diverse  Effectendepots  (Fonds 
und  Cautionen)  6.5  Millionen  Gulden,  Pensions- 
Institut  3.3  Millionen  Gulden,  Garantie-Vorschüsse 
für  das  Ergänzuogsnetz  12.3  Milionen  Gulden, 
für  Brünn-Rossitz  fl.  86.397,  Gewinn  per  Saldo 
fl.  80.044,  Summe  der  Passiva  469.4  Millionen 
Gulden. 


I.  Bettel  heim,  IX.,  Pramergasse  5. 


135 


r 


WIEN 


übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver- 
i(  Sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Haupt  -iLgentuien : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

Versicherung^  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  JST  r.  2. 

Volieingezabltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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9  österr.-franz.  Lebens-  !  österr.-französ.  Eie-  9 
und  Renten-Ver-  |  mentar-  u.  Ünfall-Ver-  • 
•  Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft  ^ 
9  Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 
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Die  Ci  ©seil schart  leistet  Versicheruugeu 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  'Witwenpensionen 
und  Erzlehnngsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

KeprhenteuMB  der  Clesellscluift. 

In  Budapest,  Wiensrcaase  S,  u.  Schiffgasse  2,  Grai,  Albreehtgasse  3,  Innsbruck' 
Bahnstrasse,  H6tei  .Goldenes  Schiff“,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibach , 
Eiefantengasse  62,  Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nioolo,  4,  Wien,  I, 
Hohenstatifengasse  10 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt,  und  Districis- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeltlioh  verabfolgen  und  Versiche- 


a)  gegeD  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräten  und  Vorräten 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelsehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekauntgegeben  werden. 
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^  rungeanträge  Entgegennahmen.  q 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


*9 


dereu 


Ge  eral- Aöeatscfiafts-Bnreaex 


sich  in 


•4: 


WIBKT, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  £ande8kupistiidten  und  ooc5ügfi(üeren  Dcten 
der  österr. -u»g.  Monarchie 

durch 

$ener  ai=, 

ixrnpt  *  uuö  Ak^ttRs  »  ^Cgemfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versieh  enings-GeMP.llscliat't 


uiit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiini  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen.  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche.  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern.  Vieh  ,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgerätheu.  Feld- und  Wiesen  fruchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dainpt- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  iu  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind,  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstat Hingen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  aur  eiuiaclieu  I.ebeus-Versicliernng:.  nie  Prämie  zur  Versiehe rune  eines  naen  dem  wann  immer  erfolsenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitala  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  .lauen  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  Bo  Jahren  ö.  W.  fl.  0.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkonimende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prosp^cte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau  ?  Stadt,  Riomergasso  Nr.  2 ,  im  1.  Stock,  nowie  auch  bei  allen  Geueral-^  Haupt-  und  Spoelul-Agenteu  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hug-o  Alt.graf  zu  Salm- Reifferscheid.  Der  Vice-Prä-ident:  Josef  Rifter  v.  Jlallmaiiii. 

Die  Vei waitungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wlcgenherg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundackcr,  Freih  v.  Suttner,  Krnst  Frcih.  v.  llcrring,  Dr. 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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JeücHöDerrtdjeruutiö-^Cciieii-^erellTiüaft  51t  Stettin. 

__  3ii  'Breiigen  ianbeägerrliifi  beilätigt  inttd)  lönigl  SabiiteWorbre  »om  2K.  3anuat  1857 
in  Qefterveirf)  conceffionirt  am  28.  Sei'tembet  1873 
*  1  Gilb.  O.  sffi. 

■  jjicrßdjeningsßeilaiib  am  1.  9Kai  1887:  147.016  »'ofi^cn  mit  170,001.075 
iSapitaf  mit)  ff.  334.431  jäfjrf.  teilte. 

31eu  oerftdiert  Dom  1.  Sffai  1886  big  baljin  1887  : 

8685  Sßetfonen  mit .  .  14,906.009 

Uafjreseimtaijme  an  ^räinieu  mit)  |iufen  1885  8,427.943 

^crmöflensßcftanö  glitte  1886:  . .  43,193.768 

§{usge$aljfte  diapitdften,  Renten  ac.  feit  1857 :  ....  40,128  990 

Dicibenbe,  b.  m.  d^emiintaiiffjeif  fjlerfldferteii  feit  1871  üBermiefeu  6,249.044 
Beamte  erhalten  unter  beit  günftigften  löebingungeit  parfetjen  tur 
iSaiitioitößefMutig.  JtriegsDerlicfjernng  wirb  aucf)  geleiftet  $ebe  gewünjcfjte 
9tu§fuuft  wirb  bereUwifligft  foftenfret  erteilt  burcf)  bie  'dßetwffmäffi* 
tigteu  bet  „Germania"  in  28ieti,  I.,  Öiermaiiialiof  Jiugerli  gilt.  1,  uub  w® 
Ijxmimifefsgaffe  glr.  I  in  beti  eigenen  Käufern  ber  (£>e|W djaft.  Kl 

i  Kg?  aa  ta  m  ai  mam  m  m  m  saa 

XC  t&]  X 

Die  ungarisch  -  französische  W 

k  Versicherungs  Actiangesellschaft  k 

(FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  volieingezahiten 

^  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  tn  Gold  Ü) 

J  versichert :  vu 

^  1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden  AN 

^  2.  gegen  Hagelschäden  ; 

W  8.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

V\  4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

Wt  5  aul  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
W  Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser;  V/ 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne  ^ 

XC  anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen- 
i^/  sionen  und  Ausstattungen  ^ 

Ä  dSeispief  einer  einfachen  Snpitaloersidierung  auf  den  lodesfall’ :  X 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
vy  fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung  uf 
/W  der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze  /»V 

f  beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 

Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf  \y 
fl.  10C0  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50.  AV 
Das  bedeutende  Actieueapital  gewährt  den  Versicherten  voll-  ^|V 
w  ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge-  u) 
A\  wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiehe- 
\  rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt.  ^ 

-  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit-  vy 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

l.  Rndolfsplatz  13a,  im  eigenen  Hanse,  X( 

sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der  W 
Gesellschau.  ^ 
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Branchen:  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Capital  s  1t.  I2.  1,000.000. 


„THI  iEISHAM« 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  !  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I,  Gisela  st  rasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 
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im  Hause  der  Gesellschaft  |  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Free.  94,408.165  62 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juni  1836 .  „  18.558.201T5 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rent.n- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be 

stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  .  „  177,916.462-50 

In  der  letzten  zwöltmonatlicheu  Gesehätts- 

periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  61,584  975  — 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

se'lschatt  eingereichten  Anuäge  sieh  auf  „  '.452,74H.304'58 

stellt,  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werdsu  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreicuisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  lie  Filialen  für  Oesterreloü 

und  Ungarn, 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebeus- 
versicheruugs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 
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4 Avt 
Kür  Oesterreich -tjifcHrri  : 
Ganzjährig:  ....  +  j o  fl. 

Für  Oeutsclilftifd  : 

Ganzjährig: . 20K.-M. 

Für  diiK  Ausland : 
Ganzjährig  .......  ;o  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirthschaftlich  et"  b  r'ij  a  n. 

Erscheint  am  5  ,  15.  und  25  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Heilurtinii  u.  Aihuini.itration  : 
■W1E1 T 

II.,  Oh.  DonaustrUHKe  78. 

Manuscripce  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  171. 


Wien,  am  25.  Juni  1887 


VI.  Jahrgang. 


INHALTS-VEKZEICHNISS :  Assecuranz  :  „Janus'*  Wechselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien,  Die  Feuerversicherung  in  Oesterreich-Ungarn 
und  Deutschland  itn  Jahro  1885.  —  Oester  r. -Ungarn:  „Azienua“  österr.-lranzüs.  Lebens-  und  lientenversicherungs  Gesellschaft,  „  Azieuda-* 
österr.-franz.  Elementar-  und  Unfallversicherungs-Gesellschaft,  Patria  wechselseitige  Lebensversicherungs-Bank  in  Wien,  Städtische  Assecuranz  i  i 
Wien.  —  Deutschland:  Niederrheinische  Güter- Assecuranz-Gesellschaft  in  Wesel,  Bremer  Lebens  Versicherungs-Bank,  Lebensversicherungs- 
Gesellschalt  in  Leipzig  —  Frankreich:  Loyd  Fraueais  in  Paris,  Le  Devoir  des  Familles  (Accident),  Das  französische  Feuerversicht  rungs-Geschäft  im 
Jahre  1885.  —  Amerika:  New-York  Lebensversicherungs-Geseilsclialt  —  Personalien.  —  Finanzielle.  Revue:  3‘|jprocentige  Werthe 

Fiinfproceniige  ung  r.  Papier-Heute.  —  Inserate. 


„ Janus“  Wechselseitige  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt  in  Wien. 

Neuerlichst  werden  wir  von  der  Direc- 
tion  dieser  Anstalt  mit  nachfolgender  Be¬ 
richtigung  bedach  : 

„Herr  Redacteur! 

Wien,  am  8.  Juni  1887 
Unter  Berufung  auf  §  19  des  Press¬ 
gesetzes  vom  15.  October  1868  Nr.  142 
R.  G.  B  fordern  wir  Sie  hiermit  auf,  die 
nachfolgende  Richtigstellung  der  in  der 
letzten  Nummer  Ihres  Blattes  unter  der 
Ueberschrift:  „Der  „Jai:us“  in  Wien  im 
Zeichen  des  Niederganges“  mitgeth eilten 
unwahren  Thatsachen  in  der  nächst  er¬ 
scheinenden  Nummer  dieses  Blattes  u.  z 
an  der  gleichen  Stelle  und  mit  denselben 
Drucklettern,  an  der  beziehungsweise  mit 
welchen  der  berichtigte  Aufsatz  abgedruckt, 
worden  ist,  aufzunehmen. 

Es  ist  unrichtig,  dass,  wie  unter  I. 
des  in  Rede  stehenden  Artikels  neuerlich 
behauptet  wurde,  die  verzeichneten  Ueber- 
schüsse,  nemlich  die  jeweiligen  Betriebs- 
Brutto-,  beziehungsweise  Betriebs  Netto- 
Ueberschüsse  originaliter  nach  je  3 
Jahren  vertheilt  we  den.  Den  Bestimmun¬ 
gen  der  §§.  11  und  10  der  Statuten  ge¬ 
mäss  bestehen  vielmehr  die  Rückersatz- 
Mittelu  der  einzelnen  Jahre  aus  dem 
Drittheil  der  jährlichen  Sicherheits-Fonds- 
Best  än  de,  in  welchen  sich  ausser  den 
respectiven  Betriebs-N  e  1 1  o-Ueberschlissen 
der  beziehungsweisen  Verwaltungs  -  Jahr¬ 
gänge  auf  die  in  Folge  von  Begrenzungen 
Abrundungen  und  Caducitäten  nicht  zur 
Ausfolgung  gelangten  Theile  der  Jahres- 
Riickersätze  befinden. 

Es  ist  folglich  unrichtig,  dass  im 
Jahre  1886  behufs  Vertheilung  einer  grös¬ 
seren  Rückersatz  -  Summe  als  die  ver¬ 
diente  bezügliche  Rese>  ven  angegriffen 
werden  mussten;  die  im  Jahre  1885  dem 
allgemeinen  Reservefonds  (§.  12  der  Sta¬ 
tuten)  statutarisch  einverleibten  B  onus- 


(Prämien-Rückersatz-)  Reserven  sind 
vielmehr  vöilur  intact 

Es  ist  desgleichen  unrichtig,  dass 
sich,  wie  unter  II.  des  Artikels  neuerdings 
zu  beweisen  versucht  wurde,  die  Unkosten 
der  neuen  Versicherung»  -  Geschäfte  des 
Jahres  1886  auf  ff  99  935  belaufen,  indem 
die  in  alinea  3  angezogenen  vier  Ziftern- 
Posten,  deren  Summe  tl.  99.935  ersieht, 
nicht  zur  Gänze  zu  den  Versicherungs- 
Geschäftskosten,  vielmehr  zu  einem  nicht 
unwesentlichen  Theile  zu  den  General- 
Unkosten  der  Filialen  und  General- Agentu¬ 
ren  —  welche,  auch  falls  gar  keine 
neuen  Versicherungs- Geschäfte  ihrerseits 
abgeschlossen  werden  würden,  Auslagen  au 
Miethe,  Kanzleierfordernisse,  Gehalte  oder. 
Pauschalien,  Revisions-,  Reisen  u.  dg) .  M 
mit  sich  bringen  —  gezählt  werden 
müssen. 

Es  ist  nicht  minder  unrichtig,  dass 
im  Jahre  1885  der  sogenannte  „ganze 
Vermögensstand“  —  soll  richtig  heissen 
die  Bilanzsumme  der  Activeu  —  als 
Basis  der  Durchschnitts-Zinsen- Berechnung, 
im  Jahre  1886  dagegen  eine  andere 
Grundlage  angenommen  worden,  folglich 
entweder  die  Zinsen-Ertragc- Ziffer  von5 % 
oder  jene  von  4  9°/0  unrichtig  ist;  die 
übliche  Berechnungsart  ergiebt  vielmehr 
selbstverständlicherweise  die  Ziffern  vou  5 

und  49°/0. 

Es  ist  endlich  unrichtig,  dass  die 
Zinsen-Zuschläge  zu  den  unterjährigen 
Prämien-Raten  viel  zu  hoch  eingestellt 
worden  seien;  dieselben  sind  vielmehr  in 
entsprechender  Weise  eingestellt  worden. 
„Jauus“ 

Wechselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt  j 
in  Wien 

Dr,  Barber  R.  Klang 

Dircctiousrath  Director 

Für  di«  Buchhaltung 

Fritz  Löffler. 

Die  Berichtigungsmaschiue  des,, Janus“  j 
arbeitet  mit  einer  Schnelligkeit  der  wir  i 
fast  gar  nicht  zu  folgen  vermögen.  Wer 
uusere  bezüglichen  Artikel  gelesen  hat  und 


die  vorangegangenen  sowie  die  vorstehende 
„Berichtigung1' der  Janus-Direction  mit  den¬ 
selben  vergleicht,  wird  zugestehen  müssen, 
dass  hier  ein  arger  Missbrauch  mit  dem 
§.  19  des  Pressgesetzes  getrieben  wird, 
zu  dem  wir  von  nu  i  ab  die  Spalten  un¬ 
seres  Blattes  nicht  mehr  öffnen  werden. 
Unsere  Coulauce  und  unsere  Geduld  ha¬ 
ben  auch  ein  Ende,  und  wenn  die  Janus- 
Direction  unseren  Nachweisen,  dass  dieZin- 
senerträgnissziffer  entweder  in  18Ö5  oder 
in  1886  unrichtig  eingestellt  worden  sein 
muss,  nichts  Anderes  entgegenzustelleu 
weiss,als  den  Hinweis  auf  die  übliche  (?) 
Berechuungsart,  und  wenn  sie  auf 
unsereBehauptuug,  dass  dieZinsenzuschläge 
zu  den  unterjährigen  Prämienraten  viel  zu 
hoch  eingestellt  worden  seien,  nichts  An¬ 
deres  zu  erwiedern  weiss,  als  dass  dieselben 
ineutspreehender  (?)  Weise  einge¬ 
stellt,  wordenseien  so  sind  dies  eben  nur 
Behauptungen  aber  durchaus  keine  Be¬ 
richtigungen  zu  denen  sie  uns  im 
Siune  des  §.  19  des  Pressgesetzes  zwingen 
kann.  Wenn  wir  daher  diesmal  noch  der 
angeblichen  „Berichtigung“  Raum  gegeben 
haben,  so  thaten  wir  dies  nur  um  unseren 
Lesern  vou  der  jedenfalls  merkwürdigen 
Art  der  „Berichtigung“  wie  sie  bei  der 
Janus-Direction  beliebt  wird,  Kenntniss 
zu  geben  Von  nun  ab  werden  wir  durch 
serupulöse  Prüfung  der  eventuellen  wei¬ 
teren  ..Berichtigungen“  dafür  sorgen,  dass 
bei  der  Janus-Direction  eine  richtigere 
Interpretation  des  §.  19  Platz  grelle. 

Die  Feuerversicherung  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  und  Deutschland  im 
Jahre  1885. 

Von  B.  Israel. 

Der  Vergleich  des  Zustandes,  in  wel¬ 
chem  sich  das  Feuerversicherungs  •  Ge¬ 
schäft  in  Oeterreich  -  Ungarn  und  im 
Deutschen  Reiche  befindet,  fällt  dermalen 
noch  entschieden  zu  Ungunsten  des  er- 
steren  aus.  Es  betragen  nämlich  die  Brutto- 
Versicherungssummen  ohne  die  kleinen 
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Verbände  und  localen  Anstalten  bei  den 
deutschen  Gesellschaften  48.209  Millionen 
Gulden,  bei  den  österr. -ungar.  Gesellschaf¬ 
ten  dagegen  nur  13.287  Millionen  Gulden. 
Im  Jahre  1885  beirieben  in  Oesterreich- 
Ungarn  14  gegenseitige  und  9  Actienge- 
sellschaften  die  Feuerversicherung ;  in 
Deutschland  dagegen  56  öffentliche  Feuer- 
societäten,  27  Gegenseitigkeits-  und  30 
Actien-Gesellschaften.  Ausser  diesen  Ge¬ 
sellschaften  giebt  es  in  beiden  Staaten 
eine  grosse  Anzahl  kleiner  localer  Ver¬ 
einigungen,  deren  Versicherungsstand  in 
Oesterreich  250,000.000  Gulden  öst  W., 
in  Deutschland  circa  1,200.(00.000  Mark 
betragen  dürfte.  In  den  Tabellen  haben 
wir  nur  218  preussische  Verbände,  die  zu¬ 
sammen  697  Millionen  Mark  versichert 
hatten,  einbezogen,  während  von  den 
österreichischen  und  der  Mehrzahl  der 
deutschen  localen  Verbände  verlässliche 
Daten  fehlen.  In  Oesterreich-Ungarn  sind 
auch  zwei  ausländische  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  als  directe  Versicherer  thä- 
tig,  während  in  Deutschland  deren  neun 
Concession  besitzen  und  bedeutende  Er¬ 
folge  erzielen. 

In  den  nachstehenden  Tabellen  haben 
wir  die  Versicherungssummen,  die  Prä¬ 
mieneinnahmen  und  die  Schadenzahlun¬ 
gen  einbezogen,  sowie  die  Procentualsätze 
berechnet,  welche  die  Prämien  und  die 
Schäden  in  per  Mille  der  versicherten  Be¬ 
träge  ergeben.  Um  nur  einigermassen  ver¬ 
lässliche  Ziffern  zu  erhalten,  muss  berück¬ 
sichtigt  werden,  dass  die  Mehrzahl  der 
Gesellschaften  auch  im  Auslande  Geschäfte 
abschliessen,  theils  direct  durch  Succur- 
salen,  theils  auf  dem  Wege  der  Rückver¬ 
sicherung  ;  anderseits  geben  die  Gesell¬ 
schaften  wieder  einen  Theil  der  im  In¬ 
lande  erzielten  Versicherungen  an  auslän¬ 
dische  Rückversicherer  ab.  Ferner  ist  zu 
beachten,  dass  die  grösseren  industriellen 
Risken  unter  den  einheimischen  Gesell 
schäften  aufgetheilt  werden,  wobei  die  di¬ 
rect  abschliessende  Gesellschaft  den  ge- 
sammten  Versicherungswerth  des  betreffen¬ 
den  Objectes  einstellt,  die  anderen  An¬ 
stalten  die  in  Rückdeckung  erhaltene 
Quote ;  durch  diesen  geschäftlich  richti¬ 
gen  Vorgang  weisen  die  Bilanzen  höhere 
Bestände  aus,  als  im  Ganzen  versichert 
sind. 

Nachdem  die  Bilanzen  keine  Angaben 
darüber  enthalten,  wie  viel  die  Gesell¬ 
schaften  im  Inlande,  wie  viel  im  Auslande 
versichert  haben  ,  wie  viel  von  den  Rück¬ 
versicherungen  an  inländische,  wie  viel 
au  ausländische  Gesellschaften  abgegeben 
wurden,  so  sind  wir  leider  genöthigt,  uns 
mit  Abschätzungen  zu  begnügen,  glauben 
aber,  dass  es  immerhin  besser  ist,  Schluss- 
ziftern  zu  erhalten,  die  vielleicht  um  5 — 
10  Procent  zu  hoch  oder  zu  niedrig  an¬ 
gesetzt  sind,  als  wenn  das  Material  un- 
werwendet  bleibt. 

Wir  nehmen  nun  an,  dass  die  im 
Auslande  gegebenen  und  die  dort  empfan¬ 
genen  Versicherungen  gleich  hoch  seien, 
wonach  die  in  unseren  Tabellen  einge¬ 


stellten  Bruttoprämien  und  Rüchversiche- 
rungs -Prämien  für  das  inländische  Geschäft 
verbleiben  würden.  Nach  diesem  Grund¬ 
sätze  müssen  wir  die  gesammten  Rückver¬ 
sicherungs-Prämien  von  den  Bruttoprämien 
in  Abzug  bringen,  um  den  wirklichen  Ge¬ 
schäftsumfang  kennen  zu  lernen  und  ge¬ 
langen  zu  folgenden  Ziffern  : 

Oesterreich-Ungarn 
Bruttopräm -Einnahmen  41  166.000  fl. 

Davon  ab  Rilrkversich.- 

Einnahmen  .  .  .  14,084.000  „ 

Verbleiben  Netto  -  Prä- 

mien-Einnahmen  .  .  27,082.000  „ 


Totale  Versicherungs¬ 
summen  betrugen  .  13.2ö7,283.000 
Nach  Abzug  der  Rück¬ 
versicherungen  .  .  8  750,000.000 

Deutschland 


Bruttopräm. -Einnahmen 
Davon  ab  Rückversich.- 
Prämien  .  .  .  . 

Verbleiben  Netto  -Prä- 
mien-Einnahmen  .  . 

Totale  Versicherungs¬ 
summen  betrugen  . 
Nach  Abzng  der  Rück¬ 
versicherungen  .  . 


149,659.000  M. 
39,080.000  „ 
110,579.000  „ 
81.090,493.000  „ 
60  000,000  000  „ 


Vergleicht  man  die  Ergebnisse  der 
beiden  Staaten,  so  fällt  auf,  dass  die  Ver¬ 
sicherungssummen  in  Deutschland  die 
vierfache  Höhe  der  in  Oesterreich-Ungarn 
versicherten  Summen  erreichen,  während 
die  Netto  Prämien  in  Deutschland  nur 
272mal  höher  sind  ;  die  Tabellen  ergeben 
auch,  dass  der  durchschnittliche  Prämien¬ 
satz  in  Oesterreich  3'33  per  Mille,  in 
Deutschland  U84  per  Mille  betragen,  wo¬ 
gegen  allerdings  auch  der  Schadensatz 
in  Oesterreich  1  91  per  Mille  gegen  115 
per  Mille  in  Deutschland  absorbirte. 


Die  Verschiedenheit  der  Procentsätze 
hat  mancherlei  Ursachen,  von  denen  wir 
nur  Einige  hier  berühren  können.  Vor 
Allem  ist  die  Verschiedenheit  der  Risiken 
massgebend,  welche  in  beiden  Staaten  zur 
Versicherung  gelangen.  In  Oesterreich  ent¬ 
zieht  sich  ein  grosser  Theil  der  Haus¬ 
besitzer  der  Versicherung,  weil  sie  glau¬ 
ben,  dass  die  Feuersgefahr  für  ihre  Rea¬ 
lität  eine  sehr  geringe  sei,  dagegen  drängt 
sich  alles  zur  Versicherung,  was  schlecht¬ 
gebaute  oder  feuergefährliche  Objecte  be¬ 
sitzt.  Stroh-  und  Schindeldachung  ist  in 
Folge  dessen  bei  dem  österreichischen 
Feuerversicherungs  -  Geschäfte  mit  einem 
weit  höheren  Procentsatze  betheiligt  als 
in  Deutschland  und  diese  gefährlichen 
Risken  erfordern  hohe  Prämiensätze,  eben¬ 
so  wie  die  Fabriksversicherungen,  die 
einen  grossen  Bestandtheil  des  österreichi¬ 
schen  Geschäftes  bilden.  Ausserdem  ist 
die  Mobiliarversicherung  in  Deutschland 
in  weit  höherem  Grade  eingeführt  als  in 
Oesterreich,  was  aus  den  nachstehenden 
Daten  ersichtlich  wird ;  es  hatten  ver¬ 
sichert :  Oeffentliche  Societäten  31.933 
Millionen  Mark,  davon  1.719  Millionen 
Mark  Mobiliarversicheruug ;  Privatverbände 


Preuss.  697  Millionen  Mark,  davon  502 
Millionen  Mark  Mobiliar  -  Versicherung  ; 
Kleine  Privatverbände  Preuss.  743  Milli¬ 
onen  Mark,  davon  473  Millionen  Mark  Mo¬ 
biliarversicherung. 

Von  den  grossen  Wechselseitigen  und 
Actiengesellschaften  fehlen  uns  die  ent¬ 
sprechenden  Daten,  da  diese  keine  De¬ 
tails  über  den  Versicherungsstand  ver¬ 
öffentlichen,  aber  jedenfalls  ist  auch  bei 
diesen  die  Mobiliarversicherung  mit  grossen 
Ziffern  vertreten,  da  die  Privatversiche- 
rungs-Gesellschafteu  in  vielen  Landesthei- 
len  keine  Immobilien  versichern  dürfen. 

Mobiliarversicherungen  erfordern  nur 
ganz  geringe  Prämien,  es  ist  daher  na¬ 
türlich,  dass  in  Deutschland,  wo  sie  grosse 
Bruehtheile  des  Gesammtgeschäftes  bilden, 
die  Durchschnittsprämie  und  die  Schäden 
sich  viel  geringer  gestalten,  als  in  Oester¬ 
reich-Ungarn,  wo  Fabriken  und  schlecht 
gedeckte  Objecte  in  so  grosser  Zahl  ver¬ 
sichert  werden. 

Eine  zweite  höchst  wichtige  Ursache 
liegt  in  der  eigentümlichen  Organisation 
des  Feuerversicherungs  -  Geschäftes  in 
Deutschland.  Dort  bestehen  56  öffentliche 
Feuer-Societäten,  von  denen  25  Monopol- 
und  Zwangsanstalten  sind  und  zwar  die  Socie¬ 
täten  für  die  Ostfriesischen  Städte  und 
Landschaften,  Hessel-Kassel,  Nassau,  Ho- 
henzollern,  Ivönigr.  Sachsen,  Bayern,  Bayr. 
Pfalz,  Württemberg,  Baden,  Hessen,  Olden¬ 
burg,  Weimar,  Altenburg,  Braunschweig, 
Anhalt,  Detmold ;  für  die  Preussischen 
uud  die  Mecklenburg’schen  Domänen,  für 
die  Städte  Thorn,  Stettin,  Breslau,  Ber¬ 
lin  und  Hamburg. 

Alle  die  angeführten  Societäten  ha¬ 
ben  das  ausschliessliche  Recht,  die  Immo- 
moblien  in  den  ihnen  zugewiesenen  Ray¬ 
ons  zu  versichern  und  da  mithin  für  diese 
Anstalten  jede  Concurrenz  ausgeschlossen 
ist,  so  haben  sie  nicht  nöthig,  bedeutende 
Spesen  zu  machen,  sie  können  der  Werbe¬ 
agenten  entbehren  und  so  sind  sie  in 
der  Lage  zu  billigen  Prämien  zu  versi¬ 
chern. 


Obgleich  nun  diese  Feuersocietäteu 
sehr  gut  geleitete  Anstalten  sind,  so  tra¬ 
gen  sie  doch  in  Allem  zur  Verbreitung 
der  Feuerversicherung  nicht  so  viel  bei, 
wie  die  in  Concurrenz  arbeitenden  Privat¬ 
gesellschaften,  welche  auf  die  beständige 
Anwerbung  neuer  Theilnehmer  durch  ihr 
eigenes  Interesse  hingewiesen  sind. 

Wir  glauben  nunmehr  die  Differenz 
in  den  Dnrchschnittsprämien  beider  Staa¬ 
ten  genügend  erklärt  zu  haben  und  lassen 
nun  noch  einige  interessante  statistische 
Daten  folgen,  welche  wir  den  „Mitthei¬ 
lungen  der  öffentlichen  Feuerversicherungs- 
Anstalten“,  herausgegeben  von  dem  Ver 
bandsburean  dieser  Anstalten,  entnehmen. 


Die  Geschäftsentwicklung  bei  den 
öffentlichen  deutschen  Feuer-Societäten  er¬ 
gibt  sich  aus  den  folgenden  Ziffern  : 
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Versicherungs- 

Prämien  u. 

Rückver- 

Schäden 

Ersatz  der 

In  per 

Mille  der 

Summen 

Gebühren 

sicherte 

und  Er- 

Rückver- 

V  er  sicher  ungssumiu  en 

Prämien 

hebunersso 

sicherer 

waren 

in  Tausenden  von  Reichsmark 

Prämien 

Schäden 

1885  . 

30,670.244 

44.350 

3.240 

38.249 

3.429 

1.48 

1.27 

1884  . 

29,343.012 

44.019 

3.006 

37.499 

3.182 

1.50 

1.28 

1883  . 

28,615.264 

46.454 

3.165 

40.672 

3.141 

1.62 

1.42 

1882  . 

• 

27,978.070 

45.404 

3.406 

33.921 

3.033 

1.62 

1.21 

1881  . 

27,309  721 

44  004 

2.615 

40.750 

2.753 

1.61 

1.49 

1880  . 

26.640.659 

44  523 

1.645 

42.339 

1.751 

1.67 

1.59 

1879  . 

25,790.218 

43.020 

1.397 

38.043 

1.386 

1.66 

1.48 

1878  . 

24,948.964 

40.258 

1.442 

39.154 

1.802 

1.61 

157 

1877  . 

24,092  377 

38.855 

1.561 

30.674 

1.310 

1.61 

1.27 

1876  . 

22,819.216 

39.456 

1.030 

29.727 

758 

1.73 

1.31 

1875  . 

21,646.295 

37  932 

987 

26.953 

1.170 

1.75 

1.25 

1874  . 

20,176.095 

36.650 

768 

31.176 

1.138 

1  82 

1.55 

1873  . 

18,983.065 

33.213 

587 

27  885 

545 

1  75 

1.47 

1872  . 

18,043.605 

31.391 

650 

26  770 

544 

1.74 

1.49 

1871  . 

17,310  839 

29.954 

519 

24  576 

711 

1.73 

1.42 

1870  . 

16,941.499 

32.745 

473 

25  745 

430 

1.94 

1.52 

1869  . 

16,509.462 

33  424 

524 

28.675 

391 

1  97 

1.74 

1868  . 

16,008.924 

34.126 

205 

35.590 

175 

2.14 

2.23 

1867  . 

15,517.350 

30.143 

252 

27  430 

118 

1  95 

1.77 

1866  . 

14,864473 

28.218 

206 

26  093 

291 

1.90 

1.76 

444,209.352 

758.139 

27.678 

651.921 

28.058 

1.71 

1.47 

In 

Preussen  sind  beschädigt  worden  : 

1881  .  .  . 

.  18.160 

Besitzungen 

durch 

14  623  Brände. 

1882  .  .  . 

.  16.341 

Y) 

n 

13  467  i 

n 

1883  .  .  . 

.  19.496 

16.103 

1884  .  .  . 

.  19  699 

n 

16.738  ) 

n 

1885  .  .  . 

.  21 087 

1) 

n 

17  886 

)) 

- -  .  -  -  - - -  n  „  -  • - - 

Die  Löschthätigkeit  war  während  der  letzten  Jahre  erfolgreicher,  als  in  den 
meisten  früheren,  denn  von  je  10.000  Besitzungen,  in  denen  ein,'  Schadenfeuer  aus- 
brach,  übertrug  sich  dasselbe  durchschnittlich 


1881  .... 

auf  2.419 

andere 

Besitzungen, 

ohne  Berlin 

auf  2.674 

1882  .... 

n  2.134 

n 

n 

» 

n 

„  2.388 

1883  .... 

„  2.171 

n 

n 

n 

?? 

„  2.357 

1884  .... 

„  1.769 

n 

n 

n 

„  1.964 

1885  .... 

„  1.790 

r> 

V 

n 

„  2  030 

lieh  der  noch  in  Kraft  gebliebenen  Associationen 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Aziendä  öSterr.-fraMz'ös.  tfehens-  und  Ren-- 
tenversicherungs  Gesellschaft.  Die  Consolidirung 
dieses  Unternehmens  macht,  Dank  der  zielbewuss¬ 
ten  energischen  Leitung  jedes  Jahr  entschiedene 
Fortschritte  Im  letztjährigen  Rechenschaftsbe- 
richte  wird  derselbe  durch  die  ansehnliche  Ver¬ 
mehrung  der  Prämien-Reserven,  die  gegen  das 
Vorjahr  um  fl.  171.515  gestiegen  sind,  durch  die 
totale  Abschreibung  der  Erwerbskosteu  sowie 
durch  die  Thatsache  markirt,  dass  trotz  einer 
ungünstig  verlaufenen  Sterblichkeit  und  trotz  den 
Abschreibungen  und  reichlichen  Dotirung  der 
Prämien-  und  Special-Reserven  eine  entsprechende 
Verzinsung  des  Actien-Captals  erzielt  werden 
konnte.  Die  Hoffnungen  welche  die  fremdländische 
Actionäre  an  dieses  Unternehmen  gekuiipft,  ha¬ 
ben  sich  bis  nun  noch  immer  erfüllt,  und  ihre 
Aspecte  für  die  Zukunft  gestalten  sich  bei  der 
fortschreitenden  Enwicklung  der  Gesellschaft 
immer  hoffnungsvoller.  Dem  Jahresberichte  ent¬ 
nehmen  wir  :  Im  Jahre  1886  wurden  5563  neue 
Versicherungen  über  fl.  6,728.596  Capital  und  fl. 
2230  Jahresrente  beantragt  und  4377  Versiche¬ 
rungen  über  fl.  5,180.866  Capital  und  fl.  2080 
Jahresrente  realisirt.  Der  Bericht  hebt  hervor, 
dass  sich  unter  diesen  neu  zum  Abschlüsse  ge¬ 
brachten  Geschäften  weder  Associationen  irgend 
welcher  Art  noch  Gegenversicherungen  mehr  be¬ 
finden  und  dieselben  sich  zur  Gänze  aus  Versi¬ 
cherungen  auf  den  Ablebens-  und  Erlebensfall 
zusammensetzen,  welche  Branche  im  Jahre  1885 
einen  reinen  Zuwachs  von  813  Versicherungen 
über  ein  Capital  von  1,360.141  zu  verzeichnen 
hatte  und  deren  Bestand  am  Jahresschlüsse  sich 
auf  27.414  Versicherungen  über  fl.  26,072  287 
Capital  und  fl.  73.773  Jahresrente  belief.  Zuzüg- 


und  Gegenversicherungen,  deren  Abwicklung  sich 
in  normaler  Weise  vollzieht,”  betrug  der  Gesammt- 
Versicherungsstock  der  Gesellschaft  am  31.  De- 
cember  1886  fl.  36,565.600  Capital  und  fl.  73.773 
Jahresrente,  und  der  Rechenschaftsbericht  enthält 
sehr  ausführliche,  theil weise  auch  für  den  Laien, 
höchst  interessante,  statistische  Nachweisuugen 
über  die  Vert.heilung  desselben  nach  Geschlecht, 
|  Alter  und  Beruf,  sowie  überdieStornobewegung 
■  und  die  MortalitätsVerbältpisse,  [ welche  im  abge- 
i  aufenen  Jahre  minder  günstige  als  im  Vorjahre 
waren.  Die  Prämien-Einnabme  der  Gesellschaft 
belief  sich  im  Jahre  1886-i;auf  fl.  828.99P52,  um 
fl.  35.740  38  mehr  als  im  Jahre  1885  und  die 
Gesammt-Einnahmen  betrugen  im  Jahre  1886  fl. 
4,921.223*03,  d.  i.  um  fl.  7^,008,  mehr  als  im  Jahre 
’  1885.  Die  Auszahlungen  aus  Versicherungsver¬ 
trägen  nahmen  die  sehr  bedeutende  Summe  von 
fl.  564. 698*98,  d.  i.  um  fl.  32,529  98  mehr  als  im 
Jahre  1885  und  zuzüglich  der  Associations-Zah¬ 
lungen  fl.  1,174.34t  in  Anspruch.  Gleichwol  sind 
die  Prämien-Reserven  auf  fl.  3, 915. 954*76,  um  fl. 
171.514-77  gegenüber  dem  Vorjahre,  gestiegen. 
Unter  den  Ausgaben  erscheinen  auch  im  Jahre 
1886  alle  Spesen  der  Geschäftswerbung  voll  ein¬ 
gestellt  und  gänzlich  abgeschrieben,  Der  Bericht 
constatirt  des  Weiteren,  dass  die  Gesellschaft  im 
Jahre  1886  abeimals  in  der  Läge  war,  eine  ihrer 
Realitäten  in  Triest  sarnmt  dem  zu  derselben  ge¬ 
hörigen  Baugrunde  zum  Buchpreise  abzustossen 
und  ihren  Ausstand  bei  den  Actionären  der 
„Azienda  Assicuratrice“  sehr  erheblich  zu  ver¬ 
mindern.  Die  Jahresrechnung  schliesst  mit  einem 
Gewinn  von  fl.  50.899  und  der  Verwaltungsrath 
beantragt,  nach  Vornahme  der  statutarischen 
Zuweisungen  5  Proc.  des  Actiencapitals  als  Di¬ 
vidende  zur  Vertheilung  zu  bringen,  fl.  10.000 


der  Special-Reserve  zuzu weisen  und  fl.  3309  auf 
neue  Rechnung  zu  übertragen. 

„Azienda,“  österr.-französ  Elementar-  und 
Unfall-Versicherungs-Gesellschaft.  Die  Erbschaft 
von  der  alten  „Azienda“,  die  in  deui  bewährten 
Agentenmaterial  und  in  dem  von  demselben  pro- 
ducirten  soliden  Geschäfte  besteht,  macht  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  bei  diesem  verjüngten  Unter¬ 
nehmen  immer  mehr  zu  Gunsten  dar  Entwicklung 
desselben  geltend,  und  sind  es  auch  keine  himmel¬ 
stürmenden  Prof’uctionsziffern  die  in  den  drei 
Branchen  zu  Tage  gefördert  werden,  so  entschä¬ 
digt  deren  Ergiebigkeit  für  den  Entgang  einer 
grösseren  Production.  Der  Bericht  constatirt,  dass 
das  Ergebniss  des  abgelaufenen  Jahres  in  allen 
von  der  Gesellschaft  betriebenen  Branchen  ein 
günstiges  gewesen  ist  und  dass  insbesondere  die 
Clientelo  ia  der  Feuerversicherungs-Branche,  wie 
aus  der  erheblichen  Vermehrung  der  Zahl  der 
abgeschlossenen  Verträge  hervorgeht,  in  erfreu¬ 
licher  Weise  zugenommeu  hat  Den  ziffernmässi- 
gen  Mittheilungen  des  Berichtes  entnehmen  wir 
dass  die  Prämien-Einnahme  in  der  Feuer  ver- 
sicherungs-Branche  fl.  2,448.096.54,  in  der  H  a- 
g  e  1  versicherungs-Brauche  fl.  626.130.15,  in  der 
Transport  versicherungs-Brauche  fl.  424.832.09 
zusammen  sohin  fl  3,499.108.78  und  incl.  der  Re¬ 
serven  ans  dem  Vorjahre  fl.  4,578.779.67,  d.  i. 
also  im  um  fl  53.329.09  mehr  als  im  Jahre  1886 
betrug.  Dieser  gegenüber  stehen  an  Ausgaben 
für  Rückversicherungen,  Schäden,  Provisionen  und 
Spesen  in  der  Feuerversicherungs-Branche  Gulden 
2,358.247.20,  in  der  Hagelversicherungs-Branche 
fi.  601.615.94,  in  der  Transportversicherungs- 
Branche  fl.  348.162.47  und  für  Prämien-  und 
Schaden-Reserven  zusammen  fl.  1,017.308.92,  so 
dass  sich  ein  Operations-Gewinn  von  fl.  164.026  46 
in  der  .Feuerversicherungs.-Brancho,  fl.  16.833.72 
in  der  Hbgelversicherungs-Branche  und  von  fl. 
72.584.96  in  der  Transportversicherungs-Branche 
daher  zusammen  von  fl.  253.445.14  ergiebt,  wäh¬ 
rend  der  Netto-Reingewinn  nach  Abzug  aller 
Kosteu  und  Abschreibungen  sich  auf  fl.  101.642.76 
belief.  Der  Verwaltungsrath  schlägt  vor,  von  die¬ 
sem  Gewinne  nach  Abzug  der  statutarischen  Do- 
tirungen  eine  Dividende  von  9°/a  zu  vertheilen , 
von  dem  sohin  vertreibenden  Reste  den  Betrag 
von  fl.  20.000  dem  Special  Reservefonds  zuzu¬ 
weisen  und  fl.  2.048.17  auf  neue  Rechnung  vor- 
zutragec.  Die  Reserven  der  Gesellschaft  stellen 
sich  pro  Ende  December  1886  uuf  fl  733.995.98 
für  laufende  Versicherungen  und  auf  fl.  283.312  94 
für  schwebende  Schäden.  Der  Gewinn-Reserve¬ 
fonds  hat  sich  von  fl.  57.417.76  auf  fl.  64.594.04 
und  der  Special -Reservefonds  von  fl.  85.000  auf 
fl.  105. C00,  zusammen  sohin  auf  fl.  169.594.04 
gehoben. 

Patria,  wechselseitige  Lebensvsrsicherungs 
Bank  in  Wien.  Die  21.  ordentliche  General-Ver¬ 
sammlung  dieser  Gesellschaft  fand  am  7.  d.  M. 
statt.  Dem  Geschäftsberichte  ist  zu  entnehmen, 
dass  mit  Schluss  des  Jahres  1886  in  allen  Ab- 
theiiungen  15.841  Verträge  über  fl.  8,082  542  an 
Capital  und  fl.  22.576  an  Rente  in  Kraft  waren. 
Die  Prämienreserve,  welche  ultimo  1885  Gulden 
845.970'45  betrug,  hat  sich  pro  1886  um  Gulden 
29.200.54,  sohin  auf  fl.  875.170  99  erhöht  und  es 
schliesst  die  Jahresrechnung  mit  einem  Geschäfts- 
Überschüsse  von  fl.  673  31,  welcher  in  gleicher 
Weise  wie  in  den  früheren  Jahren  seiner  statu- 
tenmässigen  Bestimmung  zugeführt  werden  wird. 

Städtische  Asseouranz  in  Wien.  Dieses 
Lieblingsproject  einer  Fraction  im  Wiener  Ge- 
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meinderathe,  welche  sich  von  der  Errichtung  einer 
städtischen  Brandschaden-  Versicherungs- Anstalt 
eine  wesentliche  Hebung  der  städtischen  Finanz¬ 
lage  verspricht  und  eine  solche  Anstalt  als  eine 
rettende  Fhat  und  als  die  Quelle  von  unversieg¬ 
baren  reichlichen  Revenuen  betrachtet  —  ist  vom 
Stadtmagistrate,  dem  diese  Angelegenheit  zur 
Vorberathung  zugewiesen  war,  auf  sein  richtiges 
Mass  zurückgefiihrt  worden,  indem  er  sich  in 
ernster  und  nüchterner  Erwägung  der  obwalten¬ 
den  Umstände  dahin  einigte,  dem  Gemeinderathe 
die  Ablehnung  des  ganzen  Projectes 
zu  empfehlen.  Gemäss  dem  von  Gemeinderathe 
erhaltenen  Aufträge  erörterte  das  Gremium  zu¬ 
nächst  die  Modalitäten,  unt»r  welchen  ein  solches 
Institut  zu  errichten  wäre,  und  gelangte  zu  fol¬ 
genden  Anträgen :  1.  Der  Zweck  der  Anstalt  ist, 
ihren  Theilnehmern  für  im  Gemeindegebiete  der 
Stadt  Wien,  sowie  in  den  zum  Wiener  Polizei- 
Rayon  gehörigen  Vororten  und,  mit  besonderer 
Zustimmung  des  Gemeinderathes,  auch  in  anderen 
Ortschaften  der  Umgebung  Wiens  befindliche 
bewegliche  und  unbewegliche  Objecte  d:e  statuteu- 
mässige  Vergütung  des  durch  Feuer  erlittenen 
Schadens  zu  versichern.  2.  Die  Theilnahme  ist 
eine  Ir  ei  willige.  3.  Das  Princip  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  hat  insofern  zur  Geltung  zu  kommen, 
als  bei  der  Festsetzung  der  für  jedes  Jahr  zu 
zahlenden  Classifiacation  der  dem  Versicherungs- 
werthe  entsprechenden  Prämien  nebst  den  Ver¬ 
waltungsauslagen,  wozu  die  gesetzlichen  Beiträge 
zu  den  Kosten  der  Feuerwehr  gehören,  und  den 
zu  Bildung  der  Reserven  sowie  zur  Tilgung  des 
Grüuduogsfonds  und  der  Amortisationsposten 
jährlich  erforderlichen  Beiträge  die  Summen  der 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  tür  Brandschäden  aus¬ 
gegebenen  Beträge  massgebend  sind.  Dem  Bei¬ 
tretenden  ist  es  freigestellt,  den  Versicherungs¬ 
werth,  mit  welchem  er  aufgenommen  zu  werden 
wünscht,  innerhalb  der  Grenzen  des  wahren 
Werthes  selbst  zu  bestimmen.  Die  Constatirung 
der  Höhe  des  Brandschadens  erfolgt  durch  Sach¬ 
verständige  der  Anstalt,  und  hat  hiebei  der 
Grundsatz  zu  gelten,  dass  der  wahre  Werth  des 
Objectes,  welchen  dasselbe  zur  Zeit  des  Brandes 
gehabt  hat,  die  Grundlage  für  uie  Bestimmung 
des  wirklichen  Brandschadens  und  fiir  die  richtige 
Ausmittlung  des  Vergütungsbetrages  bilde,  Gleich¬ 
zeitig  beschloss  aber  der  Magistrat,  seine  Wohl¬ 
meinung  über  das  ganze  Projcct  der  Gründung 
einer  solchen  Anstalt  dahin  abzugeben,  dass,  so 
wiinschenswerth  es  auch  wäre,  durch  Schaffung 
von  gewinnbringenden  Instituten  den  Finanzen 
der  Stadt  beizuspriDgen,  durch  die  Errichtung 
einer  Anstalt  der  oberwähnten  Art  dieses 
Ziel  nicht  erreichbar  erscheine 
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und  zwar  weil  einerseits  eine  rechtliche  Möglich¬ 
keit,  die  obligatorische  Betbeiliguug  fierbeizu- 
führen,  unter  Hinblick  aut  die  bestehenden 
Gesetze  ausgeschlossen  erscheint,  andererseits 
aber  ohne  einen  solchen  Zwang  die  Co  neun- enz 
mit  den  zahlreichen  bereits  bestehenden  gleich¬ 
artigen  Versicherungsanstalten  nicht  zum  Vor¬ 
teile  der  Stadt  Wien  ausschlagen  könnte. 

Deutschland. 

Nlederrheinis  ne  Giite.-Assecur.  Gesellschaft 
in  Wesel.  Der  vorliegende  46.  Rechnungs  -  Ab¬ 
schluss  dieser  ruhig  arbeitenden,  fachtüchtig  ge¬ 
leiteten  Gesellschaft  hat  neuerlichst  sehr  befrie¬ 
digende  Resultate  zu  Tage  gefördert,  wenn  auch 
die  Schlussziffern  der  letztjäbrigen  Abrechnung, 


im  Vergleiche  mit  denen  des  Vorjahres  einen 
ganz  unbedeutenden  Minus  ausweiseu,  und  dem¬ 
zufolge  auch  der  Reingewinn  gegen  das  Vorjahr 
um  eine  Kleinigkeit  zurückgeblieben  ist.  Wir 
glauben  kaum  fehlzugehen  wenn  wir  annehmen, 
dass  die  Minderproduction  im  abgelaufenen  Jahre 
auf  das  Bestreben  der  Directiou  zurückzuführen 
ist,  unvorteilhafte.  Verbindungen  zu  lösen  und 
das  Portefeuille  zu  purificiren  Die  Prämien-Ein- 
uahme  betrug  M.  1,055.784  von  denen  M.  288.754 
an  den  eigenen  Rückversicheruugsverein  und  M. 
160.003  an  andere  Gesellschaften,  zusammen  M. 
448.759  als  Rückversicherungs-Prämien  abgegeben 
wurden.  Von  den  für  eigene  Rechnung  verblie¬ 
benen  Prämien  per  M.  607.025  wurden  Schä¬ 
den  für  eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von  Mark 
261.114  bezahlt,  M.  75.662  betrugen  die  gesumm¬ 
ten  Vervt altungskosten  uud  M.  59.608  wurden 
für  Agenturs-Provisionen  bezahlt.  Die  letztem 
Ziffern  bewiesen,  dass  die  „Niederrheinische“  an 
ihrem  Principe  der  strengsten  Sparsamkeit  uud 
der  möglichst  billigsten  Verwaltung  unentwegt 
festhält,  und  da  sowol  Verwaltungskosten  als 
Provisionen  kaum  13  Proc.  der  gesummten  P  ä- 
mien  Einnahme  repräsentireu,  kann  man  der  Lei¬ 
tung  das  Zeugniss  nicht  versagen,  dass  die  Ge¬ 
sellschatt  zu  den  billigst  administrirten  Trans- 
portversicherungs  -^Unternehmungen  zählt.  Die 
„Niederrheiuische“  und  der  ihr  affiliirte  Rü.-kversi- 
cherungsverein  verfügten  mit  Schluss  des  Jahres 
1886  über  folgende  Garautiemittel  : 

Actien-Capital  M.  4.800  000 

Reservefonds  ,  990.000 

Special-Reserven  ,,  270.853 

Prämien-  u.  Schaden-Reserv.  „  281.500 

M.  6,345.353 

Gegen  das  Vorjahr  haben  die  Garantiemittel 
in  1886  eine  Erhöhung  von  M.  66.103  erfahren. 

Bremer  Lebensversicherungs-Bank.  Ueber 
die  kürzlich  stattgehabte  ausserordentliche  Ge¬ 
neralversammlung,  die  ausschliesslich  eine  zeit- 
gemässe  Modifieation  der  Statuten  zum  Zwecke 
hatte,  wird  uns  aus  Bremen  berichtet:  Die  Com- 
missiou,  welche  in  der  letzten  Generalversamm¬ 
lung,  Anfangs  Mai,  zur  Prüfung  des  von  der 
Verwaltung  vorgelegten  neuen  Statutenentwurfs 
uiedergesetzt  war,  erstattete  ihren  Bericht  und 
fand  daiaufhiu  eine  eingehende  Berathung  statt. 
Das  revidirte  Statut  wurde  sodann  mit  einzelnen 
Abänderungen  von  der  zahlreich  besetzten  Ver¬ 
sammlung  einstimmig  angenommen.  Als  wesent¬ 
liche  Neuerungen  sind  u.  A.  anzuführen,  dass 
Versicherungen,  welche  länger  als  5  Jahre  in 
Kraft  sind,  in  Folge  nicht  rechtzeitiger  Prämien¬ 
zahlung  nicht  erlöschen,  sondern  in  beitragsfreie 
Polizzen  umgewandelt  werden,  deren  Versiche¬ 
rungssumme  nach  den  für  Versicherungen  mit 
einmaliger  Zahlung  geltenden  Prämiensätzen  in 
der  Weise  berechnet  werden,  dass  die  zurückge- 
stellte  Prämieureserve  als  einmalige  Capital- 
zahiung  gilt.  Ferner  wurde  beschlossen,  dass  Ver 
sicherungspolizzen,  welche  über  5  Jahre  in  Kraft 
sind,  wegen  unrichtiger  Declaration  seitens  der 
Bank  nicht  mehr  anfechtbar  sind,  so  dass  also 
damit  sogenannte  „unanfechtbare  Polizzen“  ein¬ 
geführt  werden.  Diese  Bestimmung  soll  auch  auf 
solche  Versicherungen  Anwendung  finden,  wenn 
nach  5  jährigem  Bestehen  der  Versicherung  der 
Versicherte  eine  gefahrerhöhende  Beschäftigung 
ergreift,  während  nach  der  früheren  Bestimmung 
die  Versicherung  in  solchen  Fällen  ausser  Kraft 
treten  musste.  Der  Seedienst  ist  von  dieser  Ver¬ 
günstigung  ausgeschlossen.  Auch  in  Bezug  auf 


das  Reisen  ist  in  den  Bestimmungen  eine  zeit- 
gemässe  Verbesserung  geschaffen,  während  bisher 
z.  ß.  bei  Reisen  nach  Amerika  Versicherungen 
nur  unter  Zustimmung  der  Bank  gegen  Zahlung 
einer  Extraprämie  in  Kraft  blieben,  kann  ein 
Versicherter  künftig  als  Passagier  auf  Dampf¬ 
schiffen  in  directer  Linie  zwischen  den  Häfen 
Europas  uud  den  Häfen  an  der  Ostküste  von 
Nordamerika  innerhalb  des  33.  und  60.  Grades 
nördlicher  Breite,  sowie  einen  Aufenthalt  in  den 
bewohnten  Theilen  von  Nordamerika  innerhalb 
der  nämlichen  Breitegrade  ohne  weitere  Anmel¬ 
dung  und  ohne  Zahluog  einer  Extraprämie  jeder¬ 
zeit  uugehi  dert  ausführen. 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Leipzig. 
Dem  kürzlich  von  dieser  Gesellschaft  festgestell¬ 
ten  Regulative  für  die  Kriegsversicherung  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Bestimmungen  :  Die  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaft  zu  Leipzig  trägt 
nach  §.  14  ihrer  allgemeinen  Versicherungsbe¬ 
dingungen  bei  ihren  Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  welche  mindestens  5  Jahre  bestehen, 
bis  zum  Betrage  von  6000  Mark  ohne  Weiteres 
die  Gefahren  des  Kriegsdienstes,  vorausgesetzt 
dass  der  Versicherte  enweder  in  Folge  der  all¬ 
gemeinen  gesetzlichen  Wehrpflicht,  nicht  berufs¬ 
mässig  oder  freiwillig,  Kriegsdienst  leistet  und  zur 
Zeit  seines  Todes  einen  niedrigeren  militärischen 
Rang  als  den  eines  Officiers  bekleidet  oder  als 
Niclu-Combattant,  insbesondere  als  Zahlmeister, 
Militärarzt,  Militärrossarzt,  Militärapotheker,  Mili¬ 
tärgeistlicher,  Auditeur,  Inteudauturbeamter,  Feld¬ 
jäger,  Feldeisenbahn-,  Feldpost-  uud  Fetdtele. 
graphenbeamter  an  dem  Kriege  eiunimmt.  Darüber 
hinaus  übernimmt  die  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  zu  Leipzig  die  Gefahren  des  Kriegs¬ 
dienstes  tür  die  bei  ihr  auf  den  Todesfall  Versi¬ 
cherten,  weiche  im  Dienste  des  Deutschen  Reiches 
oder  der  Oesterreichischeu  Monarchie  oder  der 
Schweizerischen  Eidgenossenschaft  stehen,  uuü 
zwar  ohne  Rücksicht  auf  die  Zeit  des  Bestehens 
der  Versicherung,  unter  den  nachstehenden  Be¬ 
dingungen  :  §  1.  Für  die  Uebernahmo  der  Ge¬ 
fahren  des  Kriegsdienstes  ist  ein  Zusatzbeitrag 
(Kriegsprämie)  zu  dem  gewöhnlichen  Versiche¬ 
rungsbeitrag  für  jedes  Kriegsversicheruugsjahr 
nach  lolgenden  Sätzen  zu  zahlen  :  A.  Für  Com- 
battanten  der  Landmacht,  uud  zwar  a)  Oiticiere, 
Vicefeldwebei,  Vice  Wachtmeister,  files  stehenden 
Heeres  (in  der  Schweiz  des  Auszugs)  8'j„ ;  b) 
Offieiere  der  Landwehr  uud  Mannschaften  des 
stehenden  Heeres,  sowie  Armee  -und  Feldgensdar- 
men  5°j0  ;  c)  Manuschaf  ten  der  Landwehr  und  dem 
Landstürme  Zugehörige  3°|0.  sB.  Für  Nichtcom- 
battanteu  der  Landmacht,  insbesondere  Zahl¬ 
meister,  Militärärzte,  Militärrossärzte,  Militärapo¬ 
theker,  Militärgeistliche,  Auditeure,  lutendantur- 
beamte,  Feldjäger,  Feldeisenbahn-,  Feldpost-  und 
Feldtelegia  heubeamte  3U|0.  C.  Für  die  Besatzung 
der  Kriegsschiffe  jeder  Art,  ohue  Unterschied 
der  Charge  und  gleichgiltig,  ob  der  Versicherte 
zu  den  Combattanten  oder  Nichtcombattanten  zu 
rechnen  ist,  5°|0.  Die  vorstehend  lestgesetzten 
Kriegsprämieusätze  werdeu  jedoch  nicht  nach 
Höhe  der  vollen  Kriegs  Versicherungssumme,  soli¬ 
dem  uur  nach  Höhe  desjenigen  Betrages  dersel- 
beu  berechnet,  welcher  nach  Abzug  der  aut  die 
Kriegsversicberuugssumme  am  Ende  desletztvor- 
hergegangenen  Versicheruugsjahres  entfallenden 
Prämienreserve  verbleibt.  Die  Kriegsprämie  ist 
im  Voraus  auf  ein  volles  Kriegsversicheruugsjahr 
zu  zahlen.  Hört  die  Kriegsgefahr  für  den  Versi¬ 
cherten  vor  Ablauf  eines  Kriegsversicherungs- 
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jahres  auf,  so  erwächst  demselben  hieraus  kein  r 
Amecht  auf  theiweise  Rückzahlung  der  gezahlten 
Kriegsprämie.  Entscheidend  für  die  Höhe  der 
Kriegsprämie  ist  das  Dienstverhältnis,  und  die 
Charge  des  Versicherten  am  Tage  des  Beginnes 
des  jeweiligen  Kriegsversicherungsjabres  hat  kei¬ 
nen  Einfluss  auf  die  Höhe  der  Kriegsprämie  für 
dieses  Kriegsversicberungsjahr.  Für  solche  Fälle 
der  Gefahren  des  Kriegsdienstes,  welche  von 
den  vorstehenden  Bestimmungen  nicht  getroffen 
werden,  behält  sich  die  Gesellschaft  die  Festset¬ 
zung  der  Kriegsprämie  vor.  §.  2.  Die  Kriegsver- 
sicheruDgssumme  muss  miudenstens  M.  1000  be¬ 
tragen  und  darf  selbst  unter  Hinzurechnung  der¬ 
jenigen  M.  6000.  für  welche  die  Gesellschaft  die 
Gefahren  des  Kriegsdiensten  schon  nach  §.  14 
der  allgemeinen  Versicheruugsbedingungen  trägt, 
den  Betrag  von  M.  40.000,  wenn  aber  der  Ver¬ 
sicherte  mit  einer  geringeren  Summe  als  M. 
40. 000  bei  der  Gese. ischaft  versichert  ist,  die 
Versicherungssumme  nicht  übersteigen.  Hat  die 
Gesellschaft  für  einen  Versicherten  auf  Grund 
dieses  Regulativs  die  Gefahren  des  Kriegsdieustes 
übernommen  und  tritt  nachher  die  Verpflichtung 
der  Gesellschaft  ein,  für  diese  Gefahren  bis  zum 
Betrage  von  M.  6000  uach  den  angezogeneu 
14  der  allgemeinen  Versicherungsbediugungen  zu 
hatten,  so  findet  deswegen  eine  Rückvergütung 
aut  die  gezahlte  Kiiegsprämie  doch  nicht  statt. 
§.  3.  Die  Kriegsgefahr  gilt  für  den  Versicherten 
als  eingetreten,  sobald  derselbe  Feindesland  be¬ 
treten  hat,  oder  sobald  der  Landestheil,  in  wel¬ 
chem  sieh  der  Vers  cherte  aufhält,  zum  Schau¬ 
platze  kriegerischer  Ereignisse  gewordeu  ,  oder 
sobald  die  Ordre  zur  Armirung  des  Kriegsschiffes, 
zu  dessen  Besatzung  der  Versicherte  gehört,  er- 
iheilt  worden  ist.  §.  4  Der  Antrag  auf  Ueber- 
uabme  der  Gefahren  des  Kriegsdienstes  muss 
unter  gleichzeitiger  Entrichtung  der  Kriegsprämie 
bei  der  Gesellschaft  direct  gestellt  werden,  und 
zwar  in  der  Regel  vor  Eintritt  der  Kriegsgefahr 
lür  den  Versicherten.  Wird  erst  der  Antrag  ge 
stellt,  nachdem  die  Kriegsgefahr  für  den  Versi¬ 
cherten  eingetreteu  war,  so  ist  dem  eiben  eine 
behördliche  Bescheinigung  darüber  beiz  ifügen, 
dass  bei  Abseuducg  des  Antrages  der  Versicherte 
noch  unverletzt  und  gesuud  war.  Die  Haftung 
der  Gesellschaft  für  die  Gefahren  des  Kriegs¬ 
dienstes  tritt,  sofern  keine  andere  Vereinbarung 
hierüber  mit  der  Gesellscbatt  stattgefunden  hat, 
in  Wirksamkeit  :  u)  Wenn  der  Antrag  vor  er¬ 
folgter  Kriegserklärung,  bezw.  vor  Beginn  der 
ohne  eine  solche  ei  öffneten  Fciudseligkciten,  na¬ 
mentlich  in  Friedenszeiten,  gestellt  worden  ist, 
mit  dem  'läge  der  Kriegserklärung,  bezw.  dem 
Beginn  der  Feindseligkeiten  ;  b)  wenn  der  An¬ 
trag  nach  erfolgter  Kriegserklärung,  bezw.  nach 
dem  Beginne  der  ohne  eine  solche  cröffneten 
Feiudseligkeiten  gestellt  ist,  Das  erste  Kriegs¬ 
versicherungsjahr  läuft  von  dem  Tage  ab,  an  wel¬ 
chem  die  Haftung  der  Gesellschaft  für  die  Ge¬ 
fahren  des  Kriegsdienstes  in  Wirksamkeit  getre¬ 
ten  ist.  Die  Kriegsprämie  für  jedes  weitere 
Kriegsversicberungsjahr  ist  vor  Beginn  desselben 
direct  au  die  Gesellschaft  zu  entrichten.  Erfolgt 
die  Entrichtung  der  Kriegsprämie  bis  dahin  nicht, 
so  erlischt  die  Haftung  der  Gesellschaft  lür  wei¬ 
tere  Gefahren  d  s  Kriegsdienstes.  §.  5.  Die 
Kriegsprämie  kann  sowol  in  haar  als  auch,  so 
weit  dies  nacn  den  statutarischen  allgemeinen 
Vi  rsicberungsbedingungeu  zulässig  ist,  durch  Ent¬ 
nahme  eines  Vorschusses  auf  die  Polizzen  des 
Versicherten  gedeckt  werden.  Das  Letztere  ge¬ 
schieht  unter  den  für  Polizztnvorschüsse  bei  der 


Gesellschaft  überhaupt  geltenden  Bestimmungen, 
jedoch  mit  der  Massgabe,  dass  aut  Versicherungen, 
auf  welche  mindesteus  drei  volle  Jahresprämieu 
gezahlt  sind,  Vorschüsse  zur  Deckung  der  Kriegs¬ 
prämie  nicht  los  bis  zu  drei  Viertel,  sondern 
bis  zum  vollen  Betrage  der  Reserve  der  Kriegs¬ 
versicherung  gewählt  werden  Die  im  Voraus  ge¬ 
zahlte  Kriegsprämie  verfällt  der  Gesellschaft  mit 
dem  Tage,  an  welchem  die  Haltung  der  Gesell¬ 
schaft  für  die  Gefahren  des  Kriegsdienstes  in 
Wirksamkeit  tiitt.  So  lange  das  letztere  nicht 
geschehen  ist,  kann  sie  jederzeit  zurückgetordert 
werden.  $  6.  Die  Gesellschaft  zahlt  die  ihr  ver¬ 
fallene  Kriegsprämie  ohne  Zinsen  zurück,  wenn 
ihr  längstens  drei  Monate  nach  dem  Friedens¬ 
schluss  der  Nachweis  geliefert  wird,  dass  lür  den 
Versicherten  die  Kriegsgefahr  nach  der  Bestim¬ 
mung  in  §.  3  nicht  eingetreten  war.  Ueber  die 
Einnahme  an  Kriegsprämien,  so  weit  dieselben 
nach  Vorstehenden  nicht  zurückzuerstatten  waren, 
und  über  die  Ausgabe  für  Versicherungssummen, 
so  weit  die  Gesellschaft  zur  Zahlung  derselben 
aut  Grund  ihrer  Haftung  für  die  Gefahren  des 
Kriegsdienstes  verpflichtet  war,  legt  die  Gesell¬ 
schaft,  und  zwar,  wenn  thunlicb,  gleichzeitig  mit 
d  -m  Rechnungsabschluss  über  das  auf  den  Frie¬ 
densschluss  folgende  Kalenderjahr,  besondere 
Rechnung  und  vertheilt  einen  hierbei  sich  erge¬ 
benden  Ueberschuss  auf  die  einzelnen  betheiligten 
Versicherungen  nach  Verbältniss  der  auf  jede 
derselben  gezahlten  Kriegspiiimie.  Diese  Divi¬ 
dende  verfällt  zu  Gunsten  der  Gesellschaft,  wenn 
sie  nicht  ein  Jahr  uach  erfolgter  Rechnungsle¬ 
gung  abgehoben  wird. 


Frankreich. 

Lloyd  Francah  in  Paris.  In  der  letzten 
Generalversammlung  war  von  einem  gerichtlichen 
Vorgehen  der  Actionäre  gegen  den  Verwaltungs¬ 
rath  die  Rede.  Die  Actionäre  foidern  die  Annul- 
lirung  der  Verhandlungen  der  Generalversamm¬ 
lung  vom  25.  Novemb  -r  1680,  welche  eine  Ver- 
grösserung  des  Capitals  von  6  auf  12  Millionen 
Francs  durch  Ausgabe  von  1200  neuen  Actieu  ä 
5000  Frcs,  beschloss.  Sie  fordern  demzufolge 
dass  die  Verwaltungsräthe  der  Gesellschaft  soli¬ 
darisch  verurtheilt  würden,  ihnen  die  Summe,  die 
sie  als  Actionäre  der  neuen  Gesellschaft  einge¬ 
schossen,  wieder  zurückzuzahlen,  dass  ferner  ein 
Liquidator  ernannt  werde,  und  dass  die  Verwal¬ 
tungsräthe  lür  das  seit  dem  25.  November  1880 
entstandene  Passivum  verantwortlich  erklärt 
würden.  Diese  Forderungen  werden  daraut  ge¬ 
stützt:  dass  hei  der  Erhöhung  des  Grundcapitais 
die  Zeichner  der  neuen  Actieu  getäuscht  worden 
seien,  das«  Grund-  und  Reserve  -  Capital  nicht 
mehr  existiren,  dass  die  Zeichner  auf  ungenaue 
und  irrthümliche  Bilanzen  hin  zur  Zeichnung  ver¬ 
anlasst  worden  seien,  und  dass  die  Liquidation 
der  Gesellschaft  iu  Aulass  des  statutenmässig 
vorgeseheuen  Capitai-Verlustes  längst  hätte  un¬ 
geordnet  werden  müssen.  Man  wird  sieh  erinnern, 
dass  die  Compagnie  Fran§ais  d’assurances  mari¬ 
times.  welche  in  engstem  Connex  mit  dem  Lloyd 
Frar.gais  stand,  denselben  Angriffen  erlag,  arid 
dass  die  Verwaltungsräthe  in  erster  Instanz  ver¬ 
urtheilt  wurden,  den  neuen  Zeichnern  mehr  als 
1,500.000  Frcs.  auszukehreu. 

Das  französische  Feuerversicherungsge. 
schäft  in  1886.  Aut  Grund  der  vorliegenden  Re¬ 
chenschaftsberichte  fast  sämmtlicher  französischer 
Feuerversicherungs-Compagnien  —  es  fehlen  nur 


die  der  „Nord“  und  der  „Centrale“  —  bringt 
„L’Assur.“  eine  sehr  schätzeuswerthe  Zusammen¬ 
stellung  über  den  Erfolg  des  französischen  Feuer¬ 
versicherungsgeschäftes  in  1886,  der  durch  nach¬ 
folgende  zwei  Tableaux  veranschaulicht  wird. 
Das  erste  Tableau  enthält  eine  vergleichsweise 
statistische  Uebersicht  über  die  Netto-Prämien- 
Einnahmen  in  deu  letztabgelaufenen  zwei  Jahren, 
welche  ergiebt  dass  das  französische  Feuerversi¬ 
cherungsgeschäft  in  diesem  Zeiträume  fast  statio¬ 
när  geblieben  ist. 


Netto-Präinien 

Plus  u. 

1885 

1886 

Minus 

Göuörale 

9,504.786 

9,568.505 

+ 

63.719 

Phönix 

9.886  893 

9,458.271 

— 

428.627 

Nationale 

7,962.796 

8,108.750 

+ 

145.954 

Union 

8,339  281 

8,565  236 

+ 

225.955 

Soleil 

7,602.279 

7,784.942 

+ 

182  663 

France 

5,419.506 

5,460  625 

+ 

41.119 

Urbaine 

5,212.006 

5,433.365 

+ 

221.359 

Providence 

3,061  297 

3,114.975 

+ 

53.678 

Aigle 

3,849.304 

3,846.649 

— 

2.655 

Paternelle 

4.163.040 

4,450.839 

+ 

287.799 

Confiance 

5,016.579 

4,889  704 

— 

126  875 

Abeille 

3,785. 155 

3,833.608 

+ 

48.453 

Monde 

2,651.038 

2,541.415 

— 

109.623 

Ouest 

235.107 

271  762 

+ 

36  655 

Renaissance 

2,149.550 

1,798.631 

— 

350.919 

Fonciere 

3,053  892 

3,134.755 

+ 

80  863 

Mötropoio 

4,099.314 

3,888.874 

— 

210.440 

Preservatrice 

545. C65 

477.503 

— 

67.562 

Rouennaise 

535.1Z2 

433.3C3 

— 

101.819 

Commerciale 

176.492 

361.164 

+ 

184  672 

Cietnentine 

1,206.871 

1,278.477 

+ 

71606 

Nation 

771.641 

742.186 

— 

29.455 

Eounelle 

160.419 

324.263 

+ 

163.844 

Economie  Na- 

tionale 

3*4.308 

477.243 

+ 

92.235 

Assurances  Rö- 

luoises 

80.422 

88.041 

+ 

7.619 

89,852.168 

90,838.1)86 

+ 

480.918 

Ein  gleich  grosses  Interesse  bittet  das  2. 
Tableau,  welches  das  Schadenverhältniss  zu  den 
Prämien-Einnahmen  der  einzelnen  Gesellschaften 
ausweist  und  als  bestes  Kriterium  für  die  Arbeits¬ 
methode  der  einzelnen  Compaguien  dient. 


Netto-Präm. 

Schäd. 

°|o 

Generale 

9,568  505- 

5,256.207 

54  93  % 

Phönix 

9,458  271 

5,961.979 

63.06  - 

Nationale 

8,108.750 

4,117.067 

50.78  — 

Union 

8,565  236 

4,443  088 

51.87  — 

Soleil 

7,784.942 

4361.697 

56.03  — 

France 

5,460.625 

3  740.805 

68.50  — 

Urbaine 

5,433.365 

2,619.715 

48.22  — 

Providence 

3,114.975 

1,529.314 

49  OS  — 

Aigle 

3,846.649 

2,153.516 

56.11  — 

Paternelle 

4,450.839 

1,963.842 

44  12  — 

Confiauco 

4,889.704 

3,498  321 

71-53  - 

Abeille 

3,833  608 

2,046.318 

53  36  — 

Monde 

2,541.415 

1,412.924 

55.60  — 

Ouest 

271.762 

181.969 

66.91  — 

Renaissance 

1,798.631 

1,393.645 

77.49  — 

Fonciöre 

3,134  755 

1,534  720 

48.96  - 

Mötropole 

3,883  874 

2,376.873 

62.15  - 

Pröservatrice 

477.503 

287.9C9 

60.38  — 

Rouennaise 

433  303 

231.519 

53.42  — 

Commerciale 

361.164 

156  607 

43.36  — 

Clömentine 

1,278.477 

971.052 

75.98  - 

Nation 

742.186 

248.912 

33  55  — 

Eternelle 

324.263 

180.107 

55.58  - 

Economie  Nationale  477  243 

357.809 

74.97  — 

Assurances  römoises  88  041 

14.678 

16.70  — 

Durchschnitt 

55.60  «o 
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Auf  die  nicht  minder  instructiven  Zusam¬ 
menstellungen  betreffend  die  Verwaltungskosten 
und  die  Provisionen,  kommen  in  unserer  nächsten 
Nummer  zurück. 

Le  Devoir  des  familles.  (Accident).  Pariser 
Blätter  erwähnen  dieser  in  der  Gründung  be¬ 
griffenen  wechselseitigen  Unfallversicherungs-Ge¬ 
sellschaft,  deren  Hauptzweck  in  der  Collectiv- 
Versicherung  je  einer  Familie  bestehen  soll.  Va¬ 
ter,  Mutter  und  Kinder  sollen  mittelst  einer 
Polizze  versichert  werden,  und  die  eventuell  zu 
zahlende  Entschädigung  fiir  eines  der  Familien- 
mitglieper,  soll  den  übrigen  Mitgliedern  der  Fa¬ 
milie  zu  Gute  kommen.  Das  Programm  entbehrt 
nicht  der  Originalität,  wenngleich  wir  uns  aus 
diesen  spärlichen  Mittheilungen  so  recht  noch 
kein  Bild  vom  zukünftigen  Betrieb  dieses  Un¬ 
ternehmens  machen  können  ;  namentlich  würde 
uns  interessiren  zu  erfahren,  wie  die  Unfallversi¬ 
cherung  der  Kinder  in  den  Rahmen  des  Geschäf¬ 
tes  gebracht  und  nach  welchem  Modns  Entschä- 
für  diese  geboten  werden  sollen.  Wenn  alles  Neue 
auch  gut  wäre,  könnte  man  diesem  Unternehmen 
ein  günstiges  Prognosticon  stellen. 


Amerika. 

New-York  Lebensversicherungs  Gesellschaft. 

Provoeirt  durch  den  Artikel  eines  französischen 
Fachblattes,  das,  wie  so  manches  andere  von  den 
cor tinentalen  Fachblättern  ganz  und  gar  im  Solde 
der  „New-York”  steht,  und  das  die  —  Geschmack¬ 
losigkeit  begangen  hat  eine  Paralelle  zwischen 
der  „  Assecurances  gönbrales”  —  bekanntlich  eine 
der  hervorragendsten  französischen  Lebensversiche¬ 
rungscompagnien  —  und  der  „New-York”  zu 
ziehen,  die,  wie  dies  natürlich  ist,  nur  zu  Gunsten 
der  Letzteren  Schlüsse  zieht,  hat  sich  die  hoch¬ 
achtbare  französische  Gesellschaft  veranlasst  ge¬ 
sehen  gegen  einen  solchen  Vergleich  energisch 
zu  protestiren,  was  sie  in  einer  würdig  und 
lachlich  geshaltenen  Erwiederung  thut,  die  aber 
gleichzeitig  eine  solch’  vernichtende  Kritik  über 
die  Productionsverhältnisse  der„New-York” enthält, 
dass  wir  es  uns  nicht  versagen  können  diese  Klar¬ 
stellungen  hier  zu  reproduciren.  Nach  einigen 
speciell  die  Haltung  des  Fachblattes  betreffenden 
einleitenden  WorteD,  sagt  die  Direction  der  „Asse¬ 
curances  göndra'es”  weiters : 

„Das  •  Tontinensystem  gestaltet  weder  die 
Reduction  nach  den  Rückkauf  der  Polizze.  Der 
Versicherte,  der  seine  Prämienzahlung  nicht  weiter 
leisten  kann,  erleidet  demnach  einen  totalen,  in 
den  meisten  Fällen  höchst,  empfindlichen  Verlust 
und  alle  jene  Beträge  welche  die  „Assur.  g6n6r*”, 
auf  die  Rückkäufe  der  Polizzen  verwendet  oder 
im  Falle  der  Polizzen-Reduction  restituirt  oder  in 
Einrechnung  bringt,  fallen  bei  der  „New-York 
in  die  nach  dem  Tontinensystem  combinirte  Masse. 
Das  Erträgniss  aus  diesem  Titel  überragt  bei 
Weitem  jene  Beneficien,  welche  die  „New-York”’ 
\hren  Versicherten  -aus  dem  Erträgniss  der 
Normaltarife  und  aus  dem  Ziusenplus  das  sie 
gegen  den  ihren  Tarifen  zugrunde  gelegten  Zins- 
fuss  zu  erzielen  vermag,  bieten  kann,  denn  die 
Anzahl  jener  Versicherten  welche  ihre  Polizzen 
rückkanfen  zu  lassen  gezwungen  sind,  ist  er- 
fahrungsgemäss  eine  enorme  gegenüber  jener 
verhältnissmässig  geringen  Anzahl  von  Versicherten 
welche  ihre  Polizzen  in  Kraft  zu  halten  im 

Stande  sind.”  „ 

„Die  itechnungs- Abschlüsse  der  „New-York 

weisen  eine  sehr  geringe  Stabilität  der  Versiche- 
bei  dieser  Gesellschaft  nach.  Vor 


Seite  3  dieses  Rechenschaftsberichtes  ist  ersichtlich 
gemacht  dass  die  am  1.  Jäner  1886  in  Kraft  | 
gestandenen  Versicherungen  ein  Capital  von  1  345. 
763.096  Francs  betragen  haben.  Auf  derselben 
Seite  dieses  Berichtesfinden  wirein  Tableau  welches 
die  jährliche  Production  der  „New-York”  in  den 
Jahren  1881 — 1885,  veranschaulichen  soll.  Die  Ver¬ 
sicherungssummen  hoben  sich  nach  diesem  Tableau, 
im  Ji.hre  1881  um  167.779.711  Francs 
„  „  1882  „  2  L4. 169.507  „ 

„  „  1883  „  273  302.060 

„  „  1884  „  318  643.680  „ 

„  „  1885  „  355.112  425  „ 

Summe  des  Zuwachses  1.329.007.283  Francs 
in  fünf  Jahren  .  . 

Erwägt  man  nun  dass  der  Gesammtver- 
sicherungsstand  am  1.  Jäner  1886  laut  eigener 
Angabe  der  „New-York”  1.345.763.696  Francs 
betrug,  so  findet  man  dass  diese  Ziffer  so  ziem¬ 
lich  der  fünfjährigen  Production  der  Gesellschaft 
entspricht  und  ist  man  zu  dem  Schlüsse  berechtigt, 
dass  die  durchschnittliche  Dauer  der  Polizzen 
der  „New-York”  höchstens  5Jahre  beträgt. 
Es  erreicht  demnach  ein  äusserst  minimer  Bruch- 
theil  der  ,,New-Yofk”-Polizzen  einen  Bestand  von 
15  bis  20  Jahren,  und  ist  es  daher  sehr  natürlich 
dass  die  unfreiwilligen  Rücklässe  von  der  grossen 
Zahl  der  Versicherten  die  ihre  Zahlungen  nicht 
weiter  leisten  können,  vertheilt  unter  einer  sehr 
geringen  Zahl  Auserwählter,  zu  Gunsten  der  letz¬ 
teren  eine  grossejParticipation  ergeben  müssen”. 

Die  „Assur.ö'gener.”  weist  schliesslich  an 
der  Hand  ihres  Äffernmateriales  nach,  dass  sie 
zum  mindesten  s§>;  viel  Prämien  einhebe  als  die 
„New-York”  und  dass  sie,  wenn  sie  von  der  Ver¬ 
keilung  eines  ebenso  unmoralischen  als  unbe¬ 
rechtigten  Gewinnes  C|ebrauch  machen  würde, 
doch  nicht  in  der  Lage  wäre  solche  Participa- 
tionen  in  AussichttsteHeu  zu  können,  da  ihr  Ver¬ 
sicherungstock  ein  stetig  anwachsendar  aber  auch 
stabiler  ist. -Es  liege  in' den  Auffassungen  beider 
Gesellschaften  trWfe'r  das  Wesen  der  Lebensver- 
sicherunge  ein  zu  gewaltiger  Unterschied; 
während  die  eine,  es  sich  zur  Gewissenspflicht 
macht  alle  erzielbaren  Beneficien  ausschliesslich 
nur  ihren  Versicherten  zuzuwenden,  schöpft  die 
andere  aus  dieseii  Beneficen  mit  Vorliebe  nur 

.iE 

ihren  eigenen  Vortheil!  Schon  aus  diesem  Grunde 
allein  müsse  sie  sich  vor  jedem  Vergleich  mit 
der  „New-York”  verwahren. 


rungen 

liegt  der  44.  Rechnungs-Abschluss, 
den  Geschäftsbetrieb  im  Jahre  1885 


uns 
der  sich  auf 
bezieht.  Auf 


Personalien. 

Durch  das  ^.hieben  des  Generalsecretärs 
Herrn  Hugo  N-o  v  a  c  h  sind  in  der  Leitung 
der  Wiener  General-Agentschaft  der  „Riunione 
Adriatica“  in  Wien  folgende  Personalverände- 
rungen  eingetreten.  Zum  Generalsecretär  wurde 
der  bisherige  General-Repräsentant  der  Leipziger 
Feuerversicherungs-Anstalt  in  Wien  Herr  R  o- 
bert  Thiele  bestellt,  der  bisherige  Secretär 
Herr  Johann  Ried  wurde  zum  Generalsec- 
retär-Stellvertrcter  ernannt, und  der  hiedurch  freige- 
wordenePosten  einesSecretärs  dem  bisherigenOber- 
Beamten  Herrn  SigmundReich  übertragen 
Der  ehemalige  ungarische  Ministerpräsident 
Herr  St.etanv.  Bittö  wurde  zum  Präsiden¬ 
ten  der  neuen  ung.  Riickversicherungsgesellschatt 
„Lloyd”  gewählt. 

Herr  Eugen  R  i  c  h  e  1 1  i,  der  langjährige. 
Vertreter  der  „Pester-Fonc’Are“  in  Triest,  ist  mit 
Tod  abgegangen. 

AmerikauiseheBlätter  melden  den  Tod  des  Mr. 
John  K.  Tarhox,  des  bekannten  Superinten¬ 
denten  des  Versicherungs-Departemens  im  Staate 
Massachusets  desVereinig,  Staaten  Nordamerikas. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von 


Fünfptocentige  ungar.  Papier-Rente.  Die 

Rothschild-Gruppe  hat  auch  auf  den  letzten  Rest 
jener  fünfpercentigeu  ungarischen  Papier-Rente 
die  Option  augeübt,  welch"  zur  Deckung  des 
heurigen  Deficits,  der  Nachtragscredito,  des  aus¬ 
serordentlichen  Credits  für  die  Honvedarmee  nnd 
der  auf  Ungarn  entfallenden  Quote  des  ausser¬ 
ordentlichen  Heeres-Erfordernisses  dient.  Für  die 
Begebung  der  von  der  Legislative  votirten  Cas- 
sendotation  im  Betrage  von  32  Millionen  jGuklen 
liegt  für  jetzt  keine  Nothwendigkeit  vor  und 
wird  der  Finanzminister  die  hierauf  bezügliche 
Credit-Operation  wahrscheinlich  erst  im  Herbst 
vornehmen. 

3'/2procentige  Werthe.  Aus  Berlin  wird  der 
„Volksw.  Wochenschr.“  geschrieben:  Es  ist  jetzt 
etwa  ein  Jahr  her,  seit  man  sieh  hier  riickhaltslos 
der  Illusion  hingab,  der  Standard-Zinsfuss  für 
Deutschland  sei  3‘|»  Procent  und  ein  gutes  deut¬ 
sches  Papier  dürfe  nun  nicht  mehr  als  diese  Zins¬ 
last  zu  tragen  haben.  Gegen  die  Beweise  und 
Argumente,  mit  denen  dieser  Illusion  entgegen« 
gearbeitet,  ihr  wahrer  Werth  hervorgekehlt  wer¬ 
den  sollte,  hatte  man  keine  Waffen  in  Händen, 
als  einige  Redensarten  und  die  Gewalt.  Letztere 
kam  in  Gestalt  einer  in  Ausricht  gestellten  Con- 
version  der  4procentigeu  Consols  zur  Anwendung. 
Mit  diesem  Schreekbilde  hat  man  die  Leute  so 
lange  beängstigt  und  beunruhigt.,  bis  sie  sich  in 
grösserer  Zahl  zu  dem  Glauben  bekannten  und 
für  gekündigte  4procentige  Werthe  3'/2pereentigo 
nahmen.  Aber  sehr  bald  erwies  { sich  die  Auf- 
nahmefähigheit  des  Marktes  dafür  erschöpft;  be¬ 
kannt  ist,  wie  das  sogenannte  Preussenconsortium 
im  Januar  den  Regierungen  des  Reiches  und 
Preussens  durch  Uebernahme  grösserer  Summen 
3'/2procentiger  Papiere  beispringen  musste,  und 
jetzt  ist  man  noch  nicht  darüber  in  Klaren,  ob 
man  der  nächsten  Anleihe  eine  3l/2proeentige 
oder  eine  4procenlig  Verzinsung  beigebeu  soll. 
Darüber  besteht  jedenfalls  kein  Missverständnis 
mehr,  dass  der  Begebungspreis  für  ein  ä'/zprocenti- 
ges  Papier  (wenn  er  sich  um  einen  hohen  Betrag 
handelt),  wesentlich  unter  pari  liegeu  müsste. 
Nur  eine  einzige  Säule  zeigt  von  der  verschwun¬ 
denen  Pracht  der  3‘/2procentigea  Illusion,  nämlich 
die  Berliner  Stadtanleihe,  welche  nach  dem  Curs- 
zettel  einen  etwas  höheren  Preis  bedingt  als 
selbst  die  preussischen  Consols  und  die  Reichs¬ 
anleihe;  leider  wird  sie  uicht  gehandelt,  ihre 
Notiz  ist  reines  Kunstproduet.  Am  schlimmsten 
sind  unsere  Hypothekenbanken  daran,  die  noch 
manches  im  Herbste  v.  J,  in  Angriff  genommene 
Conversiousgeschäft  auszuführen  haben  und  dies 
entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  mit  beträcht¬ 
lichem  Verlust  bewerkstelligen  können.  Den 
Landschaften  etc,  geht  es  wol  nicht  viel  ^besser. 
Ein  redendes  Beispiel  ist  die  Thatsache,  dass 
der  erbländische  ritterschaftliche  Creditverein  im 
Königreiche  Sachsen,  welcher  sich  nun  schon  fast 
ein  Jahr  mit  der  Conversion  seiner  4proc.  Pfand¬ 
briefe  abquält,  jetzt  beschlossen  hat,  die  Notirnng 
seiner  3'/2proc.  im  Leipziger  Curszettel  einzustel¬ 
len.  Er  ist  nicht  schlechter  als  andere  Landschaf¬ 
ten,  und  das  in  jenem  Beschluss  enthaltene  offene 
Eingeständniss,  das  er  keine  3 ‘^proc.  Pfandbriefe 
im  Verkehre  zu  halten  vermag,  kann  als  voll¬ 
wertiges  Indicium  fiir  die  wahre  Situation  des 
Marktes  betrachtet  werden. 


M,  Bettelheim,  IX.,  Pramergasse  5. 
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Achtundvierzigster  Rechnungsabschluss 
die  Operationen  vom  1.  Jänner  bis  31.  Deceinber  J886  umfassend. 


K  i  ii  ii  a  li  m  e  n: 

fl. 

Ausgaben: 

fl. 

fl 

Saldo-Vortrag  aus  dem  Jahre  1885  .  .  . 

1.735  89 

Rückversicherungs-Prämien .- 

Prämicn-Reserve-Vortrag  aus  demselben: 

a)  für  Feuerversicherungen . 

2,700.823  97 

a)  für  Feuerversicherungen . 

1,530.362  — 

b)  f.  Land-,  Fluss-  u.  Seetransport-Versicher 

41.006-62 

b)  f.  Land-.  Fluss- u.  Seetransport-Versicher. 

15.374  21 

c)  für  Hagelversicherungen . 

480  364  48 

3,222.19507 

e)  für  Hagelversicherungen . 

550  000  — 

2,095.736  21 

Bezahlte  Schäden  : 

Reserve -Vortrag  für  schwebend  gebliebene 

a)  in  der  Feuerversicherungs-Branche  .  . 

3,786.464-77 

Schäden  abzügl  d.  Antheils  d.  Rückversicher. 

200.022- - 

ab  Rückersatz  von  deu  Rückversicherern 

1,864.617  36 

1,921.847  41 

Baar-Prämien  -  Einnahmen  nach  Abzug  der 

b)  in  der  Transportversicheruugs  -  Branche 

46.846-41 

Storni  und  Aunulationen : 

ab  Rückersatz  von  den  Rückversicherern 

15.23834 

31.60807 

a)  für  Feuerversicherungen . 

5,681.179  50 

c)  in  der  Hagelversicherungs-Branche  .  . 

1,923.025-90 

b)  f.  Land-,  Fluss-  u.  Seetransport-Versicher. 

108.117  02 

ab  Rückersatz  von  den  Rückversicherern 

427.155*39 

1,495.870-51 

c)  für  Hagelversicherungen . 

1,975.847-88 

7,765  144-41 

Reserve  für  am  31.  Dcbr.  1886  iu  Schwebe 

Interessen  aus  den  Geldanlagen  und  Netto- 

gebliebene  Schäden  (abzüglich  der  Rück- 

Erträgniss  der  Immobilien  der  Gesellschaft 

versicherungs-Antheile) : 

(ausgenommen  diejenigen,  welche  der  Sec- 

a)  in  der  Feuerversicherungs-Branche  .  . 

202.447-  — 

tion  der  Lebensversicherung  gehören)  .  . 

142.004-49 

b)  iu  der  Transportversicherungs-Branche  . 

5  160  — 

207.607  — 

Realisirter  Gewinn  auf  Effecten  .  . 

13.649-34 

Provisionen 

Gewinn  auf  Effecten  unter  Zugrundlegung 

a)  für  Feuerversicherungen . 

343.806-39 

der  Course  v.  31.  December  1886  .  .  . 

8.817-70 

b)  für  Transportversicherungen  .... 

13.148-84 

Ab :  der  Reserve  für  Coursschwankungen 

8.817  70 

c)  für  Hagelversicherungen . 

133.099  26 

489  334-49 

überwiesen . 

Veru  altungskoston  der  drei  Branchan  : 

Gewinn  aus  dem  Rechnungs-Abschluss  der 

Gehalte,  Miethe,  Post-  und  Druckspesen, 

616.221-99 

Lebensversicherungs-Section . 

31.447  70 

Reisen,  Steuern  etc . 

10.195  79 

Abschreibung  uneinbringlicher  Forderungen 

Prämien-Reserve  (nach  Abzug  der  Rückver- 

Sicherungen)  : 

a)  für  Feuerversicherungen . 

1,505080-- 

b)  für  Transportversicherungen  .... 

14.686  17 

c)  für  Hagelversicherungen . 

450.000  - 

1,969.766  17 

Den  Actionäreu  auf  den  Reservefond  zu 

zahlende  Zinsen . 

31.659  07 

Reingewinn  des  Rechnungsjahres  .... 

251.698.57 

Gewinn- Vortrag  aus  dem  Jahre  1885  .  . 

1.735-89 

285  093  53 

10,249.74003 

10,249  740-03 

iBifons-ßonto  cim  31.  pecemüer  1886.  (J>gcfion  6 et  Jleßensperftdjerunflen-) 


A  c  t  i  v  a  : 

fl. 

Passiva: 

fl. 

Realitäten  in  Triest,  Wien,  Brünn,  Budapest,  Mailand 

Special-Gewinn  Reserve . 

250.000  — 

und  Venedig  . 

2,981.700-- 

Reserve  für  Coursschwankungen . 

186.937  93 

Effecten . 

3,810.436-— 

Prämien-Reserven . 

7,247.331-56 

Hypothekar-Darlehen . 

30.000- — 

Schaden-Reserven . 

142.184  18 

Erworbene  Renten  und  Capitalien  . 

83.812-79 

Belastung  der  Immobilien  . 

94.500- — 

Vorschüsse  auf  Polizzen . 

759  532-27 

Betrag  der  an  die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  zu 

Erlag  bei  der  österr.  Creditanstalt  für  Handel  u.  Gewerbe 

290.000- 

vertheilenden  Dividende . 

34.050  04 

Verschiedene  Agentschaften . 

205.505-11 

Verschiedene  Gesellschaften  . . 

278.979  56 

Verschiedane  Gesellschaften . 

Gesellschaftliche  Gesammtverwaltung  (Saldo  der  laufen¬ 
den  Rechnung)  . 

55.102  93 

23.056  93 

Verschiedene  Creditoren  ,  . . 

17.472-06 

Verschiedene  Debitoren . 

VorgetrageDe  Provision  und  Organisationskosten  .  .  . 

22.309-30 

8,261.455  33 

8,261.455  33 

^ifaiia-^onfo  am  31.  pecemöer  1886  (3ftif  5er  Jeijen$perrtd)ermtg$-^gclion). 


1  c  t  i  v  ». 

Aushaftende  Actien-Einzahluog . 

Wechsel-Portefeuille  u.  Bankanweisungen . 

Effecten . 

Realitäten  in  Triest  . . 

Cassenbestände  bei  der  Direction  und  den  General- 

Agentschaften  . 

Hypothekar-Darlehen . 

Darlehen  aut  Werthpapiere . 

Guthaben  bei  Creditinstituten,  Sparcassen  und  Banquiers 
Mobilar  utid  Versicherungs-Schildchen  bei  der  Direction 

und  den  Agentschaften . 

Diverse  Debitoren . 

General-Agentschaften  (Saldi  der  laufeudeu  Rechnungen) 
Haupt-Agentschaften  „  „  „  „ 

Bezirksagenteu  ,,  ,.  ,,  „ 

Verschiedene  Versicheruugs-Gesellscbaften . 

'S  orgetragene  Provisionen  und  Orgauisationskosten  .  . 


fl. 

2,400.000-- 
408  874-30 
2,152  609-— 
380.000  - 

187.150-98 
31.000  - 
24  640-45 
1,494.780-81 

38.445  94 
36.467-86 
1,032.141  95 
27.347-36 
7.638-51 
264.324  26 


8,485.421-42 


Passiva. 

Actien-Capital . ,  . 

Gewinnst-Reservefonds . 

Reserve  für  Coursschwankungen . 

Prämien -Reserve  für  Feuerversicherungen . 

Prämien-Reserve  f  Transportversicherungen . 

Reserve  für  Hagelversicherungen . 

Feuerschaden-Reserve . 

Transportschaden-Reserve  . 

Versorgungscasse  für  die  Gesellschafts-Beamten  .  .  . 

Sectiou  der  Lebensversicherung  (Laufende  Rechnung) 
Verschied.  Versicherungs-  u.  Rückversicherungs-Gesellscb. 

Unbehobene  Dividende  . 

Dividende  pro  1886  . 

Gebühren  der  Directoren  und  Revisoren . 

Verschieden  Creditoren . 

Vortrag  auf  1887  . 


Gesannntbetrag  der  in  späteren  Jahren  eiuzunehmenden  Prämien  fl.  17,948.145  62 


fl. 

4  000.000 — 
1,039.502-21 
161.626  84 
1,505.080  — 
14.686-17 
450.000-  — 
202.447  — 
5.160- — 
277.783-56 
23.056.93 
524.955-89 
2  324-— 
181.500  — 
39.013  28 
56  629  93 
1.655-61 


8,485-421-42 


Die  Direction :  H.  v.  Lutteroth.  Marco  v.  Morpurgo.  H,  Neumann.  Paul  v.  Ralli.  C.  von  Reinelt  H.  Salem. 

Der  General-Secretär :  Adolf  Frigyessi. 

Die  Revisoren  :  Georg  Afenduli.  Emil  Alberti  v.  Poja,  Dr.  Emil  v.  Morpurgo. 
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Versieh  eninffS-Gcsc.llseliaft 


mit  einem  Gewährleistutigsfonde  von  Fiinl  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfriichten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf¬ 
end  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäteu;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

lieiNpiel  zur  einfachen  Lebens- Verslcliermi|f.  Die  Prämie  zur  Versiehe runtr  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  ausztuahlenden  Capital-  von 
ö.  W.  fl.  1000  behält  vierteljähi  lieh  für  einen  Manu  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5^30.  85  Jahren  ö.  W.  fl.  Ü.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30.  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Verkommende  Schilden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  ao>fort  veranlasst«  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit* 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bure&n:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  lm  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

J>Pr  Präsident :  Hugo  Altgraf  zu  ftalm-Kel  fTerselield.  Der  Vice-Prä*ident:  Josef  Kitter  v.  Malliiianii. 

^  Die  Verwaltui/gsräihe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Lleblg,  Karl  Gundaekcr,  Freih  v.  Suttner,  Brust  Freih.  v.  Hearing,  ür.  Albrecht  11111er 

Christian  Heim,  Marquis  d’Aurajr*  Der  Qeneral-Director  :  Louis  Aloskovlcz. 

K»  mtSQ  SS.  SS3  MSB  8B&  WM  SES  läB  SHJ  @8S  :'ki  ~7~ 
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(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 
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Jelienöynlidjentngö-^ctieit-^efdlTdjaff  51t  Stettin. 

-1»  breiigen  lanbeä^eixKrt)  beftätigt  butei)  tiinigt  Sa&metäorbre  »out  2!.  3anunt  185? 
iit  Oefterveirti  conceffionict  am  28.  ©eytember  187s 
,  ,  Ö)(b.  :0  3i*. 

iSfrß(fjerungsberlaii&  am  1.  SKai  1887:  147.016  Oj'ofijjeii  mit  170,001  075 
(Sapifaf  un&  ff.  334.461  jäljrf.  feilte, 
picu  rerftdiert  uom  1.  9Jtai  1886  6i§  baf)in  1887 : 

8685  ^erfotien  mit . .  14,906.009 

3aljrc62tHiiaf)nie  au  Prämien  unb  Jiufeu  1885  :  .  .  .  .  8,427.943 

Wcrmöfleiisßeffaub  ^Sitbe  1886 :  . .  4$, 198.768 

?Ku5fl«5aljftc  dapitafieu,  Renten  2c.  feit  1857 :  .  .  .  .  40,128  990 

piutbeiibe,  b.  nt.  4|>eniimiaiiffjeif  ^erlldjerteu  feit  1871  übermiefeu  6,249.044 
3ß<amte  erhalten  unter  beu  gunftigfteu  Söebiugungen  5>arfeljeu  jur 
(Santioiisüeftdliiug.  jUiegsDerfidjernng  wirb  audj  geleiftet.  Qebe  geioiinfcfite 
SluSfunft  wirb  bereitmilligft  t  offen  frei  erteilt  burd)  bie  ^SeooirmädH 
tigieii  ber  „Germania"  in  35ieu,  I.,  GSermuittaßof  ^tigert  jjlr.  1,  unb 
5>ottueiifefsg«ffe  njr.  1  in  beu  eigenen  Käufern  ber  ^efelTldjaft. 
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THE  ßtlSBL 


Die  ungarisch  -  französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO  -  HO  NGRO  IS E) 

mit  einem  volleingezahiten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Buargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 
auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capltalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


ira  Hause  der  Gesellschaft. 

Free.  94,408.165  62 


18,558.201T5 


6 


dSeispiet  einer  einfinficn  SapitafDecgilerung  auf  den  üodcsfalT : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theillmftig  werdeu,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämleafrele  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wlokeit  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werdeu  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

1..  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschatt. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

®  Filiale  fnr  Oesterreich :  1  Filiale  für  Ungarn  : 

|  Wien,  I,  ftiseiastrdsse  Nr.l  Budapest,  Franz  Josgfsolaiz  Nr.  5  &  6 

ij)  im  Hause  der  Gesellschaft  1  im  H 

R  Activa  der  Gesellschaft . .  . 

ft  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

g  30  Juni  1886  . . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rent-jn- 
<$  Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

V  In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts- 
9  periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
^  Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

§3  sellschalt  eiugereichten  Anträge  sich  auf 

®  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
%!  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreiehiseh- 
9  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterraioü 
'*8  und  Ungarn 

(8  93®3®(89®^89®®a3:893  9:89  89'89  89998  8v>  8  i  189*9 

<>  & 
Ausländischen  Gesellschaften  ♦ 


177,916.462  50 
61,581  975  — 

.452,748.304-58 
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,8 


79 

,8 
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79 
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welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebeus- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wolleu,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima- Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  au  die 
Administration  dieses  Blattes. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.  15.  und  25  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  172.  Wien,  am  5.  Juli  1887.  .  VI.  Jahrgang. 

INHA  Ll'S- VERZEICHNIS :  Assecuranz  :  Die  Feuerversicherung  in  Oesterreich-Ungarn  und  Deutschland  im  Jahre  1885.  —  Oester  r. -Ungarn: 
Propagirung  der  Feuerversicherung,  Ministerial-Vereins  Commission,  Obligatorische  Feuerversicherung,  Kölnische  Unfallversicherungs-Gesellschaft 
in  Oesterreich,  Scbiff6cortificate  in  Ungarn,  „Der  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien.  —  Deutschland: 
Die  Leistungen  der  deutschen  Unfallversicherungsamtes,  Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank,  Reichsversicberungs-Bank  in  Bremen,  Vesta  Le¬ 
bensversicherungs-Bank  in  Posen.  —  Frankreich:  Caisse  Paternelle  (Vie),  L’Ouest  (Vie).  —  Italien;  ltalia  Transportversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Genua,  Compagnia  anonyma  d’assicurazione  in  Tnrin.  —  Statistik:  Internationale  Schifffahits  Statistik.  —  Personalien.  — 
>  Finanzielle  Revue:  Nordbahn  und  Ostrau-Friedlander  B  ha,  Neue  Prioritäten  der  Carl  Ludwig-Bahn,  Kaschau-Oderberger  Eisenbahn,  Budapest- 
r'  Fiiufkirchner  Eisenbahn.  —  Inserate. 
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Redaction  i/.  Arttninietratlon  : 
TKTTEllX 

II.,  Ob.  DonaiiNtratKie  l‘.\ . 

I  Manu  »cripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

<5  ■  ■  =====^===----— 


■  ■■^===  r: 

Abonnemente-  i*r*i/*e  : 

Ffir  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20K.-M. 

KHr  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 10  Frcs. 

Halbjährig  die  Haine. 
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Die  Feuerversicherung  in  Oesterreich-Ungarn  und  Deutschland  im  Jahre  1885. 

Von  B.  Israel. 

II. 


a)  Feuer  Versicherung»- Gesellschaften  in  Oesterreich-Ungarn. 


Versichernngs- 

Prämien-  uud 

Rückver- 

Davon  ersetzt 

In  per  Mille  der  Vers  - 

Summen 

Gebühren- 

sichernngs- 

Schaden- 

durch  Rück- 

Summen 

waren 

Oesterreicbisch -ungarische  Feuer- 

IV  85 

Einnahmen 

Prämien 

Zahlungen 

Versicherer 

Brutto- 

Brutto- 

Versichernngs  Gesellschaften. 

i 

n  Tausende 

n  Gulden 

ö  8  t.  Währ. 

Prämien 

Schäden 

I.  Wechselseitige  Feuer- 

V  er  Sicherung  s-A  n  s  t  a  1 1  e  n. 

Oberösterreichische  Geb.  -  Vers  -  Anst. 

67.500 

298 

149 

371 

186 

4-34 

5-50 

„  Mob.-  „ 

9  424 

37 

12 

12 

5 

3.98 

1  30 

Wiener  Geb.-  „  „ 

296.079 

617 

117 

365 

90 

2.08 

1-24 

v  Mob.-  n 

14  071 

41 

19 

1 

1 

2  94 

0  11 

Tiroler  Geb-  „  ,, 

109.653 

285 

— 

229 

— 

2  60 

209 

n  Mob.-  „  » 

20.5C0 

45 

— 

32 

— 

2.19 

1*55 

Erste  Böhmische  Geb.  „  „ 

109.591 

523 

155 

388 

140 

4.77 

3-54 

»  .  Mob.-  „ 

59.965 

194 

87 

146 

85 

3.24 

244 

Grazer  Geb.-  „  „ 

123  216 

535 

173 

262 

89 

4  35 

2-13 

•  '  Mob.-  „  „ 

29.743 

125 

53 

38 

20 

4.21 

1  29 

Mährisch-schlesische  Geb.-  „  „ 

112.493 

599 

54 

356 

20 

5  32 

3-16 

11  n  Mob.-  „  „ 

54  527 

198 

128 

101 

54 

3  64 

1-85 

Krakauer  Versicherungs-Gesellschaft  . 

352  047 

2.625 

675 

1  622 

472 

7  46 

4-61 

Prager  städt.  Versieh. -Anstalt  .  .  . 

71.667 

65 

27 

4 

2 

0.92 

0-05 

Salzburger  Wechsels.  Versieh. -Anstalt 

30.570 

69 

45 

32 

20 

2.21 

103 

St.  Florian . • 

34  576 

149 

65 

97 

54 

4.31 

279 

Slavia  . 

146.773 

881 

256 

601 

174 

6  00 

409 

Concordia  . 

136  340 

490 

232 

245 

117 

3.76 

1-79 

Transsylvania . . 

12.152 

69 

22 

26 

— 

5.86 

212 

Landwirtschaftliche  Versieh. -Anstalt 

18  335 

132 

— 

111 

27 

6  19 

6-05 

Summe  .  . 

1,809  222 

7  977 

2.269 

5  039 

1.556 

441 

2-78 

II.  Actien  Feuerversich- 

Gesellschaften. 

Generali .  3,027  526 

6.809 

2.283 

3.546 

1 )  1.350 

2-25 

1  17 

Donau  . 

516.024 

1.664 

627 

923 

433 

3  25 

1-79 

Azienda . 

509  347 

2.491 

354 

1  571 

x)  250 

4  90 

2-97 

Wiener  Versicherungs-Gesellschaft  . 

425  164 

2  131 

778 

1  299 

387 

5  00 

3  05 

Oesterreichischer  Phönix  .... 

4.138 

1.895 

2.781 

1.321 

9 

9 

Riunione . 

2) 

5  658 

2  627 

3.683 

1.752 

? 

9 

Erste  Ungarische . 

7 ,000. 000 j 

3.671 

1  051 

2  456 

x)  700 

9 

9 

Pester  Fonciere . 

2  759 

792 

1.629 

l)  325 

9 

9 

Magyar  Franczia . 

3  868 

1.408 

2.502 

761 

9 

9 

*=  Summe  .  .  11,478.061 

33.189 

11.815 

20  390 

7.279 

2  89 

1-75 

0  Bei  den  Schaden-Zahlungen  bereits  in  Abzug  gebracht. 
*)  Approximativ. 
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b )  Feuerversicher  ungs-  Gesellschaften  in  Deutschland. 


Versicherung»- 

In  per  Mille 

des  mittl. 

summen  am 

Prämien-  und 

Rück- 

Netto- 

Versicher.  -Standes 

Deutsche  Feuerversicherungs- 

Schlüsse  dc-s 

Gebühren- 

versicherte 

Schaden- 

wareo 

Gesellschaften. 

Jahres  1885 

Einnahmen 

Prämien 

Zahlungen 

Brutto- 

Brutto- 

i  n 

Tausenden 

Reichsmark 

Prämien 

Schäden 

I.  Oeffentl  Feuersocietäten 

ausserhalb  Preussens. 

a  '  . 

Königr.  Sachsen,  Gebäude-Versicherung*)  .  . 

3,082.343 

3  611 

— 

2.812 

119 

0.92 

„  „  Betriebsgegenst.*)  .  .  .  . 

60  280 

242 

303 

4  08 

511 

Bayern*) . 

3,216.759 

3  112 

— 

3  413 

0-98 

1  07 

Bayerische  Pfalz*) . 

497  855 

747 

— 

675 

1  50 

1-35 

Württemberg*) . 

1,937.188 

2  278 

— 

1.603 

1-18 

0  82 

Baden*) . 

1,253.270 

1.150 

— 

1.100 

0  92 

0  88 

Grossherzogthum  Hessen*) . . 

1,015.402 

1.018 

— 

835 

1-01 

0-84 

Mecklenburg,  Domänen*) . 

120.428 

524 

— 

537 

4  39 

4  51 

Stadt  Rostock . 

53  322 

51 

67 

x) 

0  96 

019 

„  Wismar . 

16.453 

15 

21 

*) 

0  91 

1  77 

Herzogthum  Oldenburg*) . 

192.881 

277 

' _  1 

319 

144 

1-66 

Sachsen -Weimar*) . 

310.260 

505 

49 

210 

1  61 

0  68 

„  Altenburg*) . 

201.832 

289 

— 

216 

1-44 

1-08 

„  Gotha  .  . . 

197  638 

2)  96 

— 

1 ) 

-  1-72 

118 

Herzogthum  Braunschweig*) . 

425  395 

359 

— 

370 

0  85 

0-88 

„  Anhalt*) . 

263  776 

289 

263 

l) 

110 

1-00  v 

Lippe  Detmold*)  .  .  .  . 

102.183 

150 

9 

96 

1-46 

101 

Waldek  und  Pyrmont . 

53  039 

2)  18 

— 

J) 

1-78 

4-38 

Lübeck,  Stadt . 

67.017 

48 

49 

2 

0  73 

0-47 

„  Vorstädte . 

10.248 

12 

6 

6) 

1-27 

0-08 

Hamburg,  Feuercasse*) . 

1,108  552 

951 

— 

394 

0-87 

0-36 

Societäten-RUckversicherungs-Verband  .  .  .  . 

1,491.766 

1.728 

198 

1  586 

1  16 

1-13 

Summen  .  . 

15,677.887 

17.479 

662 

14.471 

113 

0-98 

II.  Preussische  öffentliche 

Societäten. 

Ostpreussen  :  Königsberg . 

544 

— 

— 

— 

— 

— 

Städte  . 

25.667 

81 

— 

95 

323 

3-80 

Landschaftliche . 

228.457 

780 

— 

719 

3  45 

3  18 

Ländliche . 

188.987 

886 

— 

1.034 

4  82 

5  51 

Westpreussen:  Thorn . 

15.997 

9 

11 

2 

0  56 

0  30 

Elbing . 

7.684 

5 

5 

— 

0-60 

o-oo 

Landschaftliche . 

119.399 

620 

— 

637 

5-19 

5  34 

Allgemeine . 

81.512 

653 

— 

514 

8-18 

6  44 

Posen  . 

746.674 

2.314 

19 

2,153 

3  14 

2  92 

Pommern  :  Stettin*) . 

76.735 

51 

1 

9 

067 

0  11 

Stralsund . 

22.163 

15 

5 

38 

0  66 

1  71 

Städte  . 

55.354 

119 

— 

68 

2  17 

1-23 

Land . 

45  089 

1  315 

13 

1.173 

2-94 

2  61 

Neuvorpommern . 

83.183 

316 

— 

296 

3-24 

3  04 

Schlesien :  Breslau*)  .  .  .  , . 

373.828 

251 

83' 

21 

0  67 

0  07 

Städte  ....  ,  . 

281  979 

301 

29 

118 

1-09 

0  43 

Land . 

826.182 

1  533 

203 

1.281 

1-91 

2  06 

Brandenburg :  Berlin*) . 

2,286.531 

1.270 

— 

726 

0-56 

0  31 

Städte  . 

566.192 

758 

— 

703 

1*35 

1  24 

Neumark  ........ 

247.338 

628 

30 

543 

255 

2-51 

Kurmark . 

495.048 

1  537 

— 

1  304 

3  12 

2  65 

Sachsen  Herz  :  Land . 

693.133 

2)  300 

? 

*)  7 

1  54 

0  98 

Städte . .  .  .  . 

571  738 

2)  241 

? 

x)  4 

1-61 

0-99 

Magdeburg,  Land . 

709.732 

990 

— 

713 

1-43 

103 

Halberstadt,  Rittersch  .  .  .  . 

16.759 

16 

16 

l) 

0  96 

3-59 

Schleswig-Holstein  .  .  .  . . 

1,021  735 

1.993 

382 

1.421 

1-92 

1-81 

„  „  Adelige  Gilde . 

63  830 

203 

27 

176 

314 

2-80 

Hannover  :  Landsch.  Brandcasse . 

1,055  868 

2  118 

— 

1.641 

2  04 

1-57 

Ostfriesische  Städte*) . 

48  284 

1 

— 

6 

— 

012 

„  Land*) . 

103.925 

189 

— 

193 

2  02 

2-07 

Westphalen  :  Provinzial . 

1,067  554 

1.605 

148 

1.771 

1  54 

1  92 

Hessen-Nassau  :  Hessen-Kassel* . 

827  954 

1.388 

— 

938 

1-69 

1  15 

Nassau*) . 

638.580 

971 

114 

412 

1-52 

0  90 

Rheinland  :  Provinzial . 

2,060.311 

3.114 

1.426 

1.300 

1  52 

1-39 

Hohenzollern*) . 

62.206 

65 

65 

x) 

1  05 

2  22 

Preussische  Domänen*) . 

134  006 

239 

— 

331 

1*77 

2  44 

Summen  .  . 

16,255  315 

26.872 

2.577 

20.346 

1.77 

1  57 

*)  Monopol-  und  Zwangsanstalten.  *)  Durch  die  Rückersicherer  gedeckt.  2)  Nach  Abzug  der  Rück  Versicherungsprämien. 
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Oesterreich  -  Unparn. 

Propagirung  der  Feuerversicherung.  Kam- 
meriath  Singer  hat  in  der  jüngst  abgehaltenen 
Plenarsitzung  der  Nieder-Oesterreichischen  Han¬ 
delskammer  nachstehenden  Antrag  eingebracht, 
welcher  zur  Vorberathung  der  Section  zugewiesen 
wurde : 

„lu  Erwägung,  dass  die  letzten  verheeren¬ 
den  Brände  in  Galizien  und  in  Ungarn  eine  grosse 
Anzahl  wirtschaftlicher  Existenzen  ruinirt  haben, 
weil  dieselben  nicht  versichert  waren  ; 

In  Erwägung,  dass  die  Solvenz  eines  Schuld¬ 
ners,  dieselbe  mag  noch  so  zweifellos  sein,  in 
dem  Momente  in  Frage  kommt,  wenn  er  bei 
ausbrechendem  Brande  nicht  versichert  ist: 

ln  Erwägung,  dass  es  für  den  Creditgeber 
Von  grösster  Wichtigkeit  ist,  darüber  beruhigt 
zu  sein,  dass  sein  Creditnehmer  im  Falle  eiuer 
Feuersgefahr  nicht  die  Zahlungsfähigkeit  einbüsse  ; 
stelle  ich  den  Antrag : 

Die  Kammer  wolle  beschlossen  : 

Es  sei  im  Wege  der  gewerblichen  und  kauf¬ 
männischen  Vereine,  sowie  der  Genossenschaften 
in  Wien,  ferner  im  Wege  der  Schwesterkamraern 
darauf  hinzuwirkeu,  dass  die  Creditertheiluug  in 
der  Kegel  von  dem  Nachweis  abhängig  gemacht 
werde,  dass  der  Creditnehmer  gegen  Feuersgefahr 
versichert  ist.“ 

Mi nisterial  Vereins- Commission.  Unter  den 
letztveiöü’entlichten  Erledigungen  dieser  Ministe- 
rial-Commission  befinden  sich  folgende  auf  Ver¬ 
sicherung  Bezug  habende  Angelegenheiten :  Be¬ 
willigt  wurde  die  Errichtung  des  Gegenseuseitigen 
Assecuranzvor  eines  für  V  ieh  tr  a  ns- 
porte  auf  Eisenbahnen  „St.  Marx“  in  Wien. 
(Central-Viehmarkt).  Der  Wiener  Begräboisskasse 
„A  1 1  i  a  n  z“  wurde  die  Einführung  der  Lebens¬ 
versicherung  unter  gleichzeitiger  Aenderung  ihrer 
Benennung  in  Wiener  Lebensversiche¬ 
rungskasse  „A  1 1  i  a  n  z“  bewil'igt.  Statuten- 
Aenderungen  wurden  bewilligt  dem  „Oesterr. 
Phönix“  in  Wien  und  der  „Austria“  in 
Wien.  Zum  Geschäftsbetriebe  in  Oesterreich  zu¬ 
gelassen  wurde  die  „N  orddeutsche  Ver¬ 
sicherung  s-G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t“  in  Hamburg. 
Den  Gesuchen  um  Bewilligung  zur  Bildung  der 
Vieh  versicherungs-Vereine  in  Neuhammer  und 
Duppau  wutde  keine  Folge  gegeben. 

Obligatorische  Feuerversicherung.  Aut  dem 
letztstattgehabten  IV.  österr  Feuerwehrtage  in 
Brünn  wurde  zur  Abwechslung  wieder  einmal 
die  Einführung  der  „Obligatorischen  Feuerversi¬ 
cherung“  selbstverständlich  unter  staatlicher  Ver¬ 
waltung  angeregt.  Ueber  die  Motive,  welche  die 
sonst  so  haimloseu  Feuerwehren  veranlassen  den 
Kampf  gegen  die  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
fortzusetzeu,  scheint  „Schönb.  Börse  u.  Hand. 
Ber.“  sehr  gut  unterrichtet  zu  sein,  iudem  der¬ 
selbe  übes  dieses  Thema  Folgendes  schreibt : 
,,Die  freiwilligen  Feuerwehren  können  die  Ent¬ 
täuschung  nicht  verwinden,  welche  bei  ihnen  die 
Haltuug  der  Versicherungs-Gesellschaften  gegen¬ 
über  der  nur  durch  die  von  den  Feuerwehren 
fortgesetzten  Agitationen  decretirten  Feuerwehr¬ 
steuer  hervorgerufen  hat.  Die  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  tragen  nämlich  nicht  diese  Steuer 
aus  Eigenem,  sondern  heben  sie  neben  Prämie 
und  Stempel  vom  Versicherten  ein.  Sie  thun  dies, 
wie  wii  schon  oft  dargelegt  haben,  weil  der 
äusserst  schmale  Durchschnittsgewinn  in  der 
Feuerversicherung  eine  solche  Abgabe  nicht  ver¬ 


tragen  würde.  Darüber  herrscht  nun  grosse  Er¬ 
bitterung  bei  den  Feuerwehren  ;  sie  wollten,  dass 
mit  dieser  Steuer  die  Gesellschaften  getroffen 
werden,  brachten  aber  nur  das  Publicum  zu 
Schaden.  £Der  Pfeil,  welcher  gegen  die  Asse- 
curanz  abgeseudet  war,  prallte  aut  die  Schützen 
zurück,  da  ja  ein  grosser  Theil  der  Mitglieder 
der  treiwilligen  Feuerwehren  zu  den  Versicherten 
zählt.  In  ihrem  unverholenen  Grimme  gegen  die 
Gesellschaften  werden  sie  nicht  müde,  durch 
ihrer  Stimmführer  in  deu  Landtagen  gegen  die 
Assecuranz'  schüren  zu  lassen.  Die  in  verschie¬ 
denen  Provinzen  in  die  Erscheinung  tretenden 
Bestrebungen  zur  Verländerung  der  Feuerasse- 
curanz  sind  zum  grossen  Theile  auf  das  Haber- 
teldtreiben  dieser  Vereine  gegen  die  ihnen  miss- 
j  liebige  Assecuranz  zurückzuführen.  Die  neueste 
j  gehässige  Kundgebung  in  diesem  Sinne  war  die 
i  vor  Kurzem  von  dem  IV.  österreichischen  Feuer¬ 
wehrtage  in  Brünn  gefasste  Resolution,  es  möge 
die  obligatorische  Feuerversiche¬ 
rung  allgemein  eingeführt  werden.  Da  sich  au 
besagtem  Feuerwehrtage  gegen  4000  Feuerwehren 
vertreten  1  essen,  so  ist  diese  Kundgebung  nicht 
harmlos,  denn  es  ist  anzunehmeu,  dass  das  in 
Briiuu  ausgegebenc  mot  d’ordre  an  dem  Sitze 
der  Feuerwehren  zu  weiteren  Agitationen  benützt 
werden  wird.  Die  Feuerwehren  wüthen  in 
ihrem  unbezähmbaren  Antagonismus  wider  die 
Assecuranz  nur  gegen  sich  selbst.  Wenn  es  nach 
ihrem  Kopfe  ginge  und  ein  allgemeiner  Versiche¬ 
rungszwang  eingeführt  würde,  dann  würden  na¬ 
türlich  auch  die  freiwilligen  Subvention  fast  gänz¬ 
lich  entfallen,  welche  die  Vereine  in  Brandfällen 
von  den  Gesellschaften  geniessen,  des  Weiteren 
auch  jene  Beiträge,  welche  die  Vereine  aus  der 
Feuerwehrsteuer  beziehen,  denn  diese  Letztere 
würde  bei  einer  Provinziaiisiruug  der  Feuerversi¬ 
cherung  bedeutend  vermindert,  weil  nur  die  Mo- 
biliarversicherung  deu  privaten  Gesellschaften 
übrig  bliebe.  Dem  Publicum  erweisen  die  Feuer¬ 
wehren  einen  herzlich  schlechten  Dienst,  indem 
sie  für  die  Einführung  des  Versicherungszwanges 
agitiren  und  es  zeigt  sich  auch  hier  wieder,  dass 
die  Leidenschatt  ein  sehr  schlechter  Rathgeber 
ist.  Hoffentlich  werden  die  agitatorischen  Erfolge 
der  Feuerwehren  aut  die  ominöse  Feuerwehr¬ 
steuer  beschränkt  bleiben.“ 

Kölnische  Unfallver  Jicherunys-ßesellschaft 
In  Oesterreich.  Die  Zulassung  dieser  Gesellschaft 
in  Oesterreich  dürfte  den  hier  b  reits  bestehen¬ 
den  Unfallversicherungs-Unternehmungen  kaum 
eine  neuneDswerthe  Concurrenz  bereiten  und  glau¬ 
ben  wir  mit  dieser  Zulassung  nur  die  Zahl  jener 
ausländischen  Gesellschaften  vermehrt  zu  sehen, 
die  hier  ein  wol  beschauliches  sonst  aber  freuden¬ 
loses  Dasein  fristen.  Nicht  etwa  dadurch  dass  die 
„Kölnische“  die  Reclame-Tromme!  nicht  tapfer 
genug  zu  rühren  verstünde,  in  diesem  Punkte 
leistet  sie  mehr  als  nothwendig,  aber  ihr  Ent¬ 
schädigungs-Modus,  statt  Capital  nur  Reute  zu 
leisten,  wird  ihr  in  Oesterreich  niemals  einen 
neunenswertheo  Versicherungsstock  verschaffen, 
und  würde  sich  die  Geschäftsleitung  die  Mühe 
geuommen  haben  das  neue  Terrain  auf  das  sie 
sich  begiebt,  auch  zu  studiren,  so  würde  sie  ge- 
gefunden  haben,  dass  in  Oesterreich  derzeit  die 
Renten  Combinatioueu  in  ihren  verschiedenen  An¬ 
wendungen  noch  secr  wenig  Exploitirfähigkeit 
besitzen.  Ein  hiesiges  Fachblatt  schreibt  Uber  den 
Einzug  der  „Kölnischen“  Folgendes,  das  wir  dess- 
I  halb  reproduciren,  weil  uns  die  Versicherungs- 


Bedingungen  dieser  Gesellschaft  aus  eigener  An¬ 
schauung  nicht  bekannt  sind:  „Unsere  einheimi¬ 
schen,  die  Unfallversicherung  betreibende  Gesell¬ 
schaften  werden  somit  eine  neue  Concurrenz  zu 
bestehen  haben.  Bei  einer  Vergleichung  der  Ta¬ 
rife  wird  jedoch  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden 
dürfen,  dass  die  „Kölnische“  im  Falle  des  Eintritts 
einer  Invalidität  nicht  wie  die  inländischen,  die 
fixirten  Capitalsummen  auszahlen,  sondern  nur 
die  lebenslängliche  Renten,  welche  diesen  Capi¬ 
talsummen  beiläufig  entsprechen.  Es  liegt  jedoch 
auf  der  Hand,  dass  die  Versicherten  bei  don 
Rentenbezügen  de  facto  nicht  dieselben  Beneficien 
geniessen.  wie  bei  den  Capitalbezügen ;  denn  ein 
Capital,  welches  der  invalide  Versicherte  erhält, 
kann  immer  durch  Deponirung  bei  irgend  einer 
beliebigen  Versicherungsanstalt  ohne  Anstand  in 
eine  Rente  umgewandelt  werden,  nicht  so  aber  eine 
Rente  in  ein  Capital.  Will  der  invalide  Renten- 
nutzgeoiesser  dieses  thun,  so  muss  er  vorerst,  um 
die  Rente  zu  veräusseru.  eine  Todcsfallversfche- 
rung  zu  Gunsten  des  Rentenkäufers  abschliessen, 
was  nur  selten  durchführbar  sein  wird,  weil  in 
der  Regel  durch  den  Unfall  welcher  die  Invali¬ 
dität  zur  Folge  hatte,  der  Gesundheitszustand 
des  Rentners  so  gelitten  hat,  dass  eine  Abwei¬ 
sung  des  Todesfallversicherungs-Antrages  bedingt 
erscheint.  Eine  solche  Rente  hat  demnach  häufig 
gar  keinen  oder  einen  nur  sehr  geringen  Capi- 
talswerth  und  der  Familie  eines  Versicherten 
bleibt  nichts,  wenn  der  Unfallrentner  kurze  Zeit 
nach  Genuss  seiner  Reute  in  Folge  geschwächter 
Gesundheit  stirbt,  während  bei  der  CapitaDaus- 
zahlung  der  Betrag  den  Ueberiebeaden  verbleibt. 
Es  ist  äuffalleud,  dass  nur  so  wenig  Versicherte 
diese  so  wichtige  Polizzen -Bedingung  gehörig 
würdigen.“ 

SchifFscertificate  in  Ungarn.  Der  ungarische 
Communications-Minister  hat  mittelst  eines  Rund¬ 
schreibens  sämintliche  Ministerien  aufgefordert, 
alle  jene  nicht  mit  Dampfkraft  versehenen  Schiffe 
welche  auf  den  innerhalb  ihres  Territoriums  gele¬ 
genen  Flussstrecken  verkehren,  zu  conscibiren  und 
das  Verzeichniss  hierüber  bis  30.  Juni  dem  Mi¬ 
nister  vorzulegen,  um  dieselben,  im  Sinne  einer 
bereits  früher  erflossenen  Miuisterial-Verordnuug 
mit  Schiffscertificaten  versehen  zu  können,  ohne 
welche,  vom  Tage  der  Verordnung  an  gerechnet, 
der  Soniffsverkehr  fernerhin  nicht  mehr  zulässig 
ist.  Nachdem  jedoch  die  Aichung  der  Schiffe  noch 
nicht  endgiltig  durchgeführt  ist,  so  haben  die 
betreffenden  Administrativ-Behörden  vorläufig  pro¬ 
visorische  SchifFscertificate  auszustellen,  in  wel¬ 
chen  die  Tragfähigkeit  der  Schiffe  aut  Grund  von 
practischen  Daten  auszuweisen  sind.  Nach  Been¬ 
digung  der  vorschriftsmä8sigen  Aichung  werden 
diese  provisorischen  Atteste  gegen  endgiltige 
SchifFscertificate  ausgetauscht  werden.  Im  Interesse 
der  Ordnung  der  Schiffverfrachtung  hat  ferner 
der  Minister  angeordnet,  dass  für  die  Folge  auf 
jenen  mit  ordnnngsmässigen  Schiffscertificaten 
ausgerüsteten  Schiffen  nur  solche  Frachten  trans- 
portirt  werden  dürfen,  welche  auf  Gruud  der  Be¬ 
stimmungen  des  Handelsgesetzes  mit  Frachtbriefen 
versehen  sind.  In  Verbindung  hiemit  werden 
sämmtliche  auf  ungarischem  Gebiete  in  Betrieb 
stehenden  Dampfschi fffahrts-  und  Remorqueur- 
Unternehmungen  strengstens  angewiesen,  die  Re- 
morquirung  solcher  Schiffe  welche  bis  zum  be¬ 
stimmten  Termin  nicht  mit  Schiffscertificaten  ver¬ 
sehen  sein  sollten,  fernerhin  unter  keinem  Um¬ 
stande  zu  übernehmen. 
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„Oer  Anker“,  Gesellschat  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  Mai 
1.  J.  wurden  793  Versicherungs  -  Anträge  im 
Betrage  von  fl.  2,087.242  eingereicht  und  698 
Polizzen  für  fl.  1,885  971  ausgefertigt.  Seit 
1.  Jänner  1887  wurden  3593  Anträge  per 
fl.  8,679.027  gezeichnet  und  3309  Verträge  per 
fl.  7,989.879  ausgestellt.  Die  Einnahme  betrug  im 
verflossenen  Monat  an  Prämien  fl.  161.800,  an  Einla¬ 
gen  fl.  130.400,  in  der  fünfmonatlichen  Periode  seit 
1.  Jänner  1887  an  Prämien  und  Einlagen  zu¬ 
sammen  fl.  1,866.786.  Für  Sterbefäile  wurden 
bisher  im  laufenden  Jahre  fl.  328.664,  seit  dem 
Bestehen  der  Gesellschaft  in  allen  Versicherungs- 
Branchen  fl.  54  Millionen  ausgezahlt.  Der  Ver¬ 
sichern  ngsstand  betrug  am  31.  Dezember  1886: 
74.419  Verträge  mit  fl1  154,696.378  Capital  und 
ti.  47.302  Rente.  Das  Ergebniss  der  am  1.  Juni 
l.  J.  zur  Auszahlung  gelangenden,  am  1.  Jänner 
1887  abgelaufenen,  wechselseitigen  Ueberlebens- 
Associationen  von  fl.  4,132.857  entsprach  durch¬ 
schnittlich  einer  Verzinsung  der  Einlagen  zu  7 °/0 
Zinsen  und  Zinseszinsen  für  die  ganze  Dauer. 
Auf  die  am  1.  Jänner  1887  abgelautenen  Erle- 
bensversicherungen  mit  Antheil  am  Gewinn  be¬ 
trägt  die  Dividende  25'[a<l|0  des  versicherten 
Capitales,  daher  Gulden  1.25P69  für  je  Gulden 
1.000  versichertes  Capital  zur  Auszahlung  ge 
langten. 


Deutschland. 

Die  Leistungen  des  deutschen  Unfallversi- 
i  herungsamtes.  Unter  Zugrundelegung  eines 
durchschnittlichen  Tagelohns  von  M.  750  kann 
man  nach  den  bisherigen  statistischen  Fest¬ 
stellungen  als  Durchschnittsbeiastung  bekanntlich 
für  einen  Todesfall  M.  2308,  für  dauernde  Ganz- 
invalidität  M.  5907,  für  dauernde theil weise  Inva¬ 
lidität  M.  2953,  und  für  vorübergehende  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  von  mehr  als  13  Wochen  etwa  M. 
630  annehmen.  Nun  wurden  nach  dem  Geschäfts¬ 
bericht  des  Reichsversicherungsamtes  im  Jahre 
1886  entschädigt : 

2683  Todesfälle . =  6,192.364  M. 

1701  Fälle  dauerender  Ganzinva¬ 
lidität  . =  10,047.807  „ 

3636  Fälle  dauernder  theilweiser 

Invalidität . =  10,737.108  ,, 

2394  Fälle  vorübergehender  In- 

validtiät . =  1,508.220  ,. 

Summa  28,485.499  M. 

Diesem  Werthe  der  bewilligten  Entschädi¬ 
gungen  gegenüber  würde  sich  der  Betrag  der 
Verwaltungskosten  von  3  Millionen  genau  auf 
10  53  Procent  stellen. 

Nürnberger  Lebensversicherungs  Bank.  Das 

zweite  Jahr  ihres  Bestandes  hat  diese  junge  und 
strebsame  Bank,  was  ihre  Productionsverhält- 
nisse  anbelangt,  bereits  in  die  Categorie  der 
älteren  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  ge¬ 
bracht,  denen  sie  mit  ihrem  Versicherungsbestand 
von  mehr  als  131  Millionen  Capitals  jedenfalls 
als  ebenbürtig  angereiht  werden  kann.  Wenn 
nichtsdestoweniger  die  Gesellschaft  für  das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  noch  keine  Actieu-Dividende  zur 
Vertheilung  bringt,  können  wir  diese  Massnahme 
als  einen  Act  der  Vorsicht  seitens  der  Geschäfts¬ 
leitung  nur  loben,  die  es  verschmäht  vorzeitig 
zu  ernten  oder  ernten  zu  lassen  bevor  die  Saat 
noch  aufgegangen  ist,  und  was  sind  zwei 


Jahre  gegenüber  dem  Entwickelungsgange  einer 
neuen  Lebensversicherungs  Gesellschaft,  die  nicht 
nur  mit  den  Schwierigkeiten  des  Anfangs  zu 
kämpfen  und  eine  festgefügte  Concurrenz  zu  be¬ 
stehen  hat,  sondern  auch  in  ihrer  Bilanzirung 
gesetzlichen  Bestimmungen  Rechnung  zu  tragen 
hat,  die  den  Betriebs-Conto  eines  Jahres  vielleicht 
mehr  als  nothwendig  belasten.  Exlusive  der  Ver¬ 
waltungskosten  im  Betrage  von  M.  57.759  hat 
die  „Nürnberger“  im  Vorjahre  circa  M.  82.000 
solcher  Posten  zur  vollen  Abschreibung  gebracht, 
die  als  productive  Anlage  zur  Entwicklung  des 
Geschäftes  unerlässlich  und  ihrer  Natur  nach  zur 
Repartirung  aut'  mehrere  Betriebsjahre  geeignet 
sind.  Erwägt  man  dies  Alles,  dann  muss  man 
auch  den  zweiten  Rechnungs-Absoiimss  als  einen 
äusserst  günstigen  bezeichnen,  und  die  Actionäre 
thun  wol  daran  sich  vorläufig  ohne  Dividende  zu 
bescheiden,  da  allen  Anzeichen  nach,  nicht  all¬ 
zuferne  Betriebsjahre  ihneu  all'das  reichlich  herein- 
briugen  werden  was ,eine  ehrliche  und  zielbewusste 
Leitung  in  Rücksicht  aut  die  innere  Entwicklung 
und  Erstarkung  des  Unternehmens  ihnen  vorläufig 
vorentbalten  muss-  Dem  Geschäftsberichte  ent¬ 
nehmen  wir,  dass  am  31.  December  v.  J. 
4324  Lebens-,  Aussteuer-,  Renten-  und  Unfall¬ 
versicherungen  und  Rückversicherungen  über  zu¬ 
sammen  M.  131,111939  Capital,  M.  6. 144  20  jähr¬ 
licher  Rente  undd£Sfci'>.575  Tages-Rente  bei  der 
Bank  in  Kraft  bestanden.  An  Prämien-  und  Po¬ 
lizzegebühren  vereinnahmte  dieselbe  im  Betriebs¬ 
jahre  M.  249.970  55,  an  Zinsen  M.  29.779  71,  an 
Cursavance  auf  Effecten  und  Valuten  M.  3.266‘43; 
dazu  die  Vorträge  aus  1885  an  Prämieu-Reserve 
und  Prämien  Ueberträgen,  Schäden-Reserveu  und 
Bestand  des  Organisationsfonds  mit  zusammen 
M.  192.591  18  ergiebt  Gesammt  -  Einnahme  M. 
475.607  87.  Dieser  Einnahme  stehen  gegenüber 
M.  9.883  16  Ausgabe  für  Rückversicherungs-Prä¬ 
mien,  M.  645*01  für  gezahlte  Leibrenten  und  Po- 
lizzen-Rückkäufe,  M. 74.510-93  für  gezahlte  Schäden, 
M.  4.044-21  Abschreibungen  auf’s  Inventar  und 
fiir  unsichere  Forderungen,  M.  13.180-60  speoielle 
Organisationskosten,  M.  54.652-51  für  Provisionen 
und  Arzthonorare,  M.  1 3.354  45  Acquisitions-  und 
Inspectious-Reisespesen,  M.  57.759  67  sonstige  Ver- 
waitungskosten  incl.  Steuern,  Insertions-  und 
Druckkosten,  M.  3.688'88  vertragsmässiger  Ge¬ 
winnanteil  einer  Versich?rungs-Gesellschalt  an 
den  von  ihr  der  Bank  übertragenen  Unfall-Rück¬ 
versicherungen;  endlich  243.888-45  an  Vorträgen 
auf  1887  für  Prämien-Reserve  und  Prämien-Ueber- 
träge,  Schäden -Reserve  und  Restbestand  des 
Organisatiousfonds,  in  Summe  also  gleichfalls  M. 
475.607-87.  Die  Bilanz  ist  klar  und  durchsLhtig 
gehalten,  die  Anlagen  bestehen  aus  Werthen  un¬ 
zweifelhafter  Bonität  und  die  ganze  Rechnungs¬ 
legung  zeigt  von  dem  Bestreben  einer  ehrlichen 
Verwaltung  sich  das  Vertrauen  der  Versicherungs¬ 
suchenden  zu  erwerben,  das  ihr  auch,  wie  die  Pro- 
ductionsziffern  beweisen,  in  reichlichem  Masse 
entgegengebracht  wird. 

Reichs-Versioherungs-Bank  in  Bremen.  Wir 

verfolgen  den  Entwickelungsgang  dieses  jungen 
Unternehmens  seit  seinem  Bestände  mit  der  gröss¬ 
ten  Aufmerksamkeit,  und  erfüllte  es  uns  stets  mit 
besonderer  Befriedigung  an  der  Hand  der  Ge 
schäftsberichte  den  raschen  Aufschwung  desselben 
constatiren  zu  können  ;  wir  haben  von  Anfang 
an  aus  unseren  Sympathien  für  dieses  Institut 
kein  Hehl  gemacht,  vorerst  desshalb,  weil  wir 
strebsame  junge  Unternehmungen  gerne  propa- 


giren  helfen  von  dem  Grundsätze  ausgehend,  dass 
bei  Versicherungs-Anstalten  nicht  Alles  nur  dess¬ 
halb  gut  sei,  weil  sie  alt  sind  und  auch  alte  Ge¬ 
sellschaften  einmal  jung  gewesen  sein  müssen 
und  die  Schwierigkeiten  des  Anfangs  zu  über¬ 
winden  gehabt  haben;  sodann  aber  brachten  wir 
unsere  Sympathien  speciell  der  Reichsversiche- 
rungs-Bank  um  so  lieber  entgegen,  weil  sie  uns 
gut  und  practisch  veranlagt  schien  und  iure 
fachtüchtige  Leitung,  namentlich  seitdem  ein  güns¬ 
tiger  Wechsel  in  derselben  sich  vollzog  mit 
jedem  Jahr  neue  Beweise  ihres  unentwegten  Stre- 
bens  und  ihres  umsichtigen  Gebahreus  erbringt. 
Der  vorliegende  Geschäftsbericht  über  das  sechste 
Geschäftsjahr  der  Bauk,  ist  neuerlich  ein  ehren¬ 
volles  Blatt  in  dem  Verdieusteskranze  der  jungen 
Direction,  der  es  gelungen  ist  im  abgelaufenen 
Jahre,  nach  Abschlag  der  Erlöschungen  einen 
reinen  Geschäftszuwachs  von  mehr 
als  vier  und  eine  halbe  MillionMark 
zu  erzielen  und  damit  den  Versicherungsstand 
der  Bank,  in  den  zwei  Haupt-Abtheilungen,  näm¬ 
lich  der :  Braut-Aussteuer-  und  der  Wehrdienst- 
Aussteuer- Versicherung  mit  Schluss  des  Jahres 
1886  auf  M.  32,298  800  zu  heben,  wie  dies  nach¬ 
folgende  Zusammenstellung  erweist: 

I.  Brau  t- A  u  s  s  t  e  u  e  r-A  b  t  h  e  i  1  u  n  g . 

Polizzen  Vers. 

Capital 

Bestand  am  31.  December  1885  5876  18,098.600 
Im  Jahre  1886  traten  hinzu  .  .  .  1370  4,137.200 

7246  22,235.800 

Im  Jahre  1886  erloschen  ....  261  876.000 

Bestand  am  31.  December  1886  .  6958  21,359.800 
II.  Wehrdiens  t-A  usteuer  Abtheilung 

Polizzen  Vers. 

Capital 

Bestand  am  31.  December  1885  3732  9,542.000 
lm  Jahre  1886  traten  hinzu  .  .  .  725  1,878.000 

4457  11,420.000 

In  Jahre  1886  erloschen .  175  431.000 

Bestand  am  31.  December  1886 .  4282  10,939.000 
Innerhalb  des  kurzen  Zeitraumes  von  sechs 
Jahren  muss  dies  als  eine  achtunggebietende  Leis¬ 
tung  bezeichnet  werden,  die  noch  dadurch  ein 
besonderes  Relief  erhält,  dass  sich  dieser  bedeu¬ 
tende  Versicherungsstand  im  Ganzen  auf  8267 
Polizzen  vertheilt,  daher  sich  der  Durchschnitt 
per  Polizze  auf  M.  3880  stellt.  Im  Vorjaüre  be¬ 
trug  dieser  Durchschnitt  M.  2875  wodurch  der 
Beweis  erbracht  ist,  dass  die  Geschälte  der 
Reichsversicherungs-Bauk  nicht  nur  quantitativ 
sondern  auch  qualitativ  im  Steigen  begriffen  sind. 
Mit  der  günstigen  Entwicklung  des  Unternehmens 
in  productiver  Richtung  geht  auch  die  Festigung 
uer  materiellen  Grundlage  desselben  Hand  in 
Hand  ;  ziffermässig  drückt  sich  dies  im  Zuwachs 
zu  den  Reservefonds  aus,  welcher  bei  der  Braut- 
Aussteuer- Abtheilung  M.  46.470  und  bei  der 
Wehrdienst- Aussteuer  Abtheiluug  M.  23.564  be¬ 
trägt.  Bei  der  Ersteren  erreichte  der  Reservefonds 
durch  diesen  Zuwachs  die  Höhe  von  M.  248.989 
bei  Letzterer  M.  117.043  Zuzüglich  der  Reserven 
für  die  Renten- Versicherung  und  der  in  Liquida¬ 
tion  begriffenen  Sterbegeld-Versicherung  betragen 
die  Reserven  der  Bank  mit  Schluss  des  Jahres 
1886  M.  371.981,  welche  durch  voliwerthige  Ac- 
tiven,  hauptsächlich  Hypotheken  und  Effecten, 
bedeckt  erscheinen.  Der  „Gewinn-  und  Verlust- 
Conto“  weist  eine  bescheidene,  sparsame  Ver¬ 
waltung  nach,  die  es  als  ihre  Hauptaufgabe  be¬ 
trachtet  alle  erzielbaren  Vortheile  und  Ueber- 
schüsse  ihren  Versicherten  zuzuwenden. 
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Vesta,  Lebensversicherungs-Bank  in  Posen. 

Die  von  uns  bereits  im  Vorjahre  constatirte  Besse¬ 
rung  in  den  Verhältnissen  der  Bank,  scheint 
Dank  der  neuen  Leitung  eine  andauernde  zu 
sein.  Die  Gesellschaft  hat  im  vorigen  Jahro  ueu 
abgeschlossen  989  Polizzen  über  M.  1,964.300 
Versicherungssumme,  wodurch  der  Gesammt-Ver- 
sicherungsstand  aut  5077  Polizzen  mit  M.  10,026.188 
Capital  gestiegen  ist,  gegen  4857  Polizzen  mit  M. 
9,680.378  Versicherungssumme  am  Schlüsse  des 
Jahres  1885.  Für  im  Jahre  1886  fällig  gewordene 
6.)  Sterbefälle  wurden  ausgezahlt,  rcspective  re 
ßervirt  M.  102.450  und  war  die  Mortalität  wie¬ 
derum  wesentlich  geringer  als  die  reebnungsmäs- 
sige  Sterbcnswahrscheiulichkeit,  nach  welcher  69 
Todesfälle  mit  31.  138.237  zu  erwarten  waren. 
Die  Einnahmen  sind  auf  M.  368.914  gestiegen. 
Nachdem  aus  diesen  Einkünften  unter  Beobach¬ 
tung  der  allergrössteu  Sparsamkeit,  alle  laufenden 
Ausgaben  für  Organisation,  Acquisition  und 
Verwaltung  bestritten  wurden  und  sowol  Mark 
21.458  Reserveguthaben  für  zurückgekaufte  Po¬ 
lizzen  rückerstattet,  als  auch  der  Prämienreser¬ 
vefond,  dessen  Gesammtsumme  dadurch  auf  M. 
843  897  stieg  Statuten mässig  dotirt  worden  ist, 
schliesst  die  Jahresrechnung  mit  einem  Ueber- 
schuss  von  M.  10.201,  welcher  vom  Verlustvor* 
trage  (Organisations-Conto)  abgesi  hrieben  wurde. 
Die  zinstragenden  Fonds  sind  von  M.  526.003 
auf  M.  594.519,  also  um  M.  68.526  gestiegen. 
Davon  sind  angelegt:  M.  304.000  in  pupillarisch 
sicheren  Hypotheken,  M.  87.000  in  4%  Pfand¬ 
briefen,  M.  135.000  in  D..tlehen  auf  Polizzen  an 
die  Versicherten  Das  Activvermögen  der  Ge¬ 
sellschaft  erreichte  Ende  1886  die  Höhe  von  M. 
1,163.368  gegen  M.  1,084.395  Ende  1885,  hat 
somit  eine  Vermehrung  von  circa  Mark  80.000 
erfahren.  •  -  -  u" 


Frankreich. 

„Caisse  Paternelle.“  ( Vie).  Die  Production 
sowie  die  innere  Consolidirung  dieser  Gesellschaft 
machen  von  Jahr  zu  Jahr  erfreuliche  Fortschritte. 
Der  reine  Geschäftszuwachs  bezifferte  sich  auf 
Frcs.  20,975  955  98  versichertes  Capital  und  Frcs. 
44.014  45  versicherte  Leibrente  und  hob  sich 
durch  denselben  der  Versicheruugsbestaed  am 
Jahresichlusse  auf  Frcs.  85,067.300  50  Capital 
und  Frcs.  491.004  65  Leibrenten.  Der  Stand  der 
in  Liquidation  befindlichen  Associationen  (Ton¬ 
tinen)  ist  nach  Auszahluug  von  Frcs.  5,271.853‘30 
im  Jahre  1886  auf  Frcs.  10,633.621-62  gesunken. 
Die  Prämieneinnabme  für  diese  Versicherungen 
belief  sich  zuzüglich  der  Associations  -  Einlagen 
auf  Frcs.  4,768.505  20  und  das  Zinsenerträgniss 
der  Capitalsanlagen  auf  Frcs.  1,077.285  89.  Die 
Zahlurgen  für  Todesfälle  nahmen  einen  Betrag 
von  Frcs.  1,374. 905'40  und  die  Leibrenteu-Zah- 
lungen  eineu  solchen  von  Frcs.  429.564  39  in 
Anspruch.  Die  Prämienreserve  hat  sich  von  Frcs. 
18.792.104.C  8  im  Vorjahre  auf  Frcs.  20,500.310 
gehoben  und  die  Schadenreserve  weist  einen  Stand 
von  Frcs.  205.984  85,  gegen  Frcs.  321,703  39  im 
Vorjahre  aus.  Das  Gewinn-  und  Verlust  -  Conto 
weist  eine  Gesammteinnahme  von  Fr.  24,930.523,52 
aus,  welcher  Gesammtausgaben  in  der  Höhe  von 
Frcs.  24,519.216’46  gegenüberstehen,  so  dass  sich 
nach  Abzug  eines  Betrages  von  Frcs.  80.000  als 
Gewinnantheil  der  Versicherten  ein  Reingewinn 
von  Frcs.  341.307  06  ergibt.  Von  diesem  gelangen 
nach  Ausscheidung  der  zur  statutarischen  Doti- 


rung  der  Gewinnreserven  erforderlichen  Beträge 
Frcs.  206.185‘55  als  Dividende  zur  Vertheilung 
an  die  Actionäre  und  Fies.  66.270.67  zur  Vor* 
Schreibung  auf  neue  Rechnung.  Das  Bilanz-Conto 
weist  Gesammt-Activa  in  der  Höhe  von  Francs 
43,170  649-29  und  diesen  als  Passira  gegenüber¬ 
stehend,  die  Garantiefonds  der  Gesellschaft  im 
Gesammtbetrage  von  Frcs.  41,057.241  53  aus. 
Ausserdem  verfügt  die  Gesellschaft  über  einen 
Associationsfon d  im  Betrage  von  Fr.  7,366  848'01. 
Dass  diese  Gesellschalt,  trotz  ihrer  günstigen  Si- 
situation  in  Oesterreich,  wo  den  französischen 
Compagnien  so  viele  Sympathien  entgegengebracht 
werden,  keinen  festen  Fu^s  zu  fassen  vermag, 
möchten  wir  aut  Rechnung  eines  Organisations¬ 
fehlers  der  sonst  so  umsichtigen  Direction  stellen, 
die  es  ganz  unbegreiflicher  Weise  vorzieht  stets 
die  unrichtigen  Männer  auf  den  unrichtigen 
Platz  zu  setzen, 

L’Ouest  (Vie).  Die  Dinge  bei  dieser  Gesell¬ 
schaft  scheinen  nicht  besonders  günstig  zu  stehen 
und  der  Zersetzungsprocess  dürfte  noch  viel  frü¬ 
her  eintreten  als  wir  dies  vor  einigen  Monaten 
vorhersagteu.  Nach  Pariser  Mittheilungen  hat  der 
gesammte  Verwaltungsrath  abdicirt  und  ist  durch 
neue  Functiouäre  ersetzt  worden,  unter  welchen 
der  Sub-Director  der  „Fonci6re“  (Vie),  das  meiste 
Interesse  für  sich  in  Anspruch  nimmt.  Die  Wahl 
speciell  dieses  Functionärs  lässt  uns  vermuthen 
dass  letztere  Gesellschaft  darauf  lossteuert,  das 
Wrak  der  „Ouest*  in’s  Schlepptau  zu  nehmen. 
Als  einen  Act  der  Grossmuth  bezeichnen  Pariser 
Berichte,  dass  die  abgetretenen  Verwaltungsräthe 
der  „L’Ouest“  auf  die  ihnen  zustehende  Tantiemen 
und  Gebühren  in  der  Höhe  von  Francs  400.000 
freiwillig  verzichtet  haben.  Wir  sehen  die  Sache 
etwas  skeptischer  an  und  glauben,  die  Verwal- 
tuungsrätho  haben  klug  daran  gethan  die  horrende 
Tantiöme-Summe  —  vorausgesetzt,  dass  sie  wirk¬ 
lich  in  den  Cassen  der  Gesellschaft  vorräthig  war 
—  zurückzulassen.  Die  Herren  Verwaltungsräthe 
kennen  die  Situation  der  „L’Ouest“  genau  und 
wissen,  dass  das  Endo  dieser  Gesellschaft  zum 
mindesten  eine  gerichtliche  Liquidation  sein  wird, 
wozu  also  jetzt  eine  Tantieme  eiustecken  und 
sich  dsmit  möglicherweise  dem  Strafgerichte  ge¬ 
genüber  belasten,  die  man  ohnehin  später  zurück¬ 
zustellen  bemüssiget  sein  würde?  Bedürfte  es  für 
uns  noch  eines  Beweises  für  die  trostlose  Situa¬ 
tion  in  die  „L’Ouest“  hinein  dirigirt  wurde,  so 
wäre  dieser  Act  der  verwaltungsräthlichen  Gross¬ 
muth  für  uns  Beweis  genug. 


Italien. 

Italia,  Transportversicherungs  Gesellschaft 
in  Genua  Diese  hervorragendste  der  italienischen 
Transport-Gesellschaften  versteht  es  den  Erfolg 
an  ihre  Fahnen  zu  fesseln  und  jedes  Jahr  be¬ 
deutet  einen  Schritt  nach  vorwärts  zu  ihrer 
inneren  Consolidirung  und  zu  ihrer  äusseren  Ent¬ 
wicklung.  Das  Jahr  1886  hat  nach  beiden  Rich¬ 
tungen  hin  bedeutende  Erfolge  gebracht.  Die 
Prämien-Einnahme  erreichte  eine  Höhe  von  Lire 
4,765.727,  denen  an  Ausgaben  gegenüberstehen : 
Rückversicheruagsprämien  L.  1,898.194,  Schäden 
L.  1,647.865,  Verwaltungskosten  und  Provisionen 
L.  385.111,  Steuern  und  Gebühren  L.  72.000, 
Summe  4,003.170,  demnach  der  Industrialgewinn 
sich  auf  L.  762.557  stellt.  Derselbe  vermehrt  sich 
um  die  Zinsenerträgnisse  per  L.  234.467  auf 


L.  997.024,  vou  denen  L.  387.794  zur  Erhöhung 
der  Prämien-Reserven  verwendet  wurden,  während 
L.  609.230  als  Reingewinn  des  Jahres  derart 
vertheilt  wurden,  dass  L.  480.000  als  Dividende 
an  die  Actionäre,  L.  120,000  als  Tantieme  an 
den  Verwaltungsrath  und  die  Direction  zuge¬ 
wendet  wurden.  Nebst  den  laufenden  5°|o  Zinsen 
erhielten  die  Actionäre  noch  eine  30°|,ige  Divi¬ 
dende  nach  ihren  Baar-Einschüssen,  und  ist  es 
bezeichnend  für  die  glänzende  materielle  Situation 
des  Unternehmens,  dass  der  Baareinschuss  der 
Actionäre  im  Betrage  von  L,  1,600.000  bereits 
mit  einem  angesammelten  statutarischen  Reserve¬ 
fonds  in  der  Höhe  von  L.  1,800.000  überdeckt 
ist.  Die  Activbestäude  der  Gesellschaft,  die  zu¬ 
züglich  des  nicht  eingezahlten  Actien-Capitals- 
Restes  die  Höhe  vou  L.  14,569.685  erreichen,  sind 
durchaus  in  zweifellosen  Werthen  elocirt  und 
repräsentireu  eine  Sicherheit,  die  das  unbedingte 
Vertrauen  das  dieser  Gesellschaft  entgegenge¬ 
bracht  wird,  auch  vollkommen  gerechtfertigt 
erscheinen  lassen. 

Compagnla  anonima  d’assicurazione  in 
Turin.  Ist  auch  das  Geschäft  dieser  nationalen 
Unternehmung  kein  besonders  grosses,  so  ent¬ 
wickelt  es  sich  doch  in  normaler,  erträgnissreicher 
Weise  wie  dies  nachfolgende  Daten  aus  dem 
Geschäftsbericht  pro  1886  erweisen  :  Der  Gesammt- 
werth  der  mit  31.  December  1886  im  directen 
Geschäft  versichert  gewesenen  Objecte  betrug 
L.  1.207,971.590,  wovon  als  neuer  Zuwachs  des 
Jahres  1886  L.  249,707.828.  Hiezu  kommt  noch 
der  Werth  der  in  Lugano  versicherten  Objecte 
per  L.  3,778.470,  und  jener  der  in  Rückver¬ 
sicherung  genommenen  mit  L.  49,533.447.  Die 
Prämien-Einnahme  aus  dem  directen  Geschäfte 
betrug  L.  1.596.357,  die  aus  dem  Geschäfte  in 
Lugano  L.  3273,  und  jene  aus  dem  indirecten 
Geschäfte  L.  99.303,  die  Zinseneinnabme  L.  62.254 
(Mobilien),  und  L.  22.803  (Immobilien),  die  von 
deu  Rückversicherern  gezahlte  Provision  L.  78.685, 
der  Schaden- Antheil der  Rückversieherer  L.496  991, 
der  Prämienübertrag  laut  Bilanz  vom  31.  Decem¬ 
ber  1885  L,  421  875.  An  Rückversicherer  wurden 
abgegeben  L.  390.524,  an  Agenten-Pro Visionen 
gezahlt  L.  216.418,  an  Steuern  und  Abgaben 
L.  112.528.  Die  allgemeinen  Unkosten  beliefen 
sich  auf  L.  156.012,  der  Prämienübertrag  für 
laufende  Risken  mit  31.  December  1886  auf 
L.  426.486.  Schäden  hatte  die  Gesellschatt  im 
Betriebsjahre  2054  aufzuweisen,  welche  an  Scha¬ 
denvergütung  und  Erhebungsspesen  eine  Gesammt- 
ausgabe  von  L.  1,061.044  verursachten.  Der  Ge¬ 
winn-  und  Verlust-Conto  schliesst  nach  Ver¬ 
gütung  der  4°|0  Zinsen  des  eingezahlten  Betrages 
au  die  Actionäre  mit  einem  Gewinn  von  L. 
279.304,  wovon  L.  55.860  zur  Ergänzung  der 
statutarischen  Prämienreserve  auf  20%  des  Ge- 
sammtgewinnes,  L.  18.412  zur  Abschreibung 
zweifelhafter  Forderungen,  L.  36.975  zur  Ab¬ 
schreibung  an  Wertheffecten  verwendet,  L.  150.000 
aber  an  die  Actionäre  als  Dividende  mit  L.  50 
per  Actie  vertheilt  werden. 


Statistik. 

Internationale  Schifffahrts-Statistik.  Im 

Aufträge  des  letzten  statistischen  Congresses  hat 
der  Director  des  statistischen  Centralbureaus  in 
Christiania,  A.  Kjeör,  ein  französisches  Werk 
über  die  internationale  Schiffiahrts-Statistik  heraus- 


150 


gegeben.  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  Europa,  j 
Amerika  und  die  Europäischen  Besitzungen  in 
anderen  Theilen  der  Welt  am  1.  Januar  188b  eine 
Handelsflotte  von  103.757  Fahrzeugen  mit  einer 
Tragfähigkeit  von  20,507.500  Tons  besassen.  Von 
dieser  Anzahl  waren  16.015  Dampfschifie  und 
87.742  Segelschiffe,  jene  mit  7,699.900,  diese  mit 
12.807.600  Tons.  Folgende  Europäische  Länder 
hatten  die  grösste  Dampfschiffsflotte:  England  (mit 
den  Europäischen  Besitzungen)  5847  Fahrzeuge 
von  20  Tons  oder  mehr,  mit  einer  Gesammttrag- 
tähigkeit  von  4,447.200  Tons,  Frankreich  727  mit 

547.900,  Deutschland  630  mit  420.000,  Spanien 
336  mit  244.400,  Italien  191  mit  139.100,  Holland 
128  mit  114.500,  Norwegen  445  mit  113.409  Russ¬ 
land  (mit  Finnland)  434  mit  102.400,  Schweden 
421  mit  95.000,  Oesterreich-Ungarn  121  mit  93.8  0, 
Dänemark  218  mit  93.500,  sowie  Belgien  mit 
79.900  Tons.  Die  grösste  Segelschiffflotte  hatte 
England  mit  16.098  Fahrzeugen  (von  20  Tons 
oder  mehr)  und  3,455.100  Tons;  demnächst  kommt 
Norwegen  mit  5877  und  1,433.500,  Deutschland 
3299  und  858.000,  Italien  3647  und  797.400,  Russ¬ 
land  4154  und  459.000,  Frankreich  4167  und 

447.900,  sowie  Schweden  2479  und  393.400  Tons. 
Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  besassen 
(am  1.  Januar  1886)  1087  Dampfer  und  9433 
Segelschiffe  mit  einer  Tonnage  von  bezw. 
670.200  und  1,914.500  Tons.  In  1879  hatte  Nor¬ 
wegen  nächst  England  und  den  Vereinigten 
Staaten  die  grösste  Handelsflotte,  und  zwar  nicht 
nur  der  nominellen  Ti  agfähigkeit,  sondern  dem 
effectiven  i'ransportvermögen  nach.  Sieben  Jahre 
später,  am  1.  Januar  1886,  ist  Norwegen  indessen 
vom  dritten  bis  zum  fünften  Platze  in  der  Reihe 
herabgesunken,  indem  die  Flotten  Deutschlands 
und  Frankreichs  jetzt  die  Norwegische  bedeutend 
üherholt  haben.  Die  grössten  Schiffsrhederstädte 
der  Welt  waren  am  1.  Januar  1886:  1.  Liverpool 
mit  2531  Schiffen  und  1,941.200  Tons  (davon 
Dampfschiffe  850  uod  904.300),  2.  London  bezw. 
2731  und  1,293.800  (davon  Dampfschiffe  1259  und 
868.400),  3.  Glasgow  1449  und  1,140.200  (D.  830 
und  669.800),  4.  New-York  3465  und  762.900 
(D.  1028  und  269  500),  5.  Hamburg  476  und 
322  620  (D.  188  und  188.500).  6.  Marseille  424 
und  302.000  (D.  220  und  271.500),  7,  Bremen 
329  und  290.200  (D.  111  und  101.300),  8.  New¬ 
castle  508  und  271.400  (D.  371  und  242.500), 
9.  Sunderland  357  und  251.000  (D.  270  und 
224.500),  10.  Boston  723  und  247.800  (D.  96  und 
31.200),  11.  Greenock  37  ‘  und  243.500  (D.  96 
und  83.700),  12.  St.  John  (in  Newbruuswick)  657 
und  234.600  (D.  51  und  5900),  13.  Hüll  892  und 
234.000  (D.  249  und  185.000),  14  San  Francisco 
854  und  214.800  (D.  180  und  74.300),  15.  Genua 
393  und  203.700  (D.  88  und  74.000),  16.  West- 
Hartlepool  207  und  202.600  (D.  198  und  201.300), 
und  17.  Havre  214  und  193.300  (D.  124  und 
157.700).  Mit  Bezug  auf  das  effeetive  Transport¬ 
vermögen  nehmen  die  Englischen  und  Franzö¬ 
sischen  Städte  einen  höheren  Platz  ein. 


Personalien. 

Herr  Josef  Oberranzmeyer,  lang¬ 
jähriger  Repräsentant  der  „Azienda“  in  Graz,  ist 
mit  Tod  abgegangen. 

Der  trübere  Generalsecretär  der  „Slavia“ 
Herr  Franz  Noväk  ist  dem  Vernehmen  nach 
in  die  Dienste  der  ,, Praha“  getreten. 


Der  in  Fachkreisen  rühmlicbst  bekannte 
Fachschriftsteller  Mr.  A.  Thomereau  hat  die 
Herausgabe  des  von  ihm  begründeten  „Moniteur 
des  Assurances*  an  Mr.  E.  Lechartier 
übertragen. 

Mr.  de  Schryver,  Gründer  u.  Director 
der  „Assurancos  beiges“  hat  auf  seinen  Posten 
resignirt. 

M.  Durand,  der  bisherige  Sub-Director 
der  Basler  Leben,  hat  die  Direction  der  Genfer 
Leben  übernommen. 


Neue  Prioritäten  der  Carl  Ludwig  -  Bahn. 

Zwischen  der  Regierung  und  der  Carl  Ludwig- 
Bahn  schweben  Verhandlungen  wegen  der  Emis¬ 
sion  neuer  viel  procentiger  Prioritäten.  Die  Vor 
waltung  der  Carl  Ludwig  -  Bahn  hat  sich  ent¬ 
schlossen,  zur  Bedeckung  des  Erfordernisses  für 
die  Localbahu  Dembica-Taruobrzeg  -  Nadbrzezie, 
sowie  zur  Fundirung  der  Kosten  von  Erweite¬ 
rungsbauten,  welche  auf  dem  alten  Netze  vorge¬ 
nommen  wurden,  endlich  zur  Bestreitung  des  Be¬ 
darfes  für  die  geplante  Fortsetzung  der  Jaroslau- 
Sokaler  Bahn  vierprocentige  Prioritäten  zu  emit- 
tiren.  Da  letztere  Fortsetzung,  welche  etwa  fl. 
500.000  kosten  wird,  noch  nicht  in  Angriff  ge¬ 
nommen,  demnach  der  Geldbedarf  noch  nicht  ge¬ 
geben  ist,  so  handelt  es  sich  zunächst  um  die 
Beschaffung  von  circa  3.6  Millionen  Gulden.  Die 
Verhandlungen  mit  der  Regierung  sind,  nachdem 
die  principielle  Genehmigung  schon  vor  einiger 
Zeit  eriolgt  war,  bis  zur  Prüfuug  des  Textes  der 
neuen  ObligationeU  gediehen  befinden  sich  daher 
bereits  im  letzten  Stadium.  Es  müssen  jedoch 
noch  zahlreiche  tormelle  Acte,  wie  insbesondere 
die  Eintragung  des  Pfandrechtes  der  neuen 
Anleihe,  erledigt  werden,  ehe  zur  Emission  ge¬ 
schritten  werden  kann.  Diese  wird  daher  vor 
dem  Monate  Juli  kaum  erfolgen,  Ueber  die  Art 
der  Begebung  uud  die  sonstigen  Modalitäten  der 
Emission  ist  noch  keine  Entscheidung  gefällt. 

Budapest-Fünfkirchener  Eiser  bahn.  Die  Be¬ 
triebseinnahmen  des  Jahres  1886  betragen  Gulden 
1,420.053  gegen  fl.  1,472.646  des  Vorjahres,  wäh- 
rund  die  Betriebsau-gaberi  fl.  673.362  gegen 
fl.  636.531  ausmachen.  Der  Gesammtüberschuss 
des  abgelaufenen  Jahres  beträgt  daher  fl.  746.691 
Nach  Abzug  der  für  Investitionen  verausgabten 
fl.  9638  ergiebt  sich  ein  Betriebs-Ueberschuss 
von  fl.  737.052  gegen  fl.  836.114  im  Vorjahre. 
Das  gesammte  Anlage  Capital  von  fl.  15,700.000 
hat  sich  im  Jahre  1886  mit  4-69  Proceut  ver¬ 
zinst  gegenüber  5  33  Prozent  im  Vorjahre.  Der 
Betriebs-Cuefficient  beträgt  50  61  Procent  gegen 
45  92  Procent  de3  Vorjahres.  Vom  Betriebsüber¬ 
schuss  wurden  verwendet:  Zur  Verzinsung  der 
Prioritäts-Obligationen  fl.  391.012,  zur  Einlösung 
von  57  Stück  ausgelcsten  Prioritäts-Obligationen 
fl.  11  400,  zusammen  fl.  402.412,  daher  Reingewinn 
pro  1886  (inclusive  Gewinnvortrag  vom  Jahre 
1885)  fl  26.007)  fl.  360.646,  wovon  zur  Einlösung  3 


der  am  1.  Juli  1887  fälligen  Coupons  per  Actie 
fl.  9  (=  47*  Procent),  d.  i.  nach  39  250  Stück 
Actien  fl.  353.250  verwendet  urd  fl.  7397  auf 
das  Jahr  1887  übertragen  werden. 

Kaschau  Oderberger  Eisenbahn.  Die  Brutto 
Einnahmen  des  Betriebsjahrcs  1886  waren  :  Trans- 
porteinuahmen  fl.  4,276.500,  verschiedene  Ein¬ 
nahmen  fl.  106  139,  zus.  fl  4,382.640  gegen  fl. 
4,478.416  des  Vorjahres.  Die  Einnahmen  ergeben 
per  Bahnkilometer  fl.  10.273  gegen  fl  10.496  im 
Jahre  18c-.'>.  Von  den  Gesammteinnahmen  im 
Jahre  1886  entfallen  aut  die  ungarische  Strecke 
fl.  2,994.143  =  68‘32  Procent,  auf  die  österreichi¬ 
sche  Strecke  fl  1,388.496  =  31  68  Procent.  Die 
Gesammtausgabcn  betrugen  fl.  2,037.237.  uud 
zwar  beliefen  sich  die  reinen  Betriebsauslagen  auf 
fl.  2,243.741,  die  Investitionen  auf  fl.  114.375,  die 
anderweitigen,  eigentlich  zum  Betriebe  nicht  ge¬ 
hörigen  Auslagen  auf  fl.  279.120  Es  verbleibt 
daher  ein  Betriebs-Ueberschuss  von  fl.  1,745  403 
gegen  fl.  1,524.014  im  Jahre  1885.  Die  ungarische 
Staatsgarantie  wird  mit  fl.  1,437  605  ( —  Gulden 
222.391)  in  Anspruch  genommen.  Dagegen  wird 
an  die  österreichische  Staatsverwaltung  ein  Ueber- 
schuss  von  fl.  4.811  zurückgezahlt  ( —  fl.  1.033). 
Ferner  wurde  ein  Betrag  von  fl.  100.000  als  zu 
hoch  bemessener  Vorschuss  pro  erstes  Semester 
1886  an  die  Staatsverwaltung  refundirt.  Was  die 
von  der  Ver  waltung  beabsichtigte  Conversion  der 
Prioritäten  betrifft,  so  bemerkt  der  Bericht  hiezu, 
dass  bei  den  gegenwärtigen  ungünstigen  Ver¬ 
hältnissen  für  die  Wiederaufnahme  der  Angele¬ 
genheit  ein  geeigneter  Zeitpunkt  abzuwarten  sei. 
Der  Bedarf  der  Gesellschaft  für  Erweiterungs¬ 
bauten,  Verme.hruug  der  FahrbetriebsoPttel  u.  s  w. 
wurde  vorläufig  durch  Contrahirung  einer  schwe¬ 
benden  Schuld  gedeckt.  Der  Stempelbetrag  tiir 
die  Prioritäton-Couporrs  im  Betrage  von  Gulden 
14.073  wird  von  der  Gesellschaft  bestritten,  detzeit 
jedoch  ohne  Belastung  der  Actionäre. 

Nordbahn  und  Ostrau-Fredländer  Bahn.  In 

der  jüngsten  Zeit  hat  sich  bezüglich  der  Actien 
der  Ostrau  Fried’änder  Bahn  ein  bemerk°nswerther 
Besitzwechsel  vollzogen.  Die  Verwaltung  der 
Ferdinands-Nordbahn  hat  aus  den  Mitteln  des 
Resörvefonds  1985  Actien  der  Ostrau-Friediänder 
Bahn  angekauft  und  vertritt  nun  nächst  der  erz- 
herzoglich  Albrecht’scheu  Güter-Direction,  welche 
schon  seit  Langem  2000  Actien  der  Ostrau-Fried- 
länder  Bahn  besitzt,  die  gröjste  Quote  des  Ac> 
tien-Capitales  dieser  Bahn.  Im  Ganzen  circuliren 
7250  ActieD,  welche  auf  fl.  200  lauten,  demnach 
145  Millionen  Gulden  reprästmtiren.  Die  Nordbahn 
leitet  den  Betrieb  der  Ostrau-Friediänder  Bahn 
seit  deren  Bestand  und  verhandelt  nun  mit  der 
Letzteren  wegen  des  Abschlusses  eines  P6age- 
Vertrages  bezüglich  der  Strecke  Friedeek-Fried- 
land.  Der  Besitzwechsel  machte  sich  in  der  letz¬ 
ten  ordentlichen  Generalversammlung  der  Ostrau- 
Friediänder  Bahn  bereits  geltend,  indem  Uofrath 
Jeitteles  als  Vertreter  der  Nordbahn  in  den  Ver¬ 
waltungsrath  der  Ostrau-Friediänder  Bahn  ge¬ 
wählt  wurde.  Diese  Wahl  wird  wol  wesentlich 
dazu  beitragen,  die  Verhandlungen  wegen  des 
Pöage-Vertrages  zu  beschleunigen  und  zum  Ab¬ 
schlüsse  zu  bringen. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwort!.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettel  heim,  IX.,  Pramcrgass,:  5. 
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Reichs  -  Versicherungs  -  Bank  in  Bremen 

Versicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit. 

Abtheilung  Umlage-Verfahren. 


Rechnungs- Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1886. 


Debit. 


Gewinn-  und  VerlUst-Conto. 

_ A.  Abtheilung  für  Braut-Aussteuer-Versicherungen. 


Ad  Organisations-Conto . 

„  Unkosten-Conto :  Annoncen,  Bureaubedarf,  Porto, 

Miethe  u.  s.  w.  .  .  .  , . 

„  Utensilien-Conto:  Abschr.  10%  auf  M.  4.383.20 

„  Provisions-Conto . 

„  Druck-Material-Conto :  Abschreibung  75 °/0  auf 

M.  8.676.25  . 

„  Schilder-Conto . 

„  Verwaltungs-Conto  (Gehalte) . 

„  Conto  pro  Dubiöse . 

r  Tantiömen-Conto :  Tantieme  an  den  Vorstand 
und  die  Rev.-Commission  10°/o  de  M.  44.645. — 
„  Reservefonds: 

Reserve  des  Vorjahres  .  .  M.  202.519.74 

Zuwachs . „  46.470.19 


M. 

12.425.98 

10.973.69 

438.32 

34.386.12 


6,507.19 

890.19 

13.979.14 

175.51 

• 

4  464.50 


248.989.93 


Per  Reservefonds:  Reserve  des  Vorjahres 

„  Interessen- Conto . 

„  Einnahme  pro  1886  . 


.  V  • 


' 


«  • 


Debit. 


333.230.57 

B.  Abtheilung  für  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen, 


(redit. 


M. 

202.519.74 
6.289  62 
124  421.21 


333.230.57 

Credit 


M. 

11 

M. 

An  Organisations-Conto . 

Per  Reservefonds:  Reserve  des  Vorjahres  .  .  . 

93.479.26 

„  Unkosten-Conto:  Annoncen,  Bureaubedarf, 

„  Interessen-Conto . 

2.902  91 

Porto,  Miethe  u.  s.  w. . 

4  981.53 

„  Einahme  pro  1886  . 

59.279.20 

„  Utensilien-Conto:  Abschr.  10%  auf  M.  1.989.80 

198  98 

„  Provisions-Conto . 

15.717.38 

„  Druck-Material-Conto:  Abschreibung  75%  auf 

M  3.938.61  . 

2.953.96 

„  Schilder-Conto . 

404.11 

„  Verwaltungs  CoDto  (Gehalte) . 

6.345.86 

.  -  '  .  » 

„  Conto  pro  Dubiöse . 

79.67  1 

p  Tanti6men-Conto :  Tantieme  an  den  Vorstand 

I 

\  ^ 

und  die  Rev.-Commission  10%  de  M.  22.957. — 

2  295.70 

„  Reservefonds : 

Reserve  des  Vorjahres  .  .  M.  93.479.26 

■ 

Zuwachs . „  23.564.12 

117.043.38 

155.661  37 

155.661.37 

Debet. C.  Abtheilung  für  Rentenversicherungen. Credit. 


M. 

. 

M. 

An  Renten-Capital- Reserve :  Uebertrag  auf  1887  . 

5.489.99  ! 

Per  Renten-Capital-Reserve . 

4.649.64 

„  Provisions-Conto . 

14.13 

„  Interessen-Conto . 

144.45 

„  Kentenzahlungen  . 

245.40 

5.749.52 

•| 

„  Capital-Einlage . 

955.43 

5.749.52 

Debet.  _ D  Sterbegeld  Versicherung  in  Liquidation. _ Credit 


An  Provisions-Conto  .... 

„  i  Reservefonds : 

Bestand  pro  1885  .  ,  . 

Zuwachs . 

.  .  M.  343.94 

.  .  „  114.02 

M 

5.05 

457.96  1 

Per  Reservefonds:  Reserve  des  Vorjahres  .  .  . 

„  Interessen-Conto . 

B  Prämien  pro  1886  . 

M. 

343.94 

10.67 

108.40 

463  01 

1  ■* 

463. oi 
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Roichsmclmngs  -  Bank  in  Bremen. 


Debet.  SchlllSS-BilcinZ.  Credit. 


M. 

M. 

Cassa-Conto . 

10.403.78 

Reservefonds  für  Braut- Aussteuer- Versicherung 

248.989.93 

Utensilien- Conto  . . 

Reservefonds  für  Wehrdienst-Aussteuer-Vesicherung 

117.043.38 

Agenturen-Conto . M.  66.453.68 

Renten- Capital-Reserve . 

5.489.99 

ab  Guthaben  eines  Agenten  .  2.95 

66.450.73 

Reservefonds  für  Sterbegeld-Versicherung  in  Li- 

Hypotheken-Conto . 

222.100.— 

quidation . 

457.96 

Wechsel-Conto:  Wechsel  im  Portefeuille  .  .  . 

2.125.90 

Verwaltungs- Conto:  Tantieme  pro  1886  .... 

6.760.20 

Bank  Conto . 

11.365.05 

Stempel-Marken-Conto : 

Bestand  an  Stempelmarken  . 

8  .80 

Effecten-Conto: 

. 

30.000  M.  4%  Preuss.  cons.  Staats- 

Anleihe  ä  M,  1C5 . M  31.500 

18.000  M.  Schuldverschreibung  der 

31/,  procentigen  Anleihe  der  freien 

Hansestadt  Bremen,  von  1885 

ä  M.  1001/* . .  18.045 

49.545—  1 

Druck-Material-Conto  .  .  , . 

3.353.70  i 

Diverse  Debitores . 

378.741.46 

j  _  ■  -  v  •  •-  .  r 

378.741.46 

Bremen,  den  31.  December  1886 


Dtr  Ifmnalf  unasrafk :  Dit  üirrrfion: 

J.  A.  Harmssen,  Vorsitzender.  Aug.  Bieseivig,  J.  H.  Meier 

Directoren. 

Vorstehende  Bilanz  per  31.  December  1886  nebst  Gewinn-  und  Verlust-Conto  ist  von  uns  mit  den  Conten  des  Haupt¬ 
buches  in  allen  einzelnen  Positionen  geprüft  und  stimmend  befunden.  Ebenso  wird  der  Cassen-,  Hypotheken-  und  Effecten- 
Bestand  gemäss  der  vorstehenden  Bilanz  als  vorhanden  hiermit  bestätigt. 

Dir  &fmftons==(Iotnrai{}'ion : 

F.  G.  H  a  v  r  l  e  s.  Ernst  Gärtner. 


Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank. 


Activa 


Bilanz  pro  31.  December  18S6. 


Passiva 


M. 

M. 

An  Garantie-Wechsel  der  Actionäre . 

2,400.000.— 

Per  Actien-Capital  . . 

3,000.000.— 

„  Hypotheken  zur  ersten  Stelle . 

312.5C0  — 

„  Prämien-Reserven  und  -Ueberträge: 

„  vorhandenen  Effecten . 

382.235.87 

a)  für  Lebens-,  Aussteuer-  und  Renten-Ver- 

„  Cassa-Bestand . 

5.243,91 

Sicherungen  . . M.  115.099.22 

„  Bankguthaben  . 

41.204.65 

b)  für  Unfallversicherungen  .  „  85.960.96 

201.060.08 

B  Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften 

64.704.16 

„  Schaden- Reserve : 

„  Desgleichen  bei  Agenten  und  anderen  Debitoren 

7.336.09 

a)  für  Lebensversicherungen  .  M.  14.000. — 

„  rückständige,  erst  1887  fällige  Jahres-Prämien- 

b)  für  Unfallversicherungen  .  .  ,,  21.766.55 

35.766.55 

Raten  auf  die  vollen  Jahresbeiträge  .  .  . 

21.71 1.39 

„  diverse  Creditoren . 

4  160  23 

„  Inventar  abzüglich  Abschreibung . 

13.058.— 

r  Organisations-Fonds  .  . 

7  061  82 

„  Guthaben  für  zurückzuempfangende  Staats 

gebühren . .  . 

54.70 

3.248.04  8  68 

3,248.048.68 

Die  Uebereinstimmung  aller  obigen  Posten  mit  den  Abschlüssen  der  betreffenden  Conti  in  den  Büchern  der  Nürn¬ 
berger  Lebensversicherungs-Bank  bestätigen. 

Nürnberg,  den  28.  April  1887. 


$t)r  cSüerstierger.  J.  2$intifer.  ^oefjfmaun.l 
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Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig  .  . . 20R.-M. 

Fflr  dun  Ausland  : 

Ganzjährig . \o  Frcs. 

Halbjährig  die  Flälfte. 
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Die  Freigabe  der  Lebensversiche¬ 
rung  in  Frankreich. 

Zu  den  namentlich  in  Deutschland 
und  in  Oesterreich-Ungarn  in  den  letzten 
Jahre  zu  Tage  getretenen  Bestrebungen 
zur  Verstaatlichung  der  Versicherungs¬ 
wesens,  zu  welche  das  „mot  d'ordre“  von 
der  deutschen  Regierung  ausgegangen  ist, 
bilden  die  Bestrebungen  hervorragender 
französischer  Staatsmänner,  welche  auf 
nichts  Gnringeres  abzielen  als  die  L  e- 
bensversicherung  in  Frank- 
reich  vollständigfreizugeben, 
einen  merkwürdigen  Gegensatz!  Es  kann 
nicht  unsere  Aufgabe  sein  zu  untersuchen, 
inwieweit  politische  Gründe  auf  diese 
diametralen  Gegensätze  in  den  Auffassun¬ 
gen  über  die  Stellungnahme  der  der  Staaten 
zu  der  hochwichtigen  Institution  der  Le¬ 
bensversicherung  von  Einfluss  gewesen 
sein  mögen,  Thatsache  ist,  dass  Frankreich 
mit  der  geplanten  Freig-ebung  einen  ent¬ 
schiedenen  Fortschritt  zur  Popularisirung 
dieser  Institution  machen  würde,  die  bis¬ 
her  noch  immer  in  Staaten  mit  einer 
freisinnigen  Gesetzgebung  eher  zum  Auf¬ 
schwung  gebracht  werden  konnte,  als  in 
Staaten  wo  man  mit  Rücksicht  auf  den 
„beschränkten  Unterthanenverstand“  der 
freien  Entwicklung  dieser  Institution  aller¬ 
lei  Schwierigkeiten  und  Hemmnisse  in  den 
Weg  zu  legen  bemüht  war. 

Der  ehemalige  Minister  und  jetzige 
Deputirte  des  Seine-Departements  Edu¬ 
ard  Lockroy  hat  mit  Zustimmung  des 
Staatsrathes  der  Kammer  eine  Gesetz¬ 
vorlage  überreicht,  welche  die  Freigebuug 
der  Lebensversicherung  in  Frankreich  he-  ' 
handelt.  Nach  derselben  sollen  sich  Actieu- 
und  gegenseitige  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  für  die  Folge  ohne  Geneh¬ 
migung  der  Regierung  bilden  dürfen,  doch 
werden  diese,  sowie  die  bereits  bestehen¬ 
den  gleichartigen  Gesellschaften  einigen 
gesetzlichen  Vorschriften  unterstellt,  welche 
die  Interessen  der  Versicherten  mehr 
schützen  und  eine  zuverlässigere  Beur¬ 


teilung  der  Vermögenslage  der  Gesell¬ 
schaften  gestatten,  als  dies  bisher  der 
Fall  war.  Das  Gesetz  enthält  im  Ganzen 
nur  22  Paragraphe,  von  denen  6  sich 
auf  ausländische  Gesellschaften  beziehen. 
Seinem  Hauptinhalte  nach  lautet  es  wie 
folgt : 

Art.  2.  Ein  amtlich  beglaubigter  Aus¬ 
zug  der  Constituirungs-Urkunde  ist  auf 
der  Kanzle'  des  Civilge-Jchtes  niederzule¬ 
gen,  in  dessen  Bezirk  die  Gesellschaft 
ihren  Sitz  hat.  Nach  Prüfung  der  Urkunde 
verfugt  das  Gericht,  wenn  alle  gesetzli¬ 
chen  Vorschriften  bei  der  Constituirung 
befolgt  sind,  die  Eintragung  der  Gesellchaft 
in  ein  besonderes  Register,  sowie  die 
Veröffentlichung  der  Constituirungs  -  Ur¬ 
kunde  und  des  Gesellschafts  Statuts.  Erst 
nach  Erledigung  dieser  Formalitäten  darf 
die  Gesellschaft  ihr  Geschäft  eröffnen. 

Art.  3.  Die  zur  Anwendung  kommen¬ 
den  Tarife  dürfen  nicht  niedriger  sein  als 
die  deui  Gesetze  beigefügten  Tarife, 

Art.  4.  Den  Versicherten  kann  seitens 
der  Gesellschaften  ein  Antheil  am  Gewinn 
zugestandeu  werden.  Für  Versicherte, 
welche  auf  den  Gewinn  verzichten,  dürfen 
die  beigegebenen  Minimal-Tarife  und  deren 
Combinationen  um  10  Procent  ermässigt 
werden. 

Art.  5.  Die  Gesellschaften  sind  ver¬ 
pflichtet,  aus  den  Prämien  einen  Reserve¬ 
fond  zur  Sicherheit  für  die  laufenden  Ri¬ 
siken  zu  bilden. 

Art.  6.  Die  Reserve  kaun  nicht  nied¬ 
riger  sein,  als  das  Capital,  welches  die 
Gesellschaft  nach  dem,  dem  Alter  des 
Versicherten  -  entsprechenden  Tarife  für 
I  eine  lebenslängliche  Rente  oder  einen 
dieser  entsprechenden  anderen  Versiche¬ 
rungs-Modus  mit  jährlicher  Prämienzahlung 
verlangen  würde. 

Art.  7.  Das  Vermögen  der  Gesellschaft 
darf  nur  in  französischen  Staatspapieren, 
Departements-  und  Gemeinde  Obligationen, 
in  Eisenbahn  Actien  mit  staatlicher  Zins¬ 
garantie  und  in  Erwerb  französischen 
Grundbesitzes  angelegt  werden. 


Art.  8  Gesellschaften,  welche  im 
Auslande  arbeiten  wollen,  können  die  von 
diesem  beanspruchte  Caution  in  ausländi¬ 
schen  Werthen  hinterlegen. 

Jedes  Geschäft,  welches  den  Charak¬ 
ter  einer  Speculation  bat,  selbst  das  mit 
den  im  vorigen  Artikel  bezeichneten  Pa¬ 
pieren,  ist  den  Gesellschaften  untersagt 
und  wurde  die  Lieferung  derselben  zu 
solchem  Zwecke  nicht  erfolgen.  Es  ist 
ihnen  gleichfalls  nicht  gestattet,  Darlehen 
auf  Hypotheken  oder  irgend  eine  andere 
Art  zu  geben. 

Art.  9.  Die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  müssen  jederzeit  über  die 
zu  amortisirende  Summe  ihrer  Rechnung 
hinaus  realisierbare  Werthe  in  Höhe  von 
einem  Achtel  ihres  Grundcapitals  haben. 

Art.  10.  Die  jährlich  zu  veröffentli¬ 
chenden  Rechnungs-Abschlüsse  und  Er¬ 
läuterungen  sind  nach  einem  von  der  Re¬ 
gierung  entworfenen  Schema  aufzustellen. 

Aus  denselben  muss  der  Geschäfts¬ 
stand  der  Gesellschaft  bis  in  die  Details 
ersichtlich,  ebenso  der  Betrag  der  Reser¬ 
ven  für  die  nach  Altersclassen  geordneten 
Versicherungen  angegeben  sein. 

Art.  11.  Der  auf  Kosten  der  Gesell¬ 
schaft  gedruckte  Jahresbericht  wird  inner¬ 
halb  der  dafür  von  der  Regierung  zu  be¬ 
stimmenden  Fristen  bei  der  Staatskanzlei 
und  auf  dem  Handelsgericht  deponirt. 

Vom  Tage  der  erfolgten  Depositiou 
kann  Jedermann  für  den  von  der  Regie¬ 
rung  dafür  bestimmten  Preis  ein  Exemplar 
des  Jahresberichtes  bei  der  Gesellschaft 
kauten.  Den  Versicherten,  welche  ein 
solches  verlangen,  ist  dasselbe  unentgelt¬ 
lich  zu  überlassen. 

Art.  12.  Jedes  Verwaltungsraths- Mit¬ 
glied  und  der  Director  der  Gesellschaft 
werden  mit  500  bis  10.000  Frcs  Strafe 
belegt,  wenn  der  Rechnungs  -  Abschluss 
und  Bericht  innerhalb  der  festgesetzten 
Frist  nicht  deponirt  worden  oder  wenn 
dieselben  nicht  in  der  vorgeschriebenen 
Art  und  Weise  aufgestellt  sind.  Soweit 
§  405  des  Strafgesetzes  für  wissentlich 
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falsche  Veröffentlichungen  oder  betrüge¬ 
rische  Absicht  bei  Aufstellung  von  Rech-  ! 
nungs-Abschlüssen  strenge  Strafen  vor¬ 
schreibt,  findet  derselbe  (§  405)  auch  auf 
alle  im  vorliegenden  Gesetze  vorkommenden 
Fälle  Anwendung.  Die  Gerichte  können 
die  von  ihnen  erlassenen  Strafurtheile  aul 
Kosten  der  Gesellschaften  in  beliebigen 
Journalen  veröffentlichen. 

Art.  13.  Jeder  Actionär  oder  Versi¬ 
cherter  der  Gesellschaft  kann  gegen  Hin¬ 
terlegung  einer  Caution  die  gerichtliche 
Begutachtung  der  Lage  der  Gesellschaft 
verlangen  und  gegebenen  Falls  auf  Grund 
des  Statuts  die  Liquidation  der  Gesell¬ 
schaft  beantragen. 

Art.  14.  Die  beim  Tode  fällige  Ver¬ 
sicherungssumme  gehört  der  in  der  Po¬ 
lizze  bezeichneten  [Person,  ohne  dass  je¬ 
doch  hierdurch  der  Versicherte  in  Bezug 
auf  Reduction  der  Einzahlungen  in  seinem 
Verfügungsrechte  beschränkt  wird. 

Art.  15.  Ausländische  Actien-  wie 
gegenseitige  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  werden  nur  dann  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  in  Frankreich  zugelassen,  wenn 
in  deren  Heimat  französische  Gesellschaf¬ 
ten  ebenfalls  zum  Geschäftsbetriebe  zuge¬ 
lassen  werden. 

Sie  müssen  in  Frankreich  eine  Nie¬ 
derlassung  und  Special  -  Vertretung  er¬ 
richten. 

Art.  16.  Die  in  Frankreich  arbeiten¬ 
den  ausländischen  Gesellschaften  sind  den 
Bestimmungen  der  Artikel  2,  5,  6,  7,  10, 
11,  12,  13  und  14  dieses^Gesetzes  unter¬ 
worfen. 

Art.  17.  Jede  dieser  Gesellschaften 
hat  zur  Sicherstellung  der  Ansprüche 
französischer  Versicherter  den  nach  Vor¬ 
schrift  des  Artikels  7  festzustellenden 
Betrag  der  Reserven  für  die  laufenden 
Risiken  zuzüglich  5  Procent  desselben  bei 
der  Depositoriats-Casse  zu  hinterlegen. 
Die  jährlichen  Rechnungs  Abschlüsse  müs¬ 
sen  den  Betrag  für  die  stattgefundene 
Hinterlegung  enthalten.  Eiue  Entlastung 
dieser  Werthe  kann  nur  auf  Anordnung 
des  Gerichts-Präsidenten  erfolgen. 

Art.  18.  Wenn  eine  ausländische  Ge¬ 
sellschaft  liquidirt  oder  ihre  Vertretung 
in  Frankreich  aufhebt,  desgleichen  wenn 
der  für  die  französischen  Versicherten 
hinterlegte  Betrag  geringer  ist  als  die 
rechnuugsmässigen  Reserven  für  deren 
laufende  Risiken,  so  hat  das  Civil-Gericht 
einen  Sequester  oder  Liquidator  zur 
Vertretung  der  französischen  Versicherten 
zu  ernennen. 

Art.  19.  Jeder,  der  in  Frankreich 
mit  einer  ausländischen  Gesellschaft  einen 
Versicherungsvertrag  abschliesst,  welche 
den  Vorschriften  dieses  Gesetzes  nicht  ge¬ 
nügt  hat,  verwirkt  die  in  Art.  12  ange- 
drohte  Strafe. 

Art.  20.  Den  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  wird  vom  Tage  der  Veröffentli¬ 
chung  dieses  Gesetzes  ein  Jahr  Frist 
gewährt,  um  sich  nach  den  Vorschriften 
desselben  einzurichteu. 

Art.  21.  Innerhalb  zweier  Monate 
nach  Erlass  dieses  Gesetzes  wird  die  Re¬ 
gierung  ein  Reglemeut  veröffentlichen, 


nach  welchem  die  durch  Art.  2,  10  und 
11  vorgeschriebenen  Aufstellungen  zu  be¬ 
wirken  sind. 

Art.  22.  Der  Artikel  66  des  Gesetzes 
vom  24.  Juli  1867,  betreffend  die  Versi¬ 
cherungs-Gesellschaften,  wird  dem  vorste¬ 
henden  Gesetze  entsprechend  abgeändert. 

Dem  Gesetze  ist  als  Anhang  der  Mi¬ 
nimal-Tarif  für  französische  Versicherungs- 
Gesellschaften  beigegeben  und  zwar  für 
für  Versicherungen  auf  den  Todesfall  mit 
Gewinnantheil,  a)  lebenslänglicher  Beitrag, 
b)  gemischte  Versicherung,  c)  abgekürzte 
Prämienzahlung,  d)  Rentenversicherung; 
ausserdem  ein  von  dem  Staatsrath  Henri 
C  a  u  c  h  a  t  erstattetes  Gutachten  Uber 
die  Nothwendigkeit  einer  gründlichen 
Aenderung  in  der  Beaufsichtigung  der 
Gesellschaften  und  über  die  durchaus 
wünschens werthe  Freigabe  der  Lebensver¬ 
sicherung. 

Oesterreich  -  Ungarn. 

Wechselseitige  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Krakau.  Wenn  trotz  der  verheerenden  Brände 
die  im  Vorjahre  in  Galizien  wütheten,  die  stark 
betheiligte  Krakauer  noch  17  Procent  der  Prä¬ 
mien  ihren  Feuerversicherten  bieten  kann,  so 
beweist  dies  jedenfalls  eine  tachtüchtige  Lei¬ 
tung  die  namentlich  das  Sicherheitsventil  der 
Rückversicherung  ganz  vorzüglich  zu  Gunsten 
der  Gesellschaft  zu  handhaben  versteht.  Nach 
dem  vorliegenden  Geschäftsberichte  beträgt 
der  in  der  Feuer  -  Versicherung  erzielte  Ueber- 
schuss  fl.  332.1 16.  Nach  Zutheilung  der  Summe 
von  fl.  2041  zum  Pensionsfonds  erfolgt  den 
Feuerversicherten  ein  Rückersatzi  u  der  Höhe  von 
17°|o  der  Prämie.  Der  in  der  Hagel-Bilanz  ausge¬ 
wiesene  Ueberschuss  im  Betrage  von  fl.  44.041 
wird  zur  theilweisen  Tilgung  der  aus  dem  Hagel- 
Reservefonds  zur  Deckung  der  Verluste  in  den 
Vorjahren  entnommenen  Anleihe  verwendet.  In 
der  Lebensversicherungs  -  Brauche  beträgt  der 
Ueberschuss  in  der  Abtheilung  A  (Versicherun¬ 
gen  aut  den  Todesfall)  fl,  47.526  und  der  Abtei¬ 
lung  B  (Versicherungen,  auf  den  Erlebensfall)  fl. 
18.151.  In  der  ersteren  Abtheilung  werden  den¬ 
jenigen  Mitgliedern,  welche  sich  während  der 
ersten  13  Jahre  des  Bestandes  der  Gesellschaft, 
d.  i.  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1882  versi¬ 
chert  haben,  15°|0  Dividende  der  für  das  Jahr 
1882  erlegten  Vorschuss-Prämie,  und  vom  Netto- 
Ueberschusse  der  zweiten  Abtheilung  in  gleicher¬ 
weise  8°|0  Dividende  zuerkaunt. 

„Lloyd-  Ungar.  Riickversicherungs-Actien- 
Geselischaft  in  Budapest.  Diese  von  uns  bereits 
sympathisch  begrüsste  Gesellschaft,  deren  Grün¬ 
dung  einem  thatsächlichen  Bedürfnisse  entspricht, 
hat  ihre  Tbätigkeit  bereits  eröffnet  die  sich  vor¬ 
erst  nur  auf  die  Feuer-  und  Transportbranche 
beschränken  wird,  und  bringt  die  Geschäftseröff¬ 
nung  mit  nachfolgendem  Circulare  zur  Kenntniss: 

„Wir  beehren  uns,  Sie  hiermit  in  Kenutniss 
zu  setzen,  dass  am  12.  d.  M.  die  Constituirung 
unserer  Gesellschaft  stattgeiundeu  hat,  nachdem 
vorher  von  unserem  vollständig  placirten  Actien- 
capitale  im  Betrage  von  Einer  Million  Gulden 
ö.  W.  (5000  Actien  ä  fl.  200  ö.  W.)  die  statuta¬ 
risch  gebotene  Hälfte  mit  fl.  500.000  voll  einge¬ 
zahlt  worden  ist. 

Die  von  der  constituirendeu  Generalver- 
j  Sammlung  gewählte  Direclion  bilden  : 


Präsident :  Se.  Excellenz  Herr  Stefan  v. 
Bittö  Sr.  Alajestät  wirklicher  geheimer  Rath, 
Präsident  der  ungarisch-französischen  Versiehe- 
rungs-Actien-Gesellscliaft  etc. 

Vieepräsident  :  Herr  Heinrich  von  Schoss- 
b  e  r  g  e  r,  Grossgrundbesitzer,  etc. 

Herr  Dr.  Bela  Dalnoky,  Advokat. 

Herr  Dr.  Albrecht  Hitler,  Advokat  in  Wien, 
Directionsmitglied  der  ung.-franz.  Versieh. -Act.- 
Ges.,  Verwaltungsrath  des  „Oesterr.  Phönix“. 

Herr  Lto  Länczy,  General  -Director  der 
Pester  ungarischen  Commercial-Bank. 

Herr  Anatole  de  Lapeyriöre,  Rentier. 

Herr  Emerich  von  Linzer,  in  Firma  „Carl 
Linzer  u,  Sohn“. 

Herr  Louis  von  Moskovicz,  General-Diretor 
ung.-tranz.  Versiehe!  ungs  -  Actien  -  Gesellschaft, 
Director  des  „Oesterr.  Phönix“. 

Herr  Wilhelm  Müller,  königl.  Commercien- 
rath  in  Budapest. 

Herr  Leo  F.  v.  Pauer,  Rentier. 

Herr  Moritz  Pflaum,  in  Firma  „Dutschka  u. 
Co.“  in  Wien, 

Herr  Gottfried  Schenker,  Chef  der  Firma 
„Schenker  u.  Co.“  in  Wien,  London,  Budapest  jetc. . 

Herr  Julius  von  Szokoly,  Director "  ffes 
Landes- Bodencredit-Inst.  für  Kleingrundbesitzer 

Herr  Josef  Wahrmaun,  Director  der  ung._ 
franz.  Versieh.  Act.-Gesellschatt. 

In  den  Aufsichtsrath  wurden  gewählt : 

Herr  Armin  Brüll,  Director  der  Rima-Murä- 
nyer  u.  Salgö-Tarjäner  Eisenwerks-Actien-Gesell- 
schalten  in  Budapest. 

Herr  Anton  Deutsch,  Redacteur. 

Herr  Dr.  BiMa  Kän,  Advocat. 

Herr  Dr.  Alexander  v.  Koväcsy,  königl. 
Ungar.  Sectionsrath. 

Herr  Dr.  Maximilian  Steiner,  General-Re¬ 
präsentant  in  Wien  der  New  Yorker  „Germania“ 

Ferner  hat  die  Direction  in  ihrer  am  19.  d. 
M.  abgehaltenen  Plenarsitzung  Herrn  Josef  Pollack 
zum  Geueralseeretär  ernannt  und  mit  der  Füh¬ 
rung  der  Geschäfte  betraut. 

Indem  wir  nun  mit  Heutigem  unsere  ge¬ 
schäftliche  Tbätigkeit,  zunächst  in  der  Feuer-  und 
Transportbrauche,  aufnehman,  ersuchen  wir  Sie, 
von  den  Fertigungen  unserer  Organe  gefälligst 
Kenutniss  zu  nehmeu  und  bemerken  noch,  dass 
zur  rechtsverbindlichen  Zeichnung  uuserer  Firma 
die  Unterschrift  von  zwei  Mitgliedern  der  Direc¬ 
tion  oder  eines  derselben  und  des  per  procura 
mit  tirmirenden  Gencra'.secretärs  erforderlich  ist. 

Hochachtungsvoll 

„Lloyd“  ungarische  Rückversicherungs-Ae- 
tien-Gesellschalt.“ 

St.  Martin,  Gegenseitiger  Viehversicherungs 
Verein  in  Marienbad.  Und  comit  wäre  dieser 
Verein  glücklich  in  die  Fusstapten  der  verflosse¬ 
nen  Apis,  Taurus  uud  Consorten  gelangt !  Das 
Resultat  des  letztjährigen  Betriebes  ist  ein  Aus¬ 
fall  und  die  logische  Consequenz  für  die  Mit¬ 
glieder  die  sich  aus  diesem  meisterhaften  Betrieb 
ergiebt  ist :  Nachzahlung!  Wol  hüllt  die 
Vereinsleitnng  vorerst  noch  die  bittere  Pille  in 
eine  weniger  unangenehme  Form,  indem  sie  statt 
der  directen  Nachzahlung  für  das  verflossene  Jahr 
eine  Erhöhung  des  Beitrags  für  das  laufende 
Jahr  decretirt,  aber  die  Wirkung  tür  die  Mit¬ 
glieder  bleibt  dieselbe,  da  es  ihnen  gleichgiltig 
sein  kann,  ob  die  Mehrzahlung  sich  auf  die 
Vergangenheit  oder  Zukunft  bezieht;  ist  aber 
i  inmal  eiD  wechselseitiges  Unternehmen  in  Oester- 
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reich  auf  den  Standpunkt  der  Nachzahlung 
angelangt,  dann  befindet  es  sich  erfahrungsgemäss 
auf  einer  schiefen  Ebene,  auf  der  nur  rechtzeitige 
Liquidation  den  einzigen  Haltepunkt  bildet.  Der 
Verein  hatte  im  letztabgelaufenen  Jahre  86°/0  sei¬ 
ner  Präuiien-Einnahmen  für  Schäden,  und  21  °/0 
für  Provisionen  und  Verwaltungskosten  zu  be¬ 
zahlen.  damit  ist  wol  seine  triste  Situation  ge¬ 
nügend  gekennzeichnet,  trotzdem  die  Vereiuslci- 
tung  in  bisher  gewohnter  schöntärberischer  Weise 
oonstatirt  dass  die  Zahl  der  Mitglieder  von  14519 
im  letzten  Jahre  auf  17.191  und  der  Versiche¬ 
rungswerth  von  fi.  9,601.095  aut  fl,  10,740.830 
gestiegen  ist.  Erwägt  man  dass  diesem  bedeuten¬ 
den  Obligo  gegenüber  der  Verein  über  keine 
andere  eigene  Mittel  zu  verfügen  hat  als  über 
einen  armseligen  Gründungsfond  von  fl.  24.000 
und  einem  bisher  mühselig  zusammengesparten 
Reservefonds  von  fl.  55.561  so  kann  man  daraus 
entnehmen  wie  riesig  das  Impegno  ist,  das  auf 
die  Schultern  der  Versicherten  gewälzt  wird,  und 
das  sie  mit  ihren  Nachschusszahlungen  zu  decken 
gezwungen  werden  können.  In  der  Regel  haben 
Nachschusszahlungeu  eine  Fahnenflucht  nament¬ 
lich  der  besser  situirten  Mitglieder  zur  Folge,  wir 
glauben  nicht  zu  irren  wenn  wir  annehmen,  dass 
es  auch  diesem  „Heiligen“  nicht  gelingen  wird 
alle  seine  Gläubigen  zusammenzuhalten. 

Allianz,  Lebensversicherungs-Casse  in  Wien. 

Aus  der  bisher  bestandenen  „Begräbniss-Casse“ 
gleichen  Namens  welche  sich  mit  der  Versiche¬ 
rung  von  .  Begräbniskosten  bis  zum  Maximalbe¬ 
trage  von  fl.  200  befasste,  entwickelt  sich  nun 
eine  neue  wechselseitige  Lebeusversicherungs- 
Gesellschatt  der  iusoferne  kein  ungünstiges  Pro- 
gnosticou  gestellt  werden  kann,  als  dieses  Unter¬ 
nehmen,  welches  eine  gemeinschaltliche  Leitung 
mit  dem  „Gisela- Verein“  (Ausstattungs-Versiche¬ 
rung)  und  dem  Krankenversicherungs  -  Verein 
„Union“  besitzt,  über  ein  grosses  Agenten-Mate- 
riale  verlügt,  das,  wie  es  die  Entwicklung  des 
Gisela-Vereines  beweist,  für  seine  Leistungsfähig¬ 
keit  bereits  sehr  günstige  Proben  abgelegt  hat. 
Gelingt  es  der  aut  dem  Gebiete  der  Organisation 
bereits  bewährten  Leitung  diesen  Agenten-Appa- 
rat  auch  in  der  Lebensversicherung  mobill  zu 
machen,  dann  hoffen  wir,  von  dieser  jüngsten  der 
österr.  Lebensversicherungs-Gesellschaften  schon 
nach  Jahresfrist  bemerkenswerthe  Resultate  con- 
statireu  zu  können. 

Die  Equitable  in  Oesterreich  Die  kürzlich 
erschienene  Specialbilanz  der  Equitable  über  ihr 
österreichisches  Geschäft  wird  von  „Schönb.  Börs. 
u.  Hand.  B  “  mit  folgender  treffenden  Bemerkung 
begleitet:  „Die  amerikanische  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  ,, Equitable  ‘  hat  soeben  in  der 
amtlichen  „Wr.  Zt.“  ihre  Bilanz  pro  1886  ver¬ 
öffentlicht.  Laut  derselben  betrugen  die  Prä¬ 
mieneinnahmen  in  Oesterreich  für  abgeschlossene 
Versicherungen  fl.  53.207  (!),  dagegen  die  Ver¬ 
waltungskosten  fl.  26.221  (!!),  die  bezahlten  Pro¬ 
visionen  fl  16.475  (!!!),  Aerzte-Honorar,  Stem¬ 
pel,  Steuern  fl.  9.700;  Organisationskosten  fl. 
7.255  (1  1!!),  also  Einnahmen:  fl.  53.000,  Aus¬ 
gaben  :  fl.  52.000  (!!!)  und  hat  die  Centrale  in 
N?w-York  für  heuer  fl.  20.000  zuschiessen  müssen. 
Bei  solchen  Geschäften  kann  es  nicht  wunder¬ 
nehmen,  dass  die  Gesellschaft  einen  grossartigen 
Palast  für  ihre  Bureaux  in  Wien  erbaut!“ 


Deutschland. 

Ailgem.  Versorgungs-Anstalt  in  Karlsruhe. 

Dem  Geschäftsberichte  pro  1886  entnehmen  wir 
folgende  Daten :  Nach  der  Bilanz  per  31.  Decem- 
ber  1885  betrug  das  Vermögen  des  Lebensver- 
8icheruDgs-Abtheilung,  einschliesslich  der  uner- 
hoben  gebliebenen  Forderungen  M.  26,499.837  84, 
dazu  die  Einnahmen  des  Jahres  1886  M.  7,009.538‘07 
und  der  Antbeil  am  reinen  Einnahine-Ueberscbuss 
für  1886  mit  M.  259.785' — ,  also  zusammen  Mark 
33,769.160-91.  Davon  wurden  verausgabt  im  Jahre 
1886  M.  3,003.051  17,  also  Stand  am  31.  Decem- 
ber  1886  M.  30,766.109'74.  Diesen  Fonds  stehen 
als  Verpflichtungen  gegenüber:  a)  Nothwendige 
Höhe  des  Deckungsfonds  M.  24,444.149-84,  b) 
unerhoben  gebliebene  Forderungen  M.  165.150'21, 
c)  Vorauszahlurgen  auf  Kriegsversicherung  Mark 
5533-36,  d)  Vorbehalten  tür  unerledigte  Fälle 
M.  16.900,  zusammen  M.  24,631.733‘41,  und  es 
verbleibt  als  eigentliche  Reserve  M.  6,134. 376  33 
Das  Deckungs-Capital  betrug  Ende  1885  Mark 
20,962.882-55,  dagegen  Ende  1886  M  24,444. 149  84, 
es  hat  somit  um  M.  3,481.267-29  zugenommen. 
Die  gesammte  Reserve  war  Ende  1885  Mark 
5,414.378  82,  hievon  wurden  1886  als  Dividenden 
ausgegeben  M.  687  570'87,  so  dass  noch  als  Re¬ 
serve  M.  4,726.807-95  verblieben.  Da  die  gesammte 
Reserve  für  1886  sieb  aufM.  6  134.376  33  beläuft 
so  stellt  sich  tür  1886  ein  Ueberschuss  von  Mark 
1,407.568-38  heraus.  Die  erwartungsgemässe  Sterb¬ 
lichkeit  für  1886  berechnete  sich  auf  499  Personen 
mit  einem  versicherten  Capitale  von  M.  2,13 1.174-27 , 
es  starben  aber  thatsächlich  nur  401  Persouen  mit 
435  Polizzen  und  einem  versicherten  Capitale  von 
M.  1,674.037  68,  somit  weniger  98  Personen  mit 
M. 457. 136-59  versichertem  Capitale.  Nach  Beschluss 
des  Verwaltungsrathes  und  Ausschusses  vom 
7.  Mai  1887  weiden  auf  die'  zu  Dividenden  be¬ 
rechtigten  Verträge  vier  Proeent  des  Deckungs- 
capitals  als  Dividende  für  1886  vertheilt.  Das 
Deckungscapital  der  zum  Bezüge  der  Dividende 
berechtigten  Verträge  (1864—1882)  beträgt  Mark 
20,440.889  07,  4%  davon  sind  M.  817.637-56.  Die 
gesammte  Reserve  beträgt  M.  6,134.376-33,  so 
dass  nach  Vertbeilung  der  Dividende  noch  Mark 
5,316.740  77  verbleiben. Da  dasgesammteDeckuugs- 
capital  M.  24.544.149  84  beträgt,  so  ist  die  vor¬ 
handene  Reserve  davon  25- 1°|0  und  es  verbleiben 
nach  der  Vertheilung  noch  21,8°|()  dieses 
Deckungscapitals.  Von  dem  Ucberschusse  mit 
M.  1,407.568  38  kommt  hiernach  zur  Vertheilung 
als  Dividenden  M.  817.635-66,  so  dass  zur  Reserve 
davon  M.  589.932-82  verbleiben,  welcher  Betrag, 
in  Verbindung  mit  der  von  1885  erübrigten  Reserve 
mit  M.  4,726.807  95,  die  1886  verbleibende  Re¬ 
serve  bildet.  Nach  den  Statuten  soll  die  Reserve 
höchstens  8°|o  des  Gesammt-Deckungscapitals  be¬ 
tragen,  hier  also  M.  1,955.532;  sie  ist  aber  nach 
Abzug  der  Dividenden  noch  M.  5,316.740'77,  also 
mehr  M,  3,361.208,  d.  i.  13'8°j0  des  Deckungs- 
capitals.  Dieser  Theil  dient  als  Dividenden-Ro- 
servefond,  um  die  Dividenden  auf  entsprechendem 
Stande  halten  zu  können. 

Frankfurter  Transport-  Unfall-  und  Glas 
Versicherungs-Gesellschaft.  Die  Einführung  der 
Unfallversicherungs  -  Branche  zu  deren  Gunsten 
das  Actiencapital  —  selbstverständlich  nur  auf 
dem  Papier  —  auf  fünf  Millionen  Mark  erhöht 
werden  musste,  —  geschah  unter  einem  solchen 
Aufwand  von  Reclame,  dass  mau  mit  Recht  auf 
die  VersicherungsbediDgungen  und  den  Prospect 
dieser  neueröffneten  Abtheilung  gespannt  sein 


durfte,  zumal  das  von  einem  österr.  Fachblatte 
geschlagene  Tam-Tam  den  zur  Leitung  der  Un¬ 
falls-Branche  berufenen  Beamten  als  „den  besten 
Fachtechniker,  welche  diese  Branche  in  Deutsch¬ 
land  besitzt“  bezeichnete,  und  derselbe  schon  von 
Vorneherein  desLobes  voll  ist,  über  die  Neuerungen 
und  Verbesserungen,  welcher  sich  das  gespinnte 
Deutschland  von  diesem  „Talente“  versehen  kann. 
Diese  Neuerungen  und  Verbesserungen  sind  nun 
der  lauschenden  Fachwelt  bekannt  gegeben  wor¬ 
den  und  entpuppen  sich  als  antiquirte,  von  an¬ 
deren  Gesellschaften  längst  ausgemerzte  Klausela 
und  Einschränkungen.  —  Namentlich  befremdet  — 
wie  die  „Allg.  Vers.  Pr.“  mittheilt,  dass  die  Ge¬ 
sellschaft  eine  bedeutende  Menge  von  Einschrän¬ 
kungen  und  Ausschluss  von  Unfällen  vielerlei 
Art  vorgenommen  hat,  für  welche  sie  keine  Ent¬ 
schädigungspflicht  übernimmt.  So  schliesst  die 
„Frankfurter“  von  der  Ersatzpflicht  alle  diejeni¬ 
gen  Unfälle  aus,  welche  durch  Zuwiderhandelu 
gegen  öffentliche  oder  private  Warnungen  und 
Sicherheits  -  Vorschriften  eintreten.  Desgleichen 
schliesst  sie  alle  Unfälle  aus,  welche  bei  Beuutzuug 
von  Kähnen  und  Gondeln  „ohne  Beisein  eines 
qualifizirten  Bootsführers“  Vorkommen,  ebenso 
jede  Ansteckung  und  Vergiftung,  desgleichen  die 
Folgen  von  Witterungseinflüsseu,  wie  z.  B.  Er¬ 
frieren  etc.  ;  ferner  gilt  nicht  als  Unfall :  „das 
Ertrinken  beim  Baden  und  Schwimmen1'.  Wenn 
wir  alle  diese  Ausschliessungsgründe  lesen,  wie 
sie  in  den  allgemeinen  Vers.-Bedingungen  des  §  1 
Absatz  2,  3  und  4  enthalten  sind  so  müssen  wir 
verwundert  fragen,  was  bleibt  dann  noch  für  die 
Versicherung  übrig?  Es  wäre  dann  bedeutend 
einfacher  weun  die  „Frankfurter“  sich  dazu  ent¬ 
schlösse,  diejenigen  Fälle  aulzuzählen,  in  denen 
sie  überhaupt  Entschädigung  leistet,  da  deren 
Zahl  beinahe  die  geringere  sein  dürfte.“  Mit  einem 
solchen  Programm  ausgerüstet,  wird  diese  Gesell¬ 
schaft  wol  wenig  zur  Popularisirung  der  noch  in 
der  Entwicklung  begriffenen  Unfalls-Branche  bei¬ 
tragen  ;  die  anderen  Unfallversicheruugs-Gesell- 
schafteu  können  aber  aus  diesem  Programm 
den  Trost  schöpfen,  dass  ihnen  die  Coucurrenz 
der  „Frankfurter“  nicht  allzuwehe  thun  wird. 

Lebensversicherungs  und  Ersparnis  Bank 
in  Stuttgart.  Nach  dem  Rechenschaftsberichte 
pro  1886  hat  sich  der  Versicherungsstand  auf 
46.514  Personen  mit  M.  257,137  980  und  die 
Jahreseinnahme  au  Prämien  und  Zinsen  auf  M. 
11,607.391  gehoben.  Die  Sterblichkeit  blieb  in 
sehr  mässigen  Grenzen,  112  Personen  starben 
weniger,  als  die  Sterbeliste  der  Bank  erwarten 
liess,  und  die  hierdurch  eingetretene  Minderaus- 
gabe  berechnet  sich  auf  M.  1,007.811.  Der  Ver¬ 
waltungsaufwand  erreichte  nicht  ganz  5  Procent 
der  Jahreseinnahme.  Der  Bankfond  stieg  von  M. 
53,937.478  auf  M.  60,422.444  und  als  Ueberschuss 
des  Jahres  1886  ergeben  sich  M.  2,847.117,  wel¬ 
cher  Gewinn,  abgesehen  von  der  durch  §  23  der 
Statuten  vorgesehenen  Ausgleichung,  einer  Divi¬ 
dende  von  37‘|2  Procent  aut  jede  Prämie  und 
nach  Dividenden-PlaD  A  II.  einer  solchen  von  44 
Procent  entspricht.  In  Folge  der  Zuschreibung 
dieser  Ueberschuss  Summe  zum  Dividendentond 
hat  sich  die  vorschriftmiss’g  zu  berechnende 
vierjähtige  Durchschnitts-Dividende  von  35'13°/o 
(letztjähriger  Stand)  auf  3583  Procent  gehoben. 
Der  Extra  Sicherheitsfond  —  Extra-Reserve  — 
stieg  von  M.  9,926  274  auf  M.  11,932.632,  und 
zwar  theilt  sich  solcher  in  die  zurückgestellten  5 
Jahres-Ueberschiisse  aus  den  Jahren  1882 — 1886 
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mit  M.  10,849  227  und  in  die  Hypotheken-  olcr 
allgemeine  Reserve  von  M.  1,083.40  5.  Durch  die 
Auflösung  des  mit  der  Bank  verbundenen  Capi- 
talisten-Vereines  hat  die  letztere  einen  Zufluss 
von  M  1,033  405  erhalten  und  sich  dadurch  auf 
die  angeführte  Summe  gehoben. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank.  Die 
Anstalt  hat  mit  der  Magdeburger  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  ein  Yertrags-Verhältniss  dahin 
abgeschlossen,  dass  sämmtliche  Agenturen  der  letz¬ 
teren  Gesellschaft,  die  bekanntlich  die  Unfall  Versi¬ 
cherung  nicht  betreibt,  Unt'all-Versicüerungs  -  An¬ 
träge  für  die  Nürnberger  Lebensversicherungs- 
Bank  vermitteln  können. 

Frankreich. 

L’Urbaine  (Vie).  War  auch  die  Lage  des 
französischen  Lebensversicherungs-Geschäftes  im 
abgelaufenen  Jahre  im  Allgemeinen  keine  güustige» 
was  in  der  herrschenden  Depression  auf  Handel 
und  Industrie  seine  Erklärung  findet,  so  hat  es 
diese  Gesellschaft  doch  verstanden,  sowol  iu  Bezug 
auf  Production  als  auch  in  Bezug  auf  materielles 
Ergebniss  bedeutende  Erfolge  zu  erzielen.  Im 
Jahre  1886  wurden  3574  Polizzen  ausgefertigt) 
welche  auf 

Capital-Versicherungen  im  Betrage  von  44,012.543 

Renten-  „  „  „  « _  70.526 

lauteten.  Die  Gesammtproduction  be¬ 
trug  1886  Fr.  44,083.069 
gegen  einer  Production  in  1885  Fr.  43,101.888 
Erwägt  man,  dass  ältere  und  beliebte  Compagnien 
im  letzten  Jahre  eineu  Productions-Rückgang  zu 
verzeichnen  hatten,  so  schliesst  dieses,  wenn  auch 
ziffermässig  nicht  grosse  Productions-Plus,  den¬ 
noch  einen  Erfolg  in  sich  und  beweist,  dass 
„L’Urbaine“  was  Beliebtheit  und  Vertrauens¬ 
würdigkeit  anbelangt,  sich  füglich  den  besten 
französischen  Gesellschaften  anreihen  kann.  Der 
Versicherungsstand  betrug  mit  Schluss  des  Jahres 
1886  an  Capitals- Versicherungen  Frcs.  212,993.389 

„  Renten-  „  „  805.305 

DieGesammt-Prämien-Reserve  erreichte  mit  Schluss 
des  letzten  Jahres  die  Höhe  von  Frcs.  35,065.682 
daher  gegen  die  Reserve  von  1885  „  31  596.358 

ein  Reserv  e-Z  u  w  a  c  h  s  Frcs.  3,469.324 
Für  Schäden  hatte  die  Geseilschatt,  abzüglich  des 
Antheiles  der  Rückversicherer  Frcs.  2,260  216  zu 
bezahlen,  eine  Ziffer  die  sich  um  ein  Unbedeuten¬ 
des  gegen  die  Schadensumme  des  Vorjahres 
erhebt.  Der  Industrialgewinn  des 
letzten  Betriebsjahres  beträgt  Frcs.  1,292.937 
gegen  den  Gewinn  aus  1885  per  „  1,209.290 

höher  um  Frcs.  83  647 
An  diesem  Gewinne  partierpiren  in  vorderster 
Reihe  die  Versicherten  mit  dem  erheblichen  Be¬ 
trage  von  Frcs.  766.594,  der  sich  auf  die  Ver- 
sicherungs-Cathegorien  wie  folgt  vertheilt : 
auf  Todesfall-Versicherungen  Frcs.  462.525 

„  Gemischte  „  „  223.417 

„  Versicher.  mit  begrenzter  Dauer  ,,  80.652 

Summe  wie  Oben  Frcs.  766.594 
sodann  erhielten  die  Actionäre  von  diesem  Gewinne 
als  Dividende  den  Betrag  von  Frcs  480.000  = 
40  Francs  per  Actie  zugewiesen,  eine  nahezu 
constant  bleibende  Rente  von  20"/0  des  Baar-Ein- 
schusses.  Die  Succursale  in  Oesterreich  erfreut 
sich  gleichfalls  eines  lebhaften  Aufschwunges, 
und,  Dank  der  rührigen  Leitung  derselben,  wird 
„L’Urbaine“  bald  zu  den  besteingeführten  fran¬ 
zösischen  Compagnien  in  Oesterreich  gehören. 

La  Confiance  (Incendie).  Der  Tod  des  Dl-  I 
rector  Burkhardt  wird  [vom  Verwaltungsrathe  j 


dieser  Gesellschaft  im  letztjährigen  Rechenschafts¬ 
berichte  wie  folgt  erwähnt : 

„M.  Burkhardt  cst  döcßdö  le6.avril  dernier. 

„Nous  l’avons  remplacö  parnotre  sous- 

„directeur  M.  Maury.“ 

Man  wird  zugebpn  müssen,  dass  dieser  Nach¬ 
ruf  für  den  langjährigen  Director  einer  Gesell¬ 
schaft  nichts  weniger  als  schmeichelhaft  ist,  und 
sucht  man  die  Eiklärung  zu  dieser  knappen  und 
anscheinend  gefühllosen  Mittheilung  des  Verwal- 
tungsrathes,  so  findet  mau  diese  in  der  letztjäh 
rigen  Bilanz  unter  der  Post  „Diverse  Debitoren“ 
im  Betrage  von  Frcs.  4,360.937.  Diese  Post  bildet 
nämlich  das  Vermächtniss  des  verstorbenen  Di¬ 
rector  Burkhardt  an  seine  Geseilschatt,  und  setzt 
sich  zusammen  aus  den  Resultaten  seiner  vielge¬ 
schäftigen  Thätigkeit  in  der  Griiodung  von  Ge¬ 
sellschaften  unter  der  Patronanz  der  „Confiance1 
(siehe  Rückversicherungs  -  Gesellschaft  „Paris“ 
und  im  Abschlüsse  von  Rück-  und  Mitversicbe- 
rungs-Cartells  (siehe  :  Berlin-Kölnische,  Cercle 
Incendie  etc.)  Alle  diese  Abmachungen  ergeben 
bis  Heute  eine  Forderung  der  „Confiance“  an  die 
Lieblings-Unternehmungen  ihres  verstorbenen  Di- 
reetors  in  der  Höhe  von  mehr  als  vier  Millionen 
Francs,  von  denen  wol  kaum  ein  nennenswerther 
Theil  sich  als  einbringlich  erweisen  wird.  Dass 
unter  so'chen  Umständen  der  Verwaltuugsrath 
sich  nicht  in  der  Stimmung  befinden  konnte,  sei¬ 
nem  verstorbenen  „theuern“  Director  Lobeshym¬ 
nen  nachzusingen,  begreift  sich  wol,  w^nu  es 
auch  vom  allgemein  menschlichen  Standpunkte 
aus  nicht  zu  billigen  ist,  dass  dem  Ableben  eines 
laugjährigeu  Beamten  auch  nicht  ein  einziges 
Wort  des  Bedauerns  folgt.  „Es  irrt  der  Mensch 
so  lange  er  strebt'-  und  Director  Burkhardt  hat 
viel  gestrebt,  warum  ihm  seine  Irrthümer  noch 
iiber’s  Grab  hinaus  Vorhalten?  Die  Situation 
der  „Confiance“,  die  von  der  jetzigen  Dircction 
in  anerkennenswerter  Weise  k'ar  gelegt  wird, 
war  mit  Schluss  des  Jahres  1886  keine  rosige. 
Bei  einer  Piämien  Einnahme  von  Frcs.  5,085-431 
(abzügl.  Rückversicherer  und  Annu'lationen)  ver¬ 
blieben  als  Reingewinn  Frcs.  25.504  ,zu  welchem 
die  Prämien-Reserve-R  e  d  u  c  t  i  o  n  Frcs.  13.868 
beigetragen  hat.  Die  Post  „Diverse  Debitoren“ 
steht  noch  im  vollen  Betrage  mit  Frcs.  4,360.937 
als  Activum  in  der  Bilanz  pro  1886 ;  wird  aber 
der  Vcrwaltungsrath,  wie  dies  nun  zu  erwarten 
steht,  an  die  Sichtung  dieser  Post  gehen,  dann 
werden  wol  in  der  nächstjährigen  Bilanz  Abschrei¬ 
bungen  zu  Tage  treten,  welche  den  angesammel¬ 
ten  statutarischen  Reservefonds  per  Frcs.  2,000.000 
um  ein  Bedeutendes  übersteigen  dürften. 

La  Vinicole  Lycnnaise.  Unter  diesem  Titel 
ist  »n  Lyon  eine  auf  Gegenseitigkeit  beruhende 
Gesellschaft  gegründet  worden,  welche  den  aus¬ 
schliesslichen  Zweck  verfolgt,  Weingärten  gegen 
Hagelschaden  zu  versichern.  Die  zu  zahlenden 
Prämien  sind  feststehende.  Obgleich  die  Gesell¬ 
schaft  durch  Grossweinbauer  des  Lyoner  Districts 
gegründet  wurde,  so  soll  sich  doch  ihre  Thätigkeit 
auf  ganz  Frankreich  erstrecken.  Der  Sitz  der 
Gesellschaft  ist  in  Lyon.  Der  Verwaltungsrath 
setzt  sich  zusammen  aus  den  Herren:  Guinand, 
Grundbesitzer  in  St.  Foy  bei  Lyou ;  Gaillard, 
Grossweinbauer  in  Brignais  ;  Boisson,  Notar  und 
Grundbesitzer  in  Pierreclos ;  Conturier,  Wein¬ 
händler  und  Grundbesitzer  in  Francheville  ;  Foriell 
Grundbesitzer  in  Pelussin ;  Place,  Grundbesitzer 
in  St.  Nizier  bei  Charlieu ;  Director  dir  Gesell¬ 
schaft  ist  Herr  Anton  Sapin. 


j  Russland. 

Valoren-Versii herung  In  Russland.  Den  in 

Russland  die  Valoren-Versicherung  cultivirenden 
Transportversicheruugs  -  Anstalten  droht  wie  die 
l  „Volksw.  Woch.  Sehr.“  mitthei’t,  die  Gefahr, 
bald  diesen  Zweig  ihrer  Thätigkeit  in  diesem 
Staate  einstellen  zu  müssen,  nachdem  die  Valo¬ 
ren-Versicherung  gänzlich  untersagt  werden  soll. 
Gleichzeitig  wird  aber  die  Portogebühr  für  Geld¬ 
sendungen  auf  den  dritten  Theil  des  gegenwär¬ 
tigen  Tarifcs  reducirt  werden.  Das  bezügliche 
Project  wird  der  Finanzminister  noch  in  diesem 
Jahre  dem  Reichsrathe  vorlegen.  Es  wird,  wie 
verlautet,  durch  hohe  Strafen  dafür  gesorgt  wer¬ 
den,  dass  die  Versicherungs-Anstalteu  das  be¬ 
zügliche  Verbot  nicht  umgehen  können.  Wir 
haben  es  demgemäss  hier  mit  einer  Massregel 
zu  thuu,  die  der  russischen  Staats-Cassa  einen 
ephemoren  Nutzen  aut  Kosten  der  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaften  zurrenden  soll.  Ob 
die  Reduction  der  Portogeb’ihr  dem  russischen 
Staatssäckel  jeues  Plus  an  Einnahmen  bringen 
wird,  welches  zur  Deckung  der  Valoren-Schäden 
erforderlich  sein  dürfte,  möchten  wir  sehr  be¬ 
zweifeln.  Im  Ue'origen  scheint  es  sieh  ja  hier  nur  um 
ein  Experiment  des  russischen  Fiuanzministers 
zu  handeln,  denn  Portogebühren  die  von  Staats¬ 
wegen  Heuer  herabgesetzt  werden,  können  im 
nächsten  Jahre  von  Staatswegeu  wieder  erhöht 
werden  ;  das  einzig  Bleibende  in  diesem  Wechsel 
wird  die  Schädigung  der  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  sein. 


Scandinavien. 

Das  Geschäft  der  Schwedischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  1886.  Nachdem 

sämmtliche  schwedische  Lebensversicherungs-An¬ 
stalten  ihre  Rechnungs-Ausweise  pro  1886  ver¬ 
öffentlicht  haben,  dürfte  eine  Darstellung  des 
letztjährigen  Geschäftsbetriebes  von  Interesse 
sein.  Die  neue  Versicheruugs-Summe  bezifferte 
sich : 


im 

Jahre  1886  auf  Kronen 

26,856.123 

7) 

„  1885  „ 

77 

31,300.430 

77 

„  1881  „ 

77 

29,603.526 

7) 

„  1883  „ 

77 

25,374.023 

17 

„  1882  „ 

77 

17,436  285 

die 

Versicherungs-Summe 

währeud  des  vo- 

rigen  Jahres  niedriger  als  die  während  1885  und 
1884  erscheint,  ist  die  Folge  der  wirthschaftlichen 
Depression,  welche  im  letzten  Jahre  sich  bemerk¬ 
bar  machte.  Die  neue  Versieherungs-Summc  ver¬ 
theilt  sicli  wie  folgt : 

Kronen  7,295,592 
„  6,541.148 

„  4,286.703 

„  3,349.500 

„  2,938.580 

„  2,444.600 

1886  betrug  der  Versiche¬ 
rungs  -  Bestand  für  Lebensversicherungen  ; 


Nordstjernan 

Skandia 

Svea 

Thule 

Skane 

Victoria 

Am  31.  December 


Kronen  55,277  874 
„  42,951.318 

„  42,244.964 

„  26,299.159 

„  10,217  160 

„  6,186.980 


Nordstjernan 
Svea 
Skandia 
Thule 
Victoria 
Skane 

oder  zusammen  bei  allen  Gesellschaften  Kronen 
183,180.455  gegen  Kr.  169,665.719  am  Ende  des 
Jahres  1885  was  einen  Zuwachs  während  des 
Jahres  von  Kr.  13,514.736  bedeutet.  Die  Prä¬ 
mien- Einnahmen  für  den  Todesfall  betrugen  Kr. 
5,921.348  und  die  Renten-  und  Capital-Versiche- 
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rungs  -  Piämien  für  den  Lebensfal'  Kronen 
527.922.  Für  Todesfall  bezahlten  die  Gesell¬ 
schaften  : 

Im  Jahre  1886  Kronen  1,519.971 
„  „  1885  „  1,503.840 

„  „  1834  „  1,228  360 

„  „  1883  „  1,154.366 

„  „  1882  „  1,182.295 

Diese  Auszahlungen  betrugen  im  V  rhältnisse  zu 
den  Versicherungs-Summeu  am  Ende  1886  0’83 

Procent,  gegen  0'89  Procent  1885  und  0’82  Proc. 
1884.  Der  Gewinn  der  Versicherten  betrug  im 
Jahre  1886  Kronen  496.347  und  1885  Kr  411.381. 
Der  Gewinn  der  Gesellschaften  aus  dem  Lebens- 
versicherungs  Geschäfte  belief  sich  im  Jahre  1886 
auf  Kr.  364.572  und  1885  auf  Kr.  334.824.  Im 
Verhältnisse  zu  den  Lebensversicherungs-Prämien 
steilen  sich  die  Ausgaben  für  Geschäfts  -  Un¬ 
kosten  und  Provisionen  in  den  fünf  letzten 
Jahren : 

1886  auf  16  01  Procent 
1885  „  16  42  „ 

1884  „  16  81  „ 

1883  „  16-76  „ 

1882  „  13  98  „ 

Von  der  Prämien-Einnahmen  per  Kr.  5,921.348 
wurden  zur  Prämien-Reserve  Kr.  2,666  596  oder 
45  03  Procent  abgesetzt 

Die  skandinavischen  Unfallversicherungs-Ge¬ 
sellschaften.  Da  auch  eine  Anzahl  deutscher  und 
ausländischer  Unfallversicherungs  -  Gesellschaften 
in  Skandinavien  arbeiten,  so  dürfte  einer  Darstel¬ 
lung  über  die  Situation  der  einheimischen,  aller¬ 
dings  noch  jungen  Unfallversicherungs-Institute 
besondere  Beachtung  verdienen.  Wie  bekannt 
wurde  die  Unfallversicherung  in  Schweden  im 
November  1881  durch  Gründung  der  Gesellschaft 
„Fvlgia“  in  Stockholm  „heimisch“  gemacht.  Ihr 
folgte  im  Jahre  1884  die  Gesellschaft  „Skjold“ 
in  Copenhagen,  während  Norwegen  im  Jahre 
1885  durch  Gründung  der  Gesellschaft  „Sigyn“ 
in  Bergen  seine  eigene  „nationale“  Unfallversi¬ 
cherung  empfing.  Wie  wir  seiner  Zeit  gemeldet, 
trat  zu  diesen  Unfallversicherungsbanken  im  Vor¬ 
jahr  noch  eine  vierte  hinzu,  nämlich  die  Gesell, 
schaft  „Skandinavien“  in  Stokholm.  Liegen  na- 
türlicü  von  Letzterer  auch  noch  keine  Berichte 
vor,  so  dürfte  es  doch  interessant  sein,  die  vor¬ 
jährigen  Bauptzahlen  aus  den  Rechnungsarbeiten 
der  übrigen  drei  genannten  Unlallversicherungs- 
Gesellschaften  Skaudinavien’s  kennen  zu  lernen, 
wenngleich  natürlich  bei  so  kurzer  Arbeitszeit 
und  auch  einem  eigentlich  doch  neuen  Arbeits¬ 
gebiete  feststehende  Folgerungen  sich  daraus 
nicht  gewinnen  lassen.  Soviel  dürfte  indess  be¬ 
züglich  dieser  Branche  nach  den  hier  gegebenen 
Resultaten  für  das  Jahr  1886  zu  constatireu  sein, 
dass  eine  Unfallversicherung  in  Skandinavien  im 
Aufschwünge  begriffen  ist  und  bei  angemessener 
Prämie  sich  gute  Capitalverzinsuugen  ergeben 
werden.  Indem  wir  zu  den  Zahlen  selbst  über¬ 
gehen,  möchten  wir  nicht  verfehlen,  zu  bemerken, 
dass  sich  solche  für  die  Compagnie  „Sigyn“  auf 
den  Zeitraum  vom  20.  Juli  1885  bis  Ende  1886 
beziehen. 

Gesellschaft  Gründungs-  Versieh.  Versieh.-  Prämien- 
Jahr  Personen  Summe  Einnahme 

Kr.  Kr. 

Fy!gia  1881  19.501  103, 226.066  346.080 

Skjold  1884  4.984  23.486.4C0  82.223 

Sigyn  1885  4.207  29,380.500  108.206 

Summa  28  692  156,092.966  536.569 

Schäden  Verwaltung  Prämienreserve 

Anzahl  Kronen  u.  Oiganis.  Ende  1886 


Kr.  Kr. 

Fylgia  1.496  211.676  91.156  114.383 

Skjold  325  45.605  27  415  25.300 

Sigyn  483  46.391  27.856  18.269 

2.304  363.672  146.427  158.047 


Vers.-  Zinsen  Dividende  Capitalres. 

Gewinn  Ende  1886 

Kr.  Kr.  in  Prcc.  Kr.  Kr. 

Fylgia  20.764  20  121  8.—  12.000  91.755 

Skjold  7  607  5.432  6.47  6.470  4.373 

Sigyn  —841  4.222  —  —  3.481 

27  530  *9.774  *  —  18.470  99  509 


Be  I  g  i  e  n. 

La  Royale  Behe  in  Brüssel.  Bei  dieser 
Gesellschaft  besteht  noch  die  Einrichtung  ihre 
Bilanzen  für  eiue  dreijährige  Rochnungsperiode 
aufzustellen.  Der  letztjährige  Bericht  umfasst  die 
Betriebsjahre  1884—1886  und  constatirt  dio  fort¬ 
schreitende,  gedeihliche  Entwicklung  der  Gesell¬ 
schaft,  die  nicht  nur  in  ihrer  eEgeren  Heimat, 
sondern  auch  allenthalben  ausser  derselben,  wo 
sie  ihre  Thätigkeit  entwickelt,  sich  der  grössten 
Sympathien  erfreut.  Mit  Schluss  des  Jahres  1886 
hatte  die  Gesellschaft  in  ihrer  Lebensvers.- 
Branche  folgenden  Stand:  Es  waren  in  Kraft 
Capital-Versicherungen  auf  den  Todesfall  5932 
Polizzen  für  5810  versicherte  Personen  überFrcs 
22,457.401  Vers.-Stimme,  ferner  57  Rentenverträge 
über  Frcs.  24  555  versicherte  Jahresrente,  ferner 
285  Gegen-Vei  Sicherungen,  316  sofort  beginnende 
Leibrenten-Verträge  für  208  Versicherte  mit  Frcs. 
121.686  Jalues-Rente  und  5  autgeschobene  Leib¬ 
renten  mit  Frcs.  27.660  Jahres-Rente.  Ausserdem 
bestanden  noch  in  der  Lebens- Versicherungs-Ab¬ 
theilung  248  Capital-Versicherungen  auf  den 
Lebensfall  über  Frcs.  1,287.885  Versicöcrungs- 
Summe  und  11  Versicherungs-Verträge  nach 
Special-Tarifen.  Der  Versicherungs  Bestand  der 
Lebensversicherungs-Abtheilung  hat  sich  gegen 
die  vorhergehende  dreijährige  Epoche  wenig  ver¬ 
ändert,  da  der  Reinzuwachs  nur  ein  massiger 
gewesen  ist.  Was  die  Unfallbranche  aube- 
tiifft,  so  waren  ultimo  1886  455  Einzel-Ver- 
sicheruugeu,  durch  welche  versichert  waren  auf 
den  Todesfall  Frcs.  3,376.159,  auf  Invalidität 
Frcs.  2,757.650  und  aut  vorübergehende  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  Frcs  1695,  in  Kraft ;  im  Verbände 
der  Versicherungen  gegen  Unfälle  durch  Dampf¬ 
kessel  Explosionen  waren  252  Dampf-Kessel  ver- 
I  sichert.  Collectiv-Versicherungen  liefen  Eude  v.  J 
1492  Verträge  für  einen  Arbeitslohn  von  Francs 
i  88,304.800  ein,  worauf  rersichert  waren  für  den 
Fall  des  Todes  Frcs.  145,428.250,  für  Invalidität 
Frcs.  149,375.473  und  für  vorübergehende  Er¬ 
werbsunfähigkeit  Fr.  15,981.360.  Für  17.409  Un¬ 
fälle  hat  die  Gesellschaft  in  den  drei  Jahren  be¬ 
zahlt  Frcs.  1,630.151,  worunter  sich  allerdings 
auch  das  angelegte  Capital  für  in  Zukunft  zahl¬ 
bare  Invaliditätsrenten  befindet.  Der  Geschäfts- 
Gewinn  der  dreijährigen  Periode  1884 — 1886  be¬ 
trägt  Fres.  105.127,  wobei  allerdings  zu  bemerken 
ist,  dass  die  ActioDäre  alljährlich  bereits  ihre 
Zinsen  für  dio  Jahre  1884  und  1885  schon  abge¬ 
hoben  haben.  Dieselben  erhalten  als  Zinsen  pro 
1886  und  als  Dividende  für  die  drei  Jahre  ins- 
gesammt  Frcs.  80.000  =  13' |g  Procent  ihrer 
Actieu  -  Einzahlung.  Aus  dem  Gewinn  werden 
der  statutenmässigen  Reserve  Frcs.  21.734  zuge- 
theilt,  so  dass  dieser  Reservefonds  sich  auf  Francs 
S99.769  =  89  Procent  der  auf  das  Actien-Capita'. 
geleisteten  Einzahlung  (Frcs.  450.000  auf  3  Mill.) 
erhöht. 

Holland. 

Nationale  Levensverztkerings-Bank  ln  Rotter- 
1  dam.  „Wenn  auch  langsam,  so  schreitet  doch 
unsere  Gesellschatt  inmitten  drückender  Zeitver- 
I  bältnisse  und  ohne  aus^ergewobnliche  Geldopfer 


fortdauernd  und  regelmässig  vorwärts,  das  Ver¬ 
trauen  in  unsere  Sache  bleibt  stets  zunehmend  1“ 
Mit  Fug  und  Recht  konnte  diese  Gesellschaft 
ihren  Rechenschaftsbericht  im  Vorjahre  mit 
diesen  Worten  einleiten,  und  die  Ergebnisse  des 
Jahres  1886  haben  dieselben  in  unverkennbarer 
Weise  bestätigt.  Die  Gesellschaft  hat  den  Modus 
der  fünfjährigen  Abrechnung  eingeführt  und  wird 
erst  im  Jahre  1887  die  definitive  Bilanz  der 
Recbnungsperiode  1883—1887  aufmachen  können 
nichtsdestoweniger  lässt  sich  aus  der  nach¬ 
folgenden  vergleichweisen  Zusammenstellung  der 
letzten  drei  Betriebsjahro  ersehen  in  welch’  gün¬ 
stig  steigender  Entwicklung  die  Gesellschaft  be¬ 
griffen  ist.  Ende  des  Jahres  1884  betrug  die  bei 
der  Bank  zu  Kraft  bestehende  Versicherungssumme 
fl  13,295.200,  1885  fl.  13,704.806  und  Eude  1886 
fl.  14,203.400,  von  welch  letzterem  Betrage  Gul¬ 
den  12,961.875  auf  die  Capitalvers:cherungen 
entfallen.  An  neuen  Jahresprämien  gingen  ein  im 
Jahre  1884  fl.  54  134,  1885  fl.  51,631  und  1886 
fl.  57.430-  In  der  Lebens-  und  Todestall-Ver- 
sicherung  wurden  neu  abgeschlossen 

Anzahl  Vers.-Summe 

Polizzen  fl. 

1770  1,136.289 

1604  1,102,618 

1824  1,175.333 

Daneben  gelangten  noch  eine  grössere  Anzahl 
Renten-  und  Versicherungen  specieller  Combination 
zum  Abschluss.  Die  Zahl  der  von  der  Nationalen 
Lebensversicherungs-Bank  überhaupt  ausgege¬ 
benen  Polizzen  betrug  am  Ende  des  letzten 
Jahies  127388.  Einen  gleich  günstigen  Ueberbliek 
gewährt  die  vergleichsweise  Zusammenstellung 
der  Hauptposten  au3  den  Recht  ungen  der  letzten 
drei  Betriebsjahre: 


im  Jahre 

1884 

1885 

1886 


1884 

1885 

1886 

fl. 

fl. 

fl. 

Prämiea-Einnahme  und 

Reutenkäufe  .  .  . 

521.686 

592.174 

560.986 

Zinsen  und  Miethe 

150.324 

162.819 

170.769 

Todesfall  -  Zahl,  netto 

157.413 

137.833 

156.722 

Lebensfall-Zahlungen  . 

78.508 

99.944 

139.424 

Leibrenten  .  .  .  , 

65.393 

67.657 

69  888 

Poüzzen-Rückkäufe  . 

27.709 

37.239 

22.62S 

RUckversich.  -Prämieu 

23.806 

24.244 

25.768 

Provisionen  .  .  .  . 

42.228 

43.330 

43.722 

Verwaltungskosten 

36.638 

36.958 

37.705 

Die  zieffermässigen  Erfolge  einer  solchen 

Verwal- 

tung  werden  wir  uns 

treuen  in 

unserem 

cächst- 

jährigen  Berichte  constati”en  zu  können. 


Schweiz 

Schweizer.  Unfallversicherungs  Gesellschaft 
in  Winterthur.  Ueber  die  Thätigkeit  dieser  Ge¬ 
sellschaft  und  über  die  von  ihr  anzustrebenden 
Ziele  spricht  sich  die  Leitung  in  ihrem  letztjäh¬ 
rigen  Rechenschaftsberichte  folgendermassen  aus: 
„Wie  im  Jahre  1885,  so  hat  auch  im  vergangenen 
Jahre  die  in  Folge  der  staatlich  organisirten  Be¬ 
rufsgenossenschaften  nothwendig  werdende,  all¬ 
mähliche  Lösung  unserer  deutschen  Koliektiv- 
versichetungs-Verträge  uns  vielfach  beschäftigt. 
Mit  den  meisten  Berufsgenossenschaften  wur¬ 
den  Verträge  vereinbart,  durch  welche  die 
an  diese  Corporationen  übergangenen  Versiche¬ 
rungen  vor  Ablaut  zur  Aufhebung  gelangten. 
Der  hierdurch  entstehende  bedeutende  Prämien¬ 
schon  ausfall  war  durch  neue  Acquisition  möglichst 
rasch  zu  decken.  Es  ist  dies  im  Berichtsjahr  zum 
grössten  Theil  möglich  gewesen,  und  zwar  wurde  die 
ausfallende  Prämie  aus  Collectivversicherungen  in 
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erheblichem  Masse  durch  Einzelversicher.-Prämien 
ersetzt.  Aber  noch  in  einer  andern  Richtung  mach¬ 
te  sich  das  allmähliche  Aufhör6n  der  deutschen  Col- 
lectivve.r8icherung  fühlbar,  in  der  geringeren  Zahl 
der  Schadenfälle  und  der  zu  ihrem  Ausgleich 
erforderlichen  Beträge.  Es  darf  erwartet  werden, 
dass  auch  in  Zukunft  durch  die  mehr  und  mehr 
in  der  Vordergrund  tretende  Einzelversicherung 
ein  günstiges  Verhältniss  zwischen  Einnahmen 
und  Ausgaben  Ihrer  Gesellschaft  bestehen  werde. 
Während  somit  in  Deutschland  die  Einzelversi¬ 
cherung  jetzt  schon  unsere  Hauptthätigkeit  bildet 
und  der  Abschluss  von  Collectivversicherungen 
in  ihren  verschiedenen  Formen  nur  in  unterge¬ 
ordneter  Weise  erfolgen  kann,  ist  in  den  übrigen 
Ländern,  in  welchen  wir  geschäftlich  thätig  sind, 
der  Betrieb  beider  Versicherungsarten  in  gleicher 
Weise  bis  anhin  möglich.  Es  deuten  jedoch  ver¬ 
schiedene  Zeichen  darauf  hin,  dass  die  Arbeiter¬ 
versicherung  in  nicht  ferner  Zeit  auch  in  andern 
Ländern  in  einer  Weise  geordnet  werden  wird, 
die  den  Betrieb  durch  Privatgesellschaften  ent¬ 
weder  unmöglich  macht  oder  erschwert.  Es  scheint 
uns  daher  im  höchsten  Interesse  unserer  Gesell¬ 
schaft  zu  liegen,  durch  sorgfältige  Ausbildung 
und  Pflege  der  Einzelversicherung  die  Grundlagen 
für  eine  gedeihliche  Entwickelung  der  zukünftigen 
Geschäftsthätigkeit  zu  gewinnen.  Durch  die  Auf¬ 
nahme  der  Versicherung  gegen  acute  Infections- 
krankheiten,  zu  welcher  Sie  uns  in  der  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  vom  7.  October 
1886  ermächtigen,  hat  Ihre  Gesellschaft  iu  dieser 
Richtung  einen  bedeutenden  Schritt  nach  vor¬ 
wärts  gethan.  Unsere  Beziehungen  zur  Ersten 
Oesterreichischen  Allgemeinen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien  haben  im  Jahre  1886  kei¬ 
nerlei  Veränderungen  erlitten,  d.  h.  wir  sind 
immer  mit  einer  bestimmten  Quote  an  den  Ope¬ 
rationen  dieser  Gesellschaft  in  Oesterieich  und 
Italien  betheiligt  und  haben  dafür  dem  directen 
Geschäftsbetrieb  in  diesen  Ländern  entsagt.  Die 
Phätigkeit  dieser  Gesellschaft  war  auch  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  eine  ganz  befriedigende,  das 
Jahresresultat  gestattetejlaut  dem  4.  Jahresbericht, 
wie  er  der  am  6.  März  1887  abgehaltenen  Gene¬ 
ralversammlung  erstattet  wurde,  die  Ausrichtung 
einer  Dividende  von  6°|0.  Infolge  des  Inkrafttretens 
des  Bundesgesetzes  vom  25.  Juni  1885,  betreffend 
die  Beaufsichtigung  von  Privatunternehmungen 
im  Gebiet  des  Versicherungswesens  ist  das  Recht 
der  Concessionsertheilung  von  den  Cantonen  auf 
den  Bund  übergegangen.  Wir  hatten  daher  beim 
hohen  Bundesrathe  das  Gesuch  zur  Erlangung 
der  Concession  zum  Geschäftsbetrieb  im  ganzen 
Gebiet  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft 
einzureichen.  Der  hohe  Bundesrath  bat  uns  die 
Concession  durch  Beschluss  vom  12.  October 
1886  ertheilt.“ 


Personalien. 

Herr  C.  0.  N  a  s  6  r  in  Wien  hat  die  Re¬ 
präsentanz  der  bisher  vom  verstorbenen  Herrn 
Julius  Kreil  vertretenen  „Londoner  Phönix“  und 
„Norwicb-Union“  übernommen. 

Herr  Dr.  0  t  t  o  ist  an  Stelle  des  zurück¬ 
getretenen  Director  Hoffmann  zum  Director- 
Stellvertreter  der  „Potsdamer“  gewählt  worden. 


Zinsen  von  Eisenbahn  -  Staatsschuldver¬ 
schreibungen  und  Prioritäts-Obligationen.  Das 

Finanzministerium  hat  im  Verordnungswege  nach¬ 
stehende  Kundmachung,  betreffend  die  Zahlung 
der  Zinsen  von  Eisenbahn-Staatsschuldverschrei¬ 
bungen  und  Prioritäts-Obligationen  bei  Caasen  und 
Aemtern  ausserhalb  Wien,  die  Verjährung  der 
Zinsen,  dann  die  Vermittlung  der  gedachten  Cassen 
und  Aemter  bei  Vinculirung,  Devinculirung  und 
Rückzahlung  solcher  Effecten,  erlassen. 

Die  Auszahlung  der  Zinsen  1.  der  aus  An¬ 
lass  der  Erwerbung  der  Elisabethbahn,  der  Franz- 
Josefbahn,  der  Vorarlberger  Bahn  und  der  Eisen¬ 
bahn  Pilsen-Priesen  duich  den  Staat  auf  Grund 
der  Gesetze  vom  23.  October  1881,  vom  8.  April 
1884  und  vom  8.  Juni  1884  ausgegebenen  Eisen- 
bahn-Staatsschuldverschreibungeu,  2.  der  im  Sinne 
des  §  12  des  Uebereinkommeus  vom  24.  October 
1880  und  28.  Jänner  1881  durch  Abstempelung 
in  Staatsschuldverschreibungen  umgewandelten 
Actien  der  Elisabethbahn,  3.  der  vom  Staate  zur 
Zahlung  übernommenen  Prioritäts-Obligationen  der 
genannten  Bahnen  wird  in  Hinkunft  nicht  allein 
bei  der  Staatsschuldencasse  in  Wien,  sondern  auch 
nach  vorangegangener  förmlicher  Ueberweisung 
bei  Casseu  und  Aemtern  ausserhalb  Wien  folgen¬ 
der  Art  für  statthaft  erklär:: 

a)  die  gegen  Quittung  zahlbaren  Zinsen  vin- 
culirter  Obligationen  aller  genannten  Schuldgat¬ 
tungen  ohne  Unterschied  können  an  der  Landes- 
casse  (Landes-Hauptcassen,  Finanz-Landescassen, 
Landcs-Zollämterj  und  an  sämmtliche  Steuerämter 
der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und 
Länder  zur  Zahlung  überwiesen  werden  ; 

b)  dasselbe  gilt  von  den  in  Silber  oder 
Bankvaluta  zahlbaren  Coupons  der  betreffenden 
Schuldgattungen ; 

c)  die  Ueberweisung  der  in  Gold  zahlbaren 
Coupons  der  Eisenbahn-Staatsschuldverschrei¬ 
bungen  und  Prioritäts  Obligationen  der  Elisabeth¬ 
bahn  ist  nur  an  Landescassen  zulässig  ; 

d)  im  Falle  der  Verlosung  einer  Obligation, 
deren  Zinsen  an  eine  auswärtige  Casse  überwiesen 
sind,  ist  die  Zahlstelle  wegen  Einstellung  der 
weiteren  Verzinsung  amtlich  zu  verständigen  ; 

e)  die  Zinsen  der  für  die  Actien  vorgenann¬ 
ter  Bahnen  ausgegebenen  Eisenbahn-Staatsschuld- 
verschreibungen,  sowie  speciell  der  zu  Staats¬ 
schuldverschreibungen  abgestempelten  Actien  der 
Elisabethbahn  verjähren  in  sechs  Jahren,  jene  der 
vom  Staate  zur  Zahlung  übernommenen  Eisen- 
bahn-Prioritäts-Obligationen  in  drei  Jahren  vom 
Tage  der  Fälligkeit.  Weiter  wird  Folgendes 
verlügt : 

f)  Zur  Vermittlung  der  Vinculirung  oder 
Devinculirung  von  Obligationen  der  in  Rede 
stehenden  Schuldgattungen  sind  sowohl  die  Lan¬ 
descassen,  als  auch  die  Steuerämter  der  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder 
berufen  ; 

g)  dagegen  sind  ausschliesslich  die  Landes¬ 
cassen  ermächtigt,  zur  Rückzahlung  verloste 
Ueberbringer-Obligationen  dieser  Alt  —  und  zwar 
nur  gegen  Vergütung  des  Postportos  —  behufs 
Einsendung  an  die  Staatsschuldencasse  zu  über¬ 
nehmen  und  den  von  dieser  angewiesenen  Betrag 
auszuzahlen; 


h)  die  Verrechnung  der  gedachten  Schuld¬ 
titel  hat  nach  den  in  Bezug  auf  die  Staatschuld 
bestehenden  Vorschriften  im  Credit-Journale  zu 
erfolgen  ; 

i)  dasselbe  gilt  in  dem  Falle,  als  noch  nicht 
ausser  Verkehr  gezogene  Actien  der  genannten 
Bahnen  oder  Interimsscheine  auf  Eisenbahn- Staats¬ 
schuldverschreibungen  der  Elisabethbahn  —  na¬ 
mentlich  aus  Gerichts- Depositenämtern  —  zur 
Vermittlung  des  Umtausches  übernommen  werden 
sollten. 

Die  Couponabzüge  der  Elsenbahn-Titres.  Laut 

neuesten  Entscheidung  des  Fiuanz-Verwaltungs- 
Gerichtes  wird  der  Stempelbetrag  wie  bei  den 
Actien,  so  auch  bei  den  Prioritäts-Obligationen 
per  Coupon  nicht  mit  7  kr.,  sondern  nur  mit  2  8 
kr.,  beziehungsweise  mit  4  2  kr.  bemessen,  je 
nachdem  der  Coupon  auf  5  fl.  oder  7  fl.  50  kr. 
lautet.  Von  manchen  Bahnen,  wie  bei  der  Kaschau- 
Oderberger  Bahn,  wo  der  Obligationencoupon 
ohne  jeden  Abzug  z  ihlbar  ist,  werden  jetzt  die 
entfallenden  Stempelgebiihren  zu  Lasten  der  Ge¬ 
sellschaft  übernommen,  bei  anderen  nicht.  Unter 
Berücksichtigung  der  neueu  Normen  publicirt  die 
„N.  Fr.  Pr.“  ein  Verzeichniss  der  Coupons  von 
Prioritäts-Obligationen  und  Actien  der  üsterrei- 
chisch-ungariscaen  Bahnen,  welche  Steuer-  und 
Stempelabzügen  unterliegen,  wie  folgt  .• 


Nominal-  Auszahlungs¬ 
betrag  fl.  betrag  fl. 


i  Arad-Temesvärer  Bahn-Actien  . 

5  — 

4-97 

Silber 

„  „  „  Priori- 

täts-Obligationen . 

5  - 

4-97 

BäPaszök-Dotnbovär  -Zäkänyer 

(Donau-  Drau-)  Bahn-Actien  . 

5  — 

4'86 

»I 

Fünfkirchen-Barcser  Bahn-Act. 

5  — 

4  97 

7» 

„  „  „  Priori- 

täts-Obligationen  .  .  .  . .  . 

5  — 

4'97 

7? 

Kaschau-Oderberger  Bahn-Act. 

4'— 

3'97 

77 

Nordwestbahn  Prioritäts  •  Obli- 

gationen  I.  Em . 

5  — 

4  97 

77 

Nordwestbahn  Prioritäts  -  Obli- 

gationen  III.  Em . 

15  — 

14  96 

Mark 

Siebenbürger  Bahn-Actien  . 

5  — 

497 

Silber 

„  „  Prior.-Oblig. 

5-— 

497 

7* 

Dreiperc.  Siidbahn  -  Prioritäts- 

Obligationen . 

7  50 

6‘50 

Frcs. 

Südb.  Verb. -Bahn  -  Prior.-Oblig 

1  Em.  ä  fl.  1000  ..... 

25' — 

22-37 

Noten 

Südb.  Verb.-Bahn-Prior.  -Oblig. 

I.  Em.  4  fl.  400  . 

10  — 

8-94 

1» 

Südb.  Verb. -Bahn-Prior. -Oblig. 

I.  Em.  4  fl  100 . 

2  50 

2  23 

>7 

Südb.  Verb.-B.-Pr.-Obl.  III.  Em. 

7  — 

7-45 

7) 

IV 

>1  77  >7  7'  *7  X  *  *  77 

10-— 

9  94 

Mark 

v 

77  77  77  77  ?»  v  •  77 

250 

2-36 

Noten 

Ungarisch-Galizische  Eisenbahn- 

Actien  . 

5-- 

4  97 

Silber 

Ungarische  Nordostbahn-Aetien 

5  — 

4-86 

7  J 

Ungarische  Westbahn-Actien  . 

5-  — 

586 

77 

Durch  die  vorerwähnte  Entscheidung  des 
Finanz-Verwaltungsgerichts  werden  vornehmlich 
die  Prioritäts -Obligationen  der  Arad-Temesvärer 
Bahn,  der  Füufkürchen-Barcser  und  der  Sieben¬ 
bürger  Bahn  berührt.  Bezüglich  der  von  den  Ac¬ 
tionären  zu  zahlenden  Coupon-Stempclgebühr  für 
die  Prioritäten  der  Donau-Drau-Babn,  der  unga¬ 
rischen  Nordostbahn  und  der  Ungarischen  West¬ 
bahn  ist  bisher  noch  keine  Aenderung  getroffen 
worden. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim,  IX.,  Pramcrgasse  5. 
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„L’ÜRBAINE”  Pariser  Lebsnsversichenmgs-Gesellscliaft. 

Gewinn-  und  Verlust-Cunto  für  das  Jahr  1886. 


A  ii  s  g  a  b  e  n : 

Francs 

Cts.1 

£  i  ii  ii  a  li  ui  e  ii  : 

Francs 

Cts. 

Gewinn- Antheil  der  Versicherten . 

766.594 

53 

Vortrag  vom  31.  December  1885  . 

4.587 

98 

Allgemeine  Spesen . 

808.338 

72 

Ueberschuss  der  Assecuranz-Conti . 

2,165.831 

18 

Provisionen . 

838.915 

07 

Erträgniss  des  Zinsen-Conto  und  der  Obereigenthums- 

Zinsen  auf  Assecuranz-Conti . 

1,348.127 

62 

Anlagen . 

2,265.771 

44 

„  „  vollbezahlte  Actien . .  . 

136.280 

— 

Abschreibung  für  uneinbringliche  Forderungen . 

11.597 

04 

Dividende .  . 

480.000 

— 

Steuer  fiir  die  Dividende . 

14.845 

36 

Beamten-Pensionsfonds . 

19.200 

— 

Saldo  aut  neue  Rechnung . 

12.297 

26 

, 

4,436.190 

60 

4,436.190 

60 

Bilanz-» 

Conto  am 

11.  December  1886. 

A  c  t  i  v  a: 

Francs 

Cts- 

Passiva: 

Francs 

Cts. 

Haftung  der  Aciionäre . 

6,874.400 

_ 

Actien  Capital . 

12,000  000 

_ 

Staatsrenten-Papicre . 

1,829  961 

17 

Capital  Reserve . 

1,000  000 

— 

Eisenbahn-Obligationen . 

9,526  638 

50 

Special -Reserve . 

600  000 

— 

Bodencredit-Pfandbriefe . 

1,012.066 

19 

Reservefonds  für  in  Kraft  stehende  Versicherungen  .  .  . 

28,723.704 

05 

Immobilien . • . 

13,325.570 

41 

„  „  „  „  „  Leibrenten  .... 

6,341.978 

— 

Obereigenthums-Anlagen  und  Nutzniessungen . 

11,701  726 

84 

Beamten-Pensionsfonds . • . 

193  439 

41 

Darlehen  nuf  Polizzen . 

1.417.713 

65 

Diveree  Creditoren . 

53 

„  „  Werthpapiere . 

1,212  612 

60 

Gewinn-Antheil  der  Versicherten  .  .  , . 

766.594 

53 

Cassa . . . 

52.421 

53 

Dividende . • . 

480.000 

— 

Guthaben  bei  der  Barque  de  Franco . 

244.617 

67 

Gewinn-  und  Verlust-Conto-Saldo . 

12.297 

26 

„  „  dem  Comptoir  d’Escompte . 

47.840 

80 

„  „  der  Soci6t6  Generale  .  .  .  • . 

48.784 

67 

Wechsel  im  Portefeuille . 

52.215 

60 

Guthaben  bei  Agentschaften  (Prämien  und  Saldi)  .... 

1,725  371 

36 

Cautioneu  im  Auslände . 

1,006.283 

78 

Abgelaufene  Stückzinsen  und  Miethe . 

245  476 

41 

Diverse  Debitoren . 

651.377 

10 

' 

50,975  077 

78 

Y  T  , 

50,975.077 

78 

Paris,  27.  April  1887. 


Delpon  de  Vissec 

Directur. 

General-Bevollmächtigter  für  Oesterreich-Ungarn: 

B.  W.  Bacher. 


Emil  Leger 

Commissär. 


Erste  österreichische  allgemeine 


■  i 


übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl.40.552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Haupt  -Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 

«  . 

6*. 
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Yersicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Baue  xnmarlst  2STr_  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 


Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährleistmigsfonde  von  Fiini  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hageischlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  *ur  einfachen  Bebens-Versicliernng:.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  ausztuahlenden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  betiägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  3.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  Ö.  W.  fl  8.90. 

Torkoinniende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit* 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Burean  :  Stadt,  RiemorgäSSO  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  Geueral-,  Haupt-  und  Spccial-Agcnteu  der  (Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Rel ffersclieid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Malliiiaiin. 

Die  Verwalttingsräthe:  Franz  Klein,  Frelb.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundackcr,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herrin g,  Dr.  Albrecht  Hiller 

Christian  neim,  Marquis  d’Auraj.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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cSclicn6i)ßrrtdjeruitö$-/0|(clicn-6efeaTdiafl  51t 

3«  'fjteugeu  (aiibeäl)m-ti(t)  beiliitigt  bitv.l;  fonigt  SaMnetSovbre  »om  23.  3antmt  18i7 
in  Oeften-eidi  coucefiionirt  am  28.  September  1873 

Ö.  SU. 

>2!>errt<fjeruiigsticiiaiiti  am  1.  Dftai  1887:  147.016  3?oftücii  mit  170,001  075 
(Sapitaf  und  ff  334.431  jäfirf.  feilte 
"gricu  oerff (fiert  Dom  1.  SKat  1886  6i§  bafjiu  1887  : 

8685  ^erfouen  mit . 14,9 '6.009 

llaljresdmiaijKte  au  Prämien  unö  3iiifeir  1885:  ....  8,427.943 

>S>erniogeHs6e(lanD  ^Sitbe  1886:  . .  48,193.768 

^Cusflcjaljftc  giaptfafieit,  Renten  ?c.  feit  1857  :  ....  40,128  990 

ptuibenbe,  b.  nt.  ^ciriHiiaiiftjetf  ^ierüdierfeit  feit  1871  üBetuiiefeu  6,249.044 

Beamte  erhalten  unter  beu  günftigfteu  Sebiiigungeit  parfeßeu  tut 
(SautioitößtfidruiKj.  jMiegsBerffdjening  tuirb  auclj  gefeiftef.  $ebe  getnünfcfite 
Slu§!uuft  toirb  hereittuifligff  {offen frei  erteilt  burd)  bie  'Sköoffmädp 
tigfeii  ber  „Germania"  in  gSieu,  I.,  (Sermaniaßof  Jiuge.fi  ^llr.  1,  uub 
Jmuiteiifefsgaffe  ojlr.  1  in  beu  eigenen  Raufern  ber  f&efefffdjaft. 


Die  ungarisch  -  französische 
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(FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  volleingezabhen 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  uud  zu  Wasser; 

5  aul  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  uud  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen 


XV 

I 


iSeispief  einer  einfalcn  (Enpifafnergiiiecaitg  auf  den  Hodesfalf : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämieufreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wlckeit  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werdeu  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause, 

sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


m 


m 

meine  Und-  mul  üitoeifidenings  -  iefeflfiünft 

in  Gronua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Ac4icn-C*i»i4al :  14.  ¥2.  »,<»00.0410. 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  I  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  1,  Giselastrasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5 &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft  |  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  91,403.165  62 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juni  1836  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  nnd  Rent  en  - 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

se'lochatt  eingereichten  Anträge  sich  auf  ,,  3452,743.304'53 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weitereu  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch - 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreioh 

und  Ungarn 

b © ©3®© 9® ©©3>®®S©©®©  '-rs®  ©3©V$  VfrS-Sa  d  •>  S 1  i  Z'2 


18.558.201T5 

177,916  462-50 
61,581  975  — 


<2 

Vf 

® 

1 

“2 

i 

Vf 

® 

Vf 

Vf 


J® 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Ileferenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  uud  dem  eine 


vollständige  Organisation  zur 


Verfügung 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5  .  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  174.  Wien,  am  25.  Juli  1887. 

INH  ALTS- VERZEICHNISS:  Assecuranz :  Die  Feuerversicherung  in  Oesterreich-Ungarn  und  Deutschland  im  Jahre  1885.  —  Oester  r. -Ungarn: 
Städtische  Assecuianz  in  Wien.  Zwangs-Landes-Assecuranz  in  Steiermark  Berliner  „Nordstern“  in  Oesterreich.  St.  Florian  in  Eger.  —  Deutsch¬ 
land:  Gothaer  Lebensversicherungs-Bauk.  Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank.  Leipziger  Feuerversicherungs- Anstalt.  Frankfurter  Trans¬ 
port-,  Unfall-  und  Gtasversicherungs-Gesellschaft.  —  Frankreich:  L’Aigle  (Vie).  Caisse  generale  des  Fatnilles.  Das  franzäsische  Feuerver¬ 
sicherungs-Geschäft  in  188G.  —  Russland:  Wolga,  in  Nishni -Nowgorod  Ausländische  Agenten  in  Russland.  —  Amerika:  The  Mutual 
Life  Isurannce.  Amerikanische  Hypersolidität.  —  Bibliograf i.  —  Personalien.  —  Inserate. 


VI.  Jahrgang. 


AbimnrmeHtH- Preise  : 

Kflr  Oesterreich  -  l  iigurn  : 

Ganzjährig: . io  fl.  I 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig: . 20  R.-M. 

Ffir  das  Ausland: 
Ganzjährig  .......  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Die  Feuerversicherung  in  Oesterreich-Ungarn  und  Deutschland  im  Jahre  1885. 

Von  B.  Israel. 


Schluss. 

b)  Feuerversicherungs- Gesellschaften  in  Deutschland. 


Versicherungs- 

In  per  Mille 

des  mittl. 

summen  am 

Prämien-  und 

Rück- 

Netto- 

Versicher. -Standes 

Deutsche  Feuerversicherungs- 

Schlüsse  des 

Gebühren- 

versicherte 

Schaden- 

waren 

Gesellschaften. 

Jahres  1885 

Einnahmen 

Prämien 

Zahlungen 

Brutto- 

Brutto- 

in  Ta 

u  8  e  n  d  e  u 

Reichsmar 

k 

Prämien 

Schäden 

III.  Preuss.  private  Verbände  mit 

beschr.  Arbeitsgebiete2) 

Feuerversicherung  des  Kreises  Heilsberg 

33  060 

54 

■  — 

•133 

1-65 

4-00 

Tiegenhöfer  Privat  Brandordnung . 

17-874 

67 

— - 

67 

3-78 

3  72 

Marienwerder  Moblilar  Feuer-Versicher.-Ges. 

106.477 

576 

— 

562 

542 

5  28 

Stolper  „  „  »  r 

62.450 

172 

— 

213 

2-75 

3  41 

Verein  preussischer  Forstbeamten  in  Berlin 

28-104 

29 

— 

16 

1  05 

0  58 

Glatzer  Landgemeinden,  Feuer-Vers. -Ges.  .  . 

30  953 

58 

— 

50 

1-87 

1  63 

Fener-Vers.-Ges.  für  Kreis  Löwenberg  .  .  . 

10  961 

34 

— 

40 

3  05 

3-68 

Mobil. -Vers,  für  Prediger  und  Lehrer  iu  Pr.-S. 

81  735 

23 

— 

17 

0  28 

0-21 

Concordia  in  Hannover . 

129  215 

202 

— 

135 

1  57 

1  05 

Hannoversch  5  Feuer- Versicherungs-Bank  .  .  . 

27  297 

63 

— 

57 

2-29 

2-09 

Neuharlingersiel  Mob.  Feuer-Vers. -Ges.  .  .  . 

42  467 

50 

— 

43 

1  16 

.01 

Lüneburger  städtische  Feuer-Vers. -Ges.  .  .  . 

4  938 

5 

— 

13 

1  03 

256 

Constantia  zu  Emden  (Mobiliar) . 

56  744 

109 

— 

109 

1  92 

1  90 

OstfriesisMie  Mobiliar  Feuer-Vers. -Ges  .  .  . 

16.477 

34 

. - 

10 

2-08 

0  62 

Nordschleswig’sche  Brand vers.-V . 

48  870 

100 

— 

65 

2  05 

1  33 

Summen  .  . 

697.622 

1  576 

— 

1.530 

2-26 

2  19 

IV  Preuss.  kleine  Verbände  mit 

beschr.  Arbeitsgebiete. 

218  Verbände,  Summen  .  . . 

743.155 

1.737 

— 

1.641 

2  34 

2.21 

Versicherung! 

»-  Prämien-  und 

Rückver- 

Davon  ersetzt 

In  per  Mille 

der  Vers.- 

Summen 

Gebühren- 

sicherungs- 

Schaden- 

durch  Rück- 

Summen 

waren 

1885 

Einnahmen 

Prämien 

Zahlungen 

Versicherer 

Brutto- 

Brutto- 

in  Tausend 

e  n  Guide 

n  ö  s  t.  W  ä  h 

r. 

Prämien 

Schäden 

V.  Wechsels.  Feuervers.- 

- 

Gesell  schäften. 

Gothaer  Feuerversicherungs-Bank  .  3,502  235 

10.460 

73 

1  279 

10 

2  99 

0-36 

Schwedter  „  „  .  .  532  470 

1  580 

— 

1.454 

— 

2  97 

2  73 

Vaterländische  F.-V.-B  in  Rostock  .  32.567 

117 

23 

78 

16 

3  59 

2  40 

Feuerassecuranz -Verein  in  Altona  .  140.589 

246 

49 

62 

12 

1  75 

0  37 

Württemb.  Privat  Feuer-Vers. -Ges.  .  656  615 

500 

.  30 

321 

20 

0  76 

0  49 

162 


Versicherungs- 

Prämien-  und 

Rückver- 

Davon  ersetzt 

In  per  Mille 

der  Vers.- 

Summen 

Gebühren- 

8ieherangs- 

Schaden- 

durch  Riick- 

Summen 

waren 

Deutsche  Feuerversicherung«- 

1885 

Einnahmen 

Prämien 

Zahlungen 

Versicherer- 

Brutto- 

Brutto- 

Gesellschaften. 

in  Taus 

enden  Reicc 

h  s  m  a  r  k 

Prämien 

Schäden 

Mecklenb.  Mob.-Brandsch.-G.  . 

258  305 

842 

_ 

857 

— 

3-26 

3  32 

Immob.  „  ... 

45  365 

189 

— 

191 

— 

4  17 

4-21 

Greifswalder  Versicher.-Gesellsch.  . 

221  898 

334 

— 

325 

— 

150 

1  46 

Brandenburger  Feuer-Vers. -Ges.  .  . 

92  791 

175 

36 

112 

23 

1-89 

1-21 

Lübecker  F.-V.-G.  für  Landbew.  .  . 

208  000 

499 

225 

336 

150 

2  40 

1*61 

Dresdener  landwirtschaftliche  .  . 

159  675 

244 

64 

113 

30 

1  53 

0  71 

Rübenzuekerfabriken-Verband  .  .  . 

222  542 

580 

376 

5 

2 

2- 62 

0  02 

Summen  .  . 

6,072  052 

15  766 

876 

5  133 

263 

2  59 

0  85 

VI.  Feuerversicherungs- 

Actiengesellschaften. 

Berlinische . 

1,130  107 

1  725 

581 

726 

242 

1-53 

0  64 

Leipziger . 

2,408.880 

4.168 

2  067 

1.876 

900 

1-73 

0  78 

Vaterländische  Elberfeld  .... 

3  017.774 

5  134 

1  808 

2.376 

850 

1  70 

0  79 

Aachen-Münchener . 

5,043.998 

7.704 

2  298 

3  776 

1  100 

1-53 

0  67 

Bayerische  in  München . 

1,678  495 

2.192 

— 

839 

— 

1  31 

0  50 

Colonia  in  Köln . 

3,525.081 

4.630 

1  766 

2  445 

900 

1  31 

0  69 

Magdeburger . 

7,306.646 

17.774 

7.671 

10,904 

4  669 

243 

1  49 

Deutscher  Phönix . 

2,258.209 

3.390 

996 

1  730 

500 

1-50 

0  76 

Preuss.  National  in  Stettin  .  .  . 

1.226.761 

3.297 

1319 

1  406 

550 

2  69 

115 

Schlesische  in  Breslau . 

1,674.985 

3  100 

1  438 

1.778 

929 

1  85 

1  06 

Hamburger-Bremer,  Hamburg  .  .  . 

316.762 

4.512 

2  459 

2.773 

1.500 

14  10 

8  80 

Thuringia . .  . 

1,544  666 

3.067 

1.040 

1  851 

600 

1-99 

1  20 

Providentia . 

1,488.632 

2.209 

657 

891 

250 

1  49 

0  60 

Oldenburger  . 

497  867 

836 

197 

349 

80 

1  68 

0  70 

Deutsche  in  Berlin . 

421.814 

989 

589 

402 

240 

2  35 

0  96 

Gladbacher . . 

1,149  156 

1.931 

752 

1.344 

757 

1-68 

1-17 

Preussische  in  Berlin . 

765.395 

1  639 

547 

917 

300 

2  14 

1  20 

Westdeutsche  in  Essen . 

993.477 

1.797 

767 

1.444 

450 

1-81 

145 

Norddeutsche  in  Hamburg  .... 

987.097 

3  240 

1  701 

2  089 

1.100 

3  28 

1  12 

Lübecker  . 

353.000 

612 

229 

260 

100 

1-74 

0  74 

Transatlantische  in  Hamburg  .  .  . 

862  685 

4  868 

2  795 

3  168 

1  800 

5  63 

3  67 

Union  in  Berlin . 

793.447 

1.476 

743 

670 

335 

1  86 

0-85 

Hanseatische  in  Hamburg  .... 

<6.573 

827 

499 

578 

350 

Ki-80 

7  60 

Aachen  Leipziger  in  Aachen  .  .  . 

329.002 

967 

417 

604 

250 

2  94 

1-84 

Hamburg-Magdeburger . 

156.000 

1.007 

728 

701 

500 

? 

p 

Feuerassec.-Co.  v.  1877  Hamburg  . 

89.046 

489 

290 

292 

180 

5  50 

3-30 

Rheinland  in  Neuss . 

320.222 

359 

162 

208 

102 

1-12 

0  65 

Alsatia,  Strassburg . 

200.000 

423 

— 

176 

— 

? 

? 

Rhein  und  Mosel,  Strassburg  .  .  . 

1,000  000 

1.787 

247 

709 

180 

? 

? 

Patriotische,  Hamburg . 

28.715 

79 

5 

1 

— 

2  75 

1  28 

Summen  .  . 

41,644.462 

86  229 

34  965 

47  283 

19.714 

2*07 

114 

N 

Becapituiation 

a)  Feuerversicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich-Ungarn  (in  Tausenden  Gulden  ö. 

W.) 

I.  Wechselseitige  Anstalten  .  .  . 

1,809  222 

7.977 

2.269 

5.039 

1.556 

4-41 

2-68 

II.  Actiengesellschaften . 

11,478.061 

33.189 

11.815 

20.390 

7  279 

2-89 

D75 

Summen  .  . 

^  1 3,287.283 

41.166 

14.084 

25.429 

8.835 

3.33 

1*91 

b)  Feuerversicherungs-Gesellschafteu  iu 

Deutschland  (in 

Tausenden  Reichsmark) 

I.  Oeffent.  Societäten  a.  Preussen  . 

15,677.887 

17.479 

662 

14.471 

_ 

1*13 

0-78 

II.  „  „  in  „ 

16,255.315 

26.872 

2.577 

20.346 

— 

1.77 

1-57 

III.  Privatverbäüde  „  „ 

697.622 

1  576 

— 

1,530 

— 

2  26 

2-19 

IV.  Kleine  Verbände  „  „ 

743.155 

1  737 

— 

1.641 

— 

2  34 

2*21 

V.  Wechselseitige  F.-V.-G.  .  .  . 

6,072.052 

15.766 

876 

5.133 

263 

2  59 

0  85 

VI.  Actien- Gesellschaften  .... 

41,644.462 

86  229 

34  965 

47.283 

19.714 

2.07 

1.14 

Summen  .  . 

81,090.493 

149.659 

39.080 

90.404 

19.977 

1-84 

1-15 

In  Gulden  (1  Mark  =  60  kr.)  .  . 

48,654.296 

89.796 

23  448 

54  240 

11.986 
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Oesterreich  -  Ungarn. 

Städtische  Assecuranz  in  Wien.  Iun  Nach-  j 
hange  zu  der  in  unserer  Nr.  171,  gebrachten  I 
Mittheilung  von  der  ablehnenden  Haltung  welche 
der  Stadtmagistrat  gegenüber  der  im  Gemeinde- 
rathe  propagirten  Errichtung  einer  städtischen 
Brandschaden  -  Versicberungs  -Anstalt  einnimmt, 
dürfte  es  von  Interesse  sein,  sowol  die  vom  An¬ 
reger  des  Projectes  Dr.  Mandl  in’s  Auge  gefass- 
tassten  grundsätzlichen  Bestimmungen  als  auch 
die  vom  Magistrats  -  Referenten  entwickelten 
Gründe  kennen  zu  leinen.  Die  von  Dr.  Mau  dl 
als  Referenten  der  Assecuranz-Commission  aufge¬ 
stellten  grundsätzlichen  Bestimmungen  waren  fol¬ 
gende:  1.  Zweck  der  Anstalt  ist,  im  Gemeinde¬ 
gebiete  Wiens  bewegliche  und  unbewegliche  Ob¬ 
jecte  gegen  Feuersgetahr  zu  versichern.  2.  Die 
Versicherung  der  Wohnhäuser  innerhalb  des  Ge¬ 
meindegebietes  von  Wien  ist  eine  obligatorische  ; 
die  Versicherung  von  allen  sonstigen  Gebäuden 
und  Mobilien  innerhalb  des  Gemeindegebietes  von 
Wien,  sowie  die  Versicherung  von  beweglichen 
und  unbeweglichen  Objecten  in  den  Vororten  und 
Umgebung  Wiens  ist  eine  freiwillige.  3.  Die  Ver¬ 
waltung  wird  durch  den  Gemeinderath  der  Stadt 
Wien  geleitet.  Derselbe  bestellt  die  erforderlichen 
Beamten,  bestimmt  ihren  Wirkungskreis  und  ge¬ 
nehmigt  die  jeweiligen  Versichorungsbedingnisse 
insoweit  dieselben  nicht  durch  die  Bestimmungen 
des  Statuts  bereits  vorgesclirieben  sind.  4.  Das 
Princip  der  Wechselseitigkeit  hat  insoferne  zur 
Geltung  zu  kommen,  als  bei  der  Festsetzung  der 
für  jedes  Jabr  zu  zahlenden  Prämie  nebst  den 
Verwaltungsauslagen  und  einem  Beitrage  zu  den 
Feuerlöschkosten  die  Summa  der  in  dem  abge 
laufenen  Juhre  für  Brandschaden  ausbezahlten 
Bßträge  massgebend  ist.  5.  Die  Schätzung  der 
Objecte,  resp,  die  Feststellung  des  Feuerversi¬ 
cherungs-Betrages,  sowie  die  Constatirung  der 
Höhe  des  Brandschadens,  erfolgt  durch  Organe 
der  Gemeinde,  und  hat  bei  Gebäuden  der  Grund¬ 
satz  zu  gelten,  dass  zur  Ausmittlung  des  Versi¬ 
cherungsbetrages  jene  Summe  anzunehmen  sei, 
die  der  Neubau  eines  Gebäudes  von  der  Be¬ 
schaffenheit  des  zu  schätzenden  Objectes  kosten 
würde,  und  dass  zur  Ausmittlung  des  zu  zahlen¬ 
den  Braudsehadens  der  wirklich  verbrannte  und 
neu  herzustelleude  Theil  des  versicherten  Ob¬ 
jectes  in  Anschlag  zu  briugen  ist.  —  Rath  Bec- 
z  i  c  z  k  a  stellt  hiezu  folgende  Anträge  und  Ab¬ 
änderungen  :  Ad  1  :  Zweck  der  Anstalt  ist,  ihren 
Theilnehmern  für  im  Gemeindegebiete  der  Stadt 
Wien,  sowie  in  den  zum  Wiener  Polizei-Rayon 
gehörigen  Vororten  und  mit  besonderer  Zustim¬ 
mung  des  Gemeinderathes  auch  in  anderen  Ort¬ 
schaften  der  Umgebung  Wiens  befindliche  beweg¬ 
liche  und  unbewegliche  Objecte  die  statutenmäs- 
sige  Vergütung  des  durch  Feuer  erlittenen  Scha¬ 
dens  zu  versichern.  Ad  2 :  Die  Theilnahme  ist 
eine  freiwillige.  Ad  4 :  Das  Princip  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  hat  insoferne  zur  Geltung  zu  kommen, 
als  bei  der  Festsetzung  der  für  jedes  Jahr  zu 
zahlenden,  der  Classification  der  Versicherungs- 
werthe  entsprechenden  Prämien  nebst  den  Ver¬ 
waltungskosten,  wozu  die  gesetzlichen  Beiträge 
zu  den  Kosten  der  Feuerwehr  gehören,  und  den 
zur  Bildung  der  Reserven,  sowie  den  zur  Tilgung 
des  Gründungsfonds  und  der  Amortisationskosten 
jährlich  erforderlichen  Beiträgen  die  Summen  der 
in  dem  abgelaufeneu  Jahre  für  Brandschäden  aus- 
gebenen  Beträge  massgebend  sind.  Ad.  5 :  Dem 
Beitretenden  ist  es  freigestellt,  den  Versicherungs¬ 


werth,  mit  welchem  er  aufgeDommen  zu  werden  ; 
wünscht,  innerhalb  der  Grenzen  des  wahren 
Werthes  selbst  zu  bestimmen.  Die  Constatirung 
der  Höhe  des  Brandschadens  erfolgt  durch  Sach¬ 
verständige  der  Anstalt,  und  hat  hiebei  der 
Grundsatz  zu  gelten,  dass  der  wahre  Werth  des 
Objectes,  welchen  dasselbe  zur  Zeit  des  Brandes 
gehabt  hat,  die  Grundlage  für  die  Bestimmung 
des  wirklich  zugegangen  Brandschadens  und  für 
die  richtige  Ausmittlung  des  Vergütungsbetrages 
bilde.  Ad  3  und  6  :  Diese  Punkte  kommen  erst 
nach  erfolgter  Beschlussfassung  des  löblichen  Ge¬ 
meinderathes  über  die  sub  1,  2,  4  und  5  aufge¬ 
führten  grundsätzlichen  Bestimmungen  auf  der 
durch  diese  Beschlüsse  zu  gebenden  Grundlage 
bei  der  Entwertung  des  Statuts  zur  Austragung 
Der  Magistrat  beschränkte  sich  nicht  darauf, 
diese  einzelnen  Bestimmungen  eingehend  zu  prü¬ 
fen,  sondern  er  fand  sieh  auch  bemüssigt,  seiner 
Anschauung  über  die  Errichtung  einer  solchen 
Anstalt  überhaupt  Ausdruck  zu  geben.  Diese 
geht  nun  dahin,  dass  in  dieser  Institution  ein 
finanzieller  Vortheil  für  die  Stadt  Wien  nicht  er¬ 
blickt  werden  könne.  Das  Institut  müsse  mit  allen 
in-  und  ausländischen  Unternehmungen  in  eine 
ausserordentlich  rege  Coucurrenz  treten ;  durch 
die  Verpflichtung  der  Anstalt  zu  einem  zweipro- 
procentigen  Beitrage  zu  den  Feuerlöschkosten 
würde  auch  ein  nahmhafter  Betrag  diesem  Zwecke 
nicht  zufliessen.  Selbst  in  dem  Falle,  als  es  der 
Commune  gelänge,  einen  grossen  Theil  der  Com- 
mittenten  anderer  Gesellschaften  zu  gewinnen, 
wäre  kein  Eriolg  zu  hoffen,  weil  in  diesam  Falle 
die  Prämien-Eir.nahmen  der  anderen  Gesellschai- 
fen  und  somit  auch  der  hievon  berechnete  zwei- 
procentige  Beitrag  zu  den  Löschungskoston  um 
au  viel  geringer  ausfalleu  würde ;  die  Gesammt- 
Einnahme  würde,  ob  die  eine  oder  andere  Gesell¬ 
schaft  in  Frage  kommt,  doch  immer  dieselbe  blei¬ 
ben.  Ein  Bediirfuisa  für  die  Griinduug  einer  sol¬ 
chen  Anstalt  sei  nicht  vorhanden,  weil  nirgends 
Klagen  über  zu  hohe  Prämien  laut  geworden, 
noch  von  Seite  der  Versicherer  die  Errichtung 
einer  solchen  Anstalt  verlangt  worden  sei.  Mit 
dieser  Motivi.-ung  wurde  einstim  uig  der  Beschluss 
gefasst,  dem  Gemeinderathe  die  Errichtung  einer 
städtischen  Feuerassecuranz  nicht  zu  empfehlen. 
Die  Entscheidung  liegt  nun  in  den  Händen  des 
Gemeinderathes. 

Zwanrs-Landes-Assecuranz  in  Steiermark. 

Die  Assecuranz-Verländeruug  hat  auch  in  der 
grünen  Steiermark  ihre  Apologeten  und  die  Frac- 
tiou  der  steierischen  Abgeordneten  die  von  der 
Schaffung  einer  solchen  Anstalt  sich  das  zu¬ 
künftige  Wohl  und  Heil  ihres  Landes  verspricht, 
hat  es  bekanntlich  auf  dem  letztstattgehabten 
Landtage  durchgesetzt,  dass  eine  Special-Commis¬ 
sion  mit  der  Aufgabe  betraut  wurde,  die  Prin- 
cipien  festzustellen  nach  welchen  diese  volks- 
begliickende  Institution  je  eher  activirt  werden 
könnte.  Diese  Commission  hat  ihre  Aufgabe 
bereits  beendet  und  sich  über  die  principiellen 
Grundsätze  geeignet,  welche  bei  Errichtung  einer 
solchen  Landesanstalt  massgebend  wären.  Die¬ 
selben  lauten  : 

1.  Die  Anstalt  ist  aut  Grundlage  der  Wech¬ 
selseitigkeit  einzurichten. 

2.  Die  BePrittspflicht  bezüglich  aller  im 

Sinne  der  Statuten  versicherungspflicütigen  und 
versicherungsfähigen  Objecte  ist  eine  o  b  1  i  g  a  - 
t  orische  (Zwangsassecuranz!) 


3.  Das  Recht  der  Landesanstalt,  auf  dem 
ihr  zugewiesenen  Gebiete  Versicherungen  vor¬ 
zunehmen,  ist  ein  ausschliessliches.  (Monopol  1) 

4  Die  Prämie  ist  mit  einem  fixen  Betrage 
zu  bemessen  in  dem  Sinne,  dass  auf  Grund  der 
Erfahrungen  von  Zeit  zu  Zeit  eine  dem  tbat- 
sächlichen  Erfolge  entsprechende  Regulirung  vor¬ 
zunehmen  sein  wird. 

5.  Bei  der  Regierung  wären  folgende  Be¬ 
günstigungen  für  die  Prämie  anzustreben :  a)  die 
Einhebung  der  Prämien  wäre  durch  die  k.  k 
Steuerämter  gleichzeitig  mit  den  Steuern  und 
sonstigen  öffentlichen  Abgaben  einzuheben,  b) 
Der  Prämie  wären  die  gleichen  Begünstigungen 
und  Vorzugsrechte  wn  den  Steuern  und  son¬ 
stigen  öffentlichen  Abgaben  sowohl  im  admini¬ 
strativen  als  gerichtlichen  Verfahren  einzuräumen! 

6.  Die  Regierung  wäre  zu  ersuchen,  der 
Landesanstalt  für  alle  ihre  Rechtsgeschäfte  so¬ 
wohl  bei  der  Errichtung  als  in  der  ferneren 
Gebarung  die  Stempel-  und  Gebiihrenfreiheit, 
sowie  hinsichtlich  ihrer  Geschäftsführung,  da  die 
Anstalt  nicht  auf  Gewinn  berechnet  ist,  die 
Befreiung  von  einer  Einkommensteuer  und  über¬ 
haupt  von  allen  Steuern  einzuräumen. 

7.  Die  zu  versichernden  Güter  sind  nach 
dem  Grade  ihrer  Feuergefährlichkeit  in  Classen 
einzutheilen. 

8.  Auch  bei  einer  Landesanstalt  wird  auf 
die  Schaffung  eines  entsprechenden  Reservefondes, 
aus  welchem  in  der  Zukunft  grössere  Schäden 
ohne  Erhöhung  der  Prämie  bedeckt  werden  sollen, 
Bedacht  zu  nehmen  sein. 

9.  Es  werden  die  Bedhigungen  and  Voraus. 
Setzungen  festzusetzen  sein,  unter  welchen  auch 
die  Landesanstalt  zum  Schutze  gegen  allzugrosse 
Inanspruchnahme  zur  Rückversicherung  zu  greifen 
haben  wird. 

10.  Durch  entsprechende  Bestimmungen 
der  Statuten  wird  Vorsorge  gegen  den  Missbrauch 
der  Ueberversicherung  zu  treffen,  andererseits 
aber  dem  Versicherer  Gewähr  zu  leisten  sein, 
dass  er  den  ganzen  thatsächlichen  Schaden 
ersetzt  erhalte. 

11.  Die  Verwaltung  ist  in  thunlichst  ein¬ 
facher  Weise  zu  organisiren  und  ist  für  die  Be¬ 
sorgung  der  loyalen  Geschäfte  (Aufnahme  der 
Gebäude,  Anzeige  des  Zuwachs  und  Abfalles 
derselben,  Bewertbung  derselben,  Schadenser¬ 
hebung,  Scbadensauszahlung)  die  Mithilfe  der 
Gemeinden  in  Anspruch  zu  nehmen. 

12.  Mit  der  auf  solchen  principiellen  Grund¬ 
lagen  aufzubauenden  Landesanstait  zur  Ver¬ 
sicherung  gegen  Feuerschäden  an  Immobillien 
soll  eine  Abtheilung  zur  Versicherung  gegen 
Feuerschäden  aD  Mobilien  verbunden  werden  ; 
für  die  Mobilarabthei  ung  soll  jedoch  der  Beitritt 
den  Parteien  freigestellt  bleiben. 

Berliner  „Nordstern”  ln  Oesterreich.  Eine 
interessante  Lectüre  bieten  die  jetzt  in  der  amt¬ 
lichen  „Wiener  Zeitung“  erscheinenden  Special- 
Bilanzen  der  in  Oesterreich  operirendeu  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften,  unter  denen  der  Ber¬ 
liner  „Nordstern“  schon  seit  einigen  Jahren  sich 
um  das  Vertrauen  der  österreichischen  Bevöl¬ 
kerung  vergeblich  bemüht.  Die  „Selbstbekennt¬ 
nisse“  ihres  Misserfolges  wie  sie  in  der  amtlichen 
Zeitung  so  rührend  dargestellt  sind,  geben  „Schönb. 
B.  &  H.  B.“  zu  folgender  treffenden  Bemerkung  Ver¬ 
anlassung:  „Der  Nordstern“  bringt  es  imOesterreich 
auf  keinen  grünen  Zweig  !  Vor  allem  Andereren  ist 
sein  Geschäft  hier  noch  immer  ein  sehr  unbedeu- 
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tendes,  obzwar  man  es  nicht  an  Anstrengungen 
fehlen  lässt,  es  in  die  Höhe  zu  bringen.  Schon 
seit  3  Jahren  decken  sich  in  seinen  Special-Bi¬ 
lanzen  Einnahmen  und  Ausgaben,  in  Wirklichkeit 
dürfte  er  aber  jedesmal  Verluste  erlitten  haben. 
Bei  einem  solchen  Spesen-Procent,  wie  es  uns 
aus  diesen  Special-Bilanzen  entgegentritt,  kann 
sich  auch  kein  Gewinn  ergeben.  Im  Jahre  1886 
stehen  einer  Prämien-Einnahme  von  fl.  46.852 
Spesen  in  der  Höhe  von  fl.  22.651  gegenüber, 
das  macht  gerade  48°|0  aus;  wo.  sind  dieselben 
in  der  Endziffer  dadurch  auf  fl.  17.686  herabge¬ 
setzt  worden,  dass  man  fl.  4965  auf  das  Conto 
der  Centrale  übertrug,  das  ändert  aber  au  der 
Sache  nichts,  Thatsache  bleibt,  dass  48°|0  Spesen 
gemacht  wurden.  Die  auf  die  Centrale  übertra¬ 
genen  Spesen  von  fl.  4965  bilden  den  eigentli¬ 
chen  Veilust,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  dass 
der  „Nordstern“  im  Jahre  1886  für  keinen  To¬ 
desfall  aufzukommen  hatte.  Wie  gross  wäre  erst 
der  Verlust  gewesen,  wenn  dies  ja  der  Fall  ge¬ 
wesen  wäre!*  Wir  haben  dieser  zutreffenden  Kri¬ 
tik  nichts  weiter  beizufügen. 

St.  Florian  in  Eger.  Die  Gesammt-Anzahl 
der  Vereinsmitgliedei'  belief  sich  auf  28.240.  Nach 
dem  Rechnungsabschlüsse  betrugen  die  Einnahmen: 
An  Prämien  fl.  142.444  71,  Gebühren  von  neuen 
Beitritten  fl.  881 5'56,  sonstige  Einnahmen  Gul 
dtn  45.409  01,  zusammen  fl.  196.66928  ;  dagegen 
die  Ausgaben :  Rückversicherungs-Prämien  Gul¬ 
den  70.12963,  bezahlte  Schäden  fl.  46.738'56, 
Brandschäden  aus  früheren  Jahren  fl.  21.82D79, 
Steuern  und  Gebühien,  Dotirung  des  Reserve¬ 
fonds,  Remunerationen  an  Feuerwehren  und  Ge¬ 
schäftsspesen  fl.  57.321  33  zusammen  fl.  196.669'28 
Reingewinn  fl.  637  97.  Im  Bilanz-Conto  betragen 
die  Activa .-  Cassastand  fl  1880  57,  die  übrigen 
Activen  fl.  274.1'.5'43,  zusammen  Gulden  275.026. 
Passiva:  Reservefoni- Conto  fl.  202.802'50,  Pen- 
sionsfond-Conto  fl.  51.399.59,  Conto  der  Rück¬ 
versicherer  fl.  100'07,  Creditoren  fl  117 '86, 
Schadenreserve  fl.  19  967'92,  Reingewinn  fl.  637  97, 
zusammen  fl.  275  026. 

Deutschland. 

Gothaer  Lebensverslcherungs  -  Bank  Die 

Capitals-Aalagen  der  Bank  werden  im  „Deutsch. 
Oeconom.“  einer  ebenso  gründlichen  als  (reffen¬ 
den  Besprechung  unterzogen.  Das  genannte 
Blatt  schreibt:  „Das  Gesammtvermögen  der  Bank 
beträgt  Mark  1 f ' 5,486.236  ;  davon  sind  M  9,950286 
an  Communen  etc.  ausgeliehen,  M.  96  872.658  aut 
„Landgüter  und  Ländereien“  und  M.  528.900  aut 
städtische  Grundstücke.  Diese  überwiegende  An¬ 
lage  im  ländlichen  Grundbesitz  halten  wir  keines¬ 
wegs  für  unbedenklich  und  mit  vollem  Recht  halten 
sich  die  Hypothekenbanken  von  ländlichen  Hy¬ 
potheken  zurück.  Auch  die  Gothaer  Bank  hat 
schon  ein  Landgut  übernehmen  müssen  —  Buch¬ 
werth  M.  281.875,  —  welches  im  Jahre  1870  auf 
Grund  einer  Sachverständigen-Schätzung  von  M. 
300.025  mit  M.  150.000  belieben  wurde.  Als  die 
Bank  das  Gut  in  Subbastation  übernahm,  war 
dasselbe  verwahrlost  und  der  Unterschied  zwi¬ 
schen  der  dargeliehenen  Summe  und  dem  Buch¬ 
werth  ergiebt  die  Grösse  der  gemachten  Aufwen¬ 
dungen.  Derartiges  kann  sich  bei  einem  Hypo¬ 
thekenbesitz  von  nahezu  100  Millionen  sehr 
häufig  noch  wiederholen.  In  der  Bilanz  findet 
sich  auch  ein  Posten  „Sequestrationsvorschüsse 
M.  5520“,  welcher  Posten  sich  doch  auch  wol 


auf  ein  beliehenes  Gut  bezieht,  dessen  Besitzer 
sich  nicht  halten  konnte  ?  An  fälligen  Zinsen  blie¬ 
ben  Ende  1886  M.  884  974  rückständig,  sicher 
kein  gutes  Zeichen  für  die  Bonität  der  bezügli¬ 
chen  Capitalforderungen.  Der  grösste  Theil  dieser 
Rückstände  ist  allerdings  bis  zur  Zeit  des  Ab¬ 
schlusses  berichtigt  worden,  54  Posten  bleiben 
aber  auch  noch  rückständig  und  12  davonwurden 
eingeklagt.  —  Man  soll  nicht  Alles  an  einen  Na¬ 
gel  hängen;  die  Gothaer  Anstalt  möge  einseben, 
dass  sie  schon  mehr  als  genug  auf  ländliches 
Grundeigentbum  ausgeliehen  hat  “ 

Bayerische  Hypotheken  und  Wechselbank. 

(Lebensversicherungs-Abt  heilung.) 
Dem  Rechenschaftsberichte  pro  1886  entnehm.n 
wir  nachfolgende  Details:  Der  Bestand  am  Jah¬ 
resschlüsse  umfasst  10.391  Personen  mit  Mark 
36,582.772,  gegen  den  Stand  des  Vorjahres  von 
8998  Personen  mit  M.  31,041.686,  e3  stellt  sich 
also  ein  Nettozuwachs  von  1393  Personen  mit  M. 
31,041.686,  es  stellt  sich  also  ein  Nettozuwachs 
von  1393  Personen  mit  M.  5,541.086  Versi- 
cfcerungs  Capital  heraus.  Unter  den  Versicherungen 
aut  den  Todesfall  beziffern  die  mit  Anttieil  am 
Geschäftsgewinn  abgeschlossenen  am  Jahresschluss 
einen  Bestand  von  M.  17,344.157  Versicherungs¬ 
summe  mit  einer  Jahresprämie  von  M.  633.943. 
Das  Verhältniss  der  wirklichen  Sterblichkeit  zu 
der  erwartungsmässigen  gestaltete  sich  bei  den 
Versicherungen  auf  den  Todesfall  in  der  Weise, 
dass  141  Personen  mit  M.  422.171  Versicherungs¬ 
summe  durch  Tod  abgingen,  während  der  Wahr¬ 
scheinlichkeit  zufolge  durch  die  Sterblichkeit  ein 
Abgang  von  143  Personen  mit  Mark  492  506  zu 
erwarten  war.  Sonach  ergiebt  sich  eine  Minder¬ 
ausgabe  von  M.  70.335.  Da  ferner  für  die  durch 
Tod  erloschenen  Versicherungen  eine  Reserve  von 
M.  157.573  yorhanden,  mithin  zur  Completirung 
der  Sterbefäll-Zahlnr.gen  der  Betrag  von  M. 
264.598  erforderlich  war,  während  aus  der  Prä¬ 
mieneinnahme  zu  diesem  Zweck  M,  340.865  zur 
Verfügung  standen,  so  ergiebt  sich  bei  den 
Stet  befall  Zahlungen  ein  Gewinn  von  M.  76.267. 
Das  Verhältniss  der  wirklichen  Sterblichkeit 
betrug  hienach  1*812  Percent  der  unter  dem 
Risico  des  vollen  Jahres  1886  gestandenen  Per¬ 
sonen.  In  Bezug  auf  den  Unterschied  zwischen 
Männern  und  Frauen  stellt  sich  dasselbe  zu  Gunsten 
der  Letzteren,  es  starben  nämlich  132  Männer 
versichert  mit  M.  388.757  und  9  Frauen,  versichert 
mit  M.  33.414,  während  von  den  unter  dem  Risico 
des  vollen  Jahres  gestandenen  Personen  7247 
Männer  und  534  Frauen  waren.  Hieraus  ergiebt 
sich  das  Sterblicbkeits-Verhäitniss  für  die  ersteren 
zu  1.821  Percent,  für  die  letzteren  zu  1'685  Percent. 
Die  Abtheilung  für  Leibrenten-Vcrsicherungeu 
umfasst  468  Versicherungen  von  340  Personen  mit 
M.  203.716  Rente.  Der  Ueberschuss  beträgt  Mark 
250.471,  wovon  dem  Dividendenfond  3  Percent 
der  auf  die  Versicherungen  mit  Gewinnantbeil 
bezahlten  Prämien  mit  M.  40.872,  der  Gewinn¬ 
reserve  M.  16.850,  dem  Organisations  Conto  M. 
114  000  und  der  Bank  als  Dividende  M.  78.748 
zugewiesen  wurden. 

Leipziger  Feuer-Versicherungs-Anstalt.  Die 

Resultate  des  die  Ze  t  vom  1.  Juni  1886  bis 
31.  Mai  1887  umfassenden  Geschäftsjahres  stellen 
sich  nach  dem  jetzt  vorliegenden  Rechnungsab¬ 
schluss  folgendem) assec  :  Die  Versicherungssumme 
betrug  M.  2.303,430.634,  hievon  wurden  in  Rück¬ 
deckung  gegeben  M.  930,837.349,  so  dass  für 
eigene  Rechnung  eine  Versicherungssumme  von 


M.  1  372,593.285  verblieb.  Die  Einnahme  betrug 
an  Prämienreserven  aus  dem  Vorjahre  M.  2,573.548 
an  Schädenreserven  M.  71.840,  an  Prämien  nach 
Abzug  der  Riickversicnerungsausgabe  netto  Mark 
2,118.894,  zusammen  also  M  4,764  282.  Die  Aus¬ 
gaben  betrugen;  für  Provisionen  M.  189.407,  für 
Verwaltungkosten  M.  325.417,  für  Brandschäden 
nach  Abzug  der  von  den  Rückversicherern  em¬ 
pfangenen  Vergütungen  M.  1,019  365,  für  Schäden¬ 
reserve  M.  84.580,  für  Piämieureserve  M.  2,628  700 
zusammen  also  M.  4,247.469.  Der  eigentliche  Ge¬ 
schäftsüberschuss  beträgt  sonacti  M.  5 168 13. 
Dazu  kommen  an  Zinseu  M.  318.342,  an  Mieth- 
über8chiissen  von  den  Grundstücken  in  Leipzig 
und  Hannover  M.  14.884.  Abzüglich  eines  Cours- 
Verlustes  von  M.  705,  stellt  sich  also  der  Ge- 
sammtüberschuss  auf  M.  849.334  Von  demselben 
werden  verwendet  zur  Capital) eserve  M.  88  786, 
zur  Specialreserve  für  Dividendenaufbesserung 
M.  40.548  und  endlich  als  Dividenden  M.  720.000 
oder  M.  720  pro  Actie.  Die  Riserven  der  Gesell¬ 
schaft  stellen  sich  mit  Schluss  des  Rechnungs¬ 
jahres  wie  folgt:  Capitalreserve  M.  3,000.000 
Specialreserve  für  Effecten-Coursverluste  Mark 
409.030  und  Specialreserve  für  Dividerdenauf. 
besserung  M.  579.695. 

Frankfurter  Transport-  Unfall-  und  Glas- 
versicnerungs-Gesellschaft.  Aus  Frankfurt,  21. 
v.  M.  wild  gemeldet:  „Ein  von  der  hiesigen 
deutschen  Effecten-  und  Wechselbank  am  9.  d.  M. 
an  das  Bankhaus  L.  S.  Poliakoff  in  Moskau  ab¬ 
gesandtes  Werthpacket  ist  bis  heute  nicht  in  die 
Hände  des  Adressaten  gelangt,  so  dass  der  Ver¬ 
lust  der  Sendung  vermuthet  werden  muss.  Die¬ 
selbe  enthielt  russische  Bodencredit-Pfandbriete 
im  Betrage  von  M.  160.000;  bei  der  Post  war 
M.  2000  Werth  declarut,  während  der  Rest  des 
Betrages  bei  der  Frankfurter  Transport-,  Unfall- 
und  Glasversiehe;  ungs  -  Gesellschaft  versichert 
war.“  Ein  Schaden  von  M.  158.000  dürfte  diese 
Gesellschaft  trotz  der  kihzlicfi  vorgenommeneu 
Capitals-Erhühung  recht  empfindlich  treffen,  und 
wird  es  uns  bei  solchen  Vorkommnissen  nicht 
wundern  die  Verwaltung  alsbald  mit  einem  neuen 
Apell  au  die  Actionäre  herautreten  zu  sehen. 


Frankreich. 

L’Aigle  (Vie,)  Der  Rechenschaftsbericht 
für  das  abgelaufene  Jahr  gewahrt  einen  Einblick 
in  die  mühselige  Entwicklung,  welche  diese  Ge¬ 
sellschaft  durchzumachen  hat.  Im  Jahre  1886, 
betrugen  die  Neuabschlüsse  16  208  707  Frcs.  gegen 
Frcs.  15.534.412.  Capitalversicherungen  im  Jahre 
1835.  Dass  im  Jahre  1886  somit  ein  Rückschritt 
gegen  das  vorangega’  gene  Jahr  constatirt  werden 
musste,  wollen  wir  nicht  zum  Nachtheil  der  Ge¬ 
sellschaft  auslegen,  da  derselbe  möglicherweise 
in  der  allgemeinen  Depression  die  auf  Handel 
und  Industrie  lastet,  seine  Erklärung  finden  kann; 
weit  bedenklicher  erscheint  uns  der  Abfall  der 
Versicherungen,  der  im  Jahre  1886  nicht  weniger 
als  9.807.946  Frcs.  betragen  hat.  Allerdings  sind 
in  diesem  Abfalle  Schäden  und  Fälligkeiten  des 
Jahres  inbegriffen,  diese  betragen  aber  insgesainmt 
nur  694.820  Frcs.  und  zwar :  Frcs  610.795  für 
Todesfälle  und  Frcs.  84.025  für  fällig  gewordene 
Ve,  Sicherungen,  während  die  Storni  Francs 
7.884  713.  ausmacben  und  die  Polizzen-Rükkäufe 
des  Jahres  ein  Versicherungs- Capital  von  1.228.312 
Frcs.  er  öschen  Hessen.  In  diesen  zwei  letzteren 
Posten  drückt  sich  das  geringe  Vertrauen,  dass 


„L’Aigle“  in  seinem  eigenen  Vaterlande  gemusst, 
ziffermässig  aus,  und  daraus  erk’ärt  sich  auch  das 
Bestreben  der  Direction  die  Thiitigkeit  der  Ge 
selLchaft  anch  aut  andere  Staaten  auszudehnen, 
um  im  Ausiandc  das  zu  holen  was  von  den 
eigenen  Compatrio'en  nicht  zu  erlangen  ist.  Was 
das  finanzielle  Ergebniss  des  Betriebes  in  1886. 
anbelangt,  so  geht  dasselbe  mit  der  obscizzirten 
Geschüttsentwicklung  Hand  in  Hane.;  der  Rein¬ 
gewinn  wird  mit  183.784  Krcs.  beziffert,  nachdem 
zur  Bildung  desselben  das  Zinscn-Erträgniss  per 
‘210  434  Free.  herangezogen  wurde.  Letzteres  steht  ! 
auch  in  einem  ine  kwürdigeti  Verbältniss  zu  deu 
Activbestäuden  der  Gesellschaft,  welche  mit  der 
allerdings  imposauten  Zitier  von  21  Millionen 
autgefübrt  erseht  inen  ;  dieselben  scheinen  dem» 
nach  zu  einer  Verzinsung  mit  nur  ein  Procent 
elocirt  zu  sein,  ein  Luxus,  zu  dem  die  sonstigen 
Verhältnisse  der  Gesellschaft  in  gar  keinem  Ein- 
klauge  stehen. 

Caisss  generale  des  Familles.  Die  rück¬ 
läufige  Bewegung  in  der  Production  und  in  deu 
materiellen  Erfolgen  welche  sich  in  den  letzten 
Jahren  bei  dieser  Gesellschaft  bemerkbar  macht, 
scheint  die  Veranlassung  zu  sein,  dass  eine  Ent¬ 
lastung  der  Gese'lsehaft  in’s  Auge  gefasst  wird. 
Pariser  Blätter  wissen  zu  CericLten,  dass  die  bis¬ 
her  betriebene  Untallsbrauehe  aufgelassen  und 
das  bezügliche  Poitefeuilte  in  Rückversicherung 
gegeben  werden  soll.  Auch  in  der  Lebensver. 
Sicherungsbranche  stehen  einschneidende  Ver¬ 
änderungen  bevor,  ais  deren  günstigste  wie  die¬ 
jenigen  bezeichnen  würden,  die  einen  Bruch  mit  - 
dem  bisherigen  Gerchältssysterae  und  einen 
Wechsel  in  der.  Leitung  zur  Folge  hätten. 

Das  französische  Ft  uerversicherungsge- 
schäft  in  1886  Jn  unserer  Nr.  171.  haben  wir 
nach  dem  „Arg.“  eine  statististische  Zusammen¬ 
stellung  der  Netto  Prämien  Einnahmen  sowie  des 
Seitenverhältnisses  in  1886  wie  sich  dasselbe 
aut  Grund  der  authentischen  Rechenschaltsberichte 
fast  sämmtlieher  französischer  Feuerversioherungs- 
Gösellscbafteu  ergiebt-,  in  übersichtlicher  Weise 
gebracht.  Zur  Vervollständigung  dieses  getreuen 
Bildes  bringen  wir  heute  uac‘i  dem  erwälmten 
Blatte  die  übersichtliche  Darstellung  des  Ver¬ 
hältnisses  sowol  der  Verwaltungskosten  als  auch 
der  bezahlten  Provisionen  zu  den  vereinnahmten 
Prämien  sowie  ein  Tableau,  daa  die  Bvtricbseigeb- 
nisse  im  p-rcentuilen  Verhältnisse  reassuinirt. 

Verwaltung  s- Kosten: 


Nettto- 

Prämien 

Verwalt. - 
Kosten 

% 

Gönerale 

9,568  505 

913  389 

9  54 

Phöuix 

9,458.271 

560.555 

5  93 

Nationale 

8,108.750 

883.665 

10-90 

Union 

8,565.236 

953  927 

11-13 

Soleil 

7,784  942 

633  217 

8-13 

France 

5,460.625 

550  472 

10-07 

Uibaine 

5,433  365 

583  775 

10-74 

Providecce 

3,114  975 

460  633 

14-78 

Aigle 

3,846  649 

313.366 

814 

Paterneils 

4,450.839 

522.9-3 

11-75 

Confiance 

4,889.704 

435.762 

8-91 

Abeille 

3,833.608 

290  267 

7-57 

Monde 

2,541  415 

447.475 

17-60 

Ouest 

271.762 

28.928 

10  64 

Renaissance 

1,798  631 

326.150 

18-14 

Fonciöre 

3,134.755 

399  056 

12  40 

Metropole 

3,888.874 

425.918 

10-95 

Pröservatrice 

477.503 

180.601 

37-86 

Roueunaise 

433.303 

178.642 

41.21 

Commerciale 

361.164 

84  007 

23-27 

Clömentine 

1  278.477 

222  536 

17  41 

Nation 

742.186 

238.097 

32.07 

Eternelle 

324.263 

120.174 

37  09  — ^ 

Econotnie  Nationale  477.243 

61.684 

12  92  — 

Assurances  römoisis  88.041 

38.121 

43-29  — 

Mittel 

17-29  — 

P  r  o  v  i  s  l  o  r 

iüd: 

Netto- 

0/ 

Prämien 

Prov. 

!o 

Gönörale 

9,568.505 

1,897.977 

19  73  — 

Phönix 

9,458.271 

2,091-757 

22.12  — 

Nationale 

8,108  750 

1,596  119 

19.68  — 

Union 

8,565.236 

1,768.683 

20  65  — 

Soleil 

7,784  942 

1  768.473 

22  72  — 

France 

5,460.625 

1,279  915 

23  25  — 

Urbane 

5,433  365 

1,305.812 

2403  — 

Providence 

3,114  975 

685.668 

22-  „  - 

Aigle 

3,846.649 

875.182 

22  77  — 

Paterntlle 

4,450.839 

1,310.480 

29-43  — 

Confiance 

4,889.704 

1,272.207 

2G11  — 

Abeille 

3,833.608 

898  392 

23‘44  — 

Monde 

2,541  415 

643  714 

25-33  — 

Ouest 

27  J. 762 

68.878 

23-58  — 

Renaissance 

1,798.631 

424.335 

23-58  - 

Fonciire 

3,134  755 

851.270 

27  12  — 

Mötropole 

3,888.874 

1,136.096 

29  20  - 

Pieiervatrice 

477  503 

103  409 

21  67  — 

Rouenuaise 

433  303 

182.120 

42  03  - 

Commerciale 

361.164 

46.371 

12  81  - 

Clementine 

1,278.477 

346.028 

27-03  - 

Nation 

"42.186 

223.033 

SO  „  — 

Eternelle 

324.263 

82.017 

25  30  — 

Economie  Nationale  477.243 

98.718 

20  68  — 

Römoise 

88.041 

7.187 

8.16  — 

Mittel 

23-73  — 

üeber 

sichtliche 

s  R  e  s  u 

m  6  : 

Im  Verhältnisse  zur  Prämien-Eionahmen  be¬ 


tragen  die  Gewinn 


Schäden 

Spesen 

Provis. 

Total 

od.  Verlust 

Gönö-  5493°|'> 

9-54% 

19-73‘| 

84-20“ 

15-80° 

tale 

PLöuix  63  06 

5-93 

22  12 

91-11 

+  s-89 

Natio¬ 
nale  50  78 

10-90 

19-63 

81-36 

+  1864 

Union  5t  87 

1113 

20  65 

83-65 

+  16-35 

Soleil  56  03 

813 

22-72 

86  88 

+  13  12 

France  68  50 

10  07 

23-25 

101  82 

—  1-82 

Urbaiue  48  22 

10  74 

24-03 

82  99 

+  17-01 

Pro  vi- 

dence  4908 

14-78 

22  CO 

8586 

+  1414 

Aigle  56  11 

8-14 

22-77 

87  02 

+  12  93 

Pater- 

uelle  44  12 

11-75 

29  43 

85  30 

+  14  70 

Con 

fiance  71  "53 

8  91 

26  11 

106  55 

-  6  55 

Abeille  5336 

7-57 

23  44 

84  37 

+  15-63 

Monde  55  60 

17  60 

•25  33 

98  53 

+  1  47 

U  ucst  68  91 

10  64 

25-33 

102-88 

—  2  88 

Renais¬ 
sance  77  49 

18-14 

23  58 

119-21 

-  19-21 

;  Fonciere  48  96 

12-40 

27  12 

86  48 

+  1352 

Me  ro- 

pole  62- 15 

J0  95 

29  20 

102-30 

—  2  30 

Pröservn- 
trice  60’38 

37-86 

21-67 

119-91 

—  1991 

Rouen- 
naise  53  42 

4121 

42  03 

136'63 

-36  66 

Comraer- 
ciale  43.36 

23.27 

12  84 

79  47 

+20-53 

Clömen  • 
tine  75  98 

17-41 

27  03 

120-42 

—20-42 

Nation  33  55- 

32  07 

3000 

95  62 

+  4  38 

Eteruelle55'58 

37.09 

25  30 

117-97 

— 17  97 

j  Economie 
i  Nationale74  97 

12-92 

20-68 

108-57 

—  8  57 

t  Remoisel6-70 

43-29 

816 

6815 

+31-85 

Russland. 

„Wolga“  in  Ni ihni-Nowgorod.  Der  voiliegende 
vierzehnte  Jahresabschluss  constatirt  einen  neuer¬ 
lichen  Fortschritt  dieser  fachtüchtig  geleiteten 
Gesellschaft,  die  einen  Reingewinn  von  Rubel 
69.245  zu  erzielen  vermochte,  an  welchem  die 
Fonds-Erträgnisse  mit  nur  Rub.  33.235  participi- 
ren,  daher  der  aus  dem  Geschäftsbetriebe  resul- 
tirende  Industrialgewinn  Rub.  36.011  gleich  circa 
7°|o  des  Grund-Capitals  beträgt.  Die  Prämien-Ein- 
nahme  in  beiden  Branchen  (Transport  und  Feuer) 
betrug  Rubel  963.157  abzüglich  Rubel  523.993 
für  Rückversicherungen,  für  eigene  Rechnung 
Rubel  430.164,  deuen  Schäden  für  eigene  Rech¬ 
nung  in  der  Höhe  von  Rubel  221.666  gegeu- 
überstehen.  An  Agentur  -  Commission  hatte 
die  Gesellschaft  in  beiden  Branchen  Rubel 
103.955  zu  bezahlen,  für  Provisionen  Rub.  103  955, 
für  Verwaltungskosten,  Steuer  und  diversi  Ab¬ 
schreibungen  Rub.  62.559,  zur  Erhöhung  der  Re¬ 
serven  wurden  Hub.  5.973  verwendet,  demnach 
der  reine  Industrialgewinn,  wie  oben  erwähnt 
Rub.  36.01 1  beträgt.  Zuzüglich  des  Zinsen  Er¬ 
trages  per  Rub.  33.234  war  die  Gesellschaft  in 
der  Lage  aus  dem  Gesammtgewinne  das  Reserve- 
Capital  um  weitere  Rub.  13.849  aut  Rub.  149.544 
zu  erhöhen,  Rub.  10.395  als  Tantieme  an  die 
Directoren  und  als  Remuneration  an  die  Beamten 
zu  verwenden  und  den  Actionären  eine  Reute 
von  9°|0  itires  Capital-Einschusses  zu  gewähren. 
Die  Bilanz  mit  ihren  wenigen  Posten  giebt  in 
k’arer  und  übersichtlicher  Weise  ein  erfreuliches 
Bil!  der  finanziellen  Lage  des  Unternehmens, 
dem  mit  Schlüsse  des  Jahres  1886  folgende  Ga¬ 
rantiemittel  zur  Verfügung  standen  : 

Actien-Capital  Rub.  500  000 

Reserve  „  „  149.544 

Prämien-  u.  Scbad.-Reserv.  „  185.049 

Rub.  834.593 

Die  Bedeckung  dieser  Garantiemittel  besteht  mit 
Ausschluss  jeder  fictiveu  Vortragspost  in  Effecten, 
ßaarbeständeu  und  Bankeinlagen,  sohin  in  Wertheu 
der  unzweifelhaftesten  Validität,  die  dem  Unter¬ 
nehmen  das  Gepräge  der  Consolidirtfceit  ver¬ 
leihen 

Ausländische  Agenten  in  Russland.  Wie 

aus  St.  Petersburg  berichtet  wird,  beschäftigt 
mau  sich  dort  in  Regieruug+rcisen  zur  Zeit  u. 
A.  auch  mit  der  Frage,  ob  es  zulässig  wäre,  dass 
Ausländer  in  Russland  als  Agenten  von  Assecu- 
ranz  Compagnien  lungiren.  Nach  dem  „War sch. 
Duewnik“  wird  demnächst  ein  diesbezüglich-;., 
Verbot  erscheinen. 

Amerika. 

Amerikanische  Hypersolidität.  Dass  Amerika 
das  Land  der  Extreme  ist,  wo  neben  dem  cras- 
sesten  Schwindel  oft  eine  mehr  als  puritanische 
Sittenstrenge  zu  Tage  tritt,  beweist  die  kürzlich 
erfolgte  freiwillige  Auflösung  der  Bro  oklyner 
Feuerversicherungs-Gesellschaft, 
über  welche  der  „Spectator“  berichtet. 

„Das  Vermögen  der  Gesellschaft  betrug 
153,000  L.  uud  der  Ueberschuss  über  dieses  Ver¬ 
mögen  am  Anfänge  dieses  Jahres  belief  sich  auf 
256,686  Lstre.  Die  Präinien-Eiunabinen  betrugen 
jährlich  im  Durchschnitt  zwischen  50  und  60,000 
Lstre.,  während  die  Schadensummen  ohngefähr 
50%  der  Einnahmen  ausmachten.  Die  Ausgaben 
an  Vörwaltungskosten  waren  keine  ungewöhnlich 
hohen  und  die  an  Actionaire  seit  1864  vertheilte 
Dividende  betrug  jährlich  20°/0,  mit  Ausnahme 
des  Jahres,  in  welchem  Chicago  abbranute  und 
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der  darauf  folgenden  vier  Jahre,  für  welche  die 
Actionaire  nur  15°/o  Dividenden  erhielten.  Da 
demnach  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Gesell¬ 
schaft  keine  Veranlassung  zur  Einstellung  der 
Geschäfte  boten,  so  interpellirte  man  den  Prä¬ 
sidenten,  Francis  P.  Furnald  hierüber.  Derselbe 
erklärte,  dass  er  das  Geschäft  nur  wegen  der 
gegenwärtig  herrschenden  Demoralisation  in  dem¬ 
selben  schliesse.  Es  sei  heute  an  der  Tages¬ 
ordnung,  für  eine  Jahres-Prämie  das  Risiko  für 
drei  Jahre  zu  übernehmen  und  davon  dem  Ver¬ 
mittler  fünfzehn  Prozent  zu  zahlen.  Auf  diese 
Weise  erübrige  nicht  die  genügende  Sicherheit 
des  Geschäfts,  und  er  halte  es  für  rationeller, 
das  Geschäft  jetzt  einzustellen,  wo  er  im  Stande 
sei,  den  Actionairen  260 °/0  ihres  eingezahlten 
Capitales  auszuzahlen,  statt  den  Verlauf  weiterer 
drei  Geschäftsjahre  abzuwarten,  nach  Ablauf 
welcher  er  vielleicht  weniger  auszuzahlen  im 
Stande  sein  würde.  Die  Gesellschaft  wurde  im 
Jahre  1824  gegründet,  und  ihre  Auflösung  wird 
von  ihren  Actionairen  auf  das  Lebhafteste  bedauert. 
Seitens  des  obgenannten  Präsidenten  wurde  ein 
Fall  angeführt,  in  welchem  eine  Versicherung 
welche  er  aufgehoben  und  wofür  er  45  Lstre. 
Prämien  erhalten  hatte,  durch  die  Polizei  auf 
eine  andere  Gesellschaft  übertragen  wurde,  welche 
nur  15  Lstre.  Prämie  erhielt,  von  welcher  sie  den 
Vermittler  zu  bezahlen  hatte.“ 

Tne  Mutual  Life  Insurance  Company  of 
New-York.  Berliner  Mittheilungen  zufolge,  hat 
der  Director  und  General-Bevollmächtigte  der 
Mutual,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  vonNew- 
York  in  Berlin,  Herr  Karl  Freiherr  von  Gablenzi 
dem  bis  jetzt  nur  ein  beschrankte*-  Bezirk  Preus- 
sens  unterstellt  war,  nunmehr  auch  die  Organi¬ 
sation  der  preussischen  Provinzen  Sachsen,  Hessen- 
Nassau  und  Rheinprovinz  übernommen,  ebenso 
ist  derselbe  zum  Genei  al-Bevollmächtigteu  für 
das  Königreich  Sachsen,  die  sächsischen  Herzog¬ 
tümer,  die  Grossherzogthümer  Hessen  und  Baden 
und  für  die  Königreiche  Baiern  und  Württemberg 
ernannt  worden.  Die  Organisation  der  preussischen 
Provinzen  ist  bereits  im  Zuge,  da  die  Concession 
für  Preussen  ertheilt  ist,  in  den  anderen  Staaten 
des  Deutschen  Reiches  müssen  erst  die  Conces- 
sionen  erworben  werden,  doch  unterliegt  es 
keinem  Zweifel  dass  dieselben  ohue  Anstand 
ertheilt  werden,  da  sich  die  „Mutual“  des  Rufes 
der  strengsten  Solidität  erfreut,  und  ihre  bedeuten¬ 
den  Mittel  jeden  Zweifel  an  ihre  Actionsfähigkeit 
und  Vertrauenswürdigkeit  von  Vorneherein  aus 
schliessen. 


Bibliografie. 

Anlässlich  der  letzterschienenen  fachwissen¬ 
schaftlichen  Abhandlungen  des  Herrn  Prof. 
Dr.  Wittstein,  Director  der  Hannoverschen 
Lebensversicherungsanstalt,  schreibt  «1er  „Hannov 
Courier” : 

„Prof.  Dr.  Wittstein,  Director  der 
Hannover’schen  Lebensversicherungsanstalt,  gehört 
bekanntlich  zu  den  hervorragendsten  Autoritäten 
auf  dem  Gebiete  der  Versicherungs-Mathematik. 
Es  ist  dies  ein  Zweig  der  Probabilitätsreclinung, 
der  die  ganze  Leistungsfähigkeit  der  höheren 
Mathematik  in  Anspruch  nimmt  und  sich  bereits  i 


die  Bedeutug  eines  besonderen  Gebiets  erobert 
hat.  Im  Auslande  geniesst  Piofessor  Wittstein 
einen  grossen  Ruf,  und  seine  Theorien  und  Sys¬ 
teme  bilden  den  Gegenstand  der  Erörterung  in 
den  bedeutendsten  Zeitschriften.  Im  vorigen  Jahre 
enthielt  der  „Moniteur  des  assurances”,  eine 
Pariser  Zeitschrift,  einen  eingehenden  Aufsatz  mit 
der  Ueberschrift :  ,,Les  idbes  de  M.  Wittstein”, 
welcher  eine  neue  Publication  des  „hervorragen¬ 
den  deutschen  Statistikers“  —  „l’eminent  stati- 
sticien  allemand”  —  über  verschiedene  Morta¬ 
litätstafeln  und  deren  Vergleichung  zum  Gegen¬ 
stände  hatte,  wobei  freilich  stark  die  gegen  a'les 
Deutsche  herrschende  Stimmung  zum  Ausdruck 
gelangte.  Die  Schrift  Wittstein’s  :  „Mathematische 
Statistik  u.  s.  w.”,  ist  schon  vor  zehn  Jahren  in 
das  Englische  übertragen.  („On  mathematicae 
Statistics  and  its  application  to  Political  Economy”). 

Auch  in  Amerika  sind  die  Schriften  Witt- 
steir’s  bekannt.  Mr.  Harrington  im  Staate  Michigan 
hat  vor  drei  Jahren  Untersuchungen  über  die 
Schrift ;  „Das  mathematische  Gesetz  der  mensch¬ 
lichen  Sterblichkeit“,  veröffentlicht.  Als  richtiger 
Amerikaner  hat  Harrington  zu  den  beiden  Witt- 
stein’schcn  Formeln  sofort  eine  dritte  erfunden, 
nämlich  die  Formel  lür  die  Wahrscheinlichkeit 
des  Todes  durch  einen  Unfall.  Unglücklicherweise 
ist  diese  Formel  bis  jetzt  von.  Niemanden  ver¬ 
standen  worden.  Fürcakulatorisch  angelegte  Leser 
setzen  wir  sie  her:  bsin  2  wobei  ,,b  is  a  con- 
stant  and  x  is  the  age.“ 

In  den  letzten  Wochen  ist  aus  der  General- 
Direction  der  Staatsschulden  des  Königreichs 
Italien  (Direzione  generale  del  debito  publico 
del  Regno  d’italia“)  an  den  Professor  Wittstein 
eine  Aufforderung  zu  einer  gutachtlichen  Äusserung 
bezüglich  der  Einrichtung  einer  grossen  Pensions¬ 
kasse  ergangen.  In  der  umfangreichen  Denkschrift 
ist  ein  Capitel  :  „Betrachtungen  über  die  Theorie 
des  Risicos  des  Professors  Wittstein“  („Conside- 
ratione  sulla  teori.n  del  rDchio  del  prof.  Wittstein“) 
überschrieben,  welches  sich  auf  eine  Schrift  des 
„riputato  autore“  bezieht,  die  erst  vor  zwei  Jahren 
unter  dem  Titel  „Das  mathematische  Risico  der 
Versicherungsgesellschaften“  erschienen  ist  und 
berechtigtes  Aufsehen  erregt  hat.  Jene  Denkschrift 
hat,  wie  es  wörtlich  heisst,  die  in  dem  „vortreff¬ 
lichen  Werke“  Wittstein’s  autgeetellten  Formeln 
der  Gefahr  zur  Anwendung  gebracht.  — -  Es  ist 
erfreulich,  dass  die  deutsche  Wissenschaft  auch 
auf  diesem  Gebiete  sich  eine  so  grosse  Aner¬ 
kennung  im  Auslande  erworben  hat,  und  wir 
würden  dies  mit  noch  grösserer  Genugthung 
begrüssen,  wenn  die  wissenschaftliche  Thätigkeit 
des  hochgeachteten  Versicherungsmathematikers 
auch  bei  uns  einen  umfangreicheren  und  dank¬ 
bareren  Boden  gefunden  hätte,  als  demselben 
durch  seine  Stellung  bei  der  Hannover’schen 
Lebensversicherungsanstalt  geboten  sein  dürfte. 
Diese  Anstalt  hat  unter  den  ähnlichen  deutschen 
Instituten  durch  den  Namen  Wittstein  einen  honen 
Platz  und  einen  gew  Lsen  Glanz  erlangt,  den  die 
Grösse  ihres  Wirkungskreises  und  die  sonstigen 
Verhältnisse  ihr  zu  verleihen  nicht  im  Stande 
gewesen  wären.  Die  neueren  Erfahrungen,  welche 
bei  den  auf  irrationaler  Basis  errichteten  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  zuweilen  gemacht  sind, 
lassen  es  uns  doppelt  freudig  empfinden,  wenn 
wir,  wie  im  vorliegenden  Falle,  die  Wahrnehmung 
machen,  dass  die  Leuchte  der  mathematischen  J 


Wissenschaft  in  weitem  Kreise  das  Feld  erhellt 
und  immer  mehr  die  verderbliche,  auch  aut  dem 
Versicherungsgebiete  sich  breit  machende  Pfu¬ 
scherei  mathematischer  Halbwisser  beseitigt.  Wir 
erinnern  hier  au  die  primären  Gebilde  der  Sterbe¬ 
kassen,  welche  in  zahlreichen  Fällen  auf  ma¬ 
thematisch  und  finanziell  unsicherer  Basis  be¬ 
ruhen  und  dann  beim  Eintreten  des  allmäligen 
Rückganges  im  Personalbestände  unvermeidlich 
den  übrigbleibenden  Mitgliedern  das  Schick¬ 
sal  bereiten,  welches  nach  einem  bekanten 
Sprichwort  so  oft  dem  „Letzten“  zu  Theil 
wird.  Weder  eine  polizeilche  Beaufsichtigung, 
noch  die  Weisheit  der  Generalversammlung  oder 
der  Verwaltungsräthe,  noch  auch  das  geringe 
Durchschnitt8mas8  von  eigenem  Verständniss  für 
diese  fast  technischen  Dinge  kann  das  Publicum 
vor  solchen  Gefahren  retten  :  nur  die  unbarm¬ 
herzige,  rücksichtslose  mathematische  Wissen¬ 
schaft  vermag  die  schadhaften  Stellen  des  Ge¬ 
bäudes  nachzuweisen  und  die  tragfähigen  Fun¬ 
damente  für  deu  ersten  Aufbau  zu  liefern.  Und 
für  diese  Wissenschaft  giebt  es  noch  viel,  sehr 
viel  zu  arbeiten,  mag  auch  für  die  Frucht  der 
Arbeit  Vielen  die  Erkenntniss  verschlossen  sein. 

Der  Professor  Wittstein  hat  die  Principien 
der  Probabilität  auch  auf  philosophische  Probleme 
zur  Anwendung  zu  bringen  versucht.  („Der  Streit 
zwischen  Glauben  und  Wissenschaft.“  Hannover 
•  1884 )  Wir  müssen  es  Anderen  überlassen,  über 
diese  Versuche  zu  urtheilen,  da  selbe  auf  einem 
uns  fremden  Gebiete  liegen. 

Auch  für  die  Hagelversicherung,  der  neu¬ 
erdings  Herr  Wittstein  sich  in  seinen  Unter¬ 
suchungen  zugewendet  hat,  besitzen  wir  nur  das 
üblicheGeneralversammlungs-Verständniss,  so  dass 
wir  diesen  wissenschaftlich  noch  fast  gänzlich 
jungfräulichen  Boden  zu  berühren  uns  enthalten 
und  nur  den  Wunsch  aussprechen  dürfen,  dass 
der  Professor  Wittstein  sich  noch  weiter  und 
erfolgreich  bemühen  werde,  Unkraut  auszureissen 
und  Furchen  für  die  Saat  zu  ziehen. 


Personalien. 

Herr  Ferdinand  Steyskal,  Ma¬ 
thematiker  derVersicherungs-Gesellschaft  „Donau“ 
in  Wien,  ist  im  noch  jugendlichen  Alter  von  34 
Jahren  durch  plötzlichen  Tod  seinem  Berufe  ent¬ 
rissen  worden. 

Herr  Gnst.  Horn,  bisher  Secretär  der 
General-Repräsentanz  der  „Assicuraz  Generali“ 
in  Prag  wurde  zum  Generalseeretär  bei  der  Ge- 
neralrep'äsentanz  der  „Azienda“  in  Graz  ernannt. 

Herr  Alexius  v.  Thaly,  langjäh¬ 
riger  Repräsentant  der  „Azienda“  in  Budapest 
hat  auf  seinen  Posten  freiwillig  resignirt. 

Herr  Wilhelm  Ewald,  Generai-Di- 
rector  der  Feuerversicherungs  Bank  f.  D.  in  Gotha, 
ist  mit  Tod  abgegangen. 


Eigenthum  einer  Societät,  —  Verantwortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim,  IX.,  Pramergasse  5. 
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österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  I  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


L>i«  GüKollmoliHlt  V ersioherungeu 
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gegeD  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Loschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthschafta- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  allor 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land*irth- 
«chaftlichen  Geräthen  und  Vorräihen 
verursacht  werden. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  Üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegiinstigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Klnderanstattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Wltwenpensionen 
und  Erzlehnngsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  darunter  speciell  jene  der 
Unanfechtbarkeit  der  Po¬ 
lizzen. 

ReprftHODlauieu  der  Gesellschaft. 

ln  liudapest,  Wien.maase  3,  u.  Sohiffgaase  2,  Graz,  Albreohtgaaae  3,  Innsbrucks 
Balmatra-se,  Hotel  .Goldenes  Schiff“,  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibaeh , 
Elef&uteug&tise  52,  Prag»  Wenzelsplatz  54,  Triezt,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  i, 
Hohenstaufengasse  10 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar,  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt*  und  Districis-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 
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b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag 
an  Boden-Erzeuguissen  verursacht 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
ist  noch  nicht  aufgenommen  u.  wird  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 
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Im  Verlage  der 

Hahn’schen  Buchhandlung 


in 


H  a  n  n  o  v  e  r 


ist  erschienen: 

WittStein,  Prof.  Dr.  Th.  da3  mathematische 
Risiko  der  Versicherunfls-Gesellschaften,  sowie  aller 
auf  dem  Spiele  des  Zufalls  beruhenden  Institute,  gr. 

Lex,  Format  1885.  4  M. 

ferner  von  demselben  Herrn  Verfasser :  ^ 

Das  mathematische  Gesetz  der  menschlichen  Sterb¬ 
lichkeit.  2  verm.  Aufl  1883.  2  M. 

Der  Streit  zwischen  Glauben  und  Wissenschaft 

auf  Grundlage  der  Lehre  Hume’s  und  der  Wahrschein¬ 
lichkeitsrechnung.  1884.  60  Pf 

Der  goldene  Schnitt  und  die  Anwendung  desselben 
in  der  Kunst.  Mit  1  Tafel  1874.  geh.  75  Pf. 
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im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  £andesfiaupi8lndten  und  oorjügfidiecen  §cten 
der  österr. -ung.  Monarchie 

durch 

general'*, 

jbaupt s  unö  2k}itäs  8  ^gemfdiaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen, 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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Versicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

X.,  IE3  a,  ul  e  xjol  rrx  a,  r  Ix  t  2STr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiinl  Millionen  Gulden  österr.  Währ.  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebiinden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Darnpf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Ilagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

lielspiel  *ur  einfachen  I.ebeiis-Yer§ic liernng:.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wanu  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  betiägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  Ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkonmiende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  nnd  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit* 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureatl !  Stadt,  Riemorg'&SSG  Nr.  2,  im  1*  Stocks  sowie  auch  bei  allen  General-^  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  lfng-o  Altgraf  zu  Salnt-Relflersclieid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mfilliiinmt 

Die  Verwalttmggräthe:  Franz  Klein,  Freih,  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundackcr,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  illllcr 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Jel)eu5i)crridjeruni]6-^ctieit-'4)deä'fdiaft  51t  Stettin. 

3it  Stengen  taitbeäfjenticf)  beftätigt  bimfi  föitigl  Sabiuetäorbre  bom  26.  3anuat  1857 
i»  Oeftetreicb  conceffionirt  am  28.  September  1873 

Wb.  Ö.  SB. 

jJierrtifieruitgsticiJaiib  am  1.  Sötai  1887:  147.016  <Jfofii;cu  mit  170,001.075 
iSapituf  und  ff.  334.431  jäljrf.  feilte, 
jjlen  ocrftrfjcrt  Pont  1.  9Jtai  1886  6i§  baljt«  1887 : 

8685  ^erfonen  mit .  .  14,906.009 

3(i6reseiniiößKie  an  Prämien  und  Jiufeii  1885 :  .  .  .  .  8,427.943 

^*emi5aciisBcftaud  ^Sudc  1886:  . .  43,198.768 

j|{U60e}aljrte  (Sapitalmt,  Renten  je.  feit  1857  :  ....  40,128  990 

pioideitde.  d.  m.  ^emiitimiiUjeif  35erffdjerteu  feit  1871  üöerutiefeu  6,249.044 
Beamte  ei^alten  unter  beit  günftigfteii  33ebiuguiigeit  Darfeljeu  tur 
ßautionsljeftdruiig.  jmegswrlldjeruug  wirb  aud)  gele'iftet.  ^ebe  gewunfefite 
Üluötunft  wirb  bereitmittigft  !  offen  frei  erteilt  burd)  bie  '3öeuolImädj« 
tifllen  der  „Germania"  in  göieu,  I.,  (Mermnuialjof  Jiugeili  jflr.  1,  und 
3>oimeiifefegaffe  <|lr.  1  in  den  eigenen  j&iinfern  der  ^efefffdöaft 
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Die  ungarisch- französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft  XV 

/n  n  a  at  n  TTAATmiArnnl  A\ 

I 


(FRANCO- HO  NGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 
gegen  Hagelschäden ; 
gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 


6. 


Bruch  von 

gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 
aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 
aut  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen 
sionen  und  Ausstattungen. 


JÜmpief  einer  einfruücn  CapitafDersiiS erring  auf  den  Todesfall 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von  Vf 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung  vir 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze  AV 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende  W 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf  yJ 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50.  A\ 
Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll-  Vf 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge-  w 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiehe-  /Vk 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt.  W* 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit-  w 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien:  A\ 

a.  Rndolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause,  X( 

Vf  sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der  W 
j!)  Gesellschaft.  ^ 


GAc) 


jemeine  ük!~  mul  iliioetfilerungs  -  iefeUfdinfl 

in  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


W 

rwr 

<&b 


Branchen :  Transport,  Feuer, 


Ac(ien-Cy'a|»ilal :  lt.  1a.  S 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  j  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I,  Gisela stras se  N r.  1  Bndapest,  Franz  Josefsplaiz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft  |  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Free.  94,408.165  62 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1836  . . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rent.ni- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn. 


18,558.201  15 

177,916.462-50 
61,584  975  — 

1452, 748.304-58 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 
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Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub 
Administration  dieses 


:  X.  Y. 
Blattes. 


Z.  an  die 


O 

❖ 

<> 


Internationales 


volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Hedaction  »«.  Administration  : 
WTEN 

II.«  Ob.  Oonaust tmsho  7‘t. 

M  a  n  u  s  c  r  i  p  t  e  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  175. 


Wien,  am  5.  August  1887. 


VI.  Jahrgang. 


1NHALTS-VEKZE1CHN1SS :  Assecuranz ;  Das  deutsche  Lebensversicherungs-Geb^ätt  in  1886.  —  0  e  s  t  e  r  r.  -  IJ  u  g  a  r  n  :  Retorsion  gegen  die  schwei¬ 
zerischen  Versicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich,  Versicherung  von  Theaterbesuchern,  Slavia  gegeus.  Versicherungs-Bank  in  Prag.  —  Deutsch¬ 
land:  Bremer  Lebensversicherungs-Bank,  Hamburger  Concordat,  liheinisch-Westiälisc  ie  Rückversicherungs-Geschäft,  Jahresarbeitslohn  uutallver- 
sicherungspflichtiger  Arbeiter.  —  Frankreich:  Caisse  generale  des  Familles  (Vie),  La  Foucifere  (Vie),  Hagelversicherung  in  Frankreich. 
—  England:  British  Workman’s  Assuiance  Comp,  in  Birmingham  —  Belgien:  La  Royaume  in  Brüssel,  La  Concorde.  —  Schweiz:  Ar- 
beiter-Kranken-Versicherung  in  der  Schweiz,  Geufer  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  Union  Suisse.  —  Statistik:  Ueber  die  Lebensdauer  aer 
Jetztzeit,  Sehiffsunfälle.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Oesterr.  Nordwestbahu,  Der  Stand  österr.  Hypothekar-Institute,  Umtausch 
der  Vorarlberger  Eisenbahn-Titres,  Allgem.  Agricultur-Creditanstalt  für  Galizien  und  Bukowina,  Barcs-Pakraczer  Eisenbahn,  Prioritäteu-Emissiouen, 
üaDque  Nationale  de  Roumanie,  Emissionen  iu  England  —  Inserate. 


Das  deutsche  Lebensversicherungs- 

Geschäfi  in  1886. 

Die  alljährlich  regelmässig  erschei¬ 
nende  statistische  Zusammenstellung  der 
„Berliner  Börsen  Zeitung*  gehört  zu  den 
gern  erwarteten,  weil  besten  und  verläss¬ 
lichsten  Arbeiten  dieser  Art.  Das  gedachte 
Blatt  avisirt  das  demnäehstige  Erscheinen 
dieser  Arbeit,  bringt  aber  jetzt  schon 
eine  übersichtliche  Darstellung  der  Haupt¬ 
momente  dieser  eben  so  sehr  der  Wissen¬ 
schaft  als  dem  practischen  Geschäfte  die- 
uendeu  Zusammenstellung,  der  wir  Fol¬ 
gendes  entnehmen  : 

In  dem  Hauptgeschäft,  der  Lebens¬ 
versicherung  im  engeren  Sinne,  wurden 
bei  a.leu  38  beobachteten  Gesellschaften 
(18  gegens.,  20  auf  Actien)  zusammen, 
tür  welche  wir  der  besseren  Vergleichung 
halber  die  Resultate  der  letzten  5  Jahre 
folgen  lassen,  neu  abgeschlossen  : 

1882  60.915  Versieh,  über  M.  249,871.168 

1883  61  567  „  „  „  257,127.521 

1884  65  988  „  „  „  281,095  530 

188."  63  211  „  „  „  278,776.600 

1886  64  166  „  „  r  280,563.438 


1882/86 : 315847  Vers.  uberM. 1.347, 734.257 
Der  Zugang  an  neuen  Versicherungen 
im  Jahre  1886  überstieg  mithin  die  Er¬ 
gebnisse  der  Jahre  1882,  1883  und  1885 
und  blieb  nur  hinter  denjenigen  des  Jah¬ 
res  1884  etwas  zurück. 

Von  den  während  des  Jahres  versi¬ 
cherten  Summen  sind  erloschen  : 


a)  durch  Tod 
d.  Versicherten 

1882  M  34.192.839 

1883  „  36,474  239 

1884  ,  37,858.858 

1885  ..  40,568  468 

1886  „  43.198  668 


b)  durch  Abgang:  in 

7o  d. 

bei  Lebzeiten  versieh. 

Summen 

M.  90,017.720  3  6 

„  85  463.782 

3.3 

„  80.169  236 

2  9 

..  79,440  228 

2  7 

„  79,318.470 

2.6 

Der  Abgang  durch  Tod  ist  hiernach 
theils  in  Folge  des  höheren  Versicherungs- 
Standes,  theils  des  fortschreitenden  Alters 
der  Versicherten  von  Jahr  zu  Jahr  grösser 
gewo  den,  während  der  Abgang  bei  Lebzeiten 
im  Procentsatz  zur  versicherten  Summe  von 


Jahr  zu  Jahr  gesunken  ist  und  1886 
niedriger  war  als  in  allen  früheren  Jahren. 
Diese  erfreuliche  Erscheinung  findet  ihre 
Begründung  vvol  hauptsächlich  iu  dem 
streng  soliden  Geschäftsbetriebe  unserer 
Lebensversicherungs- Anstalten,  in  der  Ein 
führung  der  Versicherung  mit  Dividenden- 
Anspruch  bei  den  Actien-Gesellschaften 
und  in  der  zunehmenden  Erkenntnis  des 
Nutzens  der  Lebensversicherung  im  Pub¬ 
licum.  —  Bei  den  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  des  Auslandes  war  dieser 
Abgang  bei  Lebzeiten  aer  Versicherten 
vid  höher  ;  derselbe  betrug  beispielsweise 
1885  bei  17  österreichischen  Gesellschaf¬ 
ten  9°/0  ihres  versicherten  Capitals,  bei 
20  französischen  9  5°/0,  bei  29  amerika¬ 
nischen  8  8°/0»  bei  den  schweizerischen 
und  englischen  Gesellschaften  4°/0. 

Zuzüglich  des  Bestandes  an  Begräb- 
nissgeld-  und  Aussteuer  -  Versicherungen 
betrug  bei  den  deutschen  Lebensversiche-  | 
rungs- Gesellschaften  der 


1882 

Total  Versieh. -Bestand 
Ende  des  Jahres 

M.  2.529.976  276 

M 

Der  jährliche 
reine  Zuwachs 

141.614.002 

1883 

„  2,684,514  019 

n 

154,537  743 

1884 

„  2,871  181  089 

n 

186  667.079 

1885 

„  3,049,923  817 

n 

178.742.719 

1886 

„  3,228,768  663 

n 

178,814  846 

Der  jährlichen  Zunahme  des  Versi-  , 
cherungsbestandes  entsprechend,  gestal¬ 
teten  sich  auch  die  finanziellen  Ergeb¬ 
nisse  und  die  Vermögens-Entwicklung  der 
deutschen  Gesellschaften  fortschreitend 
günstig.  Im  Vergleich  mit  früheren  Jahren 
wurden  vereinnahmt  an 

Total 

Prämien  Zinsen  incl.  div.  Einnahmen 

M.  M.  M. 

1882  8’,.  1.576  21,638.299  108,512.593 

1883  91,734.256  23,372.495  116,288  158 

1884  100,352.308  25,251.259  126,8Pz,.28 

1885'  107,772  912  27,360.160  136,432.268 

1886  116,236.357  29,439.058  147,035.312 

1882.86  501,867  709  127,061.201  635,150.459 

Aus  diesen  Einnahmen  flössen  an 
die  Polizzeinhaber  zurück  für  durch  Tod 


und  bei  Lebzeiten  der  Versicherten  fällig 
gewordene  Capitalieu  und  Reuten 


1882  . 

.  37,407  465  M. 

1883  . 

.  40,712.462  „ 

1884  . 

.  42,608.068 

1885  . 

.  45,603.942  „ 

1886  . 

.  49,287.252  .. 

1882/86  . 

.  215,619.189  M. 

d.  i,  34°/o  der  Gesammt-Einnahme.  Die 
Zahl  der  1886  unter  den  Versicherten 
eingetretenen  Sterbefälle  belief  sich  auf 
12.741.  Durch  Ableben  dieser  Versicherten 
wurden  im  Ganzen,  einschliesslich  der 
rückversicherten  Beträge,  42,750.142  M. 
fällig.  Im  Vergleich  zu  der  nach  den 
Rechnu'.gs  -  Grundsätze  zu  erwartenden 
Ausgabe  für  Sterbefälle  waren  5,610.031 
M.  weniger  zu  zahlen,  als  die  für  diese 
Ausgaben  vorhandenen  Deckungsmittel  be¬ 
trugen.  —  Dem  Prämien  -  Reservefonds 
wurden  aus  der  Jahres-Einnahme  über¬ 
wiesen  : 

1882  .  .  34,335  164  M. 

1883  .  .  36  523.280  „ 

1884  .  .  42.756.025  „ 

1885  .  .  47,533  066  „ 

1886  .  .  52  282o  97  „ 

1 882/86  .  .  213,429.632 Ü. 
d.  i.  33.6°/0  der  Gesammt  -  Einnahme. 
Nach  Deckung  aller  Ausgaben  für  Rück¬ 
versicherung,  Prämien- Rückgewähr,  Rück¬ 
käufe,  Verwaltung,  Abschreibungen,  Steu¬ 
ern  u.  s.  w  ,  dereu  Gesammtbetrag  1886 
sich  auf  M.  21,940.137  und  in  den  letzten 
5  Jahren  auf  M  100,075  133  belief,  ver¬ 
blieben  bei  allen  Gesellschaft  zusammen  als 
Reingewinn 

1882  .  .  18  509  841  M. 

1883  .  .  20,098.473  „ 

,884  .  .  21,426.657  „ 

l8's5  .  .  22,360  341  „ 

1886  .  .  23,525.826  „ 

Der  von  den  deutschen  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaften  erzielte  Reinge¬ 
winn  war  also,  trotz  des  verminderten 
Zinsgewinnes  in  Folge  Sinkens  des  allge¬ 
meinen  Zinsfusses  für  pupilarisch  sichere- 


170 


Geldanlagen,  ein  von  Jahr  zu  Jahr  stei¬ 
gender.  Diese  fortschreitende  Rentabilität 
wurde  hauptsächlich  durch  das  jährliche 
Wachsthum  der  zinstragenden  Fonds  be¬ 
dingt.  Von  der  Gesammtsumme  des  reinen 
LJebersehusses  für  1886  im  Betrage  von 
M.  23  524.826  gelangen  an  die  mit  Ge¬ 
winnanteil  Versicherten  81°/0  mit  Mark 
19  060.440,  an  die  Actionäre  und  Garan¬ 
ten  M.  2,820.876  und  M.  1,006.778  wur¬ 
den  den  besonderen  Sicherheitsfonds  der 
Capital  und  Extrareserve  überwiesen.  Die 
Totalsumme  der  am  Schlüsse  des  Jahres 
1886  vorhandenen  Gewährleistungsfonds, 
welche,  für  die  pünktliche  Erfüllung  der 
eingegangenen  Verpflichtungen  der  Gesell¬ 
schaften  den  Versicherten  Garantie  leistet, 
belief  sich  auf  M.  851,843.277  und  ist 
gegeu  das  Vorjahr  gestiegen  um  Mark 
58^532  971.  Den  20  Actien-Gesellschaften 
gehörten  hiervon  500  Millionen  Mark  oder 
30%  ihres  versicherten  Capitals,  den  18 
Gegeuseitigkeits -Gesellschaften  351  Milli¬ 
onen  oder  22°/o  —  Vom  Gesammtvermö- 
gen  der  deutschen  Lebeusversicnerungs- 
Gesellschaften  am  Schlüsse  des  Janres 
1886  in  Höhe  von  M.  975,095.758  waren 
zinstragend  angelegt  in  Hypotheken  Mark 
6  <5, 178  825  (mehr  als  im  Vorjahre  Mark 
52,916.122),  Grundbesitz  abzüglich  darauf 
haftender  Hypotheken,  Mark  28,196  916 
(M.  -+-  1,374.748)..  Staatspapieren,  Eisen¬ 
bahn-Obligationen  und  anderen  Effecten 
M.  55,520.181  (H-  6,640.524  M.),  Dar¬ 
lehen  gegen  Unterpfand,  hauptsächlich 
Polizzen  -  Darlehen,  M.  53,003.369  \M. 

1,948.874).  Die  baare  Casse,  das  Gut¬ 
haben  bei  Banquiers,  Rückversicherungs- 
Gesellscbaiten  u.  s.  w.  betrugen  Mark 
24,880.445,  die  hinterlegten  Garantie¬ 
scheine  der  Actionäre  und  Garanten  M. 
93,634.601,  das  Guthaben  an  Prämien¬ 
raten  der  laufenden  Versicherungen  incl 
Aussenstände  bei  Agenten  M.  32,023.018, 
sonstige  Activa  M.  12,658.603.  —  Mehr 
.als  zwei  Drittheile  ffer  Gesammt-Activa 
der  deutschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  waren  sonach  in  pupillarisch  si¬ 
cheren  Hypotheken  und  noch  nicht  6% 
in  Effecten  angelegt.  Ein  Vergleich  mit 
den  Geldanlagen  der  ausländischen  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre 
1885  zeigt,  dass  beispielsweise  die  amerika¬ 
nischen  Gesellschaften  in  Hypotheken  nur 
40°/0,  dagegen  in  Eisenbahn-Papieren  und 
auderen,  Coursschwankungen  unterworfe¬ 
nen  Effecten  35%,  die  österreichischen 
Gesellschaften  in  Hypotheken  nur  9,  da¬ 
gegen  in  Effecten  40°/0,  die  französischen 
Gesellschaften  sogar  nur  3,  dagegen  in 
Effecten  50%  ihrer  Gesammtactiva  ange¬ 
legt  natten.  Die  deutschen  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaften  haben  sonach  auch 
im  veitiossenen  Jahre  an  den  bewährten 
Grundsätzen  festgehalten,  ihre  Geldanla¬ 
gen  nur  in  soliden  Werthen  von  unzwei¬ 
felhafter  Sicherheit  zu  bewirken  und  von 
allen  Speculationsgeschäften  sich  fernzu- 
halten.  Diesem  Umstande  verdanken  sie 
die  fortschreitend  günstige  Entwickelung 
ihres  Vermögensstandes  und  ihr  Vertrauen 
im  Publicum. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Retorsion  gegen  die  schweizerischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  in  Oesterreii  h.  Ange¬ 
sichts  der  von  der  schweizerischen  Bundesregierung 
eingefiihrten  Massnamen  gegen  die  in  der  Schweiz 
operirenden  ausländischen  Gesellschaften,  Mass¬ 
namen  welche  das  Princip  der  Reciprocität  aut 
welchem  die  Zulassung  fremder  Gesellschaften  in 
Oesterreich  basirt,  bedenklich  in’s  Schwanken 
bringen,  haben  wir  schon  einmal  Veranlassung 
genommen  auf  die  Nothwendigkeit  von  Retorsi- 
onsmassregelu  hinzuweisen,  welche  die  österr. 
Regierung  den  hier  operirenden  schweizerischen 
Gesellschaften  gegenüber  ergreifen  sollte,  wenn 
anders  nicht  das  Zulassungsgesetz  vom  29.  No¬ 
vember  1865  zu  einem  bedeutungslosen  Aet,  zu 
einer  leeren  Formalität  herabsinken  soll.  In  sei¬ 
ner  letzteischienenen  Nummer  befasst  sich  „Schönb. 
Börse-  u.  Hand.  Ber.“  gleichfalls  mit  dieser  Frage 
indem  er  schreibt:  „In  Oesten eich  arbeiten  heute 
vier  schweizerische  Versicherungs-Gesellschaften 
unangefochten,  obgleich  seit  ihrer  Concessionirung 
ein  Biindesgesetz  in  ihrem  Heimatstaate  in  Gel¬ 
tung  trat,  welches  die  Bedingungen  der  Recipro¬ 
cität,  auf  Grund  deren  sie  zum  hierländischen 
Geschäftsbetriebe  zugelassen  wurden,  empfindlich 
tangirt.  In  einem  solchen  Falle  hat  nach  Artikel 
IX.  der  kaiserlichen  Verordnung  vom  29.  No¬ 
vember  J  865  unsere  Regierung  das  Recht  zur 
Retorsion  zu  greifen,  denn  der  angezogene  Artikel 
A.  lautet  :  „Die  Staatsverwaltung  kann  die  Zu- 
lassuugserklärung  widerrufen,  wenn  der  Heimat¬ 
staat  der  Geselischaft  in  der  Beobachtung  der 
Gegenseitigkeit  eine  für  die  hierländischen  Ge¬ 
sellschaften  nachtheilige  Aenderung  eintreten 
lässt.“  Diese  Aenderung  ist  nun  factisch  durch 
das  erwähnte  Bundesgesetz  eingetreten  und  die 
Folge  davon  war,  dass  die  in  der  Schweiz  ope- 
rireoden  österreichischen  Compagnien,  welche  sich 
den  hochnothpeinlichen  Bedingungen  nicht  fügen 
wollten,  die  dieses  Gesetz  vorschreibt,  die  Schweiz 
verliessen,  mit  ihnen  circa  siebzig  deutsche  und 
französische  Gesellschaften,  welche  ebenfalls  die 
neuen  Vexationen  sich  nieht  gefallen  lassen  woll¬ 
ten  Die  österr.  Regierung  hätte  unserer  Ansicht 
nach  sofort  nach  Promulgirung  jenes  Bundesge¬ 
setzes  den  schweizerischen  Gesellschaften  entweder 
die  Concession  zu  entziehen,  oder  aber  ihnen 
eine  Caution  dictiren  sollen,  in  jener  Höhe,  wie 
sie  das  Bundesgesetz  für  ausländische  Gesell¬ 
schaften  vorscbreibt.  Die  österreichische  Regierung 
hat  wol  heuer  der  um  die  Bewilligung  zur  Aus¬ 
übung  ihrer  Thätigkeit  in  Oesterreich  nachsu- 
cheuden  Eidgenössischen  Transport-Versicherungs  - 
Gesellschaft  diese  Bewilligung  unter  der  Bedin¬ 
gung  eines  Cautions- Erlaßes  ertheilt,  aber  das  ist 
nicht  genug,  auch  die  hier  bereits  domicilirenden 
vier  Gesellschaften: „ Basler“ ,  „Helvetia“, „Schweiz“ 
und  ,, Zürich“,  hätten  dazu  verhalten  werdeu  sol¬ 
len,  nachträglich  Caution  zu  stellen,  wie  eine 
solche  auch  vor  einigen  Monaten  seitens  der 
Württemberg’schen  Regierung  den  dort  angesie¬ 
delten  schweizerischen  Gesellschaften  vom  Stand- 
puncte  der  Retorsion  auferlegt  wurde.  Nicht  um¬ 
sonst  haben  die  schweizerischen  Gesellschaften 
in  einer  Eingabe  an  den  Nationalrath  davor  ge¬ 
warnt,  jene  für  die  ausländischen  Compagnien 
vexatorischen  Bestimmungen  im  Bundesgesetze 
aufrecht  zu  halten,  weil  sie,  die  allesammt  auf 
das  Ausland  angewiesen  sind,  Repressalien  in 
allen  Staaten,  wo  sie  sich  niederliessen,  befürch¬ 
teten.  In  dieser  Eingabe  sagten  sie  n»  drück  lieh 


„Das  Beispiel  der  Schweiz  wird  und  [muss  ande¬ 
ren  Regierungen  Anlass  zu  entsprechenden  For¬ 
derungen  an  die  schweizerischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  gebeD.“  Unsere  Regierung  sollte 
nicht  länger  mit  den  Repressalien  gegeu  die 
schweizerischen  Gesellschaften  zögern,  sonst  bleibt 
das  Princip  der  Reciprocität  nur  einseitig,  uud 
zwar  zum  Nachtheile  der  österreichischen  Gesell¬ 
schaften  gehandhabt.“ 

Versicherung  von  Theaterbesuchern.  In 

Budapester  Assecuranzkreisen  zirkuliert  wie  das 
„N.  W.  Tagbl.“  mittheilt,  ein  Project,  welches 
durch  die  jüngsten  verhängnisvollen  Theater¬ 
brände  angeregt,  den  Zweck  verfolgt,  die  Theater¬ 
besucher  durch  Abschluss  eines  Vertrages  der 
Theaterleitungen  mit  einer  oder  mehreren  Unfall¬ 
versicherungsgesellschaften  zu  versichern.  Die 
Prämien  sollen  durch  einen  minimalen  Zuschlag 
zu  den  Eintrittspreisen  eingehoben  und  die  Ver¬ 
sicherungssummen  im  Verhältnisse  zu  deuselben 
festgesetzt  weiden.  Als  Beispiel  wird  das  Buda¬ 
pester  Volkstheater  angenommen  und  folgende 
Scala  vorgeschlagen : 

Eintrittspreise  Versicherugssummen 

20  kr .  1000  fl. 

.  1500  „ 


30 

40 

50 

60 

80 

1  fl.  20 
1  „  50 
1  *  80 


2000 
2500 
3000 
4000 
5000 
6000  , 
7500 


Die  Logen  sind  in  dieser  Ausstellung  nicht 
berücksichtigt  und  wird  diesoezüglich  geplant 
dass  die  Versicherung  nicht  an  der  Eintrittskarte, 
sondern  an  der  Person  haften  soll.  Als  Maximum 
per  Loge  wurden  10  000  fl.  festgesetzt.  Auf  Grund 
der  Prämie,  welche  die  Unfallversicherungs- 
anstalten  für  Schauspieler  berechnen,  wurde  ein 
Durchschnitt  von  3s5  pro  mille  angenommen, 
wobei  man  von  der  Annahme  ausging,  dass  durch¬ 
schnittlich  dreimal  so  viel  männliche  als  weibli¬ 
che  Besucher  das  Theater  frequentiren.  (?)  Nach 
den  aufgestellten  Berechnungen  wäre  für  je  fl. 
10C0  Versicherungssumme  eiu  Kreuzer  an  Prämie 
zu  bezahlen.  Einige  Details  der  Versicherung, 
wie  zum  Beispiel  Feststellung  der  Identität  in 
einem  Schadenfalle,  oder  die  Verwendung 
d*-r  Versicherungssumme,  wenn  ein  Kind  oder 
ein  Besucher  ohne  Erben  umkommen  sollte, 
müsste  speciellen  Vereinbarungen  Vorbehalten 
bleiben.  Der  Gedanke  der  Versicherung  der 
Theaterbesucher  verdient,  ganz  abgesehen  von 
den  Details  der  Durchführung,  über  die  man 
verschiedener  Ansicht  sein  kanu,  jedenfalls  eine 
ernste  Erwägung.“  Ohne  uns  noch  über  die 
Durchführbarkeit  dieses  Projectes  auszusprechen, 
halten  wir  dafür,  dass  solche*  viel  leichter  aus- 
gebeckt  als  practisch  durahgeführt  werden  kann. 

„Slavia”,  gegenseitige  Versicherungsbank 
In  Prag.  Dem  uns  zugekommeneu  Berichte 
für  das  Jahr  1886  entnehmen  wir,  dass  die 
statutarischen  Reserve-  nnd  Garantie  -  Fonde 
fl.  6,725.239  betragen  somit  um  fl.  140.593  höher 
sind  als  im  Vorjahre.  Iu  allen  Sectionen  ergab 
sich  im  Gauzen  ein  Ueberschuss  von  fl.  78  612. 
Ueber  den  Verlauf  des  Geschäftes  in  den 
einzelnen  Branchrn  entnehmen  wir  dem  Berichte 
Folgendes .-  S  e  c  ti  o  n  I — II.  Versicherungen 
von  Capitalien  und  Renten  für  den 
:L  ebene-  und  Todesfall.  Mitgliederzahl 
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17.346.  Versicherte  Capitalien  fl.  12’257.622. 
Prämieneinnahme  fl  403  266.  Darunter  befinden 
sich  211  Mitglieder  mit  fl.  185.910  Kriegsver¬ 
sicherung.  Der  Ueberschu88  beträgt  fl.  10.128, 
die  Ueberschussreserve  fl.  175.570.  Für  Sterbe- 
tälle  wurden  fl.  116  932  und  an  Versicherungs¬ 
nehmer  verzinste  Einlagen  per  fl.  25.722,  somit 
fl.  142.654  ausbezahlt.  Den  Mitgliedern  dieser 
Section  aus  den  Jahren  1869  bis  1880,  welche 
ihre  Prämie  im  Jahre  1886  entrichtet  haben, 
wurde  vom  Ueberschusse  eine  Dividende  von 
10  Procent  bewilligt.  Autonome  Vereine 
zur  Versicherung  von  Renten  und 
Pensionen  in  der  Section  Ib.  Mit¬ 
gliederzahl  1374  mit  eingezahlten  Einlagen  von 
fl  73.951  und  hierauf  enteil  ^en  jährlichen, 
lebenslänglichen  Pensionen  per  fl.  30.356,  welche 
durch  die  Entrichtung  weiterer  Einlagen  verhält- 
nissmässig  erhöht  werden  können.  Section  III. 
Gegenseitige  Beerbungs-Vereine 
Mitgliederzahl  15.668.  —  Gezeichnetes  Capital 
fl.  7,216420.  —  Ausserordentliches  Erträgniss 
bis  31.  December  1885  fl.  491,298.  Ausserordent¬ 
liches  Zinsenerträgniss  vom  Jahre  1886  fl.  57.160. 
Das  ausgewiesene  Vermögen  ist  eloctrt  in  den 
beiden,  der  Bank  „Slavia“  inJPrag  und  Karlsbad 
gehörigen  Häusern,  ferner  in  Staatsrenten,  Grund- 
entlastungs  -  Obligationen,  Pfandbriefen  und  in 
Darlehen  an  Vorschusscassen.  C  r  e  d  i  t-Ve  reine: 
Das  Geschäft  des  Credit-Vereines  für  Dienst- 
cautioren  wurde  an  den  Credit-Verein  für  Vor¬ 
schüsse  an  die  Mitglieder  der  II.  Section  über¬ 
tragen.  Der  Verlust-  uud  Gewinn-Conto  schliesst 
mit  einem  Ueberschusse  von  fl.  238,  welcher  dem 
Reservefdnde  zugewiesen  wurde.  Section  IV. 
V  er  Sicherung  gegen  Feuerschäden: 
Mitgliederzahl  138.639  mit  versicherten  Werthen 
von  fl.  MO, 127  223.  Die  Prämieneinnahme  betrug 
fl.  769.332.  Für  Schäden  uud  Erhebungskosten 
wurden  fl.  382.464  verausgabt.  Der  Ueberschuss 
dieser  Abtheilung,  nach  Dotirung  der  Reserve¬ 
fonds,  betrug  fl.  10.186.  Mählenverband 
in  der  Section  IV.  Mitgliederzahl  2032  mit 
fl.  9,321.602  Versicherungswert!!  uud  fl.  74.207 
Prämie.  Die  Schäden  erforderten  fl.  22.820  und 
die  Rückversicherung  fl.  44.431.  Die  Bank 
„Slavia*  hat  seit  ihren  Bestände  im  Ganzen  335 
Gemeinden  mit  Löschgeräthen  im  Werthe  von 
fl.  121.970  betheilt.  Section  V.  Versieh  e- 
runggegon  Hagelschlag.  Mitglieder¬ 
zahl  11.104.  Versichertes  Capital  fl.  6,451.791. 
Prämieneinnahme  fl.  135.473.  Die  eingetreteneu 
Hagelschäden  veranlassten  die  Direction,  die  aus- 
zuzahlenden  Schadensummen  um  20  Procent  za 
reuueiren.  Doch  wurde  tien  Mitgliedern,  welche 
die  volle  Entschädigung  nicht  erhalten  haben, 
die  Versicherung  gegeben,  dass,  talis  sie  weiter 
bei  der  „Slavia“  versichern,  sie  aus  den  Ueber- 
schüssen  im  kommenden  Jahre  vollen  Ersatz 
erhalten  würden. 


Deutschland. 

Bremer  l.sb.is  .  trs  cherungs-Bank.  Iu  der 
letztstat  gehabteu  ordeut  ichenGeDeralversammliji  j- 
wurde  der  Gescbättsbericbt  pro  1886  »’-pr'ehuiigt 
und  einstimmig  der  Verwaltung  D  ch:  .ge  ertheilt. 
Die  zeitgemässe  Abänderung  der  Jiatuten  und  der 
VersichernngsbedinguDgeD,  welche  jtiagst  erfolgte, 
wird  der  Bank  voraussichtlich  zum  Segen  ge¬ 
reichen  und  auf  die  weitere  Lntwicke’ung  des  so 


frisch  autblühenden  Instituts  von  günstiger  Wir¬ 
kung  sein.  Aus  dem  Berichte  selbst  heben  wir 
Nachstechendes  hervor :  Die  Activen  der  Bilanz 
pr.  1886  erreichten  die  Höhe  von  M.  3,937.529  47, 
während  sich  dieselben  bezifferten:  1885:  Mark 
3,229.12260;  1884  M.  2,778.470-75 ;  1883  Mark 
2,303.980-96;  1882  M.  1,965.913-58;  1881  Mark 
1,704.327*14.  Von  den  Vermögenbeständen  war.en 
in  Hypotheken  mit  ’pupillariscber  Sicherheit  aus¬ 
geliehen  ;  1886  M.  1,565.853  18 ;  1885  Mark 

1,420.851-73;  1884  M.  1,279.853-30;  1883  Mark 
1,212*196  04;  1882  M.  1,107.126  04;  1881  Mark 
964*035  59.  In  Staatspapieren  waren  angelegt : 
1886  M.  1,263.539-13;  1885  M.  897.086  17  ;  1884 
M.  622.961-43;  1883  M.  359.98P80;  1882  Mark 
215.274  60;  1881  M.  168.943-20.  Lebensvetsiche- 
rungs-Polizzen  waren  beliehen  :  1886  mit  Mark 
155.334-30;  1885  mit  M.  139  128  46;  1884  mit  M. 
126.644-29  ;  1883  mit  M.  104.674 ;  1882  mit  M. 
86.976  ;  1881  mit  M.  68.604.  Die  Prämien  des 
Jahres  erreichten  die  Höhe  von  M.  1,276.709  43  ; 
während  dieselben  betrugen  f  1885  M.  1,150.848‘73 . 

1884  M.  1,127.468-18  ;  1883  M.  832.100  11  ;  1882 

M.  759.485-07;  1881  M.  673.619  66.  Die  Xinseu- 
einnabmen  betrugen  :  1886  M.  115.684-89  ;  1885 
M.  94.595-77;  1884  M.  80.07P85  ;  1883  Mat  k. 

68.617-62;  1882  M.  55.514-97;  1881  M  51.391*13 
Die  Polizzengebiihren  sind  denve.öc  .edenen  Ab- 
theiluugen  direct  zugesebrieben  und  auf  die  Auf¬ 
nahmekosten  verbucht  worden.  Der  Reservefond 
bezifferte  sich  laut  Bilanz  1885  aut  M.  2,915.162-56. 
Setzt  man  davon  ab  die  im  verflossenen  Rech¬ 
nungsjahre  auf  Sterbefälle  mit  M.  40.881  79  und 
auf  Polizzen.Rückkäufe  mit  M.  35.688  28  entfal¬ 
lenden  Reservewerthc  von  M.  76,570.07,  sowie 
die  zurückgewährten  Prämienbeträge  für  Aus¬ 
steuer-Versicherung  M.  7.360-68  und  für  Militär¬ 
dienst  Versichertfög  M.  2.864*15.'  so  verbleibt  die 
Summa  vou  M.  2,828  367  66.  Aus  den  Einnahmen 
des  Jahres  1886  sind  dem  Reservefond  Mark 
761.912-66  zugefiossen,  so  dass  sich  dieser  Ende 
1886  auf  M.  3,590.280-32  erhöhte.  Ende  1884 
belief  sich  derselbe  auf  Mi  2,412.754  12;  1883  M. 
1,930.615  43;  1882  M:  1,611.015  89  ;  1881  Mark 
1,330.762-95.  Für  Beamte  waren  Ende  1886  seitens 
der  Bank  M.  43.457'68  als  Caution  bei  Behörden 
hinterlegt.  Das  Gewi**!!-  und  Verlust-Conto  schliesst 
mit  einem  noch  znr  Vertheihing  kommenden 
Ueberschuss  von  Mark  245.145  26  gegen  Mark 
209.800  03  am  Ende  des  Jahres  1885.  „  Im  Jahre 

1886  wurde  au  Div.dende  gezahlt;  M.  59.205-54 ; 

1885  M.  54.655  28.  In  den  letzten  10  Jahren  sind 
M.  589  422-44  Dividende  zurückvergütet,  während 
die  Bank  für  Sterbefälle  seit  ihrem  Bestehen  M. 
2,841.168  gezahlt  hat.  Der  Eude  1886  vorhandene 
Ueberschuss  beläuft  sich  auf  M.  245.145-26.  Laut 
des  vorjährigen  Berichts  schloss  das  Jahr  1885 
mit  einem  Versicherungsbestande  von  22483  Po¬ 
lizzen  mit  M.  34,169.765  Versicherungs-Capital 
und  M.  5509  84  jährlicher  Reute.  Im  Jahre  1886 
kamen  hinzu  4261  Anträge  mit  M.  7,299.820  und 
M.  1615*05  Rente,  sowie  49  Anträge  mit  Mark 
177.900  und  M.  848-96  Reute,  welche  aus  1885 
unerledigt  geblieben  waren.  Hiervon  sind  abge- 
’.obnt  521  Anträge  mit  M.  1,245.530  und  nicht  in 
Kraft  getreten,  theils  wegen  verlangter  Prämien¬ 
erhöhung,  theils  aus  sonstigen  Gründen  :  266 
Anträge  mit  477.300,  ausserdem  waren  Ende  des 
Jahres  1886  noch  nicht  erledigt  und  mussten  auf 

1887  vorgetragen  werden :  18  Anträge  mit  Mark 
70.500,  so  dass  805  Anträge  m  t  M.  1,793  330 
von  den  obigen  4310  Anträgen  mit  M.  7,477.720 


abzusetzen  und  demnach  3505  Polizzen  mit  Mark 
5,684.390  und  M.  2464  01  Rente  neu  in  Kraft 
getreten  siud,  wodurch  die  Zahl  der  Polizzen  und 
die  Versicherungssumme  sich  erhöhte  aut  25.988 
Polizzen  und  M.  39,854.155  sowie  M.  7973  85 
Rente.  Durch  SterLetall,  Rückkauf,  Umwandlung 
in  beitragstreie  Polizzen  und  Nichtfortzahlung  der 
Prämien  sind  hiervon  abzusetzen  2366  Poiiz/.en 
mit  M.  4,007.145  sowie  M.  231312  Rente.  Ende 
1886  war  somit  der  Versicherungsbestand  23.621 
Polizzen  mit  M.  35,847.010  und  M.  5660-73  jähr¬ 
licher  Rente.  Der  Zuwachs  des  Jahres  1886  be¬ 
ziffert  sich  hiernach  auf  1138  Polizzen  und  M. 
1,677.245  Versicherungs-Capital  sowie  M.  150'89 
jährlicher  Rente ;  die  Versicherungssumme  ist 
somit  von  M.  34,169.765  auf  Mark  35,846.010  ge¬ 
stiegen. 

Hamburger  Ooncordat.  Der  im  Monate 

October  1885  abgeschlossene  Prämie  n-Cartell- 
Vertrag  von  52  in  Hamburg  operirenden  deutschen 
und  fremdländischen  Feuerversicherungs-Com¬ 
pagnien,  welcher  seinerzeit  von  der  Hamburger 
Kaufmannschaft  so  ostentativ  bekämpft  wurde,  ist 
wieder  aufgelöst  worden.  Der  kaum  zweijährige 
Bestand  dieser  Vereinigung  berechtiget  zu  dem 
Schlüsse,  dass  der  Kreis  der  Cartellisten  zu  weit 
gezogen  war  uud  oüne  Zweifel  auch  solche  Ge¬ 
sellschaften  in  den  Verband  aufgenommen  wurden, 
denen  es  um  nichts  .weniger  als  um  Zi'Lultuug . 
der  getroffenen  Vereinbarungen  zu  thun  war. 

Rheinisch  Westfälische  Rückversicherungs- 
Gesellschaft.  Es  ist  doch  eiu  erhebendes  Bewusst¬ 
sein,  wenn  mau  sich  solch’  uneingeschränkten  Ver¬ 
trauens  zu  erfreuen  hat,  wie  dies  bei  der  Tochtor- 
anstalt  des  „Rhein.  Westfäl.  Lloyd“  der  Fall  ist, 
die  im  Jahre  1884  das  lebhafte  Bedürlniss  empfand 
ihre  Thätigkeic  auch  au  1  Oesterreich  auszudehnen, 
vielleicht  in  Erkenntuiss  dessen,  "dass  das  nichts 
weniger  als  lucVative  Aliment,  das  ihr  von  der 
Mutteranstalt  geboten  wird,  eine  „Mischung“  mit 
Risken  besserer  Cathegorie  dringend  nöthig  hat, 
Die  Erfolge  auf  österreichischem  Gebiete,  welche 
die  „Rhein.-Westf.  Rück.“  nuumehr  nach  drei¬ 
jähriger  Thätigkeit  erzielt  hat,  sind  vielleicht 
einzig  in  ihrer  Art,  wir  wollen  sie  uach  der  amt¬ 
lichen  „Wiener  Zeitung“  hier  reproduciren  :  Ein¬ 
nahme.  Prämien  abzüglich  Courtagen,  Rabatte 
und  Storni  ti.  51-67.  Ausgaben.  Rückver¬ 
sicherungs-Pi  ämi«.  n  fl.  12*90,  Unkosten  und  Pro¬ 
visionen  fl.  8-05,  Staatsaulsichtsgebühr  fl.  200  (!), 
Insertionskosten  fl.  98  90  (!,,  Erwerb-  und  Ein¬ 
kommensteuer  ti.  377*20  (!j,  zusammeu  fl.  697  14 
uud  mithin  Veilust  fl.  64547.  In  der  Prämien* 
Einnahme  vou  fl.  51-67  sage  und  schreibe  :  Ein- 
uudfünfzig  Gulden  67  Kreuzer  ö.  W.  drückt  sich 
eine  solche  Summe  vou  Vertrauen  und  Beliebt¬ 
heit,  denen  diese  Rückversicherungs-Gesellschaft 
bei  den  österreichischen  Compagnien  begegnet, 
aus,  dass  wir  es  begreiflich  finden,  wenn  mau 
dieses  höchste  Ausmass  von  Sympathien  mit 
fl.  577.29  au  Steuern  uud  Gebühren  nicht  zu 
liieuer  bezahlt  findet. 

Jahresarbeitslohn  unfallversicherungspflich- 
tiger  Arbeiter  Einer  Statistik  der  Berufs* 
genossenschalten  entnehmen  wir  über  die  Höhe 
des  durchschnittlichen  Jahresarbeitslohnes  Unfall* 
versicherungspflichtiger  Arbeiter  im  deutschen 
Reiche  folgende  interessante  Angaben : 

Mark 

Gas-  und  Wasserwerke  988 

Musik-  und  Instrumenten  Industrie  924 

Brauerei,  Mälzerei  921 
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Mark 


Strassenbahnen  892 

Buchdrucker  884 

Rheinisch  -  westfälische  Hütten-  und  Walz¬ 
werke  876 

Rheinisch-wesfcfäl-  Maschinenbau  und  Klein¬ 
eisenindustrie  856 

Nordöstl.  Eisen-  und  Stahl-Berufsgenossen¬ 
schaft  836 

Süddeutsche  Eisen-  und  Stahl-Berufsgenos¬ 
senschaft  828 

Chemische  Industrie  812 

Nordwestl.  Edel-  und  Unedelmetallindustrie  804 
Südwestdeutscbe  Eisen- Berufsgenoss.  78s 

Hamburger-Baugewerbe  780 

Lederindustrie  768 

Südwestdeutsche  Holz-Berutsgenoss.  764 

Kcai'ipschaftsbernfsgenossenschatt  756 

Sächsisch-thüringische  Ei=en-  und  Stahl-Be- 

rufsgenosser.schaft  756 

Glasindustrie  756 

Bayerische  Holzberufsgenossenschaft  752 

Süddeutsche  Edel-  und  Unedelmetallberufs¬ 
genossenschaft  724 

Feinmechanik  720 

Privatbahnen  672 

Norddeutsche  Holzberufsgenossenschaft  668 

Südwestliche  Baugewerbe  664 

Nordöstliche  Baugewerbe  660 

Brennerei  656 

Papierfabrikation  648 

Müllerei  628 

Rheinisch-westfälische  Textilberufsgen.  624 

Töpferei  616 

Seiden  berutsgenossenschaft  612 

Rheinisch-westfälische  Baugewerbe  608 

Schornsteinfeger  600 

Nahrungsmittel- Industrie  600 

Elsäsische  Textilberufsgenossenschaft  600 

Papierverarbeitnng  596 

Sächsische  Holzberufsgenossenschaft  572 

Norddeutsche  rexillberufsgenossenschaft  564 

Bayerisches  Baugewerbe  564 

Magdeburger  Baugewerbe  560 

Hessen-Nassauische  Baugewerbe  540 

Süddeutsche  Textilberufsgenossenschaft  532 

Zuckerindustrie  528 

Hannoversche  Baugewerbe  500 

Leinenindustrie  492 

Bekleidungsberulsgenossenschaft  492 

Württembergische  Baugewerbe  472 

Sächsisches  Baugewerbe  468 

Steinbruchsberufsgenossenschaft  460 

Tabakindustrie  400 

Thüringische  Baugewe.be  376 

Schles.-Posener  Baugewerbe  308 

Ziegelberufsgenossenschaft  272 

G  e  s  a  m  m  t-D  urchschn  i  ttslohn  622 


Frankreich. 

Caisse  generale  des  Familles  (Vie).  Wenn 
auch  die  mehr  oder  minder  grosse  Productions- 
zififer  nicht  als  das  alleiuige  Criterium  zur  Beur- 
theiluug  der  gedeihlichen  Entwicklung  eines  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmens  gelten  kann,  so  liefert 
doch  eine  steigende  Production  den  Beweis  dass 
sich  das  Unternehmen  unentwegt  des  Vertrauens 
der  Versorger  von  Familien  zu  erfreuen  hat,  die 
die  Zukunft  ihrer  Angehörigen  der  Gesellschaft 
ruhig  überantworten.  Wenn  aber  eine  Gesellschaft 
seit  fünf  Jahren  sich  in  ihrer  Production  auf  ab¬ 


steigender  Linie  bewegt,  so  bezeichnet  dies 
sichtlich  den  Verfall  einer  Gesellschaft.  Die 
„Caisse  gönürale“  hat  noch  im  Jahre  1881  eine 
Neuproduction  von  Frcs.  54.04S.215  aufzuweisen 
vermocht,  im  Jahre  1886  konnte  sie  nicht  mehr 
als  Frcs.  19  766  628  produciren ;  in  der  Differenz 
ven  Frcs.  34,281.587  liegt  somit  der  ziffermässige 
Nachweis  ihrer  Decadence  die  einen  jährlichen 
Rückgang  in  der  Production  von  durchschnittlich 
sieben  Millionen  Francs  ergiebt.  Im  Ver- 
j  gleich  speciell  zum  Vorjahre  stellt  sich  das  Ver¬ 
hältnis  für  das  Jahr  1886  noch  ungünstiger.  Die 
j  Production  betrug 

in  1885  Frcs.  28,214  295 

„  1886  „  19,766.628 

Verminderung  „  8,447.667 

Schäden  des  Jahres  1886  „  1,424.152 

|  Der  Portefeuillestand  betrug 

mit  Schluss  1885  Frcs.  I85,960.04n 

„  „  1886  „  174,420  628 

Abfall  Frcs.  11,539.416 
Diesen  tristen  Verhältnissen  entsprechend, 
gestalten  sich  auch  die  finanziellen  Ergebnisse 
des  Betriebes.  Die  in  früheren  Jahren  angesam- 
melten  Fonds  bieten  heute  noch  der  Gesellschatt 
j  ein  Ziuseu-Erträgniss  von  Frcs.  1,039.287  und 
[  trotz  dieser  bedeutenden  Eiunahmspost  war  die 
Direction  nicht  in  der  Lage  einen  grösseren 
Reingewinn  als  79.787  Francs  zu  erzieleu 
wobei  die  beim  „Credit  Viager“  aushattende, 
vollständig  dubiose  Forderung  von  Frcs  170.000 
noch  gar  nicht  in  Betracht  gezogen  wurde.  Offen¬ 
bar  sucht  man  diese  Post  so  lange  durch  die 
Bücher  zu  führen  bis  ein  etwas  günstigerer  Be 
trieb  —  wenn  ein  solcher  überhaupt  noch  ein- 
trirr.  —  die  Abschreibung  dieser  wertblosen  Post 
ei  möglichen  wird. 

La  Fonciere  (Vie).  Als  Muster  eine,  Rech¬ 
nungslegung  die  wol  an  Kürze  aber  auch  an 
Unverständlichkeit  Nichts  zu  wünschen  übrig 
lässt,  bringen  wir  die  nachfolgende  Aufstellung 
des  Betriebscontons  pro  1886  dem  wir  in  fran¬ 
zösischen  Fachblättern  begegnen: 

Credit. 

Solde  du  compte  cröditeur  net  de 
protits  et  pertes  de  1885  ....  71.97655 
B6n6fices  sur  les  comptes  d’assnrances  365  970-67 
Interßts  et  produits  des  fonds  .  .  .  518  815  42 

Total  956  762  64 

D  6  b  i  t. 

Participation  des  assurös .  58.368T8 

Frais  generaux .  271.070.39 

Commissions .  346.123-28 

Solde  erfediteur  net . .  281.200  79 

Total  956.76264 
Woher  die  erzielten  „Ueberschüsse  der  Assecuranz- 
Conti“  die  mit  365  970  Franes  beziffert  werden, 
eigentlich  resultiren,  ist  aus  dieser  lakonischeu 
Aufstellung  gar  nicht  zu  eruiren,  aber  zugegeben 
dass  diese  in  mysteriöses  Dunkel  gehüllte  „Ueber- 
sehu8s-Post“  auch  richtig  sei,  ersieht  man  aus 
obiger  Aulstelluug,  dass  die  Verwaltungskosten 
und  Provisionen  allein  uahezu  doppelt  so  gross 
sind  als  die  gesammten  „Ueberschüsse“  derAsse- 
curanz-Conti  und  gewinnt  mau  einen  eigentüm¬ 
lichen  Eindruck  von  dem  Betriebe  einer  Gesell - 
schalt  die  in  ihrer  eigentlichen  Branche  passiv 
arbeitet  und  einen  angeblichen  Reingewinn 
von  Frcs.  281. 2 CO  nur  dem  Umstande  zu  danken 
bat,  dass  von  dem  übermässig  hohen  Baarein- 
schlisse  ihrer  Actiouäre  ein  Zinsenertra ;  von 


Frcs.  518.815  erzielt  werden  konnte.  Rechnet 
man  von  dem  Baar-Einschusse  per  10  Millionen 
Francs  (das  nominale  Actiencapital  beträgt 
40  Millionen  Francs)  das  Zinsen-Erträgniss  mit 
nur  4°| a  =  400.000  Francs,  und  reducirt  den 
Zinsenconto  um  diesen  Betrag,  so  würde  die 
Gesellschaft  nach  obiger  Aufstellung  trotz  des 
Erträgnisses  ihrer  Versicherungsfonds  per  Francs 
1 18.815  ciu  Deficit  von  190  776  Francs 
producirt  haben.  Sollte  die  sonst  so  rechen¬ 
kundige  Actionä' -Gruppe  unter  Führung  des 
Mr.  Soubeyran  dieses  einfache  Rechen-Exempel 
noch  nicht  fertig  gebracht  haben,  und  weiss  sie 
wirklich  für  ihre  10  Millionen  Francs  keine  bessere 
Verwendung? 

Hagelversicherung  in  Frankreich.  Bei  den 

zwei  in  Frankreich  bestehenden  Hagelversiche- 
ruogs-Act.-Gesellschaften  „Abeille“ und  „Confiance“ 
stellten  sich  in  1886  die  Geschäfts-Resultate  fol- 
gendermassen  : 

Einnahmen.  Abeille  Confiance  Zusammen 


Prämien  netto 

Fr. 

3,137.492 

549.682 

3,657.17 

Gebühren  uud 

sonstige  Ein- 

nahmeu 

>> 

514.648 

5.553 

520.200 

Zinsen 

34.043 

6.217 

40.264 

im  Ganzen 

>1 

3,686  183 

531.452 

4,217  635 

Aus  gäbe 

D. 

Schad.n  netto 

?> 

2,708.393 

337.762 

3,046.156 

Provisionen 

11 

644.203 

63  840 

708.043 

Unkosten 

•f 

262.564 

128.968 

139.532 

im  Ganzen 

11 

3.615.161 

530.570 

4,145.731 

Uebeschuss 

11 

71.022 

8  82 

71.904 

Ohuo  Hinzurechnung  der  Zinsen  würde  der 
Gesammt-Ueberschuss  aber  nur  Fr.  31.644  betra¬ 
get!.  Im  Verhältnis  zu  der  Prämieneinnahme  be¬ 
trug  der  Procentsatz 


Abeille 

Confiance 

mittlerer 

Durchsch. 

für  die 

Schäden 

7416 

64.31 

72.92 

Provisionen 

17.64 

12.15 

16.95 

y>  11 

Unkosten 

7-18 

24  55 

9.37 

»  11 

Gesammt- 

Ausg 

aben 

101.01 

98  98 

99.24 

Das  Actiencapital  bei  l’Abeille  beträgt  Fr. 
8,000,000,  wovon  Fr.  1,600.000  eingezahlt  und  bei 
la  Confiance  Fr.  6,000.000,  wovon  Fr.  1,500.000 
eingezahlt  sind;  aber  Reserven  sind  bei  keiner 
Seilschaft  vorhanden,  uud  das  Baarrermögen  ist 
bei  Abeille  auf  Fr.  571.000  und  bei  Confiance 
auf  Fr.  1,201.000  reducirt. 


England. 

British  Workmanr.’s  Assuiance  Company 
in  Birmingham.  Die  Geschäfts  Ergebnisse  dieser 
;  Engli°cben  Arbeiter  -  Versicheruugs  -  Gese.lschaft 
gestalteten  sich  nach  dem  in  der  letzten  General- 
Versammlung  erstatteten  Bericht  tür  1686/87  im 
Vergleich  zum  Vorjahre  wie  folgt : 


Abgeschlossen  wurden 

Pol. 

1886/87 

144.642 

1885/86 

132.014 

Prämieneinnahmen 

Lstrl. 

153-384 

142.864 

Gesammteinnahmen 

U 

156  382 

147.693 

Entschädigungen 

>» 

69.228 

62.449 

Gesammtausgabea 

11 

144.077 

135.455 

Ueberschuss 

11 

12  305 

12.238 

Ende  April  1887 

1886 

In  Kraft  waren 

Pol. 

335.028 

312.502 

mit  jährlicher  Prämien¬ 
einnahme  von 

Lstrl. 

170.600 

155.847 
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Es  wurde  wider  um  eine  Dividende  von  10 
P.ocent  Hit'  das  feingezah  te  Capital  festgcs teilt. 
Die  Gesaramt-Entscbädigungen  stellten  sieb  Ende 
1886|87  auf  Lstrl.  891.782 


Be  I  g  i  e  n. 

„La  Royaume“  in  Brüssel.  Der  Rechnungs- 
Abschluss  dieser  Gese'1  Schaft  pro  1886  giebt  der 
„Gestern  Rev“  zu  folgender  treffenden  Bemerkung 
Veranlassung  :  Die  letzter schieneue  Bilanz  dieser 
auch  in  Deutschland  und  Oesterreich  das  Ruck- 
versicherungsgescbäft  betreibenden  belgischen 
Compagnie  entrollt  ein  nichts  weniger  als  ver¬ 
trauenerweckendes  Bild.  Auf  das  mit  3  Millionen 
Fraucs  angegebene  Actif  ncapital  erscheinen  noch 
circa  2  Millionen  nicht  eingezahlt,  und  das 
ganze  verfügbare  Activurn  der  Gesellschaft  be. 
steht  nach  der  Bilanz  in  einem  Baarvorrathe  von  [ 
Francs  3700,  und  in  Ausständen  und  Depots  bei 
.Agenten,  Gesellschaften  und  Bankiers  in  der  Höhe 
von  Frcs.  384  0C0,  wovon  noch  Frcs.  105.000  als 
Specialgarantien  bei  einzelnen  Compagnien  fest- 
gerannt  sind,  lügen  wir  noch  hinzu,  dass  die 
„Royaume“  mit  einem  ungewöhnlich  hohen  Re¬ 
giesatze  arbeitet  —  die  Unkosten  betrugen  nahezu 
40  Procent  der  Prämien  —  und  dass  dagegen 
die  Prämienreserven  mit  nicht  einmal  25  Piocmit 
der  Bruttopiämie  dotirt  sind,  so  kann  man  den 
Guud  der  Sicherheit  ermessen,  welchen  die  bel¬ 
gische  Anstalt  ihren  deutscheu  und  österreichi¬ 
schen  Geschäftsfreunden  bietet.  Haben  denn  un¬ 
sere  Compagnien  aus  den  bisherigen  Erfahrungen 
bei  den  belgischen  Dutzeudaustalten  noch  immer 
nichts  gelernt? 

La  Concorde  betitelt  sich  die  neueste 
Schöpfung  des  Mr.  Coulbaux,  die  derselbe  in 
Brüssel  gegründet  um  sie  in  Paris  zu  betreiben. 
Das  neue  Unternehmen  wird  sich  sowol  mit  der 
Rückversicherung  als  auch  mit  dem  directen 
Betrieb  des  Feuer-  und  Lebensgeschättes  befassen. 
Das  Actien-Capital  soll  bis  auf  sechs  Millionen 
Francs  erhöhbar  sein;  vorerst  werden  aber  nur 
Actien  im  Nominalbeträge  von  einer  Million  Frcs. 
mit  einem  20°/0igen  Baareiuschuss  emittirt.  Wir 
zweifeln  daran,  dass  die  einzuzahlenden  2U0.000 
Francs  genügen  werden  diese  franco  -  belgisshe 
Mache  über  Wasser  zu  halten. 


Schweiz 

Arbeiter  •  Kranken  -  Versicherung  in  der 
Schweiz.  Aus  Basel  wird  geschrieben  :  In  seiner 
letzten  Sitzung  hat  der  Grosse  Kath  den  Gc- 
setzesvorschlag,  betreffend  obligatorischer  Kran- 
ken-Versicherung  de*  Arbeiter,  angenommen.  Die 
Hauptpunkte  des  Gesetzes  sind  :  Die  Inhaber  von 
Gewerben,  Handels-,  Fabrik-  und  Handwerks- 
geschätten  haben  dafür  zu  sorgen,  dass  die  vou 
ihnen  besebättigten  Arbeiter,  Arbeiterinnen  und 
Lehrlinge  in  einer  Kraukencasso  versichert  sind. 
Die  betreffenden  Kranketcasseu  müssen  entweder 
per  Tag  eiuen  Minimalbetrag  von  Frcs.  1,20 
leisten  oder  für  Unentgeltlichkeit  der  ärztlichen 
pharmaceutischen  und  Spitalverpflegung  einstehen. 
Die  Krankeucassen  müssen  für  90  Tage  garan- 
tiren  und  dürfen  keine  Ausnahmen  machen  für 
einzelne  Krankheiten,  dürfen  auch  keine  Warte- 
frist  anordnen  und  kein  Eintrittsgeld  beziehen. 


Die  Wahl  der  Krankencasse  steht  dem  Arbeiter 
frei.  Die  Geschäfisinhaber  bezahlen  eiuen  Dritt- 
theil  der  Prämie.  Der  Staat  bewilligt  seinerseits 
einen  Jahresbeitrag,  der  bis  aut  Frcs.  30.000 
steigen  kann.  Sollten  die  bestehenden  freiwilligen 
Cassen  dem  Bedürfniss  nicht  genügen,  so  ist  der 
Regierungsrath  ermächtigt,  eine  allgemeine  Vcr- 
sicherungscasse  ins  Leb  n  treten  zu  lassen, 
welche  auch  solche  Personen  aufnehmen  wird, 
die  nicht  versicherungspflichtig  sind. 

Genfer  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft. 

Es  ist  ein  gar  trauriges  Bild  des  Niederganges 
welches  die  letztjährige  Bilauz  dieser  Gesellschaft 
bietet;  es  vereinigen  sich  bei  derselben  alle  Um¬ 
stände  welche  einen  solchen  Niedergang  bedingen  : 
Rückgang  in  der  Neuproduction,  bedeutender 
Abfall  bei  Lebzeiten  und  Uebersterölichkeit.  Um 
eine  halbe  Million  wurde  im  Jahre  1886  weniger 
producirt  als  im  vorangegangenen  Jahre,  zwei  und 
eine  viertel  Million  Versicherungen  wurden  stor- 
nirt,  und  mehr  als  eine  halbe  Mi'lion  betrugen 
die  Schäden  des  letzten  Jahres.  Unter  solchen 
Umständen  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn 
die  letztveröffeutlichte  Bilanz  welche  den  Trie- 
nial-Betrieb  1884—1886  umfasst,  mit  einem 
Ueberschuss  von  r,ur  50.000  Frcs.  scldiesst.  Seit 
1.  Juli  1.  J.  tuugirt  übrigens  ein  neuer  Direktor, 
wir  wollen  sehen  ob  es  ihm  yeliLgt  den  stark 
verfahrenen  Karren  in  ein  neues  Geleise  zu 
bringen. 

Union  Suisse,  societe  d’assurances  contre  le 
bris  des  glaces  et  vitres.  Unter  dieser  Firma  wurde 
in  Geuf  eine  neue  Glasversichcangs-Geselischalt 
gebildet.  Auf  das  Fr.  250.000  betragende  Actieu- 
capital  sind  25  Proc.  eiugezahlt. 


Statistik. 

Ueber  die  Lebensdauer  der  Jetztzeit.  Der 

bekannte  französische  Statistiker,  Dr.  Löon 
Vacher,  hielt  auf  dem  ersten  Congress  des  Inter¬ 
nationalen  Statistischen  Instituts  in  Rom  in  diesem 
Jahre  einen  höchst  interessanten  Vortrag  über 
die  Abnahme  der  Sterblichkeit  und  die  Zunahme 
der  Durchschnittsdauer  des  L  ibens  seit  dem  Ende 
des  votigen  Jahrhunderts.  Er  leitete  diesen  Vor¬ 
trag  durch  eine  vortreffliche  Auseinandersetzung 
über  die  Pflicht  des  Staates  ein,  das  Leb.n  des 
Einzelnen  in  jedem  Lebensalter  durch  sanitäre 
Massre^eln  zu  schützen.  Die  Erfolge  solcher 
Massregel  sehe  man  am  deutlichsten  daran,  dass 
die  Sterblichkeit  in  denjenigen  Ländern  am 
niedrigsten  sei,  in  welchen  Sanitätsmassregeln 
am  längsten  und  am  energischsten  angewendet 
würden.  So  habe  Spanien,  jvo  der  Staat  für  die 
Gesundheit  der  Eiuwohner  am  wenigsten  tiiue, 
die  grösste  Sterblichkeit  (30  pro  1000).  In  Eng¬ 
land  sei  dieselbe  im  letzten  halben  Jahrhundert 
seit  der  Errichtung  eines  Gesundheitsamtes  auf 
19,5  herabgesuukeu  und  in  Italien,  wo  das  Ge- 
suudheitsgesetz  seit  1865  in  Kratt  sei,  seien  von 
1864—1870  von  1000  Einwohner  30,2  gestorben, 
und  jetzt  sei  die  Sterblichkeitsziffer  aut  27,3  pro 
1000  gesunken...  Dr.  Vacher  prüfte  damit  die 
Quellen,  aus  denen  wir  uns  über  die  Sterblich¬ 
keit  im  vorigen  Jahrhundert  unterrichten  können, 
und  fand,  dass  aut  Grund  der  vorzüglichsten 
unter  ihnen  dieselbe  in  fast  allen  Staaten  abge¬ 
nommen  bat  (in  Schweden  z.  B-  seit  dem  Jahre 
1870  um  11  pro  1000).  Mit  der  Abnahme  der 


Sterblichkeit  ist  die  mittlere  Dauer  des  Lebens 
um  7  bis  12  Jahre  gewachsen.  Auf  Grund  der 
Publication  des  Dr.  W.  Ogle  in  London  ist  dieses 
Wachsen  der  mittleren  Dauer  des  Lebens  der 
Zunahme  der  Zahl  derer  zu  verdauken,  welche 
1  bis  87  Jahro  alt  werden.  Denn  die  Zahl  derer 
die  älter  als  87  werden,  hat  abgenommen.  Der 
Procentsatz  der  90-,  der  lOuOjährigeu  ist  in 
unserem  Jahrhundert  geringer  als  im  vorigen. 
Nach  diesen  Betrachtungen  ging  Dr.  Vacher  auf 
die  Ursachen  der  Sterblichkeitsabnabme  und  der 
Zunahme  der  mittleren  Dauer  des  Lebens  ein.  In 
Frankreich  habe  man  dies  Phänomen  dadurch 
erklären  wallen,  dass  durch  die  Revolution  eine 
gedeihlichere  Vermögensvertheilung  herbeigeführt 
uud  durch  die  Authebung  der  Zollschranken  die 
Circulaiion  der  Lebensmittel  erleichtert  worden 
sei.  Aber  andere  Gründe  müssteu  mitgewirkt 
haben,  denn  auch  iu  Ländern,  welche  von  den 

Folgen  der  Revolution  nicht  berührt  worden 

seien,  wären  dieselben  Erscheinungen  zu  Tage 
getreten.  Eben  so  wenig  Hessen  sich  dieselben 
durch  den  Fortschritt  der  Heilkunst  erklären : 
sie  seien  vielmehr  im  Wesentlichen  die  Folge  von 
medicinischeu  Präveutivmassregeln,  von  den  Fort¬ 
schritten  der  Hygiene.  Man  sehe  das  am  besten 
daran,  dass  die  Zahl  derer,  welche  an  deu 

Blattern  starben,  seit  der  Einführung  des  Impfens 
abgenommen  habe.  So  seien  in  Schweden  von 
1749  —  1801  2,8  von  1000  Einwohnern  jährlich  an 
deu  Blattern  gestorben  ;  als  im  Jahre  1815  der 
Impfzwang  eingeführt  worden  sei,  seien  von 

1000  E  nwohnern  in  deu  Jahren  1815  —  1817  nur 
noch  0,6  au  den  Blattern  gestorben.  In  Folg»  nun 
von  dieser  Abnahme  der  Sterblichkeit  sei  die 
Bevölkerung  gewachsen,  und  das  habe  die  Cul- 
tivirung  vieler  Sumpfgegenden  veranlasst,  die 
früher  Fieberkraukheit  n  erzeugt  hätten,  uud  die 
allmähliche  Entsumptiing  Europas  potencire  so 
die  Abnahme  der  Sterblichkeit.  Das  gehe  deut¬ 
lich  daraus  hervor,  dass  iu  den  sumpfigen  Pro¬ 
vinzen  der  Niederlande,  in  Seeland  uud  Holland 
von  100  Neugeborneu  28,5  im  ersten  Lebensjahre 
sterben  und  iu  den  trockenen  Provinzen,  wie  in 
Limburg  uud  Drehnte,  nur  12,6.  Ein  lemertr 
Grund  für  die  Abnahme  der  Sterblichkeit  ist  die 
grössere  Seltenheit  von  Hungersnötheu,  welche 
die  Folge  der  Erleichterung  des  Verkehrs  und  der 
Verbesserung  der  Transportmittel  i-t.  Aus  allen 
diesen  Betrachtungen  zieht  Dr.  Vacher  den 
Schluss,  dass  die  Regierungen  sanitäre  Reformen 
selbst  unter  Aufwendung  grosser  Geldmittel 
überall  unternehmen  müssen ;  denn  auch  vom 
Standpunkte  des  Volkswirthes  sei  das  Menschen¬ 
leben  der  Sta  .ten  kostbarstes  Gut. 

Schilfsunfällen.  Nach  deu  Angaben  des  Bu¬ 
reau  Veritas  verunglückten  im  Monate  Mai  d.  J. 
88  Segelschiffe  und  19  Dampfer,  gegen  80  Se¬ 
gelschiffe  uud  8  Dampfer  im  gleichen  Monate  des 
Vorjahres.  Von  den  Segelschiffen  waren  der  Na¬ 
tionalität  nach  26  Englische,  13  Deutsche,  HO 
Amerikanische,  9  Dänische,  8  Französische,  6 
Norwegische,  5  Schwedische,  3  Italienische,  3 
Porugiesische,  2  Holländische,  2  Russische,  und 
1  Oesterreichisches.  Von  den  Damptern  waren  10 
Englische,  3  Französische,  2  Amerikanische,  ein 
Deutscher,  1  Brasilianischer,  1  Norwegischer  und 
1  Russischer. 
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Oesterr.  Nordwestbahn.  Die  Verwaltung 
der  Elbethal-  resp.  Nordwestbahn  hat  —  einen 
Wunsch  der  Regierung  Folge  leistend  —  einen 
Tilgungrplan  für  die  Actien  des  Ergänzungsnetze» 
ausgearbeitet.  Der  Entwurf,  welchen  der  Verwal¬ 
tungsrath  der  Nordwestbahn  in  den  nächsten  Ta¬ 
gen  der  Regierung  vorlegen  wird,  ist  der  „Pr.“ 
zufolge  auf  Grund  eines  dreiprocentigen  Zins- 
tusses  berechnet  worden,  wobei  schon  der  Um¬ 
stand  in  Berücksicbt'gung  gezogen  wurde,  dass 
seinerzeit,  sobald  die  Tilgung  der  Prioritäten  vol¬ 
lendet  sein  wird,  der  zu  diesem  Zwecke  verwen¬ 
dete  Betrag  für  die  Tilgung  der  Actien  zur  Ver¬ 
fügung  stehen  wird.  Das  Actiencapital  des  nicht- 
garantirten  Netzes  beträgt  dreissig  Millionen  Gul¬ 
den,  so  dass  vom  nächsten  Jahre  ab  ein  Betrag 
von  fl.  140,000  lür  deu  Zweck  der  Aotien-Amor- 
tisation  berangezogen  werden  soll. 

Der  Stand  österr.  Hypothekar-Institute. 
Bekanntlich  sind  die  Hypothekar- Anstalten  ge¬ 
setzlich  verhalten,  von  Zeit  zu  Zeit  ihren  Dar¬ 
lehenstand  zu  publiciren.  Während  aber  die  un¬ 
garischen  Pfandbrief-''  siatten  der.  Stand  ihres 
Unternehmens  aimuoatlich  öffentlich  bekannt 
machen,  publicirt  die  Mehrzahl  der  cisleithanisohen 
Hypothekar-Institute  den  Stand  ihrer  Hypothekar- 
Forderungen  und  umlaufenden  Pfandbriefe  nur 
zum  Semesterschlusse,  so  dass  eine  continuirliche 
Lebersicht  bei  dieseu  nicht  leicht  möglich  ist. 
Die  seitens  der  österreichischen  Institute  gegebene 
Uebersicht  ist  iibrigeno  sehr  dürftig  und  beschränkt 
sich  zumeist  nur  auf  die  Summe  der  Hypothekar- 
Darlehen  und  Pfandbriefe.  Mit  dem  30.  Juni  a.  c. 
waren  bei  der  allgemeinen  österreichischen  Bo- 
dencredit-Anstalt  fl.  141,413.240  Pfandbriefe  im 
Umlaufe,  bei  der  Galizischen  Actien-Hypotbeken- 
bank  in  Lemberg  fl.  27,531.700  und  bei  der  Oes- 
terreichischen  Hypotekenbank  j  fl.  6,193.000.  Die 
Summe  der  aushaftenden  Hypothekar-  und  Com- 
munal-Anlehen  belief  sich  bei  der  Bodencredit- 
Anstalt  auf  fl.  14  ,850.701,  bei  der  Oesterreichi- 
schen  Hypothekenbank  auf  fl.  6,477*787.  Die 
Ga!izische  Actien  Hypothekenbank  hat  den  Betrag 
ihrer  aushaftenden  Hypothekar- Forderungen  nicht 
veröffentlicht, 

Alig.  Agricultur-Bodencreditanstalt  für  Ga¬ 
lizien  und  Bukovlna.  Die  Besitzer  von  Pfand¬ 
briefe  dieser  Anstalt  wurden  bei  Präsentation  des 
am  1.  Juli  fälligen  Coupons  an  den  Schaltern  des 
genannten  Institutes  vnn  der  unangenehmen  Mit¬ 
theilung  überrascht,  dass  diese  Coupons  nur  mit 
50  Procent  ihres  Nominal  werthes  eingelöst 
werden.  Das  Iustitut  emittirte  6procentige  Pfand¬ 
briefe,  die  bis  vor  Kurzem  auch  an  der  Wiener 
Börse  notirt  wurden  und  rür  welche  ursprünglich 
ein  Garantiefonds  von  150  000  Guldeu  vorhanden 
war.  Man  wusste,  dass  das  Institut  Verluste  er¬ 
litten  habe,  doch  wurde  in  der  Generalversamm¬ 
lung  am  1.  Juni  v.  J.  laut  Geschäftsbericht  mit- 
getheilt,  dass  die  Sanirung  d-r  AnstJt  dadurch 
gelang,  dass  das  russische  Syndikat  seine  ganze 
in  lautender  Rechnung  befindliche  Einlage  per 
1,180.457  Gulden  der  Anstalt  unbedingt  schenkte 
wodurch  es  möglich  war,  alle  zweifelhaften  Activa 
abzuschreibeu.  Behufs  Deckung  des  Verlustes 
hatten  auch  die  Verwaltungsräthe  alle  ihre  bei 
der  Anstalt  locirten  Capitalien  per  80.868  Gulden 
-zu  deren  vollen  Verfügung  gestellt.  Die  Sanirung 


scheint  indess  nicht  vollständig  gelungen  zu  sein 
uud  das  Institut  trat  in  Liquidation,  doch  war 
bisher  in  weitereu  Kreisen  nicht  bekannt  ge¬ 
worden,  dass  gelegentlich  der  Einlösung  des 
Julicoupons  ein  Abzug  von  50  Procent  vorge¬ 
nommen  werden  würde. 

Priorititen-Enlssion.  Die  Creditanstalt  hat 
die  neuen  tiinfprocentigeu  Prioritäten  zweiter 
Emission  der  Ungarischen  Westbahn  im  Betrage 
von  fl.  1,153.400  übernommen.  Der  Uebernahms- 
conrs  beträgt  97 ‘!a°/o-  -^n  d*eeer  Transactiou  par- 
ticipirt  ausser  der  Creditanstalt  nur  die  Unga¬ 
rische  Creditbank.  —  Die  österreichische  Boden- 
creditanstalt  hat  neuerlich  über  einen  Bosten  vier- 
procentiger  Prioritäten  der  österreichischen  Nord¬ 
westbahn  im  Betrage  von  rund  fl.  500.000  zum 
Course  von  92 ‘la0/o  abgeschlossen.  Bisher  hat  die 
Bodencredit- Anstalt  hievon  einen  Betrag  von  rund 
fl.  70.000  übernommen.  Die  Ueberuahme  des 
Restes  erfolgt  allmälig  im  Laufe  des  Jahres  nach 
dem  Bedarie  der  Eisenbahn-Gesellschaft  für  In- 
'  vestitionen.  Die  gesummte  Anleihe  der  österrei¬ 
chischen  Nordwestbahn,  von  welcher  die  obige 
Quote  einen  Theil  bildet,  beziffert  sich  auf  rund 
11  Millionen  Gulden. 

Emissionen  in  England.  Während  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  wie  momentan  überhaupt  auf  dem 
ganzen  Continente,  das  Emissionsgeschäft  voll¬ 
ständig  ruht  und  die  soj-merlicbe  Ferialzeit  für 
den  Mangel  an  neuen  Unternehmungen  «ine  bil¬ 
lige  Ausrede  bietet,  werden  in  England  Grün¬ 
dungen  und  Emissionen  flott  fortgesetzt  und  jede 
Woche  bringt  eine  ganze  Serie  neuer  Effecten 
auf  den  Markt.  So  wurden  in  der  abgelaufenen 
Woche  nicht  weniger  als  neun  neue  Emissionen 
vom  Stapel  gelassen  von  denen  nur  eine  Priori¬ 
täten  betraf,  während  mit  allen  acht  anderen 
Emissionen  die  Unterbringung  von  Industrie-Ac- 
tien  bezweckt  wurde.  Wie  überhaupt  in  der 
letzten  Zeit,  handelte  es  sich  hiebei  ausschliess¬ 
lich  um  Actien  zu  5  und  1  L.  Die  gesammten 
Emissionen  des  Jahres  1887  belaufen  sich  bis 
Ende  Juli  bereits  auf  75  8  Mill.  L.  gegen  64*4 
MilL  für  die  gleiche  Periode  im  Jahre  1886,  50*5 
Mill.  L.  im  Jahre  lh85  und  72  2  Mill.  L.  im  Jahre 
1884.  Die  heurigen  Emissionen  überragen  daher 
bereits  jetzt  jene  der  letzten  vier  Jahre. 

Banque  Nationale  de  Roumanle.  Die  rumä¬ 
nische  Notenbank  veröffentlicht  soeben  ihren 
Rechnungsabschluss  für  das  .erste  Halbjahr.  Wie 
wir  demselben  entnehmen,  belief  sich  der  Metall- 
vorrath  der  Banque  Nationale  de  Roumanie  am 
30.  Juni  1.  Jahres  auf  36*5  Millionen  Lei,  der  No- 
tenvorrath  aut  11*5  Millionen  und  der  Besitz  an 
Hypothekarscheinen  auf  25  9  Millionen  Lei.  Die 
Notencirculation  der  Bank  betrug  mit  Halbjahrs¬ 
schluss  114  5  Mül.  Lei,  also  ungefähr  das  Drei¬ 
fache  des  Metallvorrathes  und  das  Sechsfache  des 
mit  12  Millionen  Lei  bemessenen  Actiencapitals 
Die  Erträguiss  der  rumänischen  Nationalbank  er¬ 
gaben  den  Betrag  von  1,083.676  Lei,  was  einem 
Jahresgewinn  von  18  Procent  entspricht.  Trotz 
dieser  hohen  Ziffer  ist  das  Erträgniss  wesentlich 
hinter  dem  Gewinne  im  I.  Semester  1886  zurück¬ 
geblieben.  Die  Bank  ist  nämlich  verpflichtet,  die 
Goldzahlungen  des  rumänischen  Staates  im  Aus¬ 
lande  zu  einem  mit  der  Regierung  vertragsmässig 
festgesetzten  Course  zu  leisten.  Da  das  Goldagio 
im  ersten  Semester  aber  weit  höher  war,  als  der 
vertragemässig  stipulirte  Cours,  ergab  sich  für 
die  Bank  ein  bedeutender  Verlust,  durch  den 
sich  die  Bilanz  ungünstiger  stellt  als  die  des  er¬ 
sten  Semesters  1886. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Veraaturcrtl.  Rtid?cteurr  Fnat  Huwotoy.  —  Druck 


Umtausch  der  Vorarlberger  Eisenbahn. 
Titres.  Am  27.  Juni  d.  J.  ist  der  für  dem  Um¬ 
tausch  der  Actien  der  Vorarlberger  Einsonbah» 
gegen  fünfpercentige  in  Silber  verzinsliche  Staats- 
Eisenbahn  -  Schuldverschreibungen  festgesetzte 
sechsmouatliche  Termin  abgelaufen.  Nach  dem 
Uebereinkommen  vom  8.  April  1884  waren 
29.9\0  Stück  Vorarlberger  Actien  einzulösen. 
Thatsächlich  sind  indess  nur  21.878  Stück  Actien 
zum  Umtausch  präsentirt  wordeD.  Für  die  noch 
nicht  zum  Umtausch  gebrachten  7062  Stück  Actien 
wurden  nun  unter  Annullirung  dieser  Actien, 
die  entsprechenden  Eisenbahn-Staatsschuldver¬ 
schreibungen  ausgefertigt,  und  gelangen  dieselben 
nach  Massgabe  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
über  die  Einlösung  der  Vorarlberger  Eisenbahn 
zur  Ausgabe. 

Baros-Pakraczer  Eisenbahn.  Am  18.  v.  M. 
fand  die  ordentliche  Generalversammlung  der 
Barcs-Pakraczer  Eisenlahn-Gesellschaft  statt.  Wie 
dem  erstatteten  Geschäftsberichte  zu  entnehmen 
ist,  betrugen  die  gesammten  Einnahmen  der  Ge¬ 
sellschaft  fl.  320.546,  welcher.  Betriebsausgaben 
im  Betrage  von  fl.  212.241  gegenüberstehen.  Es 
resultirt  demnach  ein  Betriebsüberschuss  von  fl. 
108.304,  welcher  sich  durch  vertragsmässig  zu 
leistenden  Beitrag  der  Südbahn  von  fl.  191.695, 
sowie  durch  deu  Jahresbeitrag  der  ungarischen 
Regierung  von  fl.  10.000  für  die  Verfrachtung 
von  Strasseubau-Materia.e  aut  fl.  310.000  erhöht. 
Hievon  wurden  fl.  299.590  zur  Coupons-Einlö¬ 
sung  der  gesellschaftlichen  Prioritäts-Actien  ver¬ 
wendet  und  die  restlichen  fl.  10.410  einen  Spe- 
cialfouds  zugeführt. 


Personalien. 

Der  Tod  hält  in  der  letzten  Zeit  eine  reiohe 
Ernte  in  deu  B«ibeu  der  Österreich.  Assecurranz- 
mäaner  !  Unv^-muthet  hat  er  den  General-Director 
der  Wiener  Versicherungs-Gesellsch.  Friedrich 
B  e  n  e  s  c  h  aus  den  Rs:he,n  der  Lebenden  geris¬ 
sen  uud  d:'_  ..  Assecuranz  eines  ihrer 

sympatische .  Areter  beraubt.  Seine  ausge¬ 

zeichneten  Character-  und  Herzenseigenschaften 
haben  ihm  die  Sympathien  Aller  gewonnen,  die 
mit  ihm  in  Berührung  zu  kommen  Gelegenheit 
hatten,  und  kann  mau  von  dem  Veren  gten  mit 
Recht  sagen,  dass  er  keinen  Feind  hatte.  Friede 
seiner  Asche,  Ehre  seinem  Andenken! 

Herr  Jo  h.  Au  g.  Blasius  Biesewig 
Mitdirector  der  Reichsversicberungs  -  Bank  in 
Bremen  ist  gestorben.  Die  Bank  verliert  in  dem 
Verstorbenen  einen  ihrer  Mitbegrüa  jr  der  durch 
Berufstreue  und  eifervolle  Hingebung  sein  redlich 
Antheil  an  dem  raschen  Aufblühen  dieses  Unter¬ 
nehmens  erworben  hat. 

Die  General-Repräsentanz  der  „AzieDda“  in 
Graz  wurde  den  Herrn  Anton  Zwiedinek 
Edlen  von  Südenhorst  und  Carl  Anton 
übertragen,  ln  Vertretung  einer  dieser  beiden 
Repräsentanten  zeichnet  bei  der  „Azienda-Lebeu“ 
Herr  Vincenz  Ortner,  bei  der  „Azienda- 
Feuer“  Herr  Wladimir  Weinerth  als 
Proeurist. 

Herr  Ernst  Michaelis  wurde  zum 
Praetor  der  neugegründeten  „Vaterland.  Vieh- 
veziicherungs-Gesellschalt“  in  Dresden  .  ernannt- 


M.  Bett?lhelm,  IX„  Pfamergasse  5. 
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Hilaiiz-Conto  am  31,  Uocember  1S86 


- 

Mark 

Pfg 

| 

Mark 

Pfg. 

Activas 

Pas»!  va: 

An  Hypotheken-Conto  :  belegte  Capitalien 

1  565.853 

18 

Per  Reservefond  : 

r  Immobilien-Conto . 

74.364 

33 

Lebensversicherung  .  M.  2.375  247  80 

„  Guthaben  bei  Banken . 

264.631 

69 

Aussteuerversicherung  .  „  706  270.76 

r  Prämieu-Rückstands-Conto:  rückständiger 

Militärdienstversicher  .  508.761.76 

3  590  280 

32 

Theil  der  Jahresprämien 

,,  Schaden-Reserve- Conto . 

13.530 

_ 

Lebensversicherung  .  M.  226  539  02 

„  Dividenden-Riickstands -Conto  .... 

16.892 

22 

Aussteuerversicher.  .  „  62,316  10 

„  Di  videndeu-Ansammlungs- Conto 

10  436 

, 

Militärdienstvers.  .  „  36,084.31 

324  939 

43 

,,  Cautious-Conto . 

37  245 

67 

„  Zinsen-Rlickstands-Conto :  laufende  Zin- 

,,  Unkosten-  und  Provisions-Reserve  .  . 

24  000 

sen  bis  31.  December  1886  .... 

21  907 

72 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  (Gewinn) 

245145 

26 

,  Agenturen-  und  Debitoren-Conto  .  .  . 

138.723 

85 

*  -;i  - 

• 

„  Depots  bei  Behörden,  als  Beamtencaution 

hinterlegt 

in  baar . M.  1,942  36 

in  Staatspapieren  .  .  .  41.515  32 

43  457 

68 

i 

„  Etfecten-Conto . 

1,222.023 

81 

„  Reservefond:  Werth  der  Lebens-Rückver- 

Sicherungen . 

50.703 

03 

,  Reservefond:  Werth  der  Aussteuer-Rück- 

Versicherungen . 

4  229 

83 

*  u’0 

„  Politzen-Beleihungs-Conto 

155  334 

31 

r  Mobiliar-Couto  ......... 

3.844 

82 

„  Cassa-Couto . 

38  715 

79 

„  Cautions-Effecten-Conto . 

28  800 

3,937.529 

47 

3  9o7  529 

47 

Die  Direction 

H  Brüns, 

Director. 


* 


Im  Verlage  der 

Hahn’schen  Buchhandlung 

in 

Hannover 

ist  erschienen : 

Wittstein,  Prof.  Dr.  Th,  das  mathematische 
Risiko  der  Versicherungs-Gesellschaften,  sowie  aller 
^  auf  dem  Spiele  des  Zufalls  beruhenden  Institute,  gr. 
^  Lex,  Format  1885.  4  M. 

^  ferner  von  demselben  Herrn  Verfasser : 

$  Das  mathematische  Gesetz  der  menschlichen  Sterb- 
lichkeit.  2  verm.  Aufl.  1883.  2  M. 

Der  Streit  zwischen  Glauben  und  Wissenschaft 

auf  Grundlage  der  Lehre  Hume’s  und  der  Wahrschein¬ 
lichkeitsrechnung.  1884.  60  Pf. 

Der  goldene  Schnitt  und  die  Anwendung  desselben 
in  der  Kunst.  Mit  1  Tafel  1874.  geb.  75  Pf. 


Erste  österreichische  allgemeine 


Yersicherungs  -  Gesellschaft 

,  WIEN 

I.,  Bauemmarkt  iTr.  2- 

l 

Volieingezahltes  Capital  fl.  1,000  000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 

I 

etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


■ 
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^  Di«  tuJc  n.wi  im.  mi'vJitkfr  Versichern»! gs-Gesel lschaft  ^ 


¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

M 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 


Die  kais.  und  kön.  priviieg 


41 


fMmis,  la  Wien» 

mit  einem  Gewährleistuugsfoude  von  Fiinr  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Böschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareidagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfriichten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  llageischlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstaitungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

JBeix;>leI  zur  eiiilitclieil  Gebens« VersicIieriuifC.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eineB  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahleoden  Capital*  von 
Ö.  W  fl  1C0Ü  benagt  vierteljäbilich  für  einen  Manu  von  30  JaDren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  Ho  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  Ö.  W.  fl  8.90. 

1  orkonimoi.üe  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit" 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau  *  Stadt,  KioiU6rg'äSS6  Nr.  2,  im  1.  Stock»  sowie  auch  bei  allen  General-^  llaupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsiden* :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice- Prä* ident:  Josef  Ritter  v.  Malliiinnn. 

Die  Verwaltnngfltäihe:  Franz  Klein,  Freili.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gumlaeker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albreeht  lllller 

Christian  Heim,  Marquis  d’Aurajvt  Der  General-Director  :  Louis  Moskoricz. 
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cSeüen5Derfid)erumj6-'g(clieit-^)e|ettTdjafl  31t  Stettin. 

3u  'i<reii§eu  laiibeäjjeututj  Ueftiitijt  öurdj  töuiflf  Sat'iuetJovbve  dom  28.  3anunr  1857 
in  Oeftcrreirt)  coticeffiouivt  am  2S.  ©eptembet  1873 

(4HU.  C  ü.  . 

2)crAdjerungs6cfl«iil>  am  1.  3Jfai  1887:  147.016  (Sofijjeit  mit  170,001.075 
(Sitpitaf  uni)  IT  834.431  jäßrf.  feilte. 

■glicu  wßdjcrt  hont  1,  9Kat  1886  big  baljttt  1887  : 

8685  ißerjoiteu  mit .  14,906.009 

Itaßresetmiafittie  an  •Prämien  uitD  ^iiifcit  1885 :  .  .  .  .  8,427.943 

•Sermögnislkfimil)  ^Snöc  1886: .  43,198.768 

"gKusflesalifte  (Sapitafieit,  Renten  jc.  feit  1857:  ....  40,128990 

ptoibeiibe.  6.  m.  ^rndttitaidljeif  ^erftdjerteu  feit  1871  ülicruuefeti  6,249.044 
5ßeamte  eifjolten  unter  ben  gmiftigfteu  33ebingungeit  parfeljeti  ;ttt 
l£antioii6ßc(idIung.  JlricflSBerftdjerutig  wirb  aud)  geleiftet.  Qebe  getoiin^c^fe 
SluSfiutft  tuivb  bereitluitiigft  f  oft  en  fr  ei  erffjeilt  bttrd)  bic  '3ik,i)oiTmddj= 
tigten  ber  „Germania''  tu  2öien,  I.,  Ojenmntialjof  Jiitgerfi  gtr.  1,  uuö 
Somieufet'ögalfe  gu.  1  in  beti  eigenen  Jßfutferu  ber  ^efcUTdjafl. 
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XX  [&] 

Die  ungarisch- französische 

k  Versicherungs  Actiengesellschaft 

w  (FKANCO-HON6ROISE) 

mit  einem  volleingezahiten 

'  -  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 

Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  aut  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  aut  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen 


XV 
XV 
XV 
XV 
XV 
XV 
XV 
XV 
XV 

I 

« 

XV 

% 

XV 

XV 

$ 

W  sowie 


tel  einer 


einfachen  Capitafoersiiüerung  auf  den  lodesfaiT 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  betragt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vor  'niiflbnde  Schäden  werden  coulant  abge- 
wickeit  und  pro«’"!  ausbezahtt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
ruug8sucbrüd  .  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecie  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  In  Wien: 

..  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hanse, 
bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 


Gesellschaft. 
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ügemeine  ütil~  mul  Jliberftlmiugs  - 

in  Grorxua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Ä  Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle.  §£ 


s 


Actieii-Capital:  1t.  L.  »,000.000. 


DD 


I 


im  Hause  der  Gesellschaft. 

.  .  Frcc.  94,403.165  62 


18,558.201T5 
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<V 

<v> 

N* 

<?9 

© 

& 

1 


177,916.462-50  © 


In 


61,584  975  — 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  j  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I,  Gisela  Strasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft 

Activa  der  Gesellschaft . 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1836  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rentcn- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 
der  letzten  zwöllmonatlicben  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
(5  Gesammtbe trag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

sellschatt  eingereichten  Anträge  sich  aut  „  1452,743.304*58 

tf)  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
^  durch  die  Herren  Agenteu  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
^  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreioü 
-  und  Ungarn. 

*  Ausländischen  Gesellschaften 


ftp 

© 

© 


© 

© 


<> 

♦ 
❖ 
❖ 
❖ 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicheruugs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreibeu 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjähi.ge  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Z.  au  die 


Geneigte 


Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 
Administration  dieses  Blattes. 
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.4  bonn  etn  enttt-  J*rei*e  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M.  ] 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 


volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5  ,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber  S.  Buchbinder. 


*  -  ■  ■  '  -  : - —  ■  ,  .  » 

Redaction  n.  4  dntinijttratinn  ■’ 
WIBIT 

11.,  Ob.  Douaiistrasse  78. 

Manu  scripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Heiträge  werdet! 


bestens  honorirt. 


Nr.  176.  Wien,  am  15.  August  1887  VI.  Jahrgang. 


1NHALTS-YEKZE1CHNISS :  Assecuranz  ;  Die  Geschäft s-Reaultate  der  österr.-ungar.  Lebensveisicberunga-GeseJlschaften  itu  Jahre  1886.  —  Oesterr.- 
TJ  u  g  a  r  u  :  Staats- Aufsicht  in  Oesterreich,,  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  Beamten-Vereiu,  Versicherengs-Gesellschalt  „Donau"  Wien.  —  Deutsch¬ 
land:  Germania,  Lebensvcrsichcrungs-Gest ilschait  in  Stettin,  Ltbenst ersicherungs-Anstalt  xtir  Aimee  und  Marine,  Kölnische  Spiegelglas-Versi¬ 
cherung'-  Aetiei: -Gesellschaft.  —  Frankreich:  Theuere  Vcrwaltungsraths teilen.  La  Revanche.  —  England:  Liverpool  and  London  and 
Globe,  Lancashire  Iusuiauce  Company,  London  and  Laucashire  Fise  Insurance  Company.  —  Russland:  Rossija  in  St.  Petersburg,  Zunahme 
der  Rraudstiituugtn  tu  Russland,  —  Italien:  L’oyd  Siciliano  iu  Palermo,  La  Proviuciale  in  Mailand.  —  Jurisprudenz:  Reise  Unfall- 
VetsicheiULgs-Piocess.  —  Statistik:  Dampfkessel  Explosionen,  Schiffsunfälle.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Oesterr.  Boden-Cre- 
,  .  ditanstait,  Donau- Damplsrhiillahri-Gesellchatt,  Umtausch  der  Elisabetbahn  Actien  gegen  Staatsschuldveischrtibungen,  Mährisch-schlesische  Gentral- 
««gs  bahn,  Mährische  Grenz. bahnen.  —  Inserate. 


Die  Geschäfts-Resultate  der  Oes- 
terreich.-Ung.  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  im  Jahre  1886. 

Von  B.  Israel. 

*)  Das  Jahr  1886  brachte  keine  be 
deutende  Veränderung  in  dem  Status  der 
österr.-ungar.  Lebensversicherung^  Gesell¬ 
schaften  mit  sich,  da  nur  eine  kleine  Ge¬ 
sellschaft,  die  „Entreprise  des  pompes 
fuuöbres*,  aufhörte  zu  bestehen  und  ihr 
Portefeu  Ile  an  die  Niederländische  Le- 
bensversitherungs  -  Gesellschaft  übertrug. 
Neue  Gründungen  brachte  das  Jahr  1886 
nicht,  so  dass  nur  19  einheimische  Ge¬ 
sellschaften  mit  dem  Betriebe  des  Lebens¬ 
versicherungsgeschäftes  sich  beschäftigten, 
denen  allerdigs  18  ausländische  Gesell¬ 
schaften  zur  Seite  standen,  deren  Ergeb¬ 
nisse  in  Oesterreich  wir  am  Schlüsse  un¬ 
serer  Arbeit  separat  behandeln. 

Es  waren  folgende  19  einheimische 
Gesellschaften  thätig: 

Betreibt  die 
Lebensver- 

Name  Direct.-Sitz  Sicherung  seit 


Assicurazioui  Generali 

Triest 

1834 

Act.-Ges. 

Azienda . 

Wien 

1852-82 

n 

Riunione-Adriatica  .  . 

Triest 

1856 

1» 

Anker . 

Wien 

1856 

P 

Erste  ung.  Versieh. -Ges. 

Pest 

1863 

n 

Oester.  Phönix  .  .  . 

Wien 

1865 

>? 

Donau  . 

»» 

1868 

>> 

Pester  Fonci^re  .  .  . 

Pest 

1869 

Magyar  Frauczia  .  . 

>! 

1880 

» 

*)  In  der  heute  begonnenen  Artikelserie  ver¬ 
öffentlichen  wir  die  Resultate  der  alljährlich  und 
regelmässig  erscheinenden  statistischen  Arbeiten 
des  geschätzten  Autors,  dessen  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  speciell  der  Assecuranz-Statistik  ihrer 
stetig  zunehmenden  Vollständigkeit  wegen  einen 
von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Werth  gewinnen,  und 
die  für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch  nehmen 
dürien  der  heimischen  Fachwissenschaft  als  zu¬ 
verlässige  Grundlage  zu  dienen. 


Betreibt  die 
Lebensver- 

Name  Direct. -Sitz  Sicherung  seit 

Wiener  Lebens-u.  Rent.- 


Versicher.-Anstalt.  . 

Wien 

1882 

Gegens. 

Janus  . 

!♦ 

1839 

Austria  ...... 

1» 

1860 

i) 

Beauitenvarein  .  .  , 

,, 

1865 

I» 

Praha  . 

Prag 

1869 

. ) 

Slavia . 

>>* 

1869 

Transsylvania  .  .  . 

Hermannstdt]  £69 

Concordia . 

Reichenberg  1  b70 

>> 

Krakauer  Versieh. -Ges. 

Krakau 

1874 

Giselaverein  .  , 

Wien 

1879 

?! 

Bevor  wir  auf  die  Ergebnisse  des 
Jahres  1886  übergehen,  müssen  wir  mit 
Bedauern  constatieren,  dass  die  Rechen¬ 
schaftsberichte  einiger  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  noch  immer  so  knapp  gehal¬ 
ten  sind,  dass  man  approximative  Schät¬ 
zungen  machen  muss,  um  zu  Schlussziffern 
zu  gelangen.  Allerdings  erhöht  sich  die 
Präcision  der  Ausweise  von  Jahr  zu  Jahr, 
aber  für  den  Statistiker  bringt  die  Noth- 
wendigkeit  von  Schätzungen  Uebeistände 
mit  sich.  Diese  liegen  weniger  darin,  dass 
dadurch  die  Schlussziffern  nicht  vö’lig 
genau  sind,  denn  die  Abweichung  ist  eine 
verhältnissmässig  ganz  unbedeutende,  son¬ 
dern  indem  die  Ausweise  detaillierter  wer- 
|  den  und  die  genauen  Ziffern  an  Stelle 
der  Schätzungen  treten,  schlossen  die 
:  Schlussziffern  der  eiuzehieu  Jahre  nicht 
|  genau  aneinanaer  und  es  entstehen  Lücken. 

I  * 

I  So  auch  im  abgelaufenen  Jahre ;  der 
Phönix  brachte  zum  ersteumale  die  Brutto- 
!  Ziffern  des  Versicheruagsstandes,  während 
|  er  sie  früher  abzüglich  der  Rückversiche¬ 
rungen  veröffentlicht  hatte;  die  Concordia 
veröffentlichte  zum  erstenmale  die  Gegen¬ 
versicherungen  abgesondert  von  den  To¬ 
desfallversicherungen,  ebenso  die  Praha, 
während  die  Slavia  ihre  Renten  über¬ 
sichtlicher  brachte  Ausserdem  fehlen  die 
Resultate  der  Entreprise,  so  dass  es  leicht 
begreiflich  ist,  dass  die  Schlussziffern  des 


Jahres  1886  nicht  genau  an  jene  des  Vor¬ 
jahres  anschliessen. 

Es  wurde  gegen  diese  Statistik  der 
Vorwurf  erhoben,  sie  kürze  die  Versiche¬ 
rungssummen  des  Janus  ohne  innere  Be¬ 
rechtigung;  dagegen  müssen  wir  darauf 
hiuweisen,  dass  der  Jauus  in  allen  Fällen 
wo  das  Capital  nich  nur  im  Todesfälle, 
sondern  eventuell  hei  erreichtem  Alter 
zur  Auszahlung  gelangt,  die  Versicherungs¬ 
summe  doppelt  eiustellt.  Ob  diese  Methode 
ordnungsgemäss  ist  oder  nicht,  soll  hier 
nicht  untersucht  werden.  Die  Statistik  hat 
dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  sie  nur  Gleich¬ 
artiges  zusammenstellt,  und  nachdem 
die  anderen  Gesellschaften  die  Versiche¬ 
rungsart,  welche  wir  hier  angeführt  haben, 
einfach  einstellen,  können  wir  beim  Jauns 
nh  ht  die  doppelten  Ziffern  gelten  lassen, 
weil  wir  dann  zu  unrichtigen  Ergebnissen 
gelangen  müssten. 

Das  Lebensversicherungsgeschäft  ent¬ 
wickelte  sich  1X86  völlig  normal,  indem 
die  versicherten  Summen  sich  bei  den 
einheimischen  Gesellschaften  um  rund 
37,000  000  Gulden  erhöhten  und  die  Aus¬ 
zahlungen  für  Todesfälle  um  473  585  Gul- 
|  den  gegen  die  Erwartung  zurückblieben. 

In  Tabelle  I  bringen  wir  die  Details 
über  die  Entwicklung  der  Capitalsvetsiche- 
ruugen  und  ergiebt  sich  aus  dieser  Tabelle, 
dass  49  357  neue  Versicherungen  in  der 
Höhe  von  84,395.043  Gulden  neu  abge¬ 
schlossen  wordeu,  und  dass  am  Schlüsse 
der  Jahre  nach  Abzug  der  fälligen  und 
stornierten  Versicherungen  330  *80  Ver¬ 
sicherungen  in  Kraft  blieben  mit  einer  Ver¬ 
sicherungssumme.  von  482,238  512  Gulden 
daher  die  Capitalversicheruugen  allein  einen 
Netto-Zuwachs  von  31,576.079  fl.  ergaben. 

Dieser  Zuwachs  war  der  bedeutendste 
seit  dem  Jahre  1873,  wie  die  nachfolgen¬ 
den  Ziffern  ergeben. 
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A.  Oesterreich-ungarische  Gesellschaften 

b)  Ausländische 

Zuwachs 

Abfall 

Gesellschaften 

Gesellschaften 

Gulden- Versicherungs¬ 

Gesellschaften 

Gulden- Versicherungs¬ 

Netto-Zuwachs  in 

Zuwachs  in 

summe 

summe 

Gulden 

Gulden 

1873 . 

20 

24,086.301 

3 

4,185.029 

19,901.279 

1874  . 

17 

12,600  912 

7 

9,073.264 

3,527.648 

4,600.000 

1875  ...••• 

14 

11,441  796 

7 

11  520  776 

—  78.890 

1876  . 

10 

7,244  077 

8 

8,162.478 

—  918  401 

4,0  0.000 

1877  . 

11 

4,311.558 

5 

3  540  893 

770  665 

5,500.000 

1878  . 

15 

8.281.166 

2 

122  198 

8,lö8  968 

5,500.000 

1879  . 

18 

14,357.386 

— 

— 

14,357.386 

8,000  0  ,0 

1880  . 

19 

28,151  657 

— 

— 

28,151.657 

9,000.000 

1881 . 

19 

28,194.186 

2 

4,500.000 

23.694.186 

12  500  000 

1882  . 

19 

31,:J07  963 

2 

1,469  159 

29,738  804 

12,000.000 

1883  . 

19 

29.379  920 

1 

430.954 

28,948.965 

14.500  000 

1884  . 

19 

27.395  732 

— 

— 

27  395  732 

12,100.000 

1885  . 

20 

98,496  538 

— 

— 

28,496  538 

11,110.000 

1886  . 

19 

31.576.079 

— 

— 

31,576.079 

13,500.000 

Wir  haben  hier  dem  Zuwachse  der 
einheimischen  Gesellschaften  jenen  der 
ausländischen  Gesellschaften  gegenüberge¬ 
stellt,  um  nachzuweisen,  dass  der  Einfluss 
der  in  Oesterreich  zugelassenen  auswärti¬ 
gen  Lebensversicherung«  -  Gesellschaften 
ein  vortheilhafter  auf  die  Geschäftsentwick¬ 
lung  war,  indem  er  die  einheimischen 
Gesellschaften  zu  erhöhter  Thätigkeit  an¬ 
spornte.  Wenn  wir  in’s  Auge  fassen,  dass 
1874  der  Total-Zuwachs  nur  3  Millionen, 
respective  12  Millionen  betrug,  während 
1886  die  Ausländer  allerdings  13,500.060 
Gulden  Zuwachs  erzielten,  wogegen  die 


einheimischen  Gesellschaften  31,576.099 
Gulden  an  Capitalsversichernngen  uud  fl. 
5,200  006  bei  den  übrigen  Versicherungs- 
Combinatonen  Zuwachs  aus  weisen,  so 
sehen  wir,  wie  die  erhöhte  Coucurrenz 
zur  Ausbrieitung  der  Lebensversicherung 
in  Oesterreich  beigetragen  hat.  Noch  weit 
grösser  müsste  der  jährliche  Versiche- 
rungszuwachs  ausfallen,  wenn  alle  öster¬ 
reichische  Gesellschaften  jene  energische 
Thätigkeit  entwickeln  würden,  wie  solches 
bei  einzelnen  der  Fall,  welche  auch  in 
Folge  dessen  ganz  bedeutende  Erfolge  er¬ 
zielten. 


Von  luteresse  ist  es  zu  sehen,  welche 
Entwicklung  die  Geschäftsbewegung  der 
Capitalversicherungen  seit  1876  genommen 
hat,  wobei  jedoch  in  der  folgenden  Tabelle 
berücksichtigt  werden  muss,  dass  der  Ge¬ 
schäftszuwachs  nicht  blos  von  neuen  Ab¬ 
schlüssen  herrührt,  sondern  theilweise  durch 
dieUebernahme  von  Portefeuilles  liquidieren¬ 
der  Gesellschaften  herbeigeführt  wurde.  Pro 
1886  ist  überdies  der  Ausfall  des  Porte¬ 
feuille  der  „Entreprise“  mitwirkend,  so 
dass  der  Nettozuwachs  nicht  immer  der 
Differenz  zwischen  neuen  Abschlüssen  und 
I  den  Abfällen  entspricht. 


Neue  Abschlüsse 

Fällige  Erlebens- 

Fällige  Ablebens- 

Vorzeitig  gelöste 

Vers. -Stand  am 

Vers. -Stand  der 

Versicherung 

Versicherung  Capitals-Vsrsich. 

in  Milionen  Gulden  österr.  Währ. 

Schlüsse  der  Jahre 

ausländ.  Gesell. 

1876  . 

30-00 

g-80 

4-00 

36  68 

255-83 

8-60 

1877  . 

32  87 

0  55 

4-24 

2*7  31 

256-60 

14  10 

1878  . 

37  11 

0-81 

4  33 

23  81 

264  76 

19-60 

1879  . 

42  29 

0  89  ~ 

4-65 

22  39 

284  00 

27  60 

1880  . 

65-40 

1  11 

4  97 

31  17 

312  14 

36  60 

1881  .  .  . 

69  83 

1  44 

5C3 

39  67 

335  83 

49-10 

1882  .  .  . 

77  95 

1  49 

5  11 

40  95 

366  15 

61  10 

1883  . 

7887 

1  58 

546 

42  87 

395  11 

75-60 

1884  .  .  . 

75  02 

2  27 

5-78 

39  58 

424  50 

86  10 

1885  . 

78  42 

1  80 

6-29 

41  83 

452  92 

97  20 

18ö6 . 

84-40 

2-61 

6-29 

43  91 

482  24 

110  78 

In  den  letzten  10  Jahren  haben  sich 
die  Capitalversicherungen  mehr  als  ver¬ 
sieh  auf;  593  Millinonen  fl.  erhöhten  ;  se  ist 
doppelt',  in  !em  sie  von  264  Millionen  fl 
dies  ein  ganz  resp  'abler  Zuwachs,  wenn 
man  das  Misstrauen  bedenkt,  welches  die 
Bevölkerung  der  Ausbreitung  der  Lebens¬ 


versicherung  entgegensetzt.  Erfreulich  ist, 
dass  die  vorzeitig  gelösten  Versicherungen 
in  der  Abnahme  begriffen  sind;  sie  waren 
in  Percenten  des  mittleren  Versicherungs¬ 
bestandes  in  den  Jahren  1876 — 86  14  4, 
10  7,  9  1,  81,  10  3,  12-1,  11-4,  11*1  9  5 
9  5  und  1886  nur  9'3  Percente 


Wir  bringen  hier  noch  eine  Tabelle, 
welche  die  Entwicklung  der  Capitals- Ver¬ 
sicherungen  bei  den  einzelnen  Gesellschaft 
ten  seit  dem  Jahre  1875  zur  Darstellung 
bringt,  in  Millionen  Gulden : 


Betreibt  die  Lebens- 

Stand 

am  Schlüsse  der 

Der  Versicherungszuwachs 

vertheilte  sich  auf  die  Jahre. 

Versicherung  seit 

Jahre 

1886 

1875 

1876-78 

1879—81 

1882-84 

1885-86 

Generali  .... 

.  .  1834 

97-8 

54-9 

36 

7  1 

17-6 

14.6 

Erste  Ungarische  . 

.  .  1863 

55  2 

290 

—02 

17  l1) 

7  0 

2-3 

Beamtenverein  .  . 

.  .  1865 

48  9 

240 

47 

61 

81 

60 

Riunione  .... 

.  .  1856 

41-6 

23  6 

Ol 

28 

6  1 

9  2 

Anker . 

.  .  1860 

39  6 

31-6 

0  7 

26 

29 

1  8 

Azienda  .... 

.  .  1852  82 

29-6 

14  82) 

4  0* 

4  0*) 

4  6*1 

2-2 

Janus  . 

.  .  1839 

28  4 

18  0 

— 

26 

54 

24 

Magyar  Franczia  . 

.  .  1880 

20  8 

—  • 

— 

11-2 

6  7 

29 

Krakauer  .  .  ,  . 

.  .  1874 

18-1 

42 

1-1 

6-0 

54 

1-3 

Douau . 

.  .  1868 

17  3 

10  5 

06 

1  4 

30 

1  8 

Austria  .... 

.  .  1860 

168 

10  9 

1-1 

22 

2-3 

03 

Oesterr.  Phönix .  . 

.  .  1865 

15-4 

84 

—02 

07 

33 

3-2») 

Pester  Fonciöre  .  . 

.  .  1869 

146 

6-1 

—0-7 

47 

3  2 

13 

Wr.  L.  u.  R.  V.  A. 

.  .  1881 

13  0 

- 

— 

— 

8  9 

41 

Slavia . 

.  .  1869 

10  7 

39 

0-4 

1-8 

2  7 

19 

Giselaverein  .  .  . 

.  .  1880 

50 

— 

— 

— 

0-9 

4  1 

Praha  . 

.  .  1879 

4*1 

1  9 

05 

05 

05 

07 

Concordia.  .  .  . 

.  .  1860 

2  5 

06 

03 

02 

05 

09 

Transsylvania  .  . 

.  .  1869 

25 

1  4 

04 

06 

—0  1 

0  1 

481  9 

243  8 

16-4 

fl  6 

89  0 

61  1 

')  Inclusive  des  Portefeuilles  der  Securitas.  —  2;  Inclusive  Vaterländische  V.  G.  und  Patria. 
der  Phönix  in  den  früheren  Jahren  vom  Versicherungsstande  in  Abzug  brachte.  —  *)  Approximativ. 


*)  Inclusive  der  Rück versicherur  gen,  welche 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Oesterreich  -  Ungarn. 

Staatsaufsicht  in  Oesterreioh.  Oie  längst 
beabsichtigte  Gleichstellung  aller  ausländischen 
in  Oesterreich  operirenden  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften,  in  Betreff  der  Staatsaufsicht,  ist  soeben 
durchgeführt  worden.  Während  die  seit  dem 
österr.  Zulassungsgesetz  vom  Jahre  1873  bis  vor 
zwei  Jahren  concessionirten  ausländischen  Asse- 
curanz-Geseilschaften  keinerlei  Aufsicht  oder  Con- 
trolle  unterworfen  waren,  wurde  in  die  Zulassungs¬ 
bewilligung  der  in  den  letzten  Jahren  concessio¬ 
nirten  Institute  die  Clausei  der  landesfiirstlichen 
Commissäre  aufgenommen,  für  welche  Staatsauf¬ 
sicht  auch  eine  entsprechende  Gebühr  zu  zahlen 
ist.  Um  dieser  verschiedenen  Behandlung  von 
Seite  der  Behörden  abzuhelfen,  beziehungsweise 
um  sämmtlicben  Versicherten  aller  ausländischen 
Versicherungs-Compagnien  den  gleichen  Schutz  und 
gleiche  Controlle  zu  gewähren,  ist  soeben  siimmt- 
lichen  österr.  Filialen  derartige  r  Institute,  die 
noch  kein  Autsichtsorgan  besitzen,  aut  Grund  des 
Art.  7  der  kaiserlichen  Verordnung  vom  29.  No¬ 
vember  1865,  sowie  der  Ministerialverordnung 
vom  18.  Angust  1880  ein  landestürstlicher  Com- 
missär  beigegeben  worden,  mit  der  Verpflichtung 
allen  diesen  Organen  jederzeit  alle  Behelfe  und 
Aufklärungen  zu  geben,  welche  in  Ausübung  der 
staatlichen  Aufsicht  gefordert  werden,  und  die 
Einsicht  in  die  Bücher,  Rechnungen  etc.  zu 
gestatten. 

RluntONB  Adriatlca  di  Slcurta.  Die  Gesell¬ 
schaft  zeigt  durch  Circuläre  an,  dass  sie  die  Kriegs- 
versichertmg  in  den  Bereich  ihrer  Thätigkeit  ge¬ 
zogen  habe;  sie  übernimmt  von  nun  ab  auch  das 
Kriegsrisico  der  bei  ihr  auf  den  Todesfall  Ver¬ 
sicherten  und  zwar  gegen  Zahlung  einer  ein¬ 
maligen  Zusatzprämie,  die  nach  drei  Kategorien 
abgeBtuft  6,  4  und  2'/s  Percent  beträgt.  Ueber 
die  Eintheilung  in  die  verschiedenen  Kategorien 
entscheidet  die  Direction  nach  bestimmten  Nor¬ 
men.  Als  besonderes  Bcneficium  für  die  Versicher¬ 
ten  wurde  die  Neuerung  eingeführt,  dass  diese 
Zusatzprämie  in  Theilzablnugen  von  je  1  Percent 
geleistet  werden  kann  und  inzwischen  mit  3 
Percent  für  das  Jahr  verzinst  wird.  Diese  Kriegs¬ 
prämie  ist  jedoch  nur  von  den  Mobilisirten  zu 
entrichten  und  stebt  sowohl  den  bisher  bei  der 
Anstalt  Versicherten,  als  auch  den  später  Hinzu¬ 
tretenden  frei,  entweder  sofort  oder  später  die 
Ausdehnung  der  abgeschlossenen  Versicherung 
auf  das  Krigsrisico  zu  beantragen.  Dieses  Begeh¬ 
ren  muss  jedoch  unter  allen  Umständen,  und 
ohne  dass  hiebei  eine  Ausnahme  zu.ässig  wäre, 
noch  vor  erfolgter  jMobilisirung  gestellt  werden, 
da  später  einlangende  Aaträge  n  cht  mehr  berück¬ 
sichtigt  werden. 

Beamten-Verein.  Dass  die  anscheinend  so 
sichere  Cautions-Versicherung  auch  ihre  beson¬ 
dere  Gefahren  in  sich  birgt,  beweist  der  nach 
folgende  Fall  den  wir  der  „Oesterreich.  Versieh. 
Zeitung“  entnehmen :  Der  leitende  Director 
Bank  Zaliczkowy  in  Stanislau,  Josef  Urban,  rich¬ 
tete  an  die  Centralleitung  des  Beamten-Vereines 
ein  Gesuch  um  Bestellung  einer  an  den  Direc- 
torsposten  geknüpften  Caution  per  fl.  2000  Das 
Gesuch  wurde  der  geschäftlichen  Behandlung  zu- 
gefübrt  uad  Urbau  zunächst  der  übliche  Frage¬ 
bogen  eingesendet,  welcher  nach  kurzer  Zeit  aus¬ 
gefüllt  wieder  an  die  Centra'.leitung  zurückge¬ 
langte  und  unter  Anderem  auf  Fragepunkt  22 : 
„Wo  kann  man  sich  nach  der  Wahrheit  vorste¬ 
hender  Angaben  erkundigen  ?“  die  Antwort  ent¬ 


hielt  :  „Bei  Herrn  Dr.  Ignaz  Ritter  von  Kaminski“, 

:  welcher  Aufsichtsrath  der  Bank  war.  Die  Cen- 
1  tralleitung  wandte  sich  hierauf  an  Dr.  v.  Kamiuski, 
welcher  unter  präciser  Angabe  des  Umstandes, 
dass  Urban  um  Bestellung  einer  für  ihn  in  seiner 
Eigenschaft  als  Director  der  Bank  Zaliczkowy 
nothwendigen  Caution  eingeschritten  sei,  gebeten 
wurde,  über  die  Verlässlichkeit  und  sonstigen 
Verhältnisse  des  Cautionsbewerbers  behufs  Beur- 
theilung  desseu  Creditwürdigkeit  möglichst  ge¬ 
naue  Mittheilungen  machen  zu  wollen.  Die  schon 
nach  vier  Tagen  eingelaufene  Auskunft  Dr.  v. 
Kaminski’s  lautete  ausserordentlich  günstig  für 
Urban,  weshalb,  da  auch  im  Uebrigen  gegen  die 
Bewilligung  dos  Gesuches  kein  Anstand  vorlag, 
dasselbe  aufrecht  erledigt  werden  konnte.  Nun 
wurde  der  betreffende  Schuldschein  von  Urban 
ausgestellt,  notariell  beglaubigt  und  mit  einem 
den  äusseren  Merkmalen  nach  von  der  Bank 
firmamässig  ausgestellten  Certificate  des  Inhaltes, 
dass  sich  die  Bank  verpflichtete,  die  vereinbarten 
Rückzahlungs-Raten  im  Gehaltsabzugswege  all¬ 
monatlich  an  die  Hauptcasse  des  Beamten-Vereines 
in  Wien  für'  Urban  in  Abfuhr  zu  bringen,  uer 
Centralleitung  vorgelegt,  welche  hierauf  die  Cau- 
tions-Effecteti  an  die  Bank  Zaliczkowy  mit  dem 
Ersuchen  abgeüen  liess,  über  den  Empfang  der 
Caution  einen  von  der  Bank  auszustellenden  Er- 
lagsschein  umgehend  einzusenden,  was  die  Bank 
auch  innerhalb  weniger  Tage  befolgte.  Urban 
blieb  aber  schon  im  ersteu  Jahre  mit  den  Raten¬ 
zahlungen  im  Rückstände,  auch  bereits  fällige 
Coupons  der  als  Cautions-Instrument  dienenden 
Papierrenten  wurden  nicht  abgeführt,  was  zur 
Folge  hatte,  dass  die  Bauk  Zaliczkowy  gemahnt 
wurde.  Auf  wiederholte  Urgenzen  kam  endlich 
die  Antwort  der  Bank,  dass  Urban  aus  ihren 
Diensten  längst  entlassen  sei,  sie  überhaupt  nicht 
wisse,  was  es  für  ein  Bewandtuiss  mit  der  in 
ihren  Büchern  gar  nicht  erscheinenden  Caution 
habe.  Wie  sieh  herausstellte,  war  Urban  seit 
Monaten  nicht  mehr  Director  der  Bank ;  er  war 
wegen  verschiedener  zum  Schaden  derselben  ver¬ 
übten  Malversationen,  ohne  dass  eine  strafgericht¬ 
liche  Verfolgung  beantragt  worden  wäre,  entlassen 
worden.  Die  Unterschriften  aut  den  angeblich  von 
der  Bank  an  den  Beamten  -  Verein  adressirten 
Sendungen  waren  sämmtlich  gefälscht  und  alle 
von  der  Centralleitung  an  die  Bank  gerichteten 
Correspondenzen  hatte  Urban,  wozu  ihm  Gele¬ 
genheit  als  leitender  Director  leicht  geboten 
war,  autgefangen.  Ferner  wurde  festgestellt,  dass 
Urban,  gleich  den  übrigen  Directoren  der  genann¬ 
ten  Bank,  überhaupt  nicht  cautionspflichtig  war. 
Urban  wurde  verhaftet  und  zehn  verschiedener, 
theils  Betrugs-,  theils  Veruntreungs-Delicte  zum 
Nachtheile  des  Beamten-Vereines  und  der  Bank 
Zaliczkowy  angeklagt.  Die  Geschworenen  sprachen 
ihn  schuldig  des  Verbrechens  des  Betruges,  be¬ 
gangen  in  der  geschilderten  Weise  an  dem  Ersten 
allgemeinen  Beamten-Vereine,  und  schuldig  wei¬ 
terer  drei  Delicte  zum  Nachtheile  der  Stanislauer 
Bank.  Urban  wurde  zu  einem  Jahre  schweren 
Kerkers  mit  zwei  Fasttagen  im  Monate  und  zum 
Schadenersätze  verurtheilt.  Der  Beamten-Verein 
hat  den  Schadenbetrag  abgeschrieben  und  aus 
dem  dazu  bestimmten  Gewährleistungs  -  Fonde 
gedeckt. 

Versicherung*  Guellsoh&ft  ,. Donau“  In  Wien. 

Nach  dem  eben  versendeten  60.  Geschättsausweis 
für  die  Zeit  vom  1.  Jänner  bia  30.  Juni  1.  J.  be¬ 
trägt  die  Prämieneinnahme  :  Für  neuabgescblossene 
i  Feuerversicherungen,  ohne  Berücksich¬ 


tigung  der  fl.  678.695  betragenden  Prämienreserve 
fl.  807.897  u.  abzüglich  Rückversicherung  fl.  628.482 
bei  der  Transportversicherung!}  81.324 
nach  Abzug  der  Rückversicherung  fl.  46,803.  Da¬ 
gegen  betragen  die  Feuersohäden  nach  Abzug 
des  Rückersatzes  fl.  303.899.  die  Transportschäden 
fl.  52  558.  Bei  der  Feuerversicherung  ist  im  Ver¬ 
gleiche  zum  30.  Juni  v.  J  eine  Mehr-Prämienein¬ 
nahme  von  fl.  29.283  und  eine  Verminderung  der 
Schäden  um  fl.  22.435  eingetreten.  Bei  der 
Transportversicherung  zeigt  sich  eine  Mehr- 
Prämieneinnahme  von  Gulden  12.862  und  eine 
Vermehrung  der  Schäden  um  fl.  8189.  In  der 
Lebensversicherung  beträgt  der  Zugang 
an  neuabgeschlossenen  Versicherungen  1103  An¬ 
träge  aut  fl.  1,355.595  Capital,  davon  wurden  ab 
gelehnt  und  blieben  unerledigt  226  Anträge  auf 
fl.  302.650,  so  dass  der  Nettozugang  877  Polizzen 
auf  fl.  1,052.945  beträgt.  Der  Versicherungsstand 
erhöht  sich  auf  12  851  Polizzen  mit  fl.  17,828.955 
Versicherungssumme  und  fl.  22.976-25  Reute. 


Deutschland. 

Germania,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Stettin.  Auf  den  17.  August  1.  J.  ist  eine 
ausserordentliche  Generalversammlung  einberufen. 
Es  handelt  sich  dabei  nm  die  folgende  Statuten¬ 
änderung  :  Die  Gewährung  des  Gewinnanteiles 
soll  zukünftig  als  eine  rechtliche  Verpflichtung 
der  Gesellschaft  gegen  die  Versicherten  anzu- 
sehen  seio,  somit  der  für  diese  Verpflichtung  zu 
zahlende  Betrag  fernerhin  nicht  einen  von  der 
Gesellschaft  erzielten  Gewinn  repräBentiren.  Sach¬ 
lich  wird  in  dem  Verhältniss  der  Actionäre  und 
der  Versicherten  hierdurch  wenig  geändert  wer¬ 
den,  da  thatsächlich  bereits  seit  längeren  Jahren 
die  Versicherten  die  ihnen  zufallende  Dividende 
bezogen  haben.  Grund  der  Maassregel  ist  die 
Thatsache,  das  die  Germania  'on  dem  Magistrat 
zu  Stettin  für  die  den  Versicherten  als  Gewinn¬ 
anteil  gewährten  Summen  zur  Kommunalsteuer 
herangezogen  worden  ist,  indem  diese  Auszahlun¬ 
gen  gleichfalls  als  Geschäftsgewinn  angesehen 
wurden.  Nachdem  da«  Oberverwaltungs-Gericht 
in  Berlin  der  Ansicht  des  Magistrates  iD  Stettin 
beigetreten  war,  wurde  die  Germania  auf  Grund 
dieses  Erkenntnisses  für  1886/1887  mit  einer  Kom¬ 
munalsteuer  von  M.  62.400  belegt.  Um  dieser 
nach  Ansicht  der  Verwaltung  nicht  gerechtfertigten 
Belastung  für  die  Zukunat.  zu  eutgeheu,  ist  die 
oben  erwähnte  Aenderuug  des  Statuts  vorge- 
schlagen. 

Lebensversicherung*  Anstalt  für  Armee  und 
Marine.  Im  letztabgelaufenen  Jahre  wurden  an 
neuen  Versicherungen  1118  über  M.  1,416.000 
Versicherungssumme  beantragt,  wo/on  1069  An¬ 
träge  über  Mark  1,261.000  Versicherungssumme 
angenommen  wurden.  Es  erloschen  durch  Tod, 
Rückkauf  etc.  283  Versicherungen  über  Mark 
320.100,  so  dass  am  31.  December  1886 :  12.878 
Versicherungen  über  M.  16,440.300  in  Kraft  wa¬ 
ren.  Im  Jahre  1886  waren  rechnungsmässig  H6 
Todesfälle  mit  in  Summa  M.  194.700  Versiche¬ 
rungssumme  zu  erwarten  :  es  sind  indess  nur  89 
Versicherte  in  Summe  Mark  151.600  Versiche¬ 
rungssumme  gestorben.  Von  diesen  kommt  einer 
mit  M.  500  Versicherungssumme  in  Abzug,  weil 
seine  Todesart  nicht  den  rechnungsmässigeu  Vor¬ 
aussetzungen  der  Anstalt  entspricht;  es  kommen 
also  nur  88  Sterbefälle  mit  in  Summa  M.  151.100 
Versicherungssumme  in  Rechnung  und  sind  dem- 
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nach  28  Personen  mit  M.  43.600  Versieheru’'gs- 
8umme  weniger  gestorben,  als  recbnuogsmässig 
zu  erwarten  war.  Nach  Ausweis  des  Rechnungs- 
Abschlusses  wurden  vereinnahmt:  an  Prämien  M. 
424.446,  an  Spar-Einlagen  M.  1.164  680  und  an 
Zinsen  M.  422.250.  Unter  den  Ausgaben  figuriren 
die  Verwaltuugskosten  mit  nur  M  67.104,  die 
Sterbeia' Zahlungen  inclusive  Rücklage  tür  Scha¬ 
den-Reserve  mit  M.  265.697.  Dem  Prämien-Reser- 
vetonde  wurden  Mark  203.308,  dem  Spsrcassen- 
Fonde  M.  973.766  und  dem  Sicherheitsfonde  M. 
321.111  zugeschrieben. 

Kölnische  Spie  gelglas- Versicher  ungs-Actien- 
Gesellsohaft.  Dem  Geschäftsberichte  pro  1886  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Details : 

Es  bestanden  ult.  86  ult.  85  Zunahme 
Policen  .  .  5753  Stck.  4713  Stck.  1040  St. 

mit  Versiche- 

ruugs  Summe  2,439,438  M.  2,011, 171M. 428, 267  M. 
wofür  an  Prä¬ 
mien  verein¬ 
nahmt  wordeu  52,80l.77M  42,812  91  M.9, 983.86  M. 

Die  Schäden  incl.  Reserve- Vortrag  stellten  sich 
1886  1885  Zunahme 

25,137  M.  17,992  M.  7145  M. 

Der  sich  nach  völliger  Abschreibung  des 
Delcredme  -  Coutoe  und  Erhöhung  der  Prämien 
Reserve  über  den  seitherigen  Rechnungsbetrag 
ergebende  Reingewinn  von  3358  M.  wird  wie 
folgt  vertheilt:  Zur  Kapital- Reserve  335  M.,  Tan¬ 
tiemen  604  M„  15  p.Ct.  Dividende  mit.  1500  M., 
zur  Kapital-Reserve  664  M.  und  zut  Prämien  Re¬ 
serve  253  M.  Die  Gesellschaft  verfügt  jetzt  über 
15,000  M.  Kapitalreserve  anstatt  der  statuten- 
mässigen  2393  M.,  21,861  M.  Prämier. reserve, 
2952  M,  Schadenreserve,  welche  derartig  dotirt 
ist,  dass  bei  Regulirung  (ler  Schäden  Ersparnisse 
entstehen. Diesen  Reserven  von  zusammen  39,804  M. 
stehen  gegenüber  41,990  Mark  zinsbare  Anlegen 
in  erststelligen  Hypotheken  und  Effekten  ;  diesel¬ 
ben  erhöhten  sich  gegen  das  Vorjahr  um  8C00  M. 
Die  Effecten  sind  nach  ihrem  Nennwerth  anstatt 
dem  höheren  Courswerth  in  die  Bilanz  eingestellt. 


Frankreich. 

Theuere  Verwaltungsrathstellen.  Der  Massa- 
verwalter  des  falliten  „Credit  Viag  er“  hat 
vor  Kurzem  eine  Gläubigerversammlnng  eiube- 
ruten,  um  derselben  den  Stand  der  Masse  be¬ 
kannt  zu  geben.  Derselbe  stellt  sich  traurig  genug 
dar,  denu  einem  Passivum  von  Frcs.  26,839.429 
gegenüber,  betrageu  die  gesammten  Activa  nicht 
mehr  als  Frcs.  5,835.687  und  war:  in  Immobilien 
Frcs.  2,443  000  und  in  mobilen  Wertben  Francs 
3,402.587 ;  das  unbedeckte  Deficit  be¬ 
trägt  demnach  Frcs.  21, 003. 8/2.  Bei  die 
sem  Anlasse  machte  der  Massevei  Walter  weiters 
Mittheilungen  von  dem  Resultate  jener  Verhand¬ 
lungen,  die  er  mit  ehemaligen  Verwaltungsräthen 
des  talliten  Institutes  zu  dem  Zwecke  gepflogen, 
um  durch  freiwillige  Beitragsleisiung  die  Masse 
günstiger  zu  gestalten  und  dadurch  die  Wucht 
ihrer  Verantwortlichkeit  zu  verringern.  Diese  Ver¬ 
handlungen  haben  einen  sehr  günstigen  Erfolg 
ergeben,  da  nicht  weniger  a>s  Francs  2,900.000 
solcher  Beiträge  vou  gewesenen  Verwaltungs¬ 
räthen  gezeichnet  und  einbezahlt  wurden  und 
zwar : 

von  dem  Herzog  von  Padua  der  die 
die  Gesellschaft  bereits  am  3.  April  1860  —  also 


vor  mehr  als  25  Jahren  —  verlassen  hat,  Francs  j 
200.000 ; 

von  M.  Bas  ton  de  Lariboisiöre, 
Namens  seines  Vaters,  der  die  Gesellschaft  bereis 
im  Jahre  1881  verliess,  zu  den  bereits  geleisteten 
Frcs.  400.000  noch  weitere  Frc*.  100. 000  ; 

vou  Fr  .i  u  Marquise  de  Taltioue  t- 
Roy,  Namens  ihres  Gatten,  der  seit  1366  aufge¬ 
hört  hat  Functionär  der  Gesellschaft  zu  sein, 
Frcs.  500.000; 

von  Frau  Herzogin  de  G  a  1 1  i  e  r  a, 
für  Rechnung  ihres  Gatten,  der  bis  zum  Jahre 
1869  als  Verwaltungsrath  fungirte,  noch  Fraucs 
2,010.000.  nachdem  sie  einen  gleich  hohen  Be» 
trag  schon  früher  geopfert  hatte  ; 

M.  G  6  r  a  r  d,  der  vom  Juni  1877  bis  Juii 
1880  Verwaltungsra  h  gewesen,  Frcs  1<  0.000. 

Aus  dieser  Darstellung  ist  zu  ersehen  wie 
kostspielig  sich  manchmal  das  Vergnügen  stellt 
Verwaltuugsrath  eines  Uuuternehmens  gewesen 
zu  sein ! 

La  Revanche.  Die  Revanche-Bestrebungen 
gegen  Deutschlcnd  treten  auch  auf  dem  Assecu- 
ranzgebiete  iu  iechr  sonderbarer  Weise  zu  Tare. 
ln  Französischen  Fachblättern  macht  eine  Notiz 
gegen  den  Vertreter  der  Unfallversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  „  Zürich“  iD  Paris,  einem  Herrn  H. 
Bachem  die  Runde,  auf  dem  der  schwerwie¬ 
gende  Vorwurf  lastet  „d’ötre  membre  de  la  so- 
ciötö  allemaude  „La  Quartett-Verein“  !  Wir  ken¬ 
nen  weder  Herrn  Bachem  noch  den  Umfang  und 
die  Bedeutung  seiner  socialen  Stellung  die  er 
als  Vertreter  der  „Zürich“  in  Paris  einnimmt,  | 
doch  wenn  ihn  kein  anderer  Vorwurf  triffr  als  | 
dass  er  Mitglied  eines  Gesangs-  oder  Musikvereines 
ist,  der  sich  die  Pflege  des  Quartettgesanges  oder 
der  Quartett-Musik  zur  Aulgabe  gestellt  hat,  danu 
können  unsere  geehrten  französischen  Collegen 
gauz  ruhig  sein,  danu  l  at  Frankreich  von  der 
Mitwirkung  des  Herrn  Bachem  in  dem  „schreck¬ 
lichen  Quartett- Verein“  selbst  wenn  er  in  dem¬ 
selben  die  „erste  Stimme“  führen  sollte,  absolut 
Nichts  zu  fürchten.  „Wo  man  singt,  da  lass’  dich 
„treundiieh  nieder,  Böse  Menschen  haben  keine 
„Lieder“  ist  wol  der  Ausspruch  eines  deutschen 
Dichters,  aber  betreffs  Herrn  Bachem  mag  diese 
Wahrheit  auch  unseren  französischen  Collegeu 
einigermassen  Beruhigung  gewähren. 


England. 

Liverpool  and  London  and  Globe.  Die  Er¬ 
folge  dieser  Gesellschaft  erhalten  sich  auf  jener  ' 
Höhe,  die  derselhen  mit  Recht  die  Bezeichnung 
als  „Welt-Anstalt“  verleihen.  La  F  e  u  e  r  g  e- 
8  c  h  ä  f  t  betrug  die  Prämien-Einnahme  im  letz-  j 
ten  Jahre  Lior.  Strl.  1.289,594,  die  grösste  die 
von  der  Gesellschaft  bisher  erzielt  wurde.  Die 
Feuerschäden  sind  geringer  geworden,  was  bei 
dem  Zuwachs  au  Prämien  doppelt  in’s  Ge.vicht 
fällt.  Die  Schäden  betrugen  nämlich  heuer 
L.  684.534  oder  53  Percent  der  Prämien,  im 
vorigen  Jahre  dagegen  L.  700.750  oder  56  Per¬ 
cent  derselben  und  doch  war  der  Percentsatz 
damals  wieder  um  fast  6  Perceut  günstiger  als 
im  vorhergehenden  Jahre.  Die  Provisionen  ab- 
sorbirten  15  9,  die  Verwaltuugskosten  151  Per¬ 
cent.  Der  Gescbäftsgewirn  beträgt,  abgesehen  von 
den  Interessen,  L.  205.130  oder  16  Pe-cent  der 
eingenommenen  Prämien.  Zu  diesem  schon  an 
und  für  sieh  sehr  beträchtlichen  Gewinne 
kommen  noch  L.  97.463  Interessen,  nach  Abzug 


der  an  die  Rentennehmer  des  Globe  zu  ma¬ 
chenden  Zahlungen.  Mit  Einschluss  des  Vor¬ 
trages  vom  vorigen  Jahre  per  L,  175088  beträgt 
dag  Gewinnconto  jetzt  L.  477.681 ;  davou  sind 
L.  159.666  Dividende  zu  zahlen.  L.  20  000  ver¬ 
meinen  den  Feuerversicherungs-Fond  und  der 
Rest,  L.  298.015  wird  vorgetrageu.  Das  Lebens- 
geschäft  erreicht  al'erdingt  nicht  die  Grösse 
des  Feuergesebättes,  doch  sind  a ich  in  demselben 
die  Erfolge  sehr  bedeutende.  Es  wurden  753  neue 
Policen  aut  L  473  465  ausgestellt;  die  Prämien 
davon  betragen  L.  14.811.  Gegen  1883  und  1884 
bedeutet  dies  einen  Fortschritt  nach  jeder  Rich¬ 
tung  hin,  gegen  1885  constatieren  wir  eine  Min¬ 
derung  in  der  Zahl  d°r  Policeu,  jedoch  immerhin 
eine  Zunahme  in  der  versicherten  Summe.  Die 
gesammte  Piämit  n-Eiunahme  belief  sieb  iu  der 
Lebensbranche  aut  auf  L.  225.57  i  und  mit  den 
Interessen  aut  L.  351.614.  Die  Schäden  bef rügen 
L.  243.220  gegen  L.  271.478  im  Vorjahre.  Die 
Kosten  und  Provisionen  zusammengenommeu  ma¬ 
chen  nur  6  4  Percent  der  gesammten  oder  10 
Percent  der  Prämien-Einnahme  aus.  Der  Lebens- 
foiid  ist  von  L,  3,034  429  auf  L.  3,l03.0r3  ge¬ 
stiegen.  Die  Renten  bilden  einen  ansehnlichen 
Geschäftszweig  der  Gesel'sct.aft.  Die  Einnahmen 
dieser  Branche  bestehen  aus  L.  95.538  Capital- 
zahlungt  n  und  L.  28.066  Interessen ;  die  ausge- 
zah  ten  Keuteu  betrugen  L.  78.164  und  der  Fon  ! 
bei  Ja  resschiuss  L  794.495.  Die  sämmtlichen 
Fonds  der  Gesellschalt  summirten  sich  nicht  weni¬ 
ger  als  aiil  L.  7,324.034. 

Lancashire  Insurance  Ccmpany.  Die  gün¬ 
stige  Entwicklung  dieser  Gesellschaft  macht,  von 
Jahr  zu  Jahr  wesentliche  Fortschritte.  Die  Feuer- 
Prämieueiniia:  me  beliet  sich  nach  Abzug  der 
Riickve' sicherungs- Prämien  aut  L.  580  778. 17 [9, 
wohingegen  für  Schä  len  L.  368, 623.l3j8,  tür  Ver¬ 
waltungskosten  L,  72.993.4/6  und  fiir  Provisionen 
L.  92.727.16/8  verausgabt  wurden.  Es  resu.tirte 
sohin  in  der  F.  uerbranebe  ein  Gewinu  von  L. 
46.434,2/11,  welcher  aut  das  Gewinu-  und  Ver- 
lustcouto  übertragen  wurde,  das  nebst  diesem 
Gewinne  noch  die  folgenden  Einnahmen  ausweist: 
Interessen  von  uivestirteu  Fonds  L.  21  612.5)10 
und  Vortrag  aus  der  letzijährigeu  Rechnuug  L. 
339.720.o|3.  Dieser  Gesammt-Emnahme  von  L. 
407.772.12|  stehen  nun  die  tolgenden  Ausgaben 
gegenüoer  :  Dividende  der  Actionäre  L.  37.535.llj6 
auswärtige  Steuern  L.  6958.7)8,  Ankauf  des  Lon¬ 
don-  and  Staff oi dshire*- Geschältes  L.  6206.11)6, 
Schluss-Liquidation  des  Seottish-Commercial-Ge- 
schäfies  L.  1707  8| ,  Feuerversicherungs-Reserve 
Lvrst.  202.827.  allgemeiner  Keserveloud  Lvrst. 
145.81 1.14  10,  Saldo- Vor  trag  au;  Feuer- Conto  L. 
6726. 18|6,  und  ist  also  der  Feuer-  und  Reserve- 
fond  von  L.  339  726.3)3  im  Vorjahre  aut  Lvrst. 
355.365.13  4  gestiegeu.  Das  Bilanz  Conto  weist 
Activa  iu  der  Höbe  von  Lvrst  1,408.968.8)10  aus 
und  stehen  denselben  die  nachfolgenden  Passiva 
iu  gleicher  Gesammthöhe  gegenüber :  Actieuca- 
pital  L.  272.986,  Feuer-  und  Reservefond  (wie 
oben)  L.  355.365. 18)4,  Lebensversioberungsfond 
L  724  585. l4|  1  und  noch  aus/.uzatileude  Dividende 
an  die  Actionäre  L.  23.263.5)6. 

London  and  Lancashire  Fire  Insuraace 
)  Company.  Das  abgelauieue  Jahr  1886  hat  wesent- 
i  lieh  zur  Erhöhung  der  Garantie-Mittel  dieser  Ge¬ 
sellschaft  beigetragen.  Dieselbe  hat  eine  Netto- 
Prämieneinnahme  vou  L.  482.11012  und  eine 
Zinseneinnahme  vou  L.  23  3241|3  somit  eine 
Gesammt-Einnahme  von  L  505.434, 13)3  erzielt. 
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Dagegen  nahmen  die  Schäden  L  298.849.11(3, 
die  Piovisionen  L  89.040.8  5  nrd  die  Verwal- 
tungskosten  etc.  L.  70.604.10  3  in  Anspruch  und 
verblieb  sohin  ein  (iewinu  von  L.  46.939.4 13, 
welcher  dem  Gewiunvortrage  vom  31.  December 
1885  hinzugefiigt,  diesen  auf  L.  !  77.156  16)6  er¬ 
höhte.  Dagegen  wurden  demselben  entnommen 
L.  18. f  20  zur  Bezahlung  der  Dividende  und  L 
40.000  zur  Erhöhung  des  Heservelondes  von  L 
280.00o  an*  L-  820(  00  und  g<  laugt  derselbe 
demzufolge  mit  L.  117.636  16.6  Yorlragung  aut 
neue  Rechnung. 


Russland. 

Rossija  in  St.  Petersburg.  Diese  strebsame 

und  fachtiichtig  geleitete  Gesellschaft  darf  für 
sich  das  Verdienst  in  Anspruch  nehmen  der  Ein¬ 
führung  des  Unfa  lversicherungs  -  Geschäftes  in 
Russland  den  Weg  gebahnt  zu  haben.  Wie  wir 
von  zuverlässiger  Seite  erfahren,  wird  nach  nun¬ 
mehr  beendeter  sorgfältiger  Ausarbeitung  der 
Tarife  und  Versicherungs-Bedingungen,  die  Er¬ 
öffnung  dieser  in  Russland  neuen  Branche  bereits 
in  einigen  Wochen  stattfindm.  Die  Gesellschaft 
wird  sowol  die  Versicherung  einzelner  Personen 
in  allen  im  Auslande  gebräuchlichen  Combinatio- 
nen  einführen,  als  auch  die  Collectiv-Versicheruug 
der  auf  Fabriken  oder  bei  sonstigen  Gewerbebe¬ 
trieben  beschäftigten  Arbeiter.  Die  Entschädigung 
für  eingetretene  Uulälle  wird  bei  Todesfällen  in 
einer  Opitalzahlung  an  die  Hinterbliebenen,  bei 
Verstümmelung  oder  Arbeitsunfähigkeit  in  einer 
einma'igen  oder  jährlichen  Unterstützung  au  die 
vom  Unfälle  Betroffenen  bestehen. 

Zunahme  der  Brandstiftungen  in  Russland. 

Ueber  dieselbe  gibt  der  technische  Attache  in 
Petersburg  nach  der  russischen  Zeitschrift  „Nedj 
Stroit.“  einige  Zahlen,  die  auch  für  das  Ausland 
ein  gewirse;  Interesse  bieten  dürften.  Die  Brand¬ 
stiftungen  betrugen  demnach  in  den  Jahren 
1860—1868  nur  1  —  1  '[*  Huudertel,  von  1869—1877 
schon  2 — 7  Hundertstel,  von  1878—18:2  aber 
8'  s — 11  Hundertstel  aller  Brandschäden.  Da  cs 
sich  der  Natur  der  Sache  nach  dabei  nur  um  die¬ 
jenigen  Fälle  handeln  kann,  in  denen  die  Brand¬ 
stiftung  als  nachgewiesen  gelten  darf,  so  ist,  in 
Wirklichkeit  die  Zahl  der  Brandstiftungen  noch 
erheblich  grösser.  Das  Verhältnis  der  Brand¬ 
stiftungen  das  in  rascher  Steigerung  1:4:7 
etwa  betlägt,  findet  ein  Seitenstück  in  der  auf¬ 
fallenden  Zunahme  aller  Brände  in  Russland 
überhaupt,  deren  Zahl  in  annähernd  entsprt  cheu- 
den  Zeiträumen  von  1862—  1871  rund  16  000, 
1872—1881  rund  32.000  jährlich,  im  Jahre  1882 
allein  aber  über  48.000  betragen  hat !  Wasserbau¬ 
inspector  Volkmann  bemerkt  dazu  (im  Centrbl. 
d.  Bauv.)  aut  Grund  weiterer  Zusammenstellungen 
nach  statistischen  Jahrbüchern,  dass  die  Durch - 
eebnittsdauer  tür  sämmtliche  Gebäude  in  Russ¬ 
land  auf  höensteus  90  Jahie,  ir.  einzelnen  Gou¬ 
vernements  nur  auf  30  Jahre  berechnet  wird, 
wozu  die  ungemein  starke  Verbreitung  des  Holz¬ 
baues  auch  in  den  Städten  sehr  viel  beiträgt. 
Der  durch  Brand  verursachte  jährliche  Schaden 
beträgt  seit  25  Jahren  einen  Rubel  aut  jeden 
Kopf  der  Bevölkerung. 


Italien. 

Lloyd  Siciliano  In  Palermo.  Als  wir  aus  den 

Ziffern  der  vorjährigen  Bilanz  —  der  ersten  I 
dieser  ceugegdindeten  Gesellschaft  —  den  aller¬ 
dings  dama  s  noch  embryonischen  Anlaut  zum 
schwunghaften  Betrieb  des  Transportversicherungs- 
Geschäftes  wahrzunehmen  glaubten,  nahmen  wir 
keinen  Anstand,  unter  der  Voraussetzung,  dass 
der  Betrieb  sich  in  den  eingeleiteten  Bahnen 
weiter  entwickeln  weide,  der  Gesellschaft  ein 
günstiges  Prognosticon  bezüglich  ihrer  P.osperi- 
tät  zu  stellen;  aber  schon  das  zweite  Betriebs 
jahr.  über  dessen  Ertoige  uns  ein  Reclmungsab- 
schltiss  vorliegt,  brachte  uns  eine  gründliche  i 
Enttäuschung.  So  spärlich  auch  das  uns  vor¬ 
liegende  Ziffermnaterial  ist,  so  genügt  es  uns 
doch  um  genau  zu  erkennen  z  ;  lassen,  dass  wir 
es  hier  mit  keiner  eigentlichen  selbstständigen 
Gesellschaft,  sondern  mit  der  Gross-Agentur  einer 
in  Italien  Geschäfte  suchenden  ausländischen 
Transportgesi  llschalt  zu  thun  haben,  die  practisch 
genug  war  sich  unter  der  Firma  einer  heimischen 
Gesellschaft  in  Italien  eiutlihren  zu  lassen.  Dass 
der  „Llcyd  Siciliano“  eigentlich  nur  Agenturs¬ 
geschälte  betreibt,  geht  aus  den  beiden  Bilanz¬ 
posten  :  „PrämieneiuDahme“  und  „Rückversiche= 
ruugsprämien“  zur  Genüge  hervor ;  Erster“  betrug 
(für  das  2.  Betriebsjahr  allerdings  wenig  genug!)  im 
Ganzen  188.139  Lire,  von  welcher  nicht  weniger 
als  120.571  Lire  =  circa  65%  der  ganzen 
Prämien-Einnabme  als  Rückversicherungsprämien 
abgegeben  wurden*).  Der  tür  eigene  Rechnung 
verbliebene  Geschäfts-Torso  mit  einer  Prämien- 
Einnahme  von  67.568  Lire,  ist  mit  mehr  als  zu¬ 
lässigen  Geschäftsspesen  belastet.  Verwaltungs¬ 
kosten  und  Provisionen  absorbirten  mehr  als  ein 
Drittheil  der  eigenen  Prämien,  und  trotz  der  mehr 
als  ausgiebigen  Rückversicherung  Hatte  die  Gesel1- 
schalt  circa  28%  ihrer  eigenen  Prämien  für 
Schäden  zu  bezahlen.  Wie  viele  Schäden  noch 
unbeglichen  sind,  scheint  die  Direction  nicht 
wissen  lassen  zu  wollen,  da  sie  die  Schaden-  und 
Prämienreserve  in  einer  Post  cumulirt.  Alles 
im  Allem  genommen,  bietet  die  vorliegende  Bilanz 
ein  sehr  trübes  Bild  für  die  Hoffnungen  einer 
unter  den  besten  Auspicien  erstandenen  Gesell¬ 
schaft,  und  wenn  sie  über  etwas  Klarheit  ver¬ 
breitet,  so  ist  es  entschieden  nur  über  die  Un¬ 
fähigkeit  der  Leitung. 

La  Provinciaie  ia  Mailand,  Diese  Wechsel- 
I  seitige  wurde  am  15.  v.  M.  vom  Handelstribunal 
fs Hit  erklärt.  Dieselbe  wurde  durch  die  Klage 
ihres  eigenen  Vertreters  in  Rom  herbeigeführt 
der  für  seine  der  Gesellschaft  geleistete  Baar- 
Caution  per  3700  Lire  fürchtete  und  der  that- 
sächlich  um  dieselbe  gekommen  zu  sein  scheint, 
denn  wie  der  „Commercio“  in  Mailaud  zu  melden 
weiss,  ist  der  Stand  der  Concursmassa  ein  wahr¬ 
haft  trostloser.  Den  Passiva  per  400.000  Lire 
stehen  als  einzige  Activa  200.000  Lire  als  zu 
amortisirende  Gründungs-  und 
Organisationskosten  gegenüber.  Die 
Versicherten  dieser  Wechselseitigen  weiden  hier 
wieder  zu  einer  bedeutenden  Nachzahlung  heran¬ 
gezogen  werden  müssen,  vorausgesetzt  dass  sie 
überhaupt  zahlungsfähig  sind. 

*)  Die  abgegebene  Prämie  ist  aber  entschieden  höher, 
da  die  Rückversicherungsprämie  abzüglich  der  erhaltenen 
Rückversicherungs-Provision  eingestellt  erscheint. 


Jurisprudenz 

Reiseunfall  -  Entschädigungs  -  Process.  Das 

deutsche  Reichsgericht  hat  in  einem  Reiseunfall- 
Enfschädigungsprocess  mit  Urtheil  vom  23.  März 
1887  die  nachstehende  instructive  Entscheidung 
gefällt:  Bei  der  Versicherungs-Gesellschaft  Th. 
hat  ein  Reisender  eine  Unfallversicherung  genom¬ 
men  und  lautete  die  Polizze  dahiu  :  „Die  Gesell¬ 
schaft  versichert  dem  Reisenden  bei  Beförderung 
seiner  Person  auf  Reisen  .  .  .  gegen  alle  körper¬ 
lichen  Beschädigungen,  welche  derselbe  während 
seiner  Beförderung  durch  einen  dem  Ehenbahn- 
zuge  .  .  .  zustossenden  Unfall  oder  beim  Ein- 
'iteigen  in  den  Eisenbahnzug,  sowie  beim  Ausstei¬ 
gen  demselben  durch  einen  dabei  ihm  selbst  zu¬ 
stossenden  Unfall  ohne  seine  Schuld  erleidet.“ 
Auf  einer  Reise  von  Grossenhain  uacb  Guben 
begriffen,  verüess  der  Versicherte  in  Ruhland, 
wo  der  Zug  zehn  Minuten  Aufeuhalt  hat,  seiu 
Coupö,  um  ein  Bedürfnis«  zu  befriedigen  und 
daun  seine  Reise  mit  der  Eisenbahn  fortzusetzen. 
Als  er  zu  seinem  Coupe  zurückzueilen  im  Begriffe 
war,  glitt  er  aus  und  erlitt  einen  B  uch  des  Un¬ 
terschenkels.  Die  genannte  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  lehnte  die  Entschädigung  für  den  Unfall 
ab,  weil  derselbe  sich  nicht  beim  Eiusteigen  er¬ 
eignet  habe.  Das  Oberlaodesgericht  Nliumburg 
verurtheilte  die  Gesellschaft  und  führte  namentlich 
aus  :  „Der  Act  des  Einsteigens  oder  Aussteigens 
beginnt  nicht  erst  mit  dem  Augenblicke,  wo  der 
Reisende  dicht  an  dem  Zuge,  den  er  besteigen 
oder  verlassen  will,  sich  befindet,  die  Vertrags- 
Bestimmung  umfasst  vielmehr  auch  alle  die  Un¬ 
fälle,  welche  der  Versicherte  bei  Benützung  der 
Bahnhof- Anlagen,  die  zum  Einsteigen  und  Aus¬ 
steigen  bestimmt  sind,  ohne  seine  Schuld  erleidet ; 
insbesondere  ist  der  Perron  der  Eisenbahnen  eine 
zum  Einsteigen  und  Aussteigen  bestimmte  Anla¬ 
ge,  und  diejenigen  Reisenden  welche  sich  in  der 
Absicht,  den  Zug  zu  benützen  oder  zu  verlassen, 
auf  den  Perron  bewegen,  müssen  als  im  Ein-  und 
Aussteigen  begriffen  angesehen  werden.“  An 
einer  anderen  Stelle  des  Urtheils  heisst  es:  „Der 
Unfall  hat  sich  innerhalb  der  von  der  Eisenbahn- 
Verwaltung  zum  Zwecke  des  Ein-  und  der  Aus¬ 
steigens  geschaffenen  und  vom  Kläger  benützten 
Anlagen  des  Perrons,  ereignet.  Damit  der  Kläger 
sein  Bedürfüiss  bfriedigen  konnte,  musste  er  aus 
dem  Zuge  steigen ;  er  hat  in  der  kurzen  Zwischen 
zeit  sich  lediglich  intierhaib  desjenigen  Platzes 
bewegt,  der  für  die  Bedürfnisse  des  Hiusteigen- 
den  und  Aussteigenden  von  der  Eisenbahnver- 
waltung  bestimmt  war,  und  auch  diese  Umstände 
geben  zu  erkennen,  dass  der  Kläger  beim  Ein- 
nnd  Aussteigeu  verunglückt  ist.“  Das  Reichsge¬ 
richt  I,  Civilsenat  hat  im  Urtheile  vom  23.  März 
1887  die  Revision  zurückgewiesen.  Aus  diesem 
Urtheile  ist  folgende  Stelle  hervorzuheben:  „Das 
Aussteigen  aus  dem  Zuge  und  das  Wiederein- 
steigen  in  denselben  zu  keinem  anderen  als  dem 
hier  vorliegenden  Zwecke  ist  als  ein  zu  der  ver¬ 
sicherten  Reise  gehöriger,  einheitlicher,  nicht  zu 
trennender  Act  anzusenen  ;  das  Aussteigen  und 
Einsteigen  scbliessen  sich  unmittelbar  aneinander 
an  Das  Aussteigeu  ist  nicht  mit  dem  Zeitpunkte 
in  weichem  derselbe  den  Fuss  erhebt,  um  wieder 
auf  das  Trittbrett  zu  steigen  beendigt,  vielmehr 
gehört  der  Weg,  welchen  der  Reisende  vom  Zuge 
zurückgelegen  hat,  theils  -zum  Aussteigen,  theiis 
zum  Wiedereinsteigen,  ohne  dass  es  auf  eine  Un¬ 
tersuchung  ankommt,  an  welcher  Stelle  des  eine 
authört  und  das  andere  anfängt.“ 
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Statistik. 

Dampfkessel-Explosionen.  Die  Zahl  dersel- 
selben  im  Deutschen  Reiche  betrug  im  Jahre 
1886,  obgleich  die  Verwendung  von  Dampfkraft 
vermuthlich  in  letzterer  Zeit  sich  gesteigert  hat, 
kaum  mehr  als  im  Durchschnitt  der  zehn  Jahre 
1877  bis  1886.  Während  nämlich  durchschn  ittlich 
jährlich  15.8  Kessel  explodirteu,  haben  nach  der 
vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt  im  Junihett 
der  „Monatshefte  zur  Statistik  des  Deutschen 
Reiches*,  Jahrgang  1887,  veröffentlichten  Statistik 
der  Dampfkessel-Explosionen  im  Jahre  1886  16 
Explosionen  stattgefunden.  Die  Zahl  der  dabei 
getödteten  oder  verletzten  Personen,  welche  sich 
in  den  Jahren  1877  bis  1886  durchschnittlich  auf 
43.7  stellte,  war  im  Jahre  1886  nur  23 ;  davon 
wurden  10  getödtet  oder  verstarben  binnen  48 
Stunden,  5  wurden  schwer  und  8  leicht  verwun¬ 
det.  Für  jeden  einzelnen  Fall  enthalten  die  Nach¬ 
weisungen  eine  detaillirte,  durch  Zeichnungen  und 
Maasse  erläuterte  Betchreibung  des  Kessels  und 
eine  Darlegung  der  Umstände,  sowie  der  muth- 
maasslichen  Ursachen  der  Explosion.  —  Insge- 
sammt  betrugen  in  den  letzten  10  Jahren  die 
Zahl  der  Explosionen  168.  die  der  dabei  Verun¬ 
glückten  437,  von  denen  160  getödtet,  92  schwer 
und  185  leicht  verwundet  wurden.  Aus  einer  tür 
die  im  Jahre  1877  bis  1886  nach  den  muthmaass- 
lichen  Ursachen  der  Explosionen  geordneten  Zu¬ 
sammenstellung  geht  hervor,  dass  in  45  Fällen 
örtliche  Blechschwächung,  in  44  Fällen  Wasser¬ 
mangel,  in  28  Fällen  mangelhafte  Construction, 
in  16  Fällen  zu  hohe  Dampfspannung,  in  7  Fällen 
mangelhafte  Wartung,  in  6  Fällen  Kesselstein 
und  1  Fall  Gasexplosion  die  muthmaassliche  Ur¬ 
sache  der  Kesselexplosion  war.  In  2  Fällen  han¬ 
delte  es  sich  um  secundäre  Explosion ;  nur  in 
8  Fällen  wird  schlechtes  oder  abgenutztes  Ma¬ 
terial  bezw.  Alter  als  Ursache  angegeben.  Im 
Vergleich  mit  den  Vorjahren  seit  1877  stellt  sich 
die  Zahl  der  Explosionen  folgendermasseu :  Sie 
betrug,  wie  oben  gesigt,  in  1886:  16  gegen  13, 
14,  14,  11,  11,  20,  18,  18,  20  in  den  Jahren  bis 
1877  zurück.  Verunglückt  sind  bei  diesen  Explo¬ 
sionen  im  letzten  Jahre  23  Personen  (gegen  22,45, 
65,  48  und  47  in  den  fünf  Vorjahren)  darunter 
10  tödtlich,  während  5  schwer  und  8  leicht  ver¬ 
wundet  wurden. 

Sohiffsunfälle.  Das  Bureau  Veritas  veröffent¬ 
licht  die  Liste  der  Schiffsunfälle  im  Monate  Juni 
d.  J.  Laut  derselben  sind  verlustig  gegangen  : 
59  Segelschiffe  und  zwar :  7  Deutsche,  23 
Amerikanische,  22  Englische,  1  Oesterreichisches, 
2  Dänische,  1  Französisches,  2  Italienische,  6 
Norwegische,  3  Portugiesische,  1  Russisches,  und 

1  Schwedisches ;  fernertlö  Dampfer  und  zwar  .- 

2  Amerikanische,  12  Englische,  1  Spanischer  und  1 
Französischer  Dampfer. 


Personalien. 

Die  Frankfurter  Transport-  und  Glasversi- 
cherungs-Gesellschaft  hat  ihre  Repräsentanz  für 
Oesterreich  dem  Herrn  C.  F.  W.  Krüger  über  - 
tragen. 

Herr  E.  B  o  n  d  i,  Thierarzt,  wurde  zum  Ge¬ 
neral-Repräsentanten  der  „Set.  Martin“  in  Wien 
ernannt. 


Herr  N.  Michels  wurde  mit  der  Olden¬ 
burger  Generalagentnr  dir  Reichs  Versicherungs- 
Bank  betraut. 

Herrn  J.  H.  A.  Meyer  wurde  die  Ham¬ 
burger  Vertretung  der  Wiener  Versicherungs- 
Gesellschaft  übertragen. 

Der  bisherige  General  -  Repräsentant  der 
„Leipziger“ -Feuer  in  München  Herr  Wag  n  e  r, 
übernimmt  die  General-Repräsentanz  fürOesterreich 
an  Stelle  des  zurückgetretenen  Herrn  Robert 
Thiele. 

Herr  C.  Horn  derzeit  Ober-Inspector  der 
„Generali*  in  Prag,  übernimmt  die  Repräsentanz 
der  „Azienda“  für  Ungarn,  und  nicht  wie  wir  kürz¬ 
lich  mittheilten,  die  Repräsentanz  für  Steyermark. 


Oesterreiohlaohe  Bodencredlt-Anstalt.  Situa¬ 
tion  pro  31.  Juli  1887.  Activa  :  Cassa  fl.  1,216  963, 
Wechsel  fl.  9,162.955,  Reports  fl.  14,473.529, 
Hypothekar- Darlehen  an  den  Staat  fl.  43,202  174, 
Hypothekar-Darlehen  in  Gold  fl.  24,004.941,  Hy¬ 
pothekar  Darlehen  in  Bankvaluta  fl.  42,571.506, 
Communal-Darlefcen  in  Gold  fl.  103.242,  Commu- 
nal-Darleheu  in  Bankvaluta  fl.  32,319.281,  Debi¬ 
toren  fl  22,815.208,  Saldi  lautender  Rechnungen 
fl.  1,192  229.  —  Passiva:  Eingezahltes  Actien- 
Capital  fl.  9,609.000,  Agiofond  fl.  2,529.414,  ordent¬ 
licher  Reservefond  fl.  2,906.040,  ausserordentlicher 
Reservefond  fl.  2, 423^837,  Domänen-Pfandbriefe 
fl.  43,138  320,  Pfandbriefe  in  deutscher  Reichs¬ 
währung  fl.  24,645.900,  Pfandbriefe  in  Bank¬ 
valuta  fl.  43,279.700  Prämien-Schuldverschreibun- 
gen  fl.  30,195.700;  verloste  und  noch  nicht  zur 
Rückzahlung  präsentirte  Domänen  -  Pfandbriefe 
(fl.  579.600  Nominal)  fl.  727.035,  Pfandbriefe  in 
Goid  (fl.  39.200  Nominal)  fl.  49.171,  Pfandbriefe 
in  deutscher  Reichs  Währung  (Mark  4400  Nomi¬ 
nale)  fl.  2736,  Pfandbriefe  in  Bankvaluta  Gulden 

1.860.400,  Communal-Obligatiouen  iu  Gold  (Gul¬ 
den  300  Nominal)  fl.  376,  Prämien-Schuldver- 
schreibungen  fl.  136.400,  Cassenscheine  Gulden 

43.400,  Creditoren  9.  29,523.700. 

*  * 

* 

Donau-Dampfschifffahrt  -  Gesellscnaft.  Die 

besseren  Einnahmen  der  Donau-Dampfschifffahrt- 
Gesellschaft  und  die  überschwä  glichen  Erwar¬ 
tungen,  denen  man  sich  noch  vor  Kurzem  hinsicht¬ 
lich  der  kommende  Exportcampagne  hingegeben, 
haben  bekanntlich  zu  eiuer  lebhaften  Haussebe¬ 
wegung  in  den  Actien  des  genannten  Unterneh¬ 
mens  geführt.  Inzwischen  aber  trugen  mehrfache 
Umstände  dazu  bei,  die  Hoffnungen  auf  einen 
regen  Getreide-Export  beträchtlich  herabzustim 
men  und  damit  war  auch  das  Signal  zu  einer 
Abschwächung  des  Courses  der  Dampfschiff  Ac  tien 
gegeben.  Diese  Tbatsache  erscheint  an  und  für 
sich  sehr  natürlich,  allein  die  Art  und  Weise,  wie 
sich  die  Reaction  des  in  Rede  stehenden  Papieres 
vollzog,  verdient  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  denn  sie  ist  characteristisch  für  die  mo¬ 
mentane  Constellation  der  Wiener  Börse,  deren 
jnnere  Schwäche  sie  so  recht  bioslegt.  Damptschiff- 


Actien  sind  in  den  letzten  Tagen  znsammen  um 
16  Gulden  gefallen.  Man  glaube  aber  nicht,  das« 
es  bedeutende  Operationen  waren,  welche  diesen 
scharfen  Effect  hervorbrachten,  es  lag  vielmehr 
bei  einem  hiesigen  Bankinstitute  blos  eine  Ver¬ 
kaufsordre  auf  25  Stück  vor,  die  usancenmässig 
in  Schlüssen  per  5  Stück  zur  Abgabe  gelangten, 
in  Folg«  mangelnder  Aufnahmsfähigkeit  jedoch 
nur  unter  starken  Concession  an  die  Käufer  hint¬ 
angegeben  werden  konnten,  und  zwar  5  Stück 
zum  Course  von  409,  5  Stück  zu  406,  dann  die 
folgenden  Schlüsse  zu  \05,  404  und  die  letztem 
4  Stück  zu  403.  Uebrigens  scheinen  auch  die 
Geschäfts  -  Verhältnisse  an  der  Berlinor  Börse 
momentan  nach  mancher  Richtung  hin  nicht 
die  besten  za  sein.  Man  erzählt  uns,  dass 
aut  Grund  der  neuerlich  dort  zu  Tage  getretenen 
Vorliebe  für  österreichische  Bankpapiere,  die 
sich  namentlich  in  der  kräftigen  Avance  der 
Unionbank-Actien  äusserte,  vou  hier  eine  Consig- 
natioo  auf  100  Stück  d.eser  Actien  hinausge¬ 
gangen  ist;  aber  schon  der  Verkauf  der  ersten 
25  Stück  hatte  in  Berlin  einen  Coursdruck  von 
nhbt  weniger  als  6  Mark  im  Gefolge. 

*  *• 

* 

Umtausch  der  Ellsabetbahn-Aotien  gegen 
Staatssohaldverschrelbungen.  Der  Liquidations¬ 
ausschuss  der  Elisabetbahn  wird,  wie  die  „Pr.* 
meldet,  in  den  nächsten  Tagen  eine  Kundmachung 
publiciren,  wonach  eine  weitere  Frist  zum  Um¬ 
tausche  der  Actien  gegen  in  Gold  verzinsliche 
Staatssc.huldversehreibungen  gewährt  wird.  Als 
Endtermin  soll  der  15.  September  1887  festgesetzt 
werden.  Nach  Ablaut  dieses  Termins  würde  die 
gerichtliche  Deponiruug  der  nicht  eingelösten 
Titres  zu  Gun'ten  der  Berechtigten  erfolgen. 

*  * 

* 

Mährisch-schlesische  Centralbahn.  Der  Ver- 
waltuugsrath  der  Mährisch-schlesischen  Central, 
bahn  wird  in  den  nächsten  Tagen  die  Bilanz  für 
das  erste  Semester  1887  einer  Prüfung  unterziehen 
und  nach  Feststellung  des  bisherigen  finanziellen 
Ergebnisses  sich  mit  dem  Prioritäten- Curator  in 
Betreff  der  Einlösung  eines  Prioritäten-Coupons 
in’s  Einvernehmen  setzen.  Wie  verlautet,  besteht 
die  Absioht,  den  nächtsfälligen  Coupon  ab  1. 
November  unter  denselben  Modalitäten  einzulösen, 
wie  es  in  den  früheren  Jahren  der  Fall  war. 

*  * 

* 

Mährische  Grenzbahnen.  Die  Angelegenheit 
der  Sanirung  der  mährischen  Grenzbahnen  soll, 
wie  wir  erfahren,  sich  auf  dem  besten  Wege  be¬ 
finden.  Dieselbe  ist  in  der  Weise  geplaut,  dass 
die  nothleidenden  fiinlpercentigen  Prioritätsobliga- 
tionen  in  eine  vierpercontige  umgewandelt  unü 
den  Obligationären  tür  den  Verzicht  auf  das  fünfte 
Percent  ein  erst  noch  festzustellender  Betrag  neu 
zu  creirender  Prioritätsactien  ausgefo'gt  werden 
soll.  Mit  solchen  Prioritätsactien,  welchen  hin¬ 
sichtlich  einer  vierpercentigen  Verzinsung  der 
Vorrang  vor  den  Stammactien  eingeräumt  wird, 
sollen  auch  die  Restcoupous  eingelöst  werden. 
Die  Transaction  wird  ohne  Krhöhung  der  Staats¬ 
garantie  im  Wege  einer  Erstreckung  der  Amor¬ 
tisationspflicht  durchgeführt  werden,  wodurch  für 
die  Zukunft  ein  vierpercentiges  Erträgniss  zwei¬ 
fellos  sichergestellt  erscheint. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim,  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

i  NF  ALL- 

Versicherung  -  Gesellschaft 

o 

WIEN 

X.,  Bauern  ran.  arkt  2STr.  2. 

Volieingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


0eec«0e«i««*O**O#9OMllM99O*aMOIM*O 

•  „AZ  I  EN  DA“ 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  n.  Unfall-Ver- 
sicberungs-Gesellschaft 


österr.-franz.  Lebens- 
nnd  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  dei  Gesellschaft 

betragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


£ 


£ 


Die  Gesellschaft  leistet  Versieh erungen 


£ 

£ 

: 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  • 
allen  üblichen  Combinationen,  Mb 
als :  ^ 

Versicherungen  auf  den  £ 
Todesfall,  sofort  nach  dem  • 
Ableben  des  Versicherten  zahl-  f 
bar  an  dessen  Hinterbliebene  • 
oder  die  sonstigenBegünstigten;  ££ 
Versicherungen  auf  den  | 
Erlebensfall,  Altersversor-  • 
gnng ,  Kinderaustattung,  • 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver-  ^0 
sicherten  selbst ;  £ 

Versicherung  ven  Leib-  • 
renten,  W  ltwenpenslonen  • 
und  Erzlebnngsrenten  zu  £ 
den  billigsten  Prämien  und  nn-  • 
ter  den  coulantesten  Bedingnn-  £ 
gen,  uuter  den  letzteren  Bpeciell  5 
jene  der  Unanfechtbarkeit  a 
der  Polizzen. 

Repräsentanten  der  Gesellschaft. 

Id  Budapest,  Wien.rsaase  3,  u.  Schiffgnsae  2,  Oral,  Albrcchtgaase  3,  Innsbruck,  M 
ColiDgaase  2  Lemberg,  Mari.nplau  8  neu,  Lslbaeh  Schellenbnrggassc  52, 

Frag,  Wenaelaplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  Hohenstaufengaaaa  lu. 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be* 
finden  sieb  Haupt«  und  Diatricts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
erlheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen.  « 

e««e0*99*0****0*9S99#l}**0<0****0**a9W 


gegen  Schäden,  welche  dnreb  Brand 
oder  BUtxsehlag,  durch  Dampf-  und 
G&s-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Loschen,  Niederreissen  und  Aus- 
ränmen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Hageltehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  Lnd  zu  Lande. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


dereu 


General-Aöeötsc&afts-Büreaüx 


sich  in 


übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  Deceniber  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Haupt  -^.g'erafu.ren : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Irrsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


!> 


i: 


.J 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weibburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  üandesliauptsiadten  und  oocjiigfif&pcen  (Drten 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

(fteneraO, 

jbaupt  =  uni)  JBejufis  *  ^(gentfefiafien 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 


I 

» 

I 

I 

I 

I 
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Die  kais.  und  kön.  privileg  Versitdierungs-Gesellscliaft 

§©®te®@i<Ai®A®t  FMmis  In  Wi®a» 

mit  einem  Gewährleistiuigsfonde  von  Fiinl  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schädeu,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  au  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschafteu,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampt- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufä'l  gen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kindeiausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Lebens* Versicherung;.  Die  Prämie  zur  Versiehe runp  eine«  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszu/.ahlenden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  betiägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  Ho  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkom tuende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft,  mit  grösster  Bereit 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Eurean :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock.  „„wie  auch  bet  aiieu  Oeueral-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  oeieiischaft. 

Oer  Präsident  :  llnto  Altgraf  zu  S«1  m-ltel ITe rsclieiti.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mnllmuiin. 

Die  Verwaltmigsräthe:  Franz  Klein,  Freih,  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Ltebig,  Karl  Guudacker,  Freib.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  llerring,  L)r.  Albreeht  II Iller 

(.^ristinn  Heim,  Marquis  d’Auray.  I>er  Oeueral. Direktor  :  Louis  Moskovicz. 
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Jelicitöpetfidia'iuuis-^ctieu-^efellTditift  51t  Stettin. 

it  tiridj  eu  laitheSt)eiT(id)  be ftati q t  a  tivlj  f öitiqC  Sa&metSocbce  »0111  2>.  Januar  1857 
in  Qefter reirfj  conceffionivt  am  28.  September  187. J 

mb.  Ö  ffl. 

35>crfldjeruug6lieiiaiib  am  1.  9Kai  1887:  147.016  ^ofi^eii  mit  170,  )0t.075 
(Saptfaf  liuö  ff-  334.431  jäfirf.  2tentc. 

"äffen  oerftdiert  Dom  1.  SDtai  1886  bi§  baf)in  1887 : 

8685  $erjonen  mit . 14,916.009 

Saftreseiiiiiatime  an  Prämien  uub  giiifeu  1885  :  .  .  .  .  8,427.943 

^iermofleiiößeffanö  ^Sitbe  1886:  . .  48,198.768 

3Kusge!,aljfle  Kapitalteil,  Renten  zc.  jeit  1857:  ....  40,128  990 

piüibciibc,  b.  m.  ^euiiiiiiautljcif  ^errtcfjerten  Icit  1871  üheemiefeu  6,249.044 
3Heamte  erhalten  unter  beu  giittftigfteu  JÖebingungeu  parfeljcit  tur 
tSautioiiößeffellung.  JtriegsDerlldjeruitg  wirb  aud)  geleiftet  ^ebe  gewüuidjte 
SluStunft  wirb  hereitwittigft  !o jtenfrei  erteilt  burd)  bie  ^BeDolTmä^, 
tigle«  ber  „Germania"  in  28ieu,  I.,  (öermaiiiafjof  gSuge.li  )jtr.  I,  u  I 
5>oiiuei!fefsga|Je  0Jlr.  1  in  beu  eigenen  jftäufern  ber  (f)efciricfj.ift. 

S5!7g  ne®  £35  FVJ  SJSS  SB  .  31  TB  'S  'B 
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JMgeineiue  &(fr  imii  üiberfiilienings-  iefeftfdinft 

ln  GJ-orma 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  '0). 


[5] 

Die  ungarisch  -  französisch  8 

Versicherungs  Actiengesellsciiaft 

(FRANCO -HON  GROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Wertpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen 


y 

Branchen  :  Transport,  Feue”,  Leben,  Unfälle. 

\c(icn-(y»(>ital  s  lt.  Iz.  *,000.000. 

.... 


1  „TU 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreioh  :  Filiale  für  Ungarn  : 

|  Wien,  I,  Gisela  Strasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 


im  Hause  der  Gesellschaft. 

Free 


94,408.16562 
18,558.20 1T5 

177,916.462-50 
61,584.975  — 


einet 


emfuefien  (Eßpitafoersiiüerung  auf  den  fodes 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  10C0  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rungssuchendeu  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

I..  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


im  Hause  der  Gesellschaft 

.£  Activa  der  Gesellschaft . 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

$  30.  Juni  1886  . . . 

$  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renton- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 
®  stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 
t£  In  der  letzten  zwöltmonatlichen  Geschäfts- 
^  Periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
r-j  neue  Anträge  eingereickt,  wodurch  der 
®  Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge-  ^ 

lg  sellschatt  eingereichten  Anträge  sich  aut'  n  1452, 748. 304’58  « 

■n»  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt  Ö 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-  >£ 
5)  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreioh  © 
,s  und  Ungarn 

Ausländischen  Gesellschaften 

V 

a  welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens-  ^ 
?  versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben  jk 
X  wollen,  empfiehlt  sich  ein  mitPrima-Refereuzen  versehener 
v  Vertreter,  der  eine  langjähi  '.ge  Praxis  besitzt  und  dem  eine  v 
^  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht.  ^ 

^  Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  au  die  ^ 
*r  Administration  dieses  Blattes. 

❖  ♦ 


&  '  —  ' " 
.•I  frofltrinrntM-  i'rt'tsr 

Für  Oostorreich  -  Tilg»™  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Fflr  OentMchlainl  : 

Ganzjährig . 20K.-AI. 

Für  «ins  Ausland : 
Ganzjährig  .......  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

&=  ** 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5  .  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


-  —  ~= - - - -  =  t'4 

lifil  11  rtion  »«.  Administration  • 
TXTXEILT 

II.«  Ob.  DonatiNtraNMe  7H. 

M  a  n  u  s  c  r  i  p  t  e  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Die  GeschäftS'Resultate  der  Oesterreich. -Ung.  Lebensversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1886. 

Von  B.  Israel. 

II. 


Die  nun  folgende  Zusammenstellung  gibt  ein  Gesammtbild  des  Geschäftes  in  Oesterreich-Ungarn  während  der  letzten 
Jahre  und  haben  wir  auch  hier  die  Schlussziffern  der  ausländischen  Gesellschaften  einbezogon.  Es  waren  am  Schlüsse  des  Jahres 

1886  in  Kraft  : 


a)  bei  österr.-ungar.  Actiengesellschaften  : 

Versicherungs- 

+ 

i  n 

den  Jab 

r  e  n 

Polizzen 

summen 

1886 

188* 

1884 

Ablebens-Versicherungen . 

...  97  668 

169,169.159 

-1- 

5,284.553 

4- 

1  509  700 

4- 

3,727  969 

Gegenseitige  Versicherungen  .... 

.  .  .  9,112 

9,075.706 

— 

100.000 

— 

i  90  463 

— 

557  783 

Ab-  und  Erlebensversicherungen  .  .  . 

.  .  30,934 

88,778  446 

-1- 

14,670.000 

4- 

13,731  180 

4- 

1 2.219  537 

Erlebensversichtrungen . 

.  .  .  52.647 

.  78,'  30  424 

~~h 

2,219  193 

4- 

5,319  180 

4- 

4.062.423 

Gegen-Versicherungen . 

.  .  .  31,858 

46.947  140 

-h 

919.102 

4- 

1,913.133 

4- 

1  132.988 

Associations-Versicherungen . 

.  .  .  40,774 

75,615.354 

-h 

5,610.293 

4- 

3,745  773 

4- 

2.834  542 

Summen-Capital . 

.  .  .  262  993 

467.616.229 

-h 

28,603.141 

4- 

26,028  503 

4- 

23  419  676 

_  Renten 

.  .  1.441 

533  035 

-h 

16  342 

4- 

30.635 

4- 

3.964* 

b.)  bei  deu  österr.-ungar.  Gegenseitigkeitsanstalten  : 

Ablebens-Versicherungen . 

...  95  397 

88.739  000 

-h 

3,939.273 

4- 

3,463  201 

4- 

3,999  606 

Gegenseitige  Versicherungen  .... 

.  .  .  5.130 

3.210  000 

— 

50  000 

4- 

157  889 

4- 

163  172 

Ab-  und  Erlebens-Versicherungen  .  . 

...  8  580 

8  300.00 

+ 

1.600  000 

4- 

751  416 

4- 

760  708 

Erlebens-Versicherungen  . 

.  .  .  30.712 

36,935  433 

-t- 

3.913.060 

4- 

3  754.428 

4- 

2,832.872 

Gegen-Versicherungen . 

.  .  .  18.401 

16  554  313 

— 

2  035 

4- 

84  761 

— 

632  135 

Associations-Versicherungen  .... 

.  .  .  26.798 

11,989.648 

— 

1,155.649 

— 

687.428 

— 

521  270 

Summen-Capital  . 

.  .  .  185  018 

165.728.394 

-t- 

8,244.649 

4- 

7.524  467 

4- 

6,602  953 

„  Renten . 

...  5  639 

805.806 

4- 

78  354 

4- 

127  178 

4~ 

57,269 

c.)  Ausländische  Versicherungs- 

■Gosellschaften  österr 

Geschäft. : 

? 

110,786.492 

H- 

13,575  146 

4- 

11.062  120 

4- 

12,119  900 

Totale  Capitalsversicherung  .  . 

744,131  115 

+ 

50,422  936 

4- 

44,615.090 

-4 

42  142  529 

Rentenversicherung  .... 

1,338  841 

4- 

94  696 

4- 

157.813 

4- 

61  233 

Diese  Aufstellung  ergiebt  einerseits 
die  fortdauernde  Steigerung  des  jährlichen 
Zuwachses,  andererseits  auf  welche  Versi- 
cheruugsarten  sich  der  Zuwachs  bei  deu 
einheimischen  Gesellschaften  vertheilt.  Letz¬ 
teres  ist  deshalb  von  Wichtigkeit,  weil 
es  ergibt,  welche  Volksschichten  sich  an 
die  Versicherungsnahme  betheiligten.  Und 
a  finden  wir,  »lass  die  gegenseitigen  und 
die  einfachen  Todesfall  -  Versicherungen, 
welche  ihrer  Billigkeit  wegen  hauptsäch¬ 
lich  von  den  weniger  Bemittelten  contra- 
hiert  werden,  weniger  Zuwachs  ausweisen 
als  die  gemischten  Versicherungen. 

Während  in  den  Jahren  1884 — 86 
die  gegenseitigen  Versicherungen  sich  um 


0  6  Millionen  Gulden  verringerten,  die 
einfachen  Todesfallversicherungen  nur  21  9 
Millionen  Gulden  an  Zuwachs  erzielten, 
verdoppelten  sich  nahezu  im  gleichen 
Zeiträume  die  gemischten  Versicherungen 
indem  sie  von  53  4  Millionen  Gulden  auf 
97.1  Millionen  Gulden  sich  erhöhten.  Der 
wirkliche  Zuwachs  war  noch  bedeutend 
h  her,  da  bei  einzelnen  Gesellschaften 
die  Höhe  der  gemischten  Versicherungen 
nicht  eruirt  werden  konnte  und  wir  in 
diesen  Fällen  deu  ganzen  Zuwachs  deu 
einfachen  Todesfallversicherungen  zuschrei¬ 
ben  mussten.  Die  Erlebensversicherungen 
und  Ueberlebens-Associationen,  die  gröss- 
tentheils  aus  Kinderversicherungen  beste¬ 


hen,  erhöhten  sich  im  abgelaufenen  Trien- 
nium  um  29  8  Millionen  Gulden,  während 
die  übrigen  Combinationeu  keine  grossen 
Veränderungen  auswiesen. 

Einen  Beleg  für  unsere  Behauptung, 
dass  die  einzelnen  Versicherungs-Combi- 
nationen  von  verschiedenen  Volksschichten 
cultiviert  werden,  ergibt  sich  aus  den  fol¬ 
genden  Durchschnittszahlen,  die  übrigens 
auch  bezeugen,  dass  die  österreichischen 
Actieugesellschaften  es  verstehen,  ihr  Ge¬ 
schäft  in  den  besseren  Kreisen  zu  culti- 
viren,  was  die  höheren  Durchschnittszahl 
len  zur  Genüge  darlegen. 
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Ablebensversicbernngen  . 
Ab-  und  Erlebens  Versieh. 
Gegenseitige  Versieh. 
Erlebens-Versicherungen 
Gegen - 

Ueberlebens-As80ciationen 
Renten . 


Mittlere  Versicherungssummen  in  Gulden  österr.  Währung 


»)  Actiengesellrchat'ten  b)  Gegenseitige  Anst. 


Versieh 

erunjj 

sbestand 

Ende 

1884 

1885 

1886 

1884 

1 S85 

1886 

1695 

1705 

1732 

904 

916 

930 

2995 

2872 

2870 

866 

872 

967 

959 

987 

995 

621 

641 

626 

1454 

1466 

1582 

1344 

1260 

120  j 

1320 

1398 

1474 

808 

840 

900 

1580 

1716 

1854 

468 

505 

447 

395 

407 

370 

162 

179 

143 

1654 

1703 

1778 

853 

863 

895 

Die  Associationen  in  ihrer  ursprüng¬ 
lichen  Form  werden  von  keiner  Anstalt 
mehr  betrieben ;  nur  der  Anker  erzielte 
einen  bedeutenden  Zuwachs  bei  den  von 
ihm  betriebenen  Associationen  mit  garan¬ 
tiertem  Minima  capitale.  Es  sind  dies 
eigentlich  gewöhnliche  Erlebensversiche¬ 
rungen  mit  Gewinnantheil  und  wir  hätten 
dieselben  den  Capitalsversicherungen  an¬ 
gereiht,  wenn  nicht  der  fatale  Umstand 
wäre,  dass  der  Anker  bei  dieser  Kategorie 
von  Versicherungen  die  Versicherungsbe¬ 
träge  bis  zum  Auszahlungstermine  selbst 
dann  ohne  Kürzung  einstellt,  wenn  die 
Zahlung  nach  einer  oder  nach  mehreren 
Raten  sistirt  wird,  während  bei  den  üb¬ 
rigen  Capitals-Versicherungen  jeder  Abfall 
und  jede  Reduction  genau  verzeichnet 
wird. 

Welch’  bedeutendes  Revirement  die 
Associationen  verzeichnen,  trotzdem  sie  auf 


den 

Aussterbeetat 

gesetzt  sind, 

ergeben 

die  folgenden  Ziffern : 

Einlagen  d 

Ansschüt- 

Versicherten 

Zinsen 

Gulden 

tungen 

1883 

? 

? 

3,155.371 

1884 

? 

? 

3,623.455 

1885 

.  2,439.647 

1,290.000 

4,686914 

1886 

.  2,541.158 

1,150.000 

3.513.355 
14,979  095 

Die  Ausschüttungen  fälliger  Associa¬ 
tionen  betrug  demzufolge  in  den  letzten 
vier  Jahren  15  Millionen  Gulden,  jeden¬ 
falls  eine  respectable  Ziffer  uud  weit  hö¬ 
her  als  die  Auszahlungen  der  normalen 
Erlebens-Versicherungen. 

Seit  1873  war  der  Versicherungs-  und 
Vermögensstand  der  Associationen  bei 
eämmtlichen  österreichischen  Anstalten 
(1884  exclusive  der  garantirten  Associa¬ 
tionen  der  „Azienda“  und  der  Wiener 
Lebensversicherungs-Gesellschaft)  : 

Gezeichnete  Vermögens- 

Beträge  stand 


Wir  gelangen  nun  zu  den  Einnahmen 
und  Ausgaben  mit  Ausnahme  der  Associa¬ 
tionen.  Die  gesammten  Einnahmen  an 
Prämien  und  Zinsen  ergaben  fl  22,904.372, 
die  sich  folgendermassen  vertheilten  : 

Zuwachs  Zuwachs 
1886  1885 

Präm.  f  Todesfall- 

u  gemischteVers.  13,211  603  676.308  776.660 

Prämien  für  Erle- 

bens-Versich.  .  .  4,365.844  296.963  771.606 

Prämien  für  Ren- 

ten-Versicher.  .  510.419  — 48  631  130.480 

Zioseneinnahmen  .  4.497.869  53.026  832  063 

Cours-  und  Agio¬ 
gewinne  ...  318  637  -  213866-431142 

22,904-372  763  800  2,079,567 

Der  Zuwachs  der  einzelnen  Einnahms¬ 
positionen  war  durchwegs  ungünstiger 
als  im  vorhergegangenen  Jahre  ;  bei  den 
Prämien  fällt  in  die  Wagschale,  dass  die 
Entreprise  in  der  Zusammenstellung  pro 
1886  nicht  mehr  einbezogen  wurde,  wäh¬ 
rend  dieselbe  noch  1885  für  fl.  84.300 
Prämien  verzeichuete.  Bedeutend  verrin¬ 
gert  scheint  sich  der  Zinsfuss  bei  den  Ge¬ 
sellschaften  zu  haben,  da  trotz  der  Fonds¬ 
vermehrung  von  circa  7  Millionen  Gulden 
die  Zinsen  blos  um  fl.  53  026  zugenommen 
haben. 

Die  Coursgewinue  betrugen  318  637 
Gulden,  also  nur  ein  Drittel  der  Cours¬ 
gewinne  im  Jahre  1884  Es  ist  dies  aller¬ 
dings  leicht  begreiflich,  denn  die  Prima- 
Anlagepapiere,  in  welchen  die  Gesellschaf¬ 
ten  ihr  Vermögen  investieren,  haben  eine 
Höhe  erreicht,  die  weitere  Coursge¬ 
winne  sehr  unwahrscheinlich  macht.  Es 
gewinnt  im  Gegentheile  ganz  den  Anschein, 
als  würden  die  Coursreserven  der  Gesell¬ 
schaften  bald  herangezogen  werden  müs¬ 
sen,  welche  allerdings  bei  der  Mehrzahl 
der  grossen  Anstalten  sehr  bedeutend 
sind. 


Quid 

e  n 

1873  . 

.  82,000.000 

20.069.3U  1 

1874  . 

.  84,000.000 

22, 335  424  | 

1875  . 

.  88,000.000 

24,302  033  1 

1876  . 

.  90,000.000 

27,740  412  1 

1876  . 

.  92,000  000 

29,176.317  i 

1878  . 

.  94,000  000 

31,582  655 

1879  . 

.  95,000  000 

32,465.047 

1880  . 

.  90.575  0001) 

33,243  121 

1881  . 

.  93,262.000 

34,963.033 

1882  . 

.  89,466  793 

35,393.233 

1883  . 

.  89,872.039 

36,047  227 

1884  . 

.  81,342  774 

30,716  351 

1885  . 

.  84,221  8t '3 

29,757.883 

1886  . 

.  88,005  002 

29,941  850 

4)  Reduction  der  Associationen  der  Azienda 
von  14,486.000  Gulden  auf  8,934.000  Gulden 
durch  Ausscheidung  der  Storni. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Eine  seltene  Liquidation.  Der  seit  dem  Jahre 
1846  bestehende  „Wechselseitige  Brandschaden- 
Versicherungs- Verein“  in  Reichenberg  hat  seine 
Auflösung  beschlossen,  da  die  Zahl  der  Mitglieder 
unter  das  statuteumässige  Minimum  von  30 
Theilnehmer  herabges  mkeu  ist.  Der  Stand  der 
Liquidatios- Masse  stellt  sich  als  ein  überaus  gün¬ 
stiger  dar,  denn  an  dem  vorhandenen  Vermögen, 
das  aus  der  Prämien-Reserve  gebildet  wurde  und 
auf  den  Betrag  von  fl.  180  000  angewachsen  ist, 
participiren  im  Ganzen  die  dem  Vereine  treu  ge¬ 
bliebenen  18  Mitglieder  auf  welche  je  fl.  10.000 
als  Vermögensantheil  entfällt.  Die  Ausdauer  der 
Mitglieder  wird,  wie  man  sieht,  in  diesem  Falle 


glänzend  belohut  und  gemahnt  niese  Liquida¬ 
tion  lebhaft  an  die  allerdings  immer  seltener  wer¬ 
denden  amerikanischen  „Mutuals“  die  von  Vor- 
nehereiu  sich  nur  auf  eine  bestimmte  Dauer  von 
Jahren  gründen,  nach  Erreichung  einer  bestimm¬ 
ten  Anzahl  von  Mitgliedern  die  Neuaufnahme 
gänzlich  sistiren  uiu  nach  Ablauf  der  GrÜDdungs- 
dauer  den  übrig  gebliebenen  Mitgliedern  die  an- 
gesammelten  Fonds  als  Prämie  auszutolgen.  Beim 
Reichen  bei  ger  Verein  hat  sich  dieser  Vorgang 
allerdings  in  nicht  beabsichtigter  Weise  vollzogen, 
aber  der  Effect  ist  der  selbe  und  die  iiberzeu- 
gungstreuen  Mitglieder  erhalten  nach  vierzigjäh- 
ligcm  Ausharren,  ungerechnet  den* Versicherungs¬ 
schutz  den  sie  durcii  ein  volles  Menschenalter 
hindurch  genossen,  zum  Schluss  eine  Prämie  die 
als  eine  vortreffliche  Altersversorgung  betrachtet 
werden  kann.  In  dankbarer  Aberkennung  des 
glänzenden  Liquidationsresultates  haben  die  18 
Mitglieder  dts  Vereines  beschlossen  fl  50UU  von 
dem  vorhandenen  Vermögen  den  Reichenberger 
Feuerwehrzwecken  zuzuwenden  und  den  Rest, da 
sonstige  Passiva  nicht  vorhanden  sind,  unter  sich 
zu  vertheilen. 


Deutschland. 

Germania,  Lebeas- Versicherungs- Aktien- Ge¬ 
sellschaft.  ln  der  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  am  17.  August  1.  J.  wurden  die  vom 
Verwaltungsrath  und  Direktion  gestellten  Anträge 
auf  Abänderung  des  §  39  der  Statuten  welche 
den  einzigen  Gegenstand  der  Tagesordnung  bil¬ 
deten,  einstimmig  genehmigt.  Nach  der  beschlos¬ 
senen  Aendeiung  erhalten  künftig  aus  dem  Ueber- 
schusse  der  Jahres-Eiunahme  über  die  Ausgabe 
nach  Deckung  der  Tantiemen  zunächst  die  Ac- 
tionäre  eine  Dividende  bis  zu  15  Procent  ihrer 
Einzahlungen  und  sodann  die  berechtigten  Ver¬ 
sicherten  die  Rückzahlung  eines  Theils  der  von 
ihnen  gezahlten  Prämien  bis  zur  Höhe  vou  25 
Procent  der  in  Betracht  kommenden  Jahresprämie. 
Der  hiernach  verbleibende  Betrag  wird  auf  dem 
Conto  für  unvorhergesehene  Ausgaben  zurückge¬ 
stellt,  dessen  Gesammt-Bestand  jederzeit  zur  freien 
Verfügung  des  Verwaltungsraths  und  der  Direk¬ 
tion  steht  für  Bestreitung  gescbästlicher  Ausgaben 
und  Vertheilung  von  Dividenden  an  die  Actionäre 
oder  an  die  Versicherten  oder  an  diese  und  die 
Actionäle  zu  gleicher  Zeit.  Die  beschlossenen 
Aendeiuugen  der  Statuten  unterliegen,  bevor  sie 
in  Geltung  treten  können,  noch  der  staatlichen 
Genehmigung. 

Deutsone  Transportversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Durch  die  in  erfreulicher  Weise 
zunehmende  Ausdehnui  g  ihres  Geschäftes  ver¬ 
anlasst,  beabsichtiget  die  Gesellschaft  ihr  Actien- 
Capital  von  den  bisherigen  M.  1,200.000  auf  3 
resp  auf  6  Millionen  Mark  zu  erhöhen.  Die  Di- 
rection  versendet  diesbezüglich  an  die  Actionäre 
folgendes  Circular :  „Die  seit  Jahren  fortschrei¬ 
tende  und  auch  für  die  Zukunft  in  Aussicht  ge¬ 
nommene  Ausdehnung  unserer  Gesellschaft  macht 
eine  Erhöhung  unseres  Grund  Capitals  erforderlich, 
und  damit  den  jetzigen  Actiouairen  alle  eventuell 
dadurch  entstehenden  Vortheile  zu  Gute  kommen, 
erlauben  wir  uns,  Ihnen  folgenden  Plan  zur  Ge¬ 
nehmigung  zu  unterbreiten.  Das  Actien-Capital 
wird  auf  M.  6,000.000  fixirt,  wovon  zunächst  M. 
3,000.000,  eingetheilt  in  3000  Actien  k  M.  1000 
mit  25°/0  Einzahlung,  den  Rest  in  Sola- Wechseln 
hinterlegt,  gegen  Einziehung  von  M.  670  pro 
Actie  ausgegeben  werden ;  also  auf  je  eine  alte 


187 


Actie  werden  bei  uns  eingezahlt  baar  M.  670,  im 
Dispositionsfonds  befinden  sich  circa  M.  120.000, 
die  zur  Einzahlung  auf  die  neuen  Actien  mit¬ 
verwandt  werden,  also  pro  alte  Actie  ca.  M.  240, 
auf  die  alten  Actien  sind  eingezahlt  M.  640,  j 
macht  zusammen  M.  1550;  dafür  erhalten  Sie 
dann  6  neue  Actien  4  M.  1000  mit  25"/o  Einzah¬ 
lung  M.  1500,  verbleiben  noch  M  50  pro  alte 
Actie,  die  für  den  Reichsstempel  (M.  30),  Druck 
der  neuen  Actie’i  und  sonstigen  Kosten  benützt 
werden.  Der  gesetzliche  Reservefonds  (M.  300.000) 
ist  auch  für  das  erhöhte  Capital  bereits  voll  vor¬ 
handen.  Um  jedoch  diese  Tmnsaction  durchfiihreu 
zu  können,  bedarf  es  der  Zustimmung  sämmtlicher 
Actionaire,  —  wir  erzielen  dann  aber  zunächst 
das  Verschwinden  des  Concessions-Stempels  der 
alten  Actien  bei  Uebertragungen,  ferner  die  Aus¬ 
gabe  kleinerer  gleichlautender  Stücke  mit  runder 
Einzahlung  nach  den  Vorschriften  des  neuen 
Deutschen  Reichs- Actiengesetzes.  —  Ausserdem 
sparen  wir  jedwede  Banquierprovisionen  für  even¬ 
tuell  zu  übernehmende  Garantie  betreffs  Durch¬ 
führung  der  Operation  Sollte  unser  Plan  indessen 
nicht  die  Zustimmung  sämmtlicher  Actionaire 
finden,  so  werden  wir  eine  Generalversammlung 
berufen  und  auf  Grund  des  §  4  unseres  Statuts 
die  Erhöhung  des  Grundcapitals  aufM.  6,000.000 
mit  einer  vorläufigen  Ausgabe  von  M.  1,800.000 
neuen  Actien,  vertheilt  in  1800  Actien  4M.  1000 
mit  25°|o  Einzahlung  —  den  Rest  in  Sola-Wech¬ 
seln  hinterlegt,  —  beantragen.  Wir  hätten  dann 
50u  alte  Actien  4  M.  2.400  mit  262/8#/o  Einzah¬ 
lung,  die  bei  Uebertragungen  mit  Cessionsstempel 
versehen  sein  müssten,  und  180J  Actien  4  Mark 
1000  mit  25(j0  Einzahlung,  mit  dem  Reichsetempel 
versehen.  Sie  werden  einsehen,  dass  der  erstere 
Modus  ein  glatter  und  bequem  durchzuführender 
ist,  und  bitten  wir  desshalb  um  die  Unterz  tich- 
nuug  und  gell.  Einsendung  des  einliegenden  V-er- 
pflichtungsscheines.  Wir  bemerken  noch,  dass 
das  erhöhte  Capital  erst  vom  1.  Januar  1888  ab  « 
an  den  Erträgnissen  theilnimmt,  so  dass  also  die  1 
für  dieses  Jahr  erzielte  Dividende  noch  ganz  auf  • 
die  alten  Actien  vertbeilt  werden  wird.  Da  nun,  | 
selbst  wenn  der  trstere  Modus,  wie  wir  anueh-  f 
men,  acceptirt  wird,  die  Einberufung  einer  Ge-  } 
neral-Versammlung  gesetzlich  erforderlich  ist,  wir 
auch  noch  die  Genehmigung  der  Staatsregieruug 
nachsuchen  müssen,  so  bitten  wir  möglichst  in¬ 
nerhalb  acht  Tagen  um  Ihie  zustimmeude  Er¬ 
klärung.“ 

Reichsversicherungs-Bank  in  Bremen.  Auf 

den  31.  1.  M.  ist  eine  ausserordentliche  Ge¬ 
neralversammlung  zum  Zwecke  der  Statuten-Aen- 
derung  berufen.  Das  Statut  soll  in  der  Weise 
abgeändert  werden,  dass  fortan  die  Direction  aus 
nur  einen  Director  bestehe’  wird,  so  dass  die 
Stelle  des  verstorbenen  Directors  Biesewig  nicht 
wie  lerbesetzt  zu  werden  braucht  und  Herr  Meier 
den  Vorstand  allein  Dildet.  Die  bewäh-te  Kraft 
des  gegenwärtig  alleinigen  Directors,  der  dem 
Institute  seit  dessen  Gründung  angehört,  hat 
dasselbe  über  a’le  Fährliehkeiten  des  Anfangs 
leiten  geholfen,  sie  wird  nun,  da  sich  das  Un¬ 
ternehmen  im  Fahrwasser  der  gedeichlichsten 
Entwicklung  bt  Ander,  sicherlich  für  dasselbe  aus- 
reichi-n. 

Bremer  Spiegelglas  •  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Das  Jahr  1886  —  als  einundzwauzigstes 
Geschäftsjahr  —  hat  mit  einem  Versicherungsbe- 
stande  von  8924  Policen  über  M.  3,165.459  Ver¬ 
sicherungssumme  abgeschlossen,  wodurch  sich 
derselbe  gegen  das  Vorjahr,  welches  8060  Policen 


über  M.  2,902.994  Versicherungssumme  verzeich- 
nete,  um  864  Policen  über  M.  262.465  Versiche¬ 
rungssumme  erhöht  hat  Die  Prämien-Einnahme 
hat  M.  64,068.09  ergeben,  gegen  M.  57,060.63  im 
Jahre  1885.  An  Zinseu  wurden  iui  Jahre  1886 
M  2,603.46  vereinnahmt.  Das  Schad  n-Conto  weist 
laut  Gewiun-  und  Verlust-Couto  eine  Summe  von 
M.  32.712,70  auf;  dieselbe  ist  ganz  in  Ausgabe 
gestellt,  wenngleich  hiervon  im  Rechnungsjahre 
1886  für  regulierte  Schäden  M.  28,742.64  veraus¬ 
gabt  wurden,  doch  ist  Tier  Restbetrag  für  am 
Jahresschluss  noch  nicht  vollständig  geordnete 
Schäden,  die  indess  jetzt  bereits  grösstentheils 
Erledigung  gefunden  haben,  mit  M.  4,029.76  re- 
servirt  und  auf  Bilanz-Conto  unter  Passiva  auf 
Schaden  Reserve-Conto  znrückgcstellt.  Das  Ge¬ 
winn-  und  Verlust-Couto  zeigt  eineu  Ueberschuss 
von  .VI.  6,752  03  und  ermöglicht  letzterer  an  die¬ 
jenigen  Versicherten,  welche  während  des  Zeit¬ 
raums  vom  1.  Juli  I8bö  bis  30.  Juni  1886  Mit¬ 
glied  der  Gesellschaft  waren,  die  Gewährung 
einer  Dividende  von  7 °/0,  Dt  m  Prämien  Reserve¬ 
fonds  sind  4,11182  zugeschrieben,  so  dass  der¬ 
selbe  von  M.  30,750.47  aus  dem  Jahre  1885  auf 
M.  34  862,29  im  Jahre  1886  gestiegen  ist.  Der 
Kapital- Reservefonds,  welcher  laut  Bilanz-Conto 
pr.  1885  M.  25,460.54  gross  war,  hat  sich  durch 
Zuschreibung  des  diesem  Conto  zukommenden 
Gewinnantheils  aus  1885  mit  M.  2,050.47  und  nicht 
erhobener  Dividende  aus  dem  Geschäftsjahr  1881 
mit  M.  1,136.66  auf  M.  28,647.68  erhöht,  und  stellt 
sich  Ende  1886  unter  Hinzurechnung  des  demsel¬ 
ben  gutkommenden  Antheils  vom  Gewinn  des 
Rechnungsjahres  1886  mit  M.  1,688.01  auf  die 
Gesammthöhe  von  M.  30,335.69. 


Frankreich. 

Caisse  generale  des  familles  und  La  Fon- 
eiere.  (Vie.)  Die  Fabel  von  dem  Lahmen  und 
dem  Blinden  ist  zur  Wahrheit  geworden ;  die 
beiden  obengenannten  Gesellschaften  haben  im 
Gefühle  ihrer  geschäftlichen  Schwäche  einen  Rück¬ 
versicherungsvertrag  mit  einander  geschlossen, dem, 
wie  wir  aus  verlässlicher  Quelle  erfahren,  folgende 
Punctationeu  zu  Grunde  liegen  ; 

„1.  Jede  von  einer  dieser  beiden  Gesell¬ 
schaften  ausgefertigte  Police  von  5000  Francs 
aufwärts  wird  von  der  anderen  Gesellschaft  gänz¬ 
lich  in  Rückdeckung  genommen,  und  haftet  der 
Rückversicherer  für  den  vollen  Betrag  der  Police 
für  den  Fall  als  die  direct  zeichnende  Gesellschaft 
in  Zahlungsun Vermögenheit  gerathen  sollte.“ 

„2.  Der  Rückversicherer  erhält  die  volle 
Rückversicherungsprämie  von  der  direct  zeich¬ 
nenden  Gebellschaft,  und  ist  verpflichtet,  die  ent¬ 
fallende  Prämien-Reserve  sofort  in  statutarischen 
Werthen  u.  z.  in  Staatsrente.  Eisenbahn-Obliga¬ 
tionen  die  durch  den  Staat  garantirt  sind,  Obli¬ 
gationen  des  Crödit  foneiör  oder  der  Stadt  Paris 
etc.  zu  elociren. 

„3.  Diese  Werthe  sind  sofort  in  der  Bank 
von  Frankreich  auf  den  Namen  des  Rückver¬ 
sicherers  zu  deponiren  und  dienen  als 
Sicherstellung  zu  Gunsten  des  Ver¬ 
sicherers  uud  des  Versicherten.“ 

„4.  Diese  depouirten  Werthe  können  vor 
der  gänzlichen  Vollstreckung  der  ausgefertigten 
Policen  durch  die  eine  oder  die  andere  Gesell¬ 
schaft  nicht  zurückgezogen  werden.“ 

„5.  Bei  Fälligkeit  einer  solchen  Poilce  wen¬ 
det  sich  der  Begünstigte  derselben  an  die  direct 
zeichnende  Gesellschaft  und  falls  diese  innerhalb 


14  Tage  von  der  Liquidationserklärung  des  Scha 
deus  an  gerechnet,  denselben  nicht  befriedigt,  ist 
der  Rückversicherer  verpflichtet  dies  sofort  zu 
thun.“ 

Die  beiden  Gesellschaften  lassen  durch  be¬ 
freundete  Journale  die  Parole  ausgeben,  dass  diese 
Verbindung  sie  so  stark  uud  bedeutend  mache 
wie  irgend  eine  der  ältesten  uud  veetrauenswür- 
digsten  Compagnien  Frankreichs,  deren  Garantien 
durch  dieses  Biindniss  der  beiden  Gesellschaften 
sogar  noch  überboten  werden  !  Das  heisst  denn 
doch  schon  der  gesunden  Vernunft  ius  Gesicht 
schlagen  !  Zwei  notorisch  schwache  Gesellschaften 
von  denen  bereits  eine  oder  die  andere  sich  in  einem 
gefahrvollen  Stadium  befinden  muss,  vereinigen 
sich  um  gegenseitig  ihre  Schwächen  zu  decken 
und  haranguiren  das  Publicum,  indem  sie  es 
glauben  machen  wollen,  dass  sie  nunmehr  besser 
und  vertrauenswürdiger  geworden  seien  als  die 
beste  und  vertrauenswürdigste  der  alten  franzö¬ 
sischen  Gesellschaften,  während  aus  jedem  ein¬ 
zelnen  Punkte  der  oberwähnten  Convention  es 
für  jeden  Unbefangenen  klar  und  deutlich  her- 
vorgeht,  dass  die  beiden  Gesellschaften  mit  die¬ 
sem  Uebereinkommen  den  Versicherten  eigentlich 
nur  eine  Sicherstellung  für  den  Fa'l  des  Fallit- 
weideus  derjenigen  der  beiden  Gesellschaften  zu 
bieten  sich  bemühen,  an  die  der  Versicherungs¬ 
suchende  sich  zu  wenden  unklug  genug  wäre. 
Streng  genommen  ist  dieser  Vertrag  nach  der 
stipulirten  Art  seiner  Ausführung  nichts  Anders 
als  eine  gegenseitige  V  ersicherung 
der  beiden  Gesellschaften  für  den 
Fall  ihrer  Insolvenz.  Dieser  gegenseitige 
Schutz  vollzieht  sich  überdies  in  einer  Weise, 
die  die  ohnehin  höchst  prtcäre  Situation  der 
beiden  Gesellschaften  noch  um  eis  Bedeutendes 
zu  steigen  geeignet  ist.  Denken  wir  uns  wirklich 
eine  dieser  beiden  Vertragsschliessenden  Gesell¬ 
schaften  in  das  Stadium  der  Zahlungsunvermögcu- 
heit  versetzt,  so  ist  damit  auch  schon  das  Schick¬ 
sal  der  anderen  Gesellschatt  besiegelt,  denn  ira 
Momente  der  einseitig  eintre’eudcn  Insolvenz 
\ ;  kann  im_Sinne  der  Convention  die  anfrechtblei- 
H  bende  Gesellschaft  nicht  sofort  auf  das  Depöt 
}  in  der  Bank  von  Frankreich  greifen,  sie  muss 
r  sofort  den  Gläubigern  und  Versicherten  der  fal¬ 
ls  liten  Gesellschaft  baare  Sicherstellung  aut  die 
von  ihr  übernommenen  totalen  Rückversicherun- 
i  gen  bi*  ten  ur.d  muss  in  derselben  Weise  ihren 
eigeuen  Versicherten  gegenüber,  die  bei  der  fäi- 
liteu  Gesellschaft  rückgedeckt  sind,  autkommen 
,  können,  wobei  sich  die  assecuratorische  Monstro¬ 
sität  ergeben  könnte,  dass  die  Versicherten  einer 
'  fremden  Gesellschaft  durch  die  Concursmasse  der 
I  falliten  Gesellschaft,  mit  der  sie  gar  keine  Ver- 
J  bindung  hatten,  um  ihr  Geld  gebracht  werden 
würden,  während  die  eigenen  Versicherten  durch 
eine  ihnen  gleichfalls  fremde  Gesellschaft  schad¬ 
los  zu  halten  wären.  Das  Ganze  stellt  sich  als 
eine  solche  Ungeheuerlichkeit  dar,  [dass  es  uns 
sehr  wundern  müsste,  wenn  die  französische  Re¬ 
gierung  eine  solche  Absurdität  sich  vollziehen 
lassen  würde  ohne  hiegegen  entschiedene  Ein¬ 
sprache  zu  erheben.  Von  dem  gesunden  Sinne 
der  Versicheruugssuchenden  lässt  sich  übrigens 
erwarten,  dass  sie  dem  geplanten  Hinüber- Her¬ 
über  das  man  mit  ihnen  bei  diesen  zwei  Gesell¬ 
schaften  vorhat,  rechtzeitig  dadurch  aus  dem 
Wege  gehen  werden,  dass  sie  sich  einfach  bei 
einer  der  wirklich  vertrauenswürdigen  Gesell¬ 
schaften  an  denen  Frankreich  keinen  Mangel  hat, 
beantragen  werdeD. _ 
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Russland.  | 

Ein  russischer  Schlachtruf  gegen  die  Privat¬ 
versicherung.  Nichts  wirkt  confagiöser,  schreibt 
di->  „Volksw.  Wochenschr.“  als  die  wirtschaftliche 
Reaction,  wozu  bekautlich  auch  der  Kampt  gegen 
deD  modernen  Associationsgeist  im  Allgemeinen 
und  gegen  die  Privat-Assecuranz  im  Besonderen 
gehöi  f.  Das  deutsche  und  österreichische  Beispiel 
findet  bereits  Nachahmung  in  Russland,  denn 
auch  dort  wird  jegen  die  Assecuranz  gewettert 
und  damit  gedroh',  „det  unverschämten  Ausbeu¬ 
tung  des  Volksunglückes  ein  Ende  zu  machen“. 
„Moskowskija  Wjedmosti“,  deren  Herausgeber 
erst  vor  Kurzem  die  Augen  für  immer  schloss, 
haben  einen  wahrhaften  Brandbrief  gegen  die 
Assecuranz- Anstalten  veröffentlicht,  welcher  dop¬ 
pelt  bedeutungsvoll  in  einem  so  tonangebenden 
Blatte  ist.  Speciell  den  Feuer versicherungs  Com¬ 
pagnien  geht  man  zu  Leil  e,  weil  sie  seit  einigen 
Jahren  eine  Tarit-Conventiou  unterhalten  und  an¬ 
geblich  zu  hohe  Prämien  einheben.  Ist.  es  denn 
den  „Wjedmosti“  nicht  bekannt,  dass  vor  dieser 
Convention  die  russischen  GeseUschaften  in  Folge 
enormer  Brandschäden  und  unzulänglicher  Prä-  • 
mien  solche  horrende  Verluste  erlitten,  dass  die  ^ 
meisteu  ihnen  Rückversicherung  leistt  nden  aus¬ 
wärtigen  Gesellschaften,  worunter  sich  auch  ( 
mehreie  österreichisch-ungarische  befanden,  die  | 
bezüglichen  Verträge  lösten,  die  Ausharrendeu 
aber  einen  Druck  aut  die  russische  Anstalten 
dahin  übteu,  eine  Regulierung  der  Prämien  im 
^\ege  einer  Convention  vorzuuebmen  ?  Wahr  ist 
es,  dass  die  lussischeu  Feuerversicherur  gs  -  Ge¬ 
sellschaften  seit  circa  drei  Jahren,  Dank  den  er¬ 
höhten  Tarifen  und  geringeren  Brandschäden, 
Gewinn  am  Betriebe  erzielen,  aber  damit  sind 
die  Verluste  auu  vergangener  Zeit  noch  lange 
nicht  wtttgemachf,  und  daun  können  sich  ja  die 
Verhältnisse  mit  einem  Schlage  wieder  ändern. 
Sind  denn  die  russischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  da,  um  das  Ge'd  ihrer  Actionäre 
zu  verzetteln  ?  Es  ist  eiue  liierkwürdige  Auffassung 
der  Feuer- Assecuranz,  wenn  man  ihr  imputirt, 
dass  sie  das  Volksunglück  ausbeute,  wo  sie  that- 
sächlich  das  Gegentcetl  herbeiführt,  nämlich 
dasselbe,  soweit  es  durch  Brandschäden  hervor¬ 
gerufen  wird,  lindert.  Man  hört  aus  dem  russi¬ 
schen  Schlachtruf  gegen  die  Privatversicherung 
nur  das  Echo  jener  agitatorischen  Schlagworte 
heraus,  welche  in  Deutschland  und  Oesterreich 
in  Curs  gesetzt  wurden. 


Holland. 

Allgemeene  Mantschappij  van  Levensverze- 
kerlng  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  Als  die  pas¬ 
sendste  Einleitung  zu  unserer  Besprechung  der 
letzjährigen  Resultate  dieser  im  raschen  Auf¬ 
schwünge  begi  iffeuen,  practisch  wie  technisch 
vorzüglich  geleiteten  Gesellschaft,  erachten  wir 
die  Worte  der  Diiection  mit  denen  sie  ihren  Re- 
cheuschattslericht  schliesst :  „Am  Ende  unseres 
Berichtes  angeiangt,  erachten  wir  uns  verpflichtet 
Ihnen  die  bestimmte  Erklärung  zu  geben,  dass 
wir  ernstlich  bestrebt  waren,  in  allem,  was  den 
Zustand  der  Gesellschaft  erklärt,  so  deutlich  wie 
möglich  zu  sein.  Auch  nahman  wir  gerne  jede 
Bemerkung  entgegen,  welche  von  Männern  der 
Wissenschaft  und  Practik  in  wohlwollendem 
Sinne  an  uns  gerichtet  worden  ist.  Es  ist  auf 


diesem  Gebiete  im  Allgemeinen  noch  viel  zu  re- 
formiren  und  wäre  dieses  nur  dann  zu  erreichen, 
wenn  die  Sucht  nach  Wahrheit  das  Urtheil  lei¬ 
tete  und  die  Feder  beherrschte “  Diese  Worte 
bilden  ein  ganzes  Programm  und  kennzeichnen 
den  Geist  der  die  Leitung  dieser  Anstalt  beseelt. 
Die  Wahrheit  und  Deutlichkeit  der  sie  ;icli  be¬ 
fleißt,  hat  sie  in  einer  geradezu  müstergiltigen 
Rechnungslegung  bekundet  und  die  Bescheideu- 
hsit  mit  der  sie  sich  dem  Urtheiie  der  Männer 
der  Wissenschaft  und  Practik  unterordnet,  bringt 
ihr  die  Sympathien  der  Fachwelt  und  mit  ihr 
die  des  grossen  Publicun.s,  welch’  letztere  sich 
in  einem  bedeutenden  Zuwachs  au  Neuversiche- 
rutigen  ziffermässig  in  der  erfreulichsten  Weise 
ausdrückt.  Einer  solchen  Rechnungslegung  ge¬ 
genüber  kann  nui  Wahrheit  das  Urtheil  eines 
jeden  objectiv  denkenden  Fac  marines  leiteu,  uud 
müsste  es  nur  als  absichtliches  Ucbelwollen  be¬ 
zeichnet  werden  wenn  anderes  als  Wahrheit  die 
kritisirende  Feder  beherrschen  würde.  Der  reine 
Zuwacli  s  bei  einer  Neuproductiou  vou  Gulden 
3,633  587  betrug  im  abgelauVnen  Jahre  Gulden 
2,477.832  Die  Prämien-Einnahme  des  Jahres  be¬ 
lief  sich  aut  fl.  619  437  von  welchen  nicht  weni¬ 
ger  als  fl.  355.192  zur  Erhöhung  der  Prämien- 
Reserve  verwendet  wurde.  Letztere  erreicht  mit 
Schluss  des  Jahres  1886,  dem  sechsten  Jahre  des 
Gesellschafts-Bestandes,  bereits  eine  Höbe  von  fl. 
1,106  964  was  gegenüber  einem  Versichernngs- 
staude  von  fl.  11,620.742  mit  Rücksicht  attl  die 
verhältuissmäss’g  kurze  Dauer  der  Versicherun¬ 
gen  als  eine  mehr  als  ausreichende  Res -rviruug 
bezeichnet  werden  muss.  Für  Schäden  hatte  die 
Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  fi.  85.689  zu 
bezahlen,  und  nachdem  sie  fl.  178.00O  von  dem 
Unkosten-Reserve-Couto  dem  Betriebsjahre  zur 
Last  schrieb,  und  die  Extra- Prämien-Reserve  so¬ 
wie  die  Reserven  für  Seerisico  und  für  Kriegs¬ 
gefahr  aus  den  Einnahmen  des  Jahres  entspre¬ 
chend  erhöhte,  erübrigte  noch  ein  Rein 
gewinn  von  fl.  22.162  =  circa  7%  des  Baar 
Einschusses  der  Actionäre.  Wir  haben  die  Rech¬ 
nungslegung  der  Gesellschaft  als  eine  muster- 
giltige  bezeichnet,  und  wer  die  dem  Jahresbe¬ 
richte  beigegebenen  zehn  Tabellen  einer  Durch¬ 
sicht  unterzieht,  wird  zugeben  müssen  dass  eine 
Geschäftslage  klarer,  erschöpfender  und  übersicht¬ 
licher  nicht  dargestellt  werden  kann  als  dies  bei 
der  „Algemeenen“  der  Fall  ist.  Zu  den  eiuzelnen 
Tabellen  giebt  die  Direction  in  ihrem  Jahresbe¬ 
richte  Erläuterungen  die  des  Interesses  auch  für 
weitere  Kreise  nicht  entbehren  werden,  daher  wir 
die  markanteren  Bemerkungen  hervorheben  wol¬ 
len.  Ueber  die  Art  und  Weise  der  Reserve 
Berechnung  sagt  die  Direction  : 

„Die  von  der  Gesellschaft  empfangenen  oder 
noch  zu  empfangenden  Prämien  werden  für  die 
Reserveberechnung  in  iolgende  Theile  zerlegt.  1. 
In  die  Reserve-Prämien,  welche  zur  Deckung  der 
bestehenden  Risken  und  der  Provision  dienen; 
diese  sind  die  Grundlage  unserer  Reserve-Be¬ 
rechnung.  2.  Die  Extra-Prämien,  welche  zur 
Deckung  aussergewöbnlicher  Risken  verwendet 
werden  ;  diese  bilden  die  Grundlage  zur  Berech¬ 
nung  der  Extra-Prämien-Reserve.  3.  Die  Erhöhung 
für  Unkosten  und  4.  Die  Erhöhung  für  uuterjäh- 
rige  Prämienzahlung.“ 

„Wir  sind  stets  der  Ueberzeugung,  dass 
das  Criterium,  wonach  die  finanzielle  Lage  einer 
jeden  Le  bensversicherungs  Gesellschaft  zu  beur- 
t heilen  ist,  iu  dem  Unterschiede  zwischen  sämmt- 
lichen  Verpflichtungen  und  Forderungen  liegt, 


vorausgesetzt,  dass  alles  nach  eitlem  u*-d  dem¬ 
selben  Masstabe  berechnet  wurde  und  keine  ein¬ 
zige  Verpflichtung  oder  Forderung  ausserhalb 
dies  r  Rechnung  besteht.“ 

„Die  Grundsätze  für  die  Berechnung  der 
Prämien-Reserve  können  verschiedene  sein,  es  ist 
aber  selbstverständlich,  dass  man  längs  jedes  g  U- 
ten  Weg.-s  zu  demselben  Ziele  gelangen  muss. 
Ob  mar.  jetzt  davon  ausgeht  die  Prämien-Reserve 
mittels  der  Netto-,  Reserve- oder  Brutto-Prämie» 
zu  berechnen,  wenn  man  dabei  nar  auch  alle 
Verpflichtungen  und  Forderungen  in  Anmer¬ 
kung  nimmt  und  die  haaren  Werthe  hievon  be¬ 
rechnet  ;  mau  wird  stets  dieselbe  Endziffer  finden. 
Darum  ist  es  nicht  richtig  sich  darauf  etwas  ein¬ 
zubilden  dass  man  die  Reserve  mit  Nr-Go-Präuoien 
berechnet  hat;  unserer  Meinung  nach  hat  selbst  die 
Berechnung  mit  Brutto  Prämien  etwas  für  sich 
weil  sie  zu  einer  deutlicheren  Uebersicht  aller 
Forderungen  uud  Verpflichtungen  Gelegenheit 
bietet.“ 

„Auch  halten  wir  ganz  und  gar  verwerflich 
bei  Berechnung  der  Prämien-Reserve  sich,  eiuor 
anderen  Mortalitäts-Tabelle  zu  bedienen  als  der¬ 
jenigen,  mit  der  die  betreffenden  Tarife  ausge- 
arbeiiet  wurden.  Ist  man  zu  der  Ueberzeugung 
gekommen,  dass  die  Tarife  keine  gute  Grundlage 
haben,  gehe  man  an’s  Werk  bessere  zu  schaffen. 
Erkenn*  inan  deuseloen  Individuen  eine  verseuie- 
dene  Lebensdauer  zu,  je  nachdem  man  während 
derselben  vou  ihnen  etwas  zu  fordern  oder  an 
sie  etwas  zu  bezahlen  hai,  dann  verfällt  man 
leicht  in  Willkür  und  macht  jede  Controlie,  wenn 
auch  nicht  unmöglich,  so  doch  uuverbältniss- 
massig  schwierig.  Doch  die  Mortalitäts  Tauelle, 
die  man  zur  Grundlage  der  Bereci  nuugei.  be¬ 
stimmt,  diene  aisdann  nicht,  um  von  der  Wahr¬ 
heit  abzuweichen.  Warum  verwendet  man  Tabel¬ 
len,  von  denen  man  im  Voraus  überzeugt  ist, 
dass  sie  unrichtige  Daten  liefern?  Auch  kann 
man,  sobald  man  der  Meinung  ist,  die  übernom¬ 
men«  Gefahr  entspreche  einem  ^höheren  Risioo, 
die  Prämien  erhöhen  und  von  diesen  Zuschlägen 
eine  Extra-Reserve  bilden.“ 

Vou  besonderem  Inteiesse  ist  die  Erläuterung, 
welche  die  Direction  zu  der  Tabelle  giebt  die 
den  „Unkoste  n-R  e  s  e  r  v  e-C  o  nt  o“  darstellt. 
Bekanntlich  bildet  diese  Gesellschaft  aus  einem 
Theil  der  Brutto-Prämie  eine  Reserve  aus  welcher 
die  Erwerbs-Kosten  uud  Regie  des  Jahres  bestrit¬ 
ten  wird.  Sie  gelangt  durch  diesen  Modus  zu 
einer  ebenso  richtigen  als  practischen  Vortbeilung 
der  Geschäftsspesen,  die  bekanntlich  einen  wun¬ 
den  Fleck  in  den  Bilanzen  'so  vieler,  namentlich 
jüngerer  Gesellschaften  bildet  und  deren  Rech¬ 
nungen  oft  ganz  illusorisch  macht.  Die  Direction 
spricht  sich  nun  über  die  von  ihr  eingelübrte 
Methode  wie  folgt  aus: 

„Diese  Tafel,  welche  den  Titel,  „Unkosten- 
Reserve-Conto“  trägt,  ist  uns  vou  grossem  Werthe. 
Sie  gibt  uns  eine  genaue  Uebersicht  aller  im  ab¬ 
gelaufenen  Buchjahre  gemachten  Auslageu  uud 
der  für  die  Auslagen  aller  künftigen  Jahre  ver¬ 
fügbaren  contanten  oder  baaren  Weithe.“ 

„Es  ist  schwer  eine  richtige  Specification 
der  Unkosten  zu  liefern,  insbesondere  in  Berück¬ 
sichtigung  der  Filialen.  Die  Conditioneu,  unter 
welchen  unsere  iDspectoren  gewöhnlich  angestellt 
wurden,  sind  Ihnen  wol  bekannt  und  werden  Sie 
daher  einsehen,  wie  schwer  es  ist  richtig  zu  be¬ 
stimmen,  was  hievon  als  Gehalt,  was  als  Reise- 
und  Inspectionskosten  oder  als  Provision  gebucht 
werden  soll.“ 
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„Vergleicht  man  unsere  Ausgaben  mit  jenen 
unsere  Schwester»Ar.stalten,  insoferue  dieses  mög¬ 
lich  ist,  dann  wird  man  einsehen,  dass  wir  die 
4  Mill.  Versicherungen  des  !.  J.  nicht  theuer  bezalt 
haben.  Wir  gaben  im  vorvergaugenen  Rechnungs¬ 
jahre  percentweioe  mehr  aus,  doch  war  auch  die 
Productivi'ät  zufolge  der  eu-bloc  rückversicherten 
Posten  eine  weit  grössere,  als  im  abgelaufenen 
Jahre.“ 

„Aus  unseren  Aufzeichnungen  ist  zu  ersehen, 
dass  wir  eine  Summe  von  öw.  fl.  540.027'56‘/2 
zur  Tilgung  der  Regie  noch  disponibel  haben, 
oder  besser,  da-s  die  haaren  Werthe  der  Regie- 
Zuschlage  diesen  Betrag  repräsentiren  ;  man  kann 
daher  sagen,  es  ist  diese  Pest  „eiu  Wechsel  im 
Portefeuille.“ 

„Vielleicht  fragt  man  ;  wird  dieser  Betrag 
für  die  Znkuuft  auch  ausreicheu  ?  Dann  antwor¬ 
ten  wir:  ganz  gewiss,  denn  diese  Summe  wird 
im  Laufe  der  Jahre  stets  grösser,  besonders, 
wenn  wir  die  Abschreibungen  in  der  gewohnten 
Weise  fortsetzen.  Und  würde  man  in  einiger  Zeit 
zur  Liquidation  der  Gesellschaft  schreiten  wollen, 
dann  würde  sie  auch  für  den  Fall,  dass  im  ge¬ 
gebenen  Momente  das  versicherte  Capital  zu  einer 
enormen  Höhe  geklommen  wäre,  sich  immerhin 
mehr  als  ausreichend  erweisen.4* 

„Was  wir  die  früheren  Jahre  gesagt  haben, 
dass  nämlich  der  Saldo  der  Unkosten-Reserve 
langsam  aus  der  Bilanz  verschwinden  wird,  ist 
unsere  unveränderte  Meinung.  Es  steht  aber  vor¬ 
derhand  zu  erwarten,  dass  je  nach  dem  Masse 
der  Ausbreitung  und  Eröffnung  neuer  Brunnen 
für  die  Geschäftsentwicklung  unserer  Gesellschaft, 
wozu  natürlich  die  Verwendung  eines  bedeuten¬ 
den  Betriebsfondes  erforderlich  is‘,  auch  die 
wechselnde  Ab-  und  Zunahme  des  Debet-Saldos 
der  Unkosten-Res°rve  davon  abhängt.  Wol  würde 
dieser  Saldo  leicht  vermindert  werden  können, 
diess  müsste  aber  auf  Kosten  einer  tüchtigen  und 
kräftigen  Entwickelung  der  Gesellschaft  gescheheu, 
was  einer  Vernachlässigung  der  Keime  grösseren 
Wachsiliums  und  Gedeihens,  welche  die  Gesell¬ 
schaft  in  sich  trägt,  gleich  käme.  Dasum  sind  wir 
vollkommen  damit  einverstanden,  dass  die  be¬ 
sprochene  Post  sictr  erhöhte  und  im  Laufe  der 
nächsten  Zeit  sich  noch  vermehren  wird,  um  — 
wie  wir  sagten  —  sich  alsdann  langsam  zu  ver¬ 
mindern.“ 

Der  ganzen  Anlage  nach  finden  wir,  dass 
wir  es  hier  mit  einer  Gesellschaft  zu  thun  haben 
die  die  breitgefahrene  Strasse  der  usuellen  Rech¬ 
nungslegung  verlässt  und  sowol  in  Bezug  auf 
die  Geschättspraxis  als  auch  der  Bilanzirungsme- 
thode  ihre  eigenen  Wege  geht;  mit  beiden  jedoch 
scheint  sie  aut  dem  richtigen  Wege  zur  Errei¬ 
chung  ihres  Zieles  zu  sein  und  von  diesem  Selbat- 
bewustsein  getragen  darf  die  Direction  füglich 
ihren  Bericht  mit  den  Worten  schliessen  : 

„Es  ist  unsere  feste  Ueberzeugung,  dass 
die  Lebensversicherung  eine  grosse  Zukunft  hat 
und  unter  den  blühenden  Instituten  unsere  Ge¬ 
sellschaft  gewiss  einen  würdigen  Platz  eiuneh- 
men  wird.“ 

0frnmmm — wmm — wii si  i  winan  *r*ij»*»*r**-t«  'jmwww 

Regierungsgenehralgungen  in  Holland.  Durch 
KöniglichenBescbluss  sind  genehmigt  worden:  l.Die 
Tarife  der  zu  Utrecht  gegründeten  Römisch-Katho¬ 
lischen  Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Prätas“ ; 
2.  Die  Tarife  der  anonymen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  „Utrecht“  zu  Utrecht;  3.  Der  Tarif 
F.  I.  der  Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Selbst- 
hülte“  zu  Gravenhagen,  wonach  die  versicherte 


S  tm  me  bei  Ene'chui  g  eines  vorher  bestimmten 
L  ebensalters  zur  Auszahlung  gebracht  werden  soll. 

Levensverzekering  •  Maatscfiappij  „Dord- 
recht  *.  Diese  Gesellschaft  die  in  das  dritte  Quin- 
quenninm  ihres  Bestandes  getieten,  bilauziit 
nach  dem  bekannten  englischen  Formulare  von 
fünf  zu  fünf  Jahren.  Das  zweite  Quicquennium 
hat  sie  mit  dem  Jahie  1884  vollstrecbt.  Die 
vorliegenden  Resultate  lür  das  Jahr  1885j6 
gestatten  demnach  keinen  vollständigen  Ueber- 
blick  über  die  Vermögenslage,  der  Gesellschaft, 
doch  beweist  die  nachfolgende  vergleichsweise 
Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der  fetzten 
zwei  Betriebsjahre  dass  sich  das  Geschält  ir>  auf¬ 
steigender  L'nie  bewegt. 

1884-  85  1885-86 


Einnahme. 

fl. 

fl. 

Gesellsch.-Veim.  zu  Ant.  d.  J. 

364,633 

427.938 

Prämien  n.  Abzug  d.  Rüekveis. 

134,071 

148,178 

Leibrentenkäufe 

2,812 

4,415 

Zinsen  und  Miethen 

17,545 

20,404 

Einzahlungen  Agio,  etc. 

13,219 

11,850 

532.280 

612,785 

Ausgabe. 

Auszahlungen 

54,875 

60,065 

Leibrenten 

4,247 

4,188 

Policenrückkäufe 

1,626 

6,239 

Agenturprovisionen 

5,564 

6,545 

Verwaltung  etc. 

20,918 

28,266 

Dividenden  (?) 

11,277 

— 

Vorläufige  Dividende  an  d.  Act 

2,472 

Abschreibung  a.  Gründungskosten  5.841 

2,428 

Vermögen  am  Ende  des  Jahres 

427,938 

499,282 

Was  die  obigen  Dividenden  anbelangt,  so 

wurden  im  Jahre  1885  wie  im 

Jahre  1886  vor- 

läufi  g  nur  5  Percent  vertbeilt. 

Die  Reservefonds 

der  Gesellschaft  erLöhten  sich  gegenüber  den 

ooig  en  Angaben  pro  1884  foigendermassen : 

1885 

1886 

fl. 

fl. 

Prämienreserve 

362,084 

419,889 

Risi  coreserve 

3,669 

5,432 

Effectenreserve 

3,253 

4,711 

Capitalreserve 

2,932 

3,049 

371,928 

433,081 

Scardinavien. 

Skandinaviska  i  iff  örsakr  in  gs  bolaget  in 

Stockholm.  Unter  dieser  Fitma  bat  sich  eine 
neue  Gesellschaft  gebildet,  die  das  Lebensver- 
sic  herungsgesebätt  in  Schweden  nach  dem  be- 
r  üebtigten  Amerikanischen  Cooperativ-System  be¬ 
treiben  \\  ill.  Der  staatliche  Inspector  des  Schwe¬ 
dischen  Lebensversicheiungswesens,  Kanzleirath 
Fossman,  hat  bereits  die  Aufmerksamkeit  der 
Regierung  auf  die  unzulänglichen  Garantien  der 
neueD  Gessellschaft  gelenkt. 

j  I  _ 


Jurisprudenz 

Zur  Frage  der  Pfändung  einer  Versicherungs- 
Polizze. 

Der  k.  k.  Oberste  Gerichtshof  in  Wien  hat 
in  einem  Civilprocesse  mit  Urtheil  vom  26.  Mai 
1887,  Zahl  5332  entschieden,  dass  eine  Versiche¬ 
rungs-Polizze,  in  welcher  eine  bestimmte  Person 
als  Mitglied  einer  Ueberlebens  -  Association  (als 


Begünstigter)  bezeichnet  ist,  von  Gläubigern  des 
Vei Sicherungsnehmer.“,  in  dessen  Besitz  sich  die 
Polizze  befindet,  nicht  mit  Pfand  belegt  werden 
kann ;  vielmehr  ist  der  Begünstigte  berechtigt, 
eine  solche  Po’.izze  gegenüber  den  Gläubigern 
des  Versicherungsnehmers  zu  excindiren.  Diese 
Entscheidung  ist  in  dem  nachfolgeuden  Processe 
erflossen  : 

Ueber  Beschluss  des  k.  k,  Kreis-  und  Han- 
delgericlts  in  Böhmisch  Leipa  wurden  die  Fahr¬ 
nisse  des  Emanuel  N.  puncto  zweier  Schuldposten 
per  fl.  34  und  fl.  43  zu  Gunsten  des  Robert  K. 
gepfändet.  Da  sich  jedoch  unter  ueu  gepfändeten 
Effecten  auch  eine  zu  Gunsten  der  minderjährigen 
Tochter  aes  N.  ausgestellte  Polizze  des  „Anker“, 
wonach  dieselbe  gegen  Bezahlung  der  Versiche¬ 
rungs-Prämie  von  fl.  400  Mitglied  einer  Ueber- 
iebtns  Association  dir  genannten  Gesellschaft  ge¬ 
worden  ist,  befand,  so  stellte  Emanuel  N.  Gas 
Ansuchen,  dass  diese  Polizze  exei’idirt  werde. 
Doch  die  erste  Instanz  hat  dieses  Gesuch  abge- 
wieser. 

Ueber  Apellalion  des  K'ägers  hat  das  Ober- 
landesgericiit  in  Prag  das  erstrichterliche  Urtheil 
abgeändert  und  dem  Klagebegehren  gemäss 
erkannt.  Ueber  die  Revisions-Beschwerde  des 
Geklagten  hat  der  k.  k.  Oberste  Gerichtshof  in 
Wien  das  obergerichtliche  Urtheil  zu  bestätigen 
befunden.  Die  Gründe  lauten : 

Die  Ausführungen  der  Revisions-Beschwerde 
sind  nicht  geeignet,  eine  Abänderung  des  ober¬ 
gerichtlichen  Urtheils  herbeizutühren.  Das  zwischen 
der  Versicheruugs  -  Gesellschaft  „Anker“,  dem 
väterlichen  Cuiator  Emanuel  N.  und  der  minder¬ 
jährigen  Emilie  N  bestehende  Rechts verhältniss 
kann  nur  nach  dem  bestehenden  Versicherungs¬ 
verträge  beui theilt  werden,  welchen  Emanuel  N. 
als  Versicherer  zu  Gunsten  seiner  minderjährig- n 
Tochter  Emilie  als  Versicherten  mit  der  Gesell- 
sehalt  „Anker"  abgeschlossen  hat.  Nach  den  für 
die  Ueberlebens-Association  bestehenden  Satzun¬ 
gen  kann  der  Antragsteller  entweder  für  sich 
oder  einer  dritte  Ferson  einer  solchen  Ueberle¬ 
bens- Association  zur  Erlangung  damit  verbunde¬ 
ner  Vortheile  beitreten.  (§  1.)  Nur  die  versicherte 
Person  wird  Mitglied  der  Association  (§  2).  der 
Versicherer  also  nur  iu  dem  Falle,  wenn  er  die 
aus  der  einstigen  Liquidation  der  Gesellschaft 
sich  ergebenden  Vortheile  tür  sich  erwerben 
will. 

Hiernach  ist  kein  Zweifel,  dass  im  vorlie¬ 
genden  Falle,  wo  Emanuel  N.  der  Ueberlebens- 
Association  nicht  für  siel,  sondern  für  seine 
minderjährige  Tochter  Emilie  beitrat,  auch  nur 
diese  letztere  Mitglied  dieser  Association  gewor¬ 
den  ist.  Den  Mitgliedern  steht  aber  nach  §  22 
das  Recht  zu,  ihre  Ansprüche  an  die  Gesellschalt 
an  andere  Personen  abzutreten  und  sie  haben 
überhaupt  das  Recht,  über  den  Versicherungs¬ 
vertrag  frei  zu  verfiigeD,  wobei  sie  nur  insofern 
beschränkt  erscheinen,  als  den  Versichernden 
Vorbehalten  bleibt,  die  Abtretung  oder  Ueberlas- 
sung  der  den  Mitgliedern  zustehenden  Rechte 
durch  die  Versagung  ihrer  Zustimmung  zu  ver¬ 
hindern.  Ausser  diesem  Verbotsrechte  und  dem 
im  i  21  enthaltenen  Ansprüche  auf  einen  ver- 
hältnissmässigen  Theil  des  Gesellschafts- Vermö¬ 
gens  in  dem  Falle,  wenn  vor  dem  Liquidations- 
Termine  alle  Gesellschafts-Mitglider  absterben 
sollten,  ergibt  sich  aus  dem  Vertrage  und  den 
Satzungen  für  den  Versichernden  gar  kein  Reoht 
gegenüber  der  Gesellschaft  oder  gegenüber  dem 
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Versicherten,  dagegen  die  Verpflichtung,  die  be¬ 
dungenen  Ratenzahlungen  pünktlich  eiuzuhalten. 

I)a  nun  nicht  die  Polizze,  sondern  der  In¬ 
begriff  der  auB  derselben,  beziehungsweise  dem 
Versicherung»- Vertrage,  fliesseuden  Rechte  Ge¬ 
genstand  der  Execution  ist,  dem  Executen  Erna- 
nuel  N.  aber,  wie  gezeigt,  aus  dem  Versicherungs¬ 
verträge  gar  keine  Rechte  zustehen,  mit  Ausnahme 
des  im  §  21  bezeichneten,  noch  gar  nicht  in’s 
Leben  getretenen  Anspruches,  dessen  Eintritt  ein 
vollständig  ungewisser  und  die  Versicherte  Emilie 
N.  allein  diejenige  ist,  die  unter  der  im  §  22 
enthaltenen  Beschränkung  über  die  aus  dem  Ver¬ 
sicherungs-Verträge  einzig  und  allein  für  sie  sich 
ergebenden  Rechte  verfügen  kann,  so  ist  kein 
Zweifel,  dass  die  minderjährige  Emilie  N.  be¬ 
rechtigt  ist  die  Ausscheidung  der  Urkunde,  auf  * 
Grund  welcher  sie  die  ihr  zustehenden  Rechte 
geltend  machen  kann,  aus  der  gegen  ihren  Vater 
Emanuel  N.  von  dem  Geklagten  geführten  Exe-  j 
cution  zu  begehren.  Die  Revisions-Beschwerde  j 
zählt  mehrere  dem  Versicherer  angeblich  zuste¬ 
hende  Rechte  auf,  z.  B.  dass  der  Contrahent  den 
Versicherungs-Vertrag  der  Gesellschaft  rückver- 
kaufen  oder  darauf  ein  Darlehen  aufnehmen  kann 
etc.  und  will  daraus  den  Schluss  zienen,  dass  der 
Versicherer  der  allein  Berechtigte  sei  und  dass 
dem  Versicherten  nur  der  Anspruch  auf  den  j 
versicherten  Betrag  zustehe  für  den  Fall,  als  er 
den  bestimmten  Termin  erlebt  uud  der  Versiche¬ 
rer  nichts  veranlasst,  wodurch  der  Versicherungs¬ 
vertrag  aufgelöst  wird.  Allein  diese  Anführungen  , 
welche  sich  übrigens  theilweise  als  unerlaubte 
Neuerungen  der  Revisions-Beschwerde  darstellen, 
finden  in  dem  vorliegende  Versicherungs-Verträge 
und  den  angeschlossenen  Sitzungen  keine  Be¬ 
gründung ;  insbesondere  ist  nirgends  ausgesprochen 
dass  der  Versicherte  jeden  Anspruch  auf  einen 
verhältnissmässigen  Vermögensantheil  verliert 
und  der  Versicherer  irgend  ein  Recht  erwirbt, 
wenn  der  Letztere  —  sei  es  aus  bösen  Willen 
oder  Unvermögenheit  —  die  Zahlung  der  bedun¬ 
genen  Raten  einstellt,  beziehungsweise  einstelleu 
muss 


Oesterreiohisoe  Creditanstalt.  Der  Verwal¬ 
tungsrath  der  Creditanstalt  hat  in  seiner  am  18. 
1.  M.  abgehalteneu  Sitzung  die  Bilanz  des  ersten 
Semesters  1887  genehmigt.  Die  Direction  veröffent¬ 
licht,  wie  alljährlich,  aus  dieser  Bilanz  das  Ge¬ 
winn-  und  Venlust-Conto.  Dasselbe  stellt  sich  im 
Vergleiche  mit  den  correspondirenden  Ziffern  der 
vorjährigen  Semestral-Bilanz  folgendermassen  dar  : 


Erträgnisse: 

1887 

1886 

Gulden 

Provisionen 

503.118 

473.794 

Zinsen 

1,537.490 

1,456  098 

Devisen 

207.502 

211.120 

Gewinn  au  Effekten  und 

an 

Consortial- Geschäften 

504  998 

544.300 

Verschiedenes 

168.640 

63.237 

Gewinnantheil  b.  d.  Ung. 

Creditbank 

54.078 

104.676 

Summe  der  Gewinne 

2,975.828 

2,853.225 

Lasten  und  Verluste: 

Gehalte  463.054  453.643 

Spesen  178.504  181.502 

Steuern  und  Gebühren  250.392  243.489 

Abschreibungen  an  For¬ 
derungen  8.351  8.571 

Verschiedenes  20.587  16  087 

Summe  der  Lasten  920,889  903.294 

Gegenüber  d.  Gewinnen  2,975.828  2.853.235 


Reingewinn  im  I. 

Semester  2,054  938  1,949.931 

d.  i.  in  Percenten  p.  r.  t.  10.27  9.74 


Dieser  Publication  ist  folgende  officielle  Er¬ 
klärung  beigegeben  :  Die  Resultate  der  Consortial- 
Descbätte  sind  nur,  insoweit  letztere  am  30.  Juni 
vollständig  abgerechnet  waren,  in  dieser  Auf- 
steliung  berücksichtigt.“  Der  erzielte  Reingewinn 
von  fl.  2,054.938  ist  um  fl.  105.007  höher  als  der 
Reingewinn  im  ersten  Semester  1886  und  ent¬ 
spricht  einer  Verzinsung  des  Actien-Capitals  pro 
rata  temporis  mit  10-27°/0  gegen  9-73°/0  im  ersten 
Semester  des  Vorjahres. 

Ungarische  allgemeine  Creditbank.  Die  Diffe¬ 
renzen  in  den  Ergebnissen  der  einzelnen  Positi¬ 
onen,  welche  die  Semestral-Bilanz  der  Ungarischen 
allgemeinen  Creditbank  zum  Ausdrucke  bringt, 
werden  durch  die  nachfolgende  Gegenüberstel¬ 
lung  der  Abschlüsse  für  die  Jahre  1886  und  1887 
deutlich  gemacht. 


Erträgnisse: 


1886 

1887 

Centrale : 

Gulden 

Gewinnvortrag 

17  464 

24.735 

Zinsen 

329  007 

303.941 

Provisionen  und  Consortialge- 

winn 

107.049 

167  285 

Gewinn  an  Effecten 

17.819 

2.646 

Miethzins 

12.807 

11.526 

Zusammen 

484.146 

510.133 

Bank-  und  Waarenab- 

theilung. 

Zinsen 

103.989 

108.584 

Provisionen 

97.463 

82.730 

Gewinn  an  Effecten 

55.129 

30.823 

Gewinn  an  Devisen  etc. 

42.262 

35.405 

Gewinn  in  Fiume 

62.692 

28.978 

Gewinn  an  Waaren 

34.169 

— 

Zusammen 

395.704 

286.520 

Lasten 

; 

Centrale : 

Gehalte  Spesen  u.  Steuern 

70.862 

68  889 

Verlust  der  Mühlen 

38.715 

40.448 

Abschreibung 

2.500 

2  500 

Gewinn  per  Saldo 

276.069 

389.296 

Zusammen 

484.146 

510.133 

Bank-  und  Waarenab- 

theilung. 

Gehalte  Spesen  u.  Steuern 

134.014 

139.897 

Verlust  an  Waaren 

— 

11.429 

Antheil  der  Creditanstalt 

104.675 

54.077 

Gewinn  per  Saldo 

157.013 

81.117 

Zusammen 

395.704 

286.520 

Gesammtertr  igniss  des  ersten 

Semesters 

533.082 

479.413 

Der  officiellen  Mittheilung  über  die  Bilanz¬ 
zitfern  ist  die  übliche  Bemerkung  angefügt,  dass 
die  Consortialgeschäfte  in  dem  Semestralabschluss 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von 


nur  insofern  berücksichtigt  sind,  als  sie  am  30. 
Juni  d.  J.  abgerechnet  waren.  Das  ausgewiesene 
Ergebniss  von  fl.  479.000,  welches  hinter  jenem 
des  Vorjahres  um  fl.  54.000  zurückbleibt,  ergiebt 
eine  Verzinsung  des  Actiencapitals  pro  rata  tem. 
poris  von  9  6°|0,  und  wenn  der  Antheil  der 
Oesterreichischen  Creditanstalt  mitberücksichigt 
wird,  so  hat  die  Ungarische  allgemeine  Credit¬ 
bank  im  Ganzen  10  66°|0  ins  Verdienen  gebracht, 
während  sie  für  die  ersten  sechs  Monate  des  Vor¬ 
jahres  1 3'75°|o,  auf  der  gleichen  Basis  berechnet, 
erzielte. 

Briinner  Local-Eisenbahn-Geseilsohaft.  Am 

17.  d.  M.  erfolgte  die  Subscription  auf  3150 
Stück  Actien  ä  fl.  200,  d.  i.  fl.  630.000  der  Briinner 
Local-Eisenbabn -Gesellschaft  sowohl  inBrünn  (Sub 
scriptionspreis  fl.  185),  als  in  Berlin  bei  <iem 
Bankhause  Jakob  Landau  (Subscriptiontspreis 
748  Perc.),  wobei  als  Umrecbnungscurs  fl  1 
gleich  Mk.  2  angenommen  uud  dt  r  Subscriptions¬ 
preis  excl.  4  Proc.  Zinsen  der  Nominalbetrages 
vom  1.  Jänner  1887  festgesetzt  wurde.  Dem  Pros¬ 
pekte  ist  zu  entnehmen  :  Auf  das  derzeit  festge¬ 
setzte  Actien  Capital  von  fl  630.000  wurden  bei 
der  Constituirung  (iO  Juli  1886)  t-0  Proc.  einge¬ 
zahlt,  jedoch  im  Laufe  des  Monates  Jänner  1887 
mit  Rücksicht  auf  die  geplante  Einrichtung  des 
Güterverkehrs  und  der  damit  verbundenen  sowie 
anderer  Investitionen  die  Volleinzahluug  der  Ac- 
;  tieu  beschlossen  und  dieselbe  noch  im  Monate 
.  Februar  dieses  Jahres  von  den  „amtlichen 
Actienzeichuern  ordnungsmiissig  geleistet.  Die 
Actien  sind  mit  am  1.  Jänner  und  1.  Juli 
eines  jeden  Jahres  fälligen  Dividendenscheinen 
wovon  der  erstere  über  die  Abschlags-  der  zweite 
über  die  Restdividende  lautet,  verseheu,  und  er¬ 
folgt  deren  Zahlung  an  diesen  Terminen  in  Brünn 
bei  der  Casse  der  Gesellschaft,  in  Berlin  bei  dem 
Baukhause  Jacob  Landau.  Der  Rechnungsabschluss 
für  die  erste  halbjährige  Betriebsperiode  der 
neuen  Actien-Gesellschaft  ergab  nach  Vornahme 
der  statuteumässigen  Abschreibungen,  der  Doti- 
rung  des  Reservefoudes  und  nach  Hinterlegung 
eiuer  Amortisationsquote  zur  gänzlichen  Amorti- 
sirung  des  Oberbaues  innerhalb  der  Concessions. 
dauer  einen  Reingewinn  von  fl.  16.107,  welcher 
die  Vertheilung  eiuer  6°|0igen  Dividende  auf  das 
eingeza'dte  Actien- Capital  gestattet. 


Personalien.  ^ ^ 

Herr  E.  W.  Ellert  wurde  zum  General- 
Bevollmächtigten  der  „Algemeene  Maatschappij“ 
für  Bremen  bestellt.  ^ 

Die  General-Agentur  der  „Bremer  Reichs- 
versicherungs-Bank“  für  Oldenburg  wurde  Herrn 
N.  Michels  übertragen. 

Herr  Bernhard  Müller  wurde  mit 
der  Stettiner  General-Agentschaft  der  „Lübecker 
Feuerversich.“  betraut. 

Die  „Freia*1  in  Hamburg  hat  in  Berlin  eine 
Betriebs-Direction  errichtet  und  die  Leitung  der¬ 
selben  dem  Freiherrn  von  Heuberg 
übertragen. 

Herr  J.  S  c  h  ü  r  m  a  n  n  in  Magdeburg  hat 
die  General-Agentur  der  „Deutsch.  Rück-  und 
Mitversicherungs  -  Gesellschaft“  tür  die  Provinz 
Sachsen  übernommen 


M.  Bettelhelm,  IX.,  Prauaorgasse  5. 


j&ußen. 


Algemeene  Maatschappy 

van  Levensverzekerino:  en  Lijtrente  in  Amsterdam. 


Gewinn-  und  Verlust-Oonto  für  das  Geschäftsjahr  1886. 


Aushaftende  Prämien  zu  Beginn  des  Jahres  . 
Auszahlungen  für  Ablebansversicherungen  .  . 

Ausgezahlte  Leibrenten . 

„  Rückkäufe . 

Rtickversicherungsprämien  ....... 

Eingestellter  Betrag  für  die  Unkosten- Reserve 

Erhöhung  der  Prämien-Reserve . 

„  „  Extra  Prämien-Reserve  .  .  . 

„  „  Reserve  für  Seerisico  .... 

„  „  Reserve  für  Kriegsgefahr  .  . 

Coursverlust . 

Dubiose  Forderungen . 

Zinsen  zu  anderen  Rechnungen  gehörend  . 
Verfügbarer  Gewinn-Saldo . 


G  ulden 

55.797  99 
88.689  98 
33.527  10 
8.978-93 
14  739  35 
178  000  — 
347.887-39 
3.482  90 
1  515-04| 
994-60 
107-69$ 

22 _ 

1.889-80i 

22.162-04 


Empfangene  Prämien . 

Capitals-Einlagen  für  sofort  beginnende  Leibrenten 
Aushaftende  Prämien  am  Ende  des  Jahres  .  .  . 

Empfangene  Zinseu  und  Dividenden . 


Gulden 

520.476" — | 
98.961-— 
92.578-85 
42.778-94$ 


754  794-80 


754.794-80 


jKctiDd. 


Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1886. 


^a(Tü)a. 


Noch  ausstehende  80°/o  auf  164  Actien  .  .  . 

Baare  Wirthe  der  Regie-Zuschläge  fl.  742.401-43 
Reservirter  Betrag . „  540  027  56$ 


Saldo  Vortrag  .  . 


Immobilien-Conto . 

Effecten-Conto.  Cours-Werth  pr.  31.  Dezb.  1886  . 

Hypotheken-Conto  . . 

Effecten  Belehnung . 

Polizzen-Darlehens-Conto . 

Wechsel  im  Porte-feuille . 

Depositen -Conto . . 

Saldo  der  Filialen  und  Agenturen . 

Aushaftenden  Prämien . 

„  Zinsen  . 

Inventar  und  Materiale . 

Diverse  Debitoren . . 

Baar-Cassa . 


Gulden 

656.000  — 


202.373  86$ 
310.783  91 
427.480  81$ 
134.018  57 
183.879-56 
42  471 ‘95 
7.968  80 
31  965  30$ 
76  709-82 
92.578  85 
6.858-36$ 
18  421-95 
10.909  46 
5  671  42 


Capital  von  200  Actien  k  fl.  5000  . 

Prämien-Reserve . fl.  1,106.964-70 

Extraprämien-Reserve  .  .  .  „  45  442-58 

Reserve  für  Seerisicos  .  «  •  „  6.089-06 

„  „  Kriegsgefahr  .  .  ^ _ 3.018-17 

Reserve  für  Geld-Einlagen . 

Schaden-Reserve . 

Unbehobene  Dividenden . 

Diverse  Creditoren . 

Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust-Contos  .  .  - 


Gulden 

1,000.000-— 


1.161.514  51 
7  441-48 
4.6*9  17 
600  — 
11  745-46 
22.162  01 


2,208  092  64 


Gezeichnet  von : 

Or.  S.  R.  J.  Van  Schevichaven,  E.  W.  Scoit, 

Directoren. 


2,208.092-64 


J.  F.  L.  Blankenberg 


Or.  W.  Van  der  Viiet, 


Dr.  P.  Van  Geer, 

Ver.vaitungsräthe. 


Dr.  W.  M.  Reepmaker 
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„A.  ZIEIVD 


österreichisch-franzosischa  Labans-  und  Rantenvarsicharung-Gesellschaft  in  Wien. 

Soll.  Gewinn-  und  Verlnst-Conto.  Haben. 


■  - 

Gulden 

Gulden 

Gulden 

Gulden 

Rückversicherungs-Prämien . 

Zahlungen  für  fällige  Versicherungen  abz.  der  Rück- 

14  402  98 

Gewinn-Uebertrag  aus  dem  Vorjahre . 

abzüglich  des  Autheiles  der  „Patiia“ . 

4  226  98 
560  18 

3  666-80 

versieh. -Antheile,  u.  zw. 

a)  für  Sterbefälle . 

b)  „  Erlebensfälle . . 

c)  „  Renten . 

d)  „  Erhebungskosten . 

381.770  05 
81  427-44 
70.739  05 
164-18 

534.100  72 

Prämiea-Reserve  und  Prämien-Ueberträge  aus  dem 
Vorjahro  abzüglich  des  Antheiles  der  Rückver¬ 
sicherer  und  ausschliesslich  der  Versicherungen 

mit  Gewinnantheil . 

Reserve  für  unerledigte  Sterbefälle . 

98.429  81 

3,534.812  31 

Reserve  für : 

a)  angemeldete  Sterbefälle . 

b)  für  Erlebensfälle . 

63  580-84 
18  279  66 

„  „  fällige  Erlebensversicherungen  .  .  .  . 

18.239-70 

1 16  669  51 

81  860  50 

Prämieneinuahme  im  Betriebsjahre  u.  zw.  .- 

a)  tür  Todesfall -Versicherungen . 

593.72P41 

Zahlungen  tür  zurückgekaufte  Lebensversicherungs- 

Polizzen  . 

Prämienreserve  abzüglich  der  Riickversicherungs- 
Antheile  und  ausschliesslich  der  Versicherungen 
mit  Gewinnanteil : 

a)  für  Todesfallversicherungen . 

b)  ,,  Erlebensfall-Versicherungen . 

c)  „  Gegenversicherungen . 

d)  „  Rentenversicherungen . 

Prämienüberträge  auf  1887  . 

23  436  87 

b)  ,,  Erlebensfall-Versicherungen  .  .  .  . 

c)  ,,  Rentenversicherungen  . 

233.379  69 
1.89042 

828.991-52 

1,580.468-95 
1,127  33609 
155  361  - 
727  649  74 
104.930-17 

3,695.745  95 

Verwaitungs-F.iur ahmen  von  Associationen  .  .  .  . 

Gebühren  und  verfallene  Anzahlungen . 

Zinseut-innahme  nebst  Abzug  der  Passivzinsen  .  . 

Ab  die  bezahlten  Grund-  und  Gebäudesteuern  .  . 

Coursgewinn  aut  Valuten  und  Effecten  zum  Course 

vom  31.  December  1886  . 

Sonstige  Einnahmen . 

422.9 -^-02 
39  987  58 

4.681.09 
13  093.75 

382.994-44 

2*859  47 
7.454.14 

Uebertrag  der 

a)  Prämien-Einnahme  für  Todesfallversicheruugeu 

mit  Gewinnantheil . 

b)  Zinsen  dieser  Abtheilung . 

c)  „  d.  Fonds  garant.  Associationen  .  •  . 

d)  „  d.  „  ungarant.  Associationen  .  . 

50  298-8S 
7.954-79 
93  614  62 
18  022  11 

169.890-40 

Kosten  der  Acquisition : 

a)  ärztliche  Kosten  . . 

b)  Abschlussprovision . 

c)  Incassoprovision . 

12.595-30 
'  73.50896 
14.983-61 

101.087-87 

Gehalte . 

Reisekosten  .  . . 

Allgemeine  Unkosten,  Insertionen,  Porti  u.  Mithzinse 
Spesen  und  Gehalte  der  Filialen  und  Repräsentanzen 

Verwaltungsregie . 

Steuern  und  Gebühren . 

Diverse  Abschreibungen . 

Gewinn  ans  dem  Rechnungsjahre . 

.. 

. 

-  . 

62.985  08 
6  108  86 
48.432  11 
45.456  46 
19  902  01 
11.469  74 
55.443-7:' 
50.899*76 

« 

4,921  223  03 

4,921.223  03 

Activa.  Itllanz-Conto.  Passiva. 


Gulden 

Gulden 

t»  V  F  f  V  \  (H  ^  .  .  \\  .  C 

Gulden 

Gulden 

Cassastand  in  Wien  und  in  der  AdministrationsCassa 

Emittirtes  Actiencapital . 

480.000  — 

in  Triest . 

44.577  16 

Agioresorve  auf  dasselbe . 

113.760  — 

Realitäten  der  Gesellschaft : 

Reserve  für  Agiodifferenzen  . 

57.366  61 

Städtischer  Häuserbesitz . 

3,361.949  74 

Specialreserve  nach  durchgeführten  Abschreibungen 

55.065  62 

Landbesitz . 

Baugründe  in  Triest . 

68.666  52 

3,622.573  76 

Gewinnreserve . 

55  627-92 

281.820-15 

191.957-50 

Prämien  Reserve  : 

Werthpapiere  zum  Course  vom  31.  December  1886  . 

2,421.943-86 

für  Todesfall- Versicherungen . 

1,580.468  95 

Darauf  haftende  lautende  Zinsen . 

41  059-41 

2,463  003-27 

„  Erlebensfall-Versicherungen . 

„  Gegenversicherungen  . 

1,127.336  09 

Wechsel  im  Portefeuille . 

16.685-33 

155.361  ■  — 

Restliche  Forderungen  an  dieActionäre  der„Azienda 

„  Rentenversicherungen . 

727.649  74 

Assicuratrice“ . 

750  167-53 

Prämienübertrag  auf  1887  . 

104.93017 

3,695.745-95 

Zur  Ratenzahlung  verglichene  Ausstäude  bei  den- 

Prämien  Reserve,  Prämien- Uebertrag  und  Gewinn 
Reserve  der  Abtheilung-  für  Todesfall-Versiche 
rungen  mit  Gewinn-Autheil . 

selben . 

133.739-71 

883.907  24 

224.068-98 

Forderungen  aus  Hypothekar-Darlehen . 

143.397-- 

„  an  diverse  Debitoren . 

189  .066  61 

Fond  der  Associationen  mit  garantirtem  Ergebnisse 

2,592.090-42 

Darlehen  aut  Polizzen  der  Gesellschaft . 

600  440-18 

Pond  der  Associationen  mit  nicht  garantirtem  Er 

Zeitwerth  erworbener  Leibrenten  und  angekaufter 

gebuisse . 

450.473-14 

Capitalien . 

29.39584 

Fond  der  zur  Ausschüttung  fälligen  Gruppe  .  , 

611  757  52 

3,654.321  08 

Depositen . 

13  494-47 

Reserre  für  angemeldete  Todesfälle . 

63.580  84 

Mobilar,  Gassen,  Schilder  und  Realitäten-Iuventar  . 
Zur  Deckung  der  aus  dem  Rückversicheruugs-Ver 

45  913-80 

„  „  fällige  Erlebensfall- Versicherungen 

„  „  Sterbefälle  in  der  Abtheilung  mit  Gewinn 

18.279-66 

trage  mit  der  „Patria“  sich  ergebenden  Verbindlich¬ 
keiten  übernommenes,  laut  Vertrag  separat  zu  ad- 
ministrireudes  Vermögen  —  laut  Ausweis  .  .  . 

Antheil . . 

5.400  - 

87.260-50 

739  836  80 

Hypothekarschulden  auf  den  gesellschaftlichen  Reali¬ 
täten  . 

541.364-76 

Saldi  und  Baarcasse  der  Filialen  und  Agenturen  .  . 

529.630  52 

Diverse  Creditoren  abzüglich  der  Debitoren  im 

Conto-Corrente . 

Cautionen  der  Beamten  und  Agenten . 

13.980- — 

290.315-23 

wovon  in  Effecten  .  • . . 

7.980  - 

6.000  — 

Pensionsfond  der  Beamten . 

11.125  57 

Gewinn  aus  dem  Reehnungsjahre . 

50.899-76 

9,322.921  98 

9,322.921  98 

Geprüft  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  befunden: 

E.  Boiseon  m.  p.  Hönlgsvald  m.  p.  Durst  m.  p.  L.  Weinmann  m.  p.  C.  Lampelmeyer  m.  p.,  Buchhalter. 


eise.  : 

Kür  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

1  flr  OeiitsehhuMl  : 

Ganzjährig: . .  R.-M.  || 

Kflr  «ins  Ausland  : 
Ganzjährig:  .......  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

=  ■  ■  ■'  ■  ff 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Manuskripte  werden  nicht  ■ 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werde« 
bestens  honorirt. 
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Nr.  178.  Wien,  am  5.  September  1887  VI.  Jahrgang. 
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England,  Lebensversicherung  in  England  in  1886-  —  Italien:  Lloyd  Ssciliano  in  Palermo,  Lebensversicherungs-Statistik  in  Italien.  —  n” o  r- 
wegeu  Vesta  Feuerversiciieruugs  Gesellscbait  in  Bergen.  —  Statistik:  Zur  Statistik  der  Theaterbraude,  Handelsflotten  der  Weit  —Per¬ 
sonalien.  —  Inserate 


Die  Geschäfts-Resultate  der  Oester¬ 
reich.  -  Ung.  Lebensversicherungs- 

Gesellschaften  im  Jahre  1886. 

Von  B.  Israel. 

III. 

Unter  den  Ausgaben  sind  es  vorerst 
die  Auszahlungen,  welche  von  Wichtigkeit 
sind,  uud  zwar  wurden  1886  ti.  9,090. >85 
für  fällige  Versicherungen  au-bezahit 
woran  die  einzelnen  Ver.sicherungsformen 
in  nachstehender  Weise  berheiügt  waren: 

1886  1885 

ti.  fl 

Bezahlt  nach  Ableben  6,138  148  5,998  995  I 
„  in  Folge  Erleb.  2,525  230  2,334.119  ! 
Renten  und  Pensionen  427  106  407  518  j 

DieAuszahlungen  für  Todesfälle  waren  j 
ungünstig,  wes  die  Anzahl  der  Todesfälle  i 
anbelangt,  während  um  fl  473  585  weniger  ; 
fällig  wurden,  als  rechuungsmässig  zu  er-  j 
warten  war.  j 

So  verzeichneten  die  Generali  bei  | 
den  Versicherungen  von  weniger  als  Gul-  I 
den  1000  eine  Uebersterblichkeit  von  1  1  ! 
Procent,  während  die  grösseren  Versiche¬ 
rungen  ein  Minus  von  4  7  Procent  er¬ 
gaben.  Noch  greller  tritt  der  Unterschied 
bei  der  Slavia  hervor,  wo  die  kleinen 
Versicherungen  um  96  8  Procent  mehr  die 
grösseren  um  8‘2  Procent  weniger  er¬ 
forderten,  als  zu  erwarten  war. 

Die  Rückkäufe  absorbirten  fl  994  067 
gegen  fl  1,073.448  im  Jahre  1885;  es  : 
ist  dies  ein  erfreuliches  Zeichen  der  Ver¬ 
besserung  des  Geschäftes,  wenn  weniger  i 
rückgekauft  wird 

Die  Rückversicherungsprämien  er¬ 
höhten  sich  von  fl.  780  021  auf  fl.  834.786. 
indem  die  Actiengesellschaften  ein  Plus 
von  fl.  68.147,  die  Gegenseitigkeitsanstal¬ 
ten  dagegen  ein  Minus  von  ti.  13.382 
verzeichneten.  Auch  im  Jahre  1885  ver¬ 
ringerten  sich  die  Rüekversicherungs- 
prämien  der  Gegenseitigen  um  fl.  17.149, 
so  dass  wol  die  Frage  berechtigt  erscheint, 
wozu  wurde  eine  specielle  Rückversiche¬ 


rungs-Gesellschaft 


Gegenseitigen 


Uge- 


von  den 

creirt,  wenn  das  Rückversicheruu 
schäfi  consequent.  zurückgeht? 

Die  Spesen  uud  Provisionen  sind  um 
fl.  101.400  gestiegen,  und  betrugen  fl. 
3,610.908  =  15  8  Procent  der  Gesammt- 
einnahmen ;  genau  derselbe  Proe  ntsatz 
wurde  in  den  Jahren  1884 — 85  verbraucht, 
dagegen  in  deu  Jalireu  1880 — 83  16 ’i 
Procent,  17  Procent,  16  5  Procent,  16'5 
Procent.  Die  letzten  Jahre  haben  dem¬ 
nach  eine  Verringerung  fitr  Spesen  herbei - 
geführt,  die  umso  t  ^deutender  in  nie 
Waagschale  fällt,  nachdem  die  Ausgaben 
für  neue  Versicherungen  sehr  gestiegen 
sind.  Vou  den  gesammten  Spesen  entfielen 
fl  1,522.000  für  Incassokosten  und  für 
die  Anwerbung  neuer  Geschäfte,  fl  180  000 
erforderten  die  ärztlichen  Honorare,  tl 
240  000  die  Ausgaben  an  den  Staat,  wäh¬ 
rend  die  interne  Verwaltung  ti.  1,964  000 


absorbirte;  diesen  Ausgaben  standen  fl. 
296.000  Einnahmen  an  Gebühren  nud 
Stempel  gegenüber. 

Der  Reingewinn  war  1  989  565  Gnlden 
um  63  0c0  Guldec  höher  als  1885;  ,  den 
Prämienreserven  wurden  6,228.185  Gülden 
zugewiesen,  was  36  Percenten  der  Netto¬ 
prämien  -  Einnahmen  entspricht.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  waren  für  86,566  360 
Gulden  Prämienreserven  vorhanden,  davon 
entfielen  55  100. U00  Gulden  auf  Reserven 
für  Todesfalls-  und  gemischte  Versiche¬ 
rungen,  28,100.000  Gulden  auf  Erlebeus- 
versicherungen,  4,600  000  Gulden  für  Ren¬ 
tenversicherungen,  2,000  0^0  Gulden  auf 
Prämien-Ueberträge ;  von  diesen  Reserveu 
waren  3,200.000  Gulden  Eigenthum  der 
Rückversicherer. 

Seit  dem  Jahre  1873  haben  sich  die 
Hauptpositiouen  der  Einnahmen  und  Aus¬ 
gaben  in  folgender  Weise  entwickelt : 


Prämien-  und  Zinsen- 
Einnahmen 

Fall.  Ver¬ 
sicherung 

Prämien- 

Reserve 

Usber- 

schüsse 

in  Millionen  G  n  i  d  e  n 

1873  .  . 

.  .  .  .  ? 

? 

4-57 

33  42 

0-39 

1874  .  . 

.  .  .  .  ? 

? 

4-56 

36  14 

0-71 

1875  .  . 

? 

? 

4-65 

38  96 

0-64 

1876  .  . 

.  .  .  .  9-80 

234 

4-94 

41-87 

0-68 

187/  .  . 

.  .  .  .  9-75 

2-71 

5-29 

44  50 

0-98 

1878  .  . 

.  .  .  .  1016 

2-67 

5-56 

45-77 

1  21 

1879  .  . 

.  .  .  .  1046 

3  11 

5-57 

49  89 

1-16 

1880  .  . 

.  .  .  .  1212 

3  38 

6  05 

53  84 

1  38 

1881  .  . 

.  .  .  .  12-48 

3  71 

6-59 

57  29 

1-76 

1882  .  . 

.  '.  .  \  13  2(5 

3-86 

6-68 

61  91 

1-41 

1883  .  . 

.\  14-56 

3  95 

7-15 

65"14 

1-66 

1884  .  . 

.  .  .  .  15-48 

458 

7  69 

73-94 

1-94 

1885  .  . 

.  .  .  .1  17-16 

4-98 

8-74 

8067 

1-93 

1886  .  . 

.  ...  18  09 

4-82 

9-09 

86  57 

1-99 

In  deu 

Jahren 

1876 

—  1886  wareu  die 

deu  und 

den  Prämien reserven  wurden 

Prämieneinuahmen 

nach 

Abzug  der  Bück- 

44,475  000  Gulden  zugeführt. 

Es  wurden 

Versicherungsprämien  135,016  000  Gulden, 

demnach 

131,528.000  Gulden 

=  97-4 

die  Einnahmen  an 

Zinsen,  Cursgewinne 

Percente 

1er  Prämienginuahmen  zu  Gun- 

und  Diverse 

40,101.000 

Gulden. 

sten  der  Versicherten  verbraucht 

Diesen  Totaleinnahmen  per  175,117  Ö00 

Gulden  stehen  gegenüber 

•:  Zahlungen  für 

Die 

einzelnen 

Ausgabsposten  gestal- 

fällige  Versicherungen  82  353  000  Gulden, 

teteu  sich 

in  deu 

Jahren  1876 — 86  in 

\ 
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1876  1877  1878  1879  1880  1881  1882  1883  1884  1885  1886 


Auszahlungen  für 

Todesfälle . 

Erlebensversicherungen 

Fällige  Renten 
Rückkäufe  .  .  • 

Rückversicherungen 

Spesen  .  -  •  • 

Abschreibungen  . 
Reingewinn  .  . 

Reserve-Zuwachs 


32-0 

4- 0 
46 
98 
40 

16-3 

5- 3 
30 

21  0 


32  3 
49 
46 
83 

44 
15  1 
1  4 
7  9 

21*1 


32-7 
59 
4-7 
8-1 
4-4 
15-6 
33 
95 
15  8 


318 
64 
28 
7  2 
43 
15  6 
1-1 
85 
22  3 


29-9 
68 
23 
58 
35 
16  5 
1*0 
9  2 
25  0 


289 
9  7 

2  1 

40 
39 
17-0 
11 
10  9 
22  4 


28-7 

83 

21 

4  1 
40 

16-5 

5  0 
8  2 

23  1 


28  5 
82 
2-0 
40 
45 
16-5 
09 
9-0 
26  4 


279 
8-6 
1-8 
4-2 
3  7 
15-8 
08 
9  7 
27  5 


27  2 
10-5 
1-8 
4-8 
35 
15-9 
0  8 
87 
268 


26-8 
110 
1  8 
4-3 
3  7 
15  8 
07 
8-7 
27  2 


100  100  100  100  100  100  100  100  100  100  100 


Die  gesammten  Activen  betrugen  Ende 
1886  fl.  174,579.404  um  fl.  7,430.000 
mehr  als  im  Vorjahre  und  fl.  32  Millionen 
mehr  gegen  1883. 

Von  den  einzelnen  Positionen  der 
Activen  participierten  an  dem  Zuwachs: 
Realitäten  mit  circa  fl.  400.000,  Polizzen- 
darleheu  mit  circa  fl.  600.000,  Hypotheken 
mit  fl.  700.000,  während  die  Effectenan- 
lagen  fl.  6,900.000  Zuwachs  verzeichneteu. 
Die  Anlagen  in  Effecten  werden  demnach 
noch  immer  von  den  Gesellschaften  bevor¬ 
zugt,  obgleich  bereits  50'8  Percente  der 
gesammten  Activen,  also  mehr  als  die 
Hälfte,  in  Effecten  investirt  sind.  Wir 
glauben,  das  Verschwinden  der  Coursge¬ 
winne  aus  den  Einnahmeconten  sollte  den 
Gesellschaften  ein  Memento  sein,  für  ihre 
Capitalien  auch  andere  Anlagen  zu  suchen, 
die  weniger  leicht  gefährdet  werden  können. 

Die  Werthpapiere  setzten  sich  aus 


folgenden  Effectenkategorien  zusammen: 
Oest.-ung.  Staatspapiere  .  .  31,000.000 

Eiseubahnpapiere  ....  16,000.000 

Pfandbriefe .  28,000.000 

Landes-  u.  Städteanlehen  .  2,500.000 

Actien  .  . .  3,200  000 

Papiere  in  fremder  Währung  8,000.000 
Diverse .  600.000 

Die  Anlagen  in  Realitäten  hat  nahezu 
gar  keine  Aenderung  erfahren,  die  geringe 
Erhöhung  von  fl.  400.000  wurde  theilweise 
durch  Rückzahlung  von  Hypothekarschulden 
herbeigeführt. 

Auch  die  übrigen  Anlagekategoiren 
verzeichneten  keine  nennenswerthen  Ver¬ 
änderungen,  nur  die  unver rechneten  Pro¬ 
visionen  und  Organisationskosten  erhöhten 
sich  um  90.000  Gulden. 

Die  Veränderungen  der  Werthanlagen 
seit  1877  waren  in  Percenten  des  gesamm¬ 
ten  Vermögenstandes : 

In  Percenten  des  Vermögensstandes 


A.  Cassastand . 

Realitäten . 

Wertheffecten  .... 
Polizzen-Darl  ehen  .  .  . 

Darlehen  auf  Hypotheken 
„  „  Effecten  . 

„  „  Wechsel  . 

Ausstände  b.  Genossenschaft 
„  „  Banken  .  . 

„  „  Rückvers.-G. 


de  Haltung  gegenüber  allen  bisher  aus  den 
Provinzial-Landtagen  laut  gewordenen  Rufen 
nach  Verstaatlichung  und  Zwang  zur  Genüge  be¬ 
kannt  sein  sollte,  und  dass  die  Gründe,  welche 
die  Staatsregierung  zu  dieser  objectiveu  Haltung 
veranlasst,  auch  für  ihn  massgebend  sein  müssten. 
Seine  Ennunciation  in  Strasswalchen  muss  daher 
ganz  unerklärlich  erscheinen,  wenn  wir  nicht  an¬ 
nehmen  wollen,  dass  er  den  auf  den  verschiedenen 
Feuerwehrtagen  regelmässig  zu  Tage  tretenden  Ge¬ 
genströmungen  gegen  die  Privat- Assecuranz  Rech¬ 
nung  zu  tragen  bemüht  war.  Das  Eingangs  er¬ 
wähnte  Blatt  schreibt :  „Anallen  Orten  schiesst  die 
mit  geschäftigem  Eifer  ausgestreute  Saat  der 
Z  wangsvers.-Idee  in  die  Halme,  selbst  in  Salzburg, 
von  wo  man  bisher  in  dieser  Richtung  gar  nichts 
hörte.  Umsomehr  wird  man  io  Versicherungskreisen 
überrascht  sein,  wenn  mau  erfährt,  dass  der  Herr 
Landeshauptmann  von  Salzburg  in  eigener  Per¬ 
son  eine  Kundgebung  zu  Gunsten  des  Versiche¬ 
rungszwanges  und  gleichzeitig  auch  zu  Gunsten 
der  Salzburger  Landes-ßrandschaden-Versiche- 
rungs-Anstalt  machte  und  zwar  war  dies  anf  dem 
vor  circa  14  Tagen  in  Strasswalchen  stattge¬ 
habten  dritten  Salzburg’schen  Landes-Feuerwebr- 
tage.  Der  Herr  Landeshauptmann  deutete  zuerst 
an  der  Hand  ziffermässiger  Darstellung  auf  die 
Resultate  der  Salzburger  Brandassecuranz  hin 
und  meinte,  die  Zeit  sei  nicht  mehr 
ferne,  wo  im  Asse  cu  ranz  wesen  eine 
wesentliche  Umgestalt  nng  eintre¬ 
tenwerde.  Bei  den  meisten  Privat- 
Assecuranzeu  werde  weniger  aut 
gegenseitige  Unterstützung,  als 
vielmehr  auf  Gewinn  gesehen  und 
würden  hi  erdurch  ungesunde  Ver- 


B  Ausstände  bei  Agenten  . 

„  „  div.  Debit. 

Mobilien . 


C.  Ungetilgte  Spesen . 


1877 

1878 

1*79 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

hältnisse  geschaffen.  Die  Zeit  sei 

1-4 

1-2 

10 

1-3 

1-0 

09 

0-7 

0.9 

09 

07 

nicht  mehr  ferne,  bemerkte  der 

.  190 

19  2 

19  3 

18-7 

18  1 

17  3 

16-6 

15  7 

15  5 

15-1 

Herr  Landeshauptmann,  in  wel- 

.  32-2  40  6 

42  7 

42  0  47-4  47  6 

49-5 

48-2 

49  0  50  8 

cherjedes  Gebäude  bei  der  Salz- 

6-1 

63 

59 

5-5 

5  5 

5-4 

56 

5-6 

5-9 

60 

burger  Land  es -  Assecuranz,  wel- 

.  10  1 

96 

9  6 

8  2 

79 

7-4 

7'6 

9-3 

8  7 

8-8 

che  die  grössten  und  beste  nChan- 

1  9 

2.3 

14 

1  7 

l-o 

1  2 

09 

05 

0-7 

04 

een  für  die  Versicherten  biete, 

5-3 

3  9 

37 

3  1 

16 

18 

1-9 

17 

i-8 

1-1 

versichert  sein  wird  und  ver- 

2  4 

23 

1  9 

1-5 

15 

1-3) 

sichert  sein  muss.  Die  Priva  t-A  s  s  e- 

37 

4-5 

5  1 

84 

59 

6  4 

7  2 

8  6 

8  1 

80 

enranzen  haben  ungleich  höhere 

1-1 

09 

10 

1-2 

1-7 

19 

1-9 

1  6 

1-8 

21 

R  e  g  i  e-A  uslagen,  wie  die  Landes- 

89  2 

90-8 

91.6 

91  6 

92  1 

91  2 

91  9 

921 

92-4  93  0 

Assecuranz,  welche  keine  Gehalte 

für  ihreAgenten,  keine  Dividen- 

82 

65 

60 

5-3 

50 

50 

49 

50 

48 

45 

den  an  ihre  Actionäre  auszube- 

14 

1-9 

16 

2-1 

1  9 

30 

23 

2  1 

20 

1-7 

zahlen  hat.  Da  wir  diese  Worte  des  Herrn 

0-3 

o-3 

03 

0'3 

0-3 

03 

03 

02 

0-2 

0-2 

Landeshauptmannes  in  der  Salzburger  amtlichen 

9  9 

8-7 

7  9 

7*7 

7-2 

8-3 

75 

7  3 

70 

6*4 

Zeitung  reproducirt  finden,  so  ist  an  ihrer  Ab- 

tbenticität  nicht  zu  zweifeln.  Zu  bedauern  ist, 

0-9 

0-5 

05 

07 

0  7 

05 

06 

0-6 

0  6 

06 

dass  von  so  autoritativer  Stelle  eine  solche 

100 

100 

o 

o 

t"H 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

prononcirte  Stellungsnahme  zu  Gunsten  der 

Oesterreich  -  Ungarn. 

Ein  Salzburg’sche*  Zwangsversicherungs- 
Projsct.  Unter  diesem  Sehlagworte  bringt  „Schönb. 
Börse-  und  Hand.-B.“  eine  Mittheillung,  an  deren 
Richtigkeit  zufolge  der  citirten  Quelle  nicht  zu 
zweifeln  ist,  deren  Substrat  aber  um  so  bedauer¬ 
licher  erscheint,  als  durch  dasselbe  klargestellt 
wird,  dass  die  Privat-Assecuranz  in  einzelnen 
hochgestallten  Landesbeamten,  von  denen  eine 
richtige  Beurtheilung  der  Sachlage  mit  Recht 
erwartet  werden  könnte,  die  enragirtesten  Gegner 
dieser  rnn  das  volkswirtschaftliche  Wohl  Oester- 
reich's  hochverdienten  Institution  zu  suchen  hat. 
bis  nunji  waren  wir  es  gewohnt  die  volksbe- 


gaückende  Idee  der  „staatlichen  Zwangsver¬ 
sicherung“  von  eiuigen,  um  ingeuieuse  Ideen 
niemals  verlegene  Landtagamitglieder,  wol  nur 
in  der  Absicht  sich  besonders  bemerkbar  zu 
macheD,  propagirt  zu  sehen ;  einen  leitenden 
Laudeebeamten  aber,  dessen  Einfluss  auf  die  ihm 
unterstellten  Organe  ein  uaturgemässer  und  un¬ 
bestrittener  ist,  erinnern  wir  uns  bis  jetzt  noch 
nicht  in  so  prononcirter  Weise  gegen  die 
Privat  -  Assecuranz  eingenommen  gesehen  zu 
haben  wie  dies  bei  dem  Herren  Landeshaupt¬ 
mann  von  Salzburg  der  Fall  ist.  Man  sollte  doch 
meinen,  dass  dem  Herrn  Landeshauptmann  die 
bither  vom  Ministerium  des  Innern  —  au  seiner 
Vorgesetzten  Behörde  —  beobachtete  ablehnen- 


Zwangsversicherung  erfolgte,  ohne  dass  abge¬ 
wartet  wurde,  wie  die  Regierung  selbst  über  das 
Princip  der  Zwangsversicherung  denkt,  noch 
mehr  aber  ist  es  zu  beklagen,  dass  mit  dieser 
Kundgebnng  gleichzeitig  eine  angünstige  Bear- 
theilung  des  Wirkens  der  privaten  Actiengesell- 
schatten  erfolgte,  wie  man  sie  oft  schon  in  ver¬ 
schiedenen  Landtagssälen  von  Assecuranz-Ver- 
länderungs-Schwärmern  gehört  hat,  die  aber  im 
Liohte  der  Thatsaohen  in  Nichts  zerfallen.  Um 
die  Salzburger  Landes-Assecuranz,  welche  ja 
heute  im  Grunde  genommen  nur  eine,  freilich  mit 
werthvollen  Privilegien  ausgestatte,  private  gegen¬ 
seitige  Anstalt  ist,  zu  poussiren,  werden  hier  die 
Actiengesellschaften  in  anticapitalistischem  Sinne 
nach  bekanntem  Muster  herabgesetzt.  Das  ist 
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wie  gesagt,  tief  bedauerlich,  denn  es  ermuntert 
zu  weiteren  und  kräftigeren  Agitationen  gegen-  | 
über  der  privaten  Assecuranz.“ 

Ataecuranzvereia  von  Zuokarfabrlkanten 
in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie, Vom 
1.  September  18815  bis  1.  August  1887  betrug  die 
Versicherung' summe  fl.  267,793.902,  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  weniger  um  fl  2,013.518.  Die 
Prämien-Einnahnien  beziffern  sich  aut  fl.  762.512 
(Minus  fl.  24  036),  die  Brandschäden  erforderten 
fl.  39.824  (■'Minus  fl.  8410),  wofür  für  eigene  Rech¬ 
nung  entfallen  :  Versicherungssumme  fl.  16,647  362, 
Prämien-Einnahme  fl.  47.900,  Brandschäden  fl. 
4671.  Seit  1.  Januar  1^87  sind  dem  Beamten- 
Pensions  Institute  98  Mitglieder  neu  beigetreten. 


Deutschland. 

Internationaler  Transport  -  Versicherungs- 
Verband.  Die  diesjährige  (14.)  ord.  Generalver¬ 
sammlung  findet  am  12,  13.  und  14.  September 
in  Hamburg  v.  d.  H.  statt.  Die  Tagesordnung 
zeigt  gewohnte  Reichaltigkeit,  sie  enthält  16 
Hauptverhandlungs-Gegenstände.  Wir  heben  fol¬ 
gende  hervor :  Besprechung  von  ungünstigen 
Versicherungs-Bedingungen  und  sonstigen  Uebel- 
ständen  in  der  Transportversicherung.  A.  Seever¬ 
sicherung,  a)  Bedenken  gegen  die  Art  der  Clau- 
seln,  wodurch  in  französ,  und  belg.  Polizzen  die 
Connossements-Clauseln  zu  Lasten  der  Waaren- 
versicherer  generell  übernommen  werden.  (Les 
assureurs  acceptent  les  rieques  et  cons^quences 
des  clauses  des  connaissements).  b)  Lloyd’s  F.  P. 
A.-Clausel :  Wairanted  free  particular  average, 
but  to  pay  partial  loss  of  transshipment.  Versuche 
die  Assecurateure  für  partial  loss  überhaupt  haft 
bar  zu  machen,  c)  Erhöhte  Gefahr,  wenn  bei 
Kriegsgefahrversicherungen  auf  Waaren  Ordre- 
Connossemente  ausgestellt  worden  sind,  d)  Selbst¬ 
entzündbarkeit  von  Streichhölzern,  e)  Versiche¬ 
rung  von  getrockneten  Pflaumen  frei  von  10  Pro¬ 
cent,  für  die  Reise  vom  Continent  nach  New- 
York.  f)  Offerten  der  Antwerpener  Assecuranz- 
Makler  im  Binnenlande.  Rückgabe  von  Courtage- 
procenten.  g)  Franchisen  bei  der  Schadenreguli¬ 
rung  auf  Waaren  im  Straudungsfalle  nach  deut¬ 
schen  und  englischen  Bedingungen,  h)  Berathung 
über  Abstellung  der  Uebernahme  ausgedehnter 
Vor-  und  Nachrisiken  vor  Beginn  resp.  nach 
Vollendung  der  Reise,  i)  Antwerpener  General- 
Polizze-Clauseln,  betreffend  Mitversicherung  von 
imaginären  Gewinnprocenten,  wenn  die  Waare 
vor  definitiver  Regulirung  des  Posten  glücklich 
angekommen  ist.  B.  Flussversicherung,  a)  Regle¬ 
ment  der  Flusstahrzeug-Versicherungsgesellschaf- 
ten  für  Aufbringung  von  Rettungskosten  im  ge¬ 
meinsamen  Interesse  von  Schiff  und  Ladung,  b) 
Beweistührnng  laut  §  48  des  deutschen  Vereins-  : 
Zollgesetzes,  wenn  zollpflichtige  Waaren  aut  der 
Reise  zu  Grunde  gegangen  und  Zollerlass  nach¬ 
gesucht  wird,  c)  Voraussetzungen  und  Rücker¬ 
stattung  der  in  Deutschland  bezahlten  Steuer  auf 
Rohzucker,  sotern  letzterer  unterwegs  vernichtet 
worden,  d)  Frachtbedingungen  der  Frankturter 
Gü  er-Eisenbahngesellscbaft.  e)  Nichthaftbarkeit 
des  Flusschifleigenthümers  für  Schäden,  welche 
seine  Leute  Dritten  zugefügt  haoeu.  Pramien- 
fragen.  Ungenügende  Prämien  für  Beziehungen 
von  Rohbaumwolle  von  Nordamerika.  Mangel¬ 
hafte  Scbiffsjournalführung  nach  den  Acten  der 
deutschen  Seeämter  und  des  Reichsoberseeamtes 
Einführung  einer  behördlichen  Controlle.  Strafbe¬ 


bes.immungen  für  Nichterfüllung  der  gesetzlichen 
Vorschriften  über  die  Führung  des  Schiffsjour¬ 
nals.  Oesterreich.sche  Ministerin)  Verordnung  vom 
25  September  1885.  Stau-Vorschrifren.  a)  Revi¬ 
sion  des  Getreide-Staureglemcuts  für  die  euro¬ 
päische  Fahrt  nach  Massgabe  der  Entscheidungen 
der  deutschen  Seeämter,  b)  Erlass  von  Vorschrif¬ 
ten,  welche  die  Explosion  und  Selbstentzündung 
bei  Steinkohlen  an  Bord  von  Seeschiffen  verhüten 
sollen.  Amtliche  Erhebungen  in  England.  Verän¬ 
derung  des  Lichter-Risicos  zwischen  St.  Peters- 
curg  und  Cronstadt  in  Folge  der  Eröffnung  des 
neuen  Canals  nach  vorliegenden  Karten  und  Plä¬ 
nen.  Die  neuesten  Erfahrungen  und  Erfindungen 
auf  dem  Gebiete  der  Tanks  Einrichtungen  in  Pe- 
troleum-Transportdampferu.  Ist  der  von  italieni¬ 
schen  Assecurareuren  auf  dem  Congress  in  Ant¬ 
werpen  gemachte  Vorschlag  der  Ausarbeitung 
einer  universellen  Seeversicherungspolizze  ausführ¬ 
bar  und  namentlich  der  Weg  der  Privat-Ueberein. 
kunft  zu  versuchen  ?  Lässt  sich  vieleicht  eine  Ver¬ 
ständigung  über  bestimmte  allgem.  Gesichtspunkte 
wie  z.  B.  Strandu  gsfall,  Auzeigepflicht,  Seetüch¬ 
tigkeit,  Franchise  etc.  in  Aussicht  nehmen  ?  Die 
bevorstehende  Revision  der  Elbeschifftahrts-Acte. 
Internationaler  Handelsreehts-Congress  iu  Belgien 
Protest  und  Klageeihebung  in  Havariefällen.  Cha¬ 
rakter  des  Frachtvertrags  auf  deutschen  Binnen¬ 
gewässern,  Distanzfracht  bei  der  Stromschifffahrt 
auf  Grund  des  Allg.  Landrechts  für  die  preussi- 
schen  Staaten.  Erörterung  der  Frage,  ob  bei  Mit- 
ver8icherung  des  Binnen-Risicos  in  einer  Seever¬ 
sicherung  der  Seeplatz  als  Bestimmungsort  oder 
event.  als  Nothhaten  attischen  ist,  und  die  da¬ 
von  abhängende  Alt  der  Regulirung  eines  Parti- 
cularscbadcns.  Statistische  Mittheilungen,  a)  For¬ 
mular  tür  Ermittelung  des  Ergebnis-es  der  Baum- 
woll-Risiken  von  Nordamerika  b)  Collisionen  zur 
See  cj  Schäden  durch  Verschulden  der  Schiffsbe¬ 
satzung.  d)  Lloyd’s  Confidential-Index.  Havarie- 
Commissariate. 

Berliner  Hagel-Assecuranz-Gesellschaft  von 
1832.  Wie  bei  den  meisten  Hage'versicherungs- 
Gesellschaften  ist  auch  bei  dieser  die  Campagne 
weit  günstiger  verlaufen  als  im  Vorjahre.  Die  bis 
jetz  angemeldeter  Schäden  beziffern  sich  auf 
ca.  250,000  M.  wogegen  die  Prämien-Einnahme 
für  das  laufende  Jahr  ca.  760,000  M.  beträgt. 
Da  nun  voraussichtlich  nur  noch  wenige  Hagel¬ 
schäden  zu  erwarten  sind,  so  dürfte  sich 
der  diesjährige  Abschluss  der  „Berliner“  bei 
weitem  besser  gestalten  als  der  vorjährige,  in 
welchem  die  Gesammtschäden  444,007  M.  betra¬ 
gen  haben. 

Veraioherungs-Gesellachaft  von  1887  In 
Hamburg.  Das  Zustandekommen  einer  neuen  Asse- 
curanz-Gesellschaft  unter  dieser  Firma,  welche 
die  Versicherung  geg.  n  jede  Art  des  See-,  Friss,, 
Hafen-  und  Landtransportes  übernehmen  wird,  ist 
durch  starke  Betheiligung  an  diesem  Unternehmen 
nunmehr  gesichert ;  das  Actiencapital  wird  Mark 
1,500.000  in  2ÖU  Actien  ä  M.  6000  betragen  und 
bo’1  diese  Gesellschaft  ihre  Thätigkeit  sofort  be¬ 
ginnen.  Von  der  Tüchtigkeit  der  Leitung  wird 
es  abhängen  den  Beweis  zu  erbringen,  ob  und 
inwielerne  diese  Neugrünuung  einem  thatsäch- 
licheu  Bedürfnisse  entsprochen  hat. 

Sächsische  Viehversiohersngs  -  Bank.  Als 
Illustration  zu  der  rou  uns  bereits  wiederholt  cha- 
racterisirten  Geschäftsleitung  dieser  Bank  bringt 
die  BOe«ter.  Vers.  Z.“  folgenden  Beitrag:  „Vor 
der  Strafkammer  des  Hamburger  Landgerichtes 


hat  sich  letzthin  ein  Stück  „Säohsischer“  Wirth- 
schaft  abgespielt,  das  uns  zeigt,  wie  Vieles  bei 
dieser  „Musteranstalt“  taul  ist.  Das  Referat  Uber 
die  Strafverhandlung,  welche  mit  der  Verurthei- 
theilung  des  Inspectors  der  Sächsischen,  Namens 
Schleiffer  und  des  Thierarztes  Conrad  schliesst 
ergeht  sich  in  folgender  Glosse  ;  „Schleiffer  war, 
als  er  während  des  ersten  Falles  vor  dem  Straf¬ 
richter  stand,  nicht  mehr  Vertreter  der  Sächsi¬ 
schen,  hat  aber  einige  Mouate  nach  der  Gerichts¬ 
verhandlung  wieder  als  Hauptagent  und  Inspector 
für  dieselbe  gearbeitet.  Uebrigens  wird  das  Pub¬ 
licum  zu  derartigen  Dingen  durch  die  von  der 
Sächsischen  gegen  die  Concurrenz  gerichteteien 
Angriffe  selbst  verleitet,  indem  sie  dieso  beschul 
digt,  dass  solche  von  der  Versicherungssumme 
nur  so  und  so  viele  Percent  e  zahle.  Daraus  muss 
der  Laie  schliessen,  dass  bei  der  Sächsischen  stets 
die  volle  Versicherungssumme  gezahlt  würde. 
Dass  dies  nicht  der  Fall,  beweist,  dass  sie  iu 
Folge  des  günstigen  Attestes  des  Conrad  für  das 
zu  Mark  1200  versicherte  Pferd  nur  Mark  150  Ent¬ 
schädigung  bot  Hatte  sie  von  den  Betrügereien 
eine  Ahnung,  so  durfte  sie  überhaupt  nicht  zahlen; 
hielt  sie  aber  die  Sache  für  reell,  warum  bot  sie 
dann  für  ein  Pferd  von  M-  1200  nur  M.  150  Ent¬ 
schädigung  ?“  --  In  der  That  sind  dies  Fragen, 
welche  der  famose  General-Director  kaum  zur 
Zufriedenh  it  der  Interpellirendeu  beantworten 
kann.  Die  Wiederanstelluug  eines  Vertreters,  der 
vor  dem  Strafgerichte  sich  präsentireu  und  aus 
formalen  Gründen  freigesprochen  werden  musste, 
sollte  seitens  einei  moralstrengen  Anstaltsleituug 
ausgeschlossen  sein  und  ebenso  das  Feilschen  im 
Scbadenfalle,  der  entweder,  falls  begründete  Be¬ 
denken  obwalten,  gar  nicht  oder  bei  Ricgtigbe- 
fund  vollständig  zu  honoriren  ist.  Die  Sächsische 
freilich  hat  ihre  ganz  besondere  Praxis,  welche 
auch  noch  andere  Räthsel  aufgiebt. 

Pferdeversicherungs-Gesellschaft  in  Stutt¬ 
gart.  Gewinn  und  Verlustrechnung  pro  1886 : 
Saldovortrag  vom  31.  Dez.  1885  .  .  M.  24,122 
Für  280  im  Jahre  1886  bezahlte  Scha¬ 
denfälle  incl.  Sektionskosten.  .  .  „  102,371 

Prämienreserve  für  1887  verfallende 
Prämien,  abzügl  10  Proc.  Kosten  „  41,529 

Reserve  tür  Anfang  1887  bezahlte  Schä¬ 
den  . „  2,155 

Bezahlte  Provisionen . n  8,512 

Reisekonto . „  1,810 

Unkosten  incl.  Abschreibung .  14,206 

Gesammtausgabe  M.  104,706 

Prämien-Einnahme . M,  121,832 

Zi“sen . „  96 

Ablösung  der  1886  verfall.  Pramien- 

Reserve . .  40,605 

1886  abgelöste  Schadenreserve  .  .  „  11,050 

Verlust  uud  Organisation  .  .  .  .  „  21,123 

Pferdever8ioherungs-Verein  In  Leipzig.  Ueber 
die  Bildung  eines  solchen  entnehmen  wir  deut¬ 
schen  Tagesblättern:  In  Leipzig  hielt  am  12.v.  M. 
der  Verein  Leipziger  Fuhrherren  im  Saale  des 
„Eldorado“  eine  Versammlung  ab,  in  welcher 

die  Begründung  einer  Pferdeversicheruner,  die 
auf  den  Principien  der  Gegenseitigkeit  beruht, 
beschlossen  wurde.  Das  Statut  dazu  war  bereits 
seit  einiger  Zeit  von  der  für  diese  Angelegen¬ 
heit  gewählten  Commission  entworfen  und  ist 
von  der  Versammlung  angenommen  worden.  Die 
Versicherung  tritt  mit  dem  l.  October  d.  J.  in 
Kraft,  es  können  an  dei  selben  nur  Mitglieder  des 
Vereins  Leipziger  Fuhrherren  theilnehmen.  Als 
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erstes  Vorstandsmitglied  der  Genossenschaft 
wurde  Herr  Moritz  Ritter  in  Leipzig  einstimmig 
gewählt. 


Frankreich. 

Innovation  der  Caisse  des  Familles  und  der 
Fonciere.  Es  gereicht  uns  zur  nicht  geringen  Be¬ 
friedigung  dass  die  in  unserer  vorigen  Nummer 
ausgesprochene  Ansicht  über  das  Ungeheuerliche 
der  zwischen  diesen  beiden  Gesellschaften  geplan¬ 
ten  Verbindung,  in  der  objectiven  französischen 
Fachpresse  nicht  nur  ein  Echo  findet,  sondern 
dass  man  dort  auch  bemüht  ist  diese  Vereinba¬ 
rung  als  das  darzustellen  was  sie  in  Wirklichkeit 
ist:  ein  Maskiren  der  Schwäche  dieser  beiden 
Gesellschaften.  Der  „Messager  de  Paris“,  ein  von 
der  Foncibre-Direction  inspirirtes  Blatt,  brachte 
über  diese  Veieinbarucg,  für  die  bereits  der 
woh’klingende  Titel  „L’Innovation“  erfunden 
wurde,  einen  langen  Artikel  der  völlig  in  Dithy¬ 
ramben  ob  der  luminösen  Idee  die  diesem  Project 
zu  Grunde  liegt,  ausklingt  und  in  welchem  die  [ 
neue  Combination  geradezu  als  eine  ingenieuse  dar¬ 
gestellt  wird.  Diese  unerhörte  Provocation  findet  in 
der  von  uns  erwähnten  Fachpresse  ihre  gehörigeAb- 
fertigung,  und  können  wir  es  uns  nicht  versagen 
eine  dieser  Widerlegungen  im  „Cons.  des  Ass“ 
die  durch  ein  drastisches  Beispiel  illustrirt  wird  hier 
zu  reproduciren.  Im  erwähnten  Blatte  heisst  es 
unter  Anderem  :  „Angenommen  ich  schliesse  eine 
gemischte  Versicherung  auf  die  Dauer  von  20 
Jahren  und  auf  den  Betrag  von  50,000  Francs 
mit  der  Fonciere.  Die  Special-Ciausel  in  meiner 
Police  macht  es  mir  bekannt  dass  meine  jährliche 
Prämienzahlung  sofort  in  die  Cassa  der  „Caisse 
des  Familles“  wandert,  dass  diese  allerdings  ver¬ 
pflichtet  ist  sofort  aus  dieser  Zahlung  eine  Piä- 
mien-Reserve  mit  specieller  Garantie  zu  Gunsten 
meiner  Police  zu  bilden,  und  dass  ich  berechtigt 
bin  spätestens  14  Tage  nach  eingetretener  Fällig¬ 
keit  meiner  Police  von  der  „Caisse  des  Familles“ 
Zahlung  zu  verlangen.  Was  ändert  dies  nun  au 
meiner  Situation  a!s  Versicherter?  Nicht  mehr,  als 
dass  ich  mit  Uebernahme  der  Police  als  meinen 
zukünftigen  und  alleinigen  Schuldner  die  „Caisse 
des  Familles“  acceptiert  habe.  Wo  ist  hier  ein 
zweiter  Schuldner?  Wo  findet  man  hier  eine 
doppelteGarantie?  Oder  glaubt  man  viel¬ 
leicht  dass  die  „Foncidre“  die  von  meiner  Prämien¬ 
zahlung  keinen  Centime  erhält  und  die  die  „Caisse 
des  Familles“  als  zahlungspflichtig  weiss,  ihrerseits 
für  meine  Versicherung  auch  eine  Prämien- 
Reserve  bildet?  Mit  welchem  Gelde ?  Man 
magdies  erklären  wie  man  will,  ich  habe  nur  eine 
Garantie  und  zwar  die  der  „Caisse  des  Fa- 
milles  und  was  man  hier  von  doppelter 
Garantie  faselt,  beruht  auf  einer  Irreführung  1 
und  toch  dazu  eine  ganz  plumpe  Irreführung, 
denn  während  ich  der  Meinung  war  mich  bei  der 
„Foncidre“  zu  versichern,  bin  ich  es  thatsächlich 
bei  der  „Caisse  des  Familles“  um  die  ich  mich 
gegenwärtig  den  Teufel  scheere  !  Aber,  wird  man 
mir  sagen,  die  „Caisse  des  Familles“,  deponirt 
ja  sofort  die  Reserve  in  öffentlichen  Titres  und 
und  vinculirt  dieselben  zu  Gunsten  der  Ver¬ 
sicherung.  Ja  aber  wer  garantirt  mir  dann  die 
Dauer  dieses  Depots  und  die  mathematische  , 
Richtigkeit  des  mir  gebotenen  Unterpfandes? 
und  überdies,  ist  dieses  Depöt  zu  m  e  i  n  e  n  Gun¬ 
sten  auch  unter  meiner  Intervention  zu  Stande 


gekommen  ?  Steht  mir  als  dem  Begünstigten,  irgend 
eine  Ingerenz  auf  dasselbe  zu  ?  ist  dieser  Act 
nicht  vollständig  ohne  meine  Dazwischenkunft 
vollzogen  worden,  auf  Grund  einer  Vereinbarung 
die  ich  gar  nicht  kenne,  zwischen  zwei  Gesell¬ 
schaften  von  denen  die  eine  sich  ihrer  Verpflich¬ 
tungen  entziehen  kann  ohne  das  ich  das  Recht 
habe  mich  darüber  zu  beklagen  und  ohne  dass 
ich  die  Macht  besitze  dem  entgegentreten  zu 
können  ?  Halten  wir  uns  für  einen  Moment  die 
Möglichkeit  vor  Augen  dass  die  „Caisse  des 
Familles“  die  für  mich  bestimmte  Reserve  nicht 
deponirt  haben  würde;  an  wen  halte  ich  mich 
bei  Fälligkeit  meiner  Police?  Die  „Caisse  des 
Familles'-  wird  sagen:  „Wir  kennen  Sie  nicht“ 
und  die  „Foncibre“  wird  mir  erwiederu  :„Sie  haben 
die  „Caisse  des  Familles“  als  Ihre  Schuldnerin 
anerkannt,  halten  Sie  sich  an  diese,“  —  und  Beide 
werden  Recht  haben,  denn  die  Schuld  liegt  nur 
an  mir,  der  ich  in  einer  ganz  „ingenieusen“  Weise 
zufolge  meiner  Vertrauensseligkeit  das  Opfer 
einer  der  schönsten  Innovationen  geworden 
bin !“ 

Affaire  Bachem.  Die  harmlose  Bemerkung 
in  Nr.  176  unseres  Blattes  dass,  falls  Herrn 
Bachem,  den  Vertreter  der  „Zürich“  in  Paris, 
kein  anderer  Vorwurf  trifft,  als  dass  er 
Mitglied  eines  Quartett-Vereines  in  Paris  ist,  die 
staatliche  Ordnung  in  Frankreich  von  ihm  nicht 
viel  zu  fürchten  hat,  bietet  dem  „Assureur  Pa¬ 
rision“  Veranlassung  uns  ein  politisches  Privatis¬ 
simum  zu  lesen  und  uns  gegenüber  den  Vorwurf 
zu  erheben,  dass  wir  uns,  als  offiicieller  Verthei  - 
diger  des  Herrn  Bachem  einführen.  Auf  das  Ge¬ 
biet  der  hohen  Poiitik  werden  wir  uns  mit  un¬ 
serem  geehrten  Pariser-Collegen  nicht  begeben, 
da  wir  durchaus  keine  Lust  verspüren  seine  an 
die  Tiraden  Don  Quixotte’s  gemahnenden  Aus¬ 
fälle  gegen  Oesterreich,  aut  dem  Boden  eines 
der  ernsten  und  cosmopolitischen  Assecuranz- 
Wissenschaft  gewidmeten  Fachblattes  zu  bekämp¬ 
fen  ;  aber  gegen  die  Zumuthung  uns  als  Verthei- 
diger  des  Herrn  Bachem  zu  geriren,  müssen  wir 
uns  ganz  entschieden  verwahren.  Wir  wiederholen, 
dass  wir  Herrn  Bachem  gar  nicht  kennen,  dass 
wir  niemals  mit  demselben  in  irgend  einer  Ver¬ 
bindung  gestanden  sind  und  dass  uns  Herr  Ba¬ 
chem  vollständig  gleicbgiltig  ist.  Unsere  Bemer¬ 
kung  in  der  vorletzten  Nummer  entstand  unter 
dem  nicht  zu  läugnenden  heiteren  Eindrücke, 
den  es  aut  uns  machte  die  Mehrzahl  unserer 
Pariser  Collegen  allen  Ernstes  den  Vorwurf  er¬ 
heben  zu  sehen,  dass  Herr  Bachem  „sogar 
Mitglied  eines  Quartett  -  Vereines 
ist“,  als  würden  sie  damit  die  Entdeckung  ge¬ 
macht  haben,  dass  sie  einer  geheimen  Verschwö¬ 
rung  auf  den  Grund  gekommen  sind,  deren  Seele 
Herr  Bachem  ist.  Wir  muthen  der  französischen 
Staatspolizei  so  viel  Findigkeit  und  Routine  zu, 
dass  sie,  falls  Herr  Bachem  es  sich  wirklich  bei¬ 
fallen  lassen  sollte  als  Fremdländer  das  nationale 
Gefühl  der  Bürger  jenes  Staates  in  dem  er  lebt 
und  in  dem  er  seine  Existenz  findet,  zu  provo- 
ciren  —  Mittel  und  Wege  genug  finden  wird, 
einen  solchen  Provocateur  einfach  über  die  Grenze 
zu  spediren,  sie  besitzt  aber  entschieden  auch 
soviel  Takt  einen  Menschen  unbehelligt  zu  lassen 
den  —  nach  dem  Ausspruche  unserer  geehrten 
"  Pariser  Collegen,  kein  andorer  Vorwurf  trifft  als 
Mitglied  eines  Quartett- Vereines  zu  sein! 


England. 


Staatliche  Lebensversicherung  in  England. 

Im  Jahre  1882  beauftragte  das  Englische  Parla¬ 
ment  einen  Ausschuss,  die  Frage  zu  untersuchen, 
warum  die  staatliche  Arbeiterversicberung  durch 
die  Postämter  während  ihres  17jährigen  Bestandes 
so  geringe  Erfolge  erzielt  habe.  Die  Untersuchung 
ergab  folgende  Gründe  für  das  Fehlschlagen  des 
Projectes  :  1.  Der  Mangel  persönlich  acquirirender 
Agenten  und  Incassanten  und  die  daraus  resul- 
tirende  Nothweudigkeit  für  den  Versicherten 
das  Postamt  zu  bestimmten  Zeitpunkten  selbst 
aufzusuchen,  um  die  Prämie  zu  bezahlen.  2.  Die 
Deschränkte  Anzahl  der  öffentlichen  Versicherungs- 
Postämter  und  die  frühe  tägliche  Schliessung 
derselben.  3.  Die  Beschränkung  der  Versicherungs¬ 
summen.  4  Die  Complicirtheit  der  Formalitäten, 
welchen  sich  jene,  welche  ihr  Leben  versichern 
wollen,  unterziehen  müssen.  Der  Bericht  des 
Aussusses  betonte  weiter,  dass  man  es  für  un- 
zweckmässig  halte,  für  die  staatliche  Anstalt 
Agenten  zu  verwenden,  tür  deren  Gebühren  und 
Versprechungen  die  Regierung  veran*.  wörtlich 
gemacht  werden  könnte.  So  viel  dürfte  ziemlich 
teststehen,  dass  die  zweifellose  Sicherheit  allein 
kaum  Personen  bewegen  wird,  bei  einer  staatlich 
garantirten  Anstalt  eine  Lebensversicherung 
einzugeheu. 

Lebensversicherung  in  England  in  1886. 

Nach  officielleu  Miitheilungeu  des  englischen 
Hamielsamies  stellten  sich  die  Resultate  des 
englischen  Lebensversicherungs-Geschäftes  in  1886 
im  Vergleich  zu  den  des  Vorjahres  tolgender- 


massen  : 


Einnahmen. 
1885-86  1884—85 

Prämien  12,846.925  12,555.797 

Erläge  für  Leibrenten  601.187  644.274 

Zinsen  und  Dividenden 


(abzüglich  Steuern)  6,047.412  5,918,058 

Mehrwert  der  Capitals- An¬ 
lagen  160.055  227.718 

Pönale  und  Gebühren  7.239  7.085 

Capital-Einzahlungen  10.040  6.112 

Diverse  6.799  6.068 

Im  Ganzen  19,679.657  19,365  122 


Uebertrag  v.  Vorjahre  144,646  662  140,750.808 

164,326.319  160,115.930 


A 

u  s  g  a  b  e  n. 

1885—86 

1884—85 

Schäden 

11,349.172 

10.475.536 

Gewinnantheile  und  Prä- 

mienreductionen 

950-747 

896.225 

Leibrenten 

658.331 

633.091 

Rückkäufe 

780  575 

772.905 

Provisionen 

607  064 

579.992 

V  erwaltungskosten 

1,258.784 

1,195.134 

Abschreibungen 

5.366 

18.534 

Verlust  an  Capitalsanlagen 

33.765 

69.592 

Verluste  an  Aussenständen 

43.061 

226.207 

Zinsen  und  Dividenden  an 

Actionäre 

695.950 

576.222 

Diverse 

9.923 

23.240 

16,391.738 

15,466.678 

Uebertrag  auf  das  nächste 
Jahr  147,923581  144,649.252 

164,326  319  160.115.930 
Bemerkenswerth  ist  die  Abnahme  des  Er¬ 
trägnisses  der  Capitalsanlagen.  Im  Jahre  1880 — 
81  erreichten  die  Gesellschaften  bei  einem  totalen 
Anlage-Capital  von  Lstr.  144,500.000  ein  durch- 
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schnittliches  Zinsenerträgniss  von  3,72°/o.  wäh¬ 
rend  es  1885  -86  nur  3,67°|0  beträgt.  Allerdings 
entspringt  diese  Reduction  zum  Theil  einer  bö 
heren  Besteuerung  des  Zinseinkommens,  aber 
eine  fallende  Richtung  ist  auch  nach  den  Aus¬ 
weisen  des  letzten  amtlichen  Blaubuches  bei  den 
einzelnen  Gesellschaften  noch  entschiedener  be¬ 
merkbar.  In  Bezug  auf  die  Activen  ist  in  den 
letzten  Jahren  ein  stetiges  Wachsthum  zu  con- 
statiren.  Dieselben  beliefen  sich  laut  Blaubuch 
bei  allen  Gese’lschalten : 

1881-  82  aut  157,875  360  Lstrl., 

1882- 83  „  162,622.879  „ 

1883-  84  „  166,658.597  „ 

1884- 85  „  170,921.970 

1885- 86  „  174,633.526 

In  jüngster  Zeit  sind  die  Anlagen  in  Hypo¬ 
thekar-Darlehen  zurückgegangen,  doch  dürfte  in 
dieser  Richtung  bald  ein  Umschwung  eintreten, 
weil  die  Gesellschaften  beginnen,  Hypotl.ekcn- 
Placements  in  den  Colonien,  wo  ein  höherer 
Zinsfuss  zu  erreichen  ist,  aulzusucheu.  Englische 
Consois  üben  bei  ihrem  Erträgniss  von  kaum  3 
Proceut  begreiflicherweise  keine  Anziehungskraft 
aut  die  Lebensversicherungs-Gasellschalteu  aus, 
während  Anlagen  in  Colonialwerthen  viele  Vor¬ 
theile  tiir  sich  haben. 


Italien. 

Lloyd  Siciliano  in  Palermo.  Von  Seiten  des 
Directors  dieser  Gesellschaf,  erhalten  wir  ein 
nahezu  tünf  Seiten  umfassendes  Privatschreibeu, 
in  welchem  er  seinem  Ingrimine  Uber  unsere  in 
Nr.  176  enthaltene  Bilnnzbe-prechung  Lutt  zu 
machen  sucht.  Wir  quittiren  dankend  die  Fluth  von 
„Höflichkeiten“  die  uns  der  ehrenwert  he  Cavaliere 
bei  diesem  Anlasse  an  den  Hals  wirtt,  versichern 
ihn  jedoch,  dass  diese  Höflichkeiten  unsere  Meinung 
über  die  Gesellschaft  und  deren  Leitung  in  gar 
nichts  geändert  und  höchstens  dazu  beigetragen 
haben  der  Letzteren  nebst  dem  wolverdienten 
Epitaph  der  Unfähigkeit  auch  das  der  auser¬ 
lesensten  Grobheit  zu  vindiciren.  Cavaliere  Castel¬ 
lano  zeiht  uns  der  Inconsequenz  weil  wir  im 
Vorjahre  den  erstjährigen  Abschluss  seiner 
Gesellschaft  günstig  beurtheilt,  in  der  zweitjährigen 
Hilanz  aber  die  Fortschritte  und  die  Entwicklung 
nicht  zu  Anden  vermochten  die  wir  nach  dem  Er¬ 
gebnisse  des  ersten  Betriebsjahres  zu  erwarten  be¬ 
rechtigt  waren ;  als  wenn  die  Schuld  an  diesem 
Fiasco  der  Gesellschaft  an  uns  gelegen  wäre ! 
Fühlt  denn  der  ehrenw  ertbe  Cavaliere-Direttore 
nicht  heraus,  dass  es  ihm  am  wenigsten  zu¬ 
kömmt  diesen  anscheinenden  Widerspruch  in 
unserer  Beurtheilung  hervorzuheben,  liegt  ja  doch 
in  den  so  verschiedenen  Ergebnissen  der  ersten 
zwei  Betriebsjahre  der  unwiderlegbare  Beweis 
für  die  „glänzende  Befähigung“  die  er  auf  seinen 
-Directorsp osten  mitgebracht  hat.  Womit  soust 
Herr  Director  Castellano  unsere  objective  Kritik 
in  angeblich  sachliche  r  Weise  zu  entkräften 
sucht,  damit  rennt  er  nur  offenen  Thüren  ein. 
Unsere  Ansicht,  dass  eine  Gesellschaft  die  nahe- 
zn  drei  Vie rt  h  ei  1  e  ihrer  Prämien-Einnahme  als 
Bückversicherungsprämie  abgiebt,  sei  eigentlich 
mehr  als  eineGross-Agentur  ihrer  Rückversicherer, 
denn  als  eine  selbstständige  Gesellschaft  zu  be¬ 
trachten,  wiederlegt  er  damit,  dass  er  uns  die 
Statuten  und  das  Actionär-VerzePhniss  seiner 
Gesellschaft  einsendet,  woraus  wir  ersehen  sollen, 


dass  der  „Lloyd  Siciliano“  wirklich  eine  inSicilien 
bestehende  Gesellschaft  ist:  als  wei  n  wir  das  mit 
unserer  obigen  Bemeikuug  irgendwie  in  Zweifel 
gezogen  hätten  !  Dass  Gesellschaften  trotz  ihrer 
selbstständigen  Coristituirung  doch  nur  Gross- 
Agenturen  anderer  Gesellscl  alten  sein  können, 
und  d  ass  wir  in  der  europäischen  Assecuranz 
mehr  lache  Beispiele  datür  haben,  scheint  der 
ehiinwenhe  Cavaliere  L'ireitcre  des  stolzen  sici- 
1  ianischet.  Lloyd  nicht  zu  wissen  oder  vielleicht 
nicht  wissen  zu  wollen,  ui.d  fast  naben  wir  ihn 
im  Verdacht  mit  der  Einsendung  des  Actionär- 
Verzeichnisses  Lichts  Anderes  bezweckt  zu  baden 
als  uns  ad  oculos  zu  beweisen,  dass  er  nicht  nur 
der  lebende  Director  sondern  auch  gleichzeitig 
der  Gross  Actionär  seiner  Geseilschait  is»t.  Wir 
tbun  ihm  daher  den  Gelallen  und  constatiren 
coram  pubbeo,  dass  er  thatsachlich  deu  grössten 
Actienbesitz  seiner  Gesellschaft  aulzuweisen  hat. 
Wir  beglückwünschen  ihn  zu  dieser  günstigen 
Situation  in  seiner  Eigenschaft  als  Director,  als 
rentesuchenden  Actionär  wüssten  wir  ihm  andere 
italienische  Werthe  zu  empfehlen  in  denen  sein 
Geld  besser  placirt  wäre  als  in  Actien  des  sici- 
lianiscben  Lloyd  !  Herr  Director  Castellano  be¬ 
zeichnet  die  unverbältnissmässig  hohe  Rückver- 
sicherungsabcabe  als  „einen  Act  der  Vorsicht“ 
um  das  „bescheidene“  Capital  (seines  ?  oder  das 
der  Gesellschaft?)  nicht  zu  sehr  zu  impegniren, 
und  führt  uns  g,eicbztitig  a's  Beispiel  au,  dass 
die  „Italia“  in  Genua  40°  0,  die  „Assicuraz. 
Generali“  in  Triest  42°/o  und  der  „Rhein.-West- 
fäl.  Lloyd“  in  M.  Gladbach  sogar  62°/o  ihrer 
Transportversicherungsprämien  für  Rückversiche¬ 
rung  abgegeben  haben.  Was  nun  die  beiden 
erstgenannten  Gesellst  haften  anbelangt,  so  liegt 
zwischen  der  Rückversicterungsabgabe  derselben 
und  der  des  „Lloyd  Siciliano“  eine  solch’  be¬ 
deutende  Differenz,  dass  es  sich  der  ehrenwerthe 
Cavaliere-Direttore  tüglich  hätte  überlegen  sollen 
gerade  diese  zwei  Gesellschaften  zur  Erhärtung 
sei  ner  Ahgabs  Methode  anzufübren  ;  viel  näher 
seiner  Geschäftsführung  liegt  allerdings  das  Beispiel 
vom  „Rhein.  -  Wes;  läl.  Lloyd“,  eintr  Gesellschaft, 
von  der  uns  die  aufmerksamen  Leser  unseres 
Blattes  bestätigen  werden,  dass  wir  in  deren 
Bilanzen  schon  wiederholt  ein  Haar  zu  finden 
Gelegeiheit  batten.  Mit  Anführung  der  „Italia“ 
und  der  „Generali“  bat  sich  Herr  Director 
Castellano  einfach  nur  eine  Blösse  gegeben,  die 
Zeugenscbait  des  „Rhein. -Westfäl.  Lloyd“  können 
wir  nicht  als  eine  ganz  unbedenkliche  gelten 
lassen,  aber  —  bewiesen  ist  mit  dieser  An¬ 
lührur  g  so  viel  wie  Nichts,  denn  auch  die  letzt¬ 
genannte  Geseilschait  giebt  noch  keine  drei 
Viertbeile  ihrer  Prämien-Einnahme  als  Rückver¬ 
sicherungs-Quote  ab.  —  Unsere  fernere  mit 
Ziffern  aus  der  Bilanz  belegte  Behauptung,  dass 
der  nach  Abzug  der  Rückversicherung,  für 
eigene  Rechnung  des  „Lloyd  Siciliano“  ver¬ 
bliebene  Geschäfts-Torso  mit  einer  Prämien-Ein- 
nabme  ven  nur  67.568  Liie  mit  mehr  als  zu- 
lässi  gen  Gesr bäitsspesen  belastet  erscheint,  da 
Verwaltungskosten  und  Provisionen  mehr  als  ein 
Drittbeil  der  Prämien  für  eigene  Rechnung  absor- 
birten,  sucht  Herr  Director  Castellano  mit  einer 
Fiction  zu  widerlegen,  indem  er  behauptet  die 
verausgabten  Lire  1 1.344  für  Sconti  und  Provi¬ 
sion  en  bezögen  sich  auf  die  Gesammt- Summe 
der  Bi  utto-Prämien  Einnahme  per  Lire  188.139, 
dass  somit  die  Erwerbskosten  des  ganzen  Ge¬ 
schäftes  sich  auf  nur  6°/o  der  Prämien-Einnahme 
belatffeD,  wobei  er  sich  stolz  in  die  Brust  wirf 


und  uns  auffordert  ihm  auch  nur  eine  ma¬ 
ritime  VersicherurigsGesellschatt 
der  Welt  zu  bezeichnen,  welche  mit  so  gerin¬ 
gen  Sconti  und  Provisionen  belastet  wäre !  Die¬ 
ser  unver—froi  neu  Behauptung  des  ehreuwerthen 
Cavaliere-Direttore  gegenüber,  fordern  wir  ihn 
hiemit  öffentlich  auf  uns  nachzuweisen,  wo  denn 
d’e  nach  der  Rückversicherungs- Prämie  per  Lire 
120.571  entladende  Provision  unter  den  Einnah¬ 
men  des  Gewinn-  und  Verlust-Contos  verbucht 
erscheinen?  oder  hält  uns  der  ehrenwerthe  Ca¬ 
valiere-Direttore  für  so  naiv  dass  wir  es  nicht 
sofort  herausgefünden  haben  sollten  wienach  er 
den  Conto  der  bezahlten  Provisionen  um  die 
Summe  der  erhaltenen  Rückversicher.- Provi¬ 
sionen  gekürzt  hat?  Da  die  für  eigene  Rechnung 
verbliebenen  Prämien  per  Lire  67  568  eine  Pro- 
visions  Ausgabe  von  11.344=circa  17°/0  erheisch¬ 
ten  und  es  nicht  auzunehmen  ist,  dass  von  den 
abgegebenen  Prämien  per  L.  120.571  weniger 
als  Provision  vereinnahmt  wurde,  wird  uns  wol 
der  ehrenwerthe  Cavaliere-Direttore  gestatten 
seine  Bilauz  und  seine  Behauptung  zu  corrigiren 
und  zu  constatiren  dass  ihm  die  Erwerbung 
seines  Gesammt- Geschäftes  per  Lire  188.139  nicht 
—  wie  er  aufstelit  —  Lire  11.344  allein,  sondern 
Lire  11.344  +  20.395  zusammen  beiläufig  Lire 
31.839  gekostet  haben  dürfte.  Ein  anfälliges  Plus 
an  erhaltenen  Provisionen  mag  er  möglicher¬ 
weise  dem  Conto  der  Verwaltungs-Kosten  gut- 
gsschriebeu  hahen  auf  dessen  Saldo  Döbet  per 
Lire  8479  er  sich  gleichfalls  viel  zu  Gute  thut, 
wenngleich  es  trotz  dieser  muthmasslichen  künst¬ 
lichen  Entlastung,  noch  immer  circa  l3°/0  der 
Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung  reprä- 
sentirt.  —  In  einem  Punkte  müssen  wir  jedoch 
Herrn  Director  Castellano  Recht  geben,  indem 
er  uns  aufmerksam  macht,  dass  Prämien-  und 
Schaden  Reserve  nicht  —  wie  wir  behauptet 
haben  in  der  Bilanz  in  einer  Post  zusammen 
gefasst  erscheinen,  denn  thatsächlich  finden  sich 
diese  Posten  in  dem  uns  von  ihm  eingesendeten 
Exemplare  getrennt  autgeführt.  Wir  stellen  daher 
gerne  richtig  dass  die  Prämien  Reserve  mit  Schluss 
des  Jahres  1886  abzüglich  des  Antheils  der  Rück¬ 
versicherer  Lire  20.450,  und  die  Schaden-Re- 
reserve  Lire  7450  betrug.  Wir  sind  dem  Herrn 
Director  Castellano  sehr  dankbar  dass  er  uns 
diese  Posten,  die  wir  in  den.  s.  Z.  benutzten  Bi¬ 
lanz-Abdrucke  cumulirt  gefunden  haben,  getrennt 
bekannt  gegeben  hat,  denn  dadurch  gelangen 
wir  und  mit  uns  das  Publicum  das  sich  dafür  inte- 
ressirt,  zur  Kenntniss  des  Umstandes  dass  beim 
„Lloyd  Siciliano“  von  Lire  23.000  Schäden  die 
für  eigene  Rechnung  zu  bezahlen  waren,  erst  L. 
15.600  beglichen  sind  und  Lire  7400  Schäden 
noch  ihrer  Regulirucg  harren.  Zieht  man  die  Ge¬ 
ringfügigkeit  der  hier  in  Rede  stehenden  Beträge 
in  Anbetracht,  so  werfen  schon  diese  uuberich- 
tigt  gebliebenen  Schäden  allein  ein  klares  Streiflicht 
aut  die  materielle  Situation  einer  Gesellschaft, 
die  nach  der  Meinung  ihres  ehrenwerthen  Cava- 
liere-Direttore  sogar  als  eine  Musteranstalt  für 
alle  Transportversicherer  der  Welt  gelten  sollte! 

Leben8ver8icherung8  -Statistik  in  Italien. 
Das  zuständige  Ministerium  hat  die  Formulare 
für  die  statistischen  Ausweise  über  die  Lebens¬ 
versicherten  in  Italien  festgestellt  und  mit  einem 
vom  29.  Juli  1.  J.  datirten  Circulare  hiervon  die  in- 
uud  ausländischen  Versicherung-Gesellschaften 
verständigt.  Diese  Ausweise  müssen  abgesondert 
verfasst  werden :  1.  für  die  eingeschriebenen,  am 
1.  Jänner  1888  noch  lebenden  Versicherten;  2. 
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für  alle  Versicherten,  welche  im  Deeennium  vom 
1.  Jänner  1878  bis  31.  December  1887  gestorben> 
oder  aus  was  immer  für  einem  anderen  Grunde 
aus  der  Versicherung  getreten  sind.  Die  von 
jeder  Gesellschaft  eingesandten  Ausweise  müssen 
in  der  Weise  fortschreitend  beziffert  sein,  dass 
jeder  Nummer  eine  einzige  versicherte  Person 
entspricht.  Die  Versicherungs-Gesellschaft  hat  in 
den  Ausweisen  anzugeben  ;  Geburtsdatum,  Datum 
des  Eintritts  in  die  Versicherung  und  des  Aus¬ 
trittes  aus  derselben.  Bei  Angabe  der  Profession 
des  Versicherten  hat  die  Gesellschaft  zu  speci- 
ficiren,  in  welcher  Stellung  diese  Profession  aus¬ 
geübt  wurde,  sowie  die  Art  der  Arbeit,  und  hie¬ 
bei  jede  allgemeine  Benennung  zu  vermeiden. 
Hinsichtlich  der  Todesursache  ist  die  Erklärung 
des  Arztes  ohne  Abkürzung  beizubringen,  und 
falls  der  Tod  die  Folge  eines  Unfalles  ist,  die 
Natur  desselben  nach  Anführung  der  Krankheit 
anzugeben. 


Norwegen. 


Vesta,  Feusrversioherungs  -  Gesellschaft  in 
Bergen.  Ueber  die  Entwicklung  dieser  jungen, 
vorsichtig  geleiteten  Gesellschaft  liegen  uns  nach¬ 
folgende  übersichtliche  Details  vor : 

Es  betrugen  nämlich 
die  Einnahmen 


Prämie  .  .  . 
Rückvers.  -  Pro¬ 
vision  .  .  . 
Zinsen  .  .  .  . 
Uebertragungs- 
Gebühr  .  . 
Prämienreserve 


1883  1884 

Kr.  Kr. 

134.131  151.150 

9.234  12.893 
33.121  34.649 

186  138 


1885  1886 

Kr.  Kr. 
163.398  170.495 

11.513  15.697 
35.359  34.490 

105  113 


ans  d. Vorjahr  21.000  26  082  36.000  38.000 
197,672  224.912  246.374  258.795 


die  Ausgaben 
Rückvers.-Präm.  56.303 
Agentur-Provis.  5.615 
Schäden  netto  45.604 
Verwaltung, 

Steuern  etc.  14.799 
Tantieme  .  .  .  1.082 

Prämienreserve 
abgelegt  .  .  26.082 
Zinsen  a.  Capi- 

taleinzahl.  .  186 

Dividende  ä.  600 
Actien  .  .  .  24.000 
Zum  Capital  reser- 
vefonds  .  .  24.000 
Schadenreserve  .  — 


72.215 

79.968 

80.122 

6.513 

7.466 

7.831 

24.476 

44.672 

116.808 

20.321 

19.455 

21.296 

2.042 

1.621 

— 

36.000 

38.000 

32.678 

186 

186 

60 

30.000 

30.000 

— 

30.000 

30.000 

_ 

3.158 

4.006 

— 

Die  Gesellschaft  Vesta  arbeitet  mit  einem 
Actiencapital  von  Kr.  3,000.000,  worauf  Kronen 
600.000  baar  eingezahlt  wurden  und  verfügt  aus 
serdem  über  einen  Capitalresevefonds  von  Kr. 
138.000,  welche  Werthe  in  soliden  Anlagen  vor¬ 
handen  sind. 


Statistik. 

Handelsflotte  der  Weit.  Das  vor  einiger  Zeit 
von  Lloyd’s  veröffentlichte  Universal-Register 
enthält  einige  interessante  statistische  Mitthei¬ 


lungen  über  die  Rhi-derei-Verhältnisse  aller  see¬ 
fahrenden  Nationen,  die  in  derselben  Vollstän¬ 
digkeit  noch  niemals  einander  gegenübergestellt 
sind.  Ganz  genau  scheinen  die  Angaben  auch 
jetzt  noch  nicht  zu  sein,  da  ein  Vergleich  der 
Ziffern  für  1885  und  1886  für  mehrere  der  klei¬ 
neren  Staaten  einen  unverhältnissmäss’g  grossen 
Zuwachs  der  Rhederei  ergiebt,  der  sich  nur  da¬ 
durch  erklären  lässt,  dass  die  Zahlen  lür  das 
Jahr  1885  unvollständig  angegeben  sind  ;  immer¬ 
hin  lässt  sich  aber  doch  aus  den  Tabellen  ein 
interessanter  Ueberblick  über  die  Betheiligung 
der  einzelnen  Länder  an  den  Rhederei-Geschäften  • 
gewinnen  Zahl  und  Raumgehalt  der  Dampf-  uud 
Segelschiffe  stellten  sich  nach  den  Tabellen  von 
Lloyd’s  Universal-Register  für  die  einzelnen  Län 
der  in  den  Jahren  1885  und  1886  wie  folgt: 


1885 

1886 

Tonnen- 

Tonnen- 

Zahl  gehalt 

Zahl  gehalt 

Grossbritann. 

der  Welt  in  1886  um  284  resp.  564  206  Tons  ge¬ 
ringer  gewesen  ist  als  in  1885.  Dieser  Rückgang 
hat  hauptsächlich  bei  der  Britischen  Rhederei 
stattgefimden  und  ist  noch  bedeutender,  wenn 
man  auch  die  Colonien  hinzurechnet,  da  die  un¬ 
ter  Britischer  Flagge  segelnden  Schiffe  msgesammt 
an  Zahl  um  361  an  Raumgehalt  um  625.826  Tons 
abgenommeu  haben.  Auch  bei  einigen  anderen 
Nationen  zeigt  sicü  eine  Abuahme,  denen  indess 
eine  Zunahme  bei  noch  anderen  gegenübersteht, 
da  beispielsweise  die  Rhederei  der  Republik  Uru 
guay  auf  das  Dreifache  angewachsen  zu  sein 
scheint.  Während  Zahl  und  Raumgehalt  bei  deu 
Segelschiffen  1885  bis  1886  nicht  unwesentlich 
abgenommen  haben,  zeigt  sich  bei  den  Damp¬ 
fern  ein  entschiedener  Zuwachs,  und  zwar  um 
327  Schiffe  und  240.602  Tons,  von  denen  bemer- 
kenswerther  Weise  nur  ein  geringer  Theil  auf 
Grossbritannien  entfällt,  dessen  Dampferflotte 
bich  um  37  Schiffe  und  6948  Tons  vermehrt  hat. 
Ausserdem  haben  die  Colonien  einen  Zuwachs 
von  43  Schiffen  und  49.300  Tons,  Deutschland 


Ver.  Königr.  10.134  9,410.924  9.938  9,015.213 


Colonien 

3.459 

1,754.168 

3.294 

1,523.953 

Zusammen 
Vereinigte 
Staaten  v. 

16,593  11,165.091 

13,831 

10,939.166 

Nordamer. 

3,930 

2,083.002 

3  827 

2,042.167 

Norwegen 

3.651 

1,492.413 

3.487 

1,447.522 

Deutschland 

2.353 

1,410.114 

3.457 

1,424.791 

Frankreich 

1.703 

1,056.853 

1.591 

1,029.357 

Italien 

1.827 

900.588 

1.852 

943,199 

Spanien 

1.056 

520.122 

1.926 

507.025 

Schweden 

1.551 

480.855 

1.516 

471.609 

Russland 

1.140 

422.200 

1.156 

425.178 

Niederlande 

694 

419.113 

666 

387.288 

Griechenland 

J  .325 

343.257 

941 

269.364 

Oesterreich 

490 

326.670 

373 

322.332 

Dänemark 

864 

270.434 

848 

265.198 

Jap  au 

224 

109.403 

210 

106.499 

Chile 

159 

106.025 

169 

108.183 

Belgien 

72 

104.867 

78 

111.035 

Portugal 

239 

73.016 

234 

75.428 

Brasilien 

202 

63.318 

499 

135.140 

Türkei 

134 

48.008 

811 

196  625  , 

China 

25 

32.874 

28 

37.906 

Mexico 

26 

19.149 

24 

18.460 

Argentinien 

40 

14.318 

73 

25.764 

Peru 

25 

10.068 

23 

11.454 

Hawaii 

25 

10.236 

26 

13.242 

Siam 

20 

6.441 

20 

7.441 

Rumänien 

; 

3.747 

4 

2.674 

Uruguay 

9 

2.623 

20 

7.534 

Hayti 

5 

2.386 

6 

2.575 

Sarawak 

4 

1.382 

5 

1.557 

Montenegro 

7 

1.179 

7 

1.179 

Bolivien 

1 

1.023 

1 

1.032 

Persien 

1 

828 

1 

838 

Costa  Rica 

3 

668 

3 

668 

Venezuela 

3 

651 

5 

1.079 

Columbien 

2 

477 

2 

477 

Tahiti 

1 

244 

1 

244 

Zanzibar 

1 

213 

1 

213 

Salvator 

— 

— 

1 

256 

Zusammen 

35.407 

21,507.857 

85124 

20,943660 

von  20  Schiffen  und  50.897  Tons,  Italien  von  20 
Schiffen  und  35.037  Tons,  Oesterreich  von  8 
Schiffen  nnd  13.050  Tons  erfabreu,  während  Frank¬ 
reich,  die  Vereinigten  Staaten,  Russland,  Schwe¬ 
den,  Norwegen,  Belgien  und  Griechenland  eine 
geringere  Zunahme  aufzuweisen  haben.  Anch  Bra¬ 
silien,  die  Türkei,  Argentinien  und  Uruguay  ha¬ 
ben  einen  verhältnissmässig  grossen  Zuwachs 
ihres  Dampferbestandes  erfahren. 

Zur  Statistik  [der  Theaterbrände.  Dr. 

Choquet  publicüt  im  ,.Commercial  World“  fol¬ 
gende  Statistik  über  Theaterbrände  und  dabei 
zu  Grunde  gegangene  Menschenleben : 


Jahre 

Anzahl  der  ver¬ 

Verluste  an 
Menschen¬ 

1750—1760 

brannten  Theater 

4 

leben 

10 

1760-1770 

8 

4 

1770—1780 

11 

15 

1780-1790 

13 

21 

1790-1800 

15 

1010 

1800—1810 

17 

37 

1810—1820 

18 

85 

1820-1830 

3  1 

105 

1830—1840 

30 

813 

1840-1850 

54 

2144 

1850-1860 

76 

241 

1860—1870 

104 

504 

1870- 1880 

169 

1217 

1880—1885 

174 

628 

Personalien. 

Herr  Albert  Gottlieb,  öffentlicher 
Gesellschafter  der  Rückversiohernngsfirma  Heck¬ 
scher  &  Gottlieb  in  Wien  erhielt  das  Ritterkreuz 
des  spanischen  Ordens  Karl  III. 

Herr  S.  N  y  i  t  r  a  y,  Abtheilungschet  der 
„Ersten  Ungarischen“  feierte  sein  25  jähriges 
Dienstjubiläum. 


Die  Tabellen  enthalten  den  Netto-Register- 
Tonnengehalt  der  Segelschiffe  und  den  Brutto- 
Tonnengehalt  der  Dampfer  und  sind  in  der  Weise 
geordnet,  dass  sich  die  Länder  nach  der  Ge- 
sammtsumme  des  Raumgehalts  ihrer  Schiffe  fol¬ 
gen.  Aus  der  vorstehenden  Tabelle  geht  hervor, 
dass  die  Zahl  und  der  Raumgehalt  aller  Schiffe 


Herr  F.  Kuhlmann  wurde  zum  Director 
der  neugegründeten  ,.V  ersicherungs* 
Gesellschaft  von  1887“  in  Ham¬ 
burg  gewählt. 


Eigenthom  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelheim,  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL* 

Yersicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  ÜSTr.  S. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Dia  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


i 

» 

» 


H. 


AZIENDA“ 


österr.-französ.  Eie-  j  österr.-franz.  Lebens- 
mentar-  u.  Unfall -Ver-  |  und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Das  eingezaklte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  dei  Gesellschaft 

betragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Di«  (.«^«'Usch u  1 1  miiütot  Vei-sisicJie*-uiig-««i 


gegeD  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Explosionen,  sowie  durcn  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafta- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  nnd  F.inrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Gerätben  und  Vorräihen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  odei 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

gegen  Schäden  durch  Hagelsehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
porte!  zu  Wasser  und  zu  Lande. 


© 

9 

9 

9 

: 


9 


9 

9 


9 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
nnd  Erziehungsrenten  zu 

den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen. 

Repräsentanten  der  Gesellschaft, 

In  Budapest,  Wieneruasse  3,  u.  Schiffgasse  2,  Graz,  Albiecutgas.se  3,  Innsbruck, 

Colingasse  2  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibaeh  Schellenbnrggasse  52, 

Prag,  VV enzelsplatz  54,  Triest,  Via  ISt.  Nicolo,  4,  Wien,  Hohenstanfengasse  10. 

In  allen  Städten  und  Damhaften  Orten  der  österr.-nngar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  nnd  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen,  Antragsbögcn  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 

ic««OM**Oe*ctOa9t‘a9Oes3tOcc':l»::s>'v  4 


<* 


WIEN 


Holier  Miarlit  IX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicberungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31.340.680. 

Haupt  -«A-g'en.t’U.ren. : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 

General-Agentscfrafts-Büreaiix 

sich  in 

WIEN, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  XandesRauptsiiidteti  und  oorjügfi^eren  Hefen 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

^enerat'% 

jbaupt  =  uni>  äiejitRs  5  QfCgentl'diaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen, 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versieh  erun  gs-Ge  sei  1  sch  a  ft 


Wim 


mit  einem  Gewährleistuugsfonde  von  Fiinl  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirt hschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schat'tsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampt- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hageischlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 


ö.  w 


Beispiel  zur  einfachen  Bebens- Versicherung1.  Die  Prämie  zur  Versicherung;  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital* 
fl.  1000  betiägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jatiren  nur  d.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20t  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 


Vorkonimende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereif 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau  ;  Stadt,  jRieniörg'as?©  Nr.  2,  ini  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 


Der  Präsident  ;  Hug;o  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice- Präsident:  Josef  Ritter  n 

Die  Verwaltuugsi äthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  >vic«enberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaekcr,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih. 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


AI  all  nimm. 

.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hilter 


* 

* 

* 

w 

& 

* 

* 

w 
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cSefjenöPcrridierunöS-^clieit-^efedfdiaft  ju  Stettin. 

in  breiigen  Iaitbe3f)eu-Iiif)  beitätigt  ö  tci-fj  fbitigf  Sabiuetäovbte  uom  2t.  3anuat  1857 
in  Oefterreidi  conceffionirt  am  28  September  1873 

£>.  2B. 

j^crlldjeruiigsiicffaHb  am  1.  2lug  1887:  148.010  2fofi$5eit  mit  172,367.552 
tSapitaf  mib  ff.  352.971  jäfjrf.  teilte, 
ilcu  cerffrfiert  oom  1.  Januar  1887  6i§  1.  Stuguft  1887  : 

5104  $erjonen  mit .  8,545.397 

Ifaijreseituiaijme  au  Prämien  und  ^iufeit  1886  :  .  .  .  .  8,427.943 

«Sermögciiößeffaub  _Suöc  1886:  . .  43,198.768 

■fCusgeiflliftc  (Sapitafieu,  Renten  2c.  feit  1857:  ....  40,7  >9. 161 

pioibenbe,  b.  m.  ^euiimiaiitljeif  '|>etftdierteii  leit  1871  üßeriDiefeu  6,249 .044 
SSeamte  erhalten  unter  beit  günftigften  33ebiitgmtgeit  parfeijeu  sut 
iSöutionööcilelluug.  JUiegsDerffdjerung  wirb  aud)  geleiftet.  $ebe  getunnfd&te 
SluSfunft  wirb  bereitmilligft  !  o  ft  e n  f  r  e  t  erteilt  burd)  bie  'S&epoffmäd}» 
tigfeu  ber  „Germania"  in  28ieu,  I.,  ffierinuuialiof  Jiui.ielt  3tr.  1,  uub 
Jjouueiifcfsgaffe  $ir.  I  in  bcu  eigenen  Jöftitlent  ber  <4ufeffi(fj.ift. 


m 

tlgeuicine  JM~  und  ilitoeiMeruiigs  - 

ln  Gfenua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle.  | 


Actleii-Capital:  1t.  L.  §,000.000. 


W  [5] 

Die  ungarisch- französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO-  HO  NGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 
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„TH! 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich  :  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I, Giselast rasse  Nr.lj  Buflapest,  Franz  Josefsolatz  Nr.  5  & 6 


Actiencapital  von 


4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explo3ions-Sahäde  i 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  aut  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 

JJeispief  einer  eitifaiücn  dapitafDersiifiecung  auf  den  HodesfnÜ! 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  100O  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  10C0  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
winkelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

I..  Rudolfsplatz  13  a,  im  eigenen  Hause , 
sowie  hei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


s 
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-)<  im  Hause  der  Gesellschaft  |  im  Hause  der  Gesellschaft. 

ir  Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  94,408.165  62 

@  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

©  30  Juni  1886  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
©  Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 
$  stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 
i  In  der  letzten  zwöllmonatlichen  Geschäfts- 
jg  periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
-y  neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 
39  sellachatt  eingereichten  Anträge  sich  auf 

®  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
%  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreloü 
s  und  Ungarn. 

♦  Ausländischen  Gesellschaften  < 


18,558.201  15 

177,916.462-50 
61,584  975  — 

1452,748.304-58 


❖ 

❖ 

❖ 

❖ 

<> 

❖ 

❖  * 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte 


Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 
Administration  dieses  Blattes. 
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Die  Geschäfts-Resultate  der  Oester¬ 
reich.  -  Ung.  Lebensversicherungs- 
G  iselsch  aften  im  Jahre  1886. 

Von  B.  Israel. 

IV. 

Die  Verpflichtungen  der  Gesell¬ 
schaften,  denen  die  Activen  als  Deckung 
dienen,  lassen  sich  in  3  grosse  Gruppen 
tbeilen 

Die  erste  Gruppe  bilden  die  Prämien¬ 
reserven,  welehe  als  Depot  der  Ver¬ 
sicherten  zu  betrachten  sind,  nebst  den 
Gewinnreserven  der  Versicherten ;  die 
zweite  Gruppe  besteht  aus  den  am  Jahres¬ 
schlüsse  noch  nicht  bezahlten  Schäden 
und  den  Verrechnungen  mit  diversen  Cre- 
ditoren;  die  dritte  Gruppe  besteht  aus  den 
Actiencapitalien  und  den  Vermögens-Re- 
servefonden. 

Diese  letzte  Gruppe  ist  die  wichtigste, 
da  sie  für  die  Vermögensverhältnisse  der 
Gesellschaften  den  besten  Massstab  liefern. 
Die  Actiencapitalien  sammt  den  Vermögens¬ 
reserven  betrugen  Ende  1886  42,340.000 
Gulden,  welche  für  122,137.000  Gulden 
Prämien-  und  Schadenreserven  zu  haften 
hatten,  so  dass  die  Deckungsmittel  der 
Gellschaften  um  35  Percente  höher  als 
nothwendig  waren,  und  zwar: 

Prämien 

uud 

Schadenreserven 

bei  10  Actiengesellschaften  fl.  92,487-000 
„  9  Gegenseitigkeitsanst.  „  29,653  00O 

Summe  fl.  I22,6ö3.0u0 

Actiencapital 
u.  Vermögens- 
reser 'eu 

fl.  37.897.000  =  41  Perc.  d.  Verpflicht. 
■  4.441000  =  15  , 

S.  42,338  000  fl.  =  35  Perc.  d.  Verpflicht. 

Das  eingezahlte  Actiencapital  betrug 
bei  11  Gesellschaften  17,846.603  Gulden; 
ausserdem  verzeichnen  „Dichteingezahltes 
Actiencapital4  Generali  5,675  000  Gulden, 
Riunione  1,980.000  Gulden,  Österr.  Phönix 
1,400.000  Gulden  und  Anker  500.000  fl. 


j  Die  Azienda  hat  ihr  Actiencapital  im  Jahre 
1886  von  2,630.000  Gulden  auf  593  760 
Gulden  reduciert,  andere  Veränderungen 
sind  keine  vörgekommen. 

Die  Vermögensreserven  erhöhten  sich 
um  1,224  000  Gulden  auf  den  bedeuten¬ 
den  Betrag  von  16,939. 398  Gulden,  da¬ 
gegen  haben  sich  die  Gewinnreserveu  der 
Versicherten  nur  um  27.000  Gulden  erhöht. 

Bruttoüberschuss  erzielten  die  Gesell¬ 
schaften  4,600.000  Gulden,  wovon  2,2 1 8.000 
|  Gulden  den  Actionären  als  Dividende  zu- 
fie'en,  so  dass  die  eingezahlten  Actien- 
1  capitalien  12  Percente  Zinsen  durch¬ 
schnittlich  erzielten  Es  ist  dies  wohl 
|  scheinbar  ein  höherer  Gewinrsstsatz,  aber 
weun  man  berechnet,  dass  die  Actieu- 
;  capitalien  und  die  Vermögensreserven  allein 
1,500.00  1  Gulden  Zinsen  lieferten,  so  ver¬ 
bleiben  nur  noch  718.00  1  Gulden  Ge¬ 
schäftsgewinn,  der  sich  auf  die  10  Actien¬ 
gesellschaften  vertheilt 

Die  Zahl  der  ausländischen  in  Oester¬ 
reich  concessionie:  ten  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  hat  sich  um  zwei  vermehrt, 
nämlich  um  den  Aigle  aus  Paris  und  um 
die  New-Yorker  Germania.  Letztere  hat 
schon  1874.  in  Oesterreich  Concession  er¬ 
langt,  konnte  es  zu  keinem  Erfolge  brin¬ 
gen  und  zog  sich  wieder  zurück.  Ob  sie 
diesmal  besser  reüssieren  wird,  ist  noch 
•  eine  offene  Frage,  da  für  eine  ausländische 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  die  Tiich- 
|  tigkeit  ihres  Vertreters  den  Eifolg  ent¬ 
scheidet.  Es  sind  demnach  19  ausländische 
Gesellschaften  in  Oesterreich  concessioniert, 
von  denen  nur  17  in  dieser  Statistik  auf- 
|  genommen  werden  konnten,  weil  Aigle 
!  und  New-Yorker  Germania  noch  keine 
j  Specialausweise  veröffentlicht  haben. 

Die  Specialbilanzen  der  Ausländer 
j  für  Oesterreich  sind  im  letzten  Jahre  et¬ 
was  mittheilsamer  geworden,  so  dass  die 
Zahl  der  Fragezeichen  und  die  approxi¬ 
mativen  Ziffern  sich  bedeutend  verringert 
hatten.  Dagegen  haben  zur  Zeit  die  Ge¬ 
sellschaften  Le  Phenix,  L’Urbaine  uud 
„Niederländische“  keine  Ausweise  ver¬ 


öffentlicht,  so  dass  wir  bei  Le  Phenix  die 
Daten  pro  1885  eiusetzen  mussten;  bei 
Urbaine  haben  wir  die  annähernd  richtigen 
Ziffern  gefunden,  ebenso  bei  der  „Nieder¬ 
ländischen“,  bei  welcher  wir  die  Ergeb¬ 
nisse  der  Entreprise  und  der  Niederlän¬ 
dischen  vereinigt  haben,  da  vom  Jahre 
1887  ab  ohnedies  die  ganzen  Ergebnisse 
auf  Conto  der  Niederländischen  kommen 
werden. 

Bemerkt  muss  noch  werden,  dass 
diese  Statistik  nur  die  Ergebnisse  in  Cis- 
leithanien  umfasst,  nur  beim  Gresham  sind 
auch  die  Resultate  in  Ungarn  einbezogen; 
von  den  andern  in  Ungarn  arbeitenden 
ausländischen  Lebensversicherern  konnten 
wir  trotz  wiederholter  Aufforderung  diese 
Daten  nicht  erhalten. 

Ueber  den  Versicherungsbestand  haben 
10  Gesellschaften  Daten  veröffentlicht, 
während  6  Gesellschaften  nichts  darüber 
brachten ;  wir  fanden  für  die  letzteren  den 
Versicherungstand,  indem  wir  die  Prämien¬ 
einnahmen  mit  4  Percenten  der  versicher¬ 
ten  Capitalien  annahmen  und  so  den  Stand 
berechneten  Diese  Methode  ist  ziemlich 
genau,  wie  man  aus  dem  Vergleiche  an¬ 
derer  Anstalten  ersehen  kann;  so  hatte 
Leipziger  10,253.000  Gulden  Versicherungs- 
capital,  401.475  fl.  Prämien  =  4  Percente. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1886  war 
der  Veisicherungsstand  der  Ausländer  in 
0- ster  reich  110,786.492  Gulden,  um 
13,575  046  Gulden  höher  als  iin  Jahre 
1885;  dieser  Zuwachs  enthält  jedoch  circa 
2V4  Millionen  Gulden  Versicherungs¬ 
summen,  welche  die  Niederländi  .ehe  von 
der  Entreprise  übernommen  hat.  Es  ver¬ 
bleibt  jedoch  noch  immer  eine  stattliche 
Ziffer  als  Zuwachs  übrig,  welche  um  so  be¬ 
deutender  erscheint,  nachdem  nur  10  Ge¬ 
sellschaften  daran  theilnehmen,  während 
7  Gesellschaften  theils  geringen  Zuwachs, 
theils  sogar  Abnahme  des  Geschäftes  ver¬ 
zeichnen. 

Insgesamrat  waren  in  Oesterreich- 
Ungarn  Capitalsversicherungen  während 
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der  Jahre  1682—86  in  Kraft  in  Gulden 
österr.  Währ. : 


Oesterr. -Ungar.  Ausländische 
Gesellschaften  Gesellschaften 


Summen 


1883  397,027.810 

1884  424,423  540 

1885  452,920  080 

1886  482,238  512 


72,550.000 
86,149.226 
97,211  346 
110,786  492 


472,577  810 
510,572.766 
550,131.426 
593,025,004 


Der  Antheil  der  ausländischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  erhöhte  sich 
demnach  wie  die  obigen  Ziffern  ergeben, 
in  den  Jahren  1883 — 86  von  16  Per¬ 
enten  im  Jahre  1883,  auf  17,  17'7  und 
18*7  Percente  des  totalen  Capitals-Ver- 
sicherungsbestandes  in  den  folgenden 
Jahren. 


Die  Einnahmen  und  Ausgaben  haben 
einen  sehr  befriedigenden  Verlauf  ge¬ 
nommen;  es  haben  sich  die  Prämien  und 


die  Ueberschüsse  erhöht,  während  die 
Spesen  abgenommen  haben. 

Die  Prämieueinnahmen  betrugen 
4,482,149  Gulden,  um  479  522  Guldeu 
Zuwachs  gegen  1885 ;  ausserdem  enthä’t 
die  Prämieneinnahme  der  „Niederlän¬ 
dischen1'  für  84.000  Gulden  Prämien  der 
„Entreprise“,  die  jedoch  dem  Prämienzu¬ 
wachse  des  Jahres  1886  nicht  zugerechnet 
werden  können,  weil  es  sich  hierbei  nicht 
um  neue  Abschlüsse  handelt,  sondern  nur 
um  Uebertragung  eines  älteren  Geschäfts¬ 
stockes. 

Die  nachstehenden  Ziffern  ergeben, 
dass  die  ausländischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschalten  im  Jahre  1886  mit  17f8 
Percenten  an  der  gesammten  Prämienein¬ 
nahme  in  Oesterreich-Ungarn  betheiligt 
waren,  während  sie  im  Jahre  1875  blos 
1  5  Percent  der  Prämien  vereinnahmten. 


„  .  ,  Ausländ. 

Oesterr  -ung.  Anstalten  Anstalten 

Prämien-  Associa-  Prämien- 

Eiuuahmen  tions-Einl.  Einnahmen 

Gulden 


Prämien  der 
Summen  Ausländer  in 
Percenten 
der  Ger-ammt- 
Prämien 


1875 

10,500.000 

1,300  000 

1876 

10,328.000 

1,400  000 

1877 

9,747.900 

1,500.000 

1878 

10,156.500 

1,600.000 

1879 

10,463  600 

1,700.000 

1880 

12  123,600 

1.800.000 

1881 

12,483.000 

1,875000 

1882 

13,255.800 

1.950  000 

1883 

14,557.957 

2,050.000 

1884 

15,484  477 

2  200  000 

1885 

17,163  226 

2,440  000 

1886 

18,087  866 

2,541.000 

fälligen 

Auszahlungen 

haben 

878.711  Gulden  beansprucht,  um  182.0U0 
GuLen  mehr  als  1885,  trotzdem  ist  die 
Smadenziffer  als  eine  geringe  zu  be¬ 
trachten,  da  nur  19  6  Percent  der  Prämien 
zu  diesem  Zwecke  verbraucht  wurden. 

Die  Spesen  und  Provisionen  absor¬ 
bierten  1,067.528  Guldeu  =  23-8  Per¬ 
cente  der  Prämien,  was  allerdings  noch 
immer  ein  bedeutender  Spesensatz  ist; 
aber  nachdem  seit  Jahren  die  Percent- 
zifter  constant  abnahm,  so  läst  sich  er¬ 
warten,  dass  mit  der  Ausdehnung  des 
Geschäftes  noch  eine  weitere  Ermässigung 
der  Spesen  eintreten  wird. 

Günstig  gestaltete  sich  der  Reiuge- 
gewion  bei  jenen  Gesellschaften,  die  be¬ 
reits  über  einen  entsprechenden  Geschäfts¬ 
stock  verfügen;  der  totale  Ueberschuss 
war  615.503  Gulden  =  1 3*7  Percente 
der  Prämien  gegen  420.0U0  Gulden  Ueber¬ 
schuss  im  Vorjahre. 

Prämien- Reserven  hatten  16  Gesell¬ 
schaften  11,713.305  Gulden  beseitigt,  was 
beiläufig  10  Percenten  der  versicherten 
Summen  entspricht. 

Schliesslich  lassen  wir  noch  einige 
vergleichende  Ziffern  folgen: 


179  228 

11,979  228 

1-5 

337.898 

12,065898 

28 

552.319 

11,800.219 

4-7 

763  716 

12  520.216 

6  1 

1  076  267 

13,239.867 

8-1 

1,422  763 

15,346  363 

93 

1,907  688 

16.265  688 

11-7 

2,378,961 

17,584.761 

13  5 

2,965  130 

19,573.087 

15-2 

3,479  816 

21,164  293 

164 

3,918  457 

23,521.683 

16  7 

4,464  149 

25,093.015 

17.8 

Spesen  und  Provisio  nen  : 

1,057.528  fl. 

=  23  8  Percent  d.  Prämien 

1,005.878  „ 

—  2b  1 

»  i)  n 

1,(40.789  „ 

—  29-6 

n  n  n 

992  237  „ 

=  305 

n  n  n 

Ueberschuss: 

1886  10  Gesellsch  hatten  677.949  fl. 

1885  6 

»  11 

5q5.390  „ 

1884  5 

n  n 

166  5°‘?  „ 

Verlust : 

5  Gesellschaften  hatten  02  446  fl. 

7 

n 

85.011  „ 

6 

n 

65.315  „ 

Oesterreich-Ungarn. 

Propagiruag  der  Feuerversicherung.  Unter 

dieser  Ueberschrift  1  rächten  wir  in  unserer  Nr. 
172  vom  5.  Juli  1.  J.  den  höchst  zeitgemässen 
und  sehr  berücksichtigungswertheu  Antrag  des 
Herrn  Kammerrstli  Singer,  den  er  in  der  Ple¬ 
narsitzung  der  niederösterreichischen  Handels¬ 
und  Gswerbekammer  am  27.  Juli  1.  J.  eingebracht 
und  der  wie  folgt  lautete : 

„In  Erwägung,  dass  die  letzten  verheerenden 
Brände  in  GalizieD  und  in  Ungarn  eine  grosse 
Anzahl  wirthschaftlicher  Existenzen  ruinirt  haben, 
weil  dieselben  nicht  versichert  waren; 

In  Erwägung,  dass  die  Solvenz  eines  Schuld¬ 


Fällige  Versicherungen : 

1886  878.711  fl.  =  19-6  Perc.  d.  Präm, 
1885  696.386  „  =  1 7*7  „  „  „ 

1884  503.989  „  =  14.4  „  ,,  „ 

1883  597  313  „  =  18  4  o  „  „ 


ners,  dieselbe  mag  noch  so  zweifellos  sein,  in 
dem  Momente  in  Frage  kommt,  wenn  er  bei  aus¬ 
brechendem  Brande  nicht  versichert  ist; 

In  Erwägung,  dass  es  tür  den  Creditgeber 
von  grösster  Wichtigkeit  ist,  darüber  beruhigt 


zu  sein,  dass  sein  Creditnehmer  im  Falle  einer 
Feuersgefahr  nicht  die  Zahlungsfähigkeit  ein- 
büsse ;  stelle  ich  den  Antrag: 

Die  Kammer  wolle  beschliessen  ; 

Es  sei  im  Wege  der  gewerblichen  und 
kaufmännischen  Vereine,  sowie  der  GeDOsseuschaf- 
ten  in  Wien,  ferner  im  Wege  der  Schwesterkam¬ 
mern  darauf  hinzuwirkeu,  dass  die  Creiiterthei- 
luug  in  der  Kegel  von  dem  Nachweis  abhängig 
gemacht  werde,  dass  der  Creditnehmer  gegen 
Feuersgetähr  versichert  ist. ~ 

Naoh  einer  solch’  klaren  und  Überz  lugen¬ 
den  Motivirung  dieses  Antrages,  der  durch  die 
mehr  als  häufig  wiederkehrenden  Thatsachen  im 
kaufmännischen  Leben  seine  practische  Bestäti¬ 
gung  findet,  hätte  man  glauben  sollen,  dass  die 
zur  Entscheidung  über  diesen  Antrag  berufenen 
Factoren  gerne  die  Gelegenheit  wahrnehmen  wer¬ 
den,  diesen  auf  die  Festigung  des  kaufmännischen 
Credits  abzielenden  Vorschlag  zu  acceptiren  und 
dass  die  Handelskammer  es  als  eine  ihrer  Mis¬ 
sion  würdigen  Bestrebung  hetrachfen  wird  die 
Durchführung  dieser  Mass/egcl  mii  dem  Schwer¬ 
gewichte  ihres  Einflusses  zu  unierstiitzen.  Diese 
Erwartungen  haben  sich  nicht  eriüllt,  denn  die 
Wiener  Wandels-  und  Gew erbekammer  bat  über 
Antrag  ihrer  ersten  Section,  der  die  Proposition 
des  Herrn  Kammei  rathes  Singer  zur  Vorberat¬ 
ung  zugewiesen  war,  beschlossen  :  hinsicht¬ 
lich  dieses  Antrages  von  weiteren 
Schritten  Umgang  zu  nehme  u,  und 
zwar  auf  Grund  nachfolgender  Motivirung:  „Ob- 
„zwar  dabei  die  dem  Anträge  zu  Gruude  liegen- 
„den,  auf  den  Schutz  der  Creditgeber  gegen  Ver¬ 
luste  abzielendeu  Intentionen  des  Herrn  Antrag¬ 
stellers  anerkannt  wurden,  so  hielt  es  die  See- 
Sion  doch  nicht  für  angemessen,  mit  derartig 
„allgemein  gehaltenen  Empfehlungen  in  Betreff 
„der  Crediteinräumuug  an  die  Geschäftswelt  he- 
,,ranzutreten,  so  wie  sic  sich  auch  nicht  davon 
,,zu  überzeugen  vermochte,  wie  in  jedem  einzel¬ 
nen  Falle  vor  der  Gewährung  eines  Credites  der 
„Nachweis  darüber  zu  erlangen  oder  zu  fordern 
„wäre,  dass  der  Waarenabuehmer  oder  sonstige 
„Creditnehmer  gegen  Feuersgefahr  versichert  •ei.“ 
Wenn  die  Section  der  Handelskammer  in 
dem  wol  durchdachten  und  practisehen  Antrag 
nichts  Anderes  findet  als  eine  „allgemein  gehal¬ 
tene“  Empfehlung  mit  der  sie  an  die  Geschäfts¬ 
welt  heranzutreten  nicht  für  angemessen  findet, 
so  können  wir  ihr  unserseits  den  Vorwurf  nicht 
ersparen,  dass  ihre  Motivirung  gleichfalls  etwas 
„sehr  allgemein  gehalten“  ist,  und  dass  wir  den 
Gegenstand  im  Interesse  der  höchst  wünschens¬ 
werten  Gesundung  der  Creditverhälmisse,  na- 
mentlch  in  denjenigen  Provinzen  Oesterreich’s 
die  den  Ausgangspunkt  zn  diesem  Autrage  bil¬ 
deten,  —  für  viel  zu  wichtig  halten  als  dass  wir 
uns  mit  solchen  aallgemein  gehaltenen“  Ableh¬ 
nungsgründen  begnügen  könnten,  zumal  die  See- 
tion  der  Handelskammer  im  zweiten  Satze  ihrer 
Ablehnungs-Motivirung  es  ja  offen  bekennt,  dass 
sie  sich  über  das  W  i  e  der  Durchführung  dieser 
Massregel  gar  nicht  klar  za  werden  vermochte. 
Wir  müssen  demnach  bezweifeln,  dass  die  Seo- 
tion  —  wie  sie  dies  in  ihrem  Berichte  an  das 
Plenum  behauptet  —  den  Antrag  „eingehend* 
berathen  haben  dürfte,  da  es  uns  sonst  un  be¬ 
greiflich  erscheint,  dass  kein  einziges  der  Secti- 
ons-Mitglieder  auf  die  so  eiutache  Lösung  dieser 
Frage  geraten  ist.  Diese  Lösung  wäre  einfach 
darin  bestanden,  dass  die  Section  statt  den  Au- 
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trag  in  Pausch  und  Bogon  abzu lehnen  dem  Ple¬ 
num  empfohlen  hätte,  alle  Schwesterkammern  ant- 
zufordern  eine  Conscription  sänamtlicher  im  Kam- 
merbezirke  etablirten  Kaufleute  iu  Bezug  aut 
ihre  Feuerversicherung  zu  veranlassen.  Eine  solche 
Aufnahme  und  deren  Evidenzhaltung  würde 
keiner  der  Kammer  irgendwie  Schwierigkeiten 
oder  nennenswerthe  Kosten  bereite,  und  ist  es 
einmal  in  der  Geschäftswelt  bekannt,  dass  über 
den  Bestand  einer  Feuerversicherung  des  credit- 
sucbenden  Kaufmannes  in  der  Provinz  bei  seiner 
Hande'skammer  Auskunft  zu  erlangen  ist,  dann 
wird  es  gewiss  kein  vorsichtiger  Geschäftsmann 
unterlassen,  so  wie  er  sich  ja  heute  über  die  all¬ 
gemeinen  Verhältnisse  des  Creditwerbers  erkun¬ 
digt,  gleichzeitig  über  den  Bestand  einer  Feuer¬ 
versicherung  zu  inlormiren.  Auf  dieser  Weise 
wäre  über  die  Schwierigkeit  der  Durchführung 
des  Antrages  Singer  sehr  leicht  hinwegzukommeu 
gewesen ;  es  wäre  nur  etwas  mehr  Gründlichkeit 
und  guter  Wille  seitens  der  Wiener  Kammer 
nöthig  gewesen,  eineVoraussetzung  der  sie  aller¬ 
dings  bedauerlicher  Weisel  in  Fragen  die  mit 
den  Versicherungswesen  in  Verbindung  stehen, 
bislang  noch  nicht  entsprochen  hat. 

Versicnerunga-Actien  an  der  Wiener  Börse 
Währt  nd  an  der  Berliner  Börse  nicht  weniger  als 
42  verschieden«  Versieh erungs-Actien  gehandelt 
werden,  sind  an  der  Wiener  Börse  nur  die  Actieu 
von  8  Assecuranz-Iastituten  cotirt.  Von  diesen 
8  Papieren  notiren  2  unter  Pari  (die  „Wiener 
Versicherungs  -  Gesellschaft"  und  die  „Wiener 
Lebens-  uud  Renten-Versicherungs-G’esellschaft“), 
alle  übrigen  sehr  namhaft  über  ihren  Nominal- 
werth.  Nach  dem  letztjährigen  Abschlüsse  stellt 
sich  die  Rentabilität  der  österr.  Versicherungs- 
Actieu  tolgendermassen  : 

.  x  fr.  Ein-  Cours  Divid.  Renta 

Zahlung  bilität 


fl. 

fl. 

fl. 

inö/0 

Wiener  Vers.-Ges. 

200) 

12 

6.1 

Wiener  Leb.-  u.  Rent.- 

) 

Unter 

V  ersich.-Gesellschaft 

200) 

Pari 

10 

5.1 

Anker 

1000 

3800  275 

7.25 

Assicurazioni  Generali 

630 

3200  150 

4.7 

Wiener  Rückver.-Ges. 

80 

135 

8 

5.99 

Securit&s 

250 

338 

25 

7.4 

I.  Oesterr.  Unfallvers.- 

Ges. 

200 

280 

12 

4.3 

Donau 

200 

305 

20 

6.15 

Die  angeführten  Course  sind  zumeist  nominelle, 
da  es  zu  den  grössten  Seltenheiten  gehört,  wenn 
an  der  Wiener  Börse  ein  Schlüssen  Versicherungs* 
Actien  gemacht  wird. 

Die  „Versprechungen“  der  „New-York“  im 
Lichte  der  Praxis.  In  österreichischen  Versiche- 
rungskreisen  verfolgt  man  mit  begreiflicher  Span¬ 
nung  die  Austragung  des  Falles  Dr.  Nagel  in 
Prag  von  Seiten  der  „New-York“,  bei  welcher 
Gesellschaft  der  allerdings  unter  noch  nicht  klar¬ 
gestellten  Umständen  ans  dem  Leben  geschiedene 
Prager  Advokat  mit  dem  Betrage  von  Gulden 
100.000  versichert  war.  Für  die  „New-York“  -- 
so  musste  man  annehmen  —  konnte  die  Todes¬ 
ursache  gleichgiltig  sein,  da  sie  ja  selbst  einen 
constatirten  Selbstmord  schon  im  ersten  Versi¬ 
cherungsjahre  anstandslos  zu  bezahlen  ver- 
spricht!  Nun  der  erste  Fall  in  Oesterreich 
eingetreten  ist  um  die  „New-York“  auf  ihre  Cou- 
laDce  und  ihre  Vertragstreue  zu  prüfen,  stellt  es 
sich  heraus,  dass  ihr  wol  kein  Reclamemittel  zu 
theuer  ist  um  zu  Prämiengelder  in  Oesterreich 
zu  gelangen,  dass  sie  aber  auch  um  kein  Mittel 


verlegen  ist  wenn  es  gilt  Schadenzahluugen  von 
sich  abiuwälzeu,  denn  sie  verweigertdie 
Schadenzahlung  in  Prag,  wie  dies  aus 
fügender  Mittheilung  der  wolinformirten  „Wiener 
Hand.-Corr.“  hervorgeht.  Diese  schreibt  :  „W  i  r  d 
die  New-York  die  versicherten 
fl.  100,000  bezahlen?  Der  vor  wenigen  Tage* 
unter  eigenthümliohen  Umständen  verstorbene 
Dr.  Nagel  in  Prag  war  bei  der  amerikani¬ 
schen  Lebensversicherungs-Gesellsohaft  „N  e  w- 
Y  o  r  k“,  welche  iu  Wien  am  Graben  einen  stol¬ 
zen  thurmgekröntea  Prachtbau  besitzt,  auf  fl. 
100.000  versichert.  In  Versicherungskreisen  war 
man  der  Meinung,  dass  die  reklamesüchtige  ame¬ 
rikanische  Compagnie,  nachdem  in  ihren  Versi¬ 
cherungs-Bedingungen  die  sogenannte  Selbstmord- 
Clausel  aufgenommen  erscheint,  d.  b.,  dass  sie 
für  Selbstmord  fälle  zahhmgspflichtig  ist,  den  Fall 
Nagel  beim  Schopfe  fassen  werde,  indem  sie  die 
sofortige  Liquidirung  der  versicherten  Summe 
von  fl.  100,000  veranlassen  und  eine  saftige  Re¬ 
klame  in  Form  von  unzähligen  Circularen  und 
Zeitungsnotizen  loslassen  werde,  in  welchen  die 
philantropische  Coulauce  der  „New-York“  im 
hellsten  Lichte  strahlen  wird.  Wie  es  jedoch 
scheint,  ist  die  „New-York“  für  Reklameu  die¬ 
ser  Art  nicht  eingenommen,  denn  wie  wir  von 
verlässlicher  Seite  erfahren,  wird  die  N  e  w-Y  o  r  k 
die  Auszahlung  der  von  Dr.  Nagel 
versicherten  Summe  von  fl.  100.000 
an  die  Verlassenschaft  verweigern 
und  zwar  gedenkt  die  „New-York“  sich  dabei 
—  da  sie,  einerlei  ob  Dr.  Nagel  durch  Selbstmord 
oder  durch  eine  natürliche  Ursache  gestorben, 
zur  Zahlung  verhalten  ist  —  auf  das  von  ver¬ 
schiedenen  Zeitungen  gebrachte  Gerücht,  wonach 
der  Verstorbene  vor  etlichen  Jahren  einen  An¬ 
fall  von  „Starrkrampf“  oder  gar  von  „Genick¬ 
starre“  gehabt  haben  soll,  was  er  bei  seiner  Auf¬ 
nahme  nicht  angegeben  habe,  zu  stützen.  Die 
„New-York“  will  der  Verlassenschaft  blos  uie 
Reserve  der  betreffenden  Polizze  welche  unge- 
fähi  fi.  4000 —5000  betragen  dürfte  anbiete,  und 
da  die  Verlassenschaft  selbstverständlich  das  An¬ 
bot  refusiren  wird,  muss  dieselbe  den  Rechtsweg 
beireten,  und  mau  darf  füglich  auf  den  Ausgang 
dieses  Processes  gespannt  sein.  Der  „New-York“ 
kommt  es  auf  diesen  einen  Process  mehr  nicht 
an ;  hat  sie  doch  andere  Processe,  nämlich  solche 
welche  Tontiuenpolizzen  Inhaber,  denen  bei  der 
Ausschüttung  nur  ein  Theil  der  ihnen  seinerzeit 
bei  dem  Abschlüsse  der  Versicherung  gemachten 
Versprechungen  geboten  wurde,  gegen  uie  fuhren, 
genug  auszutragen,  und  der  ehrenwerthe  Präsi¬ 
dent  der  „New-York“  musste  zu  seinem  Leid¬ 
wesen  vor  der  parlamentarischen  Untersnchungs- 
Commisaion  des  Staates  Ohio  (Juni  1885)  unter 
Eid  zugestehan,  dass  gegen  die  „New-York“  vor 
den  Gerichten  des  kleinen  Staates  Ohio  allein 
sage  neun  derartige  Processe  anhängig  gemacht 
worden  sind. 

„Aziende“  in  Wien.  Von  Seiten  der  Direc- 
tioneu  der  gleichnamigen  Gesellschaften  wird 
nachfolgendes  Circular  versendet.  Die  Elementar- 
Gesellschaft  schreibt:  „Wir  beehren  uns,  zu  Ihrer 
gefälligen  Kenntnis  zu  bringen,  dass  die  bis¬ 
herigen,  langjährigen  und  verdienstvollen  Leiter 
unserer  Repräsentanz  für  Ungarn  in  Budapest, 
die  Herreu  Secretäre  Ignaz  Lichtenberger  und 
Alexius  von  Thaly,  über  ihr  Ansuchen  ihrer 
Functionen  enthoben  worden  sind  und^den  ihnen 
iu  Anerkennung  ihrer  pflichteifrigen  Verwendung 
von  der  Verwaltung  uuserer  Gesellschaft  zage 


standenen  Pensionsgenuss  angetreten  haben.  An 
ihrer  Stelle  haben  wir  Herrn  Carl  Gustav  Horn 
zum  General-Secretär  unserer  Gesellschaft  ernannt 
und  mit  der  Leitung  unserer  Budapester  Reprä¬ 
sentanz  betraut.  Derselbe  wird  von  mm  ab  die 
Firma  dieser  Repräsentanz  selbstständig  zeichnen, 
während  in  seiner  Abwesenheit  die  Firma-Zeich¬ 
nung  nach  wie  vor  durch  unsere  bisherigen  Se- 
cretär-Stellvertreter  col'.eetiv  erfolgen  wird.“  Die 
„Azienda“-Leben  publicirt  dagegen  Folgendes  : 
„Wir  beehren  uns  zu  Ihrer  gefälligen  Kenntniss 
zu  bringen,  dass  unser  bisheriger  verdienstvoller 
Repräsentant  in  Budapest,  Herr  Alexius  von  Thaly 
über  sein  Ansuchen  seiner  Functionen  enthoben 
und  an  dessen  Stelle  Herr  Carl  Gustav  Horn 
zum  Secietär  unserer  Gesellschaft,  bei  deren  Re¬ 
präsentanz  in  Budapest  ernannt  worden  ist.  Herr 
Car!  Gustav  Horn  wird  in  Zukunft  die  Firma 
unserer  Budapester  Repräsentanz  in  Gemeinschaft 
mit  unserem  langjährigen  Secietär,  Herrn  Ignaz 
Trebitsch,  oder  mit  unserem  Secretär-Stellvertreter1 
Herrn  Ludwig  Winter,  collectiv  zeichnen.“ 

Asseeuranz  VerJn  der  Brauereien  und  Malz¬ 
fabriken  Oesterreichs.  Auf  dem  jüngsten  Grazer 
Brauertage  erstattete  Herr  Eduard  Hamburger, 
Brauer  aus  Olmütz,  einen  ausführlichen  Bericht 
über  die  vorzunehmende  Gründung  eines  Asse- 
curanz-Vereines  der  Brauereien  und  Malzfabriken 
Oesterreichs.  Die  vom  Berichterstatter  vorge¬ 
schlagene  und  von  der  Versammlung  angenommene 
Resolution  hat  folgenden  Wortlaut:  „Der  vierte 
Oeaterreichische  Brauertag  in  Graz  wolle  be- 
schliesstn :  1.  dass  zum  Zwecke  der  Gründung 
eines  Assecuranzvereinis  der  Brauereien  und 
Malzfabriken  Oesterreichs  Vorerhebungen  gepflogen 
werden ;  2.  dass  der  Ausschuss  des  Oes^er- 
reichischeu  Brauerbundes  in  Verbindung  mit  dem 
Ausschüsse  des  Vereins  Oesterreichiacher  Malz- 
tabrikanten  mit  der  Constituirung  eines  Sub- 
comitös  aus  ihrer  Mitte  unter  Cooptirung  von 
Experten  betraut  werde ;  3.  dass  der  Ausschuss 
des  Oesterreichisohen  Brauerbundes  spätestens 
dem  nächsten  Brauertage,  im  dringenden  Falle 
aber  einer  ad  hoc  früher  eiuznberufenden  ausser¬ 
ordentlichen  General-Versammlung  in  Wien  die 
Anträge  des  Subcomitös  vorzulegen  habe. 


Deutschland. 

„Ausspannung“  in  der  Hagelversicherung. 

Mit  den  Begriffen  von  Wolaastäudigkeit  war 
dieses  manlwurfartige  Treiben  bislang  in  den 
verschiedenen  Branchen  der  Versicherung  nicht 
verbunden  uud  mannigfache  Vereinbarungen  der 
„anständigen“  Gesellschaften  bekunden  es,  wie- 
nach  sie  bestrebt  sind  diesen  Parasiten  an  dem 
gesunden  Stamme  der  Assecuranz  aujzurotten 
Jeder  Agent  und  Acquisiteur  ladet  auf  sich  das 
Odium  der  Unanständigkeit  und  der  Unsolidität 
wenn  es  sich  herausstellt,  da«s  seine  Tüätigkeit 
im  „Ausspannen“  bereits  bestehender  Versiche¬ 
rungen  besteht,  und  so  oft  sich  ein  Agent  zu 
einer  solchen  unschönen  Transaction,  vielleicht 
aus  Selbsterhaltungsgründen,  veranlasst  findet,  wird 
er  gewiss  alle  Vorsicht  gebrauchen  um  dieses 
nicht  zu  beschönigende  verwerfliche  Treiben  so 
viel  als  möglich  geheim  zu  halten.  Anders  der 
Vorstand  des  Deutsben  Bauern¬ 
bundes!  der  nachfolgendes  offeies  Schreiben 
an  seine  Mitglieder  versendet:  „Im  Auschluss  an 
„unsere  Bekanntmachung  vom  30.  April  d.  J.,  dass 
„wir  einen  Vertrag  mit  der  Norddeutschen  Hagel- 
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„  Versicherungs-Gesellschaft  zu  Gunsten  unserer 
„Mitglieder  abgeschlossen  haben,  machen  wir 
„darauf  aufmerksam,  dass  diejenigen,  welche 
„gegenwärtig  bei  einer  anderen 
„Gesellschaft  versichert  sind, 
„jetzt  vor  Ablauf  des  Monat  September  kündigen 
„müssen,  wenn  sie  im  nächsten  Jahre  bei  der 
„Norddeutschen  Hagelgesellschaft  versichern 
„wollen.  Die  Kündigung  ist  nur  giltig,  wenn  sie 
„mittelst  eingeschriebenen  (recommanüirten)  frau- 
„kirteo,  unmittelbar  an  die  Direction  der  betref¬ 
fenden  Hagelversicherungs-Gesellschaft  gerich- 
„teten  Briefes  vor  Ende  September  erfolgt  ist- 
„Mündliche  oder  schriftliche  Mittheilungen  an  den 
„Agenten  sind  also  ganz  ungiltig.  Im  nächsten 
„Frühjahr  werden  wir  unsern  Mitgliedern  dann 
„rechtzeitig  die  Agenten  der  Norddeutschen 
„Hagelgesellschatt  namhaft  machen,  jetzt 
„kommt  es  zunächst  darauf 
„an,  dass  richtig  und  recht¬ 
zeitig  gekündigt  wird.“  Wir 
fragen  nun,  wie  kömmt  der  „deutsche  Bauern¬ 
bund“  resp  sein  Vorstand  dazu,  so  offen  und 
unver — hohl  n  das  ,Ausspanngeschätt“  zu  Gun¬ 
sten  der  „Norddeutschen“  betreiben  zu  dürfen  ? 
wer  sind  denn  die  Männer  im  Vorstande  des 
deutschen  Bauernbundes  die  sich  das  Recht  Unmas¬ 
sen  über  die  sämmtlichen  übrigen  deutschen  Hagel¬ 
versicherungsgesellschaften  zu  Gericht  zu  sitzen  ? 
die  den  Muth  besitzen  einzig  und  allein  nur  der 
„Norddeutschen“  die  Palme  der  Vertrauenswürdig¬ 
keit  zu  reichen,  alle  anderen  Gesel  schäften  aber  so- 
wol  Actien-Gesellschaften  als  Gegenseitigkeits- 
Anstalten  auf  die  Proscriptionsliste  zu  setzen  ?Kraft 
welchen  Rechtes  nimmt  es  sich  der  Vorstand  des 
deutschen  Bauernbundes  heraus,  Vorsehung  tür 
seine  Mitglieder  spielen  und  sie  veranlassen  zu 
wollen,  die  Veibindung  mit  den  bisherigen  Ge¬ 
sellschatten,  bei  denen  sie  ganz  gut  untergebracbt 
waten,  zu  lösen  und  sich  in  den  zweitelhatten 
Schutz  der  „Norddeutschen“  zu  begeben?  Die 
Herren  im  Voistande  des  deutschen  Bauern¬ 
bundes  scheinen  sich  über  das  Maass  von  Verant¬ 
wortung,  das  sie  mit  dieser  Treubtuchs- Agitation 
auf  ihre  Schultern  laden,  nicht  ganz  klar  zu  sein. 
Womit  wollen  sie  ihre  verwerfliche  Hetze  recht- 
fertigen,  wenn  der  Geschäftsbetrieb  der  „Nord¬ 
deutschen“  —  wie  dies  schon  so  in  der  Praxis 
dieser  Gesellschaft  liegt  —  in  der  nächsten  Hagel¬ 
campagne  wieder  so  mei>terhalt  geleitet  wird, 
dass  üie  Mitglieder  grosse  Nachschüsse  zu  leisten 
haben  und  diese  das  Vergnügeu  Mitglieder  des 
deutschen  Bauerbundes  zu  sein  mit  einer  exor¬ 
bitanten  Prämie  an  die  „Norddeutsche“  bezaülen 
müssen  ?  Erstrecken  sich  denn  die  Befugnisse  des 
Vorstandes  des  deutschen  Bauernbundes  soweit, 
dass  er  auch  über  die  Taschen  der  Bundesmit¬ 
glieder  verfügen  kann  ?  und  ist  der  deutsche 
Bauer  wirklich  urtheilslos  genug,  dass  er  selbst 
Spreu  von  Weizen  nicht  zu  sondern  vermag? 
Der  Abschluss  (!)  mit  der  Norddeutschen  den  der 
\  orstaud  in  einer  „Bekanntmachung“  bereits 
proinulgiit  hat,  euthält  ohne  Zweifel  Abmachungen 
solcher  Art  die  eine  Bevorzugung  dieser  einen  Ge¬ 
sellschaft  vou  Seiten  desVorstandes  des  deutschen 
Bauernbundes  erklärlich  erscheinen  lasseu  werden, 
wir  möchten  es  aber  sehr  bezweifeln,  ob  mit  der 
erwähnten  autoritativen  „Bekanntmachung“  auch 
diese  auf  die  Entschliessung  des  Vorstandes  be¬ 
sonders  massgebend  gewesenen  Gründe  den  H't- 
gliedern  des  Bundes  bekaunt  gegeben  wurien. 
Vom  objectiven  Standpunkte  betrachtet,  stellt 


sich  dieser  „Absch’uss“  als  ein  massloser  Eingriff 
in  die  Privatrechte  der  einzelnen  Mitglieder  und 
als  eine  der  Strömung  unseres  Jahrhunderts  ge¬ 
radezu  hohnsprechende  Bevormundung  derselben 
dar,  die  öffentliche  Aufforderung  zum  Treubruch 
aber  als  einen  solchen  Affront  gegenüber  den 
auc  eren  deutschen  Hage'versicherungsgesellschaf- 
ten,  dass  wir  uns  nicht  genug  wundern  können, 
diesen  Gewaltact  der  „Norddeutschen“  und  ihres 
Bauernbund-Ageuten  noch  nicht  mit  einem  ge¬ 
meinsamen  Schritt  der  anderen  Hagelversicherungs- 
Gei ellschatten  beantwortet  zu  seheu 

Alsatia,  Fc  uerversicherungs  Gesellschaft  in 
Strassburg.  Das  Jahr  1886  schliesst  mit  einem 
Gewinn  vou  M.  35,136.60  an-  Die  Prämien  Ein¬ 
nahme,  nbzüglich  der  an  die  Rückversicherer 
bezahlten  Prämien  betrug  il.  642,480  81,  und 
stellte  sich  somit  um  M.  219,871.42  höher  «1s 
im  verflossenen  Rechnungsjahre.  Die  Verwaltungs¬ 
kosten  haben  M.  44,048. 75  nicht  überstiegen  und 
betragen  nur  noch  6,86%  der  Netto  Prämiin- 
Einnahme  gegen  10%  im  Jahre  1885  und  1 7  V2°lo 
im  Jahre  1882 ;  dieselben  umfassen  alle  gewöhn¬ 
lichen  und  aussergewöbniiehen  Kosten,  sowie 
die  Auslagen  für  Revision  und  Verwaltung.  Die 
Schadenquote  ist  etwas  stärk  r  als  im  Jahre  1885 
und  zwar  dadurch,  dass  die  letzteren  Monate  sich 
weniger  günstiger  gestalteten.  Die  Reserve  für 
das  laufende  Risiko  ist  um  M.  45,804-93  gestie¬ 
gen  und  beträgt  ein  Drittheil  der  am  31.  Decern- 
ber  1886  wirklich  in  Kraft  befindlichen  Versiche¬ 
rungsprämien.  Die  Werhpapietv  steigerten  sich  von 
M.  115,922.42  auf  M.  i60,358  50  und  erhöhten 
sich  folglich  um  M.  44,436  08.  Um  das  Conto 
dieser  Papiere  mR  den  Verschaffen  des  Gesetzes 
vom  18.  Juli  1884  ’n  Einklang  zu  bringen,  hat  die 
Direction  dasselbe  um  einen  Minderwerth  von  Mk. 
1,059.03  geschmälert,  obschon  sie,  nach  den  Ge- 
sammtcoursen  vom  31.  December  1886,  einen 
Mebrwerth  vnn  M.  3,630.76  ergeben  hätten.  Die 
Direction  hebt  schliesslich  noch  in  ihrem  Rechen¬ 
schaftsberichte  hervor,  dass  die  Resultate  des 
ersten  Quartals  1887  sehr  günstg  sind  ;  nichtsdes¬ 
toweniger  wird  sie  sich  befleissen,  vorerst  die 
Reserven  zu  heben,  um  die  Gesellschaft  vor  allen 
möglichen  Fällen  zu  schützen.  Sie  beantragt  dem 
Jahresgewinn  iolgende  Verwendung  zu  geben: 
M.  4,775.66  Abschreibung  auf  Mobiliar  u.  Inventar 
„  225.60  ,,  auf  Schilder  ; 

„  10,000.—  „  auf  Immobilien  ; 

„  8,000.—  weitere  Abschreibung;  und 

„  12,135.34  aut  reue  Rechnung  vorzutragen. 

M.  35,136.60. 

Die  Theatersicherheit  in  Deutschland.  Zur 

Frage  der  Feuersicherheit  der  Theater  ergreift 
ein  Bühnenfachmann  von  Autorität  und  vieljäh¬ 
riger  umfassender  Erfahrung  das  Wort.  Herr  Di- 
rector  H  o  f  m  a  u  n,  der  Leiter  des  Kölner  Stadt- 
tbeaters,  sendet  anlässlich  der  neuerlichen  Cata- 
stzophe  in  Exeter  eine  interessante  Auseinander¬ 
setzung  :  „Um  die  Ursache  der  Theator- 
Brände  gründlich  zu  ermessen,  muss  man  sich 
in  erster  Linie  fragen,  in  welchen  Ländern 
und  unter  welchen  Umständen  die  Theater  abge¬ 
brannt  sind.  Wenn  man  diese  Frageu  auf’s  sorg¬ 
fältigste  erwägt,  kommt  mau  bei  Beurtheilung 
der  Brände  auf  eineu  ziemlich  sicheren  Schluss. 
Wir  alle,  die  wir  täglich  im  Theaterve^kehr  ste¬ 
hen,  wissen,  dass  weniger  der  Bau,  als  die 
Disciplin  und  Ordnung,  Präcision  im 
Dienst,  und  gewissenhafte  Beamte  in  erster  Linie 


uns  die  grösste  Sicherheit  geben.  Seit  zwanzig 
Jahren  kenne  ich  die  verschiedenster  Theater  in 
Deutschland,  Oesterreich,  Frankreich,  England, 
und  abgesehen  davon,  dass  ich  die  Vorstellungen 
sah,  war  es  mir  immer  interessant,  au  den  ver¬ 
schiedenen  Orten  den  Theaterdienst  zu 
beobachten,  sowie  die  Einrichtungen,  welche  für 
die  Sicherheit  det  Publicums  getroffen  waren, 
kennen  zu  'erneu,  Ich  habe  gefundeu,  dass  man 
in  Bezug  auf  die  Sicherheit  der  Theater  in 
De  utschland  am  meisten  gethan  hat.  Ich 
finde  den  Grund  hiefür  in  der  strammeu,  fast 
militärischen  Erziehung  m  seres  Personals,  und 
ich  möchte  behaupten,  dass  die  militärische  Orga 
nisation.  welche  dem  deutschen  Volke  gleichsam 
in  Fleisch  und  Blut  übergegangen  ist,  sich  ge- 
wissermassen  auch  auf  unser  technisches  uud  Ar 
beiterpersonal  übertragen  hat,  wobei  uns  die  mit 
dem  Theaterdienste  und  deu  Theater-Räumlich¬ 
keiten  durch  täglichen  Verkehr  auf’s  innigste 
veitraute  Feuerwehr  wesentlich  unterstützt.  Alle 
deutschen  Theater,  in  denen  Ordnung  und  Dis¬ 
ciplin  herrscht,  sind  in  ihren  Verwaltungsorganen 
so  instruirt,  dass  Jeder  weiss,  wohin  er  im  Au¬ 
genblicke  der  Gefahr  zu  eilen  und  was  er  zu 
thun  hat.  Die  Lösch  Apparate  werden  täglich 
controlliit  und  nachgesehen,  der  eiserne  Vorhang 
tunctionirt  mit  steter  Regelmässigkeit  uud  die 
Decorationen  sind  in  beschränkter  Anzahl,  so 
viel,  al  i  eben  für  deu  betreffenden  Abend  in 
Verwendung  kommen,  vorhanden.  Alle  Aus-  und 
Eingänge  sind  frei  uud  jeden  Augenblick  passir- 
bar  ;  überhaupt  Aus-  und  Eingänge  in  genügen¬ 
der  Anzahl  vorhanden.  Theaterarbeiter,  Feuer¬ 
wehr  und  Beieuchtuiigspersonal  arbeiten  Hand 
iu  Hand  ;  dazu  kommt  weiter,  dass  die  meisten 
deutschen  Theater  frei  stehen  und  alle  erdenkli¬ 
chen  Sicherheitsvorrichtungen  getroffen  sind,  im 
Gegentheile  zu  den  unglaublichen  Zustäuden, 
wie  sie  bei  Theatern  in  anderen  Ländern  noch 
herrschen.  So  kenne  ich  eine  Anzahl  englischer 
Theater,  welcher  inmitten  der  Strassen,  der  Häu¬ 
serreihe,  erbaut  sind  und  deren  Zuschauerraum 
unter  dem  Strasseuniveau  ( !  )  liegt.  Es  drängt 
sich  bei  dem  Besuche  dieser  Theater  unwillkür¬ 
lich  die  Ueberzeuguug  aut,  dass  im  Falle  einer 
I  euersgetahr  das  grösste  Unglück  entstehen  muss, 
da  sich  nicht  ermessen  lässt,  wie  im  Falle  eines 
Brandes  es  möglich  ist  dass  die  Masse  desPublicums 
aus  den  engeu  Gängen,  welche  alle  iu  einen  ein¬ 
zigen  Ausgaug  münden,  hinaus  gelangen  kann. 
Im  Al'gem.dnen  möchten  h  die  Ungiückställe  iu 
Wien,  Paris  und  ueuerdiugs  iu  Exeter  als  solch’ 
ungewöhnliche  Ereignisse  bezeichnen,  wie  sie  bei 
der  strammen  Organisation  der  deutschen  Theater 
nach  menschlicher  Berechnung  wo!  kaum  eintre- 
ten  köunou.  Ich  erwähl  e  hier  beispielsweise  des 
Brandes  des  Schweriuer  Hof  heaters,  welcher 
mitten  in  der  Vorstellung  ausbrach  und,  wie  be¬ 
kannt,  durch  das  ordnungsmässige  Eingreifen 
aller  betheiligten  Rettungsorgaue  ohne  Verlust 
an  Menschenleben  verlaufen  ist,  dio  Vorfälle  noch 
gar  nicht  gerechnet,  bei  welchen  zu  wiederhol- 
teumalen  ein  Theaterbrand  durch  strammes  Ein¬ 
greifen  der  Sicherheitsorgaue  im  Keime  unter¬ 
drückt  worden  ist.  Ich  kann  daher  nicht  zuge¬ 
steheu,  dass  die  drei  grossen  Brände  in  Wien, 
Paris  und  Exeter  in  ihren  Entstehuugsursacheu  und 
Folgen  iu  irgend  welcher  Beziehung  zu  unseren 
deutschen,  gut  organisirten  Theatern  gebracht 
werden  können,  und  unser  Publicum  hat,  Dank 
der  Sorgsamkeit  und  Gewisseuhattigkeit  der 
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technischen  Oberbeamten  und  der  Feuerwehr, 
allen  Grund,  beruhigt  zu  sein. 

Rhelnisch-Wtstfälischer  Lloyd  In  M.  Glad¬ 
bach.  In  der  Kais.  Wiener  Zeitucg  begegnen  wir 
folgendem  Inserat : 

,M  a  r  k  2000.  —  Belohnung. 

Gestohlen. 

Ein  am  17.  August  er.  in  Cölu  a  Rh.  zur 
Post  gegebenes,  nach  Catfield  in  England  be¬ 
stimmtes  Paket,  enthaltend : 

14  Stücu  3proc.  alte  Obligationen  der  Oesterr. 
Südbahu-Gesellschaft  ä  Frcs.  500. — ; 

101  Stück  3proc.  neue  Obligationen  der 
Oesterr.  Südhahn-Gesellschaft  ä  Frcr.  500. 

3  Stück  4proc.  Ungarische  Goidreute  ä  fl. 

1000. 

6  St.  Actien  der  Bergwerks-  nnd  Hütten- 
Gesellschaft  „Berzelius“  4  M.  500 
ist  abhanden  gekommen.  —  Wer  den  Verbleib 
nachwei8ec  und  die  Werthe  wieder  ansebaffen 
kann,  erhält  eine  Belohnung  von  Mark  2000. — .“ 

Nachdem  diese  Einschaltung  von  seiten  des 
österreichischen  Directors  des  ,, Rhein.  Westtäl. 
Lloyd'1  ertolgt  ist,  unterliegt  es  kaum  einem 
Zweifel,  dass  es  sich  hier  um  einen  bedeutenden 
Schaden  dieser  Gesellschaft  in  der  Valoren-Ver- 
sicherung  bandelt,  der,  nach  dem  Nominalwerth 
der  in  Verlust  gerathenen  Effekten  zu  urtheilen, 
die  flöhe  von  circa  52.000  Mark  erreicht.  Eine 
solche  Schadensumme  ist  selbst  für  eine  Gesell¬ 
schalt  die  unter  günstigen  Verhältnissen  arbeitet 
eine  sehr  empfindliche,  geschweige  denn  für  den 
,, Rhein.  Westf.  Lloyd'1  dessen  gesammtes  Ergeb¬ 
nis  des  laufenden  Jahres  durch  einen  solohen 
Schaden  in  Frage  gestellt  werden  kann. 

Frankreich. 

Oie  Krieg«ver8icheiung  in  Frankreich.  Von 

den  grösseren  Lebensversicherungs-Ge»ellschaften 
in  Frankreich  ist  für  die  KriegsversicUe.ung  eiu 
neues  System  angenommen  worden,  welche;,  im 
Wesentlicueu  aut  folgenden  Principien  bas'rt  : 

Das  Risico  eines  Krieges  gegen  eine  irernde 
Macht  ist  von  der  normalen  Lebensversicherung 
ausgeschlossen.  —  Die  Polizze  wird  daher  für 
die  ganze  Dauer  des  Krieges,  wenn  der  Versi¬ 
ehe;  te  daran  theiinimmt,  und  für  die  darauf  fol¬ 
genden  8  Mo;  atc  unterbrochen. 

Ein  specieller  Kriegsversicherungs  -  Vertrag 
kann  jedoch  in  Friedenszeiten  von  den  Versi¬ 
cherten  abgeschlossen  werden.  —  Findet  dies 
nicht  statt,  so  gewährt  die  Gesellschaft  im  Falle 
des  Ablebens  im  Kriege,  an  die  Erben  des  Ge¬ 
fallenen  die  volle  Prämien-Reserve,  wenn  die 
Versicherung  mindestens  drei  Jahre  in  Kraft  ge¬ 
standen  hat.  —  Ueberlebt  der  Versicherte  den 
Krieg  und  den  darauf  folgenden  Zeitraum  von  8 
Monaten,  so  gewährt  die  Gesellschaft  die  Wie¬ 
derinkraftsetzung  der  Polizze  ohne  neuerliche 
ärztliche  Untersuchung,  unter  der  einzigen  Bedin- 
gung,  dass  die  rückständigen  Prämien  sammt 
Zinsen  nachgezahlt  werden.  W  ährend  der  dem 
Kriege  folgenden  8  Monate  kann  die  Polizze 
auch  in  Kra4  treten,  jedoch  nur  nach  erfolgter 
ärztlicher  Unteisuchung. 

Was  nun  die  Gewährung  der  Kriegsversi¬ 
cherung  betrifft,  so  findet  sie  unter  den  folgen¬ 
den  Bedingungen  statt : 

Vor  allem  wird  mit  Hülfe  der  Kriegsversi- 
chernugs-Prämien  ein  Specialfond  gebildet,  wel¬ 
cher  zur  Deckuug  der  Schäden  bestimmt  ist.  An 
der  Kriegsversicherung  können  nur  diejenigen 


theilnehmen,  welche  bei  der  Gesellschaft  aul  To¬ 
desfall  versichert  sind  und  zum  Dienste  in  die 
französische  Armee  einberufen  werden.  Das  für 
den  Kriegsfall  versicherte  Capital  darf  die  Ver¬ 
sicherungssumme  für  den  uormalcn  Todesfall 
nicht  übersteigen  und  keinesfalls  höher  wie  Frcs. 
100.000  noch  niedriger  wie  Frcs.  1000  sein. 

Die  Kriegsver8icheruDgHprämie  beträgt: 

5  Procent  vom  Capital  Mir  die  active  fran¬ 
zösische  Armee,  die  Reserve  und  die  Territorial¬ 
armee; 

3  Procent  vom  Capital  für  die  Reserve  der 
Territorialarmee,  die  Amte  und  Ambulanzmit¬ 
glieder,  die  in  Folge  ihres  Berules  dem  feindli¬ 
chen  Feuer  ausgesetzt  sind  ; 

2  Procent  vom  Capital  Mir  Nichteombattan- 
ten  ,  Intendantur-  und  Administrationsbeamte, 
Zahlmeister,  Post-,  Eisenbahn-  und  Te'egraphen- 
beamte. 

Sehr  zweckmässige  Bestimmungen  wurden 
getroffen,  um  im  Nothfalle  die  Prämienzahlungen 
zu  erleichtern.  Sie  können  durch  den  Versicher¬ 
ten  oder  durch  eine  beliebige  andere  Person  ge- 
leistet  werden  und  wird  Hierfür  eine  Respiro- 
frist  von  einem  Monat  von  jenem  Zeitpunkte  an 
gewährt,  wo  der  Krieg  als  begonnen  betrachtet¬ 
werden  kann. 

Die  Kriegsversicherung  wiid  für  die  Dauer 
des  Krieges  und  die  demseben  folgenden  8  Mo¬ 
nate  gewährt.  Aus  den  eingelaufenen  Prämien 
wird  ein  Specialfond  gebildet,  welcher  wegen  den 
C  ourssebwankungen  nicht  zu  Anlagen  verwendet 
wird,  sondern  baar  zur  Verfügung  steht.  Die  Ge¬ 
sellschaften  verwalten  denselben  gratis. 

Die  ScbadenzahluDgtn  finden  aus  diesem 
Fonde  statt.  Als  ersatzpflichtig  werden  alle  jene 
Todesfälle  angesehen,  welche  sich  während  der 
Kriegsdauer  oder  acht  Monate  darauf  ereignen, 
ohne  Rücksicht,  ob  sie  in  Folge  des  Krieges 
eiegetreten  oder  nicht  Die  Vermissten  werden  für 
todt  angesehen. 

Ist  der  Kriegsreseivefond  grösser  als  die 
Summe  der  eingetretenen  Schäden,  so  werden 
letztere  voll  gezahlt  und  der  1  est  den  Versi¬ 
cherten  nach  Massgabe  ihrer  geleisteten  Prämien¬ 
zahlung,  rückerstattet,  denn  die  Gesellschaften 
perhorresciren  es  entschieden,  aus  der  Kriegsver¬ 
sicherung  einen  Gewinn  zu  ziehen.  Reichen  an¬ 
dererseits  die  angesammelten  Kriegsreserven  zur 
vollen  Scbadenzahlung  nicht  aus,  so  werden  die 
Versicherungssummen  entsprechend  redneirt,  je¬ 
doch  darf  die  Reduction  nicht  nn.er  '/s  des  Be¬ 
trages  fallen,  für  welche  auth  die  Gesellschaft 
unter  alten  Umständen  haftet  Dieses  Drittel  wird 
sofort  nach  dem  erwiesenen  Tode  gezahlt,  ohne 
Rücksicht  auf  die  spätere  Repartirung  des 
Fonds  und  etwaige  UeberscLüsse  oder  Deficite. 


England. 

Commercial-Union  in  London.  In  Ergänzung 
der  in  unserer  Nr.  166  vom  5.  1.  J.  gebrachten 
summarischen  Mittheilung  über  die  günstigen  Er¬ 
gebnisse  des  letztjährigen  Geschäftsbetriebes  dieser 
energisch  und  fachtüchtig  geleiteten  Gesellschaft, 
bringen  wir  heute  die  näheren  Details  ihrer 
Bilanz  wie  wir  selbe  dem  uns  vorliegenden 
Rechenschaftsberichte  entnehmen:  Das  Feuerver- 
sieherungs-Conto  weist  nach  Abzug  der  Rück¬ 
versicherungs-Prämien  eine  Netto-Piämien- Ein¬ 
nahme  von  L.  756. 292  und  eine  Zinsen-Einnahme 


von  L.  18.540  aus.  Zuzüglich  des  aus  dem  Vor¬ 
jahre  übertragenen  Bestandes  des  Fenerversiche- 
rurgs-Conto  per  L.  563.069  ergab  sich  sohin  in 
der  FetietbraDche  eine  Gesammt-Einnahme  von 
L.  1,337.901,  welcher  die  folgenden  Ausgaben 
gegenüberstehen:  Schäden  L.  494.203,  Commis¬ 
sionen  und  Maklergebühren  L.  121.550,  Fener- 
wehrbeiträge  L.  6321,  ausländische  Staatsgebüren 
L.  9362,  Ver  Ä’altungskosten  L.  104.071,  Ab¬ 
schreibung  uneinbringlicher  Forderungen  L.  1332, 
Uebertrag  auf  Gewinn-  und  Verlust-Conto  L  20.000 
und  neuer  Bestand  des  Feuerversiclierungs-Conto 
L.  581.059,  zusammen  L.  1,337.901.  Da  nun  der 
heuemeraicherungstond  gegeu  das  Vorjahr  eine 
Steigerung  um  L.  17.989  erfahren  hat  und  dem 
allgemeinen  Gewinu-  und  Verlust-Conto  der  Ele- 
mentar-Branchen  L.  20.000  zugewieseu  wurden, 
so  beziffert  sich  der  im  Feuerversicherungsge- 
schäfte  erzielte  reine  Ueberschuss  mit  L.  37.989. 
Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  weist  die  rach- 
tolgendeu  Einnahmeposten  aus:  Saldo  der  letzt¬ 
jährigen  Rechnung  L.  48.894,  bei  den  einzelnen 
Branchen  nicht  eingestellte  Zinsen  und  Dividen¬ 
den  L.  19.601,  übertragener  Gewinn  aus  der 
Feuerbranche  L.  20  000,  desgleichen  aus  der  See¬ 
versicherungs-Branche  L.  30.000  und  Ueber- 
tragungsgebübren  L.  55.  Dieser  Gesammt-Ein¬ 
nahme  von  L.  118.551  stehen  nun  die  folgenden 
Ausgaben  gegenüber-  Rest- Dividende  pro  1885 
bezahlt  am  16.  März  1886,  L.  25.000,  In  erims- 
Dividende  pio  1886,  bezahlt  ara  16.  September 
1886,  L.  12.500  Tantifemeu  L.  8315,  divcise  in  die 
Rechnungen  der  einzelnen  Branchen  nicht  ein¬ 
gestellte  Auslagen  L  18.313.  Abschreibungen  an 
Inventar  und  Grundbesitz  L.  5086  und  Saldo- 
Uebertrag  auf  neue  Rechnung  L  49.336.  —  Das 
Biianz-Conto  weist  zuzüglich  des  separat  ange¬ 
wiesenen  Vermögensstandes  der  Lebens versichs- 
rungsabtheilung  Gesammt-Activa  und  Passiva  in 
der  flöhe  von  L.  2,502.386  aus  und  figuriren 
unter  den  letzteren  die  verschiedenen  Garantie- 
fonds  der  Gesellschaft  mit  folgenden  Beträgen : 
Actienkapital  L.  250.00)  General-Reservefonds 
L.  200.000,  Anlagen-Reservefonds  L.  3625  Feuer¬ 
versicherungsfond  L.  581  059,  Lebensversicherungs- 
iond  L.  1,023.888,  Seeversicherungsfond  L.  252.754 
und  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust  -  Conto 
L.  49.336,  zusammen  L  2,360,662. 

London  Amicable  Assurance  Society.  Unter 
dieser  Firma  ist  in  London  eine  Gesellschaft  zum 
Betriebe  des  Lebens-  und  Unfallversicherungs-Ge¬ 
schäftes  mit  einem  Actien-Bapitale  von  400.U00 
Lstrl.  errichtet  worden. 


Skandinavien 

„Fennia“  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  Helsingfors.  Nach  vierjährigem  Bestände  ver¬ 
mag  diese  junge,  fachtüchtig  gsie’tete  Feuerver- 
sicberungs  Gesellschaft  bereits  auf  sehr  bemerkens- 
werthe  Resultate  biuzuweisen.  Der  Vcrsicheruugs- 
staud  ist  iu  stetem  Steigen  begriffen  und  betrug 
mit  Schluss  des  Jahres  1886  bereits  Fmu.  Mark 
96,780.000  wovon  F.  M.  36,273  000  in  Rückver¬ 
sicherung  gegeben  wurden  Eine  vergleichsweise 
Zusammenstellung  der  Ergebnisse  aus  den  le  zten 
zwei  Betriebsjahren,  veranschaulicht  die  wol 
ruhige  aber  sichere  Entwicklung  dieses  Unter¬ 
nehmens,  das,  trotz  der  nicht  unbedeutenden 
Concurrenz  die  es  iu  Finnland  zu  bestehen  bat, 
—  ohne  Zweifel  seinen  Weg  machen  wird.  Es 
betrugen  die 
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Finnische  Mark 


Einnahmen: 

j  1885 

1886 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre  52.003 

56.288 

Schadenreserve  .... 

.  .  4.500 

3.200 

Prämieneinnahme  .  .  . 

.  .  294.725 

317.673 

Provisionen . 

.  .  — 

1.501 

Zinsen  . 

.  .  65.678 

71.297 

416.905 

449  959 

Ausgaben 

| 

Brandschäden  ..... 

.  .  11.267 

85  013 

Antheil  der  Rückvers.  . 

.  .  1  233 

41  178 

Nettoschäden . 

.  .  10.034 

43  835 

Schadenreserve  .  .  .  . 

.  .  3  200 

3.497 

Rückversicherungs-Prämie 

.  .  157.286 

165.445 

Gesammtadministration 

.  .  44.755 

46  375 

Abschreibungen  .  .  .  . 

.  .  1.373 

2  253 

Tantieme . 

.  .  4  698 

3.873 

Prämien-Reserve . 

.  .  56.288 

61.086 

Jahresgewinn . 

.  .  139,272 

123  594 

der  vertheilt  wird ; 

Dividende . 

.  ,  60.000 

60. f  00 

Inventarabichreibung  . 

.  .  272 

594 

Capitalreserzefonds  .  .  . 

.  .  79.000 

63.000 

Am  Ende  des  Rechnungsjahres  1886  be- 

standen  die  Garantiemittel 

der  Fennia  in 

folgen- 

den  Positionen : 

Garautiefonds  .  .  . 

.  F.-M.  3,000.000 

Baarcapital  .... 

.  „  1,00 

°.000 

Capital-Reservefonds  . 

.  „  206.000 

Prämienreservefonds  . 

.  „  61.086 

Schädenreservefonds  . 

• 

3.497 

in  Summa  F.-M.  4,270.583 


Spanien. 

Di«  Lebensversicherung  In  Spanien.  Id 

einem  der  letzten  Hefte  seiner  vorzüglich  redi- 
girteu  spanischen  Fachzeitschrift  „Los  Seguros“ 
bespricht  der  Redacteur  derselben,  D.  Juan 
Antonio  Sorribas,  das  LebeDSversicherungsgeschäft 
iu  Spanien  in  sehr  instructiver  Weise.  Spanien 
selbst  zählt  nur  drei  heimische  Gesellschaften,  die 
das  I.ebensversicheruDgsgeschäft  betreiben;  neben 
diesen  sind  fünf  französische,  zwei  englische  nnd 
zwei  amerikanische  Lebensversicherungsgeaell- 
schaften  daselbst  etablirt.  Ein  Vergleich  mit  dem 
ungleich  kleineren  Belgien,  lässt  die  geringe 
Ausdehnung  dieses  Geschäftszweiges  in  Spanien 
besonders  auffallend  hervortreten,  denn  im  letzt¬ 
genannten  Staate  bestehen  sieben  heimische 
Lebensversicherungs-Gesellschaften,  neben  den  en 
nicht  weniger  als  55  fremdländische  Compagnien 
thätig  sind.  Indem  M.  Sorribas  diese  Inferiorität 
Spaniens  in  Bezug  auf  die  Entwicklung  des 
Lebensversicherungsgeschäftes  constatirt,  giebt 
er  seinem  Erstaunen  Ausdruck,  dass  die  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  dem  spanischen  Ge¬ 
schäfte  bisher  so  wenig  Aufmerksamkeit  zuwen¬ 
den,  dessen  Pflege  sich  für  dieselben  ohn«  Zweifel 
sehr  lucrativ  gestalten  würde.  M.  Sorribas  be¬ 
dauert  gleichzeitig  die;’  geringe  Unternehmungs¬ 
lust  des  Capitals,  das  in  der  Gründung  neuer 
Versicherugsgesellschatten  ganz  besonders  günstige 
Verwendung  finden  würde.  Aus  der  sehr  schätzen« - 
werthen  Arbeit  unseres  geehrten  Collegeu  ent¬ 
nehmen  wir  noch  die  Mittheilung,  dass  die  Un- 
fallsbranche  bis  nun  in  Spanien  gänzlich  unbe¬ 
kannt  ist,  und  dürfte  diejenige  Gesellschaft,  die 
sich  mit  der  Einführung  derselben  befassen 
würde,  ein  sshr  dankbares  Feld  für  ihre  Thätig- 
keit  in  Spanien  fluden 

El  Fenix  Espaaol  in  Madrid.  Diese  bedeu¬ 
tendste  unter  den  spanischen  Gesellschaften,  die 
Eigent  hum  einer  Societät. 


|  auch  in  Frankreich  eine  Succursale  hält,  bat  durch 
Letztere  das  Portefeuille  der  „Pr6servati6ce*  in 
totale  Rückdeckung  genommen. 

Belgien. 

Werthversiche'-ungen  auf  belgischen  Bahnen. 

Bisher  bestand  in  Belgien  unbeanstandet,  wie  in 
Deutschland,  die  Prax  s,  bei  Bahnsendungen  nur 
einen  geringen  Theil  der  Werthsumme  bei  der 
Bahn  anzugeben,  den  Rest  aber  bei  privateu  In¬ 
stituten  zu  versichern,  welche  billigere  Versiche¬ 
rungs-Prämien  haben  als  die  Bahnen.  Im  Ver¬ 
lust-  oder  Diebstahlsfalle  waren  letztere  dann  nur 
für  den  ihnen  gegenüber  versicherten  Werth 
verantwortlich.  Die  belgische  Regierung  glaubt 
nun,  nach  dem  Wortlaute  des  den  Staatsbahnen 
eitheilten  Monopols,  ein  solches  Verfahren  ferner¬ 
hin  nicht  billigen  zu  können.  Seit  einigen  Tagen 
geht  die  Regierung,  wie  der  „Mon.  de»  int.  mat.“ 
mittheilt,  mit  hohen  Geldstrafen  gegen  alle  solche 
Versender  vor,  welche  wissentlich  einen  gerin- 
i  geren  Weih  als  den  wirklichen  deelarirt  haben- 
I  Die  Strafen  betragen  ausser  einem  festen  Satze 
noch  das  Vierfache  des  Versicherungssatzes.  Von 
Wichtigkeit  dürften  diese  Massnahmen  auch  für 
die  deutschen  Versender  uud  Empfänger  sein, 
namentlich,  wenn  sich  dies  Vorgehen  auch  auf 
Transitgut  erstreckeD  sollte. 

Le  „Royaume“  In  Brüssel.  Nach  kurzem 
Bestände  hat  diese  junge  belgische  Gesellschaft, 
deren  Situation  schon  seit  ihrer  Gründung 
eine  höchst  prekäre  ist,  sich  veranlasst 
gefunden  auf  das  directe  Geschäft  zu  verzichten 
uud  will  sich  fortan  nur  noch  der  Rückver¬ 
sicherung  widmen.  Sie  hat  alle  ihre  in  Kraft 
stehenden  Policen  an  die  „Gladbacber“  über¬ 
tragen  Bei  der  höchst  fragwürdigen  finanziellen 
Situation  dieser  belgischen  Afteranstalt  lässt  sich 
im  Vorhinein  annehmen,  dass  ihr  das  Abschlüssen 
von  Rückversicherungsverträgen  mit  soliden  Ge¬ 
sellschaften  kaum  gelingen  wird. 


Einlösung  der  Rudolf  Bahn.  Nachdem  die 
Conversion  der  Silber-  und  Goldprioritäts-Anleihen 
der  Rudoltbahn  nunmehr  vollständig  durchge¬ 
führt  ist  nnd  der  Betrag  für  die  bisher  nicht  znm 
Umtausche  oder  zur  Rückzahlung  angemeldeten 
Prioritäts-Obligationen  beim  Gerichtsdepositen¬ 
amte  hinterlegt  wurde,  sind  alle  Vorbedingungen 
für  die  Liquidation  der  Gesellschaft  und  die  im 
Gesetze  bereits  vorgesehene  Einlösung  derselben 
durch  den  Staat  erfüllt.  Wie  wir  hören,  besteht 
auch  die  Absicht,  mit  der  Einlösung  der  Bahn 
uicht  mehr  zu  zögern,  und  dürfte  die  Durchfüh¬ 
rung  dieser  Transaction  noch  im  Laufe  dieses 
Jahres  in  Angriff  genommen  werden. 

Dl«  Garantlesohuld  der  garantirten  uaga 
rischen  Eisenbahnen.  Zu  Ende  des  Jahres  1883 
betrug  die  Garantieschuld  der  garantirten  unga¬ 
rischen  Eisenbahnen  fl.  99,768  393  in  Silber  und 
7,306.439.24  in  Gold.  Von  dieser  Summe  entfallen 
auf  die  Ungarische  Nordostbahn  fl.  35,454.651.99 
in  Silber  und  fl.  1,389.759.89  in  Gold,  auf  die 
Kaschau-Oderberger  Bahn  fl.  27,296.905.417*  in 
Silber  und  5,162.148.18  in  Gold,  auf  die  Ungarische 
Westbahn  fl.  20,514.646.06  Gulden  in  Silber  und 
fl.  821. 115. 70  in  Gold,  auf  die  Ungarisch -galizische 


Bahn  fl.  11,020.390.98  in  Silber  und  fl  245.643,62 
iu  Gold,  aut  die  Arad  -  Temesvärer  Bahn 
3,374.231.357*  Gulden  iu  Silber,  auf  die  Fünfkir* 
ehen-Barcser  Bahn  fl.  2,107  567  237*  Si’ber 
nnd  fl,  186.771  85  in  Gold. 

Eine  Renten-Emission  in  Spanien.  Aus  Barce- 
’ona  wird  uns  geschrieben  :  Um  der  Arbeitseiasse 
ein  neues  und  r.utztrsgendos  Mittel  zur  Anlegung 
seiner  Ersparnisse  zu  bieten,  dadurch  diese  Classe 
für  die  Aufrechthaltung  des  spanische u  Staats- 
I  credites  zu  intcressiren  nnd  diesen  letzteren  auch 
im  Lande  selbst  auf  eice  breitere  Basis  zu  stützen, 
vertilgt  eine  in  der  „Gaceta  de  Mairrid“  vom 
16.  August  1.  J.  auf  Seite  489  kundgemachte 
königliche  Verordnung  vom  11.  August  1.  J.,  dass 
in  Ausführung  des  Art.  15  des  spanischen  Vor¬ 
anschlaggesetzes  für  1887/88  vom  29.  Juni  I.  J. 
zwei  Serien  Schuldtitel  der  inueren  und  äusseren 
uneinlöslichen  4percentigen  Staatsschuld  im  Nomi- 
nalwerthe  von  100  und  200  Pesetas  in  einem  Be¬ 
trage  von  20  Millionen  creirt  werden,  ausschliess- 
i  *ich  bestimmt  zum  Umtausche  für  bereits  bestehende 
j  analoge  Schuldtitel  der  Seiieu  E  und  F  dieser 
|  Schulden  auf  Nominalbeträge  von  25.000  und 
5ö.000  Pesetas.  Der  Umtausch  geschieht  auf  Ver 
langen  der  Besitzer  der  Schuldtitel  der  erwähn¬ 
ten  beiden  hohen  Beträge,  die  während  zweier 
Monate  zu  diesem  Zwecke  anzumelden  und  zu 
deponiren  sind.  Falls  die  so  eingelaufenen  An¬ 
meldungen  den  Betrag  von  20  Milbonen  Pesetas 
überschreiten,  so  findet  eine  Prorata  Zuweisung 
statt.  Die  Emission  der  neuen  Titel  erfolgt  zwei 
Monate  später  und  soll  binnen  weiteren  zwei 
Monaten  beendigt  werden,  so  dass  innerhalb  sechs 
Monaten  die  Operation  vollständig  durchgeführt 
wäre.  Die  Kosten  der  Emission  uud  des  Um¬ 
tausches  werden  auf  die  Tauschwerber  repartirt 
und  bei  der  Uebergabe  der  neuen  Titel  eincassirt.. 
Der  Lauf  des  Zinsenbezuges  stört  die  Deponirung 
und  die  Umtausch-Action  in  keiner  Weise.  Die 
in  Folge  dieses  Umtausches  cingezogeuen  älteren 
'  Titel  werden  unter  Einhaltung  der  gesetzlichen 
!  Vorschri  ten  vertilgt  Die  neuen  Serien  werden 
mit  deu  Bnchstaben  A  und  B  bezeichnet  sein 
und  sich  in  der  Form  wie  in  den  wesentlichen 
uud  nebensächlichen  Bedinngungen  den  allge¬ 
meinen  Vorschriften  des  Gesetzes  vom  23.  Mai 
1882  für  Titel  derselben  Classe  anpassen.“ 


Personalien. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Julius 
Keil  hat  Herr  C.  S.  N  a  s  6  r  die  österr.  Rück¬ 
versicherungs-Vertretung  der  „Norwich  Union“ 
übernommen. 

Herr  Julius  Röttig  hat  die  General- 
Repräsentanz  der  „Eidgenöss.  Transportversiche- 
runga-Geselischaft“  für  Oesterreich  übernommen. 

Die  Firma  F.  Goldstein  &  Co.  hat  die 
Berliner  General-Repräsentanz  des  „Neuen  Schwei¬ 
zerischen  Lloyd“  übernommen. 

Herrn  Alfred  Wiener  wurde  die  Ber¬ 
liner  General -Agentur  des  „Nordstern“  über¬ 
tragen. 

Herr  C.  Holzapfel  wurde  mit  der  Ham¬ 
burger  Generalvertretung  der  „Aachen-Leipziger“ 
betraut. 

M.  Camille  A  n  t  h  o  o  n  wurde  zum  Gene- 
ral-Director  der  neuen  Brüsseler  Hagelversiche- 


nrngs  -  Gesellschaft 
ernannt. 


,Les  Provinces  Röunies“ 


—  Verautwortl.  Redacteur  :  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelbelm,  IX.,  Pramergasse  5. 
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Versicherung^  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauern  m  a.  x  t  ISTr.  2. 

Volieingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubearater 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 


Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
|  Unfallversicherungen. 


l 

1 

1 

> 


•o< 


t* 


A  Z  I  E  N  D  A“ 


••o 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-franz.  Lebens- 
nnd  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Das  eingezaklte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der  Gesellschaft 

betragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


c 


Die  dosellschaft  leistet  Vertsicliernogeu 


*> 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherung  en  anf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Elnderanstattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  W  itwenpensionen 
und  Erzlehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulan  testen  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft, 
ln  Bsdapeat,  Wiener» aase  S,  u.  Sehiffgasse  2,  Graz,  Albi  ecbtgaaie  3,  Innsbruck 
Coli  Dgasse  !i  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Laibach  Schellenbnrggasse  62. 
Prag.  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicoio,  4,  Wies,  Hoheuataufengasse  10, 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
Oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Explosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthsebafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräten  und  Vorräten 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüehten  in 
8cheuern  und  Tristen  ; 

gegen  Schäden  durch  Hagelaehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht  i 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  au  Lande. 


WIEN 


Hoher  ]VIa,rlit  XX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40.552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Bisfu.pt -Agenfaren  : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Irrsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


I 

£• 

xgjD  d 


<>• 


© 


• 

e 

s 

: 


©  In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie  be-  .. 

finden  sich  Haupt-  und  Districis-Ageatschaflen,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
V  ertbeilen,  Antragsbögen  sowie  Prospeete  unengelilieh  verabfolgen  und  Verslehe- 
9  rangsanträge  entgegennehmen.  j| 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


General-Abentscftafts-Biireaiix 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  XandesRauptsiädten  und  oor5ügfitftecen  Drien 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

general'5, 

Jumpt »  uni»  2ik;irtis  s  ^Kgentfcftaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesell  soll  aft 


mit  einem  Gewährleistuugsfonde  von  Fiinl  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen;  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreisseti  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh  ,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
lind  Gas  Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  weiche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebeusjahre. 

Beispiel  eur  einfachen  Bebens- Versicherung;.  Oie  Prämie  ztir  Vertüche runc  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  atis/.uoahlondeu  Capital-  »on 
ö.  W.  fl.  1000  beilägt  viertel jähi  lieh  fiir  einer.  Mann  von  30  Jahren  nur  d.  W.  fl.  5.30,  H5  Jahren  ö.  W.  fl.  B.20,  40  Jahren  ö.  VV.  fl.  7.30,  45  Jahren  (i.  W.  fl  8.90. 

Torkoiumcnde  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospeete  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Ber-i 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Burean ;  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  a„  wie  ancb  hei  alleu  General-,  Haupt-  utnl  Special-Agenten  der  GfMellHchaft. 

Der  Präsident  :  Kltiuro  Altgraf  zu  Salm-Reiffe rscheiü.  Der  Vice-PräMdeut:  Josef  Ui  »er  v.  Mall  miiiii 

Die  Verwaliungsi  äthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundackcr,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring.  I>r.  Albreeht  II i Iler 

Christian  Helm,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Direktor  :  Louis  Moskoricz. 
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pSeljensyerridja-uiias-^Cciteit-^efeirrdlaft  51t  Stettin. 

’n  ittreuffeu  laitbeäljen-lirt)  beftritifjt  burdj  röntgt  SabiitetSorbve  uo nt  23.  3anuat  1857 
in  Oeftetveidi  coucejfiouirt  am  28  September  1873 

©Mb.  O  TB. 

®ifrfid)cruti(t9(ieftflttt»  am  1.  2lug  1887:  148.010  3fofi;;en  mit  172,367  552 
^itpifaf  uuö  (T  352.971  jäfjrf  idente. 

^teu  »erftffiert  hont  1  Januar  1887  6i§  1  Sluguft  1887  : 

5104  $erfonen  mit  ....  .  8,545.397 

üaljreseiniiaüme  au  Prämien  »tiö  3iit|cti  18^6  ;  .  .  .  8,427.943 

^iermogensßellaiii»  „Siiöe  1886;  .  V  .  . . 43,198.768 

^fusgejaljfte  (Sapifafieit,  QUenteii  jc.  feit  1857:  ....  40,7  '9. 161 
pioiöciibc.  t>.m.  ^ruiimiaiifljeif  ^lerffcficrleii  (eit  1871  üUermiefen  6,249.044 

3äeamte  erhalten  unter  ben  günftigfteit  iöebingungen  Darfeljett  tur 
ßautionsüeftellitng.  ÄriegsDerffdjerung  wirb  audj  geleiftet.  ^ebe  getoiinic^te 
^tuöfuuft  ittirb  EiereitiuiHigft  tofteixfrei  erteilt  burd)  bie  'jJSeuolTmädp 
tigteu  öcr  „dierimiiiia"  in  28ieu,  I.,  (ßermmialjof  Jnge.li  1,  unb 
fpoHiieitfefsgnlle  -Jtr.  I  in  ben  eigenen  Raufern  her  ^efelTldjaft. 
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XV  ra 

^  Die  ungarisch- französische 

XV  Versicherungs  Actiengesellscliaft 

Ä  (FRANOO-HONÖROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Exploaions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Laud  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 

Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitaiien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen 


einer  einfalicn  Snpitafoersiiernug  auf  den  loc 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresfirämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze  AJ 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende  Yl 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  uud  eine  prämienfreie  Polizze  auf  yJ 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50.  /A 
Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll-  ja 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge-  \u 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiehe-  /W 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospeete  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit-  yJ 
wi.iigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien:  /J 

I.  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hanse  ,  X\ 

sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  uud  Special  -  Agen tureu  der  ^ 
Gesellschatt.  XV 
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Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Capital 


lt.  L.  MIOO.OOO. 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich  :  I  Filiale  für  Ungarn  ; 

Wien,  l,  Gisela strass e  H r.  1 ;  Budapest,  Franz  Josefsplatx  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft  |  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Free.  94,408.165  62 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juni  1886  .  7~ .  .  , 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rent  n- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  a!s  . 
der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurdeu  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eiugereichten  Amräge  sich  auf  „  1 452,748.30458 

stellt.  —  Prospeete  und  alle  weitereu  Aufschlüsse  w  irden  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenteu  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreloh 

und  Ungarn 


In 


18,558.201-15 


177,916.462-50 
61,584  975  — 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sieb  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener 
Vertreter,  der  eine  langjähilge  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


*s  = 


4*  : 

Fflr  Oi»m vrreiei»  -  I  neurn  ; 

Ganzjahri}:  . io  fl. 

Ffir  l><MifM*l»iuu<l  : 

tiüiizjährig . 20  R.-M. 

Für  «Ihn  AiisIhihI: 

(ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

v 0 1 k s wi r t h s c h aft I i c h es  Organ. 

Ersch aint  am  5  .  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Kflnctinii  n  t  '•MOiMtrdt'OH  : 

WI2N 

11..  OI>.  I><miii ust ruüne  J:{. 

Manu  scripte  werden  nicht 
retournirt. 

Xngenorumene  Beiträge  werden 
bestens  honorirc. 


=» 


Nr.  180. 


Wien,  am  25.  September  1387. 


VI.  Jahrgang. 

INHALTS-VEKZElCHNlSS:  Asstcuranz  :  lnteniatioiiüler  J  runi-pon  versichert  ugn-Vei't  mid.  —  0  e  s  t  e  r  r.-U  ij  g  a  r  n  :  Die  „Versprechungen*  der 
N-'W-York  ioi  Lichte  der  Praxis,  Beamten-  Verein  in  Wien,  Croatia  in  Agiam,  Landes-Zwaugs-Feuer .  ersieherung  in  Sieyenuaik,  —  Deutsch¬ 
land:  Militär- Kelicten  Ges -tz.  Norddeutsche  Hagelvi  rsictiernngs-tieseilschait,  Lübecker  Lebensve^icheruugs-tieseHschafcen  -  E  u  tr  l  a  n  d  : 
Pr^ject  einer  obligatorischen  allgemeinen  Arbeiter-  Versorgung  ■'•asse  -  A  m  er  i  k  a;  Eiu  Versicherungs-Skandal  in  Amerika  Juri  s- 

^^ruji  e  n  z  ;  Biratieri  s.  Personalien.  Fi  »anzislle  Rjvjs  :  O  i  rei  •■uis  -.ne  Siidbabu  Sie  >eub  irger  Petro  not  Raifioerie- Actieu-Gesellsutialt. 


Internationaler 


Tran  sport-Versicherungs- Verband. 

Die  diesjährige  Generalversammlung 
des  Verbandes  ha'  gemäss  dem  im  Vor¬ 
jahre  gefassten  Beschlüsse  am  12.  13  und 
14.  1.  M  in  Homburg  v  d.  Höhe  statt- 
gefundeu.  Die  Verhandlung,  die  wie  all¬ 
jährlich.  auch  diesmal  eine  Fülle  zeitge- 
mässer  Anregungen  geboten,  wurde  mit 
einem  Berichte  des  ständigen  Ausschusses 
eingeleitet,  den  wir  seiner  vollendeten 
Darstellung  wegen  und  da  er  ein  licht¬ 
volles  Bild  der  Situation  dieses  Versiche¬ 
rungszweiges  bietet,  seinem  Wortlaute 
nach  hier  folgen  lassen.  Der  Bericht  des 
Ausschusses  lautet  : 

rDas  Transportversicherungs-Geschäft, 
mit  Ausnahme  der  Flussbranche,  hat  zwar 
im  Jahre  1886  abermals  noch  günstige 
Resultate  aufgewiesen,  allein  die  Geschäfts¬ 
ergebnisse  stehen  doch  schon  gegen  das 
Vorjahr  zurück.  Der  Rückgang  macht  sich 
überall  bemerkbar.  Er  ist  in  England 
festgestellt,  wo  ’n  Folge  einer  scharfen 
Concurrenz  zwischen  den  englischen  und 
chinesischen  Assecurateuren  beträchtliche 
Prämien-Ermässigungen  stattgefunden  ha¬ 
ben.  Er  ergiebt  sich  aus  den  statistischen 
Zusammenstellungen  über  das  französische 
Geschäft,  welche  darthun,  dass  der  To¬ 
talgewinn,  der  im  Jahre  1885  bei  den 
Pariser  Gesellschaften  noch  circa  18  Pro¬ 
cent  der  Prämien -Einnah me  repräsentirte, 
im  Jahre  1886  auf  ll  Procent  gewichen 
ist.  ln  Gleichem  erweist  eine  in  unserem 
Bureau  aufgemachte  Statistik  aus  den 
letztjährigen  Rechenschaftsberichten  ion 
64  Deutschen,  Schweizerischen,  Oester¬ 
reich-  Ungarischen  und  Russischen  Gesell¬ 
schaften.  dass  37  Gesellschaften  kleinere 
Dividenden  als  im  Vorjahre,  und  nur  13 
Compagnien  mehr  Reingewinn  als  in  1885 
ausgeschiittet  haben.  Die  übrigen  14  Com¬ 
pagnien  verteilten  1885  und  1886  die 
nämlichen  Dividenden,  obwol  bei  einigen 
der  im  letzten  Jahre  ausgewiesene  Gewinn 
aus  dem  eigentlichen  Transport- Versiche- 


ruugs  Geschäft  geringer  gewesen  ist,  als 
im  Vorjahre.  Wie  es  scheint,  ist  das 
Casco-  und  das  Warengeschäft  von  dem 
gleicnen  Geschick  betroffen  worden 

Dieses  Gesehäfts.ergi4)iti„s  findet  seine 
Erklärung  zunächst  in  ener  Vermehrung 
der  Schäden,  welche  nach  den  bekannten 
Ausweisen  des  Bureau  Ventas  von  1140 
Totalvei lasten  im  Jahre  1 885  sich  auf 
126  i  in  188 ö  erhöht,  haben.  Auch  wird 
von  einigen  Rhederei- Vereinen,  welche 
sich  mit  der  Versicherung  der  ihren  Mit¬ 
gliedern  angehörenden  Set  <.$,»  befassen,  über 
zunehmende  Particularschäden  geklagt. 
Das  letztjährige  Mehr  an  Total-Verlusten 
betrifft  ausschliesslich  Segelschiffe,  da  die 
Zahl  der  verloren  gegangenen  Dampfer 
sich  gegen  das  Vorjahr  um  10  vermindert 
hat  In  dem  ersten  Semester  dieses  Jah¬ 
res  haben  sich  übrigens  die  Verluste  so- 
wol  bei  den  Segelschiffen  als  bei  den 
Dampfschiffen  vermehrt  und  zwar  erstreckt 
sich  diese  Wahrnehmung  auf  alle  Monate 
gleicbmässig,  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
Februar,  welcher  geringere  Schadenziffern 
als  im  Jahre  1886  aufweist.  Das  Resultat 
des  Vorjahres  erklärt  sich  ferner  aus  den 
verminderten  Prämieneinuahmeu,  welche 
mehr  n  .ch  auf  die  gewichenen  Prämien¬ 
sätze  als  auf  das  geringere  Geschäft,  zu- 
rückzufiihren  sind.  Trotz  der  Abnahme 
des  aus  dem  Seeversicherungszweige  er¬ 
zielten  Nutzens  ist  derselbe  aber  doch 
noch  hinreichend  gross  geblieben,  um  in 
der  Neuzeit  weitere  Capital  kreise  für  die 
Versicherungsbtanche  zu  niteressireii,  wie 
aus  den  Gründungen  neuer  Gesellschaften 
und  der  mehrfachen  Capitalserhöhung  be¬ 
stehender  Institute  hervorgellt  I  »arnit 
Hand  in  Hand  geht  die  Courssteiget  ung 
der  Actien  der  Transport- Versicherungs- 
Gesellschaften,  welche  das  richtige  N.veau 
bereits  hin  und  wieder  überschritten  ha¬ 
ben  dürfte.  Diesen  Thatsachen  gegenüber 
ist  es  zweckmässig,  immer  wieder  hervor¬ 
zuheben,  dass  di*-  guten  Resultate  des 
Seeversicherungs-Geschäftes  in  erster  Reihe 
auf  die  nuu  schon  seit  einigen  Jahren 


anhaltenden  günstigen  W’itterungs-Verhält- 
uisse  zurückzuführen  sind.  Wenn  die  be¬ 
reits  früher  erbrachten  Beweise  für  die 
Richtigkeit  dieser  Auffassung  noch  weite¬ 
rer  Bestätigung  bedürften,  so  lässt  sich 
diese  aus  der  in  diesem  Sommer  veröffent 
lichten  amtlichen  Schiffbruch-Statistik  des 
Brittischen  Handelsamtes  herleiten.  Wäh¬ 
rend  in  den  8  Jahren,  reichend  von  Mitte 
1876  bis  18^4,  im  Ganzen  mehr  als  62 
Procent  aller  Schäden  dem  Einfluss  von 
Wind  und  Wetter  zuzuschreiben  sind, 
sinkt  diese  Zahl  für  das  vom  1,  Juli  1884 
bis  30.  Juni  1885  laufelTHe  Jahr  plötzlich 
auf  54  Procent  herab,  das  ist  ein  Minus 
von  8  Procent!  In  dem  Berichtjahre  ha¬ 
ben  schwere  Stürme  in  grösserer  Aus¬ 
dehnung  eigentlich  nur  im  Monate  Jänner 
gewüthet,  da  der  Orcan  in  den  Tagen 
des  15.  und  16  October  1886,  sowie  der¬ 
jenige  vom  8  und  9.  December  desselben 
Jahres  fast  ausschliesslich  die  Englische 
Küste  betroffen  und  dort  locale  Verhee¬ 
rungen  augerichtet  nat. 

Angesichts  dieser  glücklichen  Fügun¬ 
gen  und  des  Druckes,  welcher  auf  ande¬ 
ren  Erwerbszweigen  lastet,  ist  es  nicht 
zu  verwundern,  wenn  immer  neue  An¬ 
sprüche  aus  dem  versicherten  Publicum 
an  die  Assecurateure  heran  treten  .  Da  den 
Anforderungen  mit  Rücksicht  auf  die  ver 
mehrte  Concurrenz  oftmals  nachgegebe» 
wird,  so  steigern  sich  unsere  Besorgnisse 
für  die  Zukunft,  denn  Verlustjahre  bleiben 
erfahruugsgemäss  nicht  aus ;  sie  werden 
die  pecuniäreu  Erfolge  des  Seeversiehe 
rungs-Geser  äftes  ganz  zweifellos  in  Frage 
stellen  Es  ist  deshalb  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  der  Vorschlag  gemacht  wor¬ 
den,  dem  Beispiel  der  Industriellen  zu 
folgen  und  Syndieate  zu  bilden,  welche 
dem  Verfalle  der  P'ämien  Einhalt  thun. 
Eine  allgemeine  Durchführung  einer  der¬ 
artigen  Massnahme  ist  bei  dem  internatio¬ 
nalen  Charakter  des  Transportversiche¬ 
rungs-Wesens  u  E.  zur  Zeit  mit  kaum 
überwindbaren  Schwierigkeiten  verbunden  ; 
daher  mussten  wir  für  jetzt  uns  darauf 


210 


beschränken,  durch  Verbreitung  der  ein¬ 
laufenden  Nachrichten  über  Prämien-Un- 
terbietungen,  durch  Richtigstellung  falscher 
Behauptungen  seitens  der  Agenten  und 
der  Kundschaft,  und  durch  Mittheilucg 
der  in  den  verschiedenen  Versiehe,  ungs- 
Gattungeu  gesammelten  Erfahrungen  un¬ 
gebührliche  Prämien-Reductionen  zu  ver¬ 
hindern  oder  doch  die  daraus  entstehen¬ 
den  Nachtheile  von  den  Mitgliedern  abzu¬ 
wenden. 

Als  ganz  besonders  gefährdet  erwiesen 
sish  die  Assecuranzen  vonThee  und  Seide 
auf  der  Route  China-Europa,  Holz  und 
Getreide  in  der  Ostseefahrt  und  Roh¬ 
baumwolle  aus  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas.  Für  die  letzterwähnte  Gat¬ 
tung  ist  eine  Statistik  der  in  der  Saison 
1886/87  vorgekommenen  Brände  angefer¬ 
tigt  und  vertheht  worden.  Die  Anzahl  der 
Feuerschäden  ist  eine  so  beträchtliche  ge¬ 
wesen,  dass  speciell  für  diese  Risiken  der 
Versuch  eines  Prämien-Uebereinkommens 
mit  den  englischen  und  amerikanischen 
Assecuranz- Gesellschaften  geplant  ist,  wo¬ 
rüber  die  Generalversammlung  befinden 
wird  Statistische  Arbeiten  sind  ferner 
veröffentlicht  über  Explosionen  und  Selbst¬ 
entzündung  bei  Transporten  von  Stein¬ 
kohlen  und  über  Schiffsverluste  auf  den 
Nord-Amerikanischen  Seen,  sowie  auf  den 
Rheden  Marokkanischer  Häfen.  Die  im 
vorigen  Jahre  begonnene  monatliche  Schiff¬ 
bruch-Statistik  ist  fortgesetzt  und  eine 
Uebersicht  über  die  Totalverluste  der 
Kauffahrteischiffe  der  verschiedenen  Län¬ 
der  in  den  letzten  16  Jahren  geliefert 
worden.  Abgesehen  von  diesen  statistischen 
Veröffentlichungen,  welche  die  richtige 
Abmessung  der  Prämiensätze  erleichtern, 
ist  erhöhte  Aufmerksamkeit  auf  das  Sam¬ 
meln  aller  derjenigen  Nachrichten  gelegt 
worden,  welche  gefährliche,  ungewöhnliche 
neu  auftretende  Risiken  besprechen.  Unser 
Bureau  ist  unter  Anderem  zuerst  damit 
vorgegangen,  eine  genaue  Beschreibung 
für  den  Transport  von  Petroleum  neuge¬ 
bauten  Tankdampfer  den  Mitgliedern  zu 
liefern.  Ausserdem  sind  alle  im  Laufe  des 
Jahres  ergangenen,  unser  Fach  betreffen¬ 
den  wichtigeren  Erkenntnisse  der  obersten 
Gerichtshöfe  iu  Deutschland,  Grossbritan- 
nien,  Belgien  und  Frankreich  gesammelt 
worden. 

Unter  den  Ihnen  mitgetheilten  rich¬ 
terlichen  Entscheidungen  erwecken  vier 
hervorragendes  Interesse.  Zunächst  sind 
es  zwei  Erkenntnisse  französischer  Gerichts¬ 
höfe,  welche  dem  vielfach  bestehenden 
Missbrauch,  aus  einem  geringfügigen  Par 
ticularschaden  des  Schiffes  alsbald  einen 
Havai  iegrosse-Fall  zu  schaffen,  einen  Damm 
eutgegenbauen.  In  dem  einen  Falle  sollte 
ein  leck  gewordener  Kessel  den  Grund 
dafür  abgeben,  dass  der  Schlepplohn,  die 
Kosten  des  Einlaufens  in  den  Nothhafen 
und  sonstige  Unkosten  als  Havariegrosse 
vertheilt  wurden.  Diesem  Verlangen  hat 
sich  der  Appelhof  zu  Donai  entgegenge¬ 
stellt  (Circ.  Nr.  1045).  Ein  zweiter  Fall, 
in  welchem  ein  Dampfschiff  mit  niederge¬ 
brochener  Maschine  sich  auf  eine  weite 
Entfernung  nach  seinem  Bestimmungsort 


hatte  schleppen  lassen,  wodurch  hohe 
Spesen  entstanden  waren,  ist  durch  das 
Appellgericht  zu  Montpellier  (Circ.  Nr. 
1057)  dahin  entschieden,  dass  eine  Hava- 
riegrosse-Massregel  in  dieser  Massnahme 
nicht  anzu-  rkennen  sei,  sondern  dass  ttie 
Rh°derei  die  Schleppgebühren  allein  tra¬ 
gen  müsse.  Wiederholt  und  erneuert  ist 
über  derartige  unberechtigte  Ansprüche 
von  Rhederei-GesellschaRen  seitens  der 
Landungsversicherer  Besenwerde  geführt 
worden,  so  dass  die  Entscheidungen  mit 
Befriedigung  entgegeu  genommen  sein 
werden.  Ferner  stellt  ein  in  England  vom 
House  of  Lords  gefälltes  Erkenntnis«  (Circ. 
Nr.  1009)  endlich  einmal  lest,  dass  die 
Gefahr  der  Verladung  von  Baumwolle  auf 
Deck  in  der  Fahit  von  den  Vereinigten 
Staateu  Nord- Amerika  nach  dem  Continent 
trotz  Conossements-Clauseln,  welche  den 
Rhedern  für  schlechte  Stauung  und  Nach¬ 
lässigkeit  seiner  Leute  befreien  sollen,  für 
Verfrachters  Rechnung  läuft,  so  dass  ein 
etwaiger  Seewurf  von  Deckslast  zu  seinen 
Lasten  bleibt  und  nicht  in  Havariegrosse 
gebracht  werden  darf.  Auch  dieses  Urtheil 
wird  einen  Uebelstand  beseitigen  helfen 
über  welchen  seit  Jahren  geklagt  worden 
ist.  Endlich  erinnern  wir  an  das  in  den 
Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  gefällte 
Erkenntuiss  (Circ  Nr.  1124),  welches  die 
Conossements-Clauseln,  wodurch  sich  die 
Rheder  von  ihrer  Haftung  für  ein  Ver¬ 
schulden  ihrer  Leute  freizuzeichnen  be¬ 
absichtigen,  als  der  Moral  und  dem  öffent¬ 
lichen  Interesse  zuwider  erklärt.  Durch 
diesen  Ausspruch  beharrt  der  amerikani¬ 
sche  Richter  auf  einem  Standpunkt,  wel¬ 
cher  in  den  europäischen  Rechtsgebieten, 
zuletzt  in  Belgien,  leider  aufgegeben 
worden  ist. 

Aus  der  Zahl  der  übrigen,  durch  un¬ 
seren  Verband  erörteten  Fragen  der  Ge¬ 
genwart  heben  wir  die  Bestrebungen  der 
Belgischen  Regierung  hervor,  welche  die 
Herstellung  eines  internationalen  Gesetz¬ 
buches  bezwecken.  Es  ist  Ihnen  bekannt 
dass  Mitglieder  unseres  Verbandes  an  dem 
in  Antwerpen  abgehaltenen  Congresse 
theilgeuommen  haben.  Seitdem  hat  aut 
Vorschlag  der  permanenten  Organisations- 
Commission  insofern  eine  wesentliche  Be¬ 
schränkung  des  zur  Verhandlung  stehen¬ 
den  Stoffes  stattgefunden,  als  diejenigen 
Fragen  bei  Seite  gestellt  worden  sind, 
welche  nicht  ein  öffentliches  Interesse  be¬ 
rühren  oder  die  sich  durch  vertragliche 
Vereinbarungen  regeln  lassen.  In  Folge 
dessen  sind  auch  die  in  Antwerpen  be- 
ratbenen  Vorschriften  über  die  Seeversi¬ 
cherung  in  Fortfall  gekommen,  und  ist 
statt  dessen  den  Seeversicherern  anheim 
gestellt,  uniforme  Seeversicherungs-Bedin¬ 
gungen  zu  vereinbaren.  Wir  hatten  uns 
nunmehr  mit  den  Italienischen  Seeversi¬ 
cherern,  welche  den  bezüglichen  Antrag 
auf  dem  Antw-*rpener  Congress  eingebraht 
hatten  Behufs  weiterer  Verfolgung  des 
Gegenstandes  in  Verbindung  gesetzt.  Kurz 
darauf  war  aber  auch  durch  einen  Ant- 
werpener  gemeinnützigen  Verein  das  Thema 
aufgenommen  worden,  und  es  soll  darüber 
auf  der  gegenwärtigen  Versammlung  ver¬ 


handelt  werden.  Sodann  ist  im  abgelaufe- 
nen  Jahre  der  von  der  Skandinavischen 
Seegesetz-Commission  ausgearbeitete  Ent¬ 
wurf  eines  neuen  für  die  Nordischen  Reiche 
Schweden.  Norwegen  uni  Dänemark  be¬ 
stimmten  Seege-etzes  fertig  gestellt  und 
uns  ein  Exemplar  eingesandt  worden.  Un¬ 
sere  Mitglieder  in  Dänemark  haben  Gele¬ 
genheit  gehabt,  in  den  Berathungen  ge¬ 
hört  zu  werden.  In  Deutschland  nähern 
sich  d;e  Vorarbeiten,  welche  die  Herstellung 
eines  allgemeinen  Deutschen  bürgerlichen 
Gesetzbuches  zum  Endziel  haben,  worüber 
wir  bereits  im  Jahre  1877  berichteten, 
ihrem  Abschlüsse,  so  dass  die  Vorlage 
des  fertigen  Entwurfs  für  ein  n  der  nächst- 
einzuberufenden  Reichstage  erwartet  wird. 
Demnächst  so  1  dann  die  Codificirung  des 
öffentlichen  Versicheruugsrechtes  für  das 
Deutsche  Reich  iu  Angriff  genommen  wor¬ 
den.  Für  Oesterreich-Ungarn  lieri  ein 
fertiger  Entwurf,  enthaltend  privatrecht¬ 
liche  Bestimmungen  über  den  Vi-rMche- 
ruugsvertrag  und  öffentlich  rechtliche  Be¬ 
stimmungen  über  die  Einrichtung  und  den 
Geschäftsbetrieb  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften,  aufgestellt  durch  den  Fachverein 
Oesterreich-Ungarischer  Assecurateure,  be¬ 
reits  vor.  Derselbe  ist  bestimmt,  als  Ma¬ 
terial  iür  die  gesetzliche  Regelung  der 
Materie  zu  dienen.  In  Schweden  ist  die¬ 
selbe  bereits  vor  sich  gegangen,  indem 
die  Schwedische  Regierung  unterm  12. 
October  1886  eine  Verfügung  erlass  m  hat, 
welche  den  Geschäftsbetrieb  der  auslän¬ 
disches  Versicherung*!  -  Gesellschaften  im 
Reiche  regelt.  Dasselbe  ist  seitens  des 
Nord-Amerikanischen  Staates  Louisiana 
geschehen ;  die  bezüglichen  Vorschriften 
sind  (durch  Circ.  Nr.  1070)  mitgetheilt 
worden 

(Fortsetzung  folgt) 


Oosterreich-Ungarn. 

Die  „Versprechungen“  der  „New-York“  im 
Lichte  der  Praxis.  Die  von  uns  nach  der  „Wiener 
HaudeU-Corr  “  reproducirte  Mittheilung,  da?«  die 
„New-York“  nach  Gründen  suche  um  die  von 
Dr.  Nagel  iu  Prag  bei  ihr  versicherten  fl.  tOO.OUO 
nicht  zahleu  zu  müssen,  wird  durch  ein  vom  Ver¬ 
treter  der  Dr.  Nagel’scheu  Verlassenschalt  in  der 
„Bohemia“  veröffentlichtes  Dementi  in  gewiss 
nicht  beabsichtigter  Weise  —  zugegeben!  Herr 
Dr.  Bendicner  coustatirt  nämlich  durch  diese  Er¬ 
klärung,  dass  die  „New-York“  die  Vorlage  einer 
ßeihe  von  Documenten  verlangt  hat,  von  denen 
erst  ein  Theil  vorgelegt  werden  konnte,  die 
anderen  aber  erst  beschafft  werden  miisBen.  Nun 
unterliegt  es  aber  keiusm  Zweifel,  dass  unter  den 
noch  zu  beschaffenden  Documenten  auch  authen¬ 
tische  Beweise  darüber  ahverlangt  werden,  dass 
der  Versicherte  vor  Jahren  einen  Anfall  von 
Starrkrampf  nicht  überstanden  habe,  ein  Ver- 
laugeD,  dem  selbstverständlich  nicht  so  leicht 
entsprochen  werden  kann,  znmal  sich  kaum  ein 
Arzt  finden  dürfte,  der  lediglich  aus  seinem  Er¬ 
innerungsvermögen,  und  unter  der  Wucht  eiues 
gerichtlichen  Eides  stehend,  ein  Vorjahren  nicht 
Vorhand  en  gewesenes  Leiden  bestätigen  soll. 
Es  ist  nicht  za  viel  gesagt,  wenn  wir  das  Ver¬ 
langen  der  „New-York“  nach  Beweisen  solcher 
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Art,  nnr  »In  Echappatoire  bezeichnen  um  ent 
weder  die  Zahlung  der  fl.  li  0  000  ganz  zu  ver¬ 
weigern,  oder  was  uns  wahrscheinlicher  diinkt, 
die  Liquidirung  dieses  Schadenfalles  auf  so  lange 
Zeit  zu  verschleppen,  bis  die  mürbe  gewordenen 
Gläubiger  des  Dr.  Nagel  —  und  nur  mit  solchen 
hat  es  in  diesem  Falle  die  „New  York“  zu  thun 
—  zu  jeder  Ausgleichssumme  sich  willig  ver¬ 
stehen  werden.  Das  Zurückgreifen  aut  lrüht  r 
bestandene  Krankheiten  die  durch  den  Ver¬ 
sicherten  angeblich  verheimlicht  worden  sein 
sollten,  hätte  nur  dann  eine  Berechtigung,  wenn 
Dr.  Nagel  eines  natürlichen  Todes  verstorben 
wäre ;  nachdem  aber  dieser  Fall  durch  die  aus  den 
Obductionsergebnissen  abznlcitenden  Indicien 
nahezu  vollständig  ausgeschlossen  ist,  so  hat  es 
hier  die  „New-York“  mit  einem  Selbstmord- 
fall  zu  thun,  den  sie  im  kiarcm  Sinn«  ihrer  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  unweigerlich  zu  bezahlen 
hätte,  selbst  wenn  der  Versicherte  wirklich  vor 
Jahren  einmal  an  einem  Krampfanfalle  gelitten 
haben  sollte.  Zur  Constatirung  eines  Selbstmord¬ 
falles  bedarf  es  aber  durchaus  keiner  Reihe  von 
Documentcn  und  Beibringung  von  speciellen 
authentischen  Nachweisen.  Der  Todesfall  selbst  ist 
durch  die  Behörden  in  einer  unzweifelhaften  Weise 
constatirt  und  die  Erlangung  einer  Bescheinigung 
hierüber  ist  Sache  von  wenigen  Stunden  ;  hat  nun 
noch  Dr.  Bendiener  den  Geburtsschein  des  Ver¬ 
sicherten  beigebracht,  dann  erübrigt  der  „New- 
York“  nichts  Anderes  als  —  zu  zahlen,  und  was 
sie  sonst  in  diesem  Falle  vorgekehrt  und  nach¬ 
gewiesen  wissen  will,  bezweckt  nichts  Anderes 
als  —  Verschleppung!  Bei  der  Routine,  welche 
Amerikaner  in  Geschäftssachen  «u  besitzen  pflegen, 
ist  uns  auch,  offen  gestanden !  dieser  Vorgang 
der  „New-York“  ganz  unerklärlich  und  beweist 
er  uns  nur  wie  schiecht  berathen  die  Gesellschaft 
durch  ihre  hiesigen  Vertreter  ist,  d>e  in  richtiger 
Erkenntuiss  der  Verhältnisse  diesen  erstenFall 
zur  Documentirung  der  Coulance  ihrer  Gesellschaft 
mit  Vergnügen  hätten  ergreifen  müssen.  Weit 
mehr  als  der  „Tontinenthurm“  am  Graben  würde 
die  sofortige  Zahlung  eines  Selbstmordfalles  mit  fl. 
100,000  eine  prachtvolle  Reclame  für  die  Gesellschaft 
gemacht  haben,  die  damit  den  Beweis  geliefert  hätte, 
dasses  ihr  um  die  Erfüllung  ihrer  „Versprechungen“ 
auch  ernst  zu  thun  ist ;  aus  der  Verschleppung 
dieses  ersten  und  bedeutenden  Schadenfalles  unter 
so  nichtigen  Vorwänden  aber,  werden  die  anderen 
Versi  :herten  der  „New-Yoik“  die  ihren  famosen 
„Versprechungen“  Glauben  {geschenkt  haben,  er¬ 
messen  können,  wessen  sie  sich  in  Bezug  auf  die 
Erfüllung  der  ihnen  gemachten  Zusicherungen 
seitens  dieser  Gesellschaft  zu  versehe«  haben. 

BenmtenVerein  in  Wien  Der  Leitung  dieses 
Vereines  kann  das  Zeugniss  nicht  versagt  werden, 
dass  sie  in  Bezug  auf  Propagirunt;  der  Lebens¬ 
versicherung  durch  Presserzeugnisse  mehr  leistet 
als  alle  übrigen  österr.  Lebensversicüerungs-Ge- 
sellochafton  zusammengenommen.  Neuerlich  sind 
im  Verlage  dieses  Vereines  zwei  solche  Press¬ 
erzeugnisse  erschienen,  deren  eines  unter  dem 
Titel:  „Wie  bringt  man  Vermögen  in  die  Fa¬ 
milien  ?“  insofern  beachtenswert!!  ist,  als  es  in 
popträrer  Weise  das  Verständniss  für  das  Ver¬ 
sicherungswesen  im  grossen  Publicum  zu  fördern 
bestrebt  ist.  Mit  dem  zweiten  Presserzeuguisse, 
ein  „Illustrirtes  Versicherungs-Album“  hat  jedoct. 
die  Vereinsleituug  eii.e  complete  Geschmacklosig¬ 
keit  bekundet,  wenn  ihr  auch  hieltir  von  be¬ 
freundeter  Seite  das  Compliment  der  Originalität 
emacht  wird  Diese  „Bilder  ohne  Worte“  deren 
g 


Ausführung  übrigens  ganz  an  die  bekannten 
„Mandelbögen“  gemahnt,  sind  offenbar  für  die 
unteren  Volksschichten  geplant,  die  dadurch  zu 
Versicherungsnahme  veranlasst  werden  sollen;  das 
mit  hat  aber  die  Vereinsleitung  weit  iiber’- 
Ziel  hinausgeschossen.  In  jenen  Kreisen  der  Be¬ 
völkerung,  in  denen  das  geschriebene  oder  ge¬ 
druckte  Wort  auf  totales  Unverständniss  stosst 
und  wo  man  nur  mit  dem  Bilde  zu  wirken  ver¬ 
meint,  ist  die  Idee  der  Versicherung  überhaupt 
nicht  zu  propagiren,  selbst  wenn  dies  mit  noch  so 
packe:  den  Zeichnungen  versucht  werden  sollte, 
die  Noth  der  Zeit  hält  diese  Aermstea  der  Armen 
so  sehr  umfangen,  dass  sie  selbst  bei  einem  Aut- 
dämmern  von  der  Nützlichkeit  der  Versicherung 
gar  nicht  in  der  Lage  sind  für  eine  so'che  von 
ihrem  kargen  Lohn  irgend  etwas  ej  tbehren  zu 
künneu,  und  sind  wir  überzeugt,  d’ss  der  Beamten- 
veraiu  in  diesen  Kreisen  seine  Clien'eie  auch 
gar  r.icht  sucht.  In  all’  jenen  Kreisen  aber  in 
denen,  wenn  auch  keine  hochentwickelte  Intelligenz 
so  doch  Versläüdniss  für  das  Versicherungswe-en 
vorausgesetzt  werden  kann,  muss  ein  Reclame- 
mittel  —  und  mehr  als  ein  solches  ist  ja  doch 
dieses  vom  Beamtenvtrein  zu  jeinen  Zwecken 
herausgeiebene  Album  nicht!  —  seiner  gar  zu 
drastischen  Form  und  Darstellung  w<-geu  eher 
verstimmend  als  fördernd  wirken.  Wir  wolieu  zu¬ 
geben,  dass  in  Amerika,  wo  solche  Reclamemittel 
zu  Hause  sind  und  wo  man  an  die  starken  Stücke 
Barnum’s  gewöhnt  ist,  mit  denselben  irgeud  ein 
Zweck  erreicht  wird  ;  bei  uns  zu  Lande  ist  man 
noch  gewöhnt  nach  der  Art  der  Ankündigung  auch 
das  Unter-  ebmen  zu  beurtheileu,  und  Reclame¬ 
mittel  der  besprochen  Art  haben  bis  jetzt  nur 
Bänkelsängern,  Circusreitern  und  ähnlichen  fahren¬ 
den  Spielleuten  zu  einem  zweifelhaften  Geschäfte 
verholfen  ;  serieuse  Unternehmungen  und  nament¬ 
lich  die  mit  der  Gloriole  der  Ethik  umgebene 
Institution  der  Lebensversicherung  haben  bis  jetzt 
noch  in  allen  civilisirten  Staaten  Luropa’s  ihren 
Weg  ohne  Zuhilfenahme  solch’drastischer  Reclame¬ 
mittel  ihren  Weg  gemacht,  und  selbst  den  Beamten- 
Verein  ist  halten  wir  tür  entwickelt  genug,  als 
dass  er  nicht  solcV  geschmackloser  Acquisitions- 
imttel  entrathec  könnte. 

„Croatia“  in  Agram.  Nach  nahezu  drei¬ 
jährigem  Bestände  erschien  jetzt  der  erste  Rechen¬ 
schaftsbericht  dieses  nationalen  wechselseitigen 
Versicherungsvereiues.  Derselbe  zerfällt  iu  2 
Theile,  und  zwar  in  die  Berichterstattung  über 
die  Geschäftsperiode,  umfassend  die  Zeit  vom 
4.  August  1884  bis  31.  December  1885,  und 
ferner  in  die  Berichterstattung  über  das  Geschäfts¬ 
jahr  1886.  In  der  ersteren  Geschäftsperiode  ge¬ 
langten  versiebet  te  Werthe  in  der  Höhe  von  Gulden 
9,420.  41  und  mit  einer  Prämien-  und  Gebühren¬ 
einnahme  von  fl.  34.458  zur  Versicherung,  von 
welchen  fl.  5,864,137  mit  einer  Prämie  von  Gul¬ 
den  18.034  an  die  Rückversicherer  wieder  abge¬ 
geben  wurden,  und  schliesst  das  Gewinn-  und 
Verlustconto  dieser  Geschaftsperiode  mit  einem 
Gewinn-Saldo  von  fl.  2853T6.  Im  Jahre  1886  be¬ 
trug  de  Summe  der  versicherten  Weithe  Gulden 
15,911.301,  doch  blieben  von  derselben  blos 
fl.  10,964.981  bis  Ende  December  versichert,  von 
welchen  fl.  9,371.303  wieder  rückgedeckt  wurden. 
Die  Prämien-  uud  Gebiihreueinnahme  belief  sieh 
auf  fl.  56,003  52  und  an  Rückversicherungs-Prämien 
gelangten  fl.  27.72', *52  zur  Ausgabe.  Die  Bilanz 
schliesst  mit  einem  Gewinne  von  fl.  4286'72, 
welcher  dem  Reservefonde  zugeführt  wurde.  Es 
sind  demnach  sehr  bescheidene  Erfolge  die  mit 


Zuhilfename  des  nationalen  croatischen  Volksbe 
bewusstseins  zu  Tage  gefördert  werden  konnten’ 
Landes-Zwangs  Feuerversicherung  In  Steyer- 
mark.  Die  „Grazer  Morgenpost“  bringt  ein  offi- 
cielles  Communiquö,  welches  an  dem  Bestreben 
des  Landes-Ausschusses  in  Steyermark  die  Lau- 
des- Zwacgs- Versicherung  einfiibren  zu  wollen 
keinen  Zweifel  mehr  aufkommen  lässt.  Das  er¬ 
wähnte  CommuniqtC  lautet:  „  Der  steiermärkische 
Landes- Ausschuss  hat  die  Errichtung  einer  Feuer 
Versicherungsanstalt  in  Erwägung  gezogen,  und 
eine  zu  diesem  Behüte  eingesetzte  Commission 
hat  sich  über  die  Grundzüge  geeinigt,  nach 
welchen  bei  Errichtung  einer  solchen  Laudesan¬ 
stalt  vorgegangen  werden  soll.  Dies  ■  principiellen 
Grundsätze  sind:  die  Anstalt  basirt  auf  Wechsel¬ 
seitigkeit;  die  Beitrittspflicht  aller  im  Sinne  der 
Statuten  versicherungspfliehtigen  und  versiche¬ 
rungsfähigen  Objecte  ist  obligatorisch;  das 
ReAit  der  Anstalt,  auf  dem  ihr  zuge wies« neu 
Gebiete  V  ersicherungeu  vorzunehmen,  ist  ein 
:  ausschliessliches;  die  Prämie  wäre  durch  die 
i  Steueramter  gleichzeitig  mit  den  Steuern  einzu- 
j  heben,  die  Verwaltung  soll  thunlicbst  einfach 
!  ö,n&enchtet  werden.  Der  Landes-Ausschuss  hat 
j  sich  ferner  an  die  Gemeindevorstehungen  des 
j  Landes  mit  dem  Ersuchen  gewendet,  den  bei¬ 
läufigen  Werth  sämmtlicber  im  Gemeindegebiete 
befin  licher  Baulichkeiten  hiusichtlich  der  brenn¬ 
baren  Bestandteile  erheben  zu  lassen  und  die 
Zusammenstellung  dieser  erhobenen  Werthe  bis 
1.  October  d.  J.  an  den  Landes-Ausschuss 
vorzulegen.“  Glücklicherweise  hängt  die  Durch¬ 
führung  dieses  ganzen  Projectes  noch  von  der 
Genehmigung  dts  steiermärkischen  Landtages 
ab,  in  welchem  sich  hoffentlich  einige  objectiv 
denkende  Vertreter  fiuflen  werden,  die  diese  Be- 
g  ückungstheorie  aut  ihr  richtiges  Hass  zurück- 
tiihren  und  dem  „Feuereifer“  des  Lande -Aus¬ 
schusses  °Jnen  Dämpfer  aufsetsen  werden. 


Deutschland. 

Militair-Relicten-Gesetz.  Der  Reichsauzciger 
veröffentlicht  die  Ausführungs-Bestimmungen  zum 
Militär-Relicten-Gesetz  vom  17.  Juni  1837,  d  iren 
Details  wir  in  Nachfolgendem  bringen.  Auffallend 
ist  uns  nur,  dass  dem  zwischen  dem  deutschen 
Reiche  und  anderen  Staaten  Europas  in  Bezug 
auf  die  Zulassung  ausländischer  Versicherungs- 
Gesellschaften  bestehenden  Reciprocifaets- Ver¬ 
hältnisse  in  einer  Weise  Rechnung  getragen  wurde 
die  es  mehr  als  wahrscheinlich  erscheinen  lässt, 
dass  kaum  eine  der  hier  in  Rede  stehenden  Militär- 
versicherungeu  bei  einer  der  in  Deutschland 
operirenden  ausländischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zum  Abschlüsse  gelaugen  dürfte. 
Die  Versicherungen  bei  ausländischen  An¬ 
stalten  bedürfen  laut  alin.  2.  §  I.  der  Durch - 
führungs  -  Bestimmungen  erst  der  beson¬ 
deren  Genehmigung  der  obersten  Militär- 
Verwaltung  resp.  der  Admiralität,  und  damit  ist 
schon  die  erst-  Bresche  in  das  bisher  bestandene 
Reciprocitäts-Verhältniss  gelegt,  die  ohne  Zweifel 
die  berechtigte  Aufmerksamkeit  der  anderen 
Staaten  um  so  mehr  wachrufen  wird,  als  durch 
diese  Verfügung  den  ausländischen  Gesellschaften 
das  meiste  uud  seiner  Qualität  nach  auch  das 
beste  Versicherungsmaterial  entzogen  uud  das 
ganze  Reciprocitäts-Verhältniss  illusorisch  gemacht 
werden  wird.  Die  Bestimmungen  lauten :  I.  Die 
Zulässigkeit  der  auf  Grun-I  des  §  27  des  Gesetzes 
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vom  17.  Jnni  1887  ergehenden  Anträge  auf  Be¬ 
freiung  von  Wittwen-  und  Waiseugeldbeiträgen 
iRt  von  dem  der  obersten  Militärverwaltungsbe¬ 
hörde  des  Contingents  b  -zw.  dem  Chef  der  kaiser¬ 
lichen  Admiralität  zu  erbringenden  Nachweise 
folgender  Voi aussetzungen  abhängig  zu  machen: 

1.  Der  Oflicier  muss  auf  seinen  Todesfall  entweder 
seiner  Ehefrau  oder  seinen  Kindern  eine  Leib¬ 
rente  oder  ein  Capital,  oderseinen  —  nicht  nam 
halt  gemachten  —  gesetzlichen  Eiben  ein  Capital 
versichert  haben.  Capitalversicheruugen  zu  Gunsten 
bestimmter  anderer  Angehörigen,  als  der  Ehefrau 
oder  der  Kinder,  sind  >ni<-  ann  nicht  zu  be¬ 
rücksichtigen,  wenn  diese  Angehörigen  zur  Zeit 
die  alleinigen  gesetzlichen  Erben  des  Officiers 
etc.  sind.  Capitalsversicberungen,  welche  ledig¬ 
lich  aut  den  Namen  des  Versicherungsnehmers 
lauten,  oder  in  welchen  ein  anderer  Versicherter 
nicht  benannt  ist,  gelten  als  für  die  gesetzlichen 
Erben  genommen. 

2.  Der  Versicheruugs-Vertrag  muss  mit 
einer  inländischen  Lebens  vorsicherungs-  oder 
Eenten-Anstalt  geschlossen  sein  und  ebenso, 
wie  die  Versicherungen  bei  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  für  die  Armee  und  Marine,  a  ich 
füi  die  .Kriegsgefahr  Giltigkeit  haben  oder  a  f 
dieselbe  ausgedehnt  werden  können.  Die  Berück¬ 
sichtigung  von  Versicherungen  bei  ausländischen 
Anstalten  ist  von  der  besonderen  Genehmigung 
der  obersten  Militärverwaltungsbehörde  des  Con- 
tingents  bezw.  des  Chefs  der  kaiserlichen  Ad¬ 
miralität  abhängig. 

3.  Die  versicherte  Leibrente  das  ver¬ 

sicherte 
Capital 

müssen  mindestens  betragen  : 

a  bei  Officiereu,  Aerzten 
im  Officiersrang  und  In¬ 
genieuren  des  Soldaten¬ 
standes,  sowie  höheren 
Beamten  1000  M.  15  0C0  M. 

b.  bei  Subaltern  -  Beamten, 
einschliesslich  der  Regi 
stratorenbei  den  General- 

Commanios  500  M.  7.500  M. 

c.  bei  Deckofficieren,  Zeug- 
leldwebeln,  Zeugsergean¬ 
ten,  Zeug  -  Obermaaten, 

Wallmeistern  und  Unter¬ 
beamten  200  M.  3000  M. 

Im  Sinne  dieser  Bestimmui  g  sind  als  höhere  Be¬ 
amte  die  nsch  den  Taritsklassen  I  bis  III,  als 
Snbalternbeamte  die  nach  der  Tarifsklasse  V,  als 
Unterbeamte  die  nach  der  Tarifsklasse  VI  des 
Gesetzes  vom  30.  Juni  1873  (Reicbs-Gesetzbl.  S. 
166)  zum  Bezüge  des  Wohnungsgeldzuschusses 
berechtigten,  bezw.  die  diesen  gleichzustellenden 
Beamten  anzusehen.  4.  Der  den  zu  1  bis  3  be- 
zeichnnten  Erfordernissen  entsprechende  Ver¬ 
sicherungsvertrag  muss  vor  dem  21.  Jun:  1887 
abgeschlossen  sein. 

5.  Die  Versicherung  muss  i  och  bestehen 
und  das  Verfügungsrecht  des  Officiers  über  die¬ 
selbe  eiu  unbeschränktes  sein. 

6.  Versicherungen  einer  Leibrente  oder  eines 
Capitals  zu  einem  geringeren,  als  dem  zu  3  vorge- 
schriebenen  Betrage,  können  mit  Genehmigung 
der  obersten  Militärverwaltungsbehörde  des  Con- 
tingents  bezw.  des  Chefs  der  kaiserlichen  Admi¬ 
ralität  berücksichtigt  werden,  wenn  der  Ver¬ 
sicherungsvertrag  den  zu  1,  2,  4  und  5  bezeich¬ 
nten  Eriordernissen  entspricht  und  die  Vei- 


sicberung  bis  spätestens  den  30.  September  1887 
auf  den  zu  3  bestimmten  Satz  erhöht  wird. 

II.  Beim  Zutreffen  der  unter  I  b^zeichneteu 
Voraussetzungen  kann  einOfficier  etc.  aufseinen  An¬ 
trag  durch  die  oberste  M  ilitärverwaltuogsbehurde 
des  Contingents  bezw.  den  Chef  der  kaiserlichen 
Admiralität  vou  Entrichtung  der  Wittwen  und 
Waisengeldbeiträge  befreit  werden,  wenn  er  den 
nachfolgenden  Bedingungen  sicü  urterwirft: 

1.  Die,Police  oder  der  Vertrag  und  die  Quittun¬ 
gen  über  die  zuletzt  fällig  gewordenen  Prämien  sind 
der  obersten  Militärverwaltungsbehörde  des  Con¬ 
tingents  be:w.  dem  Chef  der  kaiserlichen  Ad¬ 
miralität  oder  der  von  denselben  zu  bestimmen¬ 
den  Behörde  zum  Gewahr-ain  auszuhändigen. 

2  Die  Entrichtung  der  während  dieses  Gewahr¬ 
sams  lällig  werdenden  Prämien  erfolgt  unmittel¬ 
bar  durch  die  Behörde.  Die  hierzu  sowie  zur  Be¬ 
streitung  etwaiger  Nebenkosten  (Porto  etc.)  er- 
forderlichen  Beträge  werden  bei  Auszahlung  des 
Gehalts,  der  Pension  oder  des  »Vartegeldes  des 
Officiers  etc.  einbehalten 

3.  Der  Officier  etc. vei  pflichtet  sich,  während 
der  Zeit,  in  weloher  die  Police  oder  der  Ver¬ 
trag  im  Gewahrsam  der  Behörde  sich  befindet, 
jeder  Ccssiou  oder  Verpfändung  des  Anspruchs 
aus  dem  Versicherungsverträge  sich  zu  enthalten 
und  Abänderungen  desselben  nur  mit  vorgäugiger 
Genehmigung  der  obersten  Militärverwaltungs¬ 
behörde  des  Contingents  bezw.  des  Chefs  der 
kaiserlichen  Admiralität  vorzunehmen 

4.  Für  Kalle,  in  denen  nach  dem  Ver¬ 
sicherungsverträge  das  versicherte  Capital  nicht 
nur  mit  dem  Tode  des  Officiers  etc.,  son¬ 
dern  auch  mit  dem  Eintritt  eines  bestimmten 
Lebensalters  desselben  zur  Zahlung  fällig  wird, 
gelten  folgende  besondere  Bedingungen  :  a.  Der 
Officier  etc.,  hat  durch  eine  der  obersten  Militär- 
Verwaltungsbehörden  des  Contingents  bezw.  dem 
Chef  der  kaiserlichen  Admiralität  oder  der  von 
denselben  ihm  bezeichueten  Behörde  spätestens  am 
30.  September  1887  vorzulegende  Erklärung  in 
der  durch  die  Landesgesetze  vorgeschriebenen 
Form  rechtsverbindlich  darin  zu  willigen,  dass 
das  Capital  nach  seiner  zu  Lebzeiten  des  Officiers 
etc.  etwa  eintretendeu  Fälligkeit  von  der  Behörde, 
welche  die  Police  in  Verwahrung  hat,  bei  der 
Versicherungsanstalt  erhoben  und  demnächst  in 
solchen  Wertpapieren  zinsbar  angelegt  werde 
in  denen  nach  den  Gesetzen  setzen  seines  Wohn¬ 
orts  die  Anlegung  von  Mündelgeldern  erfolgen 
darf.  b.  Die  augekauften  Wertpapiere  werden 
von  der  Behörde  aufbewabrt,  die  Zinsscheine  in 
augemessenen  Zeiträumen  vor  ihrer  Fälligkeit  dem 
Officier  etc.  ausgeantworfet.  c.  Auf  Antrag  des 
Officiers  etc.  und  mit  Genehmigung  der  obersten 
Militärverwaltungsbehörde  des  Contingents  bezw. 
des  Chefs  der  kaiserlichen  Admiralität  kanu  die 
zinsbare  Anlegung  des  Capitals  auch  in  anderer 
als  der  zu  a.  bezeichneten  Weise  erfolgen,  wenn 
der  Officier  etc.  den  ihm  *u  stellenden  Bedingungen, 
durch  welche  das  Capital'jeiner  Verfügung  entzogen 
wird,  sich  unterwirft.  5.  a.  Der  Officier  etc.  hat 
vor  der  ihm  zu  bezeichnenden  Dienststelle  zu 
Protocoll  oder  schriftlich  in  beglaubigter  Form 
zu  erklären  :  dass  er  aut  Grund  des  §  27  des 
Gesetzes  vom  17.  Juni  lö87  seine  Freilassung 
von  Entrichtung  der  Wittwen-  uud  Waiseugeld- 
beitrage  beantrage,  indem  er  für  seine  etwaigen 
künftigen  Hinterbliebenen  auf  das  iu  den  §§  9  ff. 
des  bezeiebneten  Gesetzes  bestimmte  Wittwen- 
Waisengeld  ausdrücklich  verzichte,  obwohl  ihm 
bekannt  sei,  dass,  falls  dem  Anträge  stattgegeben 


j  werden  sollte,  dieser  Verzicht  ein  endgültiger 
und  unwiderruflicher  s.i  und  desshalb  die  bei 
[  seinem  Ableben  etwa  hinterbleibende  Wittwe 
j  oder  die  ihn  iibeilebenden  T'inder  keiner!  -i  Unter¬ 
stützung  aus  Beichsmitteln  zu  gewärtigen  haben 
würden.  Die  Beglaubigung  der  schriftlichen  Er¬ 
klärung  bat  durch  eine  Behörde,  bei  activen  An¬ 
gehörigen  des  Heeres  oder  der  Marine  in  der 
Regel  die  Vorgesetzte  Dienstbehörde  —  oder  durch 
einen  öffentlichen  Beamten  zu  erfolgen,  welcher 
zur  Führung  eines  Dienstsiegels  berechtigt  ist. 
In  der  protocollarischen  oder  schriftlichen  Er¬ 
klärung  hat  der  Officier  etc  zugleich  den  vor¬ 
stehenden  unter  1  bis  4  bezeichneten  Be¬ 
dingungen  sich  zu  unterwei fen.  b.  Falls  der  Offi¬ 
cier  etc.  ver aeirathet,  ist  die  zu  a.  vorgoschriebene 
Erklärung  von  seiner  Ehefrau  mit  zu  vollziehen, 
c.  Die  Erklärung  des  Officiers  etc.  und  die  etwa 
erforderliche  Beitri’tserk'äiung  seiner  Ehefrau 
sind  bis  spätestens  zum  30.  September  1887  abzu¬ 
geben. 

I II.  Beim  Eintritt  der  im  §  6  des  Gesetzes 
vom  17.  Juni  1887  bezeichneten  Voraussetzui  geu 
werden  die  bei  der  Behörde  aulbewahrten  Ver¬ 
sicherungspapiere  (II  l)  bezw.  Wertpapiere  etc. 
(II  4;  dem  Officier  etc.  oder  den  empfangsbe¬ 
rechtigten  Hinterbliebenen  desselbru  ausgehändigt. 

IV.  Die  endgiltige  Freilassung  von  Kntrirbtung 
der  Witwen-  und  Waisenge'dbeiträge  kann  auf 
Grund  des  §  27  des  Gesetzes  vom  17.  Juni  1887 
erst  dann  vetfiigt  werden,  wenn  die  zu  I  be- 
zeichneten  Voraussetzungen  nachgewiesen  uud  die 
zu  li  bestimmten  Bedingungen  erfüllt  bezw.  deren 
Innehaltung  vou  Seiten  des  Officiers  gewährleistet 
ist.  Bis  zu  einer  solchen  Verfügung  sind  die 
gesetzlichen  Witwen-  und  Waisengeldbeiträge 
vorbehaltlich  der  etwaigen  Zurückerstattung  zu 
erheben. 

Norddeutsche  Hagelversicherung»  -  Gesell¬ 
schaft.  Das  von  uns  in  de-  vorigen  Numtn  r  ge¬ 
kennzeichnete  Bestreben  dieser  Gesellschaft  mit 
Hille  des  „Deutsch  n  Bauernbundes'  die  gesammte 
Coucurrenz  au  die  Wand  zu  drücken,  erhält 
durch  das  nachfolgende  Circuiar  der  Direction 
seine  olficielle  Bustaiigang.  Das  Circular  lautet: 
„Au  die  verehrlichen  Mitglieder  der  Norddeut¬ 
schen  Hagelversicherungs-Gesellschaft.  In  Folge 
mehrfacher  Anfragen  theilen  wir  deu  verehrli- 
cbeu  Mitgliedern  hierdurch  ergebenst  mit,  dass 
die  in  verschiedenen  Gegenden  vou  Vertretern 
der  Concurreuz  verbreitete  Behauptung,  die  Nord¬ 
deutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft  müsse 
auch  ia  diesem  Jahre  einen  Nachschuss  erheben, 
nach  der  gegenwärtigen  Geschäftslage  völlig 
unbegründet  ist,  wir  vielmehr  eines 
Nachschusses  nicht  bedürfen,  son¬ 
dern  dem  heutigen  Stande  nach  einen  Ueber- 
schuss  von  ca.  M,  200.000  erzielen  werden.  Zu¬ 
gleich  beehren  wir  uns,  Ihnen  die  Mittheil  ang  zu 
machen,  dass  wir  auch  in  diesem  Jahre  eine  er¬ 
freuliche  Zunahme  zu  verzeichnen  haben,  indem 
die  Versicherungssumme  von  M  403,779.150  aut' 
M.  429,392.103  gestiegen  ist.  Polizzen  wurden 
59.071  ausgefertigt,  darunter  800  St  ick  fiir  Ge¬ 
meinde- Versicherungen  mit  5899  Mitgliedern,  so 
dass  ohne  diese  Einrichtung  auch  die  Zahl  der 
abgeschlossenen  Versicherungen  gegen  das  Vor¬ 
jahr  nicht  unbedeutend  gestiegen  sein  würde.  An 
Piäinie  wurden  incl.  des  Beitrags  zum  Keserve- 
louds  Mark  3,404.236  vereinnahmt  —  79.28  Pfg. 
pro  AI.  100  Versicherungssumme  gegen  Ptg.  81.44 
i  im  vorigen  Jahre.  Wenn  trotz  dieser  Verminde¬ 
rung  der  Einnahme,  welche  einer  Summe  von  M. 
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"92.748  gleichkommt  und  vorzugsweise  ata  Folge 
der  den  Mitgliedern  gewährten  Rabatte  zu  be¬ 
trachten  ist,  es  möglich  wurde,  ohne  Nachschuss 
auszukommen,  so  ist  dies  in  erster  Linie  der 
grossen  Ansdehnung  der  Gesellschaft  zu  verdan¬ 
ken,  durch  welche  trotz  der  zahlreichen  und 
schweren  Schäden  in  verschiedenen  Theilen  un-  i 

j 

seres  Geschäftsgebiets  ein  Ausgleich  der  Gefahr  i 
l. erbeigeführt  wurde.  Es  dürfte  demnach  im  eigen¬ 
sten  Interesse  jedes  Mitgliedes  liegen,  die  Ans- 
Uehnung  der  Gesellschalt  möglichst  zu  lördern 
um  dadurch  die  Ge  ahr  immer  mehr  zu  verthei- 
len.  Wir  bitten  deshalb  die  verehr 
liehen  Mitglieder,  unsere  Herren 
Vertreter  in  dem  Bestreben,  die  bis-  j 
her  entweder  gar  nicht  oder  bei  anderen  | 
Gesellschaften  versicherten  Land-  ; 
wirthe  zur  Versicherung  bei  uns 
zu  bewegen,  geneigtest  unterstüt-  ! 
i  e  n  und  auch  ihrerseits  durch  Zuführung  neuer  ! 
Mitglieder  aut  immer  weitere  Ausdehnung  der 
Gesellschaft  nach  Möglichkeit  hin  wirken  zu  wol¬ 
len.  Hochachtungsvoll,  Norddeutsche  Hagelversi¬ 
cherungs-Gesellschaft.  F.  Grüner,  Director.“ 
Im  Anschlüsse  hieran  erhalten  wir  von  befreun¬ 
deter  Seite  folgende  Randbemerkung  zu  obigem 
Circulare,  das  wol  au  Unver-lrorenheit  und  Rück¬ 
sichtslosigkeit  das  Stärkste  leistet,  was  je  noch 
auf  dem  Gebiete  der  schmutzigen  Concurreuzhetze 
zu  Tage  gefördert  wurde.  Unser  Freund  schreibt ; 

„Ich  frage  nach  Durchlesung  dieses  Circu- 
lars,  welches  Motiv  leitet  den  Director  Grüner, 
kein  Mittel  zu  scheuen,  um  die  Concurrenz  zu 
schädigen,  den  anderen  Gesellschaften  Mitglieder 
abwendig  zu  machen  und  zu  sich  herüber  zu 
ziehen?  Ich  weiss  darauf  keine  andere  Antwort 
zu  finden  als  dass  sein  Motiv  nur  darin  besteht, 
die  Tantieme,  welche  die  Verwaltung  der  Nord¬ 
deutschen  uud  zum  grösseren  Theil  er  selbst  von  der 
Höhe  der  Versicherungs-Summe  be¬ 
zieht,  nach  Möglichkeit  zu  steigern.  Je  höher  die 
Versicherungssumme,  desto  höher  die  Tantieme,  üb 
bei  dieserSuchtjdie  Versicheruug-Samme  zu  steigern 
die  GefätnJichkeit  der  Risiken  uud  die  Bemes¬ 
sung  der  Urämie  je  nach  der  Gefährlichkeit  der, 
einzelnen  Gegenden  im  Interesse  aller  Mitglieder 
gehörig  gewürdigt  wird,  entzieht  sich  jeder  B»- 
nrtheiluug ;  bei  so  rücksichtslosem  Vorgehen  des 
Directors  Grüner  kann  man  daran  zweifeln  uud 
es  steht  fest,  dass  je  niedriger  man  dem  Einzel¬ 
nen,  den  man  abwendig  machen  will,  die  Prämie 
anbietet,  desto  eher  lässt  er  sich  zum  Uebertritt  , 
bewegen,  also  auch  zur  Steigerung  der  Versiche¬ 
rungs-Summe  und  resp.  der  Tantieme  beuutzen.  j 

Wie  hoch  letztere  sich  beläuft  m  «g  wenigen  j 
Eingeweihten  bekannt  sein,  die  Jabres-Recknuugen  j 
haben  darüber  nie  etwas  ergeben,  Es  wäre! 
Sache  der  Mitglieder  indernächs-  1 
t.  eu  Generalversammlung  sich  da- 
rüber  Aufklärung  zu  verschaffen 
sowie  über  den  Agitationsfouds,  der  ebenfalls 
wenig  Eingeweihten  bekannt,  sich  auch  nach  der 
Höhe  der  Versicherungs-Summe  richtet,  mit  der¬ 
selben  seit  Jahren  stetig  gestiegen  ist  und  dem 
Director  Grüner  also  jährlich  ausserordentlich 
grosse  Mittel  an  die  Hand  giebt,  um  seine  per¬ 
sönliche  Zwecke  zu  föidern  uud  gleichzeitig  sein 
Ziel,  die  Coucurreuz  zu  vernichten. 

An  Beitrag  zum  Reservefonds  waren  in  die¬ 
sem  Jahre  M.  309.476  erhoben  worden,  wovon  M. 
200. 000,  wie  <‘s  in  dem  Circular  heisst,  übrig 
bleiben,  endlich  seit  Jahren  eine  winzige  Reserve 


von  noch  nicht  672%  einer  Vorprämie  vo>  Mark 
3,094  260,  auch  darüber  wird  gekräht!  Dasnmnt 
man  Ueberschnss  er/.ielen,  wenn  man  nach  Jah¬ 
ren  endlich  einmal  den  ganzen  Reservefonds 
nicht  aufrebraucht  ha:.“ 

Lübecker  Lebensversicherung*  Gesellschaft. 

E:n  inte  essanter  Process  den  die  Gesellschaft  vor 
dem  Hamburger  Uberlandesgericht  in  zweiter 
Instanz  geführt  hat,  .wurde  kürzlich  zu  ihren  Un¬ 
gun  iten  ui  d  zwar  mit  einer  Begründung  ent¬ 
schieden,  die  für  die  Lebensversicherung  im  All 
gemeinen  von  besonderer  Wichtigkeit  und  grosser 
Tragweite  ist.  Es  war  bei  der  obigen  Versiche¬ 
rungsbank  ein  gewisser  M.  Ru-^sO  aus  Wernigerode 
ein  getragen,  der  in  muthwilliger  Weise  dadurch 
seinem  Leben  ein  Ende  machte,  dass  er  auf  einen 
Zug  eine  Flasche  schwedischen  Punsches  aurtrank. 
Nun  sind  in  der  Polizze  bestimmte  Vorsichts- 
massregeln  getroffen,  welche  namentlich  dm  Ver¬ 
sicherung  dann  aufheben,  wenn  der  Versicherte 
einen  ausschweifenden  Lebenswandel  geführt  hat> 
Selbstmord  begebt  etc.  Auf  Grund  dieser  Bestim¬ 
mungen  veiweigerte  die  Versicherungs-Gesellschaft 
den  Hinterbliebenen  die  Auszahlung  der  Ver¬ 
sicherungssumme.  Das  Obarlandesgericht  entschied 
nun,  dass  die  Polizze  dashalb  noch  nicht  hinfällig 
sei,  weil  Russo  eine  solche  extravagante  Hand¬ 
lung  fcegiDg,  namentlich  deshalb  nicht,  weil  in 
keinsr  Richtung  naebgewiesen  werden  könnte, 
dass  der  Verstorbene  sich  der  „Lebensgefährlich¬ 
keit“  der  Handlung  bewusst  gewesen  sei. 


England. 

Project  einer  obl'gatorlschen  allgemeinen 
Arbeiter-Ver8orgung8ca88e.  Die  Krankenversiche¬ 
rung  und  Altersversorgung  der  Arbeiter  be. 
schättigt  nun  auch  die  parlamentarischen  Kreise 
Grossbritanniens,  eines  Landes,  wo  man 
bisher  gewohnt  war,  die  Lösung  dieses  Theiles 
der  socialen  Frage  ganz  den  privaten  Institu¬ 
tionen  zu  überlassen.  Nachdem  in  den  Jahren 
1885  und  1886  die  zum  Zwecke  des  Studiums 
über  die  geeignetste  Kranken-  und  In ,  a’iditäts- 
versicherung  der  Arbeiter  ernannten  parlamen¬ 
tarischen  Ausschüsse  ihre  Arbeit  zweimal  zu 
unterbrechen  geuötbigt  waren,  kam  kürzlich  das 
neuerdings  designirte  Comitö  in  die  Lage,  sein 
Votum  Uber  tin  Project  abzugeben,  dessen  Ur¬ 
heber  ein  Geistlicher,  Rev.  W.  L.  B  1  a  c  k  1  e  y, 
Kauonikus  von  Winchester  ist.  Der  Plan  Mr. 
Btackley’s,  welchem  unter  mehrereu  anderu  Yor- 
ge  egten  noch  der  relativ  durchführbarste  Ge¬ 
danke  zugrunde  liegt,  ist  folgender  :  Es  wird  eine 
obligatorist  he  Versicherung  der  gesammten  Be¬ 
völkerung  Gross!  ritannien’s  beider  Geschlechter 
dekretirt,  derzufolge  jede  Person  zwischen  ihrem 
18.  und  21.  Jahre  den  beiläufigen  Betrag  von 
lü  Pf.  St.  in  eine  nationale  Hi!fscas°e  zu  hinter 
legen  hat,  wodurch  der  vo  i  ’brern  Lohne  leben¬ 
den  Arbeiterbevölkerung  »in  wöchentliches  Kran¬ 
kengeld  von  8  Shilling  und  eine  wöchentliche 
Altersrente  von  4  Shilling  vom  70.  Lebensjahre 
ab  gesichert  werden  soll.  Das  zur  Beurtheilung 
des  Projectes  bestimmte  parlamentarische  Coinitd 
sprach  sich,  bei  aber  Anerkennung  seines  humanen 
Motivs,  bezüglich  der  practischeu  Riadsirbarkeit 
desselben  nicht  günstig  aus.  Zuvörderst  wurde 
auf  die  finanziellen  und  administrativen  Schwierig¬ 
keiten  hingewiesen,  welche  aus  der  Zwanksvet- 
sicherung  der  gesammten  Bevölkerung  entstehen 


müssten.  Ein  grosser  Theil  der  armen  Bevölke¬ 
rung  käme  niemals  in  die  Lage,  zwischen  seinem 
18.  und  21  Lebensjahre  10.  Pf.  St.  za  ersparen.  Zu¬ 
dem  sei  es  sehr  fraglich,  ob  ei  i  solcher  Beitrag 
genügend  war--,  um  die  oben  erwähnten  Begün¬ 
stigungen  zu  gewährleisten,  und  liegen  in  dieser 
Richtung  Berechnungen  von  Actuaren  vor,  denen 
zufolge  zu  diesem  Zwecke  ein  Aufwand  von  bei¬ 
läufig  15  bis  18  Pf.  St.  per  Kopf  nothwendig 
wäre.  Der  ganze  Plan  baue  sich  auf  den  Gedan¬ 
ken  aut,  dass  die  wohlhabenden,  ebenfalls  zur 
gleichen  Beitragsleistung  herangezogenen  Classen 
grösstentheils  auf  die  ihnen  zustehenden  Rechte 
verzichten,  und  damit  die  Las„  erleichtern  würden, 
jedoch  fehle  der  Massstab  für  jede  Berechnung  in 
dieser  Richtung.  Ein  Haupthinderniss  sieht  der  Aus¬ 
schuss  in  dem  Zwange,  weicherauf  die  Gesammt- 
heit  ausgeübt  werden  soll.  Hier  steigeu  schwerwie¬ 
gende  Bedenken  auf,  denen  man  sich  nicht  verschlies- 
sen  könue  Namentlich  fürchtet  der  Ausschuss 
in  dem  Projecte  eiue  Beeinträchtigung  des 
Geistes  der  Sparsamkeit  und  Selbsthilfe,  durch 
weichen  der  besser  situirte  geistige  Arbeiter  sich 
von  seinem  nachlässigen  und  faulen  Collegen 
vortheilhaft  unterscheidet.  Das  gegenwärtig  herr¬ 
schende  System  der  Arbeiterkrankeu-  und  Hilfs¬ 
kassen  sei  allerdings  unzweckmässig,  weil  jede 
Kontrolle  fehle,  ob  d.e  Beiträge  zur  Deckung 
der  übernommenen  Verpflichtungen  rechruugs- 
mässig  genügen,  doch  könne  diesem  Uebeistan  le 
durch  die  Gesetzgebung^  abgeholten  werden.  Die 
Einwendungen  vom  finanziellen  Standpunkte  gegen 
Rev.  BlackJey’s  Project  betreffen  weniger  die 
Invaliditätsrente  als  die  Möglichkeit,  einen  so 
hohen  Krankenbeitrag  zu  gewähren.  Der  Aus¬ 
schuss  schloss  seinen  Bericht  mit  der  Erklärung, 
dass  der  vorgelegte  Plan,  wenn  auch  practisch 
nicht  durchführbar,  doch  auf  einer  ernsteien 
Grundlage  ruhe  wie  irgend  eines  der  früheren 
derartigen  Projecte.  M.  Blackley  habe  in  seinem 
anerkennenswerten  Bestreben,  die  Lage  der  Ar 
beiterclassen  zu  ver oessern,  viel  schätzbares  stati¬ 
stisches  Material  gesammelt,  welches  bei  einer 
zukünftigen,  auf  die  Regelung  der  herrschenden 
Verhältnisse  abzielenden  Gesetzgebung  verwendet 
werden  könne. 


Amerika 

Ein  Versicherung!  -  Scandal  in  Amerika. 

Nicht  nur  die  Fachblätter,  sondern  auch  die  po¬ 
litische  Tagespresse  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  bringen  --  wie  die  „Zeitschr.  f.  Vers.- 
Wesen“  schreibt  —  spultenlange  Artikel  über  ein 
Ereigniss  auf  dem  Gebiete  des  Versicherungs¬ 
wesens,  das  in  allen  dortigen  Kreisen  Jas  grösste 
Aufsehen  erregt.  Die  Feuer-  und  Seeversioherungs- 
Actien-Gesellscbaft  „Phenix“  in  Brooklyn  (von 
1853)  galt  bisb  *r  als  eine  der  bedeutendsten 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  in  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  Nordamerikas.  1886  betrugen  die 
Prämten-Einnaltmen  allein  in  der  Feuerversiche¬ 
rung  Doll.  4,185.864.  Noch  im  August  d.  J.  fin¬ 
den  wir  in  einer  Pnblieatiou  der  Gesellschaft  — 
im  Boston  „Standard“  —  folgende  Angaben  über 
ihre  Vermögens-Verhältnisse  am  1.  Jänner  1887 ; 
Baar  eingezahltes  Capital  Doll  1,000.000,  Re¬ 
serve  für  alle  Verbindlichkeiten  incl.  Rückversi¬ 
cherung  Doll  3,826.085  (Rückversicherungs-Re¬ 
serve  allein  Doll.  3,466.887),  Netfo-Ueberschuss 
Doll.  557.087,  Gesammtvermögen  Dolf.  5,383.172 
(Der  —  NB.  angegebene  —  Jahresgewinn  betrug 
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selten  ULter  '/2  Million  Dollars,  die  Dividende  in 
den  letzten  Jahrtn  10  Procent.  So  respektabel 
nun  auch  diese  Zahlen  klingen,  hatten  sich  doch 
in  letzter  Zeit  im  Publikum  allerlei  Gerüchte  er¬ 
hoben,  das3  bei  der  Gesellschalt  nicht  Alles  in 
Ordnung  sei,  so  dass  sieh  schliesslich  der  jetzige 
Superintendent  des  New-Yorker  Versicherungs- 
Departements  i  Mr.  Maxwell,  genöthigt  sab,  den 
Status  der  Gesellscfaatt  durch  Beamte  des  Depar¬ 
tements  einer  genauen  Untersuchung  unterziehen 
zu  lassen.  Diese  Untersuchung  ergab  geradezu 
Staunen  erregende  Resultate.  Zunächst  stellte  sich 
heraus,  dass  die  Gesellschaft  am  1.  Jänner  1887 
nicht,  wie  sie  in  ihrem  Geschäftsbericht  angab, 
einen  Netto- Uebtrschuss  von  Doll.  557.087  hatte. 
Der  thatsächliche  Bestand  zeigt  gegen  die 
Angaben  der  Gesellschaft  eine  Differenz  von  Doll. 
655.047  !  Den  Amerikanern,  die  wahrlich  an  Be¬ 
trügereien  im  grossen  Stile  gewöhnt  sind,  er¬ 
scheint  dieses  Stück  doch  als  ein  zu  arger  Scan- 
da).  Die  weiteren,  mit  dem  30.  Jui  1887  abge¬ 
schlossenen  Untersuchungen  haben  dann  noch  er¬ 
geben,  dass  die  Gesellschaft  in  den  ersten  sechs 
Monaten  des  Jahres  1887  einen  ferneren  Verlust 
von  Doll.  338.602  erlitten  hat,  so  dast  mit  Hin¬ 
zurechnung  des  Deficits  vom  31.  December  am 
80.  Juni  1887  ein  Gesammtdeficit  von  Dollars 
436.562  vorhanden  war.  „Aber“,  so  heisst  es  im 
amtlichen  Untersuchungsberichte,  „der  Geschäfts¬ 
verlust  in  den  ersten  sechs  Monaten  des  Jahres 
1887  war  in  Wirklichkeit  viel  grösser  als  oben 
angegeben,  er  betrug  tbatsächlich  Do'l.  485.390. 
Die  nähere  Begiündung  dieser  Zahl  finden  wir 
in  dem  nns  augenblicklich  zu  Gebote  stehenden 
Material  nicht.  Der  Bericht  weist  ein«  Reihe  der 
grössten  Unzuträglich keiteu  in  der  Geschäftsfüh¬ 
rung  nach,  die  nicht  weiter  verwundern  können, 
denn  es  ist  ja  selbstverständlich,  dass  die  Auf¬ 
stellung  eines  den  Tbatsachen  so  wenig  entspre¬ 
chenden  Abschlusses  nur  durch  die  ärgsten  Fäl¬ 
schungen  in  der  Buchlührung  möglich  gemacht 
werden  konnte.  Als  sehr  schadenbringend  lat 
eich  nach  dem  Bericht  für  die  Gesellschaft  das 
Seeversicherungs- Geschäft  ergeben,  welches  seit 
1.  Jänner  1886  allein  einen  Verlust  von  im  Gan¬ 
zen  Doll.  526.445  brachte.  Als  Beweis  tür  die 
Geschäftsführung  mag  dienen,  dass  in  der  Zeit 
vom  1.  Jänner  bis  25.  April  1887  Doll.  156.-139 
für  Seeschäden  aus  vergangenem  Jahre  bezahlt 
waren,  für  die  nicht  das  Geringste  in  der  vor¬ 
jährigen  Rechnung  in  Reserve  gestellt  war,  ob¬ 
wohl  die  Gesellschaft  von  diesen  Schäden  Kenut- 
niss  hatte.  Die  Gesellsrhatt  ist  nun  vom  Super¬ 
intendenten  aufgetordert  worden,  eine  Erklärung 
darüber  »bzugeben,  ob  sie  das  fehlende  Capital 
vi n  den  Actionären  eintordern  will;  andernfalls 
wird  ein  amtlicher  Liquidator  (receivtr)  für  die 
Compagnie  bestellt  werden.  Soweit  bis  jetzt  ver¬ 
lautet,  werden  die  Aetionäre  es  vorziehen,  die 
Nachzahlung  zu  leisten.  Der  hier  geschilderte 
Vorgang  zeigt  wieder  einmal  recht  deutlich,  dass 
die  üppigsten  Blüthen  des  amerikanischen  Versi¬ 
eh erungswesens  recht  oft  nur  einen  gefahrvollen 
Sumpf  bedecken,  ohne  dass  irgend  Jemaud  da¬ 
von  eine  Ahnung  hat.  Wenn  nicht  zufällig  das 
Versicherungs-Departement,  dem  Drängen  der 
öffentlichen  Meinung  nachgebend,  eine  amtliche 
Untersuchung  vorgenommen  hätte,  dann  hätte  die 
Gesellschaft  noch  Jahre  lang  der  Mitwelt  mit 
ihren  colossalen  Uebersclüssen  imponiit  —  bis 
eben  der  schimpfliche  Krach  unvermeidlich  gewe¬ 
sen  wäre,  wie  wir  dies  bei  so  vielen  amerikani¬ 
schen  Gesellschaften  erlebt  haben.  Gar  manche 


amerikanische  sogenannte  „Standard  Compagnie" 
die  mit  ihren  colossalen  Zahlen  vor  dem  Publi¬ 
kum  prunkt  und  dasselbe  durch  ihre  überraschenden 
Erfolge  verblüffen  will,  trägt  zweifellos  bereits 
den  Todeskeim  in  sich  und  ist  schon  von  innerer 
Fäulniss  zerfressen,  während  sie  noch  vor  der 
Welt  in  unverschämtester  Weise  mit  ihren 
Schwindel-Reclamen  prahlt. 


Jurisprudan.z 


Baratterie.  Ueber  einen  Fall  von  Baratterie, 
bei  welchem  eine  grössere  Zahl  Versicherungs¬ 
gesellschaften  in  Mitleidenschaft  gezog  n  waren  und 
der  schliesslich  vom  Cour  d’appel  in  Brüssel  ab- 
geurtheilt  wurde,  berichtet  die  „Oesterr.  Vers. 
Ztg.“  Folgendes :  Die  Firma  Roca  dk  Cie.  in 
Msnzanilo  hat  mit  mehr  und  minderem  Erfolge 
einige  Baratterien  in  Seen«  gesetzt  das  vorletzre 
Mal  mit  dem  Schiffe  „Agnes“,  wobei  der  Capiiain 
erwisch!  und  bestraft  wurde,  der  Speculaut  Roea 
aber  mit  dem  blossen  Schrecken  davon  kam.  Da¬ 
durch  nicht  entmuthigt,  versuchten  Roca  &  Cie. 
es  neuerdings  mit  der  „Alice“,  mit  Fracht  von 
Santa  Ctuz  nach  Europa  consignirt.  Das  Conosse- 
ment  war  mit  den  theuersten  Waaren  (Tabak, 
Honig,  u  s.  w.  aufgeputzt  und  in  aller  Form  aus¬ 
gefertigt,  es  fehlten  selbst,  die  zollamtlichen  Be¬ 
schönigungen  nicht,  merkw  rdigerweise  aber  die 
theueren  Waaren,  als  das  Schiff,  ohne  ausgeladen 
zu  haben,  in  Keywest  (Florida)  einlief  und  der 
Capitän  Par  tidge  in  Ermanglung  der  Mittel  zur 
Fortsetzung  der  Fahrt  die  wirkliche  Ladung  zum 
Verkante  brachte.  Die  Fracht  war  mit  Francs 
222  400  versichert,  während  der  wirkliche  Werth 
der  statt  derselben  Vorgefundenen  Hölzer  sich  nur 
auf  wenige  tausend  Flaues  belief.  Der  Capitän 
Partridge  sagte  aus,  dass  der  Verfrachter  Roca 
ihm  eine  erkleckliche  Summe  (iir  die  Abando- 
niruog  des  Schiffes  aut  hoher  See  angeboteu  habe, 
dass  er  scheinbar  daraut  eingegangen  sei,  durch 
das  Einlaufen  in  Key  west  aber  und  Anrufung  der 
Gerichte  deD  Beweis  liefere,  auf  Roca’s  Vorschlag 
nicht  ernstlich  eingegangen  zu  sein.  Roca,  anstatt 
rach  dem  Fehlschlagen  des  Planes  an  sich  ver¬ 
gessen  zu  machen,  hatte  den  traurigen  Muth, 
Ersatz  des  fingirten  Schadens  von  den  Versicherern 
zu  fordern  und  den  Diebstahl  auf  den  Capitän 
zu  schieben,  obwohl  sowohl  aus  der  Zeitrech  nung 
wie  aus  deu  Aussageu  der  Schiffsmannschaft  her¬ 
vorgeht,  dass  „Alice“  nie  t  einen  anderen  Hafen 
anlaufen  und  den  Prachtenumtausch  vornehmen 
konnte.  Das  Traurigste  bei  der  SehurKerei 
ist,  dass  Roca  von  den  edlen  Cubanern  sich  alles 
Mögliche  und  Unmögliche  bestätigen  lassen  konnte 
und  der  crasse  Schwindel  sonach  zahlreiche  Mit¬ 
beteiligte  hatte,  da  die  Willfährigkeit  znr  fälschen 
Zeugenschaft  nicht  aus  blosser  Landsmannschaf 
betätigt,  wurde.  Das  gerichtliche  Urtheil,  iu  der 
Begründung  ein  wahres  Meisterstück,  stigmatisirt 
nicht  nur  die  betrügerische  Firma  Roca  und  seine 
Helfershelfer,  sondern  haFauch  eine  feine  Wendung- 
welche  gerade  kein  Compliment  für  die  cu- 
banischen  Behörden  ist.  Die  Urtheile  der  beiden 
Instanzen  in  Antwerpen  und  Brüssel  sind  im  Jour¬ 
nal  des  Tribunaux  vom  25.  v.  M.  enthalten  und 
von  den  Transportversicherern  mit  Nutzen  zu  lesen. 


Oesierreiehische  Südbahn.  Man  berichtet 
der  „Berl.  Börs.-Ztg.“  aus  Wien.  „Wie  von 
massgebender  Quelle  verlautet,  beabsichtigt  die 
Verwaltung  der  Südbahn,  den  Reingewinn  des 
laufenden  Betriebsjaüres  zur  Bildung  einer  Re¬ 
serve  heranzuziehen,  um  die  Verzinsung  d -r 
Prioritäten  für  alle  Eventualitäten  ;?!)  sicher- 
ztistelleu.“ 


Siebenbürger  Petroleum  -  Raffinerie-Acticn- 

Gecellschaft.  Die  constituirende  Generalver¬ 
sammlung  der  von  der  Mineralöl-Raffinerie  Actien- 
Gesellschaft  im  Vereine  mit  der  Kronstädter 
Handelsfirma,  Friedrich  Czdl  und  Söhne,  ge¬ 
gründeten  Siebenbürger  Petroleum  -  Raffinerie- 
;  Actien-Gesellschaft  hat  dieser  Tage  unter  Vorsitz 
I  cl  ;s  Ministerialrathes,  A'exander  v.  Ribäry,  statt¬ 
gefunden.  Das  Capital  der  Gesellschaft  — 
deren  Zweck  die  Errichtung  und  Erwerbung  von 
Petroleum-  Raffinerien,  und  zwar  zunächst  in 
Kronstadt  ist  —  wurde  auf  fl.  400.000  in  2000 
Stück  Actien  au  pourteur  zu  fl.  200  festgesetz, 
aut  welche  bei  der  Constituirung  75  Percent, 
zusammen  also  fl.  300’000  eingezahlt  wurden. 
Die  constituirende  Generalversammlung  hat  nach 
Erfüllung  der  gesetzlich  vorgeschriebenen  For¬ 
malitäten  und  Annahme  der  Statuten  mit  eine1 
Functionsdauer  von  fünf  Jahren  in  die  Direction 
die  Herren  Dr.  Wilhelm  Czell,  Julius  Gmeiner, 
Sigmund  Kornfeld,  Victor  v.  Maurer,  Alexander 
v.  Ribäry  und  Adolf  Uilmann  in  das  Aufsichts 
comitä  die  Herren  Oskar  Szirmai,  Dr.  Carl 
Schnell  und  Dr.  Ludwig  v.  Takäcs  gewählt.  — 
In  der  nach  der  Generalversammlung  abgehal- 
tenen  Sitzung  der  Direction  wurde  Herr  Ale¬ 
xander  v.  Ribäry  zum  Präsidenten,  Herr  Sigmund 
Kornfeld  znm  Vicepräsidenten  der  Direction 
erwählt,  und  zugleich  die  käufliche  Erwerbung 
von  drei  Kronstädter  Pctroleum-Et  iblissern  jnt 
beschlossen. 


Personalien. 


Herr  Hugo  Ritter  v.  Kreme  r- A  uen, 
rode  k.  k.  Universitäts-Professor,  wurde  an 
Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Heinrich  Marquis 
de  Ville,  zum  Verwaltungsr.ith  des  „Anker“  in 
Wien  gewählt. 

Herr  C.  S.  N  a  s  6  r  hat  an  Stelle  des  ver¬ 
storbenen  Herrn  Julius  Kreil  auch  die  Vertretuug 
des  Londoner  „Phönix“  für  Oesterreich  über¬ 
nommen. 

Die  General-Agentur  in  Frankfurt  a.  M.  der 
Londoner  „Commercial-Union“  wurde  Herrn 
Louis  Mangin  übertragen. 

M.  Petit,  der  frühere  Director  der„Temps“ 
hat  die  Vertretung  der  „Schweiz“  für  Frankreich 
übernommen. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwort!.  Redscteur  :  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  BX.  Bettelhelm,  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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Versicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauemmarkt  HST r. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000  000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Falle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den- Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Haupt  -iLgenfaxen : 

/ 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag^  Salzburg 

Triest. 
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österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten- Ver- 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver-  !  und  Renten- V er-  | 
Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft  | 

Directiou : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  f 

Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der  Gesellschaf 

betragen  über  4  @ 

2  Millionen  Gulden  ö.  W. 


über  c  w 

9  Millionen  Gulden  ö.  W.  @ 


o 


m 
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Die  Gesellschaft  Ver*üicherniijfe,i 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
ais : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten ; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen. 

Reprliaontausen  der  Gesellschaft. 

In  Budapest,  Wienersasse  S,  u.  Schiffgasse  2,  Grat,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck 
Colingasse  2  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Lsibaeh  Scheilenbnrggassc  62. 
Prag,  W  enzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  Hohenstaufengasse  11), 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  öaterr. -UDgar.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Haupt-  und  Districts-Agentscbaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
erlheilen,  Antragebögen  sowie  Prospecte  unengeltlich  verabfolgen  uod  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 


gegeD  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gae-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederieissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- nn d  Wirthschafts- 
Gebäudeu,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Hinrichtungen  aller 
Art,  Waareulagern,  Vieh,  laiidairth- 
schaftlicben  Qerätbenund  Vorräihen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh'end  der  Erntezeit 
au  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Trieten  ; 

gegen  Schäden  durch  Hagelsehlag, 
au  Boden-Erzeuguieseu  veruröaobt  J 

gegen  Schälten  während  de»  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


Geeeral-Adeatscfiafts-Boreaiix 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  Cnndeshauptsiadten  und  ooc^ngMeren  Drten 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general'5, 

jöttiipt  *  j  uuö  '■gResirftö  =  9Cgem|cfjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen', 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  iu  Folgevon  Bünden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  nnd  kön.  privileg  ♦  Versickerungs-Gesellschaft 

FMmlE  ti.  Wien, 
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mit  einem  Gewährleistuugsfonde  von  Fiin:  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirt.hschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  ^4 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen  im 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Gapitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Vk 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwauzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  rur  eimfnelieii  Bebens« Versicherung1,  Die  Prämie  zur  Versicherung-  eine«  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuiahlonden  Capital'*  von  r? 
ö.  YV.  fl.  1000  benagt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

■ 

w 
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Vorkoiumende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Beroi 

Willigkeit  ertheilt  im 

Centra  1-Bui ean :  Stadt.  Rieniorgasse  Nr.  2,  im  1.  Stock.  H-twie  auch  bei  allen  General-*  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Doseiischaft. 

Der  Präsident  :  Ifugro  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice- Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mall  manu. 

Die  Vei waltungsi äthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundackcr,  Freih  v.  Suttner,  Frust  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  lliller 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoviez. 


ES.  SB  Sää  ES  Ski  fc  Mb'W  B&  ,-^ff  mm 


cSeliensücrridjetungö-^Cclien-iJjefellTdiaft  51t  Stettin. 

n  'breufjeit  taiibeäl)  ecvltrfj  beftätigt  bitrcp  töutgt  Sabiitetäovbte  Dom  28.  üanunt  1857 
in  Oeften-eicf)  couceffionitt  am  28.  ©eptembet  1873 

@M6.  b.  SB. 

^erftdjeruiiiiötieflanö  am  1.  Sfug  1887:  148.010  gfofijjen  mit  172,367.552 
$apifaf  mit)  )T.  352.971  jäßrf.  teilte. 
j?leu  Dtrftdiert  oom  1.  Januar  1887  6i§  1.  atuguft  1887  : 

5104  fßerjoneit  mit .  8,545.397 

Saßrescimtaßme  an  Prämien  nnö  ^iufen  1886  :  .  .  .  .  8,427.943 

jfermogettsfieliaiiö  4nt>e  1886:  . .  43,193.768 

■glfuöflcjaljftc  (Sapifalteu,  2denteu  jc.  feit  1857:  ....  40,7  »9.161 

pinibenöe.  6- in.  f&enumiöiifljeif  -Jlerfidjerfeti  feit  1871  ilßerwiefeii  6,249.044 
Beamte  erhalten  unter  ben  günftigften  33ebingungeu  parfeljen  uir 
tSantioiisßcßclIung-  jitriegsDerlldjerniig  wirb  aucß  geleiftet.  Qebe  gemünzte 
81u§funft  wirb  Dereitwittigft  foftenfeei  ertßeiit  bitrdj  bie  'gSeoolTinä^* 
tigfen  Der  „Germania"  in  29ieu,  I.,  ©ernwuiaßof  <4uiie.fi  3|r.  1,  uui» 
gxmHeiifefegalfe  gir.  1  in  6eu  eigenen  Käufern  ber  ^efclTlrijaft. 
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ln  Grenua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle. 


Actien-Capital :  1t.  A.  ^,000.000 

mm$  m  m=$m 
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Die  ungarisch- französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO-HONGRO  1SE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargelcf  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  aut  Renten,  Pen- 
8lo  nen  und  Ausstattungen. 
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„TH*  6EISHAÄ  . 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

94,408.165  62 


18,558.201-15 

177,916.462-50 
61,584  975  — 

'.452,743.304-58 
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iSeigpicf  einer  eiiifaiftcn  Capitafoergitfierniig  auf  den  todesfall1: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  eiu  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ansgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

1.,  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hanse , 
sowie  bei  allen  General-,  'Haupt-  und -Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 
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Filiale  für  Oesterreich 

9  Wien,  I, Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft 

jj  Activa  der  Gesellschaft . Frcc. 

®  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

©  30.  Juni  1836 . 

P  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rent.-n- 
©  Verträge  und  fiir  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
eil  stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

%<  In  der  letzten  zwölimonatlichen  Geschät'ts- 
§  periode  wurden  bei  der  Gesellschaft,  für 
©  neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 

®  Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

0  sellschatt  eingereichten  Anträge  sich  auf 

©  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
9  durch  die  Herren  Agenteu  in  allen  grösseren  Städten  der  österreiciiisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oeoterreloü 
N  und  Ungarn 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  od . »  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mitPrima-Refereuzeu  v  ersehener 
Vertreter,  der  eme  laugjäbi  .ge  Praxis  besitzt  uua  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


f 


- — - 9 - 

Kür  Ocuterreldi  -  l»nf arn  : 

Ganzjährig  . . io  fl. 

Kflr  UeiifHclilaud  : 

Ganzjährig . .20  R.-M. 

Kflr  (Ihk  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5..  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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11.«  Oh.  DniiuiiKtniMMe  73. 

Manu  jcripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Heiträge  werde«  l 
bestens  honorirt. 
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Nr.  181.  Wien,  am  5.  October  1887.  VI.  Jahrgang. 


INlIALTä-VEUZElUHNlSB:  Assecuranz  :  Internationaler  Transportversicherungs-Verband.  —  O  e  s  t  e  r  r.-IJ  n  g  a  r  u  :  Triester  Segler-Casco  Versi¬ 
cherung,  St.  Martin  Versicherungs-Verein  in  Marienbad.  —  Deutschland:  Concordia  Kölnische  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  Reichs 
versicherungs-Baok  in  Bratneu.  -  -  Frankreich:  La  Nationale  (Vie),  Innovation  der  Caisso  des  Familles  und  der  Fouciöre,  —  Russland: 
Erst,  russische  nationale  Rückversicherungs-Gesellschaft,  Lebensversicherung  iu  Russland.  —  R  u  m  ä  n  i  e  n  :  Versicherungs-Gesdlschalt  „Unirea“ 
in  Bukarest.  —  Statistik:  Iutcrnatiouale  Statistik  der  Lebensversicherung  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Der  österr.  October 
Coupon,  Görzer  Anlehen.  —  Inserate. 


Internationaler 

Transport*  Versicherungs-Verband. 

In  der  vielumstrittenen  Frage  der 
Connossements-Clauseln  besteht  der  In¬ 
teressenkampf  weiter  fort.  Auf  gesetz¬ 
geberischem  Gebiete  ist  Nichts  geschehen, 
um  einen  Ausgleich  der  in  Widerstreit 
gerathenen  Interessen  herbeizuführen,  na¬ 
mentlich  ist  der  vor  zwei  Jahren  in  den 
Vereinigten  Staaten  Nord-Amerikas  aus- 
gearbeitete  Gesetzentwurf,  welcher  gewisse 
Counosements-Clauseln  ungiltig  erklärte 
und  ihnen  Rechisbeständigkeit  absprach, 
nicht  Gesetz  geworden. 

Ebenso  ruhen  die  in  Belgien  auf  dem 
internationalen  Handelsrecht-Congresse  ein¬ 
gelegten  gesetzgeberischen  Vorarbeiten, 
da  die  für  dieses  Jahr  in  Brüssel  geplante 
Wiederaufnahme  der  Berathungen  auf  das 
kommende  Jahr  vertagt  worden  ist.  Um 
so  lebhafter  sind  die  Bemühungen  ausge¬ 
treten,  um  auf  privatem  Wege  zu  einer 
Verständigung  zu  gelangen,  aber  leider 
sind  die  Erfolge  bisher  äusserst  geringe, 
so  dass  die  Annahme  wol  nicht  unberech¬ 
tigt  ist,  dass  diese  Interessenfrage  aus¬ 
schliesslich  durch  ein  Einschreiten  der 
Gesetzgebung  gelöst  werden  kann.  Beson¬ 
ders  rührig  sind  die  Englischen  Rheder. 
Die  Clubs,  in  welchen  die  Cascos  gegen¬ 
seitig  versichert  werden,  üben  einen  Zwang 
auf  ihre  Mitglieder  in  Betreff  der  Ein¬ 
fügung  der  Nachlässigk°its-Clausel  in  die 
Connossemente  aus,  indem  sie  allen  Den¬ 
jenigen,  welche  jene  Clausei  uicht  in  die 
Connossemente  aufgenommen  haben,  im 
Schadenfalle  10  Procent  von  der  Ent¬ 
schädigung  abziehen,  uni  es  wird  be¬ 
hauptet,  dass  diese  Maassre^el  den  ge¬ 
wünschten  Erfolg  gehabt  habe.  Auch  die 
Londoner  Association  für  Völkerrecht  ist 
auf  ihrer  diesjährigen  General- Versammlug 
der  Sache  wieder  näher  getreten.  Wie  wir 
aus  der  Art  der  Beschickung  der  Conferenz 
voraussahen,  sind  die  Hamburger  Be¬ 
schlüsse  aufgehoben,  und  es  ist  diejenige 
Form  der  Nachlässigkeits-Clausel,  welche 


;m  Jahre  1882  iu  Liverpool  berathen  war, 
angenommen  worden.  In  den  Vereinigten 
Staaten  Nord-Amerikas  ist  ein  Versuch 
der  Producteu-Börse,  mit  den  Seever¬ 
sicherungs-Gesellschaften  New-Yorks  ein 
Abkommen  zu  treffen,  welches  den  ver¬ 
schiedenen  Interessen  iu  einer  der  Billig¬ 
keit  entsprechenden  Weise  Rechnung  trägt, 
gescheitert.  Die  von  den  Rhederei-In- 
teressentÄU  Hamburgs  uud  Bremens  auf- 
gestellfcj^  Counoseuients-Formulaie  sind 
auL^pSu/  vom  Deutschen  Reiche  subven- 
tioumeu  Linien  einstweilen  eingeführt 
worden,  doch  zögert  die  grosse  Mehrzahl 
der  übrigen  Deutschen  Rhedereieu  noch 
mit  der  Einführung,  indem  sie  die  ihnen 
günstigeren  alten  Formulare  beibehalten 
Die  Klagen  der  Haudelswelt  über  die 
Vergewaltigungen  der  Verfrachter  dauern 
indess  fort,  uud  es  sind  wiederholentlich 
dagegen  Beschwerden  —  leider  ohne  Er¬ 
folg  —  vorgebracht  worden. 

Auffallend  erscheint  es  uns,  dass 
noch  so  falsche  und  einseitige  Ansichten 
über  die  iu  Betracht  kommenden  Rechts¬ 
fragen  verbreitet  sind,  obgleich  die  Er¬ 
örterungen  über  dieses  Thema  nun  doch 
schon  mehr  als  ein  Jahrzehnt  andauern. 
So  wird  iu  England  immer  wieder  be¬ 
hauptet,  dass  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  zwar  die  Prämien  einstrichen, 
aber  in  Schadenfällen  sich  an  den  Rhe- 
dereien  zu  erholen  suchten,  indem  sie 
dieselben  für  die  durch  Nachlässigkeit 
ihrer  Leute  verursachten  Schäden  verant¬ 
wortlich  machten.  Gegen  den  in  dieser 
Behauptung  liegenden  Vorwurf  ist  wieder¬ 
holentlich  schon  durch  unseren  Herrn 
Generalsecretär  iu  der  Presse  angekämpft 
worden,  und  uoch  lässt  maa  immer  wieder 
ausser  Acht,  dass  dieser  Rückgriff  durch 
Recht  und  Gesetz  geregelt  und  zuerkaunt 
ist,  dass  es  mithin  den  Assecuradeuren 
doch  uicht  verübelt  werden  kaun,  wenn 
sie  die  von  den  gesetzgebenden  Factoren 
alPr  Läuder  erlassenen  Gesetze  zur 
Durchführung  zu  bringen  sucheu.  Wenn 
die  Gesetze  den  Rhedern  missfallen,  so 


mögen  sie  eine  Aenderung  derselben  ge¬ 
eigneten  Ortes  beantragen,  aber  nicht 
Andere  auklagen,  die  weiter  Nichts  thun, 
als  von  inrem  Rechte  Gebrauch  machen. 
Uns  will  es  erscheinen,  als  wenn  die  im 
Vorjahre  von  uns  aufgestellten  Bedingungen 
flir  die  Beschränkung  der  gesetzlichen 
Haftung  der  Rhedereien  auf  dem  Wege 
der  privaten  Uebereinkunft  Beachtung 
verdienen.  Auf  dieser  Basis  —  durch  Ver¬ 
besserung  des  Verklarungswesens  und  durch 
Auslieferung  der  Beweismittel  in  Schadens¬ 
fällen  —  dürfte  sich  eine  Verständigung 
doch  vielleicht  erzielen  lassen 

Wie  sehr  diese  Dinge  im  Argen 
liegen,  beweisen  die  auf  unsere  Veran¬ 
lassung  gefertigten  Auszüge  aus  den  Acten 
der  Deutschen  Seeämter  über  die  Schiffs¬ 
journal-Führung.  Bald  ist  das  durch  das 
Haudelsgese'z  angeordnete  Journal  über¬ 
haupt  nicht  geführt,  bald  ist  die  Form 
uud  Art  der  Aufzeichnungen  eine  so  man¬ 
gelhafte,  dass  Letztere  Anspruch  auf  Ver¬ 
trauen  nicht  erheben  können,  bald  ist  das 
Schiffsjournal  bei  Unfällen  nicht  gerettet, 
obwol  die  Möglichkeit  dazu  vorlag.  Es 
kennzeichnet  dies  nicht  etwa  eine  Eigen¬ 
art  der  Deutschen  Capitäne,  vielmehr  sind 
die  nämlichen  Erfahrungen  auf  den  Kauf¬ 
fahrteilschiffen  anderer  Nationon  gemacht 
worden.  In  Grossbritaunien  hat  vor  Jahren 
Herr  Dr.  Wendt  in  einer  Schrift,  betitelt 
„Maritime  Protests“,  welche  dem  Englischen 
Parlamente  überreicht  worden  ist,  seine 
Stimme  gegen  die  Lässigkeit  Englischer 
Capitäne  in  der  Ueberwachung  der  Jour¬ 
nalführung  erhoben;  in  Oesterreich-Ungarn 
ist  sogar  schon  ein  Strafgesetz  et  lassen, 
welches  Pflichtversäumnisse  in  dieser  Hin¬ 
sicht  mit  Geldbusse  bedroht;  lauter 
Thatsacheu,  wodurch  unsere  Ausführungen 
bewahrheitet  und  bestätigt  werden. 

Durch  die  von  unserem  Herrn  Gene- 
ralseeretär  angestellteu  Erhebuugeu  hat 
sich  ferner  ergeben,  dass  in  Betreff  der 
Stauung  von  geschütteten  Ladungen  immer 
noch  nicht  mit  der  ‘  nothwecd’gen  Sach- 
kenutniss  uud  Vorsicht  zu  Werke  gegan- 
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gen  wird.  Der  Seemannsbrauch  ist  offen¬ 
bar  zu  bessern  und  zu  heben.  Als  kurz 
nach  der  Errichtung  unseres  Verbandes 
im  Verein  mit  dem  Bureau  Veritas  Stau- 
orschriften  tür  geschüttete  Getreidela¬ 
iungen  aufgestellt  wurden,  ist  uns  eine 
Verbesserung  der  in  dieser  Hinsicht  be¬ 
stehenden  Gebräuche  anempfohlen  worden, 
doch  glaubten  wir  damals  mit  Rücksicht 
auf  die  Neuheit  des  Vorgehens  davon  ab- 
sehen  zu  sollen.  Wie  berechtigt  die  Vor¬ 
schläge  seiner  Zeit  waren,  bestätigen  jetzt 
die  inzwischen  von  den  Deutschen  See- 
ämtern  abgegebenen  Urtheile,  welche  eine 
Vei  schärfung  unserer  Vorschriften  anem¬ 
pfehlen.  Es  ist  daher  eine  Revision  des 
Staureglements  vorgenoramen  worden. 
Nicht  minder  sorglos  werden  die  Stein¬ 
kohlenladungen  behandelt.  Die  während 
des  Jahres  über  diese  gefährlichen  La¬ 
dungen  veröffentlichten  Schriftstücke  werden 
zur  Klärung  der  Sachlage  beigetragen  und 
die  von  dieser  General-Versammlung  er¬ 
warteten  Beschlüsse  vorbereitet  und  zur 
Reife  gebracht  haben.  Auch  in  dieser  Hin¬ 
sicht  sind  uns  die  von  einigen  Schiffs- 
classifications  -  Gesellschaften  ertheilten 
Rathschläge  von  Nutzen  gewesen.  Wie 
in  früheren  Jahren  hat  zwischen  unserem 
Generalsecretariat  und  den  Classifications- 
Instituten  Bureau  Veritas  und  Germani¬ 
scher  Lloyd  ein  reger  Austausch  über  die 
Handhabung  des  Reglements,  über  die 
Klassen  einzelner  Fahrzeuge,  über  die 
Amtsthätigkeit  einzelner  Experten  statt¬ 
gefunden,  und  sind  wir  beiden  Körper¬ 
schaften  für  die  uns  regelmässig  zuge¬ 
sandten  Drucksachen  und  Berichte  zu  Dank 
verpflichtet. 

Aus  dem  mit  einzelnen  Behörden  ge¬ 
führten  Schriftwechsel  erwähnen  wir  den 
Bescheid  des  auswärtigen  Amtes  des  Deut¬ 
schen  Reiches,  betreffend  die  Abänderung 
der  Vorschriften  über  die  Verpackung  von 
Dynamit,  welche  unseren  Wünschen  ge¬ 
mäss  erfolgt  ist.  Derselben  hohen  Behörde 
habeu  wir  anlässlich  des  Unfalles,  welcher 
dem  Norddeutschen  Lloyddampfer  Oder 
zugestossen  ist,  die  Einleitung  von  Ver¬ 
handlungen  über  die  Errichtung  eines  in¬ 
ternationalen  Leuchtfeuers  an  dem  Süd¬ 
ostende  des  rotheu  Meeres  anheimgestellt. 
Der  mit  der  Ausarbeitung  eines  bürger¬ 
lichen  Deutschen  Gesetzbuches  betrauten 
Commission  sind  Vorschläge  über  die  Re¬ 
gelung  der  Haftung  des  Flussschiffers  in 
dem  zu  erwartenden  Binnenschifffahrts- 
Gesetze  unterbreitet,  und  beim  Britischen 
Haudelsamte  ist  die  Ausdehnung  der  Be¬ 
fugnisse  und  Gerechtsame  an  Lloyd’s  in 
London  bei  der  Sammlung  von  Schiffs¬ 
nachrichten  befürwortet  worden. 

Im  Uebrigen  erlauben  wir  uns,  be¬ 
züglich  der  von  uns  oder  unserem  Herrn 
Generalsecretär  im  Laufe  des  Jahres  in 
der  Seebranche  getroffenen  Maassnahmon 
auf  das  vertheilte  Inhalts-Verzeichniss  der 
Druckschriften  und  Circulare  zu  verwei¬ 
sen,  weiches  159  Schriftstücke  umfasst. 

Was  nun  den  Flus  s  versieh  e- 
ruugszweig  betrifft,  so  lässt  sich 
in  Bezug  auf  das  Deutsche  Geschäft  leider 
nur  Da  jenige  wiederholen,  was  wir  be¬ 


reits  im  vorigen  Jahre  ausgesprochen 
haben.  Auch  pro  1886  ist  eiu  neunens- 
werther  Gewinn  nicht  erzielt  worden ;  ein¬ 
zelne  Specialgeschäfte,  unter  welcher,  wir 
die  Casco-  und  Getreideversicheruugen  am 
Rhein  als  Beispiele  anführen,  haben  sogar 
für  einige  Gesellschaften  so  schlechte  Re¬ 
sultate  ergeben,  dass  dieselben  darauf 
überhaupt  verzichtet  haben.  Die  uns  be¬ 
kannt  gewordenen  Rechenschaftsberichte 
solcher  Gesellschaften,  welche  die  Fiuss- 
branche  allein  betreiben,  weisen  denn 
auch  ausnahmslos  pro  1886  ein  schlech¬ 
teres  Ergebuiss  aus  als  pro  1885.  Es 
scheint  auf  dem  Gebiete  der  Flussver¬ 
sicherung  das  Gegentheil  von  Dem  vor- 
zuliegen,  was  wir  bei  der  Seebranche  her¬ 
vorgehoben  habeu.  Während  sich  bei 
Letzterer  das  Risico  in  den  letzten  Jahren’ 
vermindert  hat,  ist  in  der  Flussversiche¬ 
rung  eine  Vermehrung  der  Gefahr  einge¬ 
treten.  Der  Verkehr  auf  den  Flussläufen 
hat  zugenommen  ;  uuzweckmässige  Brü¬ 
ckenbauten  haben  erhöhte  Gefahren 
für  die  Sch’fffahrt  geschaffen ;  die 
stetig  zunehmende  Grösse  der  Fahr¬ 
zeuge  wirkt  nachtheilig  auf  ihre  Lenk¬ 
barkeit  und  Beweglichkeit  die  tu  en¬ 
gen  Flussläufen  eine  wichtige  Rolle  spielen  ; 
die  Abfertigung  der  Schiffe  ist  eine 
schnellere  geworden ;  der  Transport  selbst 
wird  mit  grösserer  Hast  als  früher  betrieben. 
Wenn  durch  letzteren  Umstand  auch  zu¬ 
nächst  eine  Verkürzung  in  der  Dauer  des 
Risicos  eintritt  so  wird  dieser  Vortheil 
für  den  Assecurateur  durch  die  Nachtheile 
aufgehoben,  welche  aus  der  stärkeren  An¬ 
spannung  des  Materials  und  der  Schiffs¬ 
besatzung  hervorgehen.  Die  Mannschaft 
wird  häufig  überanstrengt  und  zeigt  sich 
den  vermehrten  Anforderungen  des  Dienstes 
niciit  mehr  so  gewachsen,  wie  es  nöthig 
wäre.  Dazu  kommt  im  verflossenen  Jahre 
ein  zeitweise  aussergewöhnlich  niedriger 
Wasserstand  auf  den  östlichen  Strömen 
Deutschlands,  der  gerade  in  die  verkehrs¬ 
reiche  Periode  des  Spätherbstes  fiel,  und 
die  Einwirkung  mehrerer  schwerer  Fluss¬ 
schäden,  welche  durch  Naturereignisse, 
schweres  Wetter  und  Gewitterstürme  ver¬ 
ursacht  sind.  Auch  ist  mehrfach  darüber 
geklagt  worden,  dass  einige  capitalsstarke 
Dampfschiffsrhedereien  jetzt  Connossemente 
zur  Anwendung  bringen,  in  welchen  sie 
durch  Clauseln  ihre  gesetzliche  Haftuug 
für  die  gute  Aufbewahrung  und  Ablieferung 
des  Frachtgutes  einschränken.  Dergleichen 
Vereinbarungen  bedrücken  nicht  blos  die 
Ablader,  soudern  auch  die  Assecuranz-Ge- 
sellschaften,  indem  diese  gleichzeitig  mit 
dem  Versicherten  den  ihnen  gesetzlich 
zustehenden  Regressanspruch  für  nach¬ 
lässige  Behandlung  des  Frachtgutes  ver¬ 
lieren.  Endlich  ist  eine  Vermehrung 
solcher  Schäden  bemerkt  worden,  welche 
Segelfahrzeugen  durch  ein  Verschulden 
bei  der  Führung  von  Dampfschiffen  zuge- 
lügt  worden  sind.  Das  häufigere  Vorkommen 
von  Collisionen  zwischen  Fahrzeugen  in 
Schleppzügen  mit  den  ihnen  begegnenden 
oder  von  ihnen  in  gleicher  Fahrrichtung 
überholten  Kähnen  kann  nicht  ausbleiben, 
so  lange  nicht  die  strengsten  Verbote 


gegen  derartige  Ausschreitungen  erlassen 
und  Uebertretungsfälle  auch  wirklich  ge¬ 
ahndet  werden  In  einem  kürzlich  vor¬ 
gekommenen  Falle  (cfr.  Ostsee-  Zei¬ 
tung  vom  22.  August  1887)  befanden 
sich  auf  der  mittleren  Oder  hinter  einem 
aufwärts  fahrenden  Dampfer  12  Kähne  in 
Schlepptau,  wodurch  ein  ihnen  begegnen¬ 
der  thalwärts  fahrender  Dampfer  derartig 
ans  Ufer  gedrückt  wurde,  dass  dessen  Ab- 
bringung  nur  mit  der  grössten  Anstren¬ 
gung  bewerkstelligt  werden  konnte. 

Wie  bekannt,  haftet  im  Flussschiff¬ 
fahrts-Verkehr  die  Rhederei  eines  Dampfers 
nicht  für  die  durch  dessen  B’ührer  herbei¬ 
geführten  Schäden  an  anderen  Fahrzeugen, 
und  es  ist  deshalb  dringend  geboten,  nach 
dieser  Richtung  hin  eine  Abänderung  der 
jetzt  bestehenden  Gesetzgebung  herbeizu¬ 
führen.  Den  dahin  gehenden  Bestrebungen 
haben  wir  unsere  Unterstützung  zu  Theil 
wei  den  lassen.  Auch  wir  sind  der  Ansicht, 
dass  die'  Regelung  der  Rechtsverhältnisse 
der  Deutschen  Binnenschifffahrt  durch 
Ausbau  des  Handelsgesetzbuches  eine  nicht 
länger  aufschiebbare  Aufgabe  der  gesetz¬ 
gebenden  Factoren  ist,  und  wir  werden 
gern  die  bezüglichen  vom  Central  verein 
zur  Hebung  der  Deutschen  Fluss-  und 
Canalschifffahrt,  dessen  Mitglied  der  Ver¬ 
band  ist,  in  Aussicht  genommenen  Maass¬ 
nahmen  fördern  helfen.  Ebenso  hat  der 
von  dem  Delegirten-Congresse  Rheinischer 
und  Süddeutscher  Handelskammern  und 
Vereine  herausgegebene  Entwurf  eines 
Binnenschifffahrts-Gesetzes  mit  besonderer 
Beziehung  auf  den  Rhein  die  verdiente 
Aufmerksamkeit  erhalten. 

Wenden  wir  uns  von  dem  Deutschen 
Geschäfte  zu  dem  ausländischen,  so  haben 
wir  zu  berichten,  dass  wiederholt  darüber 
geklagt  worden  ist,  dass  zuweilen  Fluss¬ 
risiken  als  Anschlussrisico  an  die  See¬ 
versicherung  oder  bei  Versicherung  in 
durchstehendem  Risico  zu  Prämien  über¬ 
nommen  werden,  welche  kein  Aequivalent 
für  die  vorhandene  Gefahr  bieten.  Es  ist 
dies  im  verflossenen  Jahre  der  Fall  ge¬ 
wesen  mit  Transporten  auf  der  unteren 
Donau,  auf  der  Seine  und  auf  dem  Dar¬ 
lingflusse  in  Australien.  Die  Mittheilungen 
unseres  Herrn  Generalsecretärs  über  diese 
Risiken  dürften  dazu  beigetragen  haben, 
eine  bessere  Kenntniss  hierüber  zu  ver¬ 
breiten.  Ebenso  werden  die  bekauut  ge¬ 
gebenen  richterlichen  Erkenntnisse,  welche 
zur  Flussversicherung  in  Beziehung  stehen, 
den  Mitgliedern  von  Nutzen  gewesen  sein. 

Bezüglich  des  Landversicherungs¬ 
zweiges  ist  während  des  Berichtsjahres 
gemeldet  worden,  dass  Seitens  der  Ver¬ 
sicherten  Wünsche  hervortreten,  die  Gene¬ 
ral-Policen  mit  Anmeldepflicht  für  die  ein¬ 
zelnen  Risiken  in  Pauschal-Policen  umge- 
waadelt  zu  erhalten.  Angesichts  der  früher 
im  Verbände  gegen  diese  Versicherungsart 
geltend  gemachten  Bedenken  hat  dieselbe 
aber  dem  Vernehmen  nach  eine  grössere 
Ausdehnung  nicht  erlangt,  da  es  bisher 
nicht  gelungen  ist,  wirksame  Control- 
massregelu  zu  ermitteln,  welche  beide 
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Theile,  den  Assecuradeur  und  den  Ver¬ 
sicherten  befriedigen. 

Der  im  vorjährigen  Berichte  erwähnte, 
in  Bern  vereinbarte  Vertrags  -  Entwurf, 
welcher  den  internationalen  Eisenbahn- 
Frachtverkehr  regelt,  ist  inzwischen  von 
den  betheiligten  Regierungen  definitiv  an¬ 
genommen  nnd  zum  Gesetz  erhoben  wor¬ 
den.  Die  durch  dieses  internationale  Ueber- 
einkommen  geschaffenen  neuen  Rechtsver¬ 
hältnisse  sind  durch  ein  Mitglied  unseres 
Verbandes  in  dankenswerther  Weise  aus¬ 
führlich  dargelegt  worden.  Im  Uebrigea 
hat  unser  Verbandsorgan  auch  auf  dem 
Gebiete  der  Eisenbahn-Versicherung  die 
Rechtsprechung  der  obersten  Landesge¬ 
richtshöfe,  im  Besonderen  des  Deutschen 
Reichsgerichts,  sorgfältig  verfolgt  und  die 
wichtigeren  Erkenntnisse  durch  Circular 
verbreitet.  Ein  besonderes  Interesse  bot 
das  (per  Circular  No.  1033)  mitgetheilte 
Urtheil,  welches  ausführt,  dass  es  der 
Bahn  nicht  gestattet  ist,  ihre  Haftung  für 
leicht  entzündliche  Waaren  abzulehnen 
oder  auch  nur  zu  beschränken. 

Die  Anzahl  der  Mitglieder  hat  sich 
durch  Aufnahme  der  Kaiserlich  Königlich 
Privileg.  Riunione  Adriatica  die  Sicurtä  in 
Triest  gegen  das  Vorjahr  vermehrt  und 
beträgt  jetzt  56.  Die  Nützlichkeit  unserer 
Bestrebungen  wird  durch  den  fortgesetzten 
Eintritt  angesehener  Assecuranz-Institute 
offenbar  anerkannt.  Lassen  Sie  uns  nicht 
müde  werden,  an  der  Erreichung  der  Ziele 
gemeinsam  weiter  zu  arbeiten,  welche  wir 
uns  vorgesteckt  haben. 


Oesterreich  Ungarn. 

Trtester  Segler-Casco  Versicherung, 

Nach  dem  Zusamenbrucbe  der  Mutua  in  Lusin 
Piccolo  haben  sich  die  Triester  Platzgesellschatten 
zusammengefumien  um  die  schon  längst  und  tief 
empfundene  Nothwendigkeit  zur  Aenderung  der 
Bestimmungen  in  der  Segler  -Casco- Versicherung 
endlich  durchzuführen.  Die  gemeinschaftlich  ver¬ 
einbarten  Bedingungen,  welche  ab  1.  October 

1.  J.  zu  gelten  haben,  lauten  wie  folgt : 

1.  Erhöhung  der  Prämien  u.  /. w. :  1  Procent 
der  bestehenden  Listino-Prämien  für  Schiffe  aller 
Categorien  und  in  allen  Fahrten  mit  Ausnahme 
solcher  Schiffe,  die  ausschliesslich  im  Mittelmeer 
oder  Schwarzem  Meer  fahren,  für  welche  die 
Prämien-Erhöhung  nur  ein  halb  Procent  beträgt. 

2.  Die  im  Listino  festgesetzte  Werthbemes- 
sungs-Tabelle  bleibt  bestehen,  doch  muss  in 
Zukunft  auf  alle  Schiffe,  die  mehr  als  200  Tonnen 
Tragfähigkeit  besitzen,  ein  Drittel  dieser  Weithe 
unversichert  zu  Lasten  des  Rheders  bleiben. 

3.  Die  Prämien  sind  per  Cassa  zu  zahlen 
oder  gegen  sechsmonatliches  Accept  mit  Ver¬ 
rechnung  von  6  Procent  Zinsen  pro  an.o. 

4.  Im  Falle  eines  Totalverlustes  sind  6 
Procent  von  der  Versicherungssumme  abzuziehen, 
die  zu  Lasten  des  Versicherten  bleiben  und  wird 
dieser  Abzug  auf  15  Procent  erhöht  für  Schiffe, 
die  während  der  Zeit  vom  21.  September  bis 
21.  März  in  Karamanien,  Syrien  etc.  verloren 
gehen.  (Siehe  Listino.) 

ö.  Eine  Prämien  Erhöhung  von  0  35  Procent 
für  alle  Schiffe  ausländischer  Flagge  (also  nament¬ 
lich  griechische  Schiffe). 


6.  Die  Cancello-Gebühr,  sowie  die  üblichen 
Rabatte  und  Sensarien  bleiben  in  Kraft,  also  auch 
das  7«  Procent  bei  den  griechischen  Schiffen. 

St.  Martin.  Veraioherunga-Verein  in  Marien¬ 
bad.  Die  mühselige  Entwicklung,  die  diese  Ge¬ 
sellschaft  in  Cisleithanien  findet,  dürfte  wol  in  vor¬ 
derster  Reihe  Veranlassung  zu  dem  Fiasco  gebo¬ 
ten  haben,  das  dieselbe  sich  kürzlich  in  Ungarn 
geholt  hat.  Die  Erfahrung  die  die  Ungarische  Re¬ 
gierung  mit  schwachen  Gegenseitigen  gemacht 
hat,  bestimmte  sie  den  Nachweis  eines  baar  ein¬ 
gezahlten  Sicherstellungsfondes  von  fl.  100.000 
als  gcsefztliche  Norm  anfznstellen,  ohne  deren 
Erfüllung  der  Geschäftsbetrieb  unnachsichtlich 
verboten  wird.  St.  Martin  hat  nun  wohl  viel  Un- 
ternehmuLgshut  aber  her/lic  i  wenig  Geld  und 
so  bleiben  ihm  dann  die  Thore  des  sonst  so  gast¬ 
lichen  Untranis  verschlossen,  wie  dies  aus  den 
nac'  olgtnden  zwei  authentischen  Documenteu 
hervorgc.ht : 

„B  e  8  c  h  e  i  d“. 

Dem  Ansuchen  um  die  Protokolnrung  kann  aus 
dem  Grunde  keine  Folge  gegeben  werden,  da 
laut  Gesetz» rtikel  XXII  vom  Jahre  1878,  §  8, 
welcher  das  Uebereinkommen  zwischen  deu  Regie¬ 
rungen  der  Länder  t!er  ungarisch,  n  Krone  und 
der  anderen  Königreiche  m.d  Länder  seiner  Ma¬ 
jestät,  betreff  des  gegenseitigen  Nit  derias»ungs- 
rechtes  von  Actien-  tiud  Versicherungs-Ge-ell- 
schafteu  etc.  ;  —  solchen  Versicheruugs- Gesell¬ 
schaften,  die  auf  dem  Territorium  des  einen 
Staates  exGtiren,  und  ihren  Wirkungskreis  durch 
Etablirung  von  Filialen  aut  (las  Territorium  des 
anderen  Staates  a'isbreiteu,  bemirs-bget  sind,  vor 
der  ProtokoHirung  der  Filiale  denjenigen  Bedin¬ 
gungen  zu  entsprechen,  an  deren  Einhaltung  in¬ 
ländische  Versicheruugs  -  Gesellschaften  heimi¬ 
schen  Gesetzen  zu  Folge  zum  Zwecke  der  Acti- 
virung  von  Versicherungs-Geschäften  speciell 
verpflichtet  sind.  Ansuchender  Versicherungs- 
Verein  hat  jedoch  dem  §  453  des  Handelsgesetzes 
welcher  für  die  Versicherungs-Gesellschaften  biu- 
dend  ist  und  den  Ausweis  eines  faktisch  einge- 
zahlteu  Sicherstellungsionds  von  mindestens 
100.000  fl.  ö.  W.  anordnet,  nicht  Geuüg-  ge¬ 
leistet.  Ferner  hat  der  hiesige  Vertreter  im  Sinne 
des  §  2  Al.  1  des  oben  angeführten  Gesetzes  die 
specielle  Bevollmächtigung  nicht  erbracht,  dass 
derselbe  die  Gesellschaft  in  allen  aus  den  Nego- 
ciationen  der  Filiale  entspringenden,  sowohl  ge¬ 
richtlichen,  als  aussergerichtlicheu  Sachen  zu  ver¬ 
treten  in  der  Lage  ist.  Das  königliche  Handels¬ 
und  Wechselgericht.“  —  Gegen  deu  Bescheid  des 
Budapester  königl.  Handels-  und  Wechselgerich¬ 
tes  hat  der  Viehversicherungs-Verein  an  die 
königl.  Tafel  appellirt  and  folgende  Entschei¬ 
dung  erhalten  : 

„Die  Budapester  königliche  Tafel  hat  be¬ 
züglich  der  Firmenprotokollirungs- Angelegenheit 
des  gegenseitigen  V'ehversicherungs-Verein’s  „St. 
Martin“  in  Marienbad  zu  Folge  des  durch  diesen 
Verein  ergriffenen  Rekurses  sub  Zahl  4673,  gegen 
den  Bescheid  sub  Zahl  1067  aes  Budapester 
Handels-  und  Wechselgerichtshofes,  —  in  ihrer 
öffentlichen  Sitzung  nach  vorgenommener  Unter¬ 
suchung  folgenden  Bescheid  gefasst :  Die  königl. 
Tafel  bestätigt  den  Bescheid  der  ersten  Instanz. 

Motive:  Indem  ansuchender  Verein  in 
seiner  Erklärung  sub  B.  seinen  Vertreter  Ale¬ 
xander  Köhler,  bezüglich  taller  in  den  Ländern 
der  ungarischen  Krone  vorkommenden  Geschäf¬ 
ten  zur  gütigen  Firmeu-Zeichnung  bevollmächtigt 
hat,  die  Berechtigung  der  Firmen-EinzeichGung 


abei  in  den  aus  den  Negocirungen  der  Filial- 
Niederlassung  rcsultirenden,  sowohl  gerichtlichen 
als  aussergerichtlicheu  Sachen  und  Geschäften 
auch  das  Vertretungsrecht  involvirt,  in  Folge 
dessen  hat  zwar  der  ansuchende  Verein  mit  der 
Erklärung  sub  B  den  Erfordernissen  des  Gesetz¬ 
artikels  XII  vom  Jahre  1879  §  2  Al.  1  Genüge 
geleistet ;  nichtsdestoweniger  musste  der  abwei¬ 
sende  Bescheid  der  ersten  Instanz  aus  deu 
Grunde  in  Rechtskraft  belassen  werden,  da  ge¬ 
mäss  §  4  des  <:  tirteu  Gesetzartikels  d  r  an¬ 
suchende  Verein  in  erster  Reihe  verpflichtet  war, 
jenen  Umstand  zu  beweisen,  dass  er  laut  heimi¬ 
schen  Gesetzen  rechtmässig  besteht ;  zuiu  Beweise 
dessen  sind  aber  die  augenommen  Statuten  und 
deren  GatheLsung  seitens  der  Statthaltern  von 
Böhmen  nicht  genügend,  sondern  es  wäre  nötbig 
gewesen,  auszuweisen,  dass  die  ansuehende  Ge- 
sellschait  als  Genossenschaft  thatsächlkh  im 
Firmenregister  eingetragen  worden  ist,  oder 
dass  den  heimischen  Gesetzten  zu  Folge,  für  den 
rechtlichen  Bestand  der  Genossenschaft  die  Fir- 
meriprotokollirung  nie!  t  nothwendig  sei,  —  weil 
lerne.'  gewä.-s  Gesetzartikel  XXXVII  vom  Jahre 
1876,  §  453,  jedes  Versicherungs-Unternehmen, 
sei  es  eiue  Actieu-Gesellschalt  oder  Genossen¬ 
schaft,  verpflichtet  ist,  bezüglich  eines  jeden  Ver- 
sicherui.gszweiges,  zumindest  einen  Fond  von 
thatsächlich  eiugezahlten  100.000  fl.  ö.  W.  aus¬ 
zuweisen,  und  bovor  dieser  Ford  nicht  ausge- 
wie8uu  ist,  wedtr  die  Firmenpiotokollirutig  noch 
die  ItistraJirung  von  Geschäften  am  Platze.  Der 
ausuchendü  Verein  hat  ab~r  nicht  nachgewie- 
sen,  dass  er  einen  Sicherstellungsfond  von 
100.000  fl.  entweder  am  Oite  der  Filial-Nieder- 
lassung  —  im  Sinne  des  Gesetzartikels  XXII 
vom  Jahre  1878,  §  8  —  oder  an  seinem  Haupi- 
sitze  wirklich  eingezahlr  hatte.  Der  k  Handel  s 
und  Woehsdlgerichtshor  in  Budapest. “ 


Deutschland. 

„Concordia“  Kölnische  Lebensversiche - 
rungs-Gessllschaft.  Die  amerikanische  Saat  fängt 
an  bedenklich  in  die  Halme  zu  schiesseu  und 
selbst  conservative  Gesellschaften  wie  die  „Con- 
cordia  fangen  au  von  dem  „Unanfechtbar- 
k  e  i  t  s“  Gedanken  in  einer  Weise  angekränkelt 
zu  werden,  dass  man  bald  den  Unterschied  zwischen 
einer  solid  geleiteten  deutschen  und  einer  mit 
den  Hilfsmitteln  Barnum’s  arbeitenden  amerika¬ 
nischen  Gesellschaft  schwer  herauszufinden  im 
Stande  sein  wird.  Die  Concordia,  die  sich  bis 
jetzt  höchstens  durch  ihren  Conservatismus  be¬ 
merkbar  gemacht,  hat  sich  plötzlich  in  die  von 
Verfechtern  der  „Unanfechtbarkeit“  euphemistisch 
als  Reformbewegung  bezeichnet«  Strömung  ge¬ 
stürzt,  und  dass  kühnste  Zugeständniss  der  ameri¬ 
kanischen  Humbug  -  Gesellschaften  scheint  ihr 
noch  immer  zu  gering,  als  dass  sie  es  nicht  noch 
mit  einem  weiteren  Zugeständnisse  übertrumpfen 
sollte.  Die  Concordia  concedirt  nach  ihren  neuen 
Versicherungsbedinguugen  Alles  und  begiebt 
sich  sofort  nach  Abschluss  des  Ver¬ 
trages  eines  jeden  Einspruchrechtes  selbst 
wenn  der  Versicherte  in  den  Antragspapieren 
unrichtige  Erklärungen  abgegeben, 
wenn  er  sich  einem  unsoliden  Lebens¬ 
wandel  ergeben  hat,  im  Zweikampf  oder 
bei  v  e  r  b  r  e  c  h  e  r  i  s  c  h  e  n  Unternehmun¬ 
gen  den  Tod  findet  oder  eine  längere 
Freiheitsstrafe  erleidet  oder  sich 
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entleibt!  Id  allen  diesen  Fällen  erklärt  sich 
die  Concordia  ohne  jeden  Einwand 
ihrerseits  zahlungspflichtig,  ohne  Bedingung  irgend 
einer  Carrenzzeit.  Das  heisst  denn  doch  den 
, Amerikanismus“  übertrumpfen !  nun  fehlte  es 
nur  noch,  dass  die  Concordia  zur  besseren  Heran- 
lockung  von  Versicherten  einen  Preis  demjenigen 
unter  ihnen  zusicherte,  der  sie  am  raschesten 
und  unauffälligsten  zu  betrügen  im  Stande 
wäre !  dann  wäre  ohne  Zweifel  das  Ideal  der 
„Unanfechtbarkeit“  Nachbeter  erreicht  und 
der  Sprung  wäre  gekliickt  aus  den  Lebensver¬ 
sicherungs-Instituten  mit  ihrer  hohen  sittlichen 
Bedeutung,  Unternehmungen  zu  machen,  die 
keinen  anderen  Beruf  haben,  als  Verbrechern 
und  Solchen  die  sich  dazu  qualificiren 
wollen,  das  Betreten  ihrer  höchst  unrühm 
liehen  Laufbahn  insoferne  zu  erleichtern,  als 
es  die  die  Versicherungs-Gesellschaft  übernimmt 
für  den  Fall  des  Misslingens  ihrer  Operationen, 
die  dann  beliebig  mit  einem  Selbstmord  beendet 
werden  können,  für  die  Hinterbliebenen  dieser 
ehrenwerthen  Clienten  zu  sorgen.  Vor  den  Be' 
trugsfällen  denen  die  Concordia  mit  diesen  Zu¬ 
geständnissen  sperrangelweit  und  wissentlich 
Thür  und  Thor  öffnet,  werden  sie  die  wenigen 
und  juristisch  stets  anfechtbaren  Vorbehalte  die 
sie  macht  und  die  in  der  Hauptsache  in  erheb- 
l  i  c  h  (?  !)  unwahre  Erklärungen  des 
Versicherten  und  mit  Wissen  und  Willen  ! 
begangener  Selbstmord,  bestehen,  —  nicht 
schützen  und  hat  nach  unserem  Dafürhalten  die 
„Concordia“  mit  diesen  Zugeständnissen  vorerst 
nur  den  einen  positiven  Erfolg  erzielt,  die  bis¬ 
lang  als  hochsolide  geltende  deutsche  Lebensver¬ 
sicherung  auf’s  Aergste  compromittirt  zu  haben! 

Relchsversiclianiiigs-Bank  in  Bremen.  Im 

Bremer  Handels-Register  befindet  sich  unter  der 
Ueberschrift  dieser  Gesellschaft  folgende  Ein¬ 
tragung  :  Die  ausserordentliche  General-Versamm- 
lung  vom  31.  August  1817  hat  beschlossen,  die 
revidirten  Statuten  vom  19.  September  1885  in 
den  §§  12,  13,  31  bis  34,  36,  78  zu  ändern.  Aus- 
züglich  des  Beschlusses  wird  bemerkt :  Nach  §  31 
besteht  die  Direction  aus  dem  Director,  welcher 
befugt  ist,  mit  Genehmigung  des  Verwaltungs¬ 
raths  zu  seiner  Vertretung  eine  Person  als  Pro- 
curisten  beziehungsweise  zwei  Personen  als 
Collectiv-Procuristen  zu  ernennen  und  zu  erlassen. 
Nach  §  32  geschieht  die  Wahl  des  Directors 
vorbehältlich  der  im  §  42  getroffenen  Uebergaugs. 
Bestimmung  in  der  Weise,  dass  vom  Verwaltungs, 
ratb  und  von  der  Generalversammlung  je  drei 
Candidaten  in  Vorschlag  gebracht  werden,  aus 
denen  die  Generalvertammlung  einen  mit  abso¬ 
luter  Stimmenmehrheit  erwählt.  Wird  eine  solche 
im  ersten  Wahlgange  nicht  erreicht,  so  wird  die 
Wahl  je  unter  Weglassung  Desjenigen,  welcher  die 
wenigsten  Stimmen  erhalten  hat,  so  oit  erneuert, 
bis  sich  mehr  als  die  Hälfte  der  abgegebenen 
Stimmen  auf  einen  der  Candidaten  vereinigt.  Nach 
§  34  genügt  zur  Gültigkeit  der  im  Namen  der 
Direction  erfolgenden  Ausfertigungen  nebea  Be¬ 
obachtung  der  Vorschritten  des  §  30  die  Unter¬ 
schrift  des  Directors  bezw.  des  Procuristen  be¬ 
ziehungsweise  der  beiden  Collectiv-Procuristen. 
Dsb  Mitglied  der  Direction,  Johann  August  Blasius 
Biesewig,  ist  gestorben  und  seitdem  ist  das  bisherige 
zweite  Mitglied,  Hieronymus  Johann  Meier,  alleiniger 
Director. 


Frankreich. 

La  Nationale  (Vie)  Die  Mittheilung,  dass 
dieee  drittälteste  der  fränzösichen  Lebensver¬ 
sicherungs-Compagnien  ihre  Operationen  auch  auf 
Oesterreich  auszudehnen  beabsichtiget,  gab  uns 
Veranlassung  ihren  Ietzjahrigen  Rechenschaftsbe¬ 
richt  wiederholt  zu  studieren  und  jene  Daten  aus 
demselben  zu  reassummiren,  die  jetzt  tiir  weitere 
nicht  französische  Kreise  von  erhöhtem  Interesse 
sind.  „La  Nationale*1  hatte  mit  Schluss  des  Jahres 
1886  einen  Gesammtversicherungsstand,  uud  zwar  : 
an  Capitaisversicherungen  Frcs.  582  603.633 

„  Rentenversicherungen  „  9.820.340 

Im  Jahre  1886  allein  betrug  die  Production  in 
3957  Policen  49.218.615  Francs  Capitalsversiche- 
rungen  und  842,010  Frcs.  Rentenversicherung.  Die 
Prämien-Einnahme  betrug  im  abgelaufenen  Jahre 
30.977.488  Frcs  und  zwar :  erstjährige  Prämien 
11.625.611  Frcs.  und  Verfallsprämien  19.351. 876 
Francs.  An  Zinsen  vou  placirteu  Fonds  hat  die 
Gesellschaft  im  letzten  Jahre  9.960-553  Francs 
vereinnamt.  Die  Gesammteinuahmen  beliefen  Bich 
zuzüglich  empfangener  Rückversicherungsprämien 
per  965.168  Francs  auf  Francs  41.903.209.  An 
Schäden  für  Todeafallversicherungen  bezahlte  die 
Gesellschaft  im  letzten  Jahre  10.155.309  Francs, 
an  Leibrenten  verabfolgte  sie  8.640.608  Fra,- cs 
und  für  fällige  Lebensversicherungen  gelangten 
1.223.409  Francs  zur  Auszahlung.  Stornirt  wurden 
im  letzten  Jahre  Prämien  im  Betrag  von  1.132.663 
Francs  und  rückgekauft  wurden  Policen  im  Prä¬ 
mienbetrage  von  2.371.364  Francs.  An  Provisionen 
hatte  die  Gesellschaft  1.085.819  Francs  zu  be¬ 
zahlen  und  die  gesammten  Verwaltungskosten  be¬ 
anspruchten  die  Summe  von  Franca  1.129.435.  Die 
Prämien-Reserven  nach  den  verschiedenen  Ver- 
sicherungs-Cathegorien  betrugen  Ende  1886  Francs 
130.929.964,  der  Rentenfond  erreichte  eine  Höhe 
von  92.408.1 17  Francs,  demnach  die  Gesammt- 
reserven  nicht  weniger  als  223.338.081  Franca  be¬ 
tragen.  Die  Garantiemittel  der  Gese’lschaft  be¬ 
standen  Ende  1886: 


In  Baarcassa . Frcs. 

176.023 

„  der  Bank  von  Frankreich  , 

77 

290.962 

,,  Effecten . 

77 

13.106 

„  Tresorscheinen  ..... 

»> 

2,000.000 

.,  Oeffentl.  Fonds  und  Obligation. 

71 

173,159.447 

„  Depots  und  Ca  ttionen  .  . 

•  f 

197.359 

„  Immobilien . 

77 

54,403.407 

„  Pioprietäten . 

77 

16.317 

„  Darlehen  aut  Policen  .  .  . 

77 

7,382.182 

Summe  .  Frcs.  238,243  803 
Innovation  der  „Calsse  des  Fam'ilea“  und  der 

„Fonoiere.“  Die  „geniale“  Veibindung  dieser 
beiden  Gesellschaften  die  ihre  beiderseitigen 
Schwächen  decken  soll,  beschäftigt  begreiflicher 
Weise  in  gleich  hohem  Masse  sowol  die  Fach¬ 
kreise  als  auch  den  hiebei  stark  in  Betracht 
kommenden  Kreis  der  Versicherten,  Aua  Letzterem 
erhält  „La  Sem.“  eine  Zuschrift  die  von  dem 
gesunden  Sinn  und  der  richtigen  Auffassung  der 
Versicherten  Zeugniss  ablegt,  und  als  Beleg  gilt 
dass  dieselben  trotz  allen  Verhimmeluugen  der 
directionsfreundlichen  Blätter  in  dieser  Abmachung 
nichts  anderes  zu  finden  vermögen  als  eine 
Wiederholung  der  von  uns  bereite  citirten  Fabel 
von  dem  Lahmen  und  dem  Blinden.  Die  erwähnte  Zu¬ 
schrift  des  Versicherten  dieot  ala  Antwort  auf 
die  Expectorationen  eines  anderen  „Auch-Ver- 
sicherten*  (hinter  dem  man  aber  beruhigt  eine 
der  beiden  Directionen  vermuthen  darf))  —  der 
Betrachtungen  darüber  anstellt  wie  glücklich  die 


Versicherten  des  „Credit  Viager“  wären,  wenn 
sie  statt  der  einen  falliten  Gesellschaft  jetzt 
noch  einen  zweiten  Garanten  reap.  Schuldner 
hätten,  worauf  ihm  unser  Gewährsmann  unter 
Anderem  ganz  treffend  replicirt :  „Allerdings 
wären  die  Versicherten  des  Credit  Viager  jetzt 
jetzt  sehr  gut  daran,  wenn  sie  noch  einen  zweiten 
Schuldner  für  ihre  Forderungen  hätten,  würden 
sie  denselben  aber  unter  den  Bedingungen  haben 
wie  aolche  zwischen  der  Fonciöre  und  der  Caisse 
des  Familles  zu  Stande  gekommen  sind,  dann 
würden  sie  sich  statt  einer,  zwei  falliten 
Gesellschaften  gegenüber  befinden  und  die 
Versicherten  des  Crödit  Viager  hätten  nur  die 
traurige  Genugthuung  in  den  Versicherten  der  zu 
Grunde  gegangenen  zwei  Gesellschaften  ihre 
contre-partie  zu  finden  und  ihr  Trost  bestände 
einzig  und  allein  nur  in  der  Trostlosigkeit  der 
Letzteren.  Wol  können  Sicherstellungen  für 
materielle  Forderungen  auf  schriftlichem  und 
gesctzlieuem  Wege  geschaffen  werden,  aber  der 
zwischen  den  beiden  Gesellschaften  zu  Stande 
gekommener  Vertrag  ist  für  die  Versicherten 
derselben  „res  iuter  alios  acta“  und  wenn  in 
diesem  Vertrage  wirklioh  Privi¬ 
legien  geschaffen  wurden,  so  be¬ 
stehen  diese  nur  für  die  rück¬ 
versichernde  Gesellschaft 
keineswegs  aber  für  die 
V  ersicherten.“  Der  schlichte  Ver¬ 
sicherte  hat  hier  den  Nagel  aut  den  Kopf  ge¬ 
troffen  und  mit  wenigen  Federstrichen  ein  Bild 
der  Zukunft  gezeichnet,  das  aehr  traurige  Aapeote 
tür  die  Versicherten  dieser  beiden  Gesellschaften 
in  deutlichen  Umrissen  erkennen  läset. 


Russland. 

Erste  russische  nationale  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  Unter  diesem  Titel  beabsich¬ 
tigt,  wie  die  ,,0esterr.  Vers.-Ztg,  mittheilt,  ein 
Herr  Peter  Iwanowitsch  Shukoff  eine  russische 
Reaesecuranz-Compagnie  mit  einem  volleingezahl- 
ten  Actien-Capitale  von  25  (fünfundzwanzig)  Milli¬ 
onen  Rubel  zu  gründen,  ln  dem  Statuteu-Ent- 
wurfe,  welchen  Herr  Shukoff  dem  Ministerium 
des  Innern  zur  Bestätigung  ehreichte,  ist  eine 
Bestimmung  enthalten,  durch  welche  nach  dem 
Inslebeutreten  der  projectirten  Gesellschaft  den 
russischen  Assecurauz  Compagnien  die  Rückver¬ 
sicherung  bei  ausländischen  Gesellscbalteu  nicht 
mehr  gestattet  wäre.  Die  russische  Regierung 
wird  das  Project  dts  Herrn  Shukoff  nicht  beatä¬ 
ugen,  denn  abgesehen  davon,  dass  der  Grüuder 
uer  grossen  heimischen  Rückversicherungs-Com¬ 
pagnie  nicht  über  25  Millionen  verfügt,  weiss 
man  im  Ministeiium  des  Innern  reoht  wohl,  dass 
die  projectirte  Gesellschaft  selbst  unter  Mitbe¬ 
theiligung  aller  14  russischen  Actien-Compagnien 
nicht  im  Stande  wäre,  die  grossen  Fabriksrisken, 
Waarenlager  etc.,  zu  decken  und  dass  das 
russische  Feuerversicherung^- Geschäft  seiner  Be¬ 
ziehungen  zu  den  ausländischen  Reassureurs  nicht 
entrathen  kann.  Die  projectirte  neue  Gründung 
wird  also  nicht  zu  Stande  kommen,  indess  gab 
dieselbe  Anregung  zu  einer  statistischen  Arbeit 
Uber  die  Resultate  der  im  Jahre  1876  bereits 
bestandenen  russischen  Actien-Gesellschaften 
während  der  letzteu  10  Jahre,  welcher  wir  fol¬ 
gende  interessante  Daten  entnehmen  :  „Diese  10 
Gesellschaften  (Erste  Russische.  Zweite  Russische, 
Salamander,  Petersburger,  Moscowische,  Sechste 
Russische,  Nordische,  Warschauer  uud  Commerz- 


221 


Compagnie)  erzielten  in  dem  Decenninm  1876— 1885 
i’ine  Brutto-Prämien-Einnahme  von  zusammen 
Rubel  271,638.000  und  hatten  dagegen  Rubel 
184,112.000  an  Schäden  zu  bezahlen  oder  67*78 
Percent  der  Prämien.  An  Rllckversicherungs- 

V 

Prämien  bezahlten  diese  Gesellschaften  Rubel 
172,473000,  d.  i.  63*49  Percent  der  Brutto- 
Prämie,  wogegen  sie  von  den  Reassureurs  Rubel 
119,515.000  d.  i.  69.30  Percent  der  Rückver- 
Mcheruugs-Prämie  rückvergütet  erhielten.  Die 
Qualität  des  russischen  .Reassecuranz-Geschättes 
während  der  letzten  10  Jahre  ist  durch  diese 
Ziffern  in  klarer  Weise  präcisirt  und  dürften  die¬ 
selben  manche  irrige  Meinung,  welche  in  dieser 
Beziehung  bisher  bestand,  riohtigstellen,  umso¬ 
mehr,  da  in  der  in  Rechnung  gezogenen  lOjähri- 
gen  Periode  auch  die  Jahre  der  Brand-Epidemie 
1881/82  eingeschlossen  sind. 

Lebensversicherung  in  Ruselaud.  Der 
russische  „Regierungs- Anzeiger“  bringt  eine  höchst 
interesante  statistische  Zusammenstellung  über 
die  Entwicklung  der  Lebensversicherung  in  Russ¬ 
land  seit  dem  Jahre  1872,  in  welchem  Jahre  be¬ 
kanntlich  dieser  Geschäftszweig  in  Russland  erst 
aufgenommen  wurde.  Mit  demselben  befassen  sich 
nur  vier  beimische  Gesellschaften,  welche  mit 
Schluss  des  Jahres  1886  folgende  Versicherungs- 
bestände  aufzuweisen  hatten : 

Per  8.  Capital 

Russische  Gesellschaft  z. 

Versieh,  v.  Capit.  und 

Renten .  12.624  41.903.807  R. 

8t.  Petersburger  Feuer-  u. 

Lebensvers.  Gesellschaft  5.067  17,862.050  „ 
Jakor.  in  Moskau ....  900  3,900.000  „ 

Rossija  in  St.  Petersbnrg  .  13.964  41,200.528  „ 
Totale  .  32.555  104,866.385  R. 

Diese  Erfolge  erzielten  die  zwei  erstge¬ 
nannten  Gesellschaften  seit  dem  Jahre  1872,  der 
Jakor  seit  dem  Jahre  1873  und  die  Rossija  seit 
dem  Jahre  1881,  uno  ist  es  interessant  aus  diesen 
Ziffern  zu  entnehmen,  dass  die  jüngste  unter  den 
russischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  die 
..Rossija“  Dach  einem  nur  fünfjährigen  Bestand 
die  älteste  Collegiun  in  Bezug  auf  die  Personen¬ 
zahl  bereits  übertrifft,  in  Bezug  aufVersicherungs- 
höhe  nahezu  vollständig  erreicht  hat.  Wohl  ist 
die  Gesammtziffer  der  Production  im  Verhältnisse 
zur  Ausdehnung  und  Population  des  grossen 
Czarenreiches  eine  sehr  minime  zu  nennen  und 
lässt  dieselbe  erkennen  wie  viel  noch  auf  diesem 
Gebiete  in  Russland  zu  leisten  ist;  sie  beweist 
aber  auch  gleichzeitig,  dass  es  nur  Gesellschaften 
von  der  Factur  der  „Rossija“  und  solcher  Lei¬ 
tungen  wie  diese  Gesellschaft  einer  solchen  sich 
erfreut,  bedarf,  um  in  kurzer  Zeit  überraschend 
grosse  Resultate  zu  Tage  zu  fördern  und  auf 
dem  noch  spröden  russischen  Boden  die  Institution 
der  Lebensversicherung  heimisch  zu  machen,  der 
dort  noch  grosse  Erfolge  winken. 


Art  finanzieller  Bluttransfusion  bestehen.  Die 
„Franco-Hongroise“  sollte  das  uöthige  Geld 
schaffen,  um  der  „Unirea“  die  zweifelhaft  ge¬ 
wordene  Erfüllung  ihrer  Verbindlichkeiten  zu 
erleichtern.  Und  zwar  sollte  (dies  in  der  Art  ge¬ 
schehen,  dass  die  „Franco-Hongroise“  den  gröss¬ 
ten  Theil  der  Rückversicherung  aller  von  „Unirea“ 
abgeschlossenen  Geschäfte  übernimmt.  Selbstver¬ 
ständlich  könnte  das  nur  unter  der  Bedingung 
geschehen,  dass  der  „Franco-Hongreise“  eine 
Ueberwachung  der  von  der  „Unirea“  abgeschlos¬ 
senen  Geschäfte  eiugeräumt  werde.  ;  Das  scheint 
aber  den  Leitern  der  „Unirea“  nicht  in  den  Kram 
zu  passen.  Sie  möchten  in  der  Weise,  wie  sie 
bisher  gewirthschaftet  haben,  auf  Kosten  der 
„Franco-Hongroise“  weiter  arbeiten,  was  natür¬ 
lich  der  letzterwähnten  Gesellschaft  ebenso 
wenig  passen  kann,  wie  deren  Actionäreu.  Die 
Folge  davon  ist,  dass  sich  in  den  Kreisen  der 
Letzteren  bereits  ein  grosses  Missbehagen  gegen 
daB  mit  der  „Unirea“  abzuschliessende  Geschäft 
\  bemerkbar  macht.  Zieht  sich  aber  die  „Franco- 
Hongroise“,  wie  man  bereits  schon  mit  aller  Be¬ 
stimmtheit  versichert,  unter  Verzichtleistung  auf 
das  Lehrgeld,  welches  ihr  die  Verhandlungen  mit 
der  „Unirea“  gekostet,  von  Letzterer  zurück,  so 
geht  auch  der  durch  die  Aussicht  auf  eine  Allianz 
mit  der  „Franco-Hongroise“  erhaltene  letzte  Rest 
des  Vertrauens  auf  die  „Unirea"  in  die  Brüche 
und  überlassen  wir  es  unseren  Lesern  im  In- 
und  Auslande,  sich  die  weiteren  Folgen  davon 
selber  auszumalen. 


Rumänien. 

Versicherunge-Beeellsohaft  „Unirea“  In  Bu¬ 
karest.  Die  Situation  dieser  Gesellschaft  ist,  wie 
der  „Rumänische  Lloyd“  schieibt,  eine  weit  zwei¬ 
felhaftere  zu  nennen,  als  man  zugestehen  will. 
So  kann  namentlich  nach  den  uns  zur  Verfügung 
stehenden  Informationen  der  Plau,  den  wackeli¬ 
gen  Stand  der  „Unirea“  durch  eine  Allianz  mit 
der  „Franco-Hongroise“  zu  saniren,  als  ein  be¬ 
reits  halb  missglückter  angesehen  werden.  Ihrer 
Hauptsache  nach  sollte  diese  Sanirung  in  einer 


Statistik- 

Internationale  Statistik  der  Lebensver¬ 
sicherung,  Der  bekannte  italienische  Fachmann 
in  Versicherungswesen  Marco  B  e  s  s  o  hat  der 
Pariser  statistischen  Gesellschaft  anlässlich  ihres 
25jäh  rigen  Jubiläums  eine  Arbeit  vorgelcgt  über 
die  Entwicklung  der  Lebensversicherung  im  Verlauf 
von  25  Jahren  (1859 — 1883)  und  über  den  Stand 
derselben  in  Europa,  Amerika  und  den  übrigen 
Welttheilen  zu  Ende  des  Jahres  1883.  Aus  der 
Arbeit  Besso’s  ist  zu  ersehen,  dass  bei  Schluss 
des  Jahres  1883  auf  dem  ganzen  Erdenrund  297 
Lebensversicherungs- Gesellschaften  existirten,  bei 
denen  9,526.368  Personen  mit  einem  Capital  von 
Francs  31.716,300.000  versichert  waren,  während 
25  Jahre  zurück,  d.  i.  zu  Ende  1859,  nur  136 
LebensversichernDgs-Gesellschaften  mit  463.964 
Versicherten  und  einem  Versicherungs-Capital 
von  Frcs.  5.509,000.000  vorhanden  waren.  Aus  der 
Gegenüberstellung  dieser  Zahlen  geht  erstens 
die  sehr  erfolgreiche  und  rapide  Entwicklung  der 
Lebensversicherung  im  Laufe  des  letzten  Viertel¬ 
jahrhunderts  hervor,  da  das  versichere  Capital 
sich  in  dieser  Zeit  versechsfacht  hat  und  zweitens 
—  das  bedeutende  Uebergewicht,  das  in  letzter 
Zeit  die  kleiren  Versicherungen  über  die  grossen 
gewonnen  haben,  demzufolge  die  mittlere  von 
einer  Person  versicherte  Summe  von  Frcs.  11.874 
im  Jahre  fi1859  auf  Frcs.  3329  im  Jahre  1883 
heruntergegangen  ist.  Dieses  Herabgehen  der 
mittleren  Versicherungssumme  weist  so  zu  sagen 
aut  eine  Demokratisirung  der  Lebensversicherung 
hin,  d.  h.  dass  diese  segensreiche  Versicherungs¬ 
art  auch  in  die  niederen  Bevölkerungsschichten 
gedrungen  ist,  was  in  verschiedenen  Ländern  und 
namentlich  in  England  beobachtet  werden  kanD, 
wo  nach  Besso  bereits  viele  Arbeiter  ihren 
Mitteln  entsprechende  Capitalien  für  ihre  Fami¬ 


lien  versichert  haben.  Aus  den  von  Besso  ver¬ 
öffentlichen  Tabellen  gebt  ferrer  hervor,  dass  die 
oben  angeführte  Zahl  der  Versicherungen  sich 
Ende  1883  auf  die  bestehenden  Gesellschaften 
wie  folgt  veitheilt  : 

Gesell-  Versicherungs- 

■chaften  Venicherte  Capital  Francs 


In  England  .  .  118 
„  Deutschland  .  38 

„  Frankreich  .  27 

„  Oesterreich  .  20 

„  Russland  .  .  4 

„  der  Schweiz  .  4 

„  Schweden  .  4 

„  a.  Land.  Europ.  31 

„  Amerika  .  .  39 

„  a.  Welttheilen  10 


Zusammen  .  297 


7,228.934 

12.818,000.000 

671.023 

3.120,000.000 

260.766 

2.970,000.000 

306.275 

998.000.000 

19.021 

282,000.000 

37.376 

206.000.000 

19.315 

180,000  000 

124.722 

418,300.000 

740.351 

9.874,000.000 

110.585 

850,000.000 

9,526.368 

31.716,300.000 

Wie  za  ersehen,  sind  diese  Zahlen  enorm ; 
mit  der  Bevölkerungsziffer  der  einzelnen  Länder 
verglichen,  erweist  [sich  jedoch,  dass  nur  ein  ge¬ 
ringer  Theil  der  Bevölkerung  der  einzelnen 
Staaten  sich  an  der  Lebensversicherung  betheiligt 
und  dass  den  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  nooh  überall  ein  weites  Feld  der  Thä- 
tigkeit  offen  steht.  So  ergibt  z.  B.  die  Zahl  der 
Versicherten  in  den  einzelnen  Ländern  Europas 
im  Vergleich  mit  deren  Einwohnerzahl  folgende 


Daten : 

Staaten 


Auf  ioo.ooo 
Einwohner-  Zahl  der  Einw.  sind 
c&hl  in  Mill.  Versieh.  versichert 


Eugland  .  .  .  . 

Frankreich  .  *  . 

Deutschland  •  .  . 

Oesterreich  .  .  . 

Russland  (Europ.)  . 
Schweiz  .  .  .  . 

Schweden  .  .  .  . 

And.  europ.  Staaten 
Zusammen 


36.308 

7,228.934 

19.910 

37.672 

260.766 

692 

45.234 

671.023 

1.483 

37.882 

306.275 

809 

83.910 

19.021 

23 

2.846 

37.376 

1.313 

4.608 

19  315 

420 

82.119 

124  722 

152 

330.574 

8,667.432 

2.622 

Hach  dieser  Tabelle  kommen  z.  B.  in  Frank¬ 
reich  auf  100.000  Einwohner  692  Versicherte,  in 
Russland  —  23,  oder  in  Frankreich  ein  Ver¬ 
sicherter  auf  145,  in  Russland  aber  auf  4348 
Köpfe,  oder  es  erweist  sich,  dass  in  England  die 
Zahl  der  Versicherten  relativ  866  mal  grösser 
ist  als  in  Russland,  wobei  in  England  indessen 
auch  nur  erst  der  fünfte  Mensch  versichert  ist. 


Personalien. 

Herr  Dr.  Maximilian  Steiner. 
Repräsentant  der  New-Yorker  „Germania“  in 
Wien,  versucht  die  Gründung  einer  „Wiener 
Transport-Versicherungs-Gesellschaft.“ 

Herr  Fabriksbesitzer  Fr.  Klanaer  wnrde 
in  den  Vorstand  der  „Aachen- Leipziger“  gewählt. 

Herr  H.  J.  Meier  wurde  zum  alleinigen 
Director  der  Bremer  Reichsversichernngs-Bank 
bestellt. 

Herr  C.  F.  Hering  wurde  zum  Director 
der  „Allg.  Flussversicherungs-Gesellschatt“  iu 
Riesa  ernannt. 


k2' 


Capitalsrückzahlungen 


Der  Oesterr.  October-Ooupon.  Im  Nachfolgenden  stellen  wir  die  am 
1.  October  zur  Rückzahlung  gelangenden  Capitalsl'eträge  und  die  an  dem 
selben  Tage  fällig  werdenden  Coupons  zusammen,  indem  wir  dem  Betrage 
jedes  einzelnen  Coupons  das  Eiforderniss  für  die  Gesammtheit  der  Coupons 
beifügen.  Bei  den  auf  verschiedene  Nominalbeträge  lautenden  Effecten  gilt 
der  angeführte  Couponbetrag  für  das  kleinste  Nominale 


Einzulösende  Coupons. 

Oeffentlicbe  Anlehen 

P«r  Im  Ganzen 

Coupon  Millionen 

Silberrente . 

2.10 

5  400 

Gld.  Silber 

Oesteireichische  Goldrentc . 

10-— 

17*043 

Francs 

Elisabethbahn  Prior.-Oblig.  (steuerpflichtige). 

1080 

0.922 

Mark 

Eiisabethbahn-Prior.-Oblig  (steuerfreie)  .  . 

8.- 

2.144 

n 

Franz- Josefsbahn-Prior.- Obligationen  .  .  . 

4  — 

1.368 

Gld.  Silber 

Ungar.  Staats-Anlehen  vom  Jahre  1871  .  . 

2.10 

0.053 

Pfd.  Str. 

Theisslose . 

2  - 

0  83t 

Gld  Noten 

öproc.  Tiioler  Landesanleheu  vom  Jabre  1883 

250 

U.U75 

Temes-Begathal-Regulirungs-Anleihe.  .  .  . 

2.50 

0  299 

n 

4proc.  Anlehen  der  Stadt  Budweis  .  .  . 

2.— 

0.016 

n 

6proc.  Anlehen  der  Stadt  Triest  v.  J.  1865  . 

6  - 

0.066 

T) 

Pfandbriefe. 

4'|sproc.  Oesterreichische  Bodencredit-Anstalt 

2.25 

0.711 

11 

4proc.  „  ,. 

2.— 

0.234 

17 

öproc.  Böhmische  Hypothekenbank  .... 

2.50 

0.801 

11 

4’|2proc.  Oesterr.  Central-Bodencreditbaok 
5proc.  Landesbank  des  Königreiches  Galizien 

2.35 

0  061 

1» 

und  Lodomerien  (Comm  -Oblig.  I.  Em.) 

250 

0021 

17 

ö'läproc.  Mährische  Hypothekenbank  .  . 

2.75 

0.029 

11 

öproc. 

2.50 

0.095 

ir 

4‘|2proc.  Oesterreichische  Hypothekenbank  . 

2.25 

0054 

i* 

4'|sproc.  Oesterr.-schles.  Bodencredit-Anstalt. 

2.25 

0042 

ii 

4>|jproc.  Oesterr.-ungar.  Bank  ...... 

2.25 

1-015 

i’ 

4proc.  „  . . 

2.- 

0.913 

i* 

öproc.  Fürstlich  Schwarzenberg’sche  Anleihe 
öproc.  Pester  Vaterl.  Erster  Sparcassever. 

25  — 

0  166 

Mark 

(Comm. -Obligationen) . 

2.50 

0.284 

Gld.  Noten 

4»j2proc.  Pester  Vaterl.  Erster  Sparcassever. 

(Comm.  Obligationen) . 

2.25 

0-015 

•1 

6i|sproe.  Ungarische  Bodencredit-Institut  .  . 
4proc.  Galiz.  Rustical-Credit-Anstalt  (C.-O.) 

2  25 

1207 

1 

(die  Conpons  per  Nominale  fl.  3)  .  .  .  . 

1.50 

0.001 

17 

Prioritäten: 

Böhmische  Nordbahn . 

0.050 

Gld.  Silber 

Pest-Füntkirchener  Eisenbahn . 

5.— 

0.195 

Gld.  Noten 

Buschtiehrader  Eisenbahn . 

3.75 

0.774 

Gld.  Silber 

*  (1882) . 

11.25 

0261 

Mark 

Donau  DampfschifFa'  rts-Gesellschaft  6proc.  . 

3.— 

0  082 

Gld.  Noten 

„  „  .,  (1886)  . 

8  — 

0.400 

Mark 

Donau  Draubahn . 

5.— 

0171 

Gld.  Silber 

Dnx-Bodenbacher  Bahn  (11) . 

3  75 

0.164 

11 

Fünfkirchen-Barcser  Bahn . 

4.93 

0  082 

17 

Hüttenberger  Eisenwerks-Gesellschaft  .  .  . 

5.— 

0.031 

Gld.  Noten 

Oesterreichische  Local-Eisenbahn  .  ,  .  .  • 

4.50 

0.112 

11 

Oesterreichische  Nordwestbahn  (1885)  .  .  . 

4.-- 

0-219 

Gld.  Silber 

Ostrau-Friedländer  Bahn . 

7.50 

0.034 

11 

Prager  Eisenindustr  e-Gesellscbaft  (1873)  .  . 

7.50 

0.025 

11 

Raab-Oedenburg-Ebenfuriber  Eisenbahn  .  . 

7.50 

0  299 

Francs 

Rudolpbbahn . .  .  .  . 

4.— 

1-393 

Gld.  Silber 

„  (Salzkammergutbahn)  .  .  . 

8.— 

1-158 

Mark 

Siebenbürger  Bahn  . 

4.972|to 

0.508 

Gld.  Silber 

Südbahn  3proc.  (Serie  X) . 

4-703 

Francs 

Süd.-cordd.  Verbindungs-Bahn  (III)  .  .  .  . 

7.453|io 

0-180 

Gld.  Silber 

„  „  (IV)  .  .  . 

9-94*|,, 

0  068 

Mark 

Trifailer  Koilenwerks-Gesellschaft  (I)  .  .  . 

12.50 

0086 

Francs 

Ungarische  Nordostbahn  .  . . 

7.50 

0.646 

Gld.  Silber 

„  „  (Betr.  Goldanl.)  . 

75.- 

0-099 

Francs 

Ungarische  Westb-vhn . 

5.— 

0557 

Gld.  Silber 

Oeffentlicbe  Anlehen 


Im  Ganzen 
Millionen 


Franz  Josefbahn-Prioritäts-Obligationen . 0.230 

Ungar.  Staatsanlehen  vom  Jahre  1871  • .  0  083 

Temes-Begathbl-Iteguiieru  igs-Aulehen .  0030 

Ungarische  Prämienlose,  ab  15.  October . >  0.354 

Badweiser  Stadt-Anleben  vom  Jahre  1886  .  0  008 

V\  iener  Communallose . 0*370 

Pfandb  riete. 

4>|jproc.  Oesterr.  Bodeucredit-Ansialt . 1518 

4proc.  „  „  .  0  021 

4proc.  Böhm.  Hypothekenbank,  ab  12.  October  (die  mit 
November-Coupon  vers.  +  fl.  177  Zinsen,  die  mit 
Februar-Coupon  vers.  +  77  kr.  Zinsen  für  fl.  100)  .  0  156 
5proc.  Laudesbank  des  Königreiches  Galizien  und  Lo- 

domerien  (Com.  Oblig.  i.  Em . 0.027 

4proc.  Mähr.  Hypothekenbank  (die  mit  November-Cou¬ 
pon  vers.  +  fl.  1-67  Zinsen,  die  mit  Februar-Coupon 

vers.  -f-  67  kr  Zinsen  für  fl.  100) .  0  054 

4‘japroc.  Ue8terr.schlesische  Bodencredit-Anstalt  .  .  .  0024 

4i|2proc.  Oesterreichisch-UDgarische  Bank . 0351 

öproc  „  „  „ .  0  301 

4proc.  Fester  Vaterländischer  Erster  Sparcassenverein 

(Com.  Oblig.) . . . 8  047 

4'|2proc.  Pester  Vaterländischer  Erster  Spareassenverein 

(Com.  Oblig.)  .  0  003 

4'laproc.  Ungarische  Bodencredit-Institut . 1  014 

Prioritäten 


Gld.  Silber 
Pfd.  St. 
Gld.  Noten 


Gld.  Noten 


Böhmische  Nordbahn  vom  Jahre  1867 

„  1871 

„  1868  . 
„  1871 

„  1872 


i»  n 

Buschtiehrader  Bahn 


0064 

0-031 

0-156 

0039 

0133 


Gld.  Silber 


»> 

„  „  4i|»proc.  Gold .  0  045  Mark 

Dux-Bodenbacher  Bahn  (II  Em.) .  0  054  Gld.  Silber 

p  „  „  (III  Em.,  +  M.  3-75  Zinsen  für 

M.  30(>)  0*026  Mark 

Hüttenberger  Eisenwerks-Gesellschaft .  0088  Gld.  Noten 

Oesterr.  Local  Eisenbahn . 0  018  „ 

Prager  Eisenindustrie-Gesellschaft .  0  052  Gld.  Silber 

Raab-Oedenburg  Ebonfurther  Eisenbahn  ......  0*061  Francs 

Süd-norddeutsche  Verbindungs-Bahn  (III  Em.)  .  .  .  0  020  Gld.  Silber 
„  „  „  „  (IV  Em.)  .  .  .  0008  Mark 

Tritailer  Kohlenwerks- Gesellschaft  (I  Em.)  ....  0-091  Francs 

Ungarische  Nordbahu-Betriebs-Goldanleihe . 0-118  ,, 

Ungarische  Westbahn .  0  056  Gld.  Silber 


Zusammen 


11- 574 

12- 406 
22  500 

5198 

0136 


G.d.  Noten 
Gld.  Silber 
Francs 
Mark 
Pfd  Strl. 


(Scbönb.  B.  &  H.  B.) 

Görzer  Anlehen.  Wie  uns  aus  Görz  geschrieben  wird,  unterhandelt 
das  dortige  Bankhaus  A.  B.  Joua  gemeinschaftlich  mit  der  Anglo  Oester- 
reichischen  Bank  mit  dem  Landesausschusse  wegen  Uebernahme  einer 
Landesanleihe  im  Betrage  von  fl.  330.000,  für  welche  vierprocentige  Steuer 
freie,  in  50  Jahren  rückzahlbare,  Obligationen  ausgegeben  werden  sollen. 
Der  Erlös  dieser  Anleihe  ist  zur  Deckung  yon  Vorschüssen,  welche  das 
Land  der  Görzer  Bewässerung8-Gesellschaft  zu  machen  bat,  ferner  zur 
Rückzahlung  einer  schwebenden  Schuld  an  die  Görzer  Sparkasse  im  Be¬ 
trage  von  circa  fl  100.009  bestimmt.  Die  Verhandlungen  mit  dem  Landes¬ 
ausschusse  sind  dem  Abschlüsse  nahe,  jedoch  bedarf  die  bezügliche  Abma 
chung  noch  der  Genehmigung  des  Görzer  Landtages,  der  Anfangs  Novem 
ber  zusammentreten  soll. 


Eigentnum  einer  Societät.  —  Verantwort!.  Redsct-ur:  Franz  Nowotny.  _  Druck 
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DK  Bettel  beim,  IX.,  Pramsrgasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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Versicherung^  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Baneinznaikt  HSTr.  2. 

Volieingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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AZIENDA“ 


österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten- Ver¬ 


sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Das  eingezahlte  Acticncapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  dei  Gesellschaf 

betragen  über 

2  Millionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 
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Die  GoNellschatt  leistet  V erssi <-li er uu jgeu 
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WIEN 
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übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca-  3; 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

B3Za.Tj.pt -Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


^0000|)00000»^00|)00tj^®0{§t000t0D0000()0009^ 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


I 


o 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versichernng-en  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 

den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  uuter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen. 

Repr&sentanaen  der  Oeaellachaft. 

Id  Budapest,  Wieneruasse  3,  u.  SchiffgaNse  2,  Graz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck 
ColiDgasse  2  Lemberg,  Man^nplatz  8  neu,  Laibach  Schellenburggasse  52. 
Prag,  Wenzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  Hohensiaufengasse  10, 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österr. -ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  «ich  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertbeilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unengeitlich  verabfolgen  und  Versiebe¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 


gegeD  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- urd 
Gas-Expiosionen.  sowie  durch  das 
Löschen,  Nieder» eissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schaden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

gegen  Schäden  durch  Hagelseblag, 

an  Boden-Erzeugnissen  verursacht  *, 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 
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im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  üandeafmupisiadten  und  Docjugfidiecen  Drten 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general», 

jbaupt «  utiö  Ak^ttRs  =  ^gemfcfiaflen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Geaellsckaft 


I 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fiinr  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gehänden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern.  Gerätschaften,  Waarenlagern,  ^  ieii-,  Acker-  und  Wirth- 
8chal'tsgeräthen.  Feld- und  Wiesenfriiohten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen.  Niederlagen,  Kaf.:  diänsern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalieu  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Ki'iderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  mnr  einfachen  I-ebens- Versteilerung-  Die  Prämie  zur  Versiehe run*  eines  nach  dem  »son  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital»  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20i  40  Jahren  5.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  SehBden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 

Willigkeit  erlheilt  im 

Central-Bure&u :  Stadt,  Riemergaste  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  tieneral-,  Haupt-  und  Speelal-Ageuten  der  Gesellschaft 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salni-Relflerscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Kitter  v.  Malluiiznii. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Onudaeker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freib.  v.  llerring,  Dr.  Albreeht  illiler 

Christian  Ilelin,  Marquis  d’Auraf.  Der  Oeneral-Directnr  :  I.onis  Moskoviez. 
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JletjenöDcrruDenmgs-^ctieii-v^efeirrtijaft  $u  Stettin. 

BtMj.t  litDii  f  t't  ct  i  ii  i  Sf'iiite'.JKäti  oa  it  2>.  3aituat  1 857 

in  Qefterieitfi  cottceiTioiti«  out  28.  ä.-utembec  Isn 

ÖHh.  Ö  TB 

«Jerfldierungsßeiiaiib  aut  1.  2tug  1887:  148.010  tSfflfujeii  mit  172,367  552 
(Sapitif  und  IT  35 <.971  jjjtf  teilte. 

3Jeu  oerftdsert  oout  1.  3anuar  1887  big  1.  Stuguft  1887: 

5104  ^Jerionen  mit .  8,545.397 

fafjrefleiniiafime  an  Prämien  und  pifeu  18 <6:  .  .  .  .  8,427.943 

3ßerm5geiis6tftau&  -finde  1SS6  :  . .  43,198.768 

fCusgejaljfte  ^apüafieu.  Renten  k.  feit  1857:  ....  40,7  >9  161 

pioidenbe.  b.m.  ^etpiiiiianfljeif  -^erlldjerUii  leit  1871  üßermtelen  6,249.044 
Beamte  erhalten  unter  beit  giinftigfteu  Skbtitgurtgeit  9  arfeljen  tur 
ßantioiisütftdltiiig.  iarieitsDerftdjernnfl  roirb  audj  geleiftet.  $ebe  gemünf^te 
?lu§!unft  wirb  bereitmitltgft  f  offen  frei  erteilt  burd)  bie  ^äenofTmadj« 
tigleu  Der  „^ermntiia"  in  28tcn,  I.,  (iiermmtialjof  cfiugdi  31t.  I,  und 
gönnen fefegalfe  gilt.  1  in  ben  eigenen  Aüuiern  btr  ^efelTidjaft. 
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Die  ungarisch- französische 

X(  Versicherungs  Actiengesellschaft  $ 

^  (FRANCO-HONGROISE)  - 

mit  einem  volleingezahlten 

!y.  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

ft  versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 
2.  gegen  Hagelschäden 
3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
6.  Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen 
sionen  und  Ausstattungen 


piet  einer  einftnfien  Cnpitafuersidierang  auf  den  EodesfnlT : 

Eine  30jähiige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  10C0  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahrcjprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
en  w  .  igst  ertbeilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 
t  Rudolfsplatz  13  a,  Im  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Vf/  Gesellscbalt. 
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Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben, 


Unfälle. 


Actien-Capital  s  It.  L.  ^OOO.OOO. 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich  :  Filiale  für  Ungarn  ; 

Wien,  I, Gisela  Strasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 

im  Haute  der  Gesellschaft  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  94,408.165  62 

Jahreseinnahm«  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juni  1836  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rent  n- 
Verträge  i:nd  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be 
stehen  der  Gesellschttt  (1848)  mehr  a's  . 

Iu  der  letzten  zwöltmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

se'hchalt  eingereichten  Au'iäje  sich  auf  ,  '.452,748.30458 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Vjifsohl  isfe  w  srd  m  ertheiit 
durch  die  Herreu  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreicüisch- 
ungarischeu  Monarchie  uni  durch  iie  Filialen  für  Oeatarralon 

und  Ungarn 
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f  Ausländischen  Gesellschaften 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  o  tu  i  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zugleich  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  v  ersehener 
Vertreter,  der  eine  langjähi'.ge  Praxis  besitzt  uua  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 
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A  bo  nttetn  et»  ts-  Preise  : 

Kür  Oesterreich  -Ungarn  : 
Ganzjährig- . io  fl.  I 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig: . 20R.-M.  ' 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  di©  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 
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Redaction  11.  Administration  : 

II.«  Ob.  DonaustrasNe  7H. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Heiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  182.  Wien,  am  15.  October  1887.  VI.  Jahrgang. 


INHAL  1'S-VEKZEICHNISS  :  Assecuranz;  Internationaler  Transportversicherungs-Verband.  —  0  e  s  t  e  r  r.-TJ  u  g  a  r  n  :  Wiener  Hannelskammer- V\  ahleD. 
„Janus“  Wechselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien.  —  Deutschland:  Concordia  in  Köln,  Borussia  HaKelversicherun/s-KeseJl- 
schat't  in  Berlin.  -  -  Frankreich:  Crödit  Fonciöre  und  die  Feuerversicherung.  —  England:  Royal  Insurance  Company  in  Liverpool.  —  Dä¬ 
nemark:  Die  New-Yorker  „Equitable“  und  die  dänische  Regierung.  -  Schweis;  Schweizerische  Mobiliar-Versicherungs  Gesellschaft  in  Bern. 
Amerika:  Das  amerikanische  Feuerversicherungs-Geschäft.  —  Jurisprudenz;  Das  Recht  auf  die  Brandschade  isumme.  —  Persona¬ 
lien.  —  Finanzielle  Revue;  Rentabilität  der  Anlagepapiere  Oesterreich-Ungarns.  —  Inserate. 


Internationaler  T  ransport-Versiche- 
rungs-Verband. 

Ueber  den  Verlauf  der  in  Homburg 
v.  d.  H.  .tattgefundenen  Generalversamm¬ 
lung  dieses  Verbandes  entnehmen  wir  der 
„Zeitschr.  f.  Vers.“  folgende  authentische 
Mittheilungen  : 

Herr  Director  Buschius  -  Berlin 
Vorsitzender  des  Ausschusses,  eröffnete 
die  Versammlung  mit  eigenen  Worten  der 
Begrüssuug  und  proponirte,  die  Leitung 
der  Verhandlungen  in  gewohnter  Weise 
in  die  Hände  des  bewährten  Präsidenten 
der  früheren  Generalversammlungen,  Herrn 
Geueral-Directors  Lange-  Moskau,  zu 
legen  und  demselben  in  den  Herren  Di¬ 
rector  G  r  o  s  s  m  a  n  n  -  St.  Gallen  und 
Director  Schlegel-  Frankfurt  a.  M. 
Beisitzer  zur  Seite  zu  stellen.  Die  Ver¬ 
sammlung  acceptirte  diesen  Vorschlag  per 
Acclamation. 

Herr  General-Director  Lange  nahm 
für  sich  und  die  Herren  Beisitzer  die 
Wahl  dankend  an. 

In  die  Verhandlungen  eintretend,  ver¬ 
las  zunächst  Herr  General-Secretär  U  1- 
rieh-  Berlin  den  Geschäftsbericht  des 
Ausschusses  über  das  13.  Geschäftsjahr 
des  Verbandes ;  wir  haben  den  Bericht 
bereits  in  unserer  letzten  Nummer  seinem 
Wortlaute  nach  mitgetheilt.  Die  Versamm¬ 
lung  dankte  dem  Ausschüsse  und  mit  ihm 
dem  Herrn  General-Secretär  Ulrich 
für  die  umsichtige,  allgemeine  Anerken¬ 
nung  findende  Geschäftsführung. 

Auf  Antrag  der  Rechnungs-Revisions- 
Comnu.ssion  sprach  sodann  die  Versamm¬ 
lung  bezüglich  der  Einnahmen  und  Aus¬ 
gaben  des  Verbandes  einmiithig  die  Ent¬ 
lastung  aus. 

Es  folgte  zunächst  eine  Besprechung 
von  ungünstigen  Versicherungs-Bedingun¬ 
gen  und  sonstigen  Uebelständen  in  der 
Transport-Versicherung.  Die  Bedenken  ge¬ 
gen  die  Art  der  Clauselu,  wodurch  in 
Französischen  und  Belgischen  Polizzen 
die  Conossements-Clauseln  zu  Lasten  der 


Waaren  Versicherer  generell  übernommen 
werden  (Les  assureurs  accepten  les  ris- 
ques  et  consequences  des  clauses  des  con- 
naissements),  fanden  eine  eingehende  Be¬ 
sprechung,  ebenso  Lloyd’s  F.  P.  A.  Clau- 
sel :  „Warranted  free  particular  average, 
but  to  pay  partial  loss  of  transhipment“ 
und  die  Versuche,  deu  Assecuradeur  für 
partial  loss  überhaupt  haftbar  zu  machen 
Ueber  die  erhöhte  Gefahr,  wenn  bei 
Kriegsgefahr- Versicherungen  auf  Waaren 
Order-Conossements  ausgestellt  worden 
sind,  verbreiteten  sich  im  Anschluss  an 
das  vorliegende  klare  Referat  mehrere 
Mitglieder,  während  die  Frage  der  Selbst- 
entzündbarkeit  von  Streichhölzern  mit 
dem  Referate  Erledigung  fand.  Die  Ver¬ 
sicherung  von  getrockneten  Pflaumen  frei 
von  10°/»  für  die  Reise  vom  Continent 
nach  New-York,  wuide  von  verschiedenen 
Seiten  erörtert,  ebenso  das  Verfahren 
einiger  Aniwerpener  Assecuranz-Makler 
im  Binnenlande.  Ueber  Franchisen  bei 
der  Schadenregulirung  auf  Waaren  im 
Strandungsfalle  nach  Deutschen  und  Eng¬ 
lischen  Bedingungen  verbreitete  sich  ein 
ausführlicnes  Referat  des  Herrn  General - 
Secretärs.  Die  Berathung  über  Abstellung 
der  Uebelstände  einer  Uebernahme  aus¬ 
gedehnter  Vor-  und  Nach-Risiken  vor  Be¬ 
ginn  resp.  nach  Vollendung  der  Reise, 
führte  zur  Einsetzung  einer  Commission 
welche  eventuell  der  nächsten  General¬ 
versammlung  Vorschläge  machen  wird. 
Die  Antwerpener  General-Polizze  Clauselu, 
betreffend  Mitversicherung  von  imaginären 
Gewiunprocenten,  wenn  die  Waare  vor 
definitiver  Regulirung  des  Postens  glück¬ 
lich  angekommen  ist,  fanden  eingehende 
Erörterung.  Den  Schluss  der  Berathungen 
über  das  Seeversicheruugs-Geschält  bilde¬ 
ten  interessante  Mittheilungen  über  Dieb¬ 
stähle  a  .f  Dampfern. 

In  Betreff  der  Flussversicherung  wur¬ 
den  das  Reglement  der  Flussfahrzeug-Ver- 
sicherungs  Gesellschaften  für  die  Aufbrin¬ 
gung  von  Rettungskosten  im  gemeinsamen 
Interesse  von  Schiff  und  Ladung  ;  die  Be¬ 


weisführung  laut  §  48  des  Deutschen 
Vereins-Zollgesetzes,  wenn  zollpflichtige 
Waaren  aut  der  Reise  zu  Grunde  gegan¬ 
gen  sind  und  Zollerlass  nachgesucht  wird  ; 
die  Voraussetzungen  der  Rückerstattung 
der  in  Deutschland  b. zahlten  Steuer  auf 
Rohzr.cker  sofern  Letzterer  unterwegs 
vernichtet  worden  ist  die  Frachtbedingun¬ 
gen  der  Frankfurter  Güter-Eisenbahn-Ge- 
sellschaft ;  die  Nichthaftbarkeit  des  Fluss- 
schifleigeuthümers  für  Schäden,  welche 
seine  Leute  Dritten  zugefügt  haben,  au 
der  Hand  der  vorliegenden  Referate  be¬ 
sprochen  und  erledigt. 

Bezüglich  der  Piämienfragen  standen 
j  diesmal  nur  die  ungenügenden  Prämien 
!  für  Beziehungen  von  Rohbaumwolle  von 
Nord-Amerika  zur  Verhandlung. 


j 

I 

I 

! 
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Ueber  mangelhafte  Schiffsjournal-Füh¬ 
rung  nach  den  Acten  der  Deutschen 
Seeämter  und  des  Reichsoberseeamtes, 
Einführung  einer  behördlichen  Controle, 
Strafbestimmungen  tür  Nichterfüllung  der 
gesetzlichen  Vorschriften  über  die  Füh¬ 
rung  des  Schiffsjournals,  Oesterreichische 
Ministerial-Verordnung  vom  25.  Septem¬ 
ber  1885  verbreitete  sich  ein  eingehendes 
Referat  des  Herrn  Generalsecretärs  Ulrich 
von  dem  die  Anwesenden  mit  grossem 
Interesse  Kenntuiss  nahmen.  Auch  über 
die  Bestimmungen  des  Getreide-Stau¬ 
reglements  für  die  Europäische  Fahrt  nach 
Maassgabe  der  Entscheidungen  der  Deut¬ 
schen  Seeämter,  sowie  über  eine  Explosion 
und  Selbstentzündung  bei  Steinkohlen  ain 
Bord  von  Seeschiffen  lagen  interessante 
Arbeiten  des  Herrn  Ulrich  vor,  dessen 
Schlüssen  die  Versammlung  überall  beitrat. 


Die  Veränderung  des  Lichter-Risicos 
zwischen  St.  Petersburg  imd  Croustadt  in 
Folge  der  Eröffnung  des  neuen  Canals 
ward  durch  vorliegende  Karten  und  Pläne 
erläutert;  ebenso  wurden  die  neuesten 
Erfahrungen  und  Erfindungen  auf  dem 
Gebiete  der  Tankseinrichtungen  in  Petro- 
leum-Transportdamplern  durch  Zeichnun¬ 
gen  veranschaulicht. 
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Die  Frage:  „Ist  der  von  Italienischen 
Assecuradeuren  auf  dem  Congresse  in 
Antwerpen  gemachte  Vorschlag  der  Aus¬ 
arbeitung  einer  universellen  Seeversiche¬ 
rungs-Polizze  ausführbar  und  namentlich 
der  Weg  der  Privatlibereinkunft  zu  ver¬ 
suchen?“  sowie  die  Frage:  „Lässt  sich 
vielleicht  eine  Verständigung  über  be¬ 
stimmte  allgemeine  Gesichtspunkte,  wie 
z.  B.  Strandungsfall,  Anzeigepflicht,  See¬ 
tüchtigkeit,  Franchise  etc.  in  Aussicht 
nehmen ?u  glaubte  die  Versammlung  nicht 
in  bejahendem  Sinne  beantworten  zu 
können 

Die  bevorstehende  Revision  der  Elbe- 
schifffahrts-Acte  wird  dem  Verbände  Ge¬ 
legenheit  geben,  das  Interesse  der  Trans¬ 
portversicherer  zu  wahren. 

Ueber  Protest-  und  Klage-Erhebung 
in  Havariefällen  und  über  den  Charakter 
des  Frachtvertrages  auf  Deutschen  Binnen¬ 
gewässern,  Distanzfracht  bei  der  Strom¬ 
schifffahrt  lag  eine  sehr  interessannte 
Rechtsstudie  des  Herrn  General-Secretärs 
auf  Grund  des  Allg.  Laudrechts  für  die 
Preussischen  Staaten  vor,  die  wesentlich 
zur  Klärung  der  verschiedenen  Anschau¬ 
ungen  beitragen  dürfte. 

Die  Frage,  ob  bei  Mitversicherung 
des  Binnen-Risicos  in  einer  Seeversiche¬ 
rung  der  Seeplatz  als  Bestimmungsort  oder 
event.  als  Nothhafen  anzusehen  ist,  und 
die  davon  abhängende  Art  der  Regulirung 
eines  Particularschadens  rief  eine  ein¬ 
gehende  Discussion  hervor. 

Statistische  Mittheilungen  über  das 
Ergebniss  der  Baumwoll-Risiken  von 
Nord-Amerika,  über  Collisionen  zur  See, 
über  Schäden  durch  Verschulden  der 
Schiffsbesatzung  und  über  Lloyd’s  Con-  | 
fidential-Index,  sowie  der  Austausch  vou 
Erfahrungen  über  verschiedene  Havarie- 
Commissariate  bildeten  den  Schluss  der 
überaus  anregenden  Verhandlungen. 

Die  statutarischen  Neuwahlen  ergaben 
die  einstimmige  Bestätigung  der  bisherigen 
Mitglieder  in  ihren  Aemtern. 

Bei  der  Wahl  des  Versammlungsortes 
für  die  15.  ordentliche  Generalversammlug 
entschied  sich  die  Versammlung  für 
Baden-Baden. 

Damit  schloss  die  diesjährige  Gene¬ 
ralversammlung  des  Verbandes  nach  an- 
gestreugter  Verhandlung,  nachdem  noch 
unter  lebhafter  Zustimmung  aller  Anwe¬ 
senden  dem  Präsidium  für  seine  förder- 
same  Leitung  der  wolverdiente  Dank  aus¬ 
gesprochen  worden. 

Bei  der  Constituiruug  des  Ausschus¬ 
ses  wurde  Herr  Director  B  u  s  c  h  i  u  s 
wiederum  zum  Vorsitzenden  gewählt. 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  Wiener  Handelskammer-Wahlen.  Gele¬ 
gentlich  der  bevorstehenden  Ergänzung»wahlen 
in  die  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer, 
soll  auch  für  die  durch  den  Tod  des  Herrn  Hugo 
Novach,  General-Secretär  der  Riunione  Adriatica 
in  Wien  erledigte  Stelle  eines  Kammerrathe»,  eine 


Neuwahl  getroffen  werden.  In  gerechter  Würdigung 
des  bedeutenden  Einflusses  den  das  Versicherungs¬ 
wesen  auf  die  gesammte  Volkswirtschaft  übt, 
hält  man  in  den  einflussreichen  und  massgebenden 
Kreisen  den  Gedanken  fest  an  der  Stelle  des  ver¬ 
storbenen  Versicherungsmannes  seinen  Ersatzmann 
gleichfalls  aus  der  Assecuran/branche  zu  wählen, 
nur  gehen  die  Meinungen  über  das  Wen  bis 
jetzt  noch  sehr  auseinander,  In  den  conservativen 
Kreisen  der  Kammer  selbst,  hält  man  als  den 
berufensten  Nachfolger  des  verstorbenen  Kam- 
merrathes  seinen  Nachfolger  im  Amte  selbst,  und 
sucht  man  von  dieser  Seite  die  Wahl  des  Herrn 
General-Secretär  Robert  Thiele  zu  propa- 
giren;  in  couservativen  Kreisen  der  Kammer¬ 
wähler,  die  vorwaltend  aus  bürgerlichen  Elemen¬ 
ten  bestehen,  sucht  man  für  die  Wahl  des  lang¬ 
jährigen,  verdienstvollen  Assecuranz-Vertreters 
v.  Sonnleithner,  der  einer  erbeingesessenen 
ansehnlichen  Wiener  Bürgerfamilie  angehört, 
Stimmung  zu  machen,  und  in  Assecurauzkreiseu 
ermuthigt  man  den  Director  der  Azienda 
Herrn  Dr  James  Klang  seine  Canditatur 
anzumelden,  die  vie.  Aussicht  auf  Erfolg  hätte. 
Es  lässt  sich  heute  noch  nicht  einmal  annähernd 
bestimmen,  welcher  von  den  erwähnten  drei  Can- 
didaten  die  meisten  Chancen  für  sich  hat,  aber 
mit  Befriedigung  erfüllt  es  uns  vorerst  zu 
sehen,  das»  dem  Versicherungswesen  in  der  ersten 
Handelskammer  des  Reiches  jene  Beachtung  zu¬ 
gewendet  wird  die  es  vermöge  seiner  eminent 
volkswirtschaftlichen  Bedeutung  verdient,  und 
dass  die  österreichische  Assecuranz  über  Männer 
genug  verfügt,  welche  geeignet  sind,  dieselbe 
im  ersten  Emporium  für  Handel  und  Industrie 
des  Reiches  würdig  zu  vertreten. 

„Janus“,  .^Wechselseitige  Lebensversiche- 
rungs  -  Anstalt  in  Wien.  Im  III.  Quartal 
des  lautenden  Jahres  wurden  689  Anträge  im 
Versicherungs  Capitals  Betrage  von  fl.  1,540.000 
eingereicht  und  646  Polizzen  im  Versicherutigs- 
Capitals-Betrage  von  fl.  1,360000  ausgefertigt. 
Nach  Abrechnung  der  durch  Auszahlungen,  Re- 
ductionen  und  aus  anderen  Ursachen  erloschenen 
Polizzen  erhöht  sich  der  Versicherungestand  auf 
rund  fl.  41,590.000.  Die  im  III.  Quartal  fällig  ge¬ 
wesenen  Capitals-  und  Jahres-Prämien  beliefen 
sich  auf  fl.  220.500  and  die  fälligen  Auszahlungen 
aut  fl.  141.000.  Seit  dem  Bestehen  der  Anstalt 
wurden  Auszahlungen  in  der  Höhe  von  Gulden 
10,230.000  geleistet. 


Deutschland. 

Concordia  In  Kö|>.  Dass  wir  mit  der  in 
unsererer  vorigen  Nummer  ausgesprochenen 
Meinung  über  die  „Zugeständnisse“  der  Concordia 
nicht  allein  stehen,  beweist  eine  in  „Schönb. 
Börse  und  Handels.  B.“  enthaltene  Beurtheilung 
dieses  Scheinliberalismuses  der  Concordia,  den 
das  erwähnte  Blatte  treffend  als  eine  „anfecht¬ 
bare  Unanfechtbarkeit“  als  einen 
Missbrauch  dieses  Epithetons  bezeichnet. 
Der  sonstig  zutreffenden  Kritik  wegen  in  der 
sieh  das  Schönberger’sche  Blatt  über  die  Conces- 
sionen  der  Concordia  ergeht,  reproduciren  wir 
■eine  Auslassungen  nachstehend  :  „Der  Schein¬ 
liberalismus  der  „Equitable“,  der  die  soge¬ 
nannte  Unanfechtbarkeit  der  Polizze  gebar, 
bemächtigt  sich  leider  allmälig  aller  deut¬ 
schen  und  österreichischen  Lebensveraicherungs- 


Anctalten,  welche  aus  Concurrenz-Riicksichten 
nicht  hinter  der  Amerikaaerin  Zurückbleiben 
wollen  und  daher  die  Unanfechtbarkeit  der 
Polizze  den  Versicherten  einräumen.  Wenn  con- 
servative  und  den  wohlverdieaten  Ruf  der 
Solidität  geniessende  Anstalten  vom  Schlage  der 
Kölner  „Concordia“  mit  in  dieses  Kesseltreiben 
der  Concurrenz  einbezogen  und  von  der  modernen 
Strömung  tortgerissen  werden,  dann  kann  man 
sehen,  welche  Verheerungen  die  im  Geschätts- 
hunger  sich  überschlagende  amerikanische  Arbeit 
mit  ihrer  lockeren  Moral  bereits  angerichtet  hat. 
Wie  lange  kann  es  noch  dauern  und  die  Hoch¬ 
burg  des  deutschen  Lebensversicherungs-Conser- 
vatismus  —  die  Gothaer  Lebensversicherungs- 
Bank  —  wird  ebenfalls  die  Flagge  der  Unan¬ 
fechtbarkeit  aufhisseu.  Man  missverstehe  uns 
rieht  1  Wir  sind  Freunde  der  Unanfechtbarkeit, 
aber  der  wirklichen,  aber  ach!  so  schwer 
zu  gewährenden,  und  nicht  der  scheinbaren. 
Was  für  eine  Art  Unanfechtbarkeit  ist  uns  aber 
von  allen  Anstalten  ohne  Unterschied  geboten 
worden  ?  Keine  andere,  als  diejenige  Bruder 
Jonathans  mit  ihren  Vorbehalten  und  Hinter- 
thüren.  Auch  die  „Concordia“  hat  sich  die  Sache 
ant  dieselbe  Weise  zarechtgelegt.  Warum  denn 
nicht?  Soll  sie  es  wie  die  „Leipziger“  thun,  und 
sich  von  der  preussischen  Regierung,  welche  die 
wirkliche  Unanfechtbarkeit  als  eine  Vorschub¬ 
leistung  zum  Betrüge  betrachtet,  die  revidirten 
Versicherungs-Bedingungen  zurückweisen  lassen, 
da  thut  sie  einfach,  was  die  anderen  thaten  und 
die  übrigen  noch  thun  werden  und  siehe  da,  ihre 
ueuea  Bedingungen  haben  bereits  die  Genehmigung 
der  Regierung  erhalteu.  Die  „Concordia“  geht 
übrigens  in  ihrer  vermeintlichen  Liberalität  weiter 
als  alle  übrigen  Gesellschaften,  welche  die  Unan¬ 
fechtbarkeit  eingeführt  haben,  indem  sie  die¬ 
selbe  nicht  etwa  nach  3  oder  5  Jahren,  sondern 
sofort,  nachdem  die  Polizze  eingelösst  ist,  ein- 
treten  lässt.  Was  ist  das  für  eine  Unanfecht¬ 
barkeit,  wenn  §.  4  der  neuen  Versicherungs- 
Bedinguugen  stipulirt,  dass  die  Verpflichtung 
der  Gesellschaft  zur  Zahlung  der  Versicherungs¬ 
summe  erlösche,  „wenn  in  der  von  dem  Ver¬ 
sicherten  beigebrachten  Declaration  oder  Geburts¬ 
bescheinigung  wider  besseres  Wissen  oder  in  den 
über  seinen  Gesundheitszustand  eingezogenen 
Attesten  unter  seinem  Mitwissen  erheblich  un¬ 
wahre  Erklärungen  abgegeben  worden.“  Da  haben 
wir  den  nachhinkenden  Vorbehalt  dieser  Unan¬ 
fechtbarkeit  !  Wol  müssen  wir  zugeben,  dass  die 
Gesellschaften  Recht  haben,  wenn  sie  sich  gegen 
Betrug  schützen.  Die  wahre  Unanfecht¬ 
barkeit  würde  die  Gesellschaften  zu  einem 
Gegenstände  speculativer  Ausbeutung  machen, 
und  so  sehr  die  erstere  auch  vom  Standpunkte 
der  Humanität  zu  befürworten  väre,  so  bleibt 
»ie  doch  am  besten  im  Reiche  der  Ideale,  weil 
sie,  in’s  praktische  Leben  eingeführt,  den  Wohl¬ 
stand  mancher  Gesellschaft  untergraben  würde, 
zumal  wenn  man  nicht  eine  Carrenzzeit  von  3 
bis  5  Jahren  »tatuiren,  sondern,  wie  di«  „Con¬ 
cordia“  es  zu  thun  glaubt  sofort  bei  Zahlung 
der  ersten  Rate  sie  gelten  lässt.  Die  Unanfecht¬ 
barkeit,  wie  sie  zuerst  von  der  „Equitable“  und 
zuletzt  von  der  „Concordia“  eingeführt  wurde, 
ist  eine  „anfechtbare“  Unanfechtbarkeit  und 
bedeutet  daher  nur  einen  Missbrauch  dieses 
Ephithetons.  Die  Virtuosität  der  Amerikaner  in 
Sachen  der  Reclame  hat  diese  Art  Unanfechtbar¬ 
keit  entdeckt  und  es  ist  keine  erfreuliche  Er¬ 
scheinung,  zu  sehen,  wi«  auch  unsere  Gesell- 
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schäften  in  ihre  Kreise  gezogen  werden.  Doch 
gemach!  Wenn  eist  einige  Jahre  ia’s  Land  ge¬ 
laufen  sind,  wird  das  Publikum  erkennen,  wie 
diese  Unanfechtbarkeit  im  Lichte  der  Thatsachen 
aussieht  und  sie  wird  dann  zur  Farce  herab- 
fcinken.  Die  ,,Concordia“  zahlt  auch  sofort  die 
Versicherungssumme,  wenn  auch  nur  eine  einzige 
Kate  auf  die  Polizze  eingezahlt  wurde,  falls  der 
Versicherte  durch  Selbstmord  stirbt.  Diese 
Coucession  io  ihrer  unmittelbaren  Wirkung 
wäre  ein  ungeheueres,  ja  geradezu  unbegreifliches 
Zugestäudniss,  wenn  nicht  hinterdrein  der  Vor¬ 
behalt  nachhumpeln  würde,  dass  die  Zahlungs¬ 
verpflichtung  der  Gesellschaft  erlösche,  wofern 
der  Versicherte  sich  seiner  That  wohlbewusst 
war.  Nur  wenn  er  in  einem  Zustande  völliger 
Unfreiheit  des  Willens  handelte,  will  die  „Con- 
cordia“  Zahlung  leisten.  Diese  Lösung  der  Selbst¬ 
mordfrage  stammt  ebenfalls  aus  der  Hexenküche 
der  Amerikaner  und  ist  keine  Lösung,  sondern 
eine  Complicirung  dieser  Frage.  Welche  Streitig¬ 
keiten  müssen  sich  in  jedem  einzelnen  Falle 
ergeben  !  Die  Erben  werden  behaupten,  der  Ver¬ 
storbene  habe  unter  einem  unwiderstehlichen 
Zwange,  in  einem  Augenblicke  geistiger  Unzu¬ 
rechnungsfähigkeit  sich  den  Tod  gegeben,  die 
Anstalt  wiederum  wird  eine  hoebnothpeinliche 
Untersuchung  einleiten,  um  Beweismaterial  dafür 
zu  beschaffen,  dass  der  Versicherte  bei  vollem 
Bewusstsein  handelte.  Das  letzte  Wort  wird  in 
der  Regel  der  Richter  sprechen  und  dabei  ver- 
mnthlich  der  ganze  Inslanzenzug  in  Anspruch 
genommen  werden.  Wir  erinnern  nur  an  den 
Fall  Dr.  Nagel  in  Prag,  wo  es  sich  bekannt¬ 
lich  um  eine  Versicherungssumme  von  fl  100.000 
handelt,  welche  die  „New-York“,  bei  welcher 
Selbstmord  ebenfalls  kein  Nullitätsfall  ist,  zu 
zahlen  sich  weigert  und  wo  wahrscheinlich  eben¬ 
falls  ein  Procesd  sieh  herausbilden  wird.  Man 
glaube  ja  nicht,  dass  die  „Concordia“  nach  ihren 
Versicherungs  Bedingungen  auch  dann  schon  die 
Versicherungssumme  zahlen  muss,  wenn  der  Ver¬ 
sicherte  nachweislich  im  Wahnsinne  den  Selbst¬ 
mord  beging,  sie  kann  dann  die  Ansprüche  der 
Erben  noch  immer  anfechten,  wenn  sie  in  der 
Lage  ist,  nachzuweisen,  dass  der  Versicherte 
»wider  besseres  Wissen  erheblich  unwahre  Er¬ 
klärungen*  in  seiner  Declaration  oder  in  seinen 
Depositionen  vor  dem  Untersuchungsarzte  abgab. 
Eben  hinter  diesem  Wall  verschanzt  sich  auch  die 
„New-York“  im  besagten  Falle  Dr.  Nagel.  Ist 
es  da  nicht  besser,  man  erklärt,  den  Selbstmord 
nach  einer  Carrenzzeit  von  drei  bis  fünf  Jahren 
unter  allen  Umständen  zu  bezahlen,  als  ihn  so 
verclausulirt  in  die  Unanfechtbarkeit  aufzunehmen 
und  schon  im  ersten  Jahre  zu  bieten,  wie  es  bei 
der  „Concordia“  und  ihren  leuchtenden  ameri¬ 
kanischen  Vorbildern  geschieht  ?  —  Diese  Unan¬ 
fechtbarkeit  geht  uns  wahrlich  wider  den  Strich  ! 

Borussia,  Hagelversicherungs  -  Gesellschaft 
In  Berlin.  Ueber  den  Verlauf  der  diesjährigen 
Campagne  bei  der  „Borussia“1  entnehmen  wir  der 
„Allg.  Vers.  Pr.“  folgende,  ohne  Zweifel  auf  au¬ 
thentischer  Information  basirende  Mittheilung : 
„Die  Borussia- Versicherten  kommen  auch  in  die¬ 
sem  Jahr  verhältnissmässig  gut  fort.  Bsi  dieser 
Gesellschaft  wird  der  Nachschuss  zwar  zwischen 
40 — 50  pCt.  der  Vorprämie  betragen,  da  diese 
aber  nur  50  resp.  66  Pfg.  pro  100  Mark  im 
Durchschnitt  beträgt,  so  wird  sich  der  Gesammt- 
betrag  durchschnittlich  auf  nur  70 — 85  Pfg.,  also 
verhältnissmässig  noch  sehr  niedrig  steilen,  so 


dass  diese  Gesellschaft  noch  immer  mit  zu  den 
billigsten  gehören  wird  Wie  bekannt,  arbeitet 
die  Borussia  mit  sehr  niedriger  Vorprämie  und 
erhebt  auch  für  Versicherung  ohne  Stroh  keinen 
Zuschlag  ;  auch  tarifirt  sie  Schotenfrüchte  nicht 
höher  als  Halmfrüchte,  nämlich  nur  mit  52  Pfg. 
pro  100  M.  bei  ‘|s  Entschädigungsgrenze.  Auch 
an  Umfang  ist  die  Borussia  wiederum  gewach¬ 
sen  und  zwar  um  ca.  15  Mill.  Vers.-Summe,  trotz¬ 
dem  in  einzelnen  Gegenden  vielfach  niedriger 
declarirt  worden  ist. 


Frankreich. 

Credit  Fonoier  und  die  Feuerversicherung. 

Dieses  bedeutendste  der  französischen  Hypothekar- 
Institute  hat  mit  einer  Anzahl  französischer  Feuer¬ 
versicherungscompagnien  ein  Uebereinkommen  ge¬ 
troffen,  wonach  sämmtliche  vom  Crödit  Foncier 
zu  belehnende  Objecte  bei  einer  dieser  Gesell¬ 
schaften  gegen  Feuersgetahr  versichert  sein 
müssen.  Die  Prämien-Quittungen  werden  sämmt- 
lich  an  der  Cassa  des  Hypothekar-Institutes  ein¬ 
gelöst,  wofür  sich  dasselbe  eine  fortlaufende 
Incasso  -  Provision  von  10»/o  der  reinen  Prämie 
bedungen  hat.  Das  mit  den  Gesellschaften  ge¬ 
troffene  Uebeieinkominen  hat  nach  „La  Sem.“ 
folgenden  Wortlaut :  Art.  1.  Der  „Crödit  Foncier“ 
hat  nur  die  zu  seinen  Gunsten  hypothecirten 
Immobilien  im  Auge.  Mit  den  Mobilarassecuranzen 
befasst  er  sich  in  keiner  Weise  und  in  keinerlei 
Form.  Art.  2.  Die  vom  „Crödit  Foncier“  gefor¬ 
derten  Versicherungen  werden  gemeinsam  mit  dem 
Darleihensnehmer  oder  Eigenthümer  in  der  Eigen¬ 
schaft  eines  Hypothekargläubigers  realisirt.  Im 
Falle  eines  Schadenfalles  bezahlt  die  Gesellschaft 
jenen  Betrag  der  Entschädigung,  zu  dem  sie,  laut 
Collectiv-Quittung  des  „Credit  Foncier“  und  des 
Darleihensnehmers  verpflichtet  ist.  Art.  3.  Für 
jede  hypothecirte  Immobilie  wird  eine  specielle 
Polizze  au6getertigt.  Art.  4.  Der  Darleibensnehmer 
ist  verpflichtet,  die  mit  Hypothek  belegte  Immo¬ 
bilie  bei  einer  der  von  „Crödit  Foncier“  gebil¬ 
ligten  Gesellschaften  zu  versichern.  Art.  5.  Be¬ 
züglich  der  Erneuerungen  und  der  neuen  Geschäfte 
wird  in  der  Polizze  vom  „Crödit  Foncier“  und 
dem  Darleihensnehmer  gemeinsam  stipulirt  und 
zwar  für  die  ganze  Dauer  des  Darlehens,  dass 
die  jährlichen  Prämienquittungen  über  die  hypo- 
thekeubelegte  Immobilie  von  den  Gesellschaften 
bei  der  Cassa  des  „Credit  Foncier“  in  Paris  zu 
präsentiren  sind.  Art.  6.  Alle  Quittungen  von 
Erneuerungen  oder  neuen  Geschäften  —  seien 
sie  in  Paris  oder  in  den  Departements  —  (ebenso 
auch  die  erste  Jahresprämie)  sind  mittelst  halb¬ 
monatlicher  Bordereaux  zahlbar,  die  von  der 
Gesellschaft  präsentirt  werden  und  die  innerhalb 
der  letzten  vierzehn  Tage  fällig  gewesenen 
Prämien  umfassen.  Art.  7.  Der  „Credit  Foncier“ 
und  der  Darleihensnehmer  erhalten  je  ein  Original¬ 
exemplar  der  Erneuerungs-  oder  neuen  Polizze, 
so  wie  der,  auf  die  laufenden  Polizzen  bezüg¬ 
lichen  Anhänge.  Art.  8.  Für  die,  vor  diesem  Tage 
von  den  Vertrags-Gesellschaften  ausgestellten 
Polizzen,  reclamirt  der  „Crödit  Foncier“,  dem  die 
Eincassirung  nicht  zufällt,  weder  in  Paris  noch 
in  der  Provinz  eine  Provision.  Fasst  der  „Crödit 
Foncier“  aber  nachträglich  den  Beschluss,  die 
Prämien  der  laufenden  Geschäfte  bei  seiner  Cassa 
in  Paris  zah'en  zu  lassen,  so  wird  er  die  interes- 
sirten  Gesellschaften,  welche  ihre  Zustimmung 
dazu  schon  jetzt  ertheilen,  davon  benachrichtigen. 


Jedoch  ist  vereinbart,  dass  dieser  Eincassirungs- 
dienst  seitens  der  besagten  Gesellschaften  keiner¬ 
lei  Provision  nach  sich  zieht.  Art.  9.  Hinsichtlich 
der  Erneuerungen  der  von  den  Vertrags-Gesell¬ 
schaften  ausgefertigten  Polizzen  wird  der  „Crödit 
Foncier“  bestrebt  sein,  jeder  dieser  Gesellschaften 
die  Erneuerung  ihrer  laufenden  Contracte  strenge 
aufrecht  zu  erhalten  ;  aber  der  „Crödit  Foncier“ 
fordert,  sowol  in  Paris  wie  in  der  Provinz  von 
den  Gesellschaften  eine  Provision  von  10  Procent 
der  Prämien  dieser  Erneuerungen.  Die  gleiche 
zehnprocentige  Provision  entfällt  für  neue  Ge¬ 
schäfte,  d.  h.  für  jene,  welche  den  angenommenen 
Gesellschaften  ia  Folge  Refus  durch  den  „Crödit 
Foncier“  von  jeder  bei  anderen  Gesellschaften 
contrahirten  Assecuranz  zufallen  würden.  Diese 
Provisionenen  für  die  Erneuerungen  sowol,  wie 
für  die  neuen  Geschäfte  hören  mit  der  Tilgung 
des  Darlehens  seitens  des  versicherten  Hypothekar¬ 
schuldners  an  den  „Crödit  Foncier“  auf.  Art.  10 
Die  dem  „Crödit  Foncier“  durch  die  vorstehenden 
Artikel  zuerkannten  Provisionen  beziehen  sich 
nur  auf  die  Nettoprämie,  d.  h.  auf  die  Prämie 
nach  Abzug  der  Stempel  und  Registrirungsspesen 
Art.  11.  In  Betreff  der  Vertheilung  der  neuen 
Geschäfte  unter  d:.e  Vertrags-Gesellschaften,  will 
der  „Crödit  Foncier“,  conform  m  t  der  schon  von 
ihm  adoptiiten  und  zur  Anwendung  gebrachten 
Regel,  dass  es  dem  Versicherten,  den  er  nöthigte, 
eine  Nichtvertrags-Gesellschaft  zu  verlassen,  oder 
sich  im  Momente  eines  Darlehens  zum  ersten  Male 
zu  versichern,  völlig  frei  stehe,  unter  den  Vertrags- 
Gesellschaften  eine  Wahl  zu  treffen.  Art.  12.  Jede 
der  betreffenden  Gesellschaften  kann  sich,  indem 
sie  den  „Crödit  Foncier“  sechs  Monate  zuvor 
davon  verständigt,  kraft  dieses  Vertrages  von  den 
eingegangeuen  Verbindlichkeiten  befreien,  doch 
ist  selbstverständlich  eine  solche  Gesellschaft  durch 
dieses  Factum  allein  aus  der  Zahl  der  vom  „Crödit 
Foncier“  zur  Versicherung  acceptirten  Gesell¬ 
schaften  gestrichen.  Der  „Crödit  Foncier“  seiner¬ 
seits  behält  sich  das  gleiche  Recht  der  Auflösung 
vor.“  Die  Gesellschaften  die  zum  Vertragsschluss 
bisher  herangezogen  wurden,  sind  : 

Co.  d’assurances  gönörale, 

La  Provjdence, 

Le  Soleil, 

L’  Aigle, 

L’  Urbaine, 

L’  Abeille, 

La  Confiance, 

La  Paternelle, 

Le  Phönix, 

La  France, 

La  Fonciöre, 

L’  Union, 

La  Nationale, 

L’  Union  et  le  Phönix  espagnol, 

Le  Nord, 

La  Mutuelle  de  l’Allier, 

La  Fraternelle  parisienue, 

Le  Monde, 

L’ancienne  Mutuelle  de  Rouen, 

La  Mutuelle  du  Maos, 

„  „  de  Valence, 

L’  Union  gönörale  du  Nord, 

La  Mutuelle  de  l’Iudre, 

,,  „  ,,  France. 

Mit  dieser  Serie  ist  iedoch  die  Liste  der 
Vertragsgeselhchaften  noch  nicht  geschlossen. 
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England. 

Royal  Insurance  Company  in  Liverpool.  Die 

zur  Veröffentlichung  gelangte  Bilanz  pro  1886 
weist  sehr  günstige  Betriebsergebuisse  in  den  von 
der  Gesellschaft  cultivirteu  Branchen  der  Feuer- 
nnd  Lebensversicherung  auf.  In  der  Feuerver¬ 
sicherung  belief  sich  die  Prämieneinnahme  ab¬ 
züglich  Rückversicherungen  auf  Lvstrl.  955.039 
und  die  Zinseneinnahme  des  Feuerfondes  und 
des  Reservefondes  auf  Lvstri.  93.389.  Zuzüglich 
des  nach  Bezahlung  der  Dividende  pro  1885  noch 
verbleibenden  unü  auf  1886  übertragenen  Saldo 
des  Gewinn-  und  Verlust-Conto  pr.  Lvstrl.  211.145 
ergab  sich  sohin  eine  Gesammteinnahme  von 
Lvstrl.  1,259.574  und  stehen  derselben  die  nach¬ 
folgenden  Ausgaben  gegenüber  :  Schäden  Lvstrl. 
533.322,  Verwaltungskosteu  Lvstrl.  157.256,  Pro¬ 
visionen  Lvstrl.  144.336,  Werthabschreibung  auf 
dem  Gesellschaftshause  Lvstrl.  5000,  zusammen 
Lvstrl.  839.915.  Es  resaltirte  daher  ein  Gewinn 
von  Lvstrl.  419.658  von  w-lchem  Lvstrl.  25.000 
zur  Bildung  eines  Pensior.sfondes  verwendet  und 
Lvstrl.  100.000  als  weitere  Dotation  dem  Reserve- 
fonde  zugeführt  wurden,  der  hiedurch  die  Höhe 
von  Lvstrl.  1,200.000  erreicht.  Der  gesammte 
Restgewinn,  im  Belaufe  von  Lvstrl.  294.658  wurde 
ruf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Das  Bilanz-Conto 
weist  Gesammt-Activa  und  Passiva  in  der  Höhe 
von  Lvstrl.  5.984.537  aus  und  figurireu  unter  den 
letzteren  die  verschiedenen  Garantiefomis  der  Ge¬ 
sellschaft  mit  folgenden  Beträgen  :  Actiencapital 
Lvstrl.  289.545,  Reservefoud  Lvstrl.  1,200.000, 
Feuerfond  Lvstrl.  550.0f0,  Conflagrationsfond 
Lvstrl.  200.000,  Lebens-  und  Annuitätsfonds  Lvstrl. 
3,257.609  Perpetual-Yersicherungs-Conto  Lvstrl. 
14.520  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust-Conto  Lvstrl. 
294.658,  in  Summa  Lvstrl  5,806.333. 


Dänemark 

Die  New-Yorker  „Equitable“  und  die  dänische 
Regierung.  Das  Organ  der  dänischen  Staatsregierung 
bringt  unterml.  1.  M.  folgende  officielle  Bekannt¬ 
machung  des  Ministerium  de*  Aeussern  : 
Amerikanische-Lebensversiche- 
rungs-Gesellschaften. 

V  on  dem  königl.  Consulat  in  New-York  hat 
das  Unterzeichnete  Ministerium  folgenden  Bericht 
empfangen,  datirt  vom  14.  September  1887  : 

„Da  in  der  letzten  Zeit  verschiedene  Klagen 
und  Gerüchte  von  Dänen  bezüglich  der  Equitable 
Life  Insurance  Co.  dem  hiesigen  Consulat  zuge¬ 
kommen  sind,  habe  ich  mir  die  Aufgabe  gestellt, 
mir  die  möglichst  umfassenden  Aufschlüsse  zu 
verschaffen  und  muss  ich  mir  erlauben  zu  be¬ 
merken,  dass  obengenannte  Gesellschaft  als  eine 
der  solidesten  und  bestea  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaften  Amerika’s  dasteht,  welches  ich  hier¬ 
mit  zur  Kenntniss  des  hohen  Ministeriums  bringe“, 
welches  das  Ministerium  des  Aeussern  nicht  er¬ 
mangelt,  hierdurch  zur  Kenntniss  des  grossen 
Publikums  zu  bringen.“ 

Das  Ministerium  den  Aeussern, 
am  30.  September  1887. 

Wir  stehen  hier  vor  zwei  Unbegreiflichkeiten,  von 
denen  die  eine  uns  wundersamer  anmuthet  als 
die  andere.  Dem  königl.  dänischen  Consul  in 


New-York  werden,  wie  er  selbst  sagt,  Klagen 
seitens  Angehöriger  seines  Staates  bezüglich  dej 
Equitable  bekannt,  die  also  jedenfalls  eine  sehr 
ernste  Untersuchung  im  Interesse  der  dänischen 
Staatsangehörigen  erheischt  hätten,  und  die  um  so 
leichter  gewesen  wäre  als  ja  doch  Klagen  auf 
irgend  einem  Substrate  beruhen,  das  fachmännisch 
und  juristisch  genau  geprüft  und  festgestellt  wer¬ 
den  kann.  Dass  diese  Erhebung  der  einzelnen 
Fälle  durch  den  kön.  dänischen  Consul  in  New- 
York  nicht  stattgefunden  hat,  geht  aus  dem 
Texte  seines  Berichtes  an  das  dänische  Ministerium 
unzweifelhaft  hervor,  in  welchem  wol^voa  m  öjg- 
liehst  umfassenden  Aufschlüssen!?) 
keineswegs  von  gepflogenen  Erhebun¬ 
gen  die  Rede  ist,  was  der  Herr  Consul  in  seinem 
Berichte  anzuführen  gewiss  nicht  unterlassen  hätte, 
wenn  solche  Erhebungen  überhaupt  stattgefunden 
haben  würden.  Es  wirft  sich  nun  die  Frage  auf 
w  o  und  bei  wem  hat  sich  der  kön.  dänische 
Consul  in  New-York  seine  möglichst  umfassen¬ 
den  Aufschlüsse  geholt,  die  ihn  dermassen  be¬ 
friedigten,  dais  er  sich  flugs  niedersetzt  um  ohne 
eine  bekannte  zwingende  Veranlassung  seinem 
Vorgesetzten  Ministerium  zu  berichten  die  Equitable 
sei  eine  der  solidesten  und  besten  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  Amerikas  ?  Hat  er  diese 
Aufschlüsse  an  wirklich  fachmännisch  competenter 
Sti  lie  in  New-York  erhalten,  (woran  zu  zweifeln 
wir  gute  Gründe  haben)  warum  ist  er  nicht  vor¬ 
sichtig  genug  gewesen  zur  Deckung  seines  Amtes 
und  seiner  Stellung  auch  jene  Quelle  namhaft  zu 
machen  die  ihn  zur  Abgabe  eines  solch’  unein¬ 
geschränkten  Lobes  und  einer  solchen  von  amt¬ 
licher  Seite  fast  beispiellosen  Anerkennung  ver- 
anlasste  ?  Der  Herr  Consul  würde  mit  Nam¬ 
haftmachung  der  Informationsquelle  seiner  amt¬ 
lichen  Stellung  absolut  Nichts  vergeben  haben, 
da  man  in  der  ganzen  gebildeten  Welt  weiss,  dass 
man  seinen  Obliegenheiten  als  Consul  in  eminenter 
Weise  entsprechen  kann,  ohne  desshalb  ein  ver- 
sirter  Assecuranztechniker  sein  zu  müssen.  Diese 
etwas  mysteriöse  Lobesertheilung  seitens  des  kön. 
dän.  Consuh  in  New-York  bildet  eine  jener  Un¬ 
begreiflichkeiten  von  denen  wir  Eingangs  ge-  j 
sprochen  ;  dieselbe  wird  aber  noch  von  dem  Vor¬ 
gänge  des  kön.  dänischen  Ministerium  des  Aeusseren 
überboten,  welches  ein  solch’  wenig  staatsmän- 
nisches  Actenstück  wie  es  der  Bericht  seines  Con-  j 
suis  in  New-York  ist,  ohne  weitere  Erläuterung  ; 
zur  Kenntniss  des  grossen  Publikums  bringt.  Wir 
wollen  absehen  von  den  Rücksichten  die  das 
dänische  Ministerium  der  Aeussern;  den  eigenen 
heimischen  Gesellschaften  gegenüber  zu  beobachten 
hätte ;  wir  fragen  blos  was  ist  der  Zweck  dieser 
Verlautbarung?  da  wir  doch  unmöglich  glauben 
können,  dass  es  in  den  Intentionen  der  dänischer. 
Regierung  gelegen  sein  kann  für  eine  fremdlän¬ 
dische  Privatgesellschaft,  und  sei  sie  selbst  die 
beste  der  ganzen  Welt,  etwa  gar  Reclame  zu 
machen  ?  und  ist  der  Bericht  des  Consuls  in 
New-York  wirklich  so  klar,  und  wirken  die  in 
demselben  enthaltenen  Motive  und  angeführten 
Thatsachen  wirklich  so  überzeugend,  dass  das 
kön.  dänische  Ministerium  des  Aeussereu  keinen 
Moment  Anstand  nimmt,  die  als  reclamesüchtig 
bekannte  „Equitable“  mit  seiner  Autorität  zu 
decken  ?  Das  kön.  dänische  Ministerium  des 
Aeussern  scheint  es  ganz  übersehen  oder  zum 
mindesten  unterschätzt  zu  haben,  welche  Wucht 
der  Verantwortung  es  aut  seine  Schultern  ladet 
gogenüber  all’  seinen  Staatsangehörigen,  welche 


auf  Grund  dieser  „Empfehlung“  —  und  als  solche 
muss  ja  selbst  in  der  willfährigsten  Auflösung 
diese  Bekanntmachung  gelten  —  ihre  und  ihrer 
Familie  Zukunft  der  New-Yorker  „Equitable“  an¬ 
vertrauen  und  die  vielleicht  erst  nach  Jahren  zu 
der  Ueberzeugung  gelangen,  dass  es  weder  die 
beste  noch  die  solideste  der  amerikanischen  Ge¬ 
sellschaften  war  der  sie  vielleicht  ihr  Alles  überant¬ 
wortet  haben.  Würde  die  dänische  Regierung  eine 
solche  „Bekanntmachung“  auf  Grund  einer  En- 
nunciation  seitens  der  amerikanischen  Bundes- 
staatsregieruna:  oder  zum  mindesten  der  Regierung 
des  Staates  New-York  erlassen  haben,  so  würden 
wir  dies  noch  immer  vom  Standpunkte  der 
dänischen  Regierung  unbegreiflich  gefunden  haben; 
diese  Unbegreiflichkeit  erlangt  aber  ihren  Culmi- 
natiouspunkt,  wenn  man  erwägt,  dass  die  däuische 
Regierung  einer  fremdländischen  Gesellschaft  ein 
unbedingtes  Wohlverhaltungszeugaiss  ausstellt 
das  die  eigene  Regierung  der  in  Rede  stehenden 
Gesellschaft  so  plane  mitzuunterschreiben  Anstand 
nehmen  würde. 


Schweiz 

Schweizerische  Mobilar- Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Bern.  Der  letztjäbrige  Betrieb  hat  sich 
bei  dieser  cantonalen  Anstalt  wieder  sehr  günstig 
gestaltet,  denn  das  vergangene  Rechnungsjahr  hat 
einen  Ueberschuss  von  545.460  Fraucs  gebracht. 
Brandfälle  kamen  290,  geg.  n  280  im  Vorjahre 
mit  849.798  Frc.,  gegen  373.495  Fr.  im  Vorjahre 
zur  Vergütung.  Der  Bestand  des  bei  der  Anstalt 
versicherten  Capitals  betrug  am  30.  Juni  1886 
resp.  zu  Anfang  des  verflossenen  Rechnungs¬ 
jahres  1.230.253.603  Fr  Während  desselben  ist 
durch  neue  Policen  oder  Erhöhung  bestehender 
Versicherungen  ein  Zuwachs  von  241.153.256  Fr. 
eingetreten,  wogegen  durch  Erlöschung  oder 
Aufhebung  von  Versicherungen  in  Folge 
Brandes,  Zeitablaufs  oder  Kündigung  ein 
Abgaug  von  213,913.954  Fr.  eintrat.  Das  ver¬ 
sicherte  Capital  hat  sich  somit  in  Wirklichkeit 
um  27,239.302  Fr.  vermehrt  und  ist  bis  30.  Juni 
1887  aut  1.257,492.905  Fr.  angestiegen.  Des¬ 
gleichen  hat  sich  in  entsprechendem  Maasse  die 
Einnahme  an  ersten  Beiträgen  gegenüber  dem 
Vorjahre  um  26.934  Fr.  vermehrt,  so  dass  sich 
di  *se  Einnahme  am  30.  Juni  1887  auf  1,622.694 
Francs  beziffert.  Der  seit  1867  augesammelte 
Reservefonds  ist  min  auf  2.269,280  Fr.  ange¬ 
wachsen  und  wird  demnächst  mit  Hinzurechnung 
eines  Beitrags  von  230  720  Fr.  aus  dem  der- 
maligen  Rechnungs-Ueberschuss  die  Summe  von 
2,500.000  Fr.  erreichen. 


Amerika 

Das  amerikanische  Feuerversicherungs-Ge¬ 
schäft.  Nach  der  Zusammenstellung  amerikani¬ 
scher  Fachblätter  hat  dasselbe  in  den  letzten  zehn 
Jahren  ganz  bedeutende  Fortschritte  gemacht. 
Währeid  der  Gewinn  der  Gesellschaften  sich  ver¬ 
mindert  bat,  hat  der  Umfang  der  Geschäfte  wäh¬ 
rend  dieser  Ptriode  beträchtlich  zugenommen. 
Diese  Zuunahme  dürfte  aus  den  nachste¬ 
henden  vergleichsweise  für  die  Jahre  1876  und 
1886  aufgestellten  Zahlen  am  klarsten  hervorge- 


22!) 


hen.  Dieselben  beziehen  sich  auf  41  ame1 'kau  »ehe 
Gesellschaften,  deren  Vermögensbestand  8>ch  auf 
Doll.  1,000.000  oder  mehr  beläuft,  und  auf  11 
fremde,  in  Arne-  rika  ttiätige  Gesellschaften. 
Der  Zuwachs  betrug  gegen  1870  in  Procenten 
a)  bezüglich  der  amerikanischen  Gesellschaf¬ 


ten  : 

für  den  Vermögensbestand . 52.3 

,,  den  Geberschuss . 46.1 

„  die  Prämien  Einnahmen  . 66.4 

„  die  Schäden  . 88.2 

„  die  Agentur-Kosten . 89  0 

„  die  übrigen  Ausgaben . 64.8 

,,  die  bestehenden  Versicherungen  .  .  104.8 

b)  bezüglich  der  tremden  Gesellschaften  : 

für  den  Vermögensbestand . 92.4 

,,  den  Uebersehuss . •  .  .  60.6 

„  die  Prämien-Einnahme . 98.4 

„  die  Schäden  ..........  138.3 

„  die  Agentur  Kosten . 126.0 

„  die  übrigen  Ausgaben  .  ....  94.2 

„  die  bestehenden  Versicherungen  .  .  205.6 


Der  Vergleich  des  finanziellen  Standes  und 
der  Gesckät'tsbewegung  zwischen  den  Jahren 
1876  und  1887  liefert  folgendes  Resultat: 

a)  bezüglich  der  amerikanischen  Gesellschaf¬ 
ten  : 

1876  1886 


für  die  Kapitalien  der  An¬ 


staiten . 

26,382.435 

34, 3C  0.000 

11 

den  Gesammt-Vermö- 
genstand  .... 

72,219928 

110,020.394 

11 

den  Netto-Ueberschuss  20.998.401 

30,686.613 

>1 

die  Netto  -  Prämien- 
Einnahme  .... 

29,371.519 

48,899.740 

11 

die  Zinsen  und  andere 

Einnahmen  .  .  .  . 

3,677.886 

4,762.132 

1) 

die  Total-Einnahme  . 

33,049.405 

53,661.882 

>1 

die  Schadenzahlungen 

15,008.340 

28,248.010 

»1 

die  Dividenden  an 

ActioDäre  .... 

4,314.913 

4,604.805 

11 

die  Agentur-Kosten  . 

4,453.820 

8,421  519 

V 

die  Gehälter,  Steuern 
u.  and.  Ausgaben 

5,286.363 

8,712.550 

1» 

die  Gesammt.  Schäden 

10,140.183 

17,134.069 

1) 

die  Totale  Ausgabe- 
Summe  .  ,  .  .  . 

29,462.830 

50,004.063 

1) 

den  Uebersehuss  an 
Prämien  über  Schaden 
und  Spesen  .  .  .  . 

4,222.996 

3,617.661 

11 

die  in  Krait  bestehen- 

den  Versicherungen  3093,933.253  6339,456.177 
b)  bezüglich  der  fremden  Gesellschaften  : 


für 

den  Vermögensstand 
in  den  Ver.  St.  .  . 

Doli. 

14,519.521 

Doll 

27,939.758 

>i 

den  Netto-Ueberschuss 

8,429.270 

13,540  994 

die  Netto  -  Pr;  mien- 
Einnahme  .... 

8,323  348 

16,516.698 

*i 

die  Ziusen  und  andere 
Einnahmen  .... 

490.528 

1,012.340 

»i 

die  Gesammt-Einnahm. 

8,813.876 

17,529.038 

ii 

die  Sckadenzahlungen 

3,873.846 

9,234.400 

ii 

die  Agenturkosten 

1,270.440 

2,871.579 

11 

die  Gehälter,  Steuern 
u.  and.  Ausg.  .  .  . 

1,284.689 

2,495  990 

>1 

die  Gesammt.  Spesen 

2,555.129 

5,367.509 

11 

die  Totale  Ausgabe- 
Summe  . 

6,428.868 

14,601  901 

»1 

den  Uebersehuss  an 
Prämie  über  Schaden 
and  Spesen  .... 

1,894.373 

1,914.787 

,,  die  in  Kraft  bestehen¬ 
den  Versieh.  .  .  .  732,761.716  2239,583.226 
Das  Verhältnis  in  Procenten  stellte  sich 
a)  bezüglich  der  amerikanischen  Gesellschat- 


ten  : 

1876 

1887 

der 

Zinsen  zum  Capital  .... 

139 

13.8 

11 

jährlichen  Dividende  .... 

16.3 

13.4 

11 

Schäden  zu  den  P.  ämien  .  . 

51.0 

57.7 

11 

Agenturkosten  zu  den  Pi  ämien 

15.1 

17.2 

1 1 

Totalen  Ausgaben  zu  d.  Piäm 

34.5 

35.0 

11 

Prämien  zu  d.  bestehenden  Vers. 

0.93 

0  83 

bezüglich  der  fremden  Gesellschaften; 

der 

Schäden  zu  den  Prämien  .  . 

46.5 

55.9 

1) 

Agenturkosten  zu  deu  Präm.  . 

15.2 

17  3 

1 1 

Totalen  Ausgaben  z.  d.  Präm. 

30.7 

32.8 

n 

Prämien  zu  den  bestehend. Vers. 

0  87 

0.78 

Lebensversicheruags  Geschäft  in  üanada  in 
1886.  Das  Lebensversicherungs-Geschäft  in  Cana- 
da  stellte  eich  im  Jahre  1886  tolgendermaassen : 
Am  Jahresschluss  waren 
in  Krait  : 

Policen  Versicher.-  Prämieu  Ent- 

Summe  bchädigung. 

10  Canadiscte  Gesellschaften : 

52.836  Doll.  88.181.859  2.428.209  745.448 

17  Britische  Gi  sellschaiten  : 

13.462  Doll.  27.219.590  827.848  475.099 

12  Amerikanische  Gesellschaften: 

37.734  Doll.  55  908.230  1.988.634  738.157 

lrn  Ganzen: 

104.032  Doll.  171. .309.688  5.244.691  1.958.704 

In.  1885.- 

90.417  Doll.  149.962.146  4.619.978  1.961.229 


Jurisprudenz 

Das  Recht  auf  die  Braiidschadensumme.  Der 

k.  k.  Oberste  Gerichtshof  in  Wien  hat  in  einem 
Processe  mit  Urtheil  vom  5.  Mai  1887,  Zahl  4323 
entschieden,  dass  die  von  der  betreffenden  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  für  ein  abgebranntes  Ge¬ 
bäude  gezahlte  Entschädigungs-Summe  nicht  dem 
Fruchtniesser,  sondern  dem  Eigentümer  des  Ge¬ 
bäudes  gthört.  Dieses  Urtheil  ist  in  dem  folgen¬ 
den  Rechtsstreite  <  rflossen  :  Der  verstorbene 
Franz  S.  hat  in  seinem  Testamente  vom  9.  Mai 
1876  seine  in  P.  und  A.  gelegenen  Realitäten 
dem  Franz,  Heinrich,  Johann  und  Josef  W.  legirt 
und  sollten  diese  Realitäten  an  die  Legatare  so 
zu  übergehen  und  rücksichtlich  zu  übernehmen 
sein,  wie  deren  Stand  und  Zubehör  nach  dem 
Tode  der  Witwe  Josefa  S.  sein  würde.  Im  Laufe 
der  VerlassabhandluDg  nach  Franz  S.  kam  am 
12.  Juni  1875  ein  Vergleich  zwischen  der  Uni¬ 
versalerben  Josefa  S.  und  den  Legataren  zu 
Stande,  durch  welchen  das  Rechtsverhältnis  in 
Ansehung  der  legirten  Realitäten  dabin  fostge- 
stellt  wurde,  dass  der  Universalerbin  Josefa  S. 
der  lebenslängliche  vollständig  unbeschränkte 
Fruchtgenuss,  den  Legataren  aber  die  Substanz 
der  legirten  Realitäten  gebühre.  Dieses  Verglei¬ 
ches  ungeachtet  wurde  in  der  Einantworfungs- 
Urkunde  der  Witwe  Josefa  S.  die  Bewilligung 
zur  Einverleibung  ihres  Eigenthumrechtes  bei 
den  legirten  Realitäten  mit  der  Anmerkung  am 
Eigenthumsblatte:  »dass  nach  dem  Tode  der  Jo¬ 
sefa  S.  die  Realitäten  den  Legataren  als  Ver- 
mächtniss  des  Pranz  S.  zufallen*  —  ertbeilt  und 
es  erfolgte  seinerzeit  die  Einverleibung  des  Eigen- 
thumsrechtes  der  Josefa  S.  mit  dieser  Anmerkung. 


Nun  stand  auf  den  legirten  Realitäten  ein  Ge¬ 
bäude.  Dasselbe  brannte  ab  und  es  erhielt  Josefa 
S.  aus  diesem  Anlasse  von  der  wechselseitigen 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Graz  eine  Entschä¬ 
digungssumme  von  fl.  600  ausbezahlf.  Der  bezüg¬ 
liche  Versicherungsvertrag  wurde  seinerzeit  von 
dem  verstorbenen  Franz  S.  geschlossen  und  von 
Josefa  S.  fortgesetzt.  Nun  verlangten  die  oben 
erwähnten  Legatare  nach  Franz  S.  von  Adolf  S., 
als  unbedingt  erbeserklärten  Erben  nach  der 
mittlerweüe  verstorbenen  Josefa  S.,  die  Heraus- 
zahlu'g  des  oberwähnten  Versicherangs -Betrages 
von  fl.  600.  Das  Bezirksgericht  in  Pettau,  sowie 
das  Ober[Laudesgericbt  in  Graz  haben  dem  Kla- 
gebegehren  gtmäss  erkannt.  Die  ausserordent 
liehe  Revisions-Beschwerde  des  Adolf  S.  hat  der 
k.  k.  Oberste  Gerichtshof  mit  Urtheil  vom  8.  Mai 
1887,  Z.  4323  zurückgewiesen.  Die  Gründe  lau 
ten  :  Im  Vergleiche  vom  12.  Juni  1875  ist  be¬ 
stimmt,  dass  von  deu  Liegenschaften,  welche 
Franz  S.  laut  des  Testament  vom  8.  Mai  1875 
den  Brüdern  Heinrich,  Josef,  Johann  und  Franz 
W.  hinterlassen,  der  Gattin  Josefa  S.  der  lebens¬ 
längliche,  vollständige  und  unbeschränkte  Frucht- 
geuuss,  den  Vermach tnissnehmern  aber  die  Sub¬ 
stanz  gebührt.  Es  kann  dahingestellt  bleiben,  ob 
die  Prämie  lür  die  Versicherung  von  auf  diesen 
Liegenschaften  aufgeführten  Gebäuden  gegen 
Fetiersgefahr  als  eine  Last  anzusehen  sei,  welche 
die  Nutzniesserinn  zu  übernehmen  hatte,  ob  diese 
mithin  verbunden  war,  den  vom  Erblasser  einge¬ 
gangenen  Versicherungsvertrag  fortznsetzen,  so¬ 
wie,  ob  die  Versicherung  von  Gebäuden  gegen 
Feuersgefahr  überhaupt  zu  den  Pflichten  eines 
guten  Haushälters,  welche  dem  Niesshraucher 
obliegen,  gehört.  In  keinem  Falle  wäre  der  Frucht¬ 
niesserin  die  ihr  gezahlte  Brandentschädigungs- 
Summe  als  Eigenthum  zugefallen.  Hat  Josefa  S. 
dia  Versicherung  genommen,  so  konute  sie  dies 
in  dem  ihr  günstigsten  Falle  nur  als  Stellvertre- 
rin  der  Legatare  thun,  sie  war  daher  nicht  be¬ 
rechtigt,  ohne  deren  Zustimmung  über  die  erhal¬ 
tene  Versicherungssumme  zu  verfügen.  Aus  die¬ 
sen  Erwägungen  und  im  Hinblicke  auf  die  übri¬ 
gen  Gründe  zum  erstgerichtlichen  Urtheile  lässt 
sich  in  den  angefochtenen  Erkenntnissen  eine 
Ungerechtigkeit  im  Sinne  Hofdecrefes  vom  15. 
Februar  1833  Nr.  2593  J.  G.  S.  durchaus  nicht 
wahrnehmen.  Die  ausserordentliche  Revisions-Be 
teLwtrde  dt*  Geklagten  war  somit  zu  verwerfen 


Personalien. 

Die  nach  dem  Tode  des  Herrn  F  r  i  e  d  r. 
B  e  n  e  s  c  h  erledigte  Stelle  eines  General-Direc- 
tors  der  Wiener  Versichernngs-Gesellschaft,  soü 
nach  einem  Beschlüsse  des  Verwaitungsrathes, 
nicht  wieder  besetzt,  sondern  die  Gescl  äftsiüh- 
rnng  in  die  bewährten  Hände  des  Directors  Herrn 
Fried  r.  Frank  gelegt  werden,  dessen  Agen- 
deu  bei  der  „Wiener  Lebensversicherungs- Gesell¬ 
schaft“  dem  Bureaucüef  Herrn  A.  Lazsansky 
übertragen  wurde. 

Der  Direetor-Stellvertreter  der  „Lübecker 
Leben“  Herr  Hermann  Grosse  ist  mit  Tod 
abgegangeri. 

Herr  Hu  ;oKl  app  roth  zweiter  Director 
der  „Hannoverschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  feiert  sein  25jähriges  Dieustjubiläum. 


230 


Albrechtbahn . 

9920 

99  60 

5 

5  04 

5-02 

Rentabilität  der  Aolagepaplere  Oesterreich-Ungarns  Ende  des 

III. 

AUöld-Fiumaner  Bahn  I.  Em. 

. 

101.25 

100-70 

5 

4-94 

4-96 

Quartals  1887. 

Böhmische  Nordbahn  .  .  . 

• 

109-50 

111 

5 

4-56 

4-50 

Böhmische  Westbahn  .  -  . 

. 

99-75 

99  50 

4 

4  10 

4-02 

a)In  Noten 

v  e  r  z  i  n  s  1 

i  c  h  e 

Papi 

e  r  e  : 

Buschtiehrader  Bahn  .  .  .  . 

106-20 

106-40 

5 
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4-7 

Donau-Drau-Eisenbahn  .  . 

99-40 

99 

5 
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E  ^ 

E^ 
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Rentabilität  in 

Ferdinands-Nordb.  Anlehen  1887 . 

101 

101-30 

4 

3  96 
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© 
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.5  o 

Percenten 
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99  55 

96 

4 

402 

4-16 

Anlehen. 
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§  2," 

£  . 00 

£  © 
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S»pt. 

30.  Juni 

Füutkircheu-Barcser  Bahn 

. 

101.50 

101-50 

4  93 

4-86 

486 

U 

>  B 

1887. 

1887. 

Galiz.  Carl  Ludwig-Bahn  . 

• 

100‘40 

100-90 

45 

4-48 

4-46 

Einheitliche  Papierrente 

.  .  8110 

81-25 

4-2 

5  18 

517 

Kaschau-Oderbergerbahn 

. 

101-80 

100-70 

5 

4-91 

4  96 

Oesterr.  Notenrente  .  . 

.  .  .  96-15 

96  90 

5 

5-20 

5-16 

Lemberg-Czernow.  Bahn  Em.  1884 

81  40 

81-75 

3-6 

4  42 

4.4 

Ungar.  Papieirente  .  . 

.  .  .  8685 

87  95 

5 

5-76 

5-68 

b  b  b  Em.  1884 

90-75 

89-10 

4 

4-41 

4-48 

Niederösterreichische 

109-25 

109 

4-725 

432 

4-33 

Oesterr.  Nordwestba'tn  Lit.  A. 

106-50 

106-40 

4972 

4  67 

4-67 

Böhmische . 

|  §  109-50 

109 
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4-31 

4  83 

b  b  Lit.  B. 

104-70 

104-90 

5 

4-77 

4-76 

Galizische . 

1  3  103-50 

104-40 
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5-52 

4  56 

Rudolfsbahn  . 

91-50 

91-75 

4 

437 

435 

Ungarische  \ . 

-e  Sd  104-30 

104-70 

4-8825 

4-68 
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Siebenbiirger  Eisenbahn  .  . 

99 

99  40 
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4-98 

4-96 

Siebenbürgische  .  .  . 
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t  O 
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4-68 

4  663 

Ungarisch-galiz.  Eisenbahn  I.  Em. 

99  80 

99  90 

5 

5  01 

5 

Temeser  Banat  .... 

®  104  50 

104-60 

4-8825 

467 

4-663 

Ungarische  Nordostbahn  .  . 

.  • 

98-25 

98-90 

5 

5.09 

5  05 

Börsebau-Anlehen  .  . 

.  .  98 

97-75 

4-5 

4  59 

4-60 

Ungarische  Westbahn  .  . 

,  , 

100-90 

100-90 

5 

4-95 

495 

Donau-Begulirucgs-Anlehen  .  .  105-75 

106 

5 

4-72 

4  71 

Vorarlberger  Bahn  .  .  . 

. 
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91-40 

4 

431 

4  37 

Theiss-Begul.-  u.  Szeg.  Präm.-Obl.  123  60 

122-75 

4 

3-23 

325 

Eisenbahn-Actien. 

Ung.  Weinzehent-Ablös.-Oblig.  .  100 

10010 

4-65 

4-65 

464 

Anlehen  der  Stadt  Wien 

.  .  .  105-50 

105-50 

5 

4  74 

4-74 

Alföld-Fiumaner  Bahn  .  . 

181-75 

183 

5 

5-50 

546 

Kaschau-Oderberger  Bahn 

U 

-a 

144-25 

144 

3-972 

5  51 

5-50 

Pfandbriefe. 

Lemb.  Czerno  .v.- Jassy  Bahn  . 

:c$ 

5: 

224-50 

224-75 

6-75 

601 

6 

Anglo-Österr.  Bank  30jähr 

.  .  101-30 

101  25 

4-5 

4  442 

4-44 

Nordwestbahn  Lit.  A.  .  .  . 
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161 

4 

4  96 

496 

Allg.  ö.  Bod.-Cr.-Anst.  öOjähr.  .  101  40 
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4-5 

4444 

4-45 

B  B.  .  .  . 

.0 

172  25 

166-75 

3-5 

406 

4198 

n  n  n  b  b  50  B  .  .  97 '50 

96-80 

4 

4-10 

4  13 

Rudolfsbabn . 

O 

O 

186 

187  25 

4-75 

511 

5-07 

Böhmische  Hypothekenbank  .  .  10125 

101-25 

5 

489 

493 

Ungarisch-galiz.  Bahn  .  .  . 

167-50 
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4-972 

5-93 

5  85 
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5 

4-95 

4-95 

Ungarische  Nordostbahn  .  . 

33 
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5 
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4  87 

Weitbahn  .  .  .; 
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4  33 
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99 

6 

6  03 

6  06 

c)  In  Gold  v  e  r  z 

i  n  s  1 

i  c  h  e 

Papi 

e  r  e  : 

b  b  b  „  20  „ 

„  .  100-50 

100-75 

7 

6 

6-94 

»  n  H  b  36  u 
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98-50 

6 

606 

6-09 

Eisenbahn  Prioritäten. 

Galiz.  Boden-Credit-Verein 
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101-75 

5 

4-95 
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4 
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5 
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96 
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534 

d.  Rw.  für  20b  Mark 

116-75 

116-75 

3-6 

3  79 

3-83 
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.  .  101-80 

102  80 

45 

4-42 

4-37 

„  ,  B  B  B  1884 

128 

128 

4-5 

4-37 

4-41 

dto.  .  . 

.  .  99  60 

99 

4 

401 

404 

Salzkammergutbahn  ä  400  Mark 

Erste  österr.  Sparcasse 

,  .  103-50 

102 

5-5 

5-31 

5  39 

ä  M.  200  Nominal  .  .  . 

. 

124 

124-50 

4 
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4 
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Ungar.  Nordostbahn  ä  400  M. 
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5 

4-92 
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500  Frcs.  für  fl.  100  Nom. 

.  . 

— 
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5 

— 

494 

Pester  vaterländische  Sparcasse  101 

101 

5 

4-95 

4-95 

Staatseisenbahn-Gesellschatt  ä500 

Ungar  Boden-Credit-Iastitut  .  101-70 

102 

5 

4-91 

4  90 

Frcs.  per  Stück.  .  .  . 

199.75 

199 

3 

3-58 

3-61 

»  » 

.  99  70 

100 

4-5 

4-51 

4-5 

St.E-G.  Ergänz.-N.  ä  fl.  200 

187 

188 

5 

3-92 

3-306 

Ungar.  Hypothekenbank  . 

.  .  102-75 

101-75 

5-5 

5-35 

5-40 

Südbahn  ä  500  Frcs.  per  Stück. 

143-50 

146-50 

2-6 

4-5 

4-45 

n  n 

.  .  101 

101 

5 

4  95 

4-95 

„  ä  fl.  200  Gold  ä  fl.  100  Nom. 

126 

126-25 

5 

493 

4-09 

n  n 

.  .  98 

98 

4-5 

4-59 

4-59 

„  ä  M.  400  ä  M.  200  Nom. 

116  10 

116-50 

4 

4-23 

4-26 

Eisenbahn-Actien 

Verein.  Prior.- Anleihe  ung.  Eisen  b. 

Barcs-Pakraczer  E.-Prior.-Actien  189 

190 

5 

5  29 

5  26 

für  fl.  100  Nominale  .  . 

• 

125-50 

127-50 

5 

4-95 

4  92 

Böhmische  Nordbahn 

.  .  177 

179 

6 

5-08 

5-03 

Anlehen. 

Donau  Dampfschiff  Gesclisch.  .  394 

385 

0 

— 

— 

Oester.  Goldrente  .... 

11335 

112-85 

4 

4-42 

4-45 

Ferdinands  Nordbahn  .  . 

.  .  2572 

2585 

11-19 

457 

5-54 

Ungar.  Goldrente  .... 

99  85 

102  05 

4 

4-98 

4-91 

Galiz.  Carl  Ludwig-Bahn 

.  .  217-25 

207 

3-5 

3-38 

5-35 

Staats-DomänenPtändbr,  ä  fl.  120 

160 

159  50 

5 

4-66 

4-72 

Oesterr.-ungar.  Lloyd  . 

.  .  493 

482 

4 

5-76 

435 

Ungar.  Eisenbahn-Anleh.  ä  fl. 120 

149-80 

152 

5 

4.98 

5  95 

Theissbahn . 

.  .  249 

— 

7-35 

5-9 

— 

Ungar.  Ostb.-Obligat.  v-  J.  1876 

114-2Ö 

116  60 

4-5 

4-89 

4-84 

b)  In  Silber  verzins 

liehe 

Pap 

i  e  r  e 

• 

Pfandbriefe. 

Anlehen. 

Allgem.  österr.  Bodencr.-Anstalt. 

125-75 

12575 

4-5 

4*45 

4-41 

Silberrente . 

.  .  8230 

82-45 

4-2 

5-10 

5-09 

Ungar.  Bodencredit-Institut 

• 

129-25 

130-50 

5 

4-81 

4-81 

Staatsschul  den  verschre'bungen. 

Franz  Josefs- Bahn  .  . 

•  .  111-90 

113 

5-25 

4-69 

4  64 

Vorarlberger  Bahn  .  . 

.  .  .  101 

101-75 

5 

4-91 

5-91 

Eigenthum  einer  Sooietät.  —  Verantwort).  Rediotmr:  Frais  Nowotny.  —  Druck  von  9f.  Bettelaeltn,  IX.,  Pram  ergaase  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 
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Versicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

X.,  Baue  inmaikt  IST r.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter- Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


I 

I 

» 

l 

l 

I 

I 

I 

l 

» 
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AZ  I  EN  DA“ 


«» 


österr.-französ.  Eie-  !  österr.-franz.  Lebens- 
mentar-  u.  Unfall-Ver-  und  Renten-Ver- 
siehermigs-Gesellschaft  |  sicherungs-Gesellsdaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrssse  43. 

Dm  eingexaklte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  dei  Gesellschaf 

betragen  über 

2  Milionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

13ie  Ge^ellachBtt  leistet  Versicherungen 


u 

© 


(. 

0 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als  : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Einderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  ltwenpec  sionen 
und  Erziehung srenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulantesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen. 

Itfrtticatoaien  der  Gesellschaft. 

Id  Badapeat,  Wiencrcaiise  3.  u.  Scbiffgaese  2,  Graz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck 
Colisgaase  2  lern  barg.  Mari-nplaiz  8  reu,  Laibach  Schellenbnrggasse  52. 
Prag,  VS  enzelsplau  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  W  ien,  idobenstanfcrgasse  10, 

ln  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  Ost«  rr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
enden  eich  Haupt-  und  Districie- Agentschaften,  welche  AoskiiDfte  bereitwillig 
e  t brilen,  Antragsbögen  sowie  Proapeete  unengeltlicb  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegeanabaien. 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  nnd 
Gas-Explosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aua- 
räumen  an  Wohn- imd  Wirthschafta- 
Geuäuden.  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  F.inrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schaftlicben  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen ; 

gegen  Schäden  durch  Hagclaehlag, 
an  Boden-Erzeugnisaen  verursacht ; 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  za  Lande. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 

GeeeFal-AgeatscMs-BnreattX 

sich  in 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  fandesliaupisiadien  und  oorjiigfiifiecen  Drten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

(Zentral*, 

J>anpL  unö  SBcjirfis  =  '2Kcjemfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen, 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 


i  i 
: 


Marlit  IX 


übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

XXaru.pt -Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann- 
stact,  IrrsbrucL  Lnrberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 
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Die  kais.  mid  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesell  seli  aft 

18n.iT  f 


_  ft1 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfriichten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden  ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens* Versicliernnj?.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  o.  W.  fl.  5.30,  35  Jahr0n  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30.  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

^  °  rboninieiide  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Iiezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  uuentcreltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 

Willigkeit  eriheilt  im 

Central-Burean  :  Stadt,  Riomorg'asso  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-^  Haupt-  und  Special-Agenten  der  «-iesellschaft 

Der  Präsident:  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präaidenf.  Josef  Ritter  v.  Malliiianii. 

Die  Verwaltungsrät  he:  Franz  Klein,  Kreih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gunducker,  Fr*ih  v.  Suttner,  Ernst  HV«ih,  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  lliller 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  (»er  General-Direct«>r  :  Louis  Moskovicz. 
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Jelienöyerriiiierun^-^tclieii-^erellfcfiaft  ju  Stettin. 

1 1  i>:> )  ‘i  <:  ■  <  '>tv  Sibutetäucb«  uom  2>.  3nnuat  1857 

in  Qeiterveitfi  conceffionict  am  28.  September  1873. 

<2)16.  O.  ÜB. 

^crftdjeruuflööcffaut»  am  1.  2Iug  1887:  148.010  ^ofijjcit  mit  172,367.552 
iSapitaf  unb  fT  352.971  jäfjrf.  feilte. 

'gj’teu  oerßdjert  Born  1.  Januar  1887  6t§  1.  Sluguft  1887  : 

5104  $erjonen  mit .  8,545.397 

gafjresätniafime  au  grämten  unb  giufeit  1886  :  .  .  .  .  8,427.943 

^ermögensßelfaiib  .inbe  1886:  .  ~ .  43,198.768 

■glCusgcsaljftc  (Sapitafteit,  Renten  tc.  feit  1857:  ....  40,7>9161 

pioibenbe,  b.  nt.  ^euiimiauitjeif  ^erütfjerteii  feit  1871  iiöeruiiefeu  6,249.044 
3ßeamte  erhalten  unter  ben  günftigften  iöebingungett  3?arfe|jen  tut 
ßattttoiisöelMung.  Ariegsöerßcfjerimg  wirb  aud)  geleiftet.  ^ebe  geroünfcfjte 
Stuäfunft  mirb  &ereitiöiüigft  f  oftenf rei  erteilt  burd)  bie  '^ßeöolTmäffl* 
tiflteu  ber  „Germania"  in  2Sieu,  I.,  (Sennunialjof  Jugeifi  ^lr.  1,  unb 
Jjouiteiifefsgaß'e  gilt.  1  in  ben  eigenen  Käufern  ber  ^efclTfcfjaft. 


ES 


m 


[5] 

Die  ungarisch -französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO- HO  NGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
6.  Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Waaser; 

auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen 


9  ,THE 


t>r> 


SHAM44  | 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  I  Filiale  für  Ungarn  :  © 

Wien,  I,  Gisela  Strasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  k  6  g 

—  ~  **  *  *>'  |  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Free.  94,408.165  62  4 
18,558.201-15  § 


iSmpief  einer  einfnificn  Capitafoergicfiecung  nuf  den  Sodesfnlt: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  — -  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

...  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hanse, 
sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschatt. 


im  Hause  der  Gesellschaft 

Activa  der  Gesellschaft . 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juni  1886  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rent  n-  ® 

Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be-  _  ^ 

stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  .  „  177,916.462-50  ^ 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft,  für  „  61,584  975  <*£> 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 

Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge-  ^  © 

seilschatt  eingereichten  Anträge  sich  auf  „  1452, 748. 304'58  ^ 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weitereu  Aufschlüsse  warden  ertheilt  ® 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-  ^ 
ungarischen  Monarchie  und  durch  lie  Filialen  für  Oesterreioü  4 

und  Ungarn  ^ 


_ 

A 

4*  Ausländischen  Gessllschaftei 

a  welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer-  0  d  *  Lebens- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleicu  betreiben 
^  wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenz eu  v  ersehener 
v  Vertreter,  der  eine  laugjähi  .ge  Praxis  besitzt  uud  dem  eine 
4p  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte 


Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 
Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


i> 
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i> 

4> 

4> 
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Abot»tiPnie9it*-l*rei*e  : 

Vflr  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig: . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20K.-M. 

Für  dns  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


»= 
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Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  183. 


Wien,  am  25.  October  1887. 


VI.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZEICHNISS :  Assecuranz:  Die  österr.-UDgarischeu  FeuerversitheruDg^-Gesellschafcen  im  Jahre  lb86.  —  0  e  s  t  e  r  r.-IJ  n  g  a  r  n  :  Propa- 
girung  der  Feuerversicherung,  Propagiruiig  der  Lebensversicherung,  Wiener  Versicherungs-Gesellschaft,  Miethzins-Versicherungs-Verein,  „Janus“  in 
Wien.  —  Deutschland;  Deutscher  Kriegsversicherungs- Verein,  Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft,  Die  Handelskammer- Wahlen  iu 
Darmstadt  über  die  amerikanischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  Norddeutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft.  —  Frankreich:  Versi¬ 
cherungs-Gesellschaft  ohne  Agenten,  Allgemeiner  wissenschaftlicher  Congress  lür  Wohlfahrtsaustallen.  —  England:  Die  englischen  Feuerversi¬ 
cherer  in  Amerika.  — Schweden  Skaudia  in  Stockholm.  —  China;:  „China  Traders“.  —  Bibliografie:  Lemcke,  Versicherungswesen. 
—  Jurisprudenz;  Ein  interessanter  Lebensversicheruugs-Prozess.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  3procentige  Südbahn-Priori- 
tiiteu,  Türkische  Prämienloose,  Leipziger  Disconto-Gesellschaft.  —  Inserate. 


Die  österr.- 

ungarischen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  im 

Jahre  1886. 

(Aus  Schönberger’s 

„Börsen  und  Handels-Bericht“.) 

1.  Actien-Gesellschaften. 

Brutto  Prämien  -  Ehnahme. 

Bezahlte  Rückversicherungen 

Jahres- 

Prämieu-Reserve  Total- 

Ven 

der  1886er 

In  Procenten  der 

Prämie 

aus  1885  Einnahme 

Jahres-Prämie 

Jahres-Prämie 

G  u  1  d  e  u 

G  u 

Iden 

Acsic.  Generali . .  . 

....  6,566  710 

2,009.704 

8,576.414 

2.378.467 

36 

Azienda . 

....  2,393.053 

694  047 

3,087  100 

357.3  34 

15 

Donau  . 

....  1.788.872 

5*9.674 

2,378.546 

662.065 

37 

I.  Ungar,  allg.  Assec.-Ges  .  .  . 

....  3,529  742 

1,834.496 

655  850 

5,364  238 

1.047  769 

30 

Foneiöre . 

3,394.467 

811  665 

30 

Franco-Hongroise  ...... 

934.766 

5.613  531 

2,20y.l80 

47 

Phönix . .  .  . 

....  4,092,693 

800.540 

4,892.633 

1,771.709 

43 

Riunione  . 

....  5,681.179 

1,530.362 

7  2 1 1,541 

2,700.823 

47 

Wiener  Vers.-Ges . 

....  2,015.408 

712.024 

2,727.432 

796.518 

39 

In 

Summa  .  23,484.439 

9,761  463 

43,245.902 

12,735.330 

Netto-Prämien-Einnahme 

Auf  1887 

In  ü]„  der 

excl.  1885er 

vorgetragene 

Netto-Prämien- 

Prämien  Reserve 

Präm.-R  serve 

Einnahme 

Gulden 

Gulden 

Assicurazioni  Generali . 

.  4,188.243 

1,971  890 

47 

Azienda  . 

• 

.  2,035  919 

678.740 

33 

Donau  . 

.  1,126.807 

678.695 

50 

I.  ungar.  allg.  Versicherungs-Gesellschaft . 

,  2.481  973 

1,795.143 

72 

Fonciöre . 

.  1,926  952 

656.000 

34 

Franco-Hongroise . 

.  2  469.585 

963  137 

39 

Phönix . 

.  2,320.384 

847.690 

36 

Riunione . 

.  3,980  356 

1,505.080 

50 

Wiener  Versicherungs-Gesellschaft  . 

.  1,218.890 

315.641 

34 

In  Summa  . 

20,749  109 

9,512.016 

Für  Brandschäden  waren  abzüglich  der  Rückversicherungs-Antheile  und  unter  Berücksichtigung 

der 

Bezahlte  Provisionen: 

beiderseitigen  Schadenreserven 

zu  bezahlen,  bei  der: 

In  °|o  der 

In  °|0  der 

Gulden 

Netto-Prämien. 

Gulden 

Netto-Prämien- 

Einnahme 

Einnahme 

Assicurazioni  Generali  .... 

.  .  .  2,577.208 

61 

519,206 

12 

Azienda . 

.  .  .  1,243.856 

61 

447.773 

22 

Donau  . 

.  .  .  655.063 

58 

221.080 

20 

I.  ungar.  allg.  Assecuranz -Gnsellschaft  ....... 

.  .  1,533.212 

62 

347  296 

14 

Fonciöre . 

.  .  1,304  503 

67 

319  034 

16 

Franco-Hongroise  . 

,  .  .  1,740.469 

70 

373.991 

15 

Phönix . 

.  .  .  1,688  603 

72 

260.286 

11 

Riunione  ........ 

.  .  1,924.272 

64 

343  086 

11 

Wiener  Versicherungs- Gesellschaft 

.  .  .  859  825 

70 

168  440 

14 

In  Summa  13,527  011 

In 

Sa. 

3,00.192 

234 


Brutto  Prämien -Einnahme,  sowie  bezahlte 


II.  Gegenseitigkeits-Anstalten. 

Brandschäden  abzüglich  der  Rückversicherungs 
beiderseitigen  Schaden-Reserven 


-Antheile  und  unter  Berücksichtigung  der 

Brutto  Prämien-  Bezahlte  Brand- 
Einnahme  schaden 


Gulden 


Wechsels  Brandschaden-Versicherungs- Anstalt  in  Wien . 

Mährisch-schlesische  Wechsels.  Versicherungs- Anstalt  in  Brünn . 

I.  Böhm.  Wechsels.  Brand-  und  Hagelschaden-Versicherungs-Anstalt  in  Prag  . 

Wechsels.  Brandschaden-Versicherungs- Anstalt  in  G'a.z . 

Wechsels.  Versicherungs-Gesellschaft  in  Krakau . 

Wechsels.  Brandschaden-Versicherungs-Anstalt  in  Linz . 

Salzburger  Wechsels.  Brandschaden-Versicherungs- Anstalt  in  Salzburg  .  .  , 

Städtische  Brandschaden-Versicherungs- Anstalt  in  Prag . 

„Slavia“,  gegenseitige  Versicherungs-Bank  in  Prag . 

„Concordiau,  Reichbg.-Brünner  gegens.  Vers, -Anstalt . 

„Transsylvania“,  allg.  Wechsels.  Versicherungs-Bank  in  Hermannstadt  .  .  . 

„St.  Florian“,  Wechsels.  Versicherungs-Gesellschaft  in  Eger . ♦ 

Landwirthsch.  Wechsels.  Versicherungs-Anstalt  in  Prag . 

Tirolisch-Vorarlbergische  Brandschaden-Versicherungs-Anstalt  in  Innsbruck  .  . 


675.579 
67ß  366 
811.734 
623.462 
2,669.624 
326  123 
62  339 
65.479 
769  632 
463  225 
76  831 
160  750 
121  738 
238.090 


226  420 
324.392 
295  20 
254  244 
1  320  383 
130  065 
9.322 
3.807 
325.727 
130.049 
30.949 
46  846 
89  184 
1  53.565 


In  Summa  7,743  972  3.34n.254 

Gegenüber  dem  Jahre  1885  hat  sich  die  Prämien-Einnahme  der  Actien -Gesellschaften  um  Ü.  130.397  und  gegenüber 
dem  Jahre  1884  um  ti.  832.197  gehoben.  Das  Plus  des  Jahres  1886  ist  also  weit  geringer  als  jenes  des  Jahres  188  5,  was  haupt¬ 
sächlich  auf  die  Reduction  der  \  ersicherungswerthe  auf  dem  Gebiete  der  Landwirthschaft  zurückzuführen  ist. 


Oesterreich-Ungarn. 

Propag'Tung  der  Feuerversicherung.  Unter 
dieser  Spnzmarke  babeu  wir  in  unserer  Nr.  179 
vom  15.  September  1.  J.  die  auffallend  nichtigen 
Gründe  besprochen  unter  welchen  die  Wiener 
Handels-  und  Gewerbekammer  den  wolmotivirten 
Antrag  des  Kammerrath  Singer  abgeletint  bat 
der  dabin  ging  im  Wege  der  kaufmännischen 
und  gewei blichen  Vereine  darauf  hinzuwirken, 
dass  eine  Creditertheiluner  von  dem  Nachweise 
einer  Feuerversicherung  abhängig  gemacht  werde. 
Wir  beschränkten  uns  aber  nicht  auf  eine  blosse 
Kritik  der  der  ersten  Handelskammer  des  Reiches 
geradezu  unwürdigen  oberflächlichen  Behandlung 
des  an  und  für  sich  so  wichtigen  Gegenstandes, 
sondern  wir  proponirten  auch  auch  einen  Aus- 
lührungsmodus  der  den  österreichischen  Hacdels- 
und  Gewerbekammern  sehr  leicht  gefallen  wäre,' 
wenn  sie  nebst  dem  Bestreben  zur  Hebung  des 
Handels  und  der  Industrie,  auch  noch  Verständ¬ 
nis  für  die  Wichtigkeit  des  Versicherungswesens 
überhaupt  und  speciell  seiner  woltbätigen  Einwir¬ 
kung  auf  Handel  und  Industrie  besässen.  Wir 
schmeicheln  uns  indessen  nicht.mit  der  Hoffnung 
dass  eine  der  österr.  Handelskammern  unseru  Vor¬ 
schlag  zur  Dnrchtiihrurg  bringen  werde, und  lenken 
dessbalb  die  Aufmerksamkeit  auf  einen  anderen 
Vorschlag  nach  derselben  Richtung,  den  die  „Wie¬ 
ner  Handels-Corresp.“  macht,  von  dem  wir  aber 
befurchten  dass  er  Mangels  einer  geeigneten  Ini¬ 
tiative  in  der  Kaufmannschaft  kaum  ein  besseres 
Schicksal  erfahren  wird  als  der  unsere.  Nichts¬ 
destoweniger  bringen  wir  die  Auslassungen  des 
erwähnten  Blnttes,  weil  wir  den  zu  erreichenden 
Zweck  vor  Augen  haben,  und  uns  jedes  Mittel 
welches  zu  diesem  Ziele  führt  willkommen  wäre. 
„Dieser  Tage  musste  sich  ein  böhmischer  Fabri¬ 
kant  —  so  schreibt  das  erwähnte  Blatt  —  ledig¬ 
lich  aus  dem  Grunde  insolvent  erklären,  weil 
seine  Fabrik  abbraBnte  und  er  Mangels  einer 
Feuerassecuranz  keine  Entschädigung  erhielt. 
Die  Gläubiger  dieses  Mannes  haben  nun  die  Fol¬ 
gen  seines  sträflicheu  Leichtsinnes  zu  tragen. 
Lehrt  dieser  Fall  nicht  vou  Neuem,  wie  dringend 
nöthig  es  ist,  durch  eine  freie  Vereinbarung  der 
Creditgeber  eine  Usance  zu  schaffen,  wornach 


Niemandem,  der  sich  nicht  mit  einer  Assecurauz- 
Polizze  ausweiseu  kann,  ein  Credit  eingeräumt 
werden  dürtte  ?  Wir  selbst  haben  schou  des  Oef 
teren  auf  die  Nothwendigkeit  einer  solchen  Mass- 
regel  hingewiesen  und  glauben  daher  der  Auf¬ 
gabe  überbob-  n  zn  sein,  dieselbe  hier  nochmals 
eingehend  zu  begründen.  Der  eben  berührte  hall 
in  seiner  handgreiflichen  Unmittelbarkeit  spricht 
übrigens  weit  überzeugender  für  das  urrabweis- 
liche  Gebot  einer  solchen  Einrichtung,  als  es  noch 
so  eingehende  akademische  Erscheinungen  ver¬ 
möchten.  Als  der  Kammerrath  Herr  Bernhard 
Singer  einen  bezüglichen  lapidaren  Antrag  vor 
einiger  Zeit  in  der  Wiener  Handeis-  und  Gewer¬ 
bekammer  einbrachte,  begriissten  wir  denselben 
mit  lebhafter  G  enugthuung,  weil  er  einem  tiefge¬ 
fühlten  Bedürfnisse  der  Handelswelt  entsprach, 
und  in  ihrem  eminenten  Interesse  geschah.  Zu 
unserer  Ueberrasetung  wurde  aber  dieser  höchst 
zweckmässige  Antrag  vou  der  Kammer  abge- 
lehnt.  Nach  unserem  Daliirhalteu  sollte  nun  eine 
Agitation  zur  Herbeirührung  einer  beziigü  Iren 
Vereinbarung  aus  dem  Schoosse  der  Haudeisweit 
selbst  hervorgehen.  Nichts  ist  leichter,  als  eine 
solche  herbeizufütiren,  Mau  verpflichte  sich  ein¬ 
fach,  Niemandem  Waaren  auf  Credit  zu  verkau¬ 
fen,  der  sich  nicht  mit  einer  Feuerversicherungs- 
Polizze  auszuweiseu  vermag.  Wenn  sich  erst  eine 
Gruppe  von  Kaufleuten  zu  diesem  Zwecke  gebil¬ 
det  haben  wird,  eo  kann  es  keinem  Zweifei  un¬ 
terliegen,  dass  sich  derselben  rasch  eine  grosse 
Anzahl  anderer  Firmen  auscbliessen  werde.  Ha¬ 
ben  erst  die  auf  Credit  angewiesenen  bislang  un¬ 
versicherten  Kaufleute  davon  Kenntniss,  dass  sich 
eine  solche  Liga  gegen  ihren  Leichtsinn  gebildet, 
dann  werden  sie  sich  beeilen,  sieh  unter  den 
Schutz  der  Assecuranz  zu  »teilen.  Nach  dem 
Brande  von  Stryj  einigte  sich  eine  Anzahl  ge¬ 
schädigter  Lemberger  Finnen  dahin,  Niemandem 
fernerhin  zu  borgeu,  der  nicht  gegen  Brandscha¬ 
den  versichert  war.  Sollte  eine  solche  Einigung 
nicht  auch  in  Wien,  Budapest,  Brünu,  Prag,  über¬ 
haupt  in  allen  bedeutenderen  Vcrkebrs-Centren 
möglich  sein  ?  Es  handelt  sich  speciell  in  Wien  nur 
um  eine  Anregung  von  seriöser  Seite.  Wenn  sich 
zehn  bedeutende  Firmen  an  der  Spitze  einer  ein¬ 
zuleitenden  Agitation  stellen,  so  genügt  dies. 


Die  unwiderstehliche  Macht  des  Beispieles  be¬ 
sorgt  das  Uebrigo.“ 

Propagirung  der  Lebensversicherung.  Es  ge¬ 
hört  gewiss  zu  den  seltenen  Erscheinungen  dass 
ein  amtliches  Organ  in  Oesterreich  die  Propagi¬ 
rung  der  Lebensversicherung  zum  Gegenstand 
einer  Besprechung  besprecht.  Um  so  verdienst¬ 
licher  und  anerkem  enswerther  ist  der  Vorgang 
der  „Vorarlberger  Laudes-Zeitung“  eines  Amts¬ 
blattes  für  das  kleine  Kronland,  i:i  welchem  aller¬ 
dings  die  Ent  vicklung  der  Lebensversicherung 
noch  Vieles  zu  wünschen  übrig  lässt,  —  dass  sie 
die  Versicherungssumme  in  einer  ihrer  letzter- 
sohieneneu  Nummern  aufs  Angelegentlichste  em¬ 
pfiehlt  indem  sie  sagt:  ,  Noch  immer  sind  es  nur 
einzelne  Classea  und  Schichten  dos  Volkes,  wel¬ 
che  sich  an  der  Lebensversicherung  zum  grössten 
Thüle  betheiligen,  namentlich  Beamte,  Lehrer, 
in  bet chränk  er  Anzahl  Kaufleute  und  Fabrikan¬ 
ten.  während  neben  dem  Mittelstände,  dem  Hand¬ 
werker  und  kleinem  Gesohäftsmauue  dm  Versi¬ 
cherungsnehmer  aus  den  besser  situirteu  Krei¬ 
sen  fast  noch  gänzlich  leiden,  fliese  betrachten 
die  LebeuBvoi Sicherung  nicht  als  ein  voiks- 
thümliches,  gemeinnütziges  Institut.  Das  sind 
total  falsche,  verkehrte  Anschauungen,  die  man 
gar  nicht  genug  bekämpfen  kann.  Das  Lebens- 
versiclierungswesen  wird  erst  dann  seinen  ganzen 
wohlthätigen  Einfluss  auf  das  Volk  und  seine 
Wohlfahrt  äussern,  wenn  es  zum  Gemeingut  Aller 
geworden,  wenn  alle  Stände  ohue  Unterschied 
und  ohue  Ausnahme  sich  daran  betheitigeu.  Ge¬ 
rade  Leute  aus  den  besseren  Ständen  werden 
dasselbe  am  meisten  fördern,  weil  sie  in  der  Lage 
sind,  weit  grössere  Summen  zu  versichern,  weil 
die  Kosten,  die  ihre  Aufnahme  verursacht,  ver- 
bältnissmässig  weit  geringer  sind,  als  die  für 
kleinere  Versicherungen  und  weil  sie  für  die  Ge¬ 
sellschaften  ein  besseres  Risiko  abgeben,  indem 
sie  ihr  Leben,  ihre  Gesundheit  besser  zu  erhalten 
in  der  Lage  sind,  als  der  kleine  Manu.“ 

Wiener  Versicherungs-Gesellschaft.  Bekannt¬ 
lich  wurde  diese  Gesellschaft  in  Berücksichtigung 
der  zur  Zeit  ihrer  Gründung  herrschenden  Strö¬ 
mung,  mit  einem  volleingezahlten  Actiencapitale 
von  vier  Millionen  Gulden  in’s  Leben  gerufen. 
D  er  Verwaltungsrath  in  dessen  Mitte  sich  die 
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seinerzeitigen  Gründer  der  Gesell°chaft  befinden, 
ist  nun  zur  Erkenntniss  gelangt,  dass  ein  solch’ 
bedeutendes  Actiencapital  dessen  Verwaltung  bei 
dem  stetig  sinkenden  Zinsfusse  sich  immer  schwie'  , 
riger  gestaltet,  weder  zur  Hebung  der  Geschäfte 
förderlich  sei,  noch  den  Wünschen  der  Actionäre 
nach  einer  möglichst  hohen  Verzinsung  ihrer 
Einlage  zu  entsprechen  vermag,  und  hat  daher 
beschlossen  einer  auf  den  12.  November  1.  J.  ein¬ 
zuberufenden  ausserordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  die  Keduction  des  Actiencapitals  zu  propo- 
niren.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel  dass  die  Ac¬ 
tionäre  diesen  Antrag  einstimmig  genehmigen 
werden,  zumal  die  weitere  Prosperität  des  Unter¬ 
nehmens  durch  diesen  Beschluss  in  keiner  Weise 
beeinträchtigt  werden  würde.  Ein  volleingezahltes 
Actiencapital  von  2  Millionen  Gulden,  zuzüglich 
der  bereits  angesammelten  bedeutenden  Reserven 
repräsentiren  eine  solche  Summ#  von  Garantie¬ 
mittel,  dass  die  ohnehin  solid  geleitete  „Wiener“ 
selbst  nach  der  Reduction  des  Actiencapitals  sich 
getrost  zu  den  actionsfähigeu  und  vertrauens¬ 
würdigen  österreichischen  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  zählen  darf. 

Miethzins  -  Versicherung  s-Verein.  Neuerlichst 
soll  der  Versuch  gemacht  werden  das  schon  vor 
einigen  Jahren  erfolglos  gegründete  Unternehmen 
eines  Versicherungsvereines  gegen  Miethverluste 
aus  Leerstehungen  wieder  aufzunehmen,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  der  damals  lancirte  ,,Haus- 
herren-Verein“  die  Entschädigung  des  vollen 
Mlethverlustes  gegen  eine  entsprechende  Prämie 
*n  Aussicht  stellte,  während  der  jetzt  zu  grün¬ 
dende  Ve.sicherungs-Verein  die  Entschädigungen 
nur  nach  Massgabe  der  eingehenden  Prämienbe¬ 
träge  leisten  will,  trotzdem  er  als  Minimal-Prämie 
2'|»  Procent  des  Brutto-Miethertrages  ansetzt. 
Die  Lage  speciell  des  Wiener  Realitäten -Marktes 
lässt  die  Durchführung  dieses  Versicherungs- 
projectes  für  Jeden  der  die  einschlägigen  Ver¬ 
hältnisse  nur  halbwegs  kennt,  unschwer  als  nicht 
möglich  erkennen,  da  jene  Hausbesitzer  in  Wien 
und  Vororten,  welche  von  dieser  Versicherung 
Gebrauch  machen  möchten,  um  sich  ihre  unan- 
bringbare  Ubicationen  vom  Vereine  bezahlen  zu 
lassen,  wol  kaum  Aufnahme  bei  demselben  finden 
dürften,  während  jene  Hauseigentümer  auf  die 
der  Verein  refleclirt,  auch  nicht  das  geringste 
Opfer  sub  titulo  Versicherungsprämie  bringen 
würden,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  bei  ihnen 
ein  Versicherungsbedürfniss  nach  der  angedeuteten 
Richtung  hin  einfach  gar  nicht  besteht. 

Janus  In  Wie«.  Die  Bruderlade  der  Arbeiter 
der  Baron  Mayr  von  Melnhof’schen  Eisenwerke 
St.  Stefan  ob  Leoben  in  Steiermark  hat  sich  mit 
Genehmigung  der  aufsichtsführenden  Bergbehörde 
und  unter  Uebertragung  ihrer  Personal-Pensions- 
Verpflichtungen  an  den  „Janus“,  aufgelöst.  Die 
Zahl  der  in  Folge  dessen  von  dieser  Anstalt 
übernommenen  Pensions-Versicherungen  beläuft 
■ich  auf  42  und  es  bestehen  diese  theils  aus  > 
Leibrenten-  theils  aus  Ueberlebensrenten-Versi- 
cherungen.  Die  Entrichtung  des  hiefür  entfallen¬ 
den  Versicherungs-Entgeltes  (der  Prämien)  fand 
capitalisch,  u.  zw.  mittelst  der  Summe  von  ö.  VV. 
fl.  19.500  statt. 


Deutschland. 

Deutscher  Kriegsversioherungs-Vereln.  Der 

im  Jahre  1874  za  dem  Zwecke  errichtete  Deut¬ 
sche  Kriegsversicherurigs-Verein,  bei  dem  Aus¬ 


bruche  des  nächsten  Krieges,  welchen  das  Deut¬ 
sche  Reich  zu  führen  haben  wird,  allen  bei  einer 
der  verbundenen  Gesellschaften  mit  einem  Capital 
auf  den  Todesfall  versicherten  Personen,  deren 
Versicherungen  bedingungsmiissig  wegen  Bethei¬ 
ligung  am  Kriege  erlöschen  oder  suspendirt  wür¬ 
den,  die  Fortsetzung  ihrer  Versicherung  auch 
währeud  des  Krieges  zu  gewähren,  geht  gegen¬ 
wärtig,  wie  wir  der  „Zeitschr.  f.  Vers.'*  entnehmen 
einer  weittragenden  Umgestaltung  entgegen. 
Nach  den  bisherigen  Bedingungen  stand  die 
Kriegsversichernng  ausserhalb  der  gewöhnlichen 
Versicherung.  Dieselbe  musste  spätestens  innerhalb 
14  Tagen,  nachdem  die  Mobilmachungs-Ordre  für 
den  Truppentheil,  zu  welchem  der  Versicherte 
gehörte,  erlassen  uud  jedenfalls,  bevor  der  Ver¬ 
sicherte  zum  Zweck  der  Leistung  des  Kriegs¬ 
dienstes  den  Garnisonsort  verlassen  hatte  oder 
thatsächlieh  in  kriegerische  Ereignisse  einge¬ 
treten  war,  bei  der  Gesellschaft,  bei  welcher  er 
bis  dahin  versichert  war,  besonder*  beantragt 
werden  unter  Beifügung  einer  Jahresprämie  von 
10  Proc.  der  versicherten  Summe  lür  Offiziere,  von 
7*/a  Proc.  für  Unteroffiziere  und  von  5  Proc.  für 
Aerzte,  Beamte  etc.  Das  Maximum  einer  Kriegs- 
Versicherung  war  auf  24.000  M.  festgesetzt . 
Diese  Bestimmungen  haben  sich  insofern  als  un- 
practisch  erwiesen  und  mehr  oder  minder  ihren 
Zweck  verfehlt,  als  nach  einer  Mobilmachung  an 
den  Kriegsdienst  -  Verpflichteten  ohnehin  eine 
Reihe  von  Aufgaben  und  Anforderungen  heran¬ 
treten,  so  dass  die  rechtzeitige  Stellung  eines 
Versicherungs-Antrages  und  die  sofortige  Zahlung 
einer  namhaften  Prämie  leicht  unterbleibt  und 
beziehungsweise  unmöglich  wird.  Die  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  Germa'  ia  zu  Stettin  hat 
deshalb  als  Mitglied  des  Kriegsversicherungs- 
Vereins  unterm  27.  April  d.  J.  bei  der  geschäfts¬ 
führenden  Gesellschaft  des  Vereins,  der  Lebens- 
versicherungs-  uad  Ersparniss-Bank  in  Stuttgart 
eine  zeit-  und  zweckgemässe  Reform  des  Vereins 
|  in  Antrag  gebracht,  und  in  Folge  Dessen  tand 
kürzlich  in  Stuttgart  eine  General-Versammlung 
des  Vereines  statt,  an  welcher  die  sämmtlichen 
verbundenen  Gesellschaften  durch  ihre  Leiter 
Theil  nahmen.  Ueber  die  Reformbedürftigkeit  des 
Vereins  herrschte  in  der  General-Versammlung 
Einstimmigkeit,  und  ebenso  einigte  man  sich 
alsbald  über  die  leitenden  Grundzüge  der  Reform . 
Diese  gehen  dahin,  dass  fortan  die  Versicherung 
für  den  Kriegsfall  in  die  gewöhnliche  Versiche¬ 
rung  eingeschlossen  sein  soll,  so  dass  also  fortan 
weder  die  Erfüllung  der  Krieg .dienstpflicht  die 
bisherige  Versicherung  aufhebt,  noch  bei  Eintritt 
in  den  Kriegsdienst  besondere  Anträge  zu  stellen 
und  besondere  Pi'ämien  zu  leisten  sind,  während 
der  Dienstpflichtige,  so  lange  seine  Dienstpflicht 
dauert,  neben  der  gewöhnlichen  Prämie  eine 
mässig  bemessene  Zuschlageprämie  zahlt.  Nach 
Feststellung  dieser  und  einiger  weiterer  Grund 
sätze  ward  eine  Commission,  bestehend  aus 
den  Directoren  Leibbrand  von  der  Stuttgarter 
Lebensversicherungs-  und  Ersparniss-Bank,  Dr. 
Amelung  von  der  Stettiner  Germania  und  Klang 
von  Wiener  Janus,  eingesetzt,  um  einen  neuen 
Vertrag  und  neue  Bedingungen  für  die  Kriegs- 
Versicherung  zu  formulireu.  Die  Commission  ist 
sofort  an  die  Erledigung  ihres  Auftrages  heran¬ 
getreten.  Die  bezüglichen  Entwürfe  werden  als¬ 
bald  den  sämmtlichen  Deutschen  Lebens-Versi- 
cherung8- Anstalten  zur  Prüfung  und  event.  Amen- 
dirung  zugehen,  und  es  steht  zu  erwarten,  dass 
die  Letzteren  eingedenk  des  hohen  patriotischen 


Zwecks  bereit  sein  werden,  ohne  Ausnahme  dem 
reformirteu  Verein  beizutreten.  Eine  demnächst 
eiuzuberutende  neue  General-Versammlung  wird 
sodann  die  einzelnen  Bestimmungen  sowol  des 
Vertrages  als  der  Versicherungs -Bedingungen 
noch  einmal  berathen,  dieselben  schliesslich  de¬ 
finitiv  festsetzen  und  damit  auf  dem  Gebiete 
der  Lebens-Versicheruug  eine  That  von  offenbar 
gros«er  nationaler  Bedeutung  vollziehen. 


Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  Die 

im  Vorjahre  durchgefiihrte  Capitalserhöhung  hat, 
wie  wir  dies  voraasgesehen  haben,  die  ohnehin 
nicht  rosige  Situation  dieser  Gesellschaft  noch 
um  ein  Bedeutendes  verschlechtert,  insofernc 
als  sie  der  unbezähmbaren  Expansionslust  der 
Direcfion  Nahrung  geboten  und  sie  veranlasst 
bat  ihr  Geschäft  auch  auf  Amerika  auszudehnen 
Die  Kosten  dieser  Etablirung  sind  wol  in  dem 
vorliegenden  Rechnungsabschlüsse  nicht  speciell 
ersichtlich  gemacht,  doch  tragen  sämmtliche  Ab 
schlussposteu  der  Bilanz  so  sehr  das"  Ge¬ 
präge  der  geschäftlichen  Destruction,  dass 
es  fast  gleichgiltig  erscheint  in  welchem 
Conto  diese  unverantwortlichen  Spesen  ver¬ 
borgen  sein  mögen.  Die  Prämien-Einuahme 
weist  wol  gegen  das  Vorjahr  eine  Erhöhung  von 
M.  688.332  auf,  doch  wissen  wir  nicht  wie  viel 
von  diesem  Einnahme-Plus  auf  Rechnung  des 
amerikanischen  Geschäftes  zu  stellen  und  wie  viel 
desselben  der  unentwegt  und  schwunghaft  be¬ 
triebenen  Prämienscbleuderei  in  Europa  zu  danken 
ist  In  ihrer  Totalität  betrachtet,  ist  die  vor¬ 
liegende  Bilanz  eine  der  ungünstigsten  die  wir  seit 
Jahren  bei  dieser  Gesellschaft  zu  besprecheu  Gele¬ 
genheit  hatten  und  die  Actionäre  müsste  dieser  Ab¬ 
schluss  zu  um  so  grösserer  Aufmerksamkeit  veran¬ 
lassen,  als  dieselbe  den  Verlust  des  grössten  Theils 
ihrer  bereits  geleisteten  Neu-Einzablung  nachweist, 
wie  dies  folgende  mit  den  Ziffern  der  Direction 
belegte  Zusammenstellung  darthut : 


Ausgaben: 

Bezahlte  Schäden  abzttgl.  RUckvers.  M.  3,324.956 


Unbezahlte  Schäden  „  1.102.799 

Kückversichoruugs-Prämien  „  1.709  875 

Provisionen  „  49 1 564 

Verwaltungs-Kosten  „  80.  59 

Plus  der  Reserve-Dotirung  gegen  das 

Vorjahr  „  153  474 

M.  6,866  163 

Einnahmen: 


Erzielte  Prämien  M  5,831.838 
Zinsun-Eionahme  ,,  116.742  ,,  5,948.580 

Au  stall  des  Jahres  1886  M.  917.583 


Da  die  gesammte  Capitalserhöhung  5  Proc. 
auf  die  bereits  bestandenen  4,000.000  Mark 
Actieu  =  M.  200.000,  ferner  25  Proc.  auf  ueu- 
emittirte  4,000.000  Mark  Actien-Capita!  =  Einer 
Million,  zusammen  daher  in  1,200.000  M.  besteht, 
so  ist  aus  dieser  Zusammenstellung  ersichtlich, 
dass  circa  drei  Viertheile  der  Neu- Einzahlung 
durch  den  letztjährigen  Betrieb  bereits  verschlun¬ 
gen  wurden,  und  dürfen  sich  daher  die  Actionäre 
gefasst  machen  baldigst  einem  neuen  Apell  an 
ihre  Taschen  Folge  zu  leisten.  Was  nun  die 
Details  der  Geschäftsführung  anbelangt,  ist  es 
bei  solch’  kläglichem  Eigebnisse  wol  kaum  noth- 
w endig  dieselbe  zu  apecialisiren.  ein  Geschäft 
das  bei  einer  Prämien-Einahme  für  eigene  Rech¬ 
nung  im  Betrage  von  M.  4,121.963,  bezahlte  nud 
reservirte  Schäden  iD  der  Höhe  von  Mark 
4,427.755=  107,/2°|0  der  Prämien-Einnahme  aufzu¬ 
weisen  hat,  bedarf  unseres  Erachtens  nach  keiner 


weiteren  Specialisirung,  da  die  ungesunde  Ge¬ 
schäftsmethode  der  Direction  die  wP  seit  Jahren 
bekämpfen,  durch  diese  Ziffer  drastischer  als 
dies  jede  Kritik  vermöchte,  illustrirt  wird.  Alle 
Mängel  die  der  Geschäftsführung  anhaften  und 
auf  die  seit  Jahren  hingewiesen  wurde,  treten 
in  der  vorliegenden  Bilanz  neuerlich  und  durch 
den  Keflector  der  Capitalserhöhung  noch  etwas 
greller  beleuchtet,  zu  Tage,  so  z.  B.  das  Zinsener- 
trägniss  per  M  116.742  das  einem  angeblich  effec ti- 
ven  Activum  von  M.  6,308.506  entsprechen  soll 
und  einer  Verzinsung  von  kaum  ls|a,°J0  entspricht ; 
ferner  der  Conto  der  „Ausstände“  und  der  „Di- 
versi  Debitoren“  in  einem  Gesammtbetrage  von 
M.  1,777.980  =  circa  44°[o  der  gesammteu  Prä- 
mien-Einnahme  tür  eigene  Rechnung,  der  sich 
conscquent  auf  beiläufig  dieser  Höhe  erhält  und 
den  Beweis  liefert,  dass  in  der  ganz  uuverhält- 
nissmässigen  Stundung  der  an  und  tür  sich  schon 
unterbotenen  Prämien  ein  beliebtes  Lockmittel 
der  Direction  liegt  um  e;ne  Clientöle  heranzu 
ziehen,  wobei  selbstverständlich  eine  sorgsame 
Auswahl  der  Risken  vollständig  ausgeschlossen 
bleiben  muss.  Wo!  hat  die  Trausportbranche  im 
Allgemeinen  gegenüber  den  massenhaften  und 
intensiven  Schäden  einen  sehr  schweren  Standpunkt, 
und  rationell  geleitete  Gesellschaften  trachten 
die  immer  mehr  und  mehr  sich  verschlechternden 
Verhältnisse  der  Branche  zu  einer  ganz  berech¬ 
tigten  Prämien-Aufbesserung  zu  benützen,  und 
legen  sich  eine  weise  Einschränkung  in  ihrem 
Geschäfisumfänge  auf;  die  Mannheimer  aber 
sehen  wir,  von  ihrem  Grössen-Ehrgeize  getrieben 
auf  eine  Bahn  gelangen  von  der  wir  stark  fürch¬ 
ten,  d:iss  eine  Umkehr  auf  derselben  bald  nicht 
mehr  möglich  sein  wird. 

Die  Handelskammer  in  Darmstadt  über  die 
amerikanische  Lebensversicherung«  Gesellschaf¬ 
ten.  Im  Jahresbericht  der  Handelskammer  zu 
Darmstadt  pro  1886  heisst  es  bei  Besprechung 
des  Lebensversicherungsgeschäftes :  „Von  den  Ver¬ 
tretern  der  grosseren  Deutschen,  als  solid  aner¬ 
kannten  Gesellschaften  werden  wir  auf  die  unge¬ 
wöhnlichen,  kostspieligen  Anstrengungen  einiger 
Amerikanischen  Gesellschaften  aufmerksam  ge¬ 
macht,  deren  Prospecte  geradezu  verlockende 
Verheissuügen  für  die  Zukunft  mittelst  der  Ton¬ 
tinen-  und  Halbtontinen-Gewinne  bringen.  Solche 
Versprechungen  können  aber  vielfach  bedauerliche 
Wirkungen  im  Publikum  in  der  Zukunft  zur  Folge 
haben  und  bittere  Enttäuschungen  bringen,  ähn¬ 
lich  wie  wir  sie  bei  dem  Zusammenbrnch  von 
unsolid  verwalteten  Englischen  Gesellschaften  als 
der  Albert,  der  European  Society,  der  Great 
Britain  u.  s.  w.  —  allerdings,  wie  in  der  Natur  i 
der  Sache  Hegt,  erst  nach  Jahrzehnte  langer  Thätig- 
keit  derselben  —  erlebt  haben.  Dagegen  kann 
eben  nicht  die  Hülfe  der  Regierung  angerufen 
werden.  Nur  allein  Erfahrung  und  Aufklärung  des 
Publikums  kann  helfen  und  solchen  Auswüchsen 
den  inländischen  Markt  verscbliessen.“ 

Norddeutsche  Hagelversicherung«  -  Gesell 
uchaft.  Unter  dem  Vorwände  den  auf  Verstaat¬ 
lichung  der  Hagelversicherung  abziclenden  Be¬ 
strebungen  zu  begegnen,  in  Wirklichkeit  aber 
von  der  Bestrebung  geleitet  den  anderen  beste¬ 
henden  deutschen  Hagelversicheruugs  -  Gesell¬ 
schaften  in  der  Provinz  Schlesien  das  Prävenire 
zu  spielen  und  sie  unter  dem  Schutze  des  Pro- 
vinzial-Ausschusses  an  die  Wand  zu  drücken, 
bietet  die  „Norddeutsche“  in  blinder  Reclame- 
sucht  selbst  die  Hand  um  die  täglich  zunehmende  i 


Strömung  gegen  die’Privatversicherung  wirksam 
zu  unterstützen  und  ihr  die  Wege  zu  ebnen  auf 
weichen  diese  alsbald  die  ganze  Privatversicherung 
iiberfluthen  soll.  Wir  nehmen  keinen  Anstand 
es  lediglich  als  eine  Reclamehascherei  und  als 
ein  ebenso  unschönes  als  unter  den  gegenwärti¬ 
gen  Verhältnissen  gefährliches  Concurrenzstück- 
cheu  zu  bezeichnen,  dass  die  „Norddeutsche“ 
dem  schlesischen  Provinzial-Ausschusse  aus  freien 
Stücken  die  Oberaufsicht  über  ihren  Betrieb  le¬ 
diglich  zu  dem  Zwecke  offerirt  damit  sich  der 
selbe  davon  überzeugen  könne,  dass  ihre  Ge¬ 
schäfte  in  reellster  Weise  verwaltet  werden, 
dass  sie  ihre  Schäden  prompt  bezahlt  und  dass 
sie  ihre  Prämieusätze  nach  gerechtem  Massstabe 
bemisst.  Der  schlesische  Provinzial-Ausschuss 
scheint  die  ihm  angebotene  Function,  nach  den 
uns  vorliegenden  Berichten,  allerdings  annehmen 
zu  wollen  und  von  seinem  Standipunkte  finden 
wir  diese  Annahme  auch  ganz  begreiflich  ;  allein 
die  ,, Norddeutsche“  scheint  ihre  Rechnung  ohne 
den  Wirth  gemacht  zu  haben,  denn  den  Effect 
den  sie  sich  von  dieser  frei  willigen  Untersstellung 
unter  die  Landes-Controlle  versprochen  haben 
dürfte,  dass  gegen  diese  Controlle-Einräumnng 
der  schlesische  Landes-Ausschuss  das  Schwer¬ 
gewicht  seiner  Autorität  ausschliesslich 
nur  zu  Gunsten  der  „Norddeutshen'i 
in  die  Waagschale  werfen  und  dass  von  amtlicher 
Stelle  aus  nur  die  „Norddeutsche1'  als 
die  allein  seiig  machende  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  im  ganzen  Umfange  der  Provinz 
Schlesien  proclamirt  werden  wird,  den  EffeGt 
erzielt  die  „ Norddeutsche  ‘  nun  einmal  nicht,  da 
der  Provinzial-Ausschuss  in  richtiger  Erkenntnis« 
der  Sachlage  es  abgelehrt  hat,  sich  mit  der 
, Norddeutschen“  zu  identificieren  indem  er  der 
Erwägung  Raum  gab,  dass  er  mit  Abschluss  des 
von  der  „Norddeutschen“  geplanten  Vertrages 
sich  mindestens  eine  sittliche  V  er- 
aut  wortung  hinsichtlich  dor  Ver¬ 
waltung  der  „Norddeutschen“  auf¬ 
bürde.  Wo!  ist  der  Provinzial-Ausschuss  geneigt 
das  ihm  auf  dem  Präsentirteller  eutgegengebrachte 
Recht  der  Controlle  für  sich  in  Anspruch  zu 
nehmen  und  wir  zweifeln  nicht  daran,  dass  er 
von  demselben  in  jedem  ihm  zur  Kenntnis«  gebrach¬ 
ten  Falle  wo  ihm  eine  Verletzung  der  Vertrags¬ 
pflichten  seitens  der  „Norddeutschen“  nachge¬ 
wiesen  werden  wird,  den  ausgiebigsten  Gebrauch 
zu  machen  bereit  sein  wird,  aber  zu  der  von  der 
,,  Norddeutschen“  erwarteten  Gegenleistung 
lässt  sich  der  Piovinzial- Ausschuss  nicht  herbei, 
er  gesteht  auch  nicht  einen  einzigen  Rechtstitel  der 
ihn  zur  Beaufsichtigung  des  gesummten  Geschäfts¬ 
betriebes  der  „Norddeutsehen“  verpflichten 
würde,  zu  und  lehnt  es  daher  in  unzweideutiger 
Weise  entschieden  ab,  sich  von  der  „Norddeu¬ 
tschen“  zu  den  von  ihr  so  sehnsüchtig  erwarteten 
Reclamez wecken  benützen  zn  lassen.  Die  Controlle 
hat  sich  die  „Norddeutsche“  durch  ihren  Servi¬ 
lismus  glücklich  aufgehalst,  und  dass  diese  vom 
Provinzial-Ausschusse  in  weitgehenden  Masse  ge¬ 
übt  werden  wird,  dafür  spricht  die  Fassung  der 
von  demselben  abgeänderten  einleitenden  Pa- 
ragraphe  zu  dem  Landesgesetze,  dessen  Annahme 
der  Ausschuss  dem  Provinzial  -  Landtage  em- 
fiehlt.  Diese  Paragraphe  lauten  :  „§  1.  Die  Nord¬ 
deutsche  Hagelversicherungsgeseilschaft  räumt 
dem  Provinzialverbande  von  Schlesien  das  Recht 
ein,  eine  dauernde  Beaufsichtigung  über  die 
Verwaltung  der  Gesellschaft  auszuüben.  Zu  die¬ 


sem  Zwecke  steht  dem  Provinzialverbande  insbe¬ 
sondere  frei,  jederzeit  Einsicht  zu  nehmen .-  1)  in 
den  auf  das  Geschäft  in  der  Provinz  Schlesien 
bezüglichen  Briefwechsel;  2)  in  den  Prämientarif 
der  Provinz  Schlesien  ;  3)  in  die  Schadenacten 

derselben  Provinz.  §  2.  Die  Ausübung  des  im  § 
1  erwähnten  Rechts  erfolgt  durch  einen  vom 
Provinzialausschuss  dazu  bestimmten  Delegirten 
oder  dessen  Stellvertreter.  Demselben  wird  all¬ 
jährlich  seitens  der  Gesellschaft  der  Prämientarif 
für  die  Provinz  vor  der  Festsetzung  durch  den 
Verwaltungsrath  zur  Einsicht  vorgelegt,  und 
dieser  wird,  soweit  irgend  thunlich,  etwaige  Ab¬ 
änderungsvorschläge  des  Delegirten  berücksich¬ 
tigen.  Dem  Delegtrten  wird  ferner  von  jedem  in 
der  Provinz  Schlesien  sich  ereignenden  Falle  mit 
Angabe  der  Gründe  Mitthei.ung  gemacht,  in  wei* 
chem  die  Direction  Versicherungsanträge  ohne 
Angabe  von  Gründen  zurückweist,  oder,  wenn 
die  Direction  einem  Mitglicde  die  Mitgliedschaft 
kündigt,  ferner  wenn  der  Beschädigte  über  die 
Schätzung  der  Taxatoren  und  über  die  Aussprü¬ 
che  des  Obmanns  im  formellen  Tax-  und  Ob¬ 
mannsverfahren  Beschwerde  erhoben  hat,  sowie 
wenn  wegen  Nichtbefolgung  der  Versicherungs- 
bediuguugen  eine  Entschädigung  versagt,  wo-den 
ist.“ 


Frankreich. 

Versicherungs-Gescllsctiatt  ohne  Agenten. 

Im  Kreislauf  der  Dinge  auf  dieser  kugelrunden 
Welt,  gelangen  Ideen  anj  die  Oberfläche  die  mau 
als  Neuheiten  hinzustellen  sich  bemüht  und  von 
denen  man  Gott  weis,  welche  Erfolge  sich  ver¬ 
spricht,  während  es  thatsächlich  längst  abgethane 
Ideen  sitd  mit  denen  man  seiner  Zeit  gründliches 
Fiasco  machte.  Als  eine  solche  neue  Gründung 
mit  alten  Ideen  kaun  man  füglich  jene  in  der 
Bildung  begriffene  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
bezeichnen,  über  welche  man  aus  Paria  Folgendes 
schreibt :  Hier  konstituirt  sich  eine  neue  Feuer- 
versicherungs-Gellschaft  welche  beabsichtigt,  ihre 
Operationen  ohne  Agenten  und  folglich  ohne 
Commissionen  zu  machen.  Bei  einzelnen  jüngeren 
Gesellschaitsn  erreichen  die  Agenturprovisionen 
bis  30°|o  der  Prämien,  im  Durchschnitte  betragen 
sie  tür  alle  Pariser  Gesellschaften  23  o|0.  Und  je 
grösser  die  Concurrenz  der  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  wird,  um  so  so. teuer  finden  sich  neue 
solide  und  dauernde  Acquisitionen.  Und  nach 
Massgabe  dieser  Schwierigkeiten  wachsen  auch 
die  Ansprüche  der  Agenten,  welche  neue  Versi¬ 
cherungen  abznschliessen  immer  grössere  Mühe  ha¬ 
ben.  Der  Gedanke,  die  Commissioner  zu  beseitigen, 
ist  nicht  neu.  Seiner  Zeit  begann  die  „Geuörale“ 
ihre  Operationen  ohne  Agenten,  aber  auch  ohne 
den  Versicherungsnehmern  einen  Vortheil  hiefür 
zn  bieten.  U  enige  Zeit  verstrich  und  die  Gönörale 
bezahlte  20«|„  Agentur-Provisionen.  Die  „Grande 
Compagnie“  ist  heute  fallit,  wir  glauben  nicht 
weil  sie  ohne  Commissionen  arbeiten  wollte,  son¬ 
dern  weil  sie  überhaupt  keine  ernsten  Grundlagen 
hatte.  Was  will  nun  die  neue  Gesellschaft  ?  Sie 
verspricht  ihren  Versicherten,  die  sich  direct  bei 
ihr  versichern  müssen,  Erlass  jeder  dritten  Jahres¬ 
prämie.  Diese  Begünstigung  käme  —  Zinsen  ausser 
Acht  gelassen  —  theoretisch  einem  Rabatte  von 
33  33°|0,  faktisch  aber  einem  solchen  von  30  Perc. 
gleich,  da  die  Berechnung  eine  10jährige  Police 
und  daher  einen  Rabatt  von  s|i»°j0  der  Prämien, 
nicht  eines  Drittels,  voraussetzt.  Dieser  Satz  ist 
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seh;  hoch,  höher  als  der  der  meisten  Gesellschaf¬ 
ten,  uud  es  ist  schwer  einzu sehen,  wie  die  Neuerer 
ihren  Verpflichtungen  gerecht  werden  zu  können 
hoffen.  Da’ei  darf  man  nicht  vergessen,  dass  es 
das  Publikum  schlecht  kennen  heisst,  wenn  man 
meint,  dasselbe  werde  auf  blose  Annoncen,  Pro- 
specte  und  ßeck'amen  aller  Art  hin  massenhaft 
an  die  Schalter  der  freigebigen  Anstalt  eilen  Der 
Agent  pflegt  in  der  Regel  einen  Theil  der  ersteu 
Prämie  (d.  h.  seiner  Provision)  dem  Kunden  abzu" 
geben  und  dies  hat  mehr  Verlockendes  für  den 
letzteren,  als  ein  Enoxerntionsversprechen  auf 
zwei  Jahre  hin.  Aber  wenn  wir  auch  noch  an- 
i  ehmen  wollten,  die  Gesellschaft  biächte  einen 
Versicherungsbestand  zusammen,  der  ihr  zu  leben 
gestattet,  so  muss  in  Betracht  gezogen  werden, 
dass  durch  Beseitigung  der  Agenten  und  Cour 
tiers  die  Kosten  für  Zeitungsreklamec,  lu>ertionen, 
Prospecte,  Porti,  Drucksachen  aller  Art  gesteigert 
werden. 

Allgemeiner  wissenschaftlicher  Congress 
für  Wohlrahrt8an8talten.  Im  Jahre  1889  findet 
in  Paris  die  dritte  Session  des  allgemeinen  wissen¬ 
schaftlichen  Congressis  für  Wohlfahrts-Anstalten 
(Institutions  de  pr6voyance)  statt.  Der  sehr  um- 
fangreiehe  Bereich  der  Thatigkeit  dieses  Con- 
gresses  umfasst  das  gesammte  Sparcassenwesen 
(Schul-,  Post-,  Militär-,  Ai  beiter-Sparcassen),  die 
gegenseitigen  Aushilfs-Vereine,  das  Versiche¬ 
rungswesen  u.  s.  w.  Die  von  Seite  des  stän¬ 
digen  Comnes  an  die  Congressmitglieder  gerichteteu 
Einladungen  sind  bereits  versendet  worden,  und 
befinden  sich  unter  den  Mitgliedern  hervorragende 
Männer  der  Wissenschaft  aus  fast  allen  Staaten 
Europas. 


England. 


North  British  and  Mercanti  e  68'|j  pCf.,  Imperial 
69  pCt.,  Royal  7l'|«  pCt.,  Liverpoo',  London  and 
Globe  72  pCt.,  Norwich  Union  74  pCt.,  Lanca- 
shire  7 6 *|4  pCt.,  Queen  79  pCt.,  Sun  88  pCt  und 
Phönix  89  pCt.  Wenn  zu  diesen  unerhört  bedeu¬ 
tenden  Verlustraten  die  laufenden,  nicht  unbe¬ 
trächtlichen  Geschäftsexpensen  und  kostspieligen 
Acquisitionskosten  hiuzugerechnet  werden,  wird 
I  es  klar,  dass  die  Amerikanischen  Prämieneinkiiufte 
j  nicht  bloss,  sondern  das  Betriebscapital  der  ver- 
j  schiedenen  Gesellschaften  aufs  Empfindlichste  ins 
Mitleid  gezogen  weiden.  Je  früher  demnach  bei 
i  einem  solchen  Stand  der  Dinge  ein  Rückzug  vom 
I  Amt-rikanischeu  Gesehälte  bewerkstelligt  wird, 
I  desto  besser  wird  den  Interessen  der  Englischen 
j  Fire-Olfices  und  ihrer  Actionäre  gedieut  sein, 


Die  englischen  Fenerversicnerer  in  Amerika. 

Ein  allgemeiner  Exodus  Englischer  Feuerver  siehe 
rungs  -  Gesellschaften  aus  Amerika  steht,  dem 
„Standard“  zutolge,  unmittelbar  bevor.  Die  halb¬ 
jährige  Campagne  derselben,  über  welche  die 
olficiellen  Ausweise  erst  jetzt  in  die  Hände  ihrer 
ActioDäre  gelangten,  stempeln  das  transatlantische 
Geschäft  der  sammtlichen  Englischen  Fire-Offices 
in  der  ersten  Hälfte  1887  zum  schlechtesten  ihrer 
bisheiigen  Amerikanischen  Geschäftsthätigkeit. 
Trotzdem  sie  seif  Jahr  und  Tag  ihr  Amerikanisches 
Risico  freiwillig-  und  nach  besten  Kräften  ein- 
schränkten  und  in  der  Auswahl  desselben  mit 
ganz  besonderer  Vorsicht  zu  Werke  gingen,  hören 
die  Feuerverluste  nicht  auf,  im  ärgsten  Missver¬ 
hältnis  zu  ihren  Prämieneinkommen  zu  bleiben 
Die  Clieutei  der  Englischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  in  Amerika  rekrutirt  sich,  wie  der 
„Standard“  meint,  zweifellos  aus  jenen  Gassen 
von  Leuten,  welche  „insure  and  burn“  (versichere 
und  brenne  nieder)  zu  ihrem  Motto  gewählt  naben. 
Auf  andere  Weise  wäre  es  unmöglich,'  'iir  die  in 
den  ersten  sechs  Monaten  dieses  Jahres  von  den 
Englischen  Gesellschaften  in  Amerika  erlittenen 
immensen  Verluste  einen  Erklärungsgrnnd  aus¬ 
findig  zu  machen.  Nur  bei  einem  einzigen  in 
Amerika  operirendeu  Englischen  Fire-Office,  näm- 
.»ich  bei  der  Northern  Assurance  Company,  ver¬ 
schlangen  die  Verluste  etwas  weniger  als  60  pCt. 
des  Prämien-Einkommens,  und  zwar  bloss  59  pCt. 
Bei  allen  anderen  Gellschaften  reichte  die  erlittene 
Verlustrate  weit  über  diesen  abnorm  hohen  Pro¬ 
centsatz  hinaus.  Bei  der  Comercial  Union  betrug 
die  Verlustrate  55  pCt.  des  Prämieneinkommens, 
bei  der  London  and  Lancashire  68  pCt.,  bei  der 


Schweden 

Skar.dia  in  Stockholm.  Die  nachfolgende  ver¬ 
gleichsweise  Zusammenstellung  der  Betriebsergeb¬ 
nisse  in  den  letztabgelaulenen  zwei  Jahren  er¬ 
bringt  den  Beweis,  dass  das  unredliche  Gebal  reu 
des  früheren  Leiters  eine  nachhaltige  Rückwir 
knng  aut  die  Geschältsverhältnisse  der  Gesell¬ 
schaft  nicht  geübt  hat,  und  dass  die  „Skandia“ 
nach  wie  vor  sich  des  unbedingten  Vertrauens 
seitens  der  VersicLeiungssucbenden  zu  eifreuen 
hat. 


Einnahme 

1885 

1886 

Lebensversicherungsfonds  . 

5,866.318 

6,288.565 

Renten-  und  Capitatveisi- 

cheiungs-Fonds  .  .  . 

1,680.240 

2,086  683 

Feueiprämien-Reserve  .  . 

767  675 

775.918 

Copitnlfocds  für  Feuerver- 

Sicherung  a.  alle  Zeit 

459.857 

704.529 

Lei  ensversich -Prämien 

1,233.988 

1,362.776 

Renten-  und  Capitalversi- 

cherungs-Prämien  .  .  . 

541.622 

395  312 

Feuerversich. -Prämien  ,  . 

2,915.280 

2,701.258 

Zinseneinnahme  .... 

817.237 

854.952 

Ueberschuss  aus  Brand- 

schademe.serve  .... 

19.248 

17.870 

Coursgewinn . 

533 

3.874 

Vergütung  v.  Rückversich.- 

Gesellschaften  .... 

176 

4.054 

Anheimgefall.  Depositen 

— 

— 

Gew.  a.  iibgescLr.  Forder. 

— 

— 

14,302.174 

15,195  441 

A  u  s  g  a  b  e. 

Brandschäden  . 

1,582-031 

1,443.547 

ab  Riickversi' herung  .  . 

815  261 

528.007 

Netto-Brandsihiiden  .  .  . 

766.770 

915.540 

Lehms  Versieh,  netto  .  . 

491.988 

454.550 

Fällige  Capital-Versich. 

5.640 

17.000 

„  Leibienten  .  .  . 

195-368 

255.038 

Verwaltungskosten,  Ab- 

Schreibung,  Steuern  etc. 

293  118. 

325.005 

Tantiemen  .... 

50.440 

59.164 

Aizthonorar . 

12.137 

12.104 

Directe  Lebensvers.  Unk.  . 

3.104 

2.058 

Beiträge  der  Feaervers.  für 

Löschwesen  etc.  .  .  . 

12.535 

14  516 

Provision  f.  Lebensvers. 

70.240 

72.482 

do.  f.  Rent  -  n.  Capitalv. 

5.816 

3  828 

do.  f.  Feuerversicherung  . 

94.752 

100V44 

Rückversicherungsprämien 

für  Lebensversicherung  . 

139.763 

198.298 

do.  für  Feuerversicherung  . 

1,236.761 

1,143.809 

Polizzen  Rückkäufe  .  .  . 

54.155 

67.911 

Annull.  Prämienschuld  .  . 

8.388 

4.590 

Lebens  und  Rentenv -rs. 


Fond-! . 

8,375.198 

9,094.636 

Feuer-Prämien  reserve  .  . 

775.918 

766.558 

Capitalfonds  Hir  Feuerver¬ 
sicherung  a.  alte  Zeit. 

704  G9 

868.799 

Brandschäden- Reserve  .  . 

47.776 

37  610 

Gewinnanteil  d.  Vers. 

108.781 

141.823 

Aciionar-Zinsen  .... 

270.000 

270  000 

Zinsen  verschied.  Fonds 
zukommend  .... 

33.288 

51.105 

Ri  ingewinn . 

538.768 

306  332 

Abschreib,  a,  Forderung.  . 

7.280 

1.940 

C  h  i  n 

a 

„China  Traders.“  Die  See- Versicherungs- 
Gesellschaft  von  Hong-Kong,  „China-Traders“, 
hat  am  5.  Sept.  d.  J.  die  General- Versammlung 
ihrer  Actionäre  abgehaltea.  Die  einkassirten  Netto- 
Prämien  beliefen  sich  für  das  verflossene  Geschäfts¬ 
jahr  auf  Francs  3.585.000,  und  die  Schäden  auf 
Francs  1,605.00.0—  —  Es  wurde  beschlossen, 

an  die  Versicherten  .  für  das  mit  30.  April  ab¬ 
laufende  Geschäftsjahr  eine  Rückvergütung  von 
17  Proc.  auf  die  eingezahlten  Prämien,  und  an 
die  Actionäre  eine  Dividende  von  20  Proc.  zu  be¬ 
willigen.  Die  Gesellschaft  hat  Bevollmächtigte  in 
Shanghai,  London,  Melbourne,  Sydney  und  Agen¬ 
turen  in  Paris,  Marseille,  Lyon;  in  Belgien  und 
Holland. 


Bibliografie 

Lemcke,  Versicherungswesen.  2.  Auflage- 
Verlag  von  J.  J.  Weber  in  Leipzig.  Der  Zweck, 
im  Rahmen  eines  kurz  ge  fassten  Assecuranz- Kate¬ 
chismus  dem  Laien  a'les  Wissenswerte  über  die 
Assecutanz  in  alle  i  ihren  Bian-Mfe  i,  sowol  was 
ihre  Geschichte,  ihre  Technik  und  teilweise 
auch  ihr  Recht  anbelangt  zu  vermitteln,  ist  durch 
das  vorliegende  Werkchen  in  vollem  Masse  er¬ 
reicht,  wofür  auch  der  Umstand  spricht,  dass  sich 
in  kurzer  Zeit  das  Bedürfniss  nach  Veranstaltung 
einer  zweiten  Auflage  geltend  machte.  Bei  der 
stets  zunehmenden  Verbreitung  des  Versicherungs¬ 
wesens,  erweist  sich  ein  solches  Compendium  der 
practischen  Assecuranz  iiir  jeden  gebildeten  Laien 
als  unerlässliches  Hilfsmittel  um  dem  mangelhaften 
Verständnisse  für  einzelne  Disciplinen  der  Asse- 
ctranz- Wissenschaft  nachzuhelfen,  es  stellt  sich 
aber  dieses  Handbuch  auch  als  ein  praktischer 
Leitfaden  dar,  der  beim  Assecuranzunterricht  auf 
Gewerbe-  und  Handelsschulen  oder  ähnlichen 
Lehranstalten  eine  eminente  Verwendung  findeu 
würde.  Aber  auch  vom  Staudpuukte  des  Fach¬ 
mannes  und  der  Versicherungs-Gesellschaften  ver¬ 
dient  Lemcke’s  Katechismus  insoferne  eine  weit¬ 
gehende  Berücksichtigung,  als  es  ein  sehr  ge¬ 
eignetes  Mittel  ist  dem  grossen  Publicum  das 
Um-  und  Auf  des  Versicherungswesens  zu  er¬ 
schlossen  und  ihru  Freunde  in  Kreisen  zu  ver¬ 
schaffen  wo  man  bis  Heute  vielleicht  nicht  mehr 
als  den  Namen  der  Assecuranz  gekannt  hat.  So 
ist  denn  dieses  auch  äusserlioh  geschmackvoll 
ausgestattete  Büchlein  eine  willkommene  Er¬ 
scheinung  in  der  Fach-  und  Laienwelt,  und  ver¬ 
dient  eine  günstige  Beunheilung  der  Ersteren 
sowie  es  ohne  Zweifel  ein  lebhaftes  Interesse  in 
der  Letzteren  erringen  wird. 


Jurisprudenz  I 

Ein  interessanter  Lebensversioherungs-  Pro¬ 
zess.  Am  18.  September  v.  J.,  Morgens  kurz  , 
nach  6  Uhr,  wurden  auf  dem  Friedhof  zu  Stei-  | 
nach  zwei  Leichen  gefunden.  Es  war  das  Haupt¬ 
mann  Jany’sche  Ehepaar  aus  Frankfurt  a.  M.  Der 
Ehemann  hatte  seiner  Frau  eine  Kugel  durch  i 
den  Kopf  gejagt  und  sich  dann  an  ihrer  Seite 
gleichfalls  erschossen.  Die  Ehe  der  unglückli¬ 
chen  Gatten  war  kinderlos  gewesen  und  so  wurde 
über  den  Nachlass  ein  Kurator  ernannt,  der  aber 
bald  völlige  Ueberschuldung  feststellte.  Unter 
den  anfgefündenen  Papieren  befand  sich  eine  Po¬ 
lizze  auf  die  Magdeburger  Lebens -  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  über  40.000 
M.,  zahlbar  im  Jahre  1916  an  Frau  Jany.  Die 
Versicherungs-Gesellschaft  wurde  zur  Zahlung 
aufgefordert,  weigerte  sich  jedoch  und  wurde  nun 
vom  Massenvenvalter  verklagt.  Die  Erben  der 
Frau  Jany  thaten  keine  Schritte,  die  Erbschaft 
anzutreten,  traten  vielmehr  ihre  Ansprüche  au 
die  Versicherungssumme  an  die  Masse  ab.  Der 
Vertreter  der  Magdeburger  Gesellschaft  wandte 
zunächst  ein,  aus  der  Klage  sei  nicht  zu  erse¬ 
hen,  in  welcher  Eigenschaft  die  Versicherungs-  j 
summe  gefordert  werde.  WenD  Jany  seine  Frau  1 
überlebt  habe,  so  sei  er  nach  Frankfurter  Recht  j 
im  Augenblick  des  Todes  seiner  Frau  Statuar-  ! 
Erbe  derselben  geworden  und  hätte  die  gesamm-  ! 
te  Errungenschaft  erworben,  da  die  Ehe  kin-  | 
derlos  gewesen  sei.  Dass  Jany  aber  seine  Frau  I 
überlebt,  sei  durch  das  ärztliche  Gutachten  fast-  ! 
gestellt.  Er  habe  seine  Frau  hinterrücks  erschoi- 
sen,  sie  dann  mit  geglätteten  Kleidern  hingelegt,  i 
ihr  die  Hände  gefaltet,  sich  neben  ihr  niederge¬ 
lassen  und  sich  die  Kugel  in  den  Kopf  gejagt .  J 
Dass  er  seine  Frau  mit  deren  Eiuverständuiss  ge- 
tödtet,  sei  zweifellos.  Es  liege  demnach  Selbst- 
entleibung  vor  und  in  einem  solchen  Falle  sei 
die  Gesellschaft  nicht  zur  Zahlung  verpäich  tet 
Durch  gewagte  Börsenspekulationen  der  Frau 
sei  der  Ruin  des  Ehepaares  herbeigefühlt  wor¬ 
den,  welches,  a’s  es  die  finanzielle  Kata¬ 
strophe  unaufhaltsam  hereinbrechen  sah,  be¬ 
schloss  gemeinsam  in  den  Tod  zu  gehen. 

—  Dagegen  betonte  der  Kläger,  das  Niemand 
mit  Bestimmtheit  sagen  könne,  wer  von  den 
Ehegatten  zuerst  gestorben  sei ;  es  sei  die  Mög¬ 
lichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  von  beiden 
die  Frau  den  letzten  Athemzug  gemacht  habe. 
Kläger  bestreitet  ferner,  dass  hier  eine  Tödtuog 
mit  Einwilligung  der  Flau  vorliege.  Es  wird  eiue  1 
Reihe  von  Briefen  verlesen,  welche  Jany  unmit¬ 
telbar  vor  seinem  Tode  au  imn  nahestehenden 
Personen  gerichtet  hat.  In  denselben  heisst  es 
wiederholt,  seine  Frau  ahne  nicht,  was  ihr  be¬ 
vorstehe;  er  müsse  zum  Mörder  und  Selbstmörder 
werden,  man  möge  ihm  verzeihen.  Seine  Frau 
sei  wol  leichtsinnig  aber  nicht  schlecht  gewesen: 
„Ich  habe  mein  Weib  lieb,“  schreibt  Jany  in 
einem  dieser  Briefe,  „desshalb  muss  sie  mit  mir  1“ 
Frau  Jany  sei  lebenslustig  gewesen,  sie  hätte 
eine  abenteuerliche  Lebensweise  nach  dem  finan¬ 
ziellen  Ruin  gewiss  dem  Tode  vorgezogen.  Von 
einer  Einwilligung  in  die  Absicht  ihres  Mannes 
sie  zu  tödten,  könne  demnach  keine  Rede  sein. 

—  Der  Gerichtshof  fällte  nach  längerer  Berathung 

das  Erkenntnis« :  Die  verklagte  Versicherungs- 
Gesellschaft  sei  schuldig,  der  Klägerin  40.000  M . 
nebst  6  Procent  Zinsen  seit  dem  Tage  der  Kla- 
gezuatellung  zu  zahlen.  Das  Urtheil  wird  gegen 
Hinterlegung  von  42.000  M.  vorläufig  vollstreck¬ 
bar  erklärt.  _ 


oreiprocentifle  SuuCann  -  Prioritäten.  Die 
wenig  befriedigenden  Betriebsresultate  der  Siid- 
bahu-Gesellachaft  während  der  ersten  acht  Monate 
des  laufenden  Jahres  haben,  wie  die  „Volkaw. 
Wochenschr.“  mittheilt,  in  den  Kreisen  der 
Prioritäten-Besitzer  die  Befürchtung  wachgerufen, 
dass  die  Ueberschüsse  des  Betriebes  möglicher¬ 
weise  zur  Deckung  der  Verzinsung  und  Amorti¬ 
sation  der  Prioritäten  nicht  voll  ausreichen  könnten, 
und  dass  die  Gesellschalt  behufs  Ergänzung  des 
Ausfalles  zu  irgend  einer  finanziellen  Transaction 
geuöthigt  werden  diiifte,  durch  welche  die  In¬ 
teressen  der  Obligationäre  tangirt  wären.  Die 
Verwaltung  der  Südbahngesellschaft  iiess  zwar 
zu  wiederholten  Malen  erklären,  dass  bei  den 
umfassenden  Ersparungen,  welche  in  allen  Zwei¬ 
gen  des  technischen  und  administrativen  Betriebes 
mit  Erfolg  durchgeführt  wurden,  jed  ;  Befürchtung 
bezüglich  einer  Verkürzung  der  Prioritäten  Be¬ 
sitzer  vollkommen  ausgeschlossen  sei ;  diese  Er- 
k'ärungen  vermochten  jedoch  nicht  zu  verhüten 
dass  sich  die  Beunruhigung  der  Obligationäre 
in  einem  unausgesetzten  Coursriickgange  der 
dreiprocentigen  Prioritäten  Ausiruck  verschaffte 
Erst  die  letzten  zwei  Betriebsausweise  der  Süd 
bahu.  aus  welchen  eine  namhafte  Steige  ung  des 
Verkehres  auf  den  gesellschaftlich  eu  Linien 
ersichtlich  war,  brachte  die  rückläufige  Cours- 
bewegung  zum  Stillstände,  und  haben  die  drei¬ 
procentigen  Prioritäten  den  Carsverlust,  deu  die¬ 
selben  während  einiger  Monate  erlitten  lial’eu,  in 
wenigen  Tagen  nahezu  voll  bereingebracht.  Von 
der  Bewegung  haben  auch  die  Actien  der  Ge¬ 
sellschaft  namhaft  profitirt,  indem  die  Ueber- 
zeugung  immermehr  überhand  nahm,  dass  bei 
Fortdauer  der  guten  Einuahmen  auch  für  den 
Actien-Coupon  eine  bescheidene  Verzinsung  in 
Aussicht  steht.  Was  die  erwähnten  Betriebaer- 
sparnisse  aubelaugt,  so  sollen  dieselben  bereits 
jetzt  den  Betrag  eiuer  Million  übersteigen,  und 
da  dieselben  nicht  vorübergeiender  Natur  sind, 
sondern  auf  dauernden  Einrichtungen  basiren,  so 
ist  für  die  Obligationäre  ein  Anlass  zu  Befürch¬ 
tungen  auoh  für  die  Zukunft  nicht  vorhanden. 

Türkische  Prämlen-Lose.  Um  über  das  in 
Folge  Einlösung  der  alten  Restanten  fortan  den 
nichtverlosten  Titres  zufliessende  Plus  und  na¬ 
mentlich  auch  über  den  Zeitpunkt  thu  nlicbste 
Klarheit  za  schaffen,  vou  welchem  ab  eine  höhere 
Einlösungsquote  der  Treffer  a's  die  bisherige  zu 
gewärtigen  ist,  hat  die  „Frankf.  Ztg.“an  compe- 
tenter  Stelle  Erkundigungen  eingezogen  und  hie¬ 
rauf  folgenden  Bericht  erhalten :  „In  dem  kaiserl. 
Deciet  vom  8. j 20.  December  1881  ist  die  türki¬ 
sche  Eisenbahn-Losanleihe  nach  erfolgter  Reduc- 
tion  zum  Curse  vou  45  09  Procent  au  t  deu  Be¬ 
trag  von  genau  Pf.  St.  14,211457  festgesetzt 
worden,  daher  die  für  die  Treffer  jährlich  reser- 
virte  Summe  bislang  Pf.  St.  142.114  1  Sh.  4  d. 
betrug,  d.  h.  1  Proeent  von  obigem  Betrage. 
Hiervon  waren  25  Proceut,  also  Pfund  Sterling 
35.258  10  Sh.  4  d.  jährlich  dazu  zu  ver¬ 
wenden,  die  vor  1881  gezogenen,  aber  noch 
nicht  eingelösten  Lose  bis  zum  Betrag  e  von  20 
Procent  von  ihrem  Nominalwerthe  allmälig  zu 
tilgen.  In  Folge  der  für  den  1./13.  d.  angekün¬ 
digten  Restzahlung  von  5  Procent  kommt  nun 
allerdings  der  obenerwähnte  Gesamm  t  betrag  von 
142.114  Pfd.  St.  1  Sh.  4  d.  ausschliesslich  den 


I  künftigen  Treffen  zngute,  aber  nicht  sogleich,  da 
zur  Zahlung  jener  restlichen  5  Procent,  trotz 
gewisser  reservirter  Beträge  von  früher,  eben  eicht 
nur  der  Gesammtbetrag  der  auf  das  Jahr  1886)87 
r  fallenden  Quote  van  35.258  Pfd  St.  10  Sh.  4  d., 

'  sondern  ausserdem  auch  noch  etwa  8400  Pfd.  St. 
dem  mit  dem  L . 1 13.  März  1888  beginnenden  neuen 
Finanzjahre  anticipando  entnommen  werden 
mussten.  Hält  man  daran  fest,  so  ist  es  klar, 
dass  die  Erhöhung  der  künftigen  Treffer  etwa 
erst  drei  Monate  nach  diesem  Datum,  somit  etwa 
erst  1  1 1 3.  Jur  i  1888  in  Kraft  treten  kann.  Indess 
kommt  es  schliesslich  auf  die  Entscheidung  des 
Conseils  der  Staatsschulden- Verwaltung  an,  ob 
bei  den  nächsten  Prämienzahlungen  nicht  wieder 
i  ein  kleinerer  oder  grösserer  Betrag  anticipando 
verwendet,  werden  soll.  Sicher  zu  erwarten  ist 
aber  nicht  vor  dem  1  1 1 3.  September  1888,  dass 
eine  höhere  Prämie  wirklich  zur  Auszahlung  ge¬ 
langen  wird.“ 

Leipziger  Dlsconto  -  Gesellschaft.  In  das 

noch  immer  herrschende  Dunkel  bezüglich  der 
'  Provenienz  des  Zusammenbruches  di-ser  Gesell¬ 
schaft  wird  nun  etwas  mehr  Licht  gebracht.  Es 
ergiebt  sich  vor  Allem,  dass  die  Bilanzen  schon 
seit  1883  gefälscht  worden  sind.  Die  Fälschung 
|  soll  in  der  Weise  erfoigt  sein,  dass,  nachdem  die 
j  Buchhaltung  die  richtigen  Ziffern  aufgestellt 
'  hatte,  die  Direction  eine  veränderte  Aufstellung 
j  unter  Weglassung  bestimmter  Posten  selbst  her- 
i  stellen.  Unverständlich  bleibt  aber  auch  dann 
noch,  wie  derartige  Manipulationen  Jahre  hin¬ 
durch  in  einem  Betriebe  fortgesetzt  werden  konn- 
1  ten,  in  welchem  sie  doch  nicht,  wie  etwa  in 
einem  kleinen  Geschäfte,  nur  durch  wenige  Hände 
!  zu  gehen  hatten.  Die  Beamten  am  Hauptbuche, 
am  Scontro,  in  der  Correspondenz,  die  Procuristen 
mussten,  so  sollte  man  meinen,  nicht  nur  „Vieles 
verdächtig“  gefunden,  sondern  den  Sehvvndel 
längst  als  solchen  erkannt  haben  ;  jeder  entlassene 
oJer  von  den  Direcloren  schief  angesehene  Be 
amte  konnte  zum  Verräther  werden,  und  trotz 
alldem  hat  der  Aufsichtsrath,  auch  nachdem  das 
neue  Actienrecbt  seine  Befugnisse  und  seine 
Pflichten  vermehrte,  nichts  bemerkt.  Dersel  e 
macht  geltend,  dass  die  Direction  ihm  gefällschto 
Debitorenauszüge  vorgelegt  habe.  Die  gesammten 
Speculations-Verluste  werden  auf  etwa  fünf  Mil¬ 
lionen  veranschlagt  ;  das  wäre  aber  erst  etwa  die 
Hälfte  dessen,  was  das  Institut  an  Aetieueapital 
und  Reserven  besessen  hat.  Wie  gross  die  weiteren 
Verluste  sind  und  woher  die  unsicheren  Debitoren 
und  minderwerthigen  Effecten  rühren,  auf  welche 
jetzt  Abschreibungen  nöthig  sind,  darüber  fehlt 
noch  jede  Auskunft. 

Personalien. 

Herr  Geaeralsecretär  II.  A.  Bueck  wurde 
zum  Vorsitzenden  des  Verbandes  Deutscher  Feuer- 
versicherungs-Geso'lschaften  gewählt. 

Herr  Hermann  Grosse,  Director-Stell- 
vertreter  der  „Lübecker-Leben“  ist  mit  Tod  ab¬ 
gegangen. 

Das  seiner  Zeit  zwischen  dem  M.  Thome- 
r  e  a  u  und  dem  M.  Lechartier  betreffs  Ueber- 
nahme  des  „Moniteur  des  Assurauces“  getroffene 
Ueboreinkommen  wurde  in  freundsohaftlbher 
Weise  gelöst,  und  übergeht  die  Herausgabe  dieses 
bekannten  Fachblattes  an  M.  R  e  b  o  u  1. 


Eingenthiimer  einer  Societät*  —  Verantwortl.  Redacteur  Fraaz  Nowotny.  Druck  voa  M.  Bottalbelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Versicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

X.,  33  a.  *u.  e  r  n  rsn.  a.  r  t  IST r.  2. 

Volieingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubearoter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 


» 

» 

» 

» 

i 

> 

i 

I 


Die 


Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


» 


A  Z  I  E  N  D  A“ 


österr.-französ.  Eie-  j  österr.-franz.  Lebens- 
mentar-  u.  Unfall-Ver-  |  und  Renten- Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Da»  ein  gezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  dei  Gesellschaft 

betragen  über 

2  Milionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W- 


© 


e 

© 

© 

© 


l>it‘  leistet  Versioheriinjgen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherung  en  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung-  ,  Kinderaustattung-, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen 

Repräsentanz«-»  der  Gesellschaft. 

In  Badapegt,  Wienerzasse  3,  n.  Schiffgasse  2,  Graz,  Albrechtgaase  3,  Innsbruck 
Colingasge  2  Lemberg,  Marirnpiatz  8  neu,  Lai  j geh  ScheUenbnrggasse  52 
Prag,  VV  enzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicoio,  4,  Wien,  HohenstaufeDgasse  10 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  dir  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  »ich  Haupt-  und  Di»tri cts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospeete  unengelliteh  verabfolgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennehmen. 

I  (| 


gegen  eoüäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Loschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts- 
GeLäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Hagelsehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht J 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 


< 


© 


M  * 


übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebeus  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Haupt -Agenmien : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann- 
st8tit,  Irrsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


«Cf  -  - 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


I 

I 

I 


Generai-Aöentscöafts-BHreanx 


sich  in 
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im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesliauptsfädten  und  om^iifidiecen  ©eien 
der  Österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general'5, 

jbaitpL  und  AHejirks  s  ^Xgerulcijafkii 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft, 


mit  einem  Gewäbrleistungsfonde  von  Fiini  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirt.h- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüsseu 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre 

lielftpiel  *lir  einfachen  Gebens- VorsicIierniiK’.  Die  Prämie  zur  Versiehe rune  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahl enden  Capital«  von 
b.  W.  fl.  1(  00  ben äf?t  vierteljäm  heb  tiir  einen  Alaun  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30.  Ho  Jabreo  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30.  4o  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkominciido  Schilden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Rczahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösser  Berei 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Burean :  Stadt,  Klemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  (ieneral-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  II  iiko  Altgraf  zu  Salni-Keiffersclieid.  Der  Vice-Präsident;  Josef  Ritier  v.  Mall  manu. 

Die  Verwaltiingsrätlie:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gumlacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  llerring,  Dr.  Albrecht  Hiller 

Christian  Helm,  Marquis  d’Aurajr.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


* 

* 

* 

* 

& 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

» 

fr 

fr 

fr 


K>  m>. 


•  SU 


191 

cSclieuöDcrficlieruiiflö-^Ccheu-^erellTdjafl  ju  Jdeltin 

-ßrenjjeit  (aittliäfjn-äifi  v  irw  >  ir  fi  fiiitiip  SabiuetSotbce  dom  -2ß.  3amiar  1 8ö 7 
in  Oefterreicb  coitceffiorttrt  am  28.  ©eptembev  1873 

Mb.  O  713. 

^crddieruiiiteticilflitl)  ant  L  Slug  1887:  148.010  ^offnen  mit  172,367.552 
(Sapituf  uuö  ff.  352.971  jäfjrf.  feilte. 

"21611  »erftefiert  Dom  1.  Januar  1887  6i§  1.  2luguft  1887  : 

5104  ißerfoimi  mit .  .  8,545.397 

3aljreseiiiiiaüne  (in  2'ntmicu  und  ^iufeit  1836  :  .  .  .  .  8,427.943 

gpcrmofleiiöBeftnud  dinöe  1886 :  .  .  .  .  . 43,198.768 

«|(usge$aljfte  <Sapttafieu,  Reuten  zc.  feit  1857:  ....  40,7  )9.161 

piDiöenbc.  b.  m.  ^cuümiantljeif  -Ueritdierteti  feit  1871  üSetmicfeu  6,249.044 
28eamte  erhalten  unter  beit  giuiftigfteu  23ebiiigimgert  Uarfeljeu  tut 
tSauttousßelielluufl.  Juiegsoerlldjeruufl  wirb  aud)  geleiftet.  ^ebc  gemünfehte 
SluStunft  roitb  hereitiöiliigft  ! oft en frei  ertheilt  burcf)  bie  ^cooffmiid)» 
Itgleit  öer  „^ermmita"  in  pieti,  I.,  ffierm.iniaüof  cSnge.it  2lr.  1,  uub 
^omteti fefsgalTc  pr.  1  iu  ben  eigenen  Käufern  öer  t|>efeUTdjaft. 
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I  „ivasM®“ 

Memeiue  iüiid-  und  Jfliioe iMettuigs  -  Defelffdinft 

X  ***  Genua 

(Piazza  Scuole  Pie  Nr.  10). 


Branchen :  Transport,  Feuer,  Leben,  Unfälle.  §* 


IcUeu-Cngiital:  It.  L.  8, €100.000. 


[5] 

Die  ungarisch -französische 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(FRANCO- HO  NGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas  ; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

ö!  aul  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser  ; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 

iSeispief  einet  einfadicn  Sapitnfoersiiüeriiiig  auf  den  Sodesfalf: 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahrespriimie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baaisumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

t.  Rudolfsplatz  13a,  im  eigenen  Hanse, 
sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschaft. 


18,5.^.201-15 


177,916.462-50 
61,584  975  — 


1  „THE  OBKSHJJK” 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

%  Fili  ale  für  Oesterreich  :  I  Filiale  für  Ungarn  : 

©  Wien,  i,  Giselastrasse  Np.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 

^  im  Hause  der  Gesellschaft  |  ini  Hause  der  Gesellschaft. 

S  Activa  der  Gesellschaft  ........  Frcc.  .94,408.16562 

@  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

®  30.  Juni  1836  . 

©  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rentun- 
®  Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 
(g  stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

®  In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts- 
f?  periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
%  neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 

@  Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

®  sellschatt  eingereichten  Anträge  sich  aui  „  -452,74-5.304-08 

®  stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
©  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
®  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreiob 
$  und  Ungarn 

t  Ausländischen  Gesellschaften  \ 

A  Ir 

X  welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  od  i  Lebens-  ^ 
X  versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleicu  betreiben 
^  wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  versehener  J 
4^  Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  uu  d  dem  eine 
^  vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

^  Geneigte 


Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y. 
Administration  dieses  Blattes. 


Z.  an  die 


♦ 


ueöeilöcuait.  M  V 


«■- -  -  .  >  r-=.. 

I  I  hitHttr-titrtttM-  t*r**i*e  : 

Kfir  Oos t.or reich  -  Ungarn  : 
Günrjähri«  ........  io  fl. 

Fflr  l>oufKchli»nd  : 

Ganzjährig: . 20R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig: . 30  Frcs. 

Halbjährig:  die  Hälite. 

■  & 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Suchbinder. 


« -  & 

Hedaction  *#.  .IdmünVroNoN,' 

II.,  Ob.  Oo  11  an sirassc  i;(, 

Manuscripte  werden  nicht  J 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

"  = == =====  •  •  I 


Nr.  184.  Wien,  am  5.  November  1887  VI.  Jahrgang. 


HALTS-VEKZE1CUNISS :  Assecuranz;  VVieuer  Handelskammer-Bericht  übet  ’S  rsichenir.gswesen.  —  Oester  r.-IJ  h  g  a  r  u  :  Assecurauzverband  der 
ungarischen  Mühlen,  Lloyd  Ungarische  Rückversicheruugs-Actiengeselhcha!' ,  Oesterreichische  Versicherungs-Gesellschaft.  —  Deutschland: 
Zum  Capitel  von  der  Dnant 'chtbarkeit,  Hannover’sche  Lebensversicherunus  Anstalt,  Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft,  Norddeutsche  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  Versicherungs  Gesellschaft  von  1887  in  Hamburg,  --  Frankreich:  Crödit  Viager,  „Paris“  Versicheruugs  Gesell¬ 
schaft,  —  Bib|iogratie:  Erl auteruugeu  der  Lebensversicheruugs-Präm  :ii  und  der  PoHzzen- Rückkäufe.  —  Personalien.  —  Finanzielle 
Revue:  Donau- D  Ä  mptschifffahrts-Gesellschafr,  Die  Entwickelung  der  Postsparkasse  in  England,  Ungarisch-galizische  Eisenbahn.  —  Inserate. 


Wiener  Handelskammer- Bericht 

über  das  Versicherungswesen, 

Durch  das  Ableben  des  früherer.  Ge- 
neralsecretärs  der  ..Riunione“  und  Kammer- 
rathes  Herrn  Hugo  Novach,  ward  der 
Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer  der 
einzige  Fachmann  in  den  Reihen  der 
Kammerräthe  entrissen,  der  die  stehende 
Rubrik  über  das  Versicherungswesen  im 
Jahresberichte  der  Kammer  zu  redigiren 
im  Stande  war.  Die  Kammer  musste  sich, 
wollte  sie  diese  Rubrik  in  ihrem  dies¬ 
jährigen  Berichte  nicht  ganz  entfallen 
lassen,  einen  Fachmann  von  Aussen  holen 
und  ihre  Wahl  fiel  auf  Herrn  Sigmund 
Reich,  Secretär  der  „Riunione“  in 
Wien,  der  die  ihm  gestellte  Aufgabe  mit 
glänzendem  Erfolg  löste. 

In  Nachfolgendem  reproduciren  wir 
die  eines  ungeteilten  Beifalls  in  Fach¬ 
kreisen  sich  erfreuende  Arbeit,  die  im 
ersten  Theile  unter  dem  Schlagworte 
„Verstaatlichuugsbestrebungen“  die  herr- 
in  sehende  Strömung  zur  Verstaatlichung  ev. 
Verlän  .erung  des  Versicherungswesens  mar¬ 
kanten  Zügen  kennzeichnet,  in  ihrem  zwei¬ 
ten  und  belichtenden  Theile  aber  ein  über¬ 
aus  anschauliches,  kräftig  gezeichnetes  Bild 
von  der  Lage  des  gesammten  Versicherungs¬ 
wesens  in  Oesterreich  im  abgelaufeuen 
Jahre  und  allen  bemerkenswerth  en  Vor¬ 
kommnissen  auf  diesem  Gebiete,  entwirft. 
Die  ganze  Arbeit  zeugt  von  vollständiger 
Beherrschung  der  umfangreichen  Materie 
die  durch  eine  wohlthuende  prägnante 
Ausdrucksweise  unterstützt,  das  Interesse 
des  Lesers,  selbst  wenn  er  nicht  Fach¬ 
mann  ist,  vom  Anfang  bis  zum  Ende  ge¬ 
fesselt  hält,  und  ihren  Zweck,  Klarheit 
über  die  Bestrebungen  und  Erfolge  der 
heimischen  Priratversicherung  —  „dieses 
unvergleichlichen  Ferments  im  Wirtschafts¬ 
leben  der  Nationen“  wie  der  Verfasser 
die  Privatversicherung  ganz  zutreffend 
bezeichnet,  —  zu  bringen,  vollständig  er 
reicht.  Der  Bericht  lautet: 


I 

V  erstaatlichungsbestj  ebungen 

Die  Agitationen  gege n  i!en  Capitalismus 
werden  von  geschäftigen  Wir thschaftsre- 
formern  auch  auf  das  Gebiet  der  Assecu¬ 
ranz  hinüberge-pielt,  und  es  wird  der 
Versuch  gemacht,  au  dies1  gemeinnützige 
Einrichtung,  in  welcher  <|er  moderne  Asso¬ 
ciation  sgeist  einen  seiner  höchste  Triumphe 
feiert,  die  Axt  anzulegln  Die  falschen 
Propheten  haben  es  auf  \die  Verwirrung 
der  Geister  abgesehen,  und  diese  gelingt 
ihnen  auch  zum  Theile.  Darum  darf  mau 
sich  nicht  wundern,  Wignn  die  Wellen 
dieser  Bewegung  selbst  his  in  die  Parla¬ 
mente  dringen,  wenn  auch  da  der  Ruf 
ertönt,  der  Staat  oder  jdie  Kronländer 
mögen  das  "Versicherungswesen  dem  pri¬ 
vaten  Unternehmungsgeiste  entziehen  und 
es  selbst  in  eigenen  Betrieb  nehmen. 
Schnell  vergessen  ist  da  die  segensvolle 
Wirksamkeit  der  privaten  Assecuranz  im 
Dienste  der  allgemeinen  Wohlfahrt,  die 
unvergänglichen  Verdienste  um  die  Popu- 
larisiruDg  einer  Institution,  welche  nicht 
nur  den  Besitz  conservirt,  sondern  auch 
den  Volkswohlstand  vermehrt,  und  deren 
capitalbildende  Kraft  ein  unvergleichliches 
Ferment  im  Wirthschaftsleben  der  Natio¬ 
nen  ist.  Dieses  wichtige  Schwungrad  des 
Verkehres  soll  zum  Stillstände  gebracht 
werden  und  an  dessen  Stelle  eine  neue 
Einrichtung  treten ;  von  der  man  gar  nicht 
weiss,  ob  sie  sich  je  bewähren  werde,  weil 
nirgends  glückliche  Präcedenzfälle  vor¬ 
liegen,  aus  welchen  man  günstige  Rück- 
schlüsse  auf  die  zu  schaffende  staatliche 
Institution  ziehen  könnte.  Alle  die  bekann¬ 
ten,  staatlich  verwalteten  Versicherungs¬ 
anstalten,  wie  die  staatliche  Lebensversi¬ 
cherung  der  englischen  Postanstalt,  die 
staatliche  Todesfallsversicherungscasse  in 
Frankreich,  die  staatliche  Hagelversiche¬ 
rungsanstalt  in  Bayern,  die  verschiedenen 
öffentlichen  Brandversicherungscassen  in 
mehreren  Ländern,  sind  ein  wahrhaftes 
„argumentum  ad  hominem“gegen  den  Staats- 


betrisb  im  Versicherungswesen.  Wol  mag 
es  verlockend  erscheinen,  die  Erfolge  der 
Privatversicherung,  welche  in  hartem 
Kampfe  mit  Vorurtheilen  und  durch  un¬ 
verdrossene,  mühevolle  Arbeit  errungen 
wurden,  dem  Staate  zu  überantworten, 
damit  er  sie  durch  die  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Machtmittel  noch  weiter  ver¬ 
mehre,  aber  in  Wirklichkeit  würden  die 
Dinge  doch  einen  wesentlich  anderen,  als 
den  von  gewisser  Seite  erwarteten  Verlauf 
I  nehmen 

Die  Assecuranz,  soll  sie  ihren  Beruf 
i  voll  und  ganz  erfüllen  und  den  Interesseu  des 
;  Pubilcums  nach  jeder  Richtung  hin  dieuen, 
muss  in  commerciellem  Geiste  geleitet 
werden.  Der  schablonenhafte,  in  die  Pa- 
ragraphe  eines  gesetzlichen  Regulativs 
eingeschnürte  Staatsbetrieb  würde  Nach¬ 
theile  zu  Tage  fördern,  welche  von  deu 
Versicherten  schwer  und  hart  empfunden 
i  würden.  Heute  werden  die  Schäden,  wo 
i  nicht  aus  angestammter  Coulance,  so  aus 
I  kluger  Geschäftspolitik  zur  Zufriedenheit 
i  der  Parteien  liquidirt  Der  Staat,  der  nicht 
1  als  Geschäftswerber  auftritt,  hat  diese 
Rücksichten  nicht  zu  beobachten.  Seine  Or- 
1  gane  würden  die  Feststellung  der  Entschädi- 
:  gungsbetiäge  mit  aller  Strenge  und  amt- 
;  licher  Penibilität  vornehmen  und  sich 
i  weiter  nicht  darum  kümmern,  ob  die 
Parteien  zufrieden  gestellt  werden  oder 
j  nicht,  denn  auch  der  Unzufriedene  muss 
sich  von  Neuem,  wenn  seine  Objecte 
wieder  hergestellt  s;.nd,  unter  das  Monopol 
1  Ueugen. 

Nicht  von  oben  wird  bei  uns  in  Oes¬ 
terreich  das  mot  d’ordre  ausgegebeu  und 
die  Strömung  begünstigt,  sondern  von 
unten  aus  wirtschaftlich  teactiouären 
Volksschichten,  we’che  an  den  Säulen  der 
gegenwärtigen  öconomischeu  Ordnung  rüt¬ 
teln.  Diese  öconomische  Ordnung  würde 
aber  gestört,  wenn  das  Versicherungswesen, 
oder  auch  nur,  wie  es  empfohlen  wird, 
einige  Zweige  desselben  aufhörteu,  Ge¬ 
genstand  privater  Erwerbsthätigkeit  zu 
sein,  denn  als  staatliches  ..Monopol  würde 
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die  Assecuranz  wesentlich  andere  Erschei¬ 
nungen  zu  Tage  fördern,  als  heute. 

Es  war  ein  verfehlter  Gedanke,  die 
Assecuranz  in  jenen  Complex  von  Fragen 
einzubeziehen,  welche  mit  und  durch  den 
Staat  zu  lösen  seien,  um  dem  Volke 
bessere  wirthschaftüche  Lebensbedingungeu 
zu  schaffen. 

Die  Assecuranz-Verstaatliehung,  wel¬ 
che  von  den  Socialreforraern  so  sehr  an¬ 
gepriesen  wird,  würde  unsere  öconomi- 
schen  Wunden  nicht  heilen,  sondern  sie 
sicherlich  nur  noch  vermehren.  Die  Asse¬ 
curanz  ist  ein  viel  zu  wichtiger  Factor  im 
wirthschaftlichen  Verkehre,  als  dass  sie 
zu  derlei  fragwürdigen  Experimenten  die¬ 
nen  sollte.  Die  Verstaatlichung  verschie¬ 
dener  Privatindustriezweige,  also  auch  des 
Versicherungswesens,  wird  von  den  er¬ 
leuchtetsten  volkswirtschaftlichen  Köpfen 
entschieden  verworfen.  Auch  der  berühmte 
Nationalöconom  Professor  WilhelmRoscher, 
dessen  Wort  gewichtig  in  die  Wagschale 
fällt,  gehört  zu  diesen  Bekämpfern  einer 
in  ihren  Zielen  gefährlichen  Doctrin.  Er 
hält  die  Einmischung  des  Staates  in  die 
freie  Bewegung  der  privaten  Erwerbsthä- 
ligkeit  für  ein  Uebel.  Nach  seiner  An¬ 
sicht  soll  der  Staat  nur  im  äussersten 
Notfälle  diesen  Eingriff  wagen,  wenn  näm¬ 
lich  das  andere  Uebel,  welches  dadurch 
verhütet  werden  soll,  unzweifelhaft  noch 
grösser  sein  sollte.  Kann  mau  aber  in  der 
heutigen  Versicherungspraxis  ein  solches 
Uebel  entdecken?  Sicherlich  nicht.  Der 
hochentwickelte  Privatveisicheruugsbetrieb 
dient  allen  Bedürfnissen  und  strebt  unauf- 
miltsaui  seiner  Vervollkommnung  zu.  Die 
Verstaatlichung  des  Versicherungswesens 
würde  erst  so  recht  dem  Staatssocialismus 
die  Wege  bahnen,  sie  wäre  die  erste 
Etappe  zu  diesem  Ziele.  Im  Interesse  der 
freien  Entwicklung  unserer  gesainmten 
Volkswirtschaft,  welche  erstere  in  einem 
Culturstaate  die  vornehmiichste  Lebens¬ 
bedingung  ist,  darf  dieser  Weg  nicht  ein¬ 
geschlagen  werden. 

Wir  sagten,  dass  die  Agitation  von 
unten  nach  oben  getragen  werde.  Bei  uns 
in  Oesterreich  sind  die  Regierungskreise 
noch  frei  von  derlei  Velleitäten.  Der  Herr 
Finanzminister  Ritter  von  Dunajewski  er- 
erklärte  erst  im  laufenden  Jahre  1887  im 
Abgeordneten  hause,  dass  es  zwar  in 
uer  Zeit  liege,  Monopole  zu  schaffen,  er 
könne  aber  nicht  umhin,  seine  innerste 
Uebei  zeugung  dahin  auszusprecheu,  dass 
dies  ein  unrichtiger  Weg  sei,  eine  ab¬ 
schüssige  Bahn,  weil  sie  sich  mit  den 
Principien  der  gegenwärtig  geltenden  Ord¬ 
nung  nicht  vertrage.  Er  könnte  es  daher 
nicht  verantworten,  den  Staat  dahin  zu 
bringen,  die  socialistische  Ordnung  vorzu¬ 
bereiten,  und  immer  mehr  den  Privater¬ 
werb  einzuschräuken.  Diese  vortrefflichen 
Worte  des  Herrn  Finanzministers,  welche 
gewissermassen  eia  Programm  bedeuten, 
sind  gewiss  sehr  bemerkenswerte 

In  der  jenseitigen  Reicbshälfte  ist  die 
Zahl  der  Verstaatlichungsenthusiasten  eine 
verschwindend  geringe.  Dem  ungarischen 
Volkscharacter  ist  jedes  Monopol  verhasst, 
und  sein  Freiheitstrieb  bethätigt  sich  auch 


in  öconomischen  Fragen.  Nichtsdestowe¬ 
niger  hatte  doch  Se  Excellenz  der  Herr 
Ministerpräsident  v.  Tisza  eine  einschlä¬ 
gige  Interpellation  zu  beantworten.  Diese 
Antwort  lautete  aber  ziemlich  orakelhaft, 
denn  er  sagte  Folgendes  :  Was  das  Ver¬ 
sicherungswesen  betrifft,  kann  ich  dem 
geehrten  Hause  miltheilen,  dass  gerade  j 
jetzt  in  den  dieser  Angelegenheit  näher  ste-  j 
henden  Ministerien  Berathungen  hierüber 
gepflogen  werden,  doch  könnte  ich  nicht 
schon  heute  sagen,  dass  das  Assecuranz- 
wesen  auf  ganz  anderer  Basis  geregelt 
werde,  als  heute,  denn  das  Assecuranzwe- 
sen  ist  solcher  Natur,  dass  die  Aenderung 
der  bestehenden  Verhältnisse  von  vielen 
Gesichtspunkten  aus  sehr  ernst  zu  erwä¬ 
gen  ist.“  Das  klingt,  wie  gesagt,  etwas 
dunkel,  aber  gleichwol  ist  es  bekannt, 
dass  in  Ungarn  weder  in  den  Regierungs¬ 
kreisen,  noch  im  Parlamente  irgend  eine 
ausgesprochene  Strömung  zu  Gunsten  der 
Monopolisirung  eines  oder  mehrerer  Ver- 
sicheruugszweige  bestellt. 

In  Deutschland,  wo  bekanntlich  mit 
dem  Unfallversicherungsgesetze  das  prac- 
tische  Gebiet  der  Socialpolitik  betreten 
wurde,  soll  nun  auch  bald  der  sogenannte 
Schlussstein  der  socialpolitischen  Gesetz¬ 
gebung  mit  dem  Gesetze  der  Alters-  und 
Invalidenversicherung  der  Arbeiter  gelegt 
werden.  Der  Staatssecretär  von  Bötticher 
hat  uämlich  anlässlich  der  Berathung  des 
Seeunfallgesetzes  im  Reichstage  die  Vor¬ 
lage  eines  bezüglichen  Entwurles  für  die 
nächste  Wintersaison  in  bestimmte  Aus- 
s ich  gestell  .  Wo  che  Hilfsquellen  der 
.  .  .  JLü  p  nenmen  wird  um  die 
äusserst  schwierige  Frage  zu  lösen,  da¬ 
rüber  hat  die  Thonrede,  mit  .welcher  im 
Vorjahre  der  Reichstag  eröffnet  wurde, 
eine  Ahnurg  auldämmern  lassen.  Es  wurde 
nämlich  eingestanden,  dass  „zur  Erreichung 
dieses  Zieles  Aufwendungen  aus  Reichs¬ 
mitteln  erforderlich  sein  werden,  welche 
bei  der  gegenwärtigen  Steuergesetzgebung 
nicht  verfügbar  sind“.  Man  sieht  daraus, 
dass  die  ultima  ratio  für  alle  einschlägi¬ 
gen  socialreformatorischen  Pläne  die  Steuer¬ 
schraube  ist.  Auch  die  Verstaatlichung 
oder  Veränderung  des  Versicherungswesens 
würde  in  letzter  Consequenz  zu  diesem 
Auskunftsmlttei  führen,  was  gewiss  nicht 
nach  dem  Geschmack  der  Völktr  wäre. 

Die  deutschen  Regierungskreise  tiabeu 
zur  Frage  der  Verstaatlichung  des  Versi¬ 
cherungswesens  selbst  noch  keine  pronon- 
cirte  Stellung  genommen.  Gelegentlich 
der  Debatte  im  Preussischen  Abgeordne¬ 
tenhause  über  die  Petition  des  Uckermär¬ 
ker  Bauern-Vereiues  um  Zuwendung  des 
Gebäudeversicherung«- Monopole«  an  die 
preussischen  Feuer-Societäten,  sowie  über 
die  Gegenpetition  des  Verbandes  deutscher 
Privat  -Feuer versicherungs  -  Gesellschaften, 
hat  sich  wol  Minister  vo.i  Puttkammer 
nicht  im  Principe  als  Bekämpfer  des  Ver¬ 
staatlichungsgedankens  gezeigt,  im  Gegen- 
theil?,  er  liebäugelte  sogar  mit  demselben, 
alleiu  was  er  seinem  diesfallsigen  Glau¬ 
bensbekenntnisse  hinzufügte,  ist  ein  gewal¬ 
tiger  Dämpfer  für  jede  Actionslust  auf 
diesem  Gebiete  und  muss  die  Verwirkli¬ 


chung  der  Verstaatlich ungs  Bestrebungen 
in  unabsehbare  Ferne  rücken.  Er  sagte 
nämlich:  „Eine  ganz  andere  Frage  ist  es, 
ob  man  der  Ausführung  eines  Gedankens 
jetzt  näher  treten  kann,  nachdem  durch 
eiue  länger  als  hundertjährige  Entwick¬ 
lung  ganz  andere  Organisationen  im  Ver¬ 
sicherungswesen  geschaffen  worden  sind, 
die  so  grosse  Schwierigkeiten  für  di  e  Ver¬ 
staatlichung  des  Feuerversicherungswesens 
—  der  Immobiliar-  wie  auch  der  Mobili¬ 
arversicherung  —  aufgethürmt  haben,  dass 
ich  für  meine  Person  in  diesem  Augen¬ 
blicke  mich  bescheiden  muss,  dass  ich 
noch  nicht  mit  voller  Klarheit  sehen  kann, 
in  welcher  Form  über  dieselben  hiuweg- 
zukommen  ist.“  Ueber  diese  Schwierig¬ 
keiten  wird  man  denn  auch  unserer  An¬ 
sicht  nach  niemals  hinwegkomm^n,  denn 
eben  die  länger  als  hundertjährige  Ent¬ 
wicklung  der  Privatversicherung  hat  Fun¬ 
damente  geschaffen,  an  welchen  nicht  ge¬ 
rüttelt  werden  kann,  onne  eine  tiefgehende 
Erschütterung  unserer  gegenwärtigen  wirth¬ 
schaftlichen  Ordnung  hervorzurufen. 

Im  österreichischen  Reichsratne  ist 
keine  besonders  günstige  Disposition  für 
die  in  Rede  stehenden  Projecte  vorhanden, 
dagegen  hat  die  bezeichnete  Strömung  be¬ 
reits  bedenkliche  Dimensionen  in  mehreren 
Landtagen  angenommen. 

Da  die  Verstaatlichung  der  Assecu- 
ranz  weit  schwieriger  ist,  als  die  Provin- 
zialisirung,  so  versucht  man  es  mit  der 
letzteren.  Die  bezüglichen  Bestrebungen 
sind  denn  auch  in  einem  Kronlsnde  be¬ 
reits  aus  dem  Stadium  akademischer  Erör¬ 
terungen  hinausgetreteu  und  haben  sieh 
zu  einer  greifbaren  Thatsache  verdichtet; 
wir  meinen  nämlich  das  vom  Vorarlberger 
Landtage  beschlossene  Gesetz,  betreffend 
die  Errichtung  einer  Landesanstalt  für 
obligatorische  Gebäude-Feuerversicherung. 
Dieses  Gesetz  liegt  gegenwärtig  der  Re¬ 
gierung,  beziehungsweise  der  Krone,  zur 
Sanctiou  vor.  Diese  letztere  wird  aber  so 
ohueweiters  nicht  erfolgen  köunen,  weil 
der  im  erwähnten  Gesetze  vorgesehene 
Versicherungszwang  unserem  Staatsgrund- 
gesetze  widerstrebt,  daher  eine  Aenderung 
des  hier  in  Betracht  kommenden  §  11 

durch  beide  Häuser  des  Reichsrathes  be¬ 
schlossen  werden  müsste.  Man  darf  der 
1  Entscheidung  der  Reg;  i  dieser 

principiell  wichtigen  Frage  m  t  auiiuug 
entgegenseheu.  Ist  sie  mit  (lein  Gesetze 
grundsätzlich  einverstanden,  dann  liigt 
die  Gefahr  nahe,  dass  auch  die  gesetz¬ 
gebenden  Körperschaften  bei  dem  heuti¬ 
gen  Stimmenverhältnisse  der  Parteien  dazu 
Ja  sagen  werden.  Die  unwiderstehliche 
Macht  des  Beispieles  würde  die  Frage  der 
Assecuranzverländerang  plötzlich  in  der 
ganzen  diesseitigen  Reichshälfte  aufrollen 
und  alle  Kronländer  nach  einauder  zuerst 
die  Gebäude-Feuerversicherung,  daun  aber 
auch  die  Hagelversicherung  den  privaten 
Unternehmungen  entziehen.  Für  diece 
letzteren  bliebe  es  gleichgiltig,  ob  sie  aus 
ihren  erworbenen  Rechten  durch  den  Staat 
oder  das  Land  hinausgedrängt  würden. 
Von  welchen  Motiven  sich  die  Abgeord¬ 
neten  des  Vorarlberger  Landtages  bei 
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Beschliessung  des  erwähnten  Gesetzes 
leiten  Hessen,  das  hat  einer  der  Wort¬ 
führer  der  Majorität  deutlich  genug  be¬ 
kannt.  Er  bezeichnete  den  Tag,  wo  das 
Gesetz  zur  Annahme  gelangen  sollte,  als 
einen  wichtigen  in  der  Geschichte  des 
Landes,  indem  dasselbe  den  übrigen  Län¬ 
dern  bahnbrechend  auf  diesem  Gebiete 
voranschiv ite  ..Wir  sind“  —  rief  er  aus 
—  .  gleichsam  das  Mäuslein,  das  mit  Er¬ 
folg  die  Stricke  und  Bande,  mit  denen 
der  sonst  starke  Löwe  —  Oesterreich  — 
vom  Capitalismus  allseitig  umfangen  ist,  zu 
zernagen  beginnt.“ 

In  Galizien  ist  blos  der  Versiche¬ 
rungszwang  für  Gebäude  geplant  und  ein 
bezüglicher  Gesetzentwurf  in  Ausarbeitung. 
Dieser  Zwang  würde  aber  nicht  mit  einem 
Lai>desmouopol  vereinigt  werden,  sondern 
es  jedermann  unbenommen  bleiben,  bei 
einer  beliebigen  Gesellschaft  zu  versichern. 
Wir  können  uns  auch  mit  diesem  Aus- 
kunitsmitte1  nicht  befreunden,  weil  jeder 
Zwang  eine  Bevormundung  des  Volkes 
bedeutet,  diese  letztere  aber  den  Postu- 
laten  wirthschaftlicher  Freiheit  zuwider 
läuft.  Man  lasse  die  Versicherungs- Gesell¬ 
schaften  ihre  Pionr.ierarbeit  ruhig  fort¬ 
setzen,  sie  führt  langsam,  aber  um  so 
sicherer  zu  dem  allein  wünschenswerten 
Ziele. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Assecuranzverbard  der  ungarischen  Mühlen. 

In  den  Tagesblätteru  begegnen  wir  folgendem 
Comniuniqud :  „Einer  der  wichtigsten  Beschlüsse 
des  im  April  d.  J.  abgehaltenen  ungarischen 
Müllertages  betraf  die  Gründung  eines  Assecu- 
ranzverbandes.  Das  in  dieser  Angelegenheit  ent¬ 
sendete  Actions  Comitö  bat  seither  die  Grundlagen 
für  die  Creirung  eiues  Verbandes  geschaffen  und 
hat  bereits  die  ungarischen  Mühlen  aufget'ordert, 
zur  Bildung  eines  Garantiefonds  im  Betrage  von 
fl.  250  000  beizutragen.  Dieser  Fonds  soll  dem 
AssecuranzverbaDde  die  Möglichkeit  schaffen, 
einen  kleinen  Theil  der  Riskeu  selbst  zu 
übernehmen,  und  soll  die  Grundlage  bilden,  auf 
welcher  in  ernster  Weise  gegenüber 
den  Assecuranz-  Gesellschaften 
Stellung  genommen  werden  kann. 
Die  Gründung  und  Leitung  des  projectirten  Ver¬ 
bandes  wird  unter  Vermeidung  des  Aufwandes, 
d.  i.  mit  möglichst  geringen  Spesen  erfolgen. 
Der  Garantiefonds  ist  nahezu  vollständig  gezeich¬ 
net,  und  steht  das  Zustandekommen  des  Verban¬ 
des  ausser  Zweifel.  Für  die  Mühlen  des  Landes 
wird  aus  demselben  ein  wesentliches  Ersparnis 
resultiren,  da  die  Assecuranzprämien  für  Mühlen- 
Etaolissements  hoch  bemessen  sind.“  Das  Ver¬ 
bandswesen,  bekanntlich  einer  Schöpfung  der 
früheren  Direction  dsr  „Magdeburger“,  hat  in  die¬ 
sem  jüngsten  Verbände  einen  neuerlichen  ganz 
Übei flüssigen  Zuwachs  erhalten.  Seltsam  nimmt 
sich  im  obigen  oificiellen  Comminiquh  die  Dar¬ 
stellung  aus,  dass  der  Verband  wol  nur  einen 
kleinen  Theil  der  R  isken  selbst  über¬ 
nehmen  soll,  doch  tüklt  er  in  sich  de"  Beruf 
„den  Assecuranz  -  Gessellschatten 
„gegenüber  in  ernster  (!)  Weise 
Stellung  zu  nehmen.“  Will  der  Verband 
seine  Rückversicherungen  —  und  nach  der  Styli- 


sirung  des  Communiquös  zu  schliessen  dürften 
dieselben  circa  80—  90°/o  der  Gesammtversicherung 
der.  Verbandes  betragen  —  etwa  nicht  bei  den 
Versicherungsgesellschaften  unterbringen,  dass 
er  ihnen  mit  einer  ernsten  Stellungnahme  / 
droht  ?  Dann  scheinen  die  Herren  vom  Ungar.  ; 
Mühlenverbande  ganz  zu  übersehen,  dass  die 
Rolle  der  ernsten  Stellungnahme  den  Versiche¬ 
rungsgesellschatten  und  nicht  der  Verbandsleitung 
zusteht,  und  wir  hoffen  mit  Zuversicht,  dass  die 
Gesellschaften  diesen  unausgesetzten  Verbands¬ 
bestrebungen  gegenüber,  die  nur  auf  die  Erlan¬ 
gung  einer  hohen  Provision  und  sonstiger  Be-  i 
neficien  abzielen,  ihre  ihnen  von  den  Verhältnis-  J 
sen  dictirte  Rolle  ernst  genug  nehmen  und  den 
„Verbandlungsstrebern“  der  Brodkorb  der  Rück¬ 
versicherung  entsprechend  hoch  hängen  werden. 

Lloyd,  Ungari8cne  Ruckversicherungs  Actien 
Gesellschaft  Diese  jüngste  ungarische  Versiche¬ 
rung-Gesellschaft,  (dieselbe  hat  bekanntlich  erst 
in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahres  ihre  Thätig- 
keit  eröffnet,)  hat  wie  die  „N.-Ö.  Bl.“  melden 
trotz  der  ku.  ztn  Zeit  ihres  Bestandes  relativ  sehr 
günstige  Resultate  erzielt.  Laut  dem  in  der  letz¬ 
ten  am  28  v.  M.  stattgehabten  Directionssitzung 
erstatteten  Berichte  über  die  bisherige  Thätig- 
keit  tind  14  Feuer-  und  Tansportversicherungs- 
Verträge  geschlossen  worden,  welche  jetzt  schon 
eine  beträchtliche  Jahresprämier.-Einnahme  der 
Gesellschaft  sichern.  An  Baarprämien  wurden  in 
der  Feuerbrauche  J.  118,186.82  und  in  der  Trans¬ 
portbranche  fl.  55,140.69  vereinnahmt.  Das  Scha- 
denverbältniss  ist  ein  günstiges,  da  das  Erfor¬ 
derniss  für  Feuerschäden  fl.  20.145  und  für  Schä¬ 
den  in  der  Trausportbranche  fl.  15.000  beträgt. 
Weitere  Geschäftsabschlüsse  sind  im  Zuge.  Die 
Piovisionen  wie  auch  die  Verwaltuugskosten  sind  \ 
keine  höheren  als  die  bei  anderen  solideu  Rück¬ 
versicherungs-Anstalten  der  Monarchie.  Diese 
Daten  geben  beredtes  Zeugniss  für  das  Vertrauen, 
welches  die  Versicherungs- Anstalten  dem  neuen 
ungarischen  Unternehmen  entgegenbringeu  und 
es  ist  sohin,  wie  auch  dar  Geschäftsbericht  her¬ 
vorhebt,  an  der  Prosperität  desselben  kaum  zu 
zweifeln. 

Oesterreichische  Viehversicherungs-Gesell- 
8chatt.  „Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des 
Ministeriums  des  Innern  hat  im  Einvernehmen  mit 
den  betheiligten  Ministerien  dem  Herrn  Benedict 
Minach  und  Genossen  in  Volosca  die  Bewilligung 
zur  Errichtung  eines  wechselseitigen  Viehver- 
sicherungs-Vereines  unter  dem  Namen  „Oester- 
reichische  Viehversicherungs  Gesellschaft“  mit 
dem  Sitze  in  Wien  ertheilt  und  dessen  Statuteu 
genehmigt.“  Mit  dieser  officiellen  Kundmachung 
ist  eine  langjährige  GründuDgsfrage,  die  schon 
vielfache  Stadien  durciigemacht  und  die  betref¬ 
fenden  Behörden  vielfach  beschäftigt  hat,  zur 
vorläufigen  Erledigung  gebracht  worden.  Wir 
sagen  vorläufig,  da  der  weitaus  schwierige  Theil 
der  Gründung,  die  effective  Geldbeschaffung,  jetzt 
erst  seinen  Anfang  nehmen  und  der  Beweis  zu 
erbiingen  sein  wird,  ob  diese  Gründung,  die  einem 
nicht  zu  leugnenden  thatsäeblichen  Bedürfnisse 
entspricht,  nur  den  Köpfen  einiger  actionslustiger 
Faiseurs  ohne  materieller  Basis  entspringt,  oder 
ob  für  diese  Gründung  die  massgebenden  land¬ 
wirtschaftlichen  Kreise  gewonnen  wurden  ohne 
deren  Mitwirkung  das  Ganze  nach  wie  vor  ein 
Project  bleibt.  Man  darf  auf  die  nächsten  Schritte 
der  sonst  ganz  unbekannten  Concessionäre  mit 
Recht  gespannt  sein. 


Deutschland. 

Zum  Capitel  von  der  Unanfechtbarkeit  hat  nun 

anch  der  bekannte  streitbare  Director  der  „Karls¬ 
ruher*  Dr.  D  i  e  n  g  e  r  in  seinen  letztersohienene  n 
„Mittheilungen,  in  einer  Weise  Stellung  genommen, 
die  uns  um  so  mehr  mit  Befriedigung  erfüllt  als 
wir  vom  Anfang  an  gegen  dieseu  von  den  Ameri¬ 
kanern  importirteu  „Nonsens,  aufgetreten  sind  u.d 
das  sich  selbst  discreditirende  Vorgeheu  der  con- 
cedirenden  Gesellschaften  aufs  Schärfste  verurtbeilt, 
haben  Director  D  i  e  n  g  e  r  beurtheilt  diese  gera¬ 
dezu  beschämenden  Zugeständnisse  der  reclame- 
»üchtigen  Gesellschaften  genau  vou  demselben 
Standpunkte  wie  wir  ihu  schon  zu  öiteren  Malen 
vertreten  haben,  thut  dies  aber  in  der  ihm  eige¬ 
ner,  wenn  auch  drakonischen  stets  aber  den 
Nagel  auf  den  Kopf  treffenden  Weise,  so  dass 
wir  uns  nicht  enthalten  können  seine  von  dem 
unzweifelhaftesten  Rechtssinne  durchwehte  Aus¬ 
lassung  hier  zu  reproduciren.  Director  Dieuger 
schreibt.-  „In  der,  Versichernngsweit  herrscht  Z.  z. 
eine  ganz  besondere  Alt  von  Thätigkeit.  Unan¬ 
fechtbarkeit  hier,  Selbstmord  dort,  Fortschritt  an 
allen  Enden  !  Zeitschriften,  Politische  Zeitungen, 
Rundschreiben  der  Gesellschaften  überbieten  sich 
förmlich,  um  den  erstaunten  Publicum  zu  ver¬ 
künden,  welche  gewaltige  Thateu  sich  in  die¬ 
sen  Tagen  vollziehen.  Dieses  Publicum  muss 
sich  erstaunt  fragen,  ob  denn  diese  Gesell¬ 
schaften  seither  wirklich  so  unverantwort¬ 
lich  mit  den  Versicherten  umgegaugeu  seien,  dass 
es  plötzlich  Dothwendig  geworden,  mit  allem  Auf¬ 
wand  von  Worten  und  Gedrucktem  auszurufen 
und  darzuthuo,  da3s  sie  endlich  den  Weg  des 
Rechtes  wandeln  wollen?  Ei  kommt  dem  ruhi¬ 
gen  Zuschauer  denn  doch  unwillkürlich  der  Ge- 
■  anke,  dass  entweder  schwere  Schuld  auf  diesen 
Gesellschaften  liegen  müsse,  oder  —  dass  die 
ganze  Sache  am  Ende  nur  zur  „Werbuifg“  diene 
Ruft  ihr  heute  aus,  wir  anerkennen,  dass  unsere 
Verträge  unanfechtbar  sein  sollen  (wohlge¬ 
merkt,  wenn  ihr  uns  nicht  betrogen  habt),  so 
muss  der  Vernünftige  denn  doch  sagen:  das  ist 
ja  ganz  selbstverständlich,  und  wenn  ihr  das 
nicht  schon  gestern  erkanntet,  so  habt  ihr  eben 
unrecht  gehandelt  und  seid  des  Vertrauens  un¬ 
würdig.  Wer  bürgt  uns  dann  aber  dafür,  dass, 
wenn  die  Tage  und  die  Jagd  des  „Fortschritts“ 
vorüber  sind,  ihr  nicht  wieder  in  eure  altgewohn¬ 
ten  Anschauungen  zurücktällt?  Und  dann  der 
Selbstmord  ?  Ja  sind  den  die  Versicherten  lauter 
Kandidaten  dieses  Selbstmordos  ?  Fast  sollte  mau 
das  meinen,  wenn  man  die  rührenden  Schilde¬ 
rungen  liest.  Aber  die  Versicherten,  die  sich 
nicht  umbringen  ?  Nun,  die  zahlen  eben  die  Selbst¬ 
mörder  aus.  Hat  da  in  einem  Naehbarlaude  ein 
hochstehender  Mann  sich  so  betragen,  dass  sein 
Vorgesetzter  ihm  den  Rath  gegeben  haben  soll, 
„sich  eine  Kugel  durch  den  Kopf  zu  jagen.“  Ge¬ 
setzt,  der  Mann  war  5  Jahre  bei  den  unanfecht¬ 
baren  Selbstmord-Gesellschaften  mit  einer  halben 
Million  versichert?  Da  hätte  man  ja  „Reklame“ 
machen  können  !  Wer  in  die  Lage  kommt, 
„sieh  eine  Kugel  durch  den  Kopf  zu  jagen“,  ist 
eben  ausgetreten,  wenn  auch  allerdings  nicht  auf 
dem  gewöhnlichen  Wege,  und  seine  Angehörigen 
sind  sicher  zu  bedauern.  Aber  darf  die  Gesell¬ 
schaft  aus  dem  Vermögen  anderer  ehrlicher  Leute 
denselben  helfen  ?  Das  erinnert  doch  gar  zu  leb¬ 
haft  an  die  bekannte  Mildthätigkeit  des  heiligen 
Crispinus.  Sind  denn  die  Angehörigen  eines  redli¬ 
chen  Mannes,  der  unverschuldet  um  sein  Ver- 
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mögen  kommt,  nicht  weit  mehr  zo  bedauern  ? 
Und  doch  haben  wir  noch  nie  gehört,  dass  eine 
der  unanfechtbaren  Gesellschaften  den  Lebens¬ 
versicherungs-Vertrag  desselben  auch  nur  aufrecht 
erhält,  wenn  er  die  Prämien  nicht  mehr  zahlen 
kann,  noch  viel  weniger,  dass  sie  etwa  gar  das 
versicherte  Capital  gleich  ausbezahit.  Freilich» 
hätte  er  sich  todtgeschossen,  dann  wäre  das  ge¬ 
schehen.  Das  ist  die  Folge  jener  falschen  Sen  - 
mentalität,  die  sich  lediglich  um  Verbrecher 
kümmert,  die  ehrlichen  Leute  aber  zugrunde  ge¬ 
hen  lä^st.  Denn  jeder,  der  sich  mit  vollem  Be¬ 
wusstsein  tödtet,  —  insbesondere  um  sich  der 
Verantwortlichkeit  für  seine  Handlungen  zu  ent¬ 
ziehen  —  ist  als  Verbrecher  zu  betrachten.  Stra¬ 
fen  kann  man  ihn  freilich  nicht  mehr,  er  hat 
sich  selbst  dem  entzogen,  und  in  den  Augen  von 
starken  Geistern  noch  eine  Art  Heldenkratt  be¬ 
wiesen.  In  dem  Getöse  der  sich  überstürzt nden 
Keclamen,  die  fast  jeden  Tag  von  einer  neuen 
„  unanfechtbaren  “  Gesellschaft  predigen  — 
Stuttgart.  Coneordia,  Victoria  u.  s.  w.  —  kann 
man  vergessen,  dass  es  noch  Gesellschalteu  gibt, 
die  das  Alles  längst  gethan,  was  jetzt  mit  so 
vielem  Gepräuge  verkündet  wird,  Gesellschaften, 
die  eben  deshalb  gar  nicht  mitthun  können.  Sol¬ 
len  wir  z.  B,  etwa  auch,  wie  Stuttgart,  Coneordia 
u.  s.  w.  mit  Fettschrift  drucken  lassen:  Unsere 
Polizze:'  sind  unanfechtbar,  ausgenommen  — 
wenn  sie  nicht  anfechtbar  sein  werden?  Wir 
iechten  nur  aber  dann  an,  wenn  Betrug  vorlag, 
und  das  haben  wir  gestern  gethan  und  werden 
auch  morgen  so  verfahren.  Das  aber  ha’ten  wo¬ 
für  so  selbstverständlich,  dass  wir  uns  schämen 
würdrn,  erst  öffentlich  zu  erklären,  dass  wir  nicht 
unredlich  handeln  wollen  Denn  unehrlich  ist  die 
Handlungsweise  einer  Gesellschaft,  welche  wegen 
Form  ft  hier,  die  auf  das  eingetretene  Ereigniss 
keinen  Einfluss  haben  konnten,  die  Giltigkeit 
eines  Vertrages  „aateehten“  wollte,  gauz  abgese¬ 
hen  davon,  dass  die  Gerichte  ihr  das  Handwerk 
legen  würden.“ 

Hannoversche  Lebensversicherungs-Anstalt’ 

Sechs  und  fünfzig  Jahre  des  Bestandes,  sollte 
man  meinen,  müssten  eine  solid  geleitete  Anstalt 
denn  doch  schon  weiter  gebracht  haben  als  dies  bei 
der  „Hannoverschen“  thaisäehlich  der  Fall  ist.  Die 
mi„  Schluss  des  56.  Jahres  zu  Stande  gebi  achte 
Production  von  45  Mill.  Mark  Capitalversicbe- 
i  ungen  ergiebt  einen  jährlichen  Durchschnitt  von 
circa  800.000  Mark  Neuproduction  p»o  Jahr,  und 
wenn  dies  auch  in  den  ersten  Decennien  ihres 
Bestandes  als  eine  achtungswerthu  Leistuug  zu 
betrachten  war,  so  entspricht  die  Arbeitsmethode 
dieser  Anstalt  entschieden  den  Aniordernngen 
der  Neuzeit  nicht  mehr.  Man  wird  uns  daraut 
verweisen  wollen,  dass  die  Anstalt  ohne  Keclame 
arbeitet  und  dass  cie  zur  Neuerwerbung  von 
Versicherungen  keinen  Aufwand  macht;  Ersteres 
rechnen  wir  ihr  nicht  als  Tugend  an,  da  audere 
Wechselseitige  in  Deutschland  es  gleichfalls  ohne 
Reclame  zu  einer  achtunggebietenden  Bedeutung 
gebracht  haben,  während  wir  Letzteres  entschie¬ 
den  als  einen  Leitungstehler  speciell  der  Han¬ 
noverschen  bezeichnen  müssen.  Wir  sind  weit 
entfernt  davon  einer  überhastenden  und  kostspie¬ 
ligen  Geschäftsiührung  das  Wort  reden  zu  wollen, 
aber  die  Hannoversche  thut  entschieden  viel  zu 
wenig  nach  dieser  Richtung,  da  sie  dem  Wettbe¬ 
werb  mit  den  soltden  deutschen  Gesellschaften 
förmlich  aus  dem  Wege  geht  und  sich  in  jener 
Beschaulichkeit  gefällt,  die  wol  dem  Stubenge¬ 
lehrten  ganz  behaglich  sein  mag,  den  Versicher¬ 


ten  der  Anstalt  seiht  aber  im  Hinblicke  auf  die 
Beneficien  die  von  anderen  aolidgeleiteteu  Wech¬ 
selseitigen  ihren  Mitgliedern  geboten  werden, 
uieht  so  ganz  convenireu  dürfte.  Einen  Beleg 
hiefür  bietet  der  erzielte  Botnebs  Über¬ 
schuss  der  laut  Aufgabe  der  Direction  im  ab¬ 
gelaufenen  .Jahre  sich  nur  auf  M.  87.219  stellte, 
während  derselbe  im  Vorjahre  noch  Mark  161.846 
betrug.  Fern  sei  es  von  uns  die  Ehrlichkeit  und 
Lauterkeit  iu  der  Gebahrung  der  Direction  ir¬ 
gendwie  in  Zweifel  ziehen  zu  wollen,  aber  die 
Geringfügigkeit  der  Bvtriebsergebuijse  zu  Guns¬ 
ten  der  Versicherten  einer  Austalt  die  schon 
nahezu  zwei  Menseheualter  des  Bestandes  hinter 
»ich  iiat,  müssen  ja  doch  endlich  diesen  Versi¬ 
cherten  die  Frage  nahelegen,  ob  sie  gut  darau 
thun  sinh  mit  dem  Gelehrteuruhm  ihrer  Direction 
zu  begnügen  und  auf  materielle  Vortheile  zu 
verzichieu  oder  ob  es  nicht  vernünftiger  wäre 
sich  solchen  Anstalten  im  Reiche  zuzuwenden  die, 
so  wie  die  Hannoversche,  sich  einer  ganz  soliden 
exacteu  Leitung  zu  erfreueu  haben,  dabei  aber 
das  materielle  Interesse  der  Versicherten  wesent¬ 
lich  zu  (ordern  verstehen. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  Bei 
Besprechung  der  in  nnseier  vorigen  Nummer 
enthaltenen,  zu  ernstem  Bedenken  herausfordern¬ 
den  Bteriebsergebnisse  aus  dem  letztabgelautenen 
Jahre,  dienten  uns  nur  die  knappea  Ziffern  wie 
wir  selbe  aus  der  in  deutscheu  Fachblättern 
zum  Abdrucke  gebrachten  Bilanz  entnehmen 
kouuten  als  Anhaltspunkte  für  unsere  Beurthei- 
luug,  da,  wie  unsere  freundlichen  Leser  dies  be¬ 
greiflich  finden  werdeu,  uns  kein  Rechenschafts¬ 
bericht  der  Direction  zur  Verfügung  stand.  In 
einer  weit  glücklicheren  Lage  ist  unsere  geehrte 
Colleginn,  die  „Zeitschr.  f.  Versieh.“,  die  an  der 
Hand  des  Directionsberichtes  noch  so  manche 
schwarze  Punkte  der  Bilanz  herauszufinden  ver¬ 
mochte,  die  sich  bei  dem  Mangel  an  dem  noth- 
weudigen  vergleichenden  Material  naturgemäss 
unsrer  Kenntnis»  entzogen  haben.  Es  geschieht 
daher  nur  zur  Ergänzung  unserer  Bilanzkritik 
dass  wir  die  zutreffenden  Bemerkungen  des  er¬ 
wähnten  Blattes  vollinhaltlich  reproduciren,  das 
sieh  über  die  wahrhaft  klägliche  Situation  der 
„Maunheimer“  und  über  die  Art  und  Weise  wie 
sie  sich  die  Bilanzziffern  zur  scheinbaren  Ver¬ 
besserung  ihrer  Lage  nach  Belieben  zurechtlegt, 
wie  folgt  ausspricht :  „In  unserer  Nr.  43.  vom  8. 
November  v.  J.  haben  wir  einige  Posten  des 
Recbuungs-Abschlusses  dieser  Gesellschaft  be¬ 
leuchtet,  welche  einer  näheren  Aufklärung  sehr 
bedürftig  waren.  Die  Gesellschaft  hat  sich  voll¬ 
ständig  in  Schweigen  gehüllt  und  es  nicht  für 
nöthig  erachtet,  den  ActioDäreu  und  Versicherten 
den  erforderlichen  Aufschluss  zu  ertbeileu.  Selbst 
in  dem  Bericht  über  den  Abschluss  von  1886/87 
hat  sie  an  ihrer  unzulänglichen  lakonischen  Kürze 
testgehalten,  obwol  dieser  Abschluss  noch  iu 
viel  höherem  Grade  näherer  Erläuterung  bedarf. 
Die  Verwaltungskosten  siud  von  M.  88.267  im 
vorigen  Rechnungsjahre  auf  M.  80  495  im  Be¬ 
richtsjahre  gefallen  und  betragen  1  38°|0  gegen 
1  72°|0  in  1885j86.  Die  diversen  Debitoren  sind 
vou  M.  251.976  aut  M  343.524,  also  um  M.  91.548, 
in  dem  abgelaulenen  i.echnungsjahre  gestiegen, 
wofür  jede  Eiklärung  fehlt.  Da  die  Ausstände 
bei  Agenten  und  Versicherten  iu  Höhe  vou  M. 
1,243.456  sehr  beträchtlich  sind,  ro  ist  es  nicht 
zu  verstehen  woraus  dieser  Debitoren-Posten  be¬ 
steht  und  wie  weit  er  eiubringlich  ist.  Der  auf¬ 
fallend  geringe  Aufwand  für  Verwaltungskotten 


hat  aber  noeh  die  sehr  ernste  Seile,  weil  darin 
gewissermasseu  die  Anklage  gegen  alte  übrigen 
Gesellschaften  enthalten  ist,  dass  sie  einen  viel 
zu  hohen  Verwaltungsaufwand  machen  und  das 
Geld  der  Actionäre  verschleudern.  Wie  sehon 
nachgewiesen,  verausgabten  die  ältesten  und  so¬ 
lidesten  Transportversieheruugs  -  Gesellschaften, 
die  keine  kostspieligen  Organisationen  mehr  zu 
machen  haben,  bei  sparsamer  Verwaltung  4  pCt. 
und  mehr  für  Verwaltung-kosten.  Die.  Mannheimer 
Gesellschaft  wird  zu  erläutern  haben,  was  sie  unter 
Verwaltuugskosten  rechnet  und  unter  welcher  Rub¬ 
rik  die  theuren  Reise-  und  Organisationskosten  ver¬ 
ausgabt  stehen.  Die  alten  soliden  Gesellschaften 
sind  gegen  den  Vorwurt  der  Verschleuderung  der 
Gesellschaftsgelder  zu  Verwaltungs-Zwecken  ge¬ 
sichert,  wogegen  die  Mannheimer  Gesellschaft  die 
Erklärung  schuldig  ist,  wie  es  sich  mit  der  abso¬ 
lut  untulänglichen  Ausgabe  für  Verwa'tungskos- 
ten  thatsächlich  verhalt.  Für  nicht  abgelau'ene 
Versicherungen  hat  die  Gesellschalt  1885/86  M. 
607  994  uud  l»86|87  M.  526.545,  also  wesentlich 
weniger,  resenirt,  obwol  die  Nettopramie  Mark 
831.232  höher  i“t !  Der  Procentsatz  von  der 
Nettoprämie  beträgt  18’|ig|0,  gegen  123|*°j0,  wäh¬ 
lend  die  Tochter-Gesellschaft  24°j0  bezw.  25l|2°|0 
reseivtrt  hat.  Da  das  Kaliber  der  Geschälte  der 
Muttei -Anstalt  nicht  wesentlich  von  deui  der 
Tochter,  die  sie  hauptsächlich  alimentirt,  verschie¬ 
den  sein  dürfte,  so  ist  der  Unterschied  des  Prä- 
mien-Reserve-Procentsatzes  zwischen  den  nahen 
Verwandten  ganz  unei  kiarlich.  Würde  die  Mut¬ 
ter  Anstalt  im  gleichen  Verhältnis  wie  die  Toch¬ 
ter-Prämien  reservirt  haben,  so  würde  diese  Prä- 
mien-Reserve  ungefähr  M.  1,030  500,  also  etwa 
M.  504.000  mehr,  betragen  müssen,  als  wirklich 
reservirt  ist.  Da  die  Tochter-Anstalt  schon  im  vo¬ 
rigen  Jahre  verhältnismässig  wesentlich  mehr 
Prämien  in  Reserve  gestellt  hat  als  die  Mutter, 
olr  e  dass  sie  dabei  Seide  gesponnen  zu  haben 
scheint,  so  gewährt  dies  der  Vermutbuog  Raum 
dass  bei  beideu  Gesellschaften  die  vorjährige  Re¬ 
serve  schon  nicht  ausgereicht  hat.  Die  Schaden- 
Reserve  stellte  sisb  bei  der  Haupt-Geseltsehaft 
1885|86  auf  ca.  26‘|2°|o,  1 8S6| 87  auf  ca.  26 1  j*°jo 

und  bei  der  Tochter-Gesellschaft  auf  ea.  20  bezw. 
27*°|»;  hier  bleibt  die  Tochter  also  nicht  unwe¬ 
sentlich  hinter  der  Mutter  zurück  Nach  der  Na¬ 
tur  des  Geschäftes  zu  schlissen,  ist  anzuuehmeu, 
dass  besonders  die  Prämieu-Reser ve  der  .Mutter- 
Anstalt  nicht  ausreichend  sein  dürfte.  Als  Inven¬ 
tar  figuriren  unter  den  Aotiveu  1885|86  M.  507, 
dagegen  taucht  iu  dem  letzteu  Abschluss  ein  Ao- 
tivposten  von  M.  38  382  für  Mobiliar  aut !  Das 
Immobilien-Conto  ist  von  M.  135  136  im  Vorjahre 
auf  M.  182.987  im  Berichtsjahre  gestiegen.  Diese 
beiden  Activposseu  haben  sieh  also  um  M.  85.726 
erhöbt,  ohne  dass  die  geringste  E-kiärung  darü¬ 
ber  gegeben  ist,  die  doch  für  diese  und  andere 
Bilanzposten  zufolge  Art.  235  des  Actien-Geset- 
zes  unerlässlich  sein  diirtte.  In  dem  Bericht  des 
Vorstandes  der  Mannheimet  Gesellschaft  wird 
gesagt,  dass  die  nicht  unbeträchtlichen  E.nrich- 
tungskosten  des  Nordamerikanischen  Geschältes 
in  dieser  Bilanz  abznschreiben  waren  Ob  und 
event.  wo  diese  Kosten  wirklich  abgeschrieben 
sind,  ist  nirgends  ersichtlich,  auch  fehlt  jeder 
Aufschluss  darüber  Seitens  des  Vorstandes  und 
des  Aufsichtsrathes.  An  eiuem  Ho'ländischen  See¬ 
platze  soll  ein  Vertreter  der  Gesellschaft  abge¬ 
reist  sein,  ohne  seine  Adresse  zu  hinterlassen. 
Wie  es  mit  dem  Schlüssel  der  Ageutur-Casse 
und  mit  dieser  selbst  aussieht,  darüber  verlautet 
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Nichts.  Auch  audere  Ausfälle  soll  die  Gesellschaft 
t-i litten  haben,  doch  geht  aus  den  Abschlüssen 
darüber  Nichts  hervor.  Die  Actionäre  und  Versi¬ 
cherten  sird  berechtigt ,  auszurufen  :  „  Mehr 

Licht  1  * 

Norddeutsche  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Unsere  Beurtheilung  der  Sach¬ 
lage,  die  die  „Norddeutsche“  in  ihrer  blinden 
Concurrenzwutb  durch  die  in  unserer  vorigen 
Nummer  characteriurte  Eingabe  an  den  sch'esischen 
P  ovinzial-Aus8chuss  geschaffen,  hat  durch  die 
mittlerweile  stattgefundene  Verhandlung  des 
Provinzial-Laudtages  von  Schlesien  ihre  volliu- 
haltli.he  Bestätigung  gefunden.  Der  Provin~ial- 
Ausschuss  befrachtet  sich  lediglich  als  eine 
Art  Boschwerde-Instanz  gegen  die 
„Norddeutsche“  für  alle  jene  Fälle,  in  welchen 
die  Gesellschaft  ihren  Verpflichtungen  gegenüber 
den  Versicherten  in  der  Provinz  Schlesien  nicht 
voll  und  pünktlich  nachkommeu  :  ollte  ;  in  allen 
anderen  Fiagen,  namentlich  bezüglich  Controlb 
Garantie  sowie  ausreichende  Sicherheit  der  „Nord¬ 
deutschen“  lehnt  der  Landtagjide  Gemeinsamkeit 
und  Verantwortung  von  Vorneherein  ab,  und 
bleibt  es  nach  wie  vor  jedem  Landwirthe  unbe¬ 
nommen  sich  bei  jener  Gesellschaft  zu  versichern 
die  ihm  am  vertrauenswürdigsten  und  coulantesteo 
erscheint.  Die  „Norddeutsche“  hat  also  mit  dem 
ganzen  Rummel  nichts  Anderes  erreicht,  als  dass 
sie  sich  zu  den  ohnehin  bestehenden,  jedem  Ver¬ 
sicherten  zugänglichen  ordentlichen  Gerichts-In¬ 
stanzen  noch  eine  „Beschwerde-Instanz“  ertirt 
hat,  die  ihr  um  so  verhängnisvoller  werden  kann, 
als  die  voraussichtlich  baldige  Rücklegung  des 
eleu  geschlossenen  Vertrages  seitens  des  Proviu“ 
zial- Landtages  von  allen  schlesischen  Land 
wirthen  als  uuzweifelhaites  Zeichen  betrachtet 
werden  wird  ihre  Verbindungen  mit  der  -Nord¬ 
deutschen“  zu  lösen  ;  ein  solches  Signal  wird  seine 
Rückwirkung  auch  auf  die  anderweitig  Ver¬ 
sicherten  der  Gesellschaft  gewiss  nicht  verleiden! 
Ein  weiteres  Fiasco  hat  sich  die  „Norddeutsche“ 
aus  ihren  Verhandlungen  mit  dem  schlesischen 
Provinzial-Au*scbus»e  geholt,  indem  die  V  e  r 
Sicherung  ganzer  Gemeinden,  auf 
die  es  die  Gesellschaft  in  vorderster  Reihe  abge- 
s-hen  hatte,  gar  nicht  in  de.i  Vertrag  einbezogeu 
sondern  nur  zugestandeu  wurde,  das*  für  mehrere 
Glieder  einer  Gemeinde  die  sich  bei  der  „Nord¬ 
deutschen“  versichern  wollen,  eine  gemein¬ 
same  Polizze  ausgefertigt  werden  könne.  Bei 
Lichte  besehen,  stellt  sich  dies  sogar  als  eine 
Schädigung  der  „Norddeutschen“  heraus, 
na  ihr  hiedurch  in  jedem  Falle  die  Polizze-Ge¬ 
bühr,  die  sie  bei  Ausfertigung  jeder  einzelnen 
Polizze  in  Anrechnung  bringen  konnte,  verlor.n 
geht  und  hiedurch  eine  Schmälerung  gerade  jener 
Re;  sourcen.  eintritt,  auf  welche  eiue  „Wechsel¬ 
seitige“,  namentlich  vou  der  Factur  der  „Nord¬ 
deutschen“  die  über  so  gut  wie  gar  keinen  Re¬ 
servefonds  zu  verfügen  hat,  nicht  so  leicht  ver¬ 
zichten  kann.  Ueber  die  Verhandlung  im  schlesi¬ 
schen  Provinzial-Landtage  geht  uns  folgender 
Bericht  zu  :  „In  der  Sitzung  des  Provinzial-Land- 
tages  von  Schlesien  von  27.  v.  AI.  kam  zur  Ver¬ 
handlung  der  Bericht  der  Agrar-Commission  über 
uie  Vorlage  des  Provinzial-Ausschusses,  betreffend 
die  Errichtung  öffentlicher  Hagelversicheiungs- 
Anstalten  und  die  dem  Provinzial-Ausscbusse  ein¬ 
zuräumende  Controle  über  die  Verwaltung  der 
Norddeutschen  Hagelversicherungs  -  Gesellschaft. 
Die  Commission  beantragte,  der  Provinzial-Land- 


tag  wolle  beschlossen :  den  Abschluss  eines  Ver  . 
träges  zwischen  dem  Provinzial-Verbande  und 
der  Norddeutschen  Hagelversicherungs -Gesell¬ 
schaft  in  der  vom  Provinzial-Ausschnis  vorge¬ 
schlagenen  Fassung  unverändert  zu  genehmigen, 
und  dem  Provinzial-Ausscbusse  nicht  nur  das 
Recht  der  Kündigung,  sondern  auch  der  Ab¬ 
änderung  des  Vertrages  einzuräumen.  Der  Bericht¬ 
erstatter,  Abg.  v.  Lösch-Langhedwigsdorf,  er¬ 
örterte  in  eingehender  Weise  die  Vorlage  und 
empfahl  den  Antrag  der  Commission  zur  Annahme 
In  der  zunächst  eröffneten  Generalbesprechung 
wendete  sich  Commerzienrath  und  Cousul  Molinari- 
Breslau  gegen  den  Vertrag.  Es  sei  in  demselben 
eine  Controle  der  Provinzial-Verwaltung  über  die 
Gescbäftsfiibiung  einer  Gesellschaft  vorgesehen 
Darin  werde  das  Publicum  eine  gewisse  Garantie 
erblicken,  wekhe  die  Provinzial  Verwaltung  für 
diese  Gesellschaft  übernehme.  Dies  müsse  die 
Coucurrenzfähigkeit  anderer  Gesellschaften  schmä¬ 
lern,  während  man  doch  gerade  dem  freien  Wett¬ 
bewerbe  es  verdanke,  dass  die  Hagelversiche¬ 
rungs-Prämien  mit  der  Zeit  immer  niedriger  ge¬ 
worden  sind.  Gewiss  sei  es  höchst  anerkeuneus- 
werth,  wenn  Einrichtungen  getroffen  werden,  um 
dem  kleinen  Landwirthe  die  Versicherung  mög¬ 
lichst  bequem  und  billig  zu  machen.  Aber  die 
Gesammt-Versicherung  ganzer  Gemeinden  ver- 
stosse  gegen  den  obersten  Grundsatz  jeder  Ver. 
Sicherung,  das  Risico  möglichst  zu  vertheilen.  Es 
sei  zu  fürchten,  dass  eine  falsche  Maassnahme, 
als  welche  er  den  Abschluss  des  vorgeschlagenen 
Vertrages  betrachte,  einen  Schatten  auf  die 
Provinzial-Verwaltung  fallen  lassen  könne.  Im 
Uebrigen  glaube  er,  dass  es  den  zu  bestellenden 
Organen  kaum  möglich  sein  werde,  eine  wirk¬ 
liche  Controle  der  Geschäitsführung  auszuüben 
und  die  mit  dieser  Controle  verbundenen  Arbei¬ 
ten  zu  bewältigen.  Redner  fürchtet,  dass  der 
Vertrag,  von  dem  er  keinen  besonderen  Nutzen 
für  die  Provinz  erwarte,  für  diese  uud  die  Pro¬ 
vinzial-Verwaltung  eine  Quelle  von  mancherlei 
Misshel’igkeiten  sein  werde,  und  dies  veranlasse 
ihn.  gegen  den  Vertrag  zu  stimmen.  Abg.  Graf 
Stosch,  der  Vorsitzende  des  Provinzial-Ausschus- 
ses,  bemerkte  dem  Vorredner  gegenüber,  d  a  s  s 
die  Provinzial  -  Verwaltung  in 
keiner  Weise  irgend  welche  Ga¬ 
rantie  übernehme.  Es  soll  nur  et¬ 
was  geschaffen  werden,  was  dem 
V  ersic  hörten  eine  gewisse  Ge  .vähr 
dafür  giebt,  dass  eiue  Art  Beschwer- 
de- Instanz  vorhanden  ist,  bei  der 
er  seine  Wünsche  uud  Beschwerden 
vortragen  kann  Eine  gemeinsaire  Versi¬ 
cherung  ganzer  Gemeinden  sei  nicht  beabsichtigt, 
es  handle  sich  nur  darum,  die  einzelnen  Glieder 
der  Gerne. nden,  welche  sich  versichern  wollen, 
gemeinsam  in  einer  Polizze  zusammen  zu  fassen. 
Man  könne  jedenfalls  ohne  Bedenken  den  Ver¬ 
such  machen,  da  ja  die  Möglichkeit  gegeben  sei, 
nach  einem  Jal  re  zu  kündigen,  wenn  sieh  her¬ 
ausstelle,  dass  die  Erfolge  nicht  die  erwarteten 
uud  die  übernommenen  Arbeiten  zu  zeitraubende 
seien.  Aüg.  v.  Studmtz-Schönwald  hat  die  Vor¬ 
lage  mit  Freuden  begrüsst  und  befürwortete  de¬ 
ren  Annahme.  Der  kgl.  Landtags-Commissarius, 
Wirkl.  Geheimer  Rath  und  Ober  Präsident  D.  v. 
Seydewitz,  bemerkte  seinerseits,  dass  irgendwel¬ 
che  Bedenken  dagegen  nicht  vorliegen,  dass 
j  Seitens  der  Provinzial-Verwaltung  ein  derartiger 
|  Vertrag  abgeschlossen  werde.  Hiermit  wurde  die 


Generalbespiechung  geschlossen.  Zur  Einzelbe¬ 
sprechung  nahm  Niemand  das  Wort,  worauf  Abg". 
Bürgermeister  Engel-Neustadt  beantragte,  den 
vorgelegten  Vertrags-Entwurf  im  Ganzen  anzu¬ 
nehmen.  Dies  geschah,  nachdem  der  Referent 
nochmals  um  unveränderte  Anualme  ersucht 
hatte.“ 

Ver8icherungs  -  Gesellschaft  von  1887  in 

Hamburg.  Am  26.  October  1.  J.  tand  die  consti- 
tuirende  Generalversammlung  der  Gesellschaft 
statt ;  in  derselben  wurden  die  Statuten  einstim¬ 
mig  genehmigt,  und  damit  ist  auch  die  Wahl  des 
Herrn  F.  Kuhlmaun  als  Vorstand  und  Director 
bestätigt.  Ais  Mitglieder  des  ersten  Aufsicbts- 
rathes  wurden  die  Herren  Gustav  Sommer,  von 
der  Firma  Rapp,  Sommer  &  Co.,  A  E.  Schmidt, 
Carl  Robinow,  von  der  Firma  Siegd,  Robinow  & 
Sohn,  Henry  Schund,  von  der  Firma  H.  Burg- 
hard  &  Co.,  Dr.  J.  Scharlach  definitiv  gewählt. 
Der  Leituug  geht  der  Ruf  der  Fachtüchtigkeit 
voran,  uud  wir  dürfen  daher  mit  Recht  auf  die 
Ei  folge,  welche  das  neue  Unternehmen  zu  erzielen 
im  Stande  sein  wird,  gespannt  sein. 


Frankreich. 

Credit  Viager.  Die  Rentengläubiger  der 
Französischen  Lebensversicherungs-  und  Alters- 
renten-Gesellschaft  „Cr6dit  Viager“,  deren  Zu- 
sammenb  rechen  seiner  Zeiü  auch  ausserhalb 
Frankreich  ein  gewaltiges  Aufsehen  erregt  hat, 
gehen  damit  um,  eine  Petition  an  das  Parlament 
zu  richten,  welch  letzteres  die  weitere  Auszahlung 
ih-er  Renten  auf  Staatskosten  verfügen  soll.  Wenn 
die  Petition  abgewiesen  werden  sollte,  so  wollen 
die  Petenten  die  Sache  auf  dem  Interpellationu- 
wege  vor  das  Parlament  bringen.  Die  beklagaus- 
werthen  Opfer  des  ,, Credit  Viager“  beruieu  sich 
nicht  ganz  unberechtigt  aut  die  Garantie,  welche 
das  Autsichtsrecht  des  Staates  über  die  Lebens¬ 
versicherungen  ihnen  zu  bieten  schien ;  es  ver¬ 
steht  sich  aber  von  selbst,  dass  das  Gesetz  eine 
materielle  Haftbarkeit  nicht  schaffen  wollte,  und 
dem  entsprechend  werden  denn  auch  die  Petenten 
ein  practisches  Resultat  nicht  erzielen. 

„Paris“  Versicherungs  -  Gecellschaft.  Die 
Aktionäre  dieser  Gesellsahaft  haben  am  25.  v.  M. 
eine  ausserordentliche  Generalversammlung  abge¬ 
halten,  in  welcher  die  Liquidation  des  Unterneh¬ 
mens  beschlossen  wurde  Diese  Gesellschaft  war 
bekanntlich  eine  Gründung  des  verstorbenen  Di¬ 
rector  Burckhardt  von  der  „Coufiance“  und  hatte 
den  Zweck  nicht  nur  lür  ihu  eine  Juxta-Position 
zu  bilden,  sondern  gleichzeitig  als  Ableger  für 
seine  Privatgeschäfte  zu  dieneu,  bei  denen  er 
sich  Provisionen  bedang  die  er  in  seiner  Stellung 
bei  der  Coufiance  sich-  nicht  bediugen  konnte. 
Mit  dem  Tode  ihres  Gründers  uud  Hauptfaiseurs 
hatte  die  Gesellschaft  keine  „raison  d’etre“  mehr, 
und  so  geht  sie  noch  einem  kurzen  unrühmlichen 
Bestände  einem  ebenso  unrühmlichen  Ende  ent¬ 
gegen  Die  Emsaignng  hat  AI.  Moreau  in  seiner 
Eigenschaft  als  bestellter  Liquidator  übernommen, 
für  die  Kosten  ihres  Endes  kommen  wol  die  Ac¬ 
tionäre  der  Confiauce  auf,  die  ja  bekanntlich  auch 
die  Kosten  ihres  ganzen  Daseins  zu  bestreiten 
hatten. 
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Donau  •  Dampfschifffahrts  -  Gesellschaft.  Im 

vorigen  Jahre  hat,  wie  die  „Pr.“  mittheilt,  die 
Donau  -  Dampfschifffahrt»  -  Gesellschaft  bei  den 
Ausgaben  einen  Betrag  von  rund  fl.  700.000  in 
Ersparung  gebracht ;  es  ist  aber  nicht  anzuuehmen, 
das»  die  Au»gaben  in  diesem  Jahre  das  gleich 
niedrige  Niveau  des  Vorjahres  behaupten  werden, 
da  sich  infolge  der  Unmöglichkeit,  den  Schiffspark 
voll  auszunützen,  der  Betriebscuefficient  ungün¬ 
stiger  stellt.  Der  Gesellschaft  steht  wol  aus  dem 
Vorjahre  ein  Vortiag  von  rund  fl.  600.000  zur 
Disposition,  allein  dieses  Ergebnis  wurde  nur 
dadurch  ermöglicht,  dass  der  Gesellschaft  be* 
kanntlich  die  Unterlassung  der  Abschreibungen 
für  das  Jahr  1886  gestattet  worden  ist.  Die  Ab¬ 
schreibungen  nehmen  aber  über  eine  Million  Gul¬ 
den  in  Anspruch,  und  selbst  wenn  der  neue  Ab¬ 
schreibungsschlüssel  schon  für  das  Jahr  1887  zur 
Anwendung  kommen  sollte,  wird  die  Ersparung 
keine  se  bedeutende  sein,  dass  hiedurch  das 
finanzielle  Ergebniss  wesentlich  verbesiert  wörde. 
Es  wurde  jüngst  gemeldet,  dass  die  von  der 
Gesellschaft  in  Aussicht  genommene  Aenderung 
des  Abschreibungsschlüssels  bereits  definitiv  ge¬ 
nehmigt  sei.  Das  ist  in  dieser  Form  nicht  richtig. 
Wie  wir  hören,  ist  der  Gesellschaft  nur  eröffnet 
worden,  dass  die  Regierung  geneigt  sei,  den¬ 
selben  zu  genehmigen,  wenn  die  General  /er  - 
Sammlung  die  diesbezüglichen  Statutenänderungen 
vornimmt.  Die  Verwaltung  dürfte  daher  zur  Ein 
berufung  einer  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  schreiten,  wenn  sie  nicht  auf  die  An¬ 
wendung  des  nenen  Schlüssels  auf  die  Betriebs¬ 
rechnung  des  Jahres  1887  verzichtet,  in  welchem 
Falle  allerdings  diese  Angelegenheit  bis  zur 
nächsten  ordentlichen  Generalversammlung  ver  - 
schoben  werden  könnte.  Die  Situation  de  r 
Gesellschaft  lässt  sich  nach  dem 
Gesagten  dahin  z  u  sa  m  m  e  n  f  a  s  s  e  n, 
dass  in  dem  Falle,  als  die  im  Vor¬ 
jahre  unterlassenen  statutenge« 
mässen  Abschreibungen  heuer  vor- 
genommen  werden,  die  Vertheilung 
einerDividende  als  ausgeschlossen 
zn  betrachte  n  sein  dürfte.  Daran  würde 
sich  auch  nichts  ändern,  wenn  die  wenigen 
Wochen  bis  zum  Sch’usse  der  Schifffahrt  eine 
Besserung  in  den  Einnahmen  bringen  würden. 

URgarlsch-gaiizische  Eisenbahn.  Wie  wir 

der  „Pr.“  entnehmen,  wird  bis  Ende  October  die 
Ungarisch-gaüzlsche  Eisenbahn  von  der  Nieder¬ 
österreichischen  Escompte-Gescllschaft  den  Be¬ 
trag  von  circa  vier  Millionen  Gulden  cffectiv  be¬ 
zogen,  bezw.  der  letzteren  4°|0ige  Silber-Prioritä¬ 
ten  im  Nominalbeträge  von  fl.  4,160.000  ausge¬ 
folgt  haben.  Hievon  entfallen  rund  2  Millionen 
Gulden  auf  die  Refundirung  der  Garantievor¬ 
schüsse  an  die  österreichische  Staatsverwalfu  ng, 
welche  bekanntlich  am  20.  v.  M.  erfolgt  ist.  Der 
Rest  dient  zur  Refundirung  kleinerer  schwe¬ 
bender  Schulden,  sowie  zur  Bedeckung  des  lau¬ 
fenden  Baubedarfes.  Im  Monate  November  wird 
sich  der  Bedarf  der  Gesjllschaft  aus  der  Inves¬ 
titions-Anleihe  auf  rund  2  Millionen  Gulden  No¬ 
minale  belaufen.  Von  diesen  wird  der  Betrag  von 
rund  fl.  700.000  dazu  dienen,  die  Garantievor¬ 
schüsse  an  die  ungarische  Staatsverwaltung  zu  re- 


fundiren  und  ist  für  diese  Rückzahlung  der  10. 
November  als  Präclusivtermiu  festgesetzt  worden. 

Im  Monate  December  endlich  wird  der  Geldbe¬ 
darf  der  ungarisch-galizischcn  Eisenbahn  sich  auf 
rund  2  Millionen  Gulden  Nominale  belaufen,  von 
denen  rund  eine  Million  an  die  Bau-Unternehmung 
Fröhlich  für  die  Herstellung  des  zweiten  Geleises 
auf  der  PAagestrecke  Chyrow-Zagorz  zu  be¬ 
zahlen  sein  wird,  welche  Arbeiten  nach  dem  abge¬ 
schlossenen  Bauverträge  bis  Ende  dieses  Jahres 
vollendet  sein  müssen  und  nach  dem  gegenwär¬ 
tigen  Stande  der  Arbeiten  auch  vollendet  sein 
werden.  Mit  Ende  des  Jahres  1887  wird  somit 
von  der  Inv  stitions-A  nleihe  ein  Betrag  vou  rund 
4'6  Millionen  Gulden  nicht  in  Anspruch  genommen 
»ein,  der  den  nächsten  Jahren  zur  Verfügung 
bleibt.  Doch  ist  die  Niederösterreichische  Es- 
compte-Gesellscbaft  nach  dem  mit  der  Ungarisch-  J 
galizischen  Eisenbahn  abgeschlossenen  Ueberein- 
kommen  verpflichtet,  auch  diesen  Restbetrag  der 
neuen  Prioritäten  noch  im  Laufe  dieses  Jahres 
zu  übernehmen.  Der  Verwaltungsrath  der  Un-  ■ 
garisch-galizischen  Eisenbahn  ist  aber  darüber  < 
noch  nicht  schlüssig  geworden,  ob  er  vcn  diesem  | 
Rechte  Gebrauch  machen  wird. 

Die  Entwicklung  der  Postsparkasse  In  Eng 
land.  Während  sich  die  Postsparkasse  in  Oester¬ 
reich  bei  den  breiten  Schichten  der  Bevölkerung, 
für  welche  dieselbe  in  erster  Linie  berechnet  ist, 
nur  lan  gsam  einlebt  und  ein  schnelles  Wachs - 
thum  der  Einlagen  nur  im  Chequeverkehre  be¬ 
merkbar  ist,  ist  die  Benutzung  dieser  wohlthäti- 
gen  Einrichtung  in  England  eine  so  allg  emeine 
geworden,  dass  dort  die  von  den  Sparern  dem 
Staate  zur  Verwaltung  übertragenen  Summen  be¬ 
reits  den  Betrag  von  über  50  Millionen  Pfund 
Sterling  erreicht  haben.  Die  rapide  Steigerung 
der  Einlagen  während  der  letzter.  Jahre  ergiebt 
sich  aus  nachstehenden,  dem  Londoner  „Econo¬ 
mist“  entnommenen  Ziffern.  Es  betrugen  die  Spar¬ 
einlagen  in  England  allein,  mit  Ausschluss  Schott- 
lat  ds'  und  Irlands,  am  Ende  des  Jahres: 


Durchschnitt  jeder 
Gesammteinlagen  einzelnen  Rechnung 
in  Pfund  Sterling 


1882 

39,037.821 

13 

13 

1 

1883 

41,768.808 

13 

9 

0 

1884 

44,773.773 

13 

8 

7 

1885 

47,697.838 

13 

12 

0 

1886 

50,874.-338 

13 

12 

8 

Die  Einlagen  bei  der  englischen  Postspar- 
casse  sind  demnach  von  Ende  1882  bis  1886  um 
11*8  Millionen  Pfund  Sterling  oder  mehr  als  147 
Millionen  Gulden  gestiegen.  Das  Bemerkens- 
werthe  dabei  ist,  dass  nur  die  Zahl  der  Einleger 
sich  gehoben  hat,  der  Durchschnittsbetrag  der 
einzelnen  Einlagen  ater  nahezi  unverändert  ge¬ 
blieben  ist,  indem  derselbe  in  diesen  fünf  Jahren 
nur  zwischen  13  Pf.  3  Sh.  7  P.  im  Minimum  und 
13  Pf.  13  Sh.  1  P.  im  Maximum  variirt.  Ein  in¬ 
teressantes  Streiflicht  werfen  die  Daten  der  eng¬ 
lischen  Postsparkasse  auch  auf  die  Erwerbsver- 
verhältnisse  und  den  Sparsinn  in  den  verschiede¬ 
nen  Provinzen  des  Inselreiches.  Die  Anzahl  der 
Postsparkasse-Conti  beträgt  in  England  und  Wa¬ 
les  3,452.355,  in  Schottland  131.873,  in  Irland 
147.193.  Im  Verhältnisse  zur  Kopfzahl  der  Bevö'- 
kerung  entfällt  in  England  und  Wales  auf  je  8, 
in  Schottland  auf  je  30  und  in  Irland  auf  je  33 
Personen  e  i  n  Conto-Inhaber.  Dabei  stellt  sich 
der  Durchschnittsbetrag  der  Einlagen  in  England 
und  Wales,  wie  bereits  erwähnt,  auf  13  Pf.  12 


Sh.  11  P  ,  in  S;hott)and  auf  8  Pf.  und  in  Irland 
auf  18  Pf.  7  Sh.  3  P.  Diese  Ziffern  erklären  es, 
weshalb  die  seitens  des  englischen  Schatzamtes 
geplant  gewesene  Erweiterung  der  Einlagsgrenze 
von  30  aut  50  Pf.  wieder  fallen  gelassen  wurde. 
Nachdem  der  Durchschnitt  der  Einlagen  nicht 
einmal  die  Hälfte  der  bisherigen  Grenze  orreicht 
hat,  erscheint  ei  allerdings  nicht  opportun,  die¬ 
selbe  weiter  zu  stecken. 

Pester  Baugesellschaft  in  Liquidation.  Laut 

einer  Kuudmachung  des  Liquidations-ComitAs 
dieser  Gesellschatt  wird  vom  7.  November  d.  J. 
an  ais  letzte  Aultheiluug^quote  für  jede  Actie 
der  Betrag  von  1  fl  11  kr.  gegen  Einlieferung 
der  Actien  und  deren  Coupons  bei  der  Ungarischen 
Landes-Central-Sparcasse  (Pest,  IV.,  Wienerg.  4) 
ausgezahlt. 


Bibliografie 

Erläuterungen  der  Lebensversicherungs- 
Prämien  und  der  Polizzen-Rückkäute.  Unter 

diesem  Titel  hat  der  bekannte  Assecuranz  Sta¬ 
tistiker  Herr  B.  Israel  eine  Bioehiire  der 
Oeffentliebkeit  ubergeb  n,  die  seinem  auf  prac 
tische  Erfolge  im  Versicherungswesen  abzielenden 
Streben  entsprungen,  auch  einen  wirklich  prac- 
tischen  Bedürfnisse  entspricht,  indem  die  grosse 
Zahl  der  Lebeusversicherungs  -  Agenten  denen 
die  Keuutniss  über  die  Grundlagen  der  Ver¬ 
sicherung  vollständig  abgeht,  aus  demselben  Be¬ 
lehrung  über  die  Entstehung  der  Versicherungs¬ 
prämie  und  das  Wesen  der  Polizzen-Rückkänfe 
schöpfen  können.  Betreff  der  Letzteren  kann  ihnen 
(  dieses  Schriftchen  als  wichtiger  Behelf  in  allen 
jenen,  leider  häufig  vorkommendeD,  Fällen  dienen, 
in  denen  seitens  der  Versicherten  beim  Rückkauf 
ihrer  Polizzen  unberechtigte  Ansprüche  an  die 
Gesellschaft  gestellt  werden.  Solche  fachgemässe 
Aufklärungen  tragen  viel  zur  Beruhigung  der 
Partheien  bei  und  erhalten  der  Versicherung 
Freunde,  deren  sie  nie  genug  haben  kann.  Die 
Pj  opagirung  dieses  Büchleins  selbst  in  Laien- 
!  kreisen,  wo  es  seiuer  populären  Darstellungs- 
j  weise  wegen  gewiss  freundliche  Aufnahme  finden 
i  wird,  sollte  von  unseren  Gesellschaften  nicht 
unterlassen  werden,  denn  Aufklärung  über  den 
Laien  nicht  ganz  geläufige  Bestimmungen  des 
Versicherungswesens  haben  bis  jetzt  noch  immer 
das  Interesse  derselben  gefördert.  Das  Büchlein 
ist  im  Selbstverläge  des  Verfassers  (Wien,  IX., 
D’Or'-aygasse  1)  erschienen. 
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dem  dortigen  Bankhanse  A.  Gl avany  übertrug. 


Eingenthümer  einer  Societät,  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  Druck  von  M.  Botteihelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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UNFALL- 

Yersicherungs  -  Gesellschaft 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  2STx. 
Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 


2. 


Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 
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Die 


Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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östeir.-französ.  Eie-  österr.-franz.  Lebens - 

mentar-  u.  Unfall-Ver-  und  Renten-Ver- 
sicherungs-Gesellsch8ft  sicherungs-Gesellscheft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Das  eiugezahlte  Actiencapltal  und  die  sonstigen  Garantiemittel  det  Gesellschaft 

betragen  über 

2  Milionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Djj<>  Geeicllschatt  Versiehe 


auf  das  Leben  des  Morschen  in 
allen  üblichen  Oombinaiionen, 
als  : 

Versicherungen  auf  «len 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  d:e  soLStigenBegünspgMi ; 

Versiehe,  auf  a«a 

Erlabensfa‘1,  Altersvoisor- 
gmig  ,  Ifiuderaustattupg, 
zab'bar  bei  F  reicheng  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  WitwenpeTskmen 
und  Eraiehnngsrentee  zu 
den  billigsten  Pi  imien  und  un¬ 
ter  den  conlatesten  Bedingun¬ 
gen,  an  er  den  letzteren  speoiell 
jene  der  ün  aniechtberkeit 
der  Polizzen 

Ecj>rfi«rntr.nzen  «1er  Gesellschaft. 

Io  Budapest,  Wien«  .  .-'-c  3.  u.  S.hifl'gasse  2,  fiw,  Albrtcbtjasse  8,  Innsbruck 
Colingasse  Z  Leukers,  llar.cDplaiz  8  neu,  Lai. ach  Stbellenhurggssse  6z 
Prag,  \\  cn>c!«platz  ft,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  B  ien,  iiol<'  sauf» ngasse  10 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  d«r  ösierr.-iiugBr.  Monarchie  be¬ 
finden  sich  Baupt.  UDd  Dislrics-Agentschafien,  welche  Ausküope  iiereitwi  Hg 
eitbeilen,  Aniracebögen  sowie  Proepecte  uDengellilch  verabfolgen  und  Versicbe- 
rungeanträge  entgegemnebmen. 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gae-Expiosionen,  sowie  durch  da« 
Löschen,  Niederreissen  iiDd  Ans¬ 
räumen  an  Wohn-nnd  Wirthschafte- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Hinrichtungen  aller 
Art.  Waarenlagem,  Vieh,  landsi'th- 
scbaftlichen  Geräten  und  Vorrä  hen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Ei  nie  .eit 
au  Feld-  und  Wiesenfrüchtec  In 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Bagelgchla^, 
an  Boaen-Erzeugniseeu  verursacht  i 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  ru  Lande 
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Hoher  ]\larls.t  IT. 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten- Ver¬ 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit,  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Haupt -Agenttiren : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-SeseHschaft 


I 


i 

deren  9 

General-Agentschafts-Bareaöx  | 

sich  in 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

lind  die  in  affen  £andesFiauptsiädten  und  oorpgfidleren  ©den 

der  österr.-uug.  Monarchie 
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durch 
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jöaupt  =  unö  --  2t<Kntl’djaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen, 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Lebeu 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combiuationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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mit  einem  Gewährleistmigsfonde  von  Fiinl  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinell, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Darnpt- 
^  und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt.  werden  ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  ^ 
^  Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ^ 
™  ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden- 
erzeugnisse  durch  Hageischlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vieruudzwanzigsteu  Lebensjahre. 
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ReiNplel  zur  eliifaclien  Iiebe!i8*lerNiclieruii|f.  Die  Prämie  zur  Versicherung:  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  aus/.u zahlenden  Capital.«  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljähi  lieb  für  einen  Mann  von  30  Jaüren  nur  d.  W.  fl.  5.80,  H5  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jabren  ö.  VV.  fl.  7.30,  45  Jak-en  Ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkonmiende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  nnenWeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösser  Berei 

Willigkeit  ertheiit  im 

Central-Burean  :  Stadt,  Riemörgass©  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  General-,  Haupt-  lind  Speclal-Agenteu  der  •■Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Saliii-ReiHTerscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mall  in  mm 

Die  Verwaltuug8räthe:  Franz  Klein,  Kreib.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Llebig,  Karl  Guudacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih,  v.  Herring,  Dr.  Albreeht  Hiller 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Die  ungarisch  -  französischn 

Versicherungs  Actisngesellscin  ft 

(FRANCO- HO  NGRO  IS  E) 

mit  einem  volleingezahlteu 

Actiencapitai  von  4  h/lihlo a an  Gulden  in  Soi.i 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Sohäde  i 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen 


|  Röckversiciisiong  in  Russland 

Gesucht  v.  e.  mit  dem  Versicherungswesen  ver- 

trauten  Geschäftsmanne  die  Vertretung  solider  Feuer- 

iu  Versicherung*- Gesellschaften,  welche  in  Russland  Rück- 

%  Versicherungen  eutgegenzunehmen  bereit  sind. 

Offerten  snb  Lit.  Ch  L.  1857  an  das  Central-  ^ 
Y'  .  cÄt) 

Annoncen-Comptoir  von  Fr.  Petri  ck,  St  Petersburg». 

y *  Newsky  8 

l  „THK  61IS1AM44  | 

®  Lebensversicherunqs-Gesellschaft  in  London.  ® 

®  Filiale  für  Oesterreich :  Filiale  für  Ungarn  :  ® 

Wien,  I,  Giselastrasse  Nr.  1  Bndapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6  | 

‘  "  im  Hause  der  Gesellschaft. 


im  Hause  der  Gesellschaft 


J  I  CC. 


94,408.165  62 


© 


© 
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Activa  der  Gesellschaft  ........  F 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Jum  1886  .  ... 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rent  :n- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  a!s  . 
der  letzten  zwöl (monatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft,  tiir 
neue  Anträge  eingereiebt,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

se'lschatt  eingereiehten  Anträge  sich  auf  „  - , - 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Anschlüsse  werden  ertheiit 
durch  die  Herreu  Agenteu  in  allen  grösseren  Städten  der  österreio’uisoh- 
ungarischeu  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreion 

und  Ungarn 


18,558.201  15  & 

177,916.462-50  ® 
61,584  975  — 


1 452,748.304-58 


'2 


I 


5 

'8 

© 

© 
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Beispiel  einer  einfatfien  Cnpitafoecailenuig  auf  den  lodegfalft 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebeue  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapitai  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  couiant  abge- 
wlckelt  und  prompt  ausbezahft,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche- 
rungssuchendeu  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  lügst  ertheiit  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

i  Rudolfsplatz  13a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesell  schalt. 


Ausländischen  Gesellschaften 

<> 
♦ 
♦ 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  ou  .  Lebeus- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zug  icu  betreibeu 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenz  u  ersehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  uu  d  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes. 


.4 : 

Für  Oesterreich  -  l  nicurn  : 

Ganzjährig . .  10  fl. 

Fflr  Deutschland: 

Ganzjährig . 20R.-M. 

FHr  das  Ausland: 

Ganzjährig . xo  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Nr.  185. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Hedaction  »#.  Aiiut  t>ttn  : 

^7TE1T 

Mm  Ob.  OnuaiiNtrasee  itf. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Reiträge  werde«  I 
bestens  honorirt. 


Wien,  am  15.  November  1887 


VI.  Jahrgang. 
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Wiener  Handelskammer- Bericht 
über  das  Versicherungswesen, 

II. 

Allgemeine  Lage  des  österr.-ungar 
Versicherungsgeschäftes. 

Unbeirrt  von  den  Schlagworten  des 
Tages,  verfolgt  die  heimische  Assecuranz 
ihre  segensreiche  erziehende  Mission,  und 
die  Rechnungsabschlüsse  eines  jeden  neuen 
Jahres  ragen  wie  Meilensteine  in  ihrer 
Entwicklungsgeschichte  empor. 

Die  Feuerversicherung  macht 
mit  jedem  Jahre  weitere  Fortschritte  in 
ihrer  Entwicklung;  immer  grösser  wird 
der  Kreis  Derer,  die  sich  ihrem  Schutze 
anvertrauen.  Doch  war  das  Jahr  1886  ein 
ungewöhnlich  brandreiches  und  hat  den 
Rechnungs- Abschlüssen  unserer  Anstalten 
dieses  sein  Merkmal  deutlich  genug  auf¬ 
gedrückt.  Die  Feuerversicherung  hat  den 
Anstalten  für  die  riesige  Summe  von  Ar¬ 
beit  und  das  colossale  Risieo,  das  sie  ge¬ 
tragen,  nahezu  keinen  Ertrag  geliefert. 
Der  Kleinigkeit,  die  von  einigen  Compag¬ 
nien  verdient  wurde,  halten  die  Betriebs- 
Deficite  der  anderen  die  Wage,  so  dass, 
wie  gesagt,  im  Durchschnitte  kein  Gewinn 
resultirte.  Unter  den  Ortsbränden,  die 
gerade  im  Jahre  1886  so  häufig  voi  kamen, 
ragten  besonders  die  galizischen  hervor 
Die  Brände  in  Strjj,  Lisko,  Ulanow,  Ka- 
lusz,  Nadwöri  a,  Czukiew,  Kolomyja  und 
Baligröd  nehmen  sogar  ehien  katastropha¬ 
len  Character  an  und  waren  für  die  An¬ 
stalten  eine  unsanfte  Mahnung,  wie  ge¬ 
fährlich  das  galizische  Feuergeschäft,  durch 
die  schlechte  Bauart  der  Häuser  und  die  j 
höchst  mangelhaften  Löschvorrichtungen  j 
werden  kann.  Datirt  doch  die  gegenwärtig 
in  diesem  Kronlande  noch  in  Geltung  ste¬ 
hende  Feuerlöschordnung  aus  dem  Jahre  i 
1786  Es  war  also  eine  Art  hundertjähri-  j 
gen  Jubilaeums,  welches  diese  Feuerlösch-  j 
Ordnung  bei  dem  grausigen  Feuerscheine  i 
jener  Rietenbrände  feierte.  Mit  Recht  wies 


der  Abgeordnete  Romanowicz  im  galizi¬ 
schen  Landtage*  und  zwar  in  der  Sitzung 
vom  22.  December  1 886,  auf  diese  anti- 
quirte,  heute  völ'ig  unbrauchbare  Verord¬ 
nung  hin,  und  motivirte  seinen  Antrag  auf 
Abänderung  derselben  mit  dem  packenden 
Hinweise  auf  die  in  Flammen  aufgegange¬ 
nen  Städte  und  Dörfer,  wobei  viele  Mil¬ 
lionen  des  Volksvermögers  vernichtet 
wurden  und  zahlreiche  Menschenleben  zu- *  1 
gründe  gingen.  Das  .bekannte  Capitel  der 
„furchtbaren  Versäumnisse“  hat  in  der 
That  bei  diesen  galizischen  Bränden  eine 
neue,  schaurige  Illustration  gefunden,  und 
es  ist  nur  tief  zu  beklagen,  dass  nicht 
sofort  und  nicht  überall  aus  solchen  über¬ 
aus  traurigen  Erfahrungen  die  gebieterisch 
nothwendigen  Consequenzen  gezogen  wer¬ 
den,  dass  man,  sobald  der  erste  Schreck 
verwunden  ist,  wieder  in  die  alte  Lauheit 
zurtickfällt,  bis  man  wieder  durch  irgend 
ein  verhängnisvolles  „Zu  spät“  aus  dem 
fatalistischen  Phlegma  unsanft  aufgescheucht 
wird  Abgeordneter  Romanowicz  erinnerte 
daran,  dass  wiederholte  Anregungen  zur 
Aenderung  dieser  F  uierlöschorduung  den  i 
Landtag  gleichgiltig  gelassen  hätten,  ein 
Vorwurf,  der  schwer  auf  diesen  letzteren  1 
lastet.  Der  Antrag  dieses  Abgeordneten 
wurde  dem  Verwaltung«  -  Ausschüsse  zur 
Vorberathung  überwiesen,  und  man  wird 
!  sehen,  ob  er  zu  dem  Resultate  führen 
'  wird,  dass  Galizien  eine  der  modernen 
1  Anforderungen  entsprechende  Feuerlösch- 
I  Ordnung  erhält.  Uebrigens  sind  auch  die 
hier  in  Betracht  kommenden  behördlichen 
Vorschriften  in  anderen  Kronländern  nicht 
ausreichend.  Während  und  nach  der  Ernte¬ 
zeit.  wenn  die  Speicher  sich  füllen,  da 
lodern  die  Feuergarben  am  häufigsten  auf. 
Sträflicher  Leichtsinn  ist  fast  jedesmal 
Schuld  daran  Die  Tabakspfeife  sollte  beim 
Mähen,  Aufbinden,  Heimführen  un  1  Dre¬ 
schen  des  Getreides  zu  Hause  gelassen 
werden,  denn  das  fahrlässige  Hantieren 
mit  Zündhölzchen  ist  hier  gefährlicher  als 
irgendwo  Eine  strenge  Verordnung  thut 
da  dringend  Noth,  und  der  Ortspolizei, 


sowie  der  Gendarmerie  würde  es  zukom- 
meu,  darüber  zu  wachen,  dass  die  Ver¬ 
ordnung  auch  beobachtet  werde,  damit 
nicht  länger  der  Leichtsinn  mit  dem  Volks¬ 
wohlstände  spiele  und  auch  die  Versiche¬ 
rungsgesellschaften,  deren  Vermögen  doch 
auch  einen  Theil  des  Volksbesitzes  bildet, 
mehr  geschont  werden. 

In  Ländern  mit  höherem  sittlichen 
Durchschnitts-Niveau  kommen  natürlich 
Brau  Istiftungen  weniger  vor,  als  in  cul- 
turell  minder  vorgeschrittenen  Ländern. 
In  Oesterreieh-Ungarn  bilden  aber  in  den 
Annalen  der  Feuerassecuranz  die  böswilli¬ 
gen  Brandstiftungen  einen  düsteren  Ab¬ 
schnitt,  ebenso  die  sogenannten  Specula- 
tionsbrände.  Das  neue  Vagabundengesetz 
hat  die  Brandstifter-Romantik  verwahrlos¬ 
ter  Landstreicher  nicht  aus  der  Welt 
schaffen  können,  nur  der  erziehende  Ein¬ 
fluss  der  Schule  kann  hier  mit  der  Zeit 
bessere  Verhältnisse  herbeiführen. 

Wenn  wir  von  den  Hemmnissen  und 
Fährlichkeiten  sprechen,  welche  der  Pros¬ 
perität  der  Feuerversicherung  im  Wege 
stehen,  so  können  wir  auch  nicht  umhin, 
daraf  hinzuweisen,  wie  übel  es  um  unsere 
Bauvorschriften  namentlich  auf  dem  fla¬ 
chen  Lande  bestellt  ist.  Die  Scheunen 
werden  in  unmittelbarer  Nähe  der  Wohn¬ 
gebäude  aufgestellt,  wodurch  eine  hohe 
Feuersgefahr  nicht  nur  für  die  letzteren, 
sondern  für  den  ganzen  Ort  geschaffen 
wird.  Des  Weiteren  wird  seitens  der  Orts¬ 
polizei  nicht,  hinreichend  darauf  geachtet, 
uass  Heu-,  Frucht-  und  Strohschober  nicht 
allzunahe  den  Wohnhäusern  aufgerichtet 
werden  Die  verschiedenen  Landtage,  wel¬ 
che  so  gerne  die  Feuerversicherung  dem 
Lande  als  Monopol  in  den  Schoss  legen 
möchten,  würden  besser  daran  thun,  diesen 
Uebelständen  nachzuspüren  und  sie  best¬ 
möglich  zu  beseitigen. 

Als  die  Feuerwehren  ihre  Agitation 
gegen  die  Feuerversicherungs  -  Anstalten 
begannen  und  mit  Petitionen  d  e  Landtage 
überflutheten,  da  schenkten  die  letzterer 
den  in  diesen  Petitionen  uiedergelegten 
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Desiderien  willig  Gehör,  und  so  kam  die 
.sogenannte  Feuerwehrsteuer  zu  stände, 
welche  wahrlich  nicht  danach  angethan 
ist,  die  Entwicklung  der  Feuerversicherung 
zu  fördern,  weil  sie  das  Assecuriren  ver¬ 
teuert.  Welch  eine  Steuer  das,  die  den 
Vorsichtigen  trifft  und  den  Leichtsinnigen 
verschont,  die  Demjenigen,  welcher  dem 
Staat  ein  Steuerobject  erhält,  eine  Strafe 
auferlegt,  dafür  aber  den  sorglosen  Men¬ 
schen  oder  einen  solchen,  welcher  aus 
übelberathener  Sparsamkeit  keine  Prämie 
zahlen  will,  obgleich  beide  Spielarten  von 
Assecuranzgegnern  sich  und  den  Staat 
damit  zu  schädigen  drohen,  nicht  mit 
einer  solchen  Abgabe  belastet!  Freilich 
wollten  die  Feuerwehren  lediglich  die  An¬ 
stalten  allein  von  der  Steuer  getroffen 
wissen,  aber  die  Anstalten  vermochten  sie 
nicht  aus  Eigenem  zu  tragen,  weil  ihr 
durchschnittlicher  Gewinn  kaum  5  Proceut 
der  Prämieneinnahme  beträgt.  Davon  2 
Procent  für  die  erwähnte  Steuer  zu  opfern, 
ging  nicht  an,  da  das  werbende  Capital 
doch  für  die  Gefahr,  von  welcher  es  be¬ 
droht  ist,  eine  leidliche  Rente  erbringen 
muss,  und  so  waren  die  Anstalten  ge¬ 
zwungen,  die  Feuerwehrsteuer  von  den 
Versicherten  tragen  zu  lassen.  Dass  jede 
Steuer  aber  den  Aufschwung  der  Assecu- 
ranz  erschwert,  liegt  auf  der  Hand. 

In  Belgien  gibt  es  auch  eine  Assecu- 
ranzsteuer,  welche  dem  Staate  eine  jähr¬ 
liche  Einnahme  von  mehr  als  einer  Mil¬ 
lion  Francs  liefert,  und  doch  hat  die  dor¬ 
tige  Regierung  im  Jahre  1887  Anstalten 
getroffen,  sie  zu  beseitigen ;  es  geschah 
dies  in  der  richtigen  Erkenntniss,  dass  es 
im  Interesse  des  Staates  liege,  die  Asse- 
curanz  zu  fördern.  Einer  klugen,  staats¬ 
finanziellen  Politik  muss  nothwendig  die 
Erwägung  vorschweben,  dass  die  Assecu- 
ranz  dem  Staate  mehrfach  zurückgibt,  was 
er  ihr  in  diser  Richtung  schenkt,  dagegen 
verliert  der  Staat  mehrfach,  was  er  an 
derlei  Steuern  gewinnt.  Die  kleinen  Ur¬ 
sachen  pflegen  in  solchen  Dingen  grosse 
Wirkungen  herbeizuführen,  darum  soll  die 
Steuerschraube  am  wenigsten  an  die  Asse¬ 
kuranz  angesetzt  werden. 

Von  allen  diesen  kleineren  oder  grös¬ 
seren  Widerwärtigkeiten  abgesehen,  stei¬ 
gert  sich,  wie  bereits  bemerkt,  das  hei¬ 
mische  Feuerversicherungs- Geschäft  den¬ 
noch  von  Jahr  zu  Jahr  in  Folge  der  At- 
traction  des  Versicherungsgedankens  aus 
den  sich  bisher  gegen  denselben  abweh¬ 
rend  verhaltenden  Tbeil  des  Volkes.  Die 
Prämieneinnahme  macht  langsame  Fort¬ 
schritte,  weil  in  Folge  der  andauernden 
wirtschaftlichen  Depression  alle  Haudels- 
werthe  eine  Reduction  erfahren  haben  und 
daher  ein  geringeres  Prämieneinkommen 
liefern.  Auch  der  scharfe  Wind,  der  über 
das  breite  Concurrenzfeld  binfegt,  sorgt 
für  eine  Ermässigung  der  Tarife.  In  den 
grossen  Verkehrscentren  ist  man  bei  Prä¬ 
miensätzen  angelangt,  wo  der  Trieb  der 
Selbsterhaltung  bei  den  Gesellschaften  er¬ 
wacht  und  sie  davor  bewahrt,  eleu  gewag¬ 
ten  Sprung  über  diese  Barriere  zu  machen. 
Wenn  unter  solchen  Verhältnissen  Projecte 


lancirt  werden,  communale  Feuerversiche¬ 
rungs-Anstalten  ins  Leben  zu  rufeD,  so 
muss  man  sich  billig  darüber  wundern, 
wie  man  den  Muth  haben  kann,  den  com- 
munalen  Steuerträger  in  derlei  gefährli¬ 
che  Engagements  zu  verwickeln. 

Auch  in  Wien  besteht  ein  solches 
Project,  welches  bald  zurück-,  bald  wieder 
von  Neuem  hervortritt.  Eben  jetzt  ist  wie¬ 
der  die  Idee  durch  concreten  Antrag  eines 
Gemeinderathes  actuell  geworden,  doch 
ist  wenig  Aussicht  dafür  vorhanden,  dass 
sie  zur  Thatsacbe  wird,  da  Erwägungen 
ernster  Art  sich  der  Ausführung  in  den 
Weg  stellen.  Der  Magistrat,  dem  besagter 
Antrag  zur  Begutachtung  vorgelegt  wurde, 
hat,  wie  anders  nicht  zu  erwarten  war, 
bereits  über  das  Project  sein  Verdict  ge¬ 
fällt.  Seine  Meinung  geht  dahin,  dass,  wie 
wünschenswerth  auch  wäre,  durch  Schaf¬ 
fung  von  gewinnbringenden  Instituten  den 
Finanzen  der  Stadt  beizuspringen,  durch 
Errichtung  einer  städtischen  Brandschaden- 
Versicherungsanstalt  dieses  Ziel  uicht  er¬ 
reichbar  erscheine,  weil  einerseits  eine 
ernstliche  Möglichkeit,  die  obligatorische 
Betheiligung  herbeizuführen,  im  Hin¬ 
blick  auf  die  bestehenden  Gesetze  ausge¬ 
schlossen  erscheint,  anderseits  aber  ohne 
einen  solchen  Zwang  die  Concurrenz  mit 
den  zahlreichen,  bereits  bestehenden  gleich¬ 
artigen  Versicherungs-Anstalten  nicht  zum 
Vortheile  der  Stadt  Wien  ausschlagen 
könnte,  d.  h.  ein  neunenswerthes  Erträg- 
niss  kaum  zu  erwarten  sein  dürfte.  Diesem 
vom  Magistrate  abgegeben  Gutachten  fü¬ 
gen  wir  nur  noch  hinzu,  dass  städtische 
Anstalten,  wie  die  projectirte  Wiener,  wel¬ 
che  einerseits  die  Concurrenz  mit  der 
Privatversicherung  aufnehmen  wollen,  an¬ 
dererseits  aber  im  Wege  der  Rückversi¬ 
cherung  bei  den  privaten  Anstalten  ihr 
Risico  entlasten  möchten,  keine  raison 
d’etre  besitzen,  denn  „was  sich  nicht 
durch  eigene  Kraft  erhalten  kann“  — 
sagt  Spinoza  —  „hat  kein  Recht,  zu  be¬ 
stehen.“ 

Wir  wären  nicht  verlegen,  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Argumenten  gegen  die 
projectirte  Anstalt  vorzubringen,  können 
dies  uns  aber  füglich  ersparen,  da  der 
Magistrat,  der  über  jeden  Verdacht  der 
Parteilichkeit  erhaben  ist,  mit  seinem  la¬ 
pidaren  Urtheile  das  Project  genugsam  ad 
absurdum  geführt  hat. 

Auch  mehrere  Industrien  zeigen  grosse 
Geneigtheit,  Assecuranzverbände  zu  bilden, 
jedoch  nicht,  um  das  in  Betracht  kommende 
Risico  gemeinschaftlich  zu  tragen,  sondern 
es,  wie  beispielsweise  der  Montan-Verein 
und  der  Papier-Verband,  gänzlich,  oder 
wie  der  Verein  von  Zuckerfabrikanten, 
nahezu  vollständig  anderen  Gesellschaften 
in  Rückversicherung  zu  cediren.  Bald  sind 
es  die  Schafwollspinnereien,  bald  die 
Mühlen,  bald  wieder  die  Brauereien 
und  Malzfabriken,  für  welche  die  betref¬ 
fenden  Industriellen  Assecuranzverbände 
bilden  wollen,  zu  dem  Zwecke,  um  von 
den  Rückversicherern  Rabatte,  Gewinn¬ 
anteile  und  andere  Concessionen  zu  er¬ 
langen  ;  allein  die  Gesellschaften  finden 


sich  nicht  so  rasch,  wie  ehedem  bereit, 
solche  Verträge  abzuschliessen,  welche 
den  Verbänden  alle  Vortheile  sichern,  den 
Gesellschaften  aber  das  zweifelhafte,  zu 
reducirten  Prämien  erstandene  Risico  zu¬ 
führen. 

Diese  abwehrende  Haltung  unserer 
Gesellschaften  gegen  alle  die  erwähnten 
Verbandsprojecte  lässt  dieselben  nicht 
zur  Realisirung  gelangen.  Wer  kann  es 
den  Gesellschaften  verübeln,  wenn  sie 
durch  keineswegs  wohlfeile  Erfahrungen 
gewarnt,  derlei  Bestrebungen  gegenüber 
das  frühere  Entgegenkommen  nicht  mehr 
an  den  Tag  legen.  Wenn  diese  Verbände 
nicht  die  Tragfähigkeit  für  das  zu  über¬ 
nehmende  Risico  besitzen,  dann  haben  sie 
auch  keine  Existeuzberechtigung. 

Die  in  dem  Concordate  (Fabriksver- 
sicherungs  -  Theilungsvertrag)  vereinigten 
Gesellschaften  lassen  es  nicht  an  Conces¬ 
sionen  gegenüber  allen  Industriezweigen 
fehlen,  und  finden  bei  ihnen  berechtigte 
Wünsche  aus  den  Kreisen  der  Fabrikanten 
das  grösstmögliche  Entgegenkommen.  Aus 
diesen  letzteren  entsprang  der  mit  1. 
September  1886  in  Kraft  getretene  neue 
Concondatstarif.  Mit  dem  Vereine  von 
Schafwoll-Industriellen  wurde  ein  beson¬ 
ders  Uebereinkommen  schon  früher  ge¬ 
troffen,  welches  dieser  Industrie  wesent¬ 
liche  Vortheile  sichert.  Es  fanden  auch 
in  Brünn  Conferenzen  zwischen  Vertretern 
der  Assecuranzanstalten  und  solchen  der 
Schafwoll  -  Industriellen  statt,  um  eine 
Einigung  bezüglich  der  Verwendung  des 
zur  Schmelzung  verwendeten  Fettstoffes 
zu  erzielen.  Es  erschien  nämlich  als  un¬ 
zweifelhaft,  dass  Brände  von  Spinnereien 
häufig  durch  Selbstentzündung  der  Garne 
sich  ereigneten,  diese  war  aber  dadurch 
leicht  möglich,  dass  zur  Schmelzung  der 
Garne  Präparate  in  Gebrauch  genommen 
wurden,  welche  einen  grossen  Mineralöl¬ 
gehalt  besassen.  Man  eiuigte  sich  nun  da¬ 
hin,  dass  der  zur  Verwendung  gelangende 
animalische  oder  vegetabilische  Fettstoff 
nicht  mehr  als  l5°/0  Miueralölzusatz  ent¬ 
halten  dürfe. 

Gleich  den  Actiengesellschaften  im 
Concordate  strebten  auch  die  auf  dem 
Principe  der  Gegenseitigkeit  beruhenden 
Feuerversicherungs- Anstalten  einen  engeren 
Anschluss  an,  jedoch  nicht  wie  jene  Tür 
eine  bestimmte  Kategorie  von  Risken, 
sondern  für  ihr  gesammtes  Geschäft;  zu 
diesem  Zwecke  wurde  der  „Theilungs- 
Verein  wechselseitiger  Elementar-Versiche- 
rungs-Gesellschaften“  in  Leben  gerufen, 
welchem  bis  31.  December  1886  vier  Ge¬ 
sellschaften  beitraten. 

Die  Spiegelglasversiche- 
rung  wird  ausscnliesslich  nur  von  einer 
einzigeu  inländischen  Gesellschaft  cultivirt , 
welche  pro  ,  Jahr  eine  Prämieneinnahme 
von  circa  fl  60.000  erzielt.  In  Verbindung 
mit  der  Feuerversicherung  wird  aber  die 
Spiegelglasversicherung  von  mehreren  hei¬ 
mischen  Anstalten  betrieben,  doch  wird 
die  bezügliche  Prämieneinnahme  nicht  se¬ 
parat  nachgewiesen,  sondern  mit  derjenigen 
der  Feuerversicherung  curaulirt,  so  dass 
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sich  der  Umfang  des  Spiegelglasversiche- 
rungs-Geschäftes  nicht  ziffcrmässig  fest¬ 
stellen  lässt.  Da  dasselbe  blos  auf  die 
grossen  Städte  beschränkt  bleibt,  so  ist 
dieser  Umfang  nur  ein  bescheidener.  Da» 
Schadenverhältniss  ist  in  der  Regel  ein 
gttustiges,  so  dass  in  jedem  Jahre  auf 
einen  Ertrag  gerechuet  werden  kann,  der 
aber,  da  das  Geschäft  zu  geringfügig  ist, 
für  unsere  Anstalten  nicht  ins  Gewicht 
fällt.  Die  Erste  Wiener  Spiegelglasversi- 
cherungs  -  Gesellschaft,  welche  auf  dem 
Principe  der  Gegenseitigkeit  beruht,  hat 
sich  während  ihrer  19jährigen  Thätigkeit 
einen  Reservefonds  von  fl  92.138  aus 
ihren  Betriebsüberschüssen  zusammenge¬ 
legt. 

Der  Transportversicherung, 
die  in  den  früheren  Jahren  von  unseren 
gemischten  Assecuranzanstalten.  da  sie 
nur  einen  Nebenzweig  ihrer  Thätigkeit 
bildet,  etwas  lau  behandelt  wurde,  wird 
jetzt  mehr  Aufmerksamkeit,  zugewendet, 
doch  nicht  ohne  die  hier  so  nöthige  Vorsicht 
in  der  Wahl  der  Risken  walten  zu  lassen. 
Die  grosse  Concurrenz  in  diesem  Versiche¬ 
rungszweige  hat  die  Prämien  aut  ein  Ni¬ 
veau  herabgedrückt,  welches  eine  gewisse 
Reserve  im  Betriebe  nur  zu  sehr  recht¬ 
fertigt.  In  Triest  und  Fiume  existiren 
einige  kleine  Seeversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten,  deren  Rechnungsabschlüsse  nicht  in 
die  Oeffentlichkeit  dringen,  so  dass  man 
gar  nicht  eruiren  kann,  welche  Höhe  ihre 
Prämien-Einnahme  erreicht,  und  mit  wel¬ 
chem  Erfolge  sie  arbeiten.  Trotz  den  von 
der  Concurrenz  devastirten  Tarifen  haben 
sich  die  Chancen  des  Transportversiche¬ 
rungs-Betriebes  in  den  letzten  drei  Jahren 
etwas  gebessert.  Im  Allgemeinen  ist  aber 
das  Geschäft  der  österreichischen  Trans¬ 
portversicherungs-Gesellschaften  weit  hinter 
jenem  der  deutschen  zurück.  Es  betrugen 
nämlich  im  Jahre  1885  die  von  den  neun 
diese  Branche  betreibenden  heimischen 
Anstalten  vereinnahmten  Prämien  Guld°n 
4,891.560,  während  die  deutschen  Trans¬ 
portversicherungs-Gesellschaften  im  gleichen 
Jahre  eine  Prämien-Einnahme  von  circa 
45  Millionen  Mark  erzielten  Zur  Hebung 
des  Geschältes  tragen  hier  eben  der  blü¬ 
hende  weitverzweigte  Handel,  eine  be¬ 
deutende  Industrie,  der  namhafte  Import 
und  Export  das  ihrige  bei.  Alle  Zweige 
der  Transport-Versicherung,  wie  die  Land-, 
Fluss-,  See-  und  Valoren- Versicherung,  pro- 
fitiren  von  diesen  günstigen  Verhältnissen, 
und  dann  holen  sich  auch  die  deutschen 
Transportversicherer  einen  grossen  Theil 
ihrer  Prämien-Einnahme  aus  fremden  Län¬ 
dern  (in  Oesterreich  arbeiten  deren  13), 
währeud  die  österr. -ungar.  Compagnien, 
gewohnt,  an  der  Heimatscholle  haften  zu 
bleiben,  nur  einen  vernältnissmässig  ge¬ 
ringen  Bruchtheil  ihres  Geschäftes  aus 
dem  Auslande  herbeiziehen  und  diesen 
nur  aus  dem  Seeversicherungszweige,  wel¬ 
cher  der  am  wenigsten  lucrative  unter 
allen  Arten  der  Transportversicherung  ist. 
Die  in  Oesterreich  operirenden  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaften  haben  im  Jahre 
1885  circa  fl.  900.000  an  Prämie  verein¬ 
nahmt,  wobei  hervorzuheben  ist,  dass  diese 


Einnahme  ausschliesslich  von  direct  ge¬ 
zeichneten  Risken  stammt,  während  in  der 
Prämien-Einnahme  der  heimischen  Com¬ 
pagnien  in  der  Höhe  von  fl.  4,891.560 
vermutlich  der  vierte  Theil  von  über¬ 
nommenen  Rückversicherungen  herrühren 
dürfte. 

Die  heimischen  Anstalten  sind  selbst 
Schuld  daran,  wenn  die  fremdländischen 
Transportversicherer  sich  heute  in  der 
angenehmen  Lage  der  „beati  possidentes14 
befinden,  sie  sahen  Jahre  lang  mit  ver¬ 
schränkten  Armen  zu,  wie  diese  sich  im 
inländischen  Geschäfte  festsetzten.  „J’y 
suis  et  j’y  resteu,  sagen  heute  unsere 
Gäste,  und  die  heimischen  Anstalten  kön¬ 
nen  nichts  dawider  thun,  als  ihnen  das 
weitere  Vordringen  unmöglich  machen, 
was  gar  nicht  schwer  ist,  weil,  sobald 
einmal  die  heimischen  Anstalten  gegen 
dieselben  in  ernste  Concurrenz  treten, 
ihnen  auch  ohne  Frage  der  Vorzug  gege¬ 
ben  wird.  Uebrigens  dürfte  ohne  Zweifel 
bei  dieser  Concurrenz  auch  ein  Theil  des 
bisherigen  Geschäftes  der  Ausländer  un¬ 
seren  Anstalten  Zufällen.  Das  hindert  aber 
nicht,  dass  die  Vermehrung  der  auslän¬ 
dischen  TransportverJcherer  nach  Oester¬ 
reich  fortdauert.  Zu  den  19  im  Jahre 
1886  etablirten  fremden  Compagnien  ka¬ 
men  im  laufenden  Jahre  (1887)  noch  zwei 
dazu,  und  andere  werden  wahrscheinlich 
nachfolgen. 

(•Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Assicurazicni  Generali.  Das  französische 
Taxamt  trat  an  die  bekanntlich  auch  in  Frank¬ 
reich  arbeitende  Gesellschaft  heran  und  verlangte 
die  Zahlung  von  3  Procent  Einkommensteuer  von 
dem  Betrage  der  im  Decennium  vom  Jahre  1«72 
bis  1SS2  an  ihre  Actionäre  verabfolgte  Zinsen  und 
Dividenden,  ausserdem  belegte  dieses  Amt  die 
Gesellschaft  mit  einer  Anzahl  von  Geldstrafen 
für  von  ihr  unterlassene  Gebühren-Entricbtungen 
Zur  Sicherstellung  dieser  Forderungen  des  Fiscus 
an  die  Gesellschaft  auf  Grund  des  Gesetzes 
vom  19.  Juni  1872,  ordnete  das  Taxamt 
eine  Beschlagnahme  an,  gegen  welche  die  Gesell¬ 
schaft  den  Recurs  mit  Hinweis  auf  den  Umstand 
ergriff,  dass  ihre  Actien  in  Frankreich  gar  nicht 
circuliren,  sie  datier  zur  Entrichtung  einer  Ein¬ 
kommensteuer  von  denselben  in  diesem  Staate 
nicht  verpflichtet  sei.  Die  zweite  Kammer  des 
Pariser  Handelstribunals  acceptirte  das  von  der 
Gesellschaft  angeführte  Motiv  und  ho11  die  durch¬ 
geführte  Beschlagnahme  auf.  Der  Cassationshof 
vor  den  in  letzter  Instanz  die  Angelegenheit  ge¬ 
langte,  entschied  jedoch  zu  Ungunsten  der  Ge¬ 
sellschaft  indem  er  erklärte,  dass  durch  die  er¬ 
folgte  Aufhebung  dtr  Beschlagnahme  aus  dem 
einzigen  von  der  Gesellschaft  angeführten  Grunde 
eine  Verletzung  des  Gesetzes  vom  19.  Juni  1872 
stattgefuuden  habe.  Die  „Generali“  wird  nun  wo  1 
oder  übel  eine  bedeutende  Einkommensteuer  für 
ihre  Actionäre  und  sonstige  Nächtragsgebiihren 
von  ihrem  Geschäfte  in  Frankreich  zu  bezahlen 
haben,  eine  Leistung,  die  vielleicht  kaum  mit 
ihrem  Erfolge  im  französischen  Geschäfte  in  Ein¬ 
klang  zu  bringen  sein  wird. 

Gesellschafts-Transformationen.  Einer  aller¬ 
dings  nicht  besonders  verlässlichen  Quelle,  dem 


hier  erscheinenden  „Sonn-  und  Feiertags-Courier“ 
zu  Folge  sollen  die  Nachrichten  Uber  die  Zulas¬ 
sung  der  Pariser  „La  Nationale“  zum  Geschäfts¬ 
betrieb  in  Oesterreich  darauf  zurttokzuführen  sein 
dass  sie  mit  der  „Concordia“  in  Reichenberg  wo 
gen  Uebcrnahme  ihrer  Portefeuilles  ir  Unterhand¬ 
lung  steht,  aut  deneu  die  französische  Gesellschaft; 
zwei  neue  Actien-Gesellschaften  in  Oesterreich 
construiren  wi'l.  Auf  dieser  Weise  würde  sich 
allerdings  das  Dementi  der  „Nationale“,  dass  sie 
ihre  Thätigkeit  auf  Oesterreich  nicht  auszudehnen 
beabsichtigt  mieden  wiederholt  auftretenden  Ge- 
rüchten  von  ihrem  Einzuge  in  Einklang  bringe, 
lassen,  aber  die  ganze  Sache  scheint  uns  scho  , 
deshalb  sehr  wenig  glaubwürdig,  weil  es  di  r 
„Nationale“,  deren  glänzende  Situation  wir  ersr 
vor  Kurzem  nachgewiesen  haben,  stets  verschmä¬ 
hen  wird  unter  fremder  Flagge  zu  stgeln.  Etwa* 
glaubwürdiger,  weil  verständlicher  erscheint  um 
die  allerdings  auch  nicht  verbürgte  Nachricht 
dass  ein  Finanz- Consortium  an  Baron  Soubeyran 
in  Paris  herangetreten  sei,  um  ihm  und  seiner 
Gruppe  die  in  ihren  Händen  befindlichen  Actien 
der  „lonciöre,  Poster  Versicherungs-Gesellschaft“ 
abzunehmen,  welche  Gesellschaft,  sodann  durch 
das  erwähnte  Consortium  eine  vo'lständige  Re¬ 
construction  erfahren  soll. 

Wiener  Versicherungs-Gesellschaft.  Am  12. 
d.  M.  hat  die  zu  Zwecken  der  Capitalsreduction 
einberufene  ausserordentliche  General-Versamm- 
luog  stattgefunden,  bei  welcher  von  Vorstande 
und  Verwaltungsrathe  folgende  Motion  einge¬ 
bracht  wurde:  „Die  Wiener  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft,  welche  im  Jahre  1881,  zu  einer  Zeit  ent¬ 
standen  ist,  wo  die  französischen  Cap  falisten  sich 
lebhatt  für  Assecuranz-Gründungen  in  Oesterreich- 
Ungarn  irteressirten  und  auch  thatsächlich  zwei 
Gesellschaften  in  Ungarn  mit  übermässig  grosse» 
Fonds  in’s  Leben  gerufen  haben,  wurde,  der  da¬ 
maligen  Strömung  Rechnung  tragend,  mit  einem 
volleingezahlten  Capital  von  vier  Millionen  Gul¬ 
den  ausgestattet,  und  haben  diese  g-ossen  Fonds 
wesentlich  dazu  beigetragen,  der  Gesellschaft  jene 
geachtete  Position  iu  den  Reihen  der  einheimi¬ 
schen  grossen  Assecuranz-Geseilschatten  zu  er¬ 
ringen,  welche  sie  gegenwärtig  besitzt  Inzwischen 
musste  der  Verwaltungsrath  die  Erfahrung  ma¬ 
chen,  dass  angesichts  der  immer  schwieriger  sich 
gestaltenden  Geldverhältnisse  die  Verwaltung  und 
Placirung  grosser  Capitalien  von  Jahr  zu  Jahr 
eine  weniger  nutzbringende  werde  und  die  Reu. 
tabilität  der  Actien  wesentlich  beeinträchtige, 
sowie  dass  mit  dem  Anwachsen  der  Prämien-, 
der  Gewinn-  und  sonstigen  Reserven  die  Höhe 
des  Actiencapitals  nicht  jenes  Gewicht  habe,  wel¬ 
ches  zur  weiteren  Ausdehnung  der  Gesellschaft 
wesentlich  beizutragen  vermag.  Iu  Berücksichti¬ 
gung  dieser  Verhältnisse  hat  der  Verwaltungsrath 
und  der  Vorstand  die  Reduction  des  Ge^elischafts- 
Capitals  von  vier  Millionen  aut  zwei  Millionen 
Gulden  beschlossen,  umsomehr,  als  bei  dem  Um- 
stanie,  dass  die  Gesellschaft  nur  die  Eleinentar- 
Branche  cultivirt,  sie  auch  nach  erfolgter  Reduc . 
tion  noch  immer  zu  jenen  Assecuranz-Geseilschat¬ 
ten  der  Monarchie  zählen  werde,  welche  das 
grösste  Actiencapital  besitzen  Der  Antrag  des 
Verwaltuugsrathes  und  Vorstandes  geht  souach 
dahiu:  Das  aus  20.000  Stück  Actien  ä  200  fl., 
zusammen  vier  Millionen  Gulden,  bestehende  Ac  ¬ 
tiencapital  werde  vorbehaltlich  der  staatlichen 
Genehmigung  auf  zwei  Millioueu  Guldeu,  beste¬ 
hend  aus  10.000  Stück  Actien  ä  200  fl.  herabge 
setzt.  Diese  Herabsetzung  ist  in  der  Weise  zu 
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bewerkstelligen,  dass  für  je  zwei  Stück  Actien 
eine  neue  Actie  ä  200  fl.  und  eiu  Baarbetrag 
von  200  fl.  an  die  Aetionäre  ausgetolgt  wird.“ 
Der  Antrag  wurde  ohne  Discuision  einhellig  an¬ 
genommen  und  ebenso  die  biemit  in  Verbindung 
stehenden  Statutenänderungen  genehmigt. 

Lairp1ke88el-Unter8uchungB-Ge8ell8chaft  in 
Wien.  Diese  auf  Gegenseitigkeit  beruhende  Ge¬ 
sellschaft  hielt  jüngst  ihre  14.  ordentliche  Gene¬ 
ral-Versammlung  ah.  Nach  dem  pro  1886|87  er¬ 
statteten  Geschäftsberichte  wurde  von  der  Unter- 
suchungs  Abtheiluug  ein  Reingewinn  von  fl.  3466 
erzielt,  wovon  fl.  1466  dem  Unterstützungfond  für 
die  gesellschaftlichen  Beamten  zugewiesen  und  fl. 
2000  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 
Die  Versicherungs  Abtheilung  weist  einen  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  917  aus. 


Deutschland. 

Leipziger  Kranken-,  Invaliden-  und  Lebens- 
Versicherungs  Gesellschaft  „Gegenseitigkeit“  zu 
Leipzig.  Die  Gesellschaft  an  deren  Spitze  der  als 
Fachmann  eines  wolbegründeten  Rufes  sich  er¬ 
freuende  Professor  Dr.  Carl  Heym  steht,  berichtet 
über  die  Ergebnisse  ihres  Betriebes  in  1886  wie 
folgt:  Der  Zugang  ist  1886  grösser,  der  Abgang 
geringer  gewesen  als  in  dem  vorhergehendem 
Jahre.  Gleichwol  ist  letzterer  noch  .immer  erheb¬ 
lich,  was  daher  kommt,  dass  viele  von  den  klei¬ 
neren  Versicherungen,  und  namentliclrsolche,  die 
mit  Krankengeld  versichert  sind,  oft  nur  kurze 
Zeit  bestehen  5  zum  Theil  infolge  Ortsveräud' run- 
gen.  Es  ist  auch  bei  der  Krankengeldversiche¬ 
rung  sowol  lie  Personenzahl  wie  das  ^versicherte 
Krankengeld  in  der  Abnahme  begriffen ;  eine 
Erscheinung,  die  infolge  des  Beitrittszwanges  zur 
Ortskrankencasse  noch  mehrere  Jahre  und  wol 
so  lange  andauern  wird,  als  noch  Versicherungs¬ 
pflichtige  vorhanden  sind.  Die  Zahl  derselben  ist 
bei  der  „Gegenseitigkeit“  nicht  die  überwiegende 
und  wird  daher  auch  bei  stetiger  Verminderung 
derselben  noch  eine  nennenswertho  Zahl  Nicht- 
versicherungspflichtiger  bleiben.  Die  Sterblichkeit 
nahm  einen  günstigen  Verlauf.  Die  Zahl  der  Ver¬ 
sicherungen  wie  der  Versicherungssummen  hat 
sich  bei  der  Lebensversicherung  gesteigert  und 
zeigt  auch  dem  vorhergehenden  Jahre  gegenüber 
eine  höhere  Ziffer,  eine  Folge  der  vermehrten  Zahl 
von  Versicherungen  mit  höheren  Versicherungs¬ 
summen.  Die  Erkrankungen  waren  zahlreicher 
als  im  vorhergehenden  Jahre ;  die  Krankheits¬ 
dauern  sind  aber  etwas  kürzer  gewesen  und  hat 
auch  das  gezahlte  Krankengeld  den  Betrag  des 
rechnungsmässig  zahlbaren  nicht  überschritten. 
Bei  der  Aussteuerversichei  ung  hat  eine  Zunahme 
der  Versicherungen  wie  eine  Erhöhung  der  ver¬ 
sicherten  Summe  stattgefunden.  Auch  die  durch¬ 
schnittlich  versicherte  Summe  ist  eine  höhere  als 
im  vorigem  Jahre.  Sind  die  Resu’tate  nach  dieser 
Richtung  hin  befriedigend,  so  doch  nicht  in  glei¬ 
cher  Weise  in  finanzieller,  wo  in  Folge  des 
Herabgehens  des  Zinsfusses  sich  ein  nicht  un¬ 
wesentlicher  Ausfall  in  der  Zinseneinnahme  ergiebt. 
Zu  Anfang  des  Jahres  wasren  versichert  7598 
Personen,  dazu  kamen  762  Peisonen,  erloschen 
574  Versicherungen,  so  dass  Ende  1886  versi¬ 
chert  blieben  7768  Personen.  Davon  sind  versi¬ 
chert  auf  den  Todesfall  allein  4581  Personen,  auf 
den  Todes-  und  Erkrankungsfall  zugleich  2687 
Personen,  auf  den  Erkraukungsfall  allein  232 
Personen,  auf  den  t  Lebensfall  (Aussteuer-Versi- 


cherung)  286  Personen.  Die  Sterblichkeit  hat 
einen  günstigen  Verlauf  genommen.  Von  den  be¬ 
obachteten  7438  Persoren  starben  144,  statt  wie 
zu  erwarten  173.21  Person -u.  Nach  der  Wahrscl^in- 
lichkeitsrechnung  beträgt  a)  fiir  die  Lebensvers. 
die  Schuld  der  Gesellschaft  an  die  Versi¬ 
cherten  M.  2.982.436,  die  Schuld  der  Versicherten 
an  die  Gesellschaft  M.  2,153.142,  mithin  Reserve 
incl.  der  Reserve  auf  Rückversicherungen  Mark 
829.294,  b)  für  die  Krankengeidversicher  ung  die 
Schuld  der  Gesellschaft  an  die  Versicherten  M.  • 
609.831,  die  Schuld  der  Versicherten  au  die  Ge¬ 
sellschaft.  M.  397.566,  rnithiu  Reserve  M.  212  172, 
c)  für  die  Ausstenerversicherung  die  Schuld  der 
Gesellschaft  an  die  Versicherten  M.  224.175,  die' 
Schuld  der  Versicherten  au  die  Gesellschaft  M. 
172.075,  mithin  Reserve  M.  51.470,  in  Summa 
Reserve  M.  1,092.937  —  Das  Vermögen  der  Ge¬ 
sellschaft  beträgt  M  1,151.448,  dazu  Guthaben 
auf  Rückversicherungen  M.  125.304,  M.  1,276.753 
folglich  Uebsrschuss  AI.  183.815.  Der  Rechnungs¬ 
abschluss  ergiebt  ind.  Vermögensvortrag  und 
Prämienüberträge  aus  1885  eine  Einnahme  von 
M.  1,401,063  und  eine  Ausgabe  von  M.  250.514. 
Verbleibt  Vermögensbestand  auf  1887  M.  1,551.448. 
Die  Vermögens- Abrechnung  ergiebt  M.  4,047.212 
Activa  und  M.  3,863.366  Passiva.  Ueberschuss  für 
1 886  M.  183.815. 

Schwedter  Versicherungs-Gesellschaft.  Diese 
Gesellschaft  hat  den  unbestreitbaren  Anspruch 
als  „theuerste“  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
Deutschlands  bezeichnet  zu  werden  und  wahrlich 
die  Ehre  Mitglied  derselben  gewesen  zu  sein  wird 
mit  einem  Preise  bezahlt,  lür  den  man  bei  einer 
anderen  deutschen  Hagel-Gesellschaft  mindestens 
zwei  Sommer  hindurch  versichert  sein  kann. 
Bei  eingehobeneu  Prämien  in  der  Höhe  von  M. 
927  096  hatte  die  Gesellschaft  für  Hagelentschädi- 
gungen  nicht  weniger  als  M.  1,587.905  zu  zahlen 
und  die  Mitglieder  hab.n  das  Vergnügen  einen 
Nachschuss  von  M.  695.322=75  Procent  der  c-e 


gen  Verpflichtungeu  tür  Sebadenfälle  zu  decken. 
Da  jedoch  die  Gesellschaft  noch  anderweitige 
Kosten,  für  Provisionen  und  Verwaltungsspesen  zu 
bestreiten  hatte,  musste  die  Hälfte  des  vorräthigen 
Reservefonds  in  Anspruch  genommen  werden,  da 
sonst  die  Nachschüsse  der  Mitglieder  weit  über 
100  Procent  der  Vorprämie  betragen  haben  wür¬ 
den.  Zu  solchen  Resultaten  gelangt  man,  wenn 
man  sich  in  dem  ohnehin  hazardieusen  Hagelver¬ 
sicherungs-Geschäfte  eine  von  der  Vorsicht  ge¬ 
botene  Mässiguug  nicht  aufzuerlegen  vermag. 
Wenn  die  Schlappe  der  abgelaufenen  Campagne 
die  neue  Direction  nicht  zur  gründlichen  Umkehr 
in  der  bisher  beobachteten  Geschäftsmethode  ver¬ 
anlassen  wird,  dann  wird  sie  wol  bald  den  trauri¬ 
gen  Ruhm  ernten  die  Gesellschaft  glücklich  zu 
Grundedirigirt  zu  haben. 


Frankreich. 

Institut  des  assurances.  Die  Association 
Philotechnique  in  Paris  erhält  bekanntlich  eine 
eigene  „Assecuranz-Schule“,  welche  unter  der 
Leitung  des  bekannten  Fachmannes  M.  L  e  t  o  r  t 
steht.  Die  erspriessliche  Wirksamkeit  dieses  In¬ 
stitutes,  von  dem  wir  lebhaft  wünschen  würden 
dass  es  auch  in  anderen  Staaten  Nachahmung  fände, 
—  documentirt  sich  durch  "die  rege  Theilnahme 
die  sich  in  französischen  Fachkreisen  für  dasselbe 
kundgiebt  und  findet  iu  der  stetig  wachsende 


Zahl  von  Höheren  ihren  Ausdruck.  Die  Vorlesungen 
für  das  Schuljahr  1887 — 1888  beginnen  am  21. 
November  1.  J.  und  umfassen  folgende  Gegen¬ 
stände :  Lebensversicherung,  Feuer  rerpicherang^ 
Unfallversicherung,  Hagelversicherung,  .Viehver¬ 
sicherung,  Internationales  Seeversicherungsrecht,' 
Jurisprudenz,  Finauzwissenschaft  üud  Börse,  Po-' 
litiiche  Oeconomie,  Verwaltungslehre,  Statistik, 
Mathematik,  Comptabilirät,  Industrie  -  Anlagen, 
Medioinisches  in  der  Lebensversicherung,  Veteri- 
närkuude.  Die  Vorlesungen  finden  unentgeltlich 
statt  und  hat  die  Mairie  Drouot  ihren  Sitzungs¬ 
saal  zu  diesem  Zwecke  zur  Verfügung  gestellt. 

La  Clementine.  Die  Liquidation- Hyänen- 
treiben  aut  dem  Pariser  Assecurauzmarkte  un¬ 
entwegt  ihr  frevelhaftes  Spiel.  Nachdem  die 
ohnehin  faulen  Versicherungs-Uuternehmungen, 
theils  durch  deren  freiwillige,  theils  durch  deren 
erzwungene  gerichtliche  Auflösung  ihuen  das 
Handwerk  erleichtert  hatten,  legen  sie  nunmehr 
die  Axt  auch  au  solche  Unternehmungen  die  ihre 
Existenzberechtigung  durch  eineu  mehrjährigen 
soliden  Geschäftsbetrieb  an  den  Tag  gelegt 
haben.  „La  Clemeutiue“  —  aus  der  Grüuduugspe- 
riode  vom  Jahre  18t  0 —  gehört  zu  dieseu  Gesell¬ 
schaften,  und  ist  auch  ihre  fiuauzielle  Situation 
nojh  immer  keine  sehr  gefestigte  uud  seufzt  sie 
auch  noch  sehr  unter  der  Last  ihrer  Gründungs¬ 
mache,  so  hat- sie  es  doch  in  der  relativ  kurzen 
Zeit  ihres  Bestandes  zu  einem  nennenswerthen 
Geschäft  gebracht  und  ist  ihren  Verpflichtungen 
bisher  roch  immer  iu  der  pünktlichsten  Weise 
nachgeäommen.  Unter  diese  Gesellschaft  wurde  nun 
die  künstliche  Liquidationsmine  gelegt,  deren 
Fäden  sich  in  der  Hand  eines  Pariser  Börsen- 
comptoirs  befinden.  Nachdem  man  es  verstanden 
den  Gours  der  Actien  auf  eiu  sehr  niedriges 
Niveau  herabzudrücken,  liess  man  in  einem  dem 
Börsencomptoir  befreundeten  „Finanzblatte“  die 
Eclaireurs  steigen  die  den  erschreckten  Actionä¬ 
ren  die  Situation  der  Gesellschaft  in  einer  grellen 
Weise  beleuchten  und  sie  veranlassen  sollte  ihre 
Actien  um  jeden  Preis  herzugeben ;  selbstver¬ 
ständlich  offerirte  sich  das  „Finanzblatt“  als 
Käufer  aller  dieser  „werthlosen“  Actien.  Die  Di- 
rectiou  und  der  Verwattungsrath  der  „C16mentine“ 
giugen  aberden  Spuren  dieser  Liquidationsmine  nach, 
und  nachdem  sie  sich  genügendes  Material  gegen 
die  im  Dunkeln  arbeitenden  „Faiseure“  verschafft 
hatten,  giugen  sie  stracks  zum  Strafgericht,  dem 
sie  eine  begründete  Anklage  gegen  das  Börsen¬ 
comptoir  und  sein  Organ  überreichten.  Dieses 
entschiedene  Vorgehen  der  Gesellschaftsleitung 
bat  in  den  Kreisen  der  Aetionäre  eine  wesentli¬ 
che  Beruhigung  bewirkt.  Die  Klage  vor  der 
Zuchtpolizei  dürfte  bald  zur  Entscheidung  ge¬ 
langen. 

Hagelversicherung.  Das  Hagelversicherungs- . 
geschäft  in  Frankreich  ist  dieses  Jahr  erheblich 
besser  als  in  den  drei  letzten  Jahren  ausgefallen ; 
ein  Resultat,  welches  nicht  allein  dem  geringeren 
Hagelniederschlag  dieses  Jahres,  sondern  vielleicht 
zum  grösseren  Theile  noch  der  neuen  Geschäfts¬ 
praxis  zuzuschreiben  ist,  nach  welcher  Tabak- 
und  Weinrebcnkultur  ausgeschlossen  wurden, 
woJurch  das  Risico  der  Gesellschaften  in  sehr 
erheblichem  M  assstabe  reducirt  worden  ist. 
„Abeille“  hatte  bis  jetzt  6260  Schädeu  zu  tragen ; 
deren  mittlerer  Betrag  stellt  sich  aut  190  Fr.« 
der  Verlust  erreicht  sonach  ca.  Fr.  1,200.0001 
Demselben  stehen  an  Prämieneinnahmen  Francs 
1,850.000  gegenüber,  so  dass  eine  Dividende  zur 
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Vertheilung  gelangen  und  den  Reserven  wieder 
etwas  aufgeholfen  werden  kann.  „Eternelle“  hat 
an  Prämien  Fr.  135.000  vereinnahmt,  an  Schäden 
Fr.  51.500  zu  decken.  „Confianee“  ist  seit  einer 
Reibe  von  Jahren  so  hart  mitgenommen'  worden, 
dass  ihr  muthmasslicher  Reingewinn  von  Francs 
120.000  gerade  10°|0  der  früheren  Verluste  beträgt. 
•Sie  hat  1071  Schäden  im  Betrage  von  Fr.  182.537 
zu  decken,  an  Prämien  Fr.  510.000  bezogen,  wo¬ 
von  die  Verwaltungskosteri  und  verschiedene 
Ausgaoen  Fr.  218.000  absorbireu.  „Mutuelle  gö 
n6rale“  hat  Fr.  171.727  Beiträge  erhalten  und  Fr. 
116.600  Schäden  zu  decken.  Der  Ueberschus- 
reiebt  nicht  aus,  die  Verwaltungskosten  zu  bes 
streiten,  so  dass  die  Versicherten  nicht  die  volle 
Schadensumme  ausbezahlt  erhalten  werden,  was 
bei  dieser  Anstalt  allerdings  eine  gewohnte  Er¬ 
scheinung  ist. 


England. 

„The  6resham.u  Die  treffliche  Organisation 
deieu  sich  diese  Gesellschaft  sowol  in  ihrem  en¬ 
geren  Vaterlande  als  auch  in  allen  sonstigen 
Staatei,  Euiopas  eriieut,  wo  sie  zum  Betriebs 
zugelassen  wurde,  hat  ihre  Productionsfähigkeit 
in  dem  Masse  gefördert,  dasa  sie  füglich  Heute 
als  eiue  der  ersten  europäischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  bezeichnet  werden  kann. 
Das  Vertrauen  dessen  sie  sich  im  Kreise  der  Ver¬ 
sicherungssuchenden  erfreut,  drückt  sich  in  einem 
von  Jahr  zu  Jahr  steigenden  Neuzugang  von  Ge¬ 
schälten  aus,  der  bei  dem  bisherigen  System  der 
Gesellschaft  Versicherungen  nur  von  200  L.  auf¬ 
wärts  zu  übernehmen,  sich  nur  aus  den  Kreisen, 
des  „gutsituirten“  Publikums  entwickeln  konnte 
während  sogenannte  „kleine  Versicherungen“  vom 
Geschäftsbetriebe  des  Gresham  vollständig  aus¬ 
geschlossen  blieben.  Die  täglich  wachsenden  Er¬ 
folge  der  „Prudential“,  der  bisher  bedeutendsten 
Ai  beiterversicherungs  -  Gesellschaft  in  England, 
veranlassten  nun  die  fachtüchtige  und  umsichtige 
Leitung  des  „Gresham“  der  Frage  der  Arbeiter- 
Versicherung  näher  zu  treten,  zu  deren  Exploiti- 
rung  sie  einerseits  die  consolidirte  Situation  des 
Unternehmens  sowie  anderseits  die  festgefügte 
Organisation  desselben  vielleicht  in  noch  höherem 
Masse  berechtigen  als  dies  bei  der  „Prudential“ 
4er  Fall  ist,  deren  Stärke  ausschliesslich  nur  in 
ihrem  Arbelterversicherungs-Geschätte  zu  suchen 
ist,  während  ihr  „reguläres“  Lebensversicherungs- 
Geschäft  s  ich  noch  immer  in  verhältnissmässig  sehr 
bescheidenen  Grenzen  bewegt.  Nach  den  von  der 
Direction  des  „GreshamO  zur  Veröffentlichung  ge¬ 
brachten  zwei  neuen  Prospecten  hat  sie  nun  that- 
aächlich  das  „kleine“  Versicherungs-Geschäft,  aller¬ 
dings  vorerst  nur  in  England,  activirt,  indem  sie 
«ine  neue  Versicherungs-Polizze  über  50—150  L. 
mit  monatlicher  Prämienzahlung 
einführt,  deren  Versicherungs-Bedingungen  sich 
gleichzeitig  durch  die  möglichste  Vereinfachung 
durch  die  Aufnahme  liberalerZugestäcdnisse  sowie 
durch  den  vollständigen  Ausschluss  von  Restric- 
tionen  auszeichnen.  Von  den  bedeutsamsten  Punk¬ 
ten  der  erwähnten  zwei  Prospecte  heben  wir  fol¬ 
gende  hervor:  1.  Eine  abgekürzte  Form  des  ärzt¬ 
lichen  Berichtes  bei  Versicherungs-Beantragungen 
unter  150  Pf.  St. ;  2.  liberale  Bestimmungen  in 
Betreff  der  Zulassung  von  Seeleuten  zur  Versi¬ 
cherung,  sowie  in  Betreff  auswärtigen  Wohn¬ 
sitzes^  3.  Fixirung  eines  einheitlichen  Datums 
für  die  Zahlung  der  Erneuerungs-Prämien ;  4. 
Festsetzung  des  monatlichen  Prämienbetrages  und 


zwar  in  der  Höhe  von  2  s.  6  d  und  im  Vielfa¬ 
chen  dieses  Betrages ;  5.  Erleichterungen  für  die 
Erneuerung  in  ADnullirungsfällen  ;  6.  die  prompte 
Schadenregulirung  ohne  Abzug  der  zur  Zeit  des 
Todes  etwa  noch  ausstehsnden  Ergänzungs-Prä¬ 
mien.  Der  eine  Prospekt  zeigt  die  durch  monat' 
liehe  Prämien  von  2  s.  6  d.  und  5  s.  versicherten 
Summen  für  alle  Altersklassen  und  bezieht  sich 
auf  Lebens-  und  Aussteuerversicherungen  von  50 
150  Pf.  St.  Der  zweite  Prospekt  gibt  in  gleicher 
Weise  die  versicherten  Summen  für  monatliche 
Prämien  «wischt  n  10  und  40  st  au  und  bezieht 
sich  auf  Lebens-  und  Aussteuerversicherangen 
von  150-1000  Pf.  St. 

Western  Insurance  Company  In  Plymouth. 

Die  erst  vor  einigen  Monaten  mit  einem  Actien- 
capital  von  25.000  Lstrl.  zum  Betriebe  des  Trans 
p«rt-,und  Feuerversicherungs-Geschäfts  errichtete 
Gesellschaft  hat  ihr  Capital  auf  100.000  Lstrl. 
erhöht.  In  dem  Seevei sicberungs-Gescliäft  sollte 
nach, den, -ursprünglichen  Absichten  des  Gesellschaft 
nur  das  Localgeschäft  betrieben  werden,  jetzt 
beabsichtigt  die  Direction  aber,  dasselbe  über  die 
ganze  Welt  auszutiehnen,  und  verspricht  sich 
goldene  Berge  von  dem  fremden  Geschält,  ln 
der  englischen  Presse  findet  dieses  Vorhaben  der 
jungen  Amtalt  eine  sehr  abfällige  Beurtheiluug, 
und  nach  der  gegenwärtigen  Lage  des  Seetrans¬ 
portgeschäftes,  mit  vollem  Rechte. 


Russland 

Russische  VIehversicherungs  •  Gesellschaft. 

An  Stelle  der  gegenseitigen  Viehversicherungs- 
Gesellschaft,  welche  ihre  Geschäfte  liquidiren 
musste,  beabsichtigen  einige  St.  Petersburger  Ca- 
pitalisten  eine  derartige  Gesellschaft  ins  Leben 
zu  rufen  und  zwar  mit  einem  erweiterten  Pro¬ 
gramm,  indem  die  diversen  Hausthiere  auch  vor 
Diebstahl  sicher  gestellt  werden  sollen. 


Scandinavien 

Die  Equitable  in  Dänemark.  In  unserer 
Nr.  182  vom  15.  October  1  J.  haben  wir  jenen 
s  eltsamen  Erlass  des  kön.  dänischen  Ministerium 
des  Aeussem,  vermittelst  welchem  der  „Equitable“ 
ein  Woblverhaltungszeugniss  seitens  dieses  hohen 
Staatsamtes  ausgestellt  wird,  einer  Besprechung 
unterzogen  und  unserer  Vei wunderung  Ausdruck 
gegeben  von  solch’  autoritativer  S.üte,  mit  Hin¬ 
wegsetzung  über  die  ltücksichten  für  die  Gesell¬ 
schaften  des  eigenen  Landes,  tür  eine  reclame- 
süchtige  amerikanische  Gesellschaft  die  selbst  in 
ihrer  eigenen  Heimat  eine  sehr  getheilte  Beur- 
theilung  erfährt,  eine  Lanze  einlegen  zu  sehen. 
Kaum  war  dieses  Lenmnndszeugniss  im  dänischen 
Staatsanzeiger  abgedruckt,  da  erschollen  wie 
eies  nicht  anders  zu  erwarten  war,  die  eifrig 
geschlagenen  Wirbel  aut  den  Reclametrommeln 
der  „Eqnitable“  von  allen  Seiten  und  in  allen 
Tonarten  ,  und  das  Zeugniss  des  dänischen 
Staatsamtes  wurde  in  einer  Weise  ausgenützt. 
'•  mehr  als  dem  Ansehen  und  der  Würde  der 
dänischen  Regierung  zuträglich  war.  Erst  jetzt 
schien  das  Ministerium  des  Aeussem  in  Kopen¬ 
hagen  zur  Einsicht  dessen  gelangt  zu  sein,  wel¬ 
chen  Korybantenlärm  es  mit  der  Ertheilung 
dieser  Leumundstote  entfesselt  hat,  und  beeilte 
sich  den  dänischen  Staatsanzeiger  zu  ermächtigen 
die  Erklärung  vom  30.  September  1.  J.  zu  wider¬ 
rufen,  welcher  Aufgabe  sich  das  erwähnte  Blatt 


unterm  31.  October  in  seinem  am  tlichen  Theile 
wie  folgt  entledigte :  „In  gegebener  Ver- 
„anlassung  hat  das  Ministerium  des 
„Aeussern  uns  befugt  zu  erklären, 
„dass,  wenn  dasselbe  am  30.  Septem- 
„b  er  in  dieser  Zeitung  einen  Bericht 
„des  Dänischen  Consuls  in  New- 
„Y  ork  mittheilen  liess,  es  damit 
„keine  Verantwortlichkeit  für  die 
„Richtigkeit  desjenigen  Urtheils 
„hat  übernehmen  wollen,  welches 
„der  Consul  über  die  Zuverlässig- 
„keit  der  Gesellschaft  Equitable 
„abgegeben  hat,  und  welches  des- 
„halb  lediglich  für  persönliche 
„Rechnung  des  Consuls  stehen 
„m  u  s  s.“  Das  liest  sich  freilich  nun  ganz  anders, 
und  die  cathegorische  Erklärung  des  dänischen 
Ministeriums  lässt  es  unzweifelhatt  erkennen  dass 
es  sich  in  diesem  Falle  übel  berathen  fühlt.  Das 
Ministerium  wird  es  sich  für  die  Folge,  wol  über¬ 
legen  einer  reclamesüchtigeu  Gesellschaft  ein  Zeug¬ 
niss  anszustellen.  Wir  sind  nun  begierig  zu  sehen, 
wie  nun  die  Equitable  und  ihr  Auhang  diese 
Wendung  der  Dinge  darstellen  wird. 

Lebensversloherungs  -  Gesellschaften  Von 
dem  Umfang  und  der  Bedeutung  den  das  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft,  trotz  seines  relativ  kur¬ 
zen  Bestandes,  bis  zum  Schlüsse  des  abgelaufe¬ 
nen  Jahres  in  Skandinavien  erlangt  bat  giebt 
nachfolgende  Zusammenstellung  die  beste  Ueber- 
sicht : 


Der  Geselschatten 


Am  Schlüsse 
d.Jahresi886 


Namen 

Sitz 

'd  £  Versicher, 

:§  Summe 

Leb.-V.  u.  Vsorg 

O  K.r. 

.-A.  Copenhagen  1842  41,504  065 

Skandia  .  .  . 

1855  42,244.964 

Iduu  .... 

1881  17,289.825 

Svea  .... 

.  .  Gothenburg  1866  42,954.318 

Nordstjernau  . 

.  ,  Stockholm 

1871  55,277.874 

Thule  .  .  . 

.  ,  Stockholm 

1872  26,299.159 

Hafnia  .  .  . 

Danmark  .  . 

.  .  Copenhagen  1873  7,796.570 

Kaleva  .  .  . 

1874  14,800.786 

Victoria  .  . 

.  .  Stockholm 

1882  10,217.160 

Hygea  .  .  . 

1883  2,036.964 

Skane  .  .  . 

.  .  Malmö 

1883  6,186.980 

Am  Schlüsse 
d.  J.  1886 
Prämien 
Reserve  Kr. 

Leb.-V.  n.  Vsorg.-A.  18,273.232 

Prämien-  Todesfall- 
Einnahme  Zahlungen 
1886  Kr  1886  Kr. 

1,146.769  732.727 

Skandia  .  . 

.  .  6,765.003 

1,362  775  454.550 

Idun  .  .  . 

.  .  3,264.067 

789.023  110.905 

Svea .... 

.  .  5,821  831 

1,340.498  361.330 

Nordstjernan  . 

.  .  7,460.203 

1.808.740  454.872 

Thule  .  .  . 

.  .  3,083.457 

828.016  178.319 

Hafuia  .  .  . 

.  .  8,760.682 

847.546  125.340 

Danmark  .  . 

.  .  1,156.119 

235.999  26.500 

Kaleva  .  .  . 

.  .  1,586,232 

462.470  95.200 

Victoria  .  . 

.  .  455.080 

341.292  50.900 

Hygea  .  .  . 

.  .  206.024 

81.302  — 

Skane  .  .  . 

.  .  277.674 

240.027  20.009 

Holland 

Vereinigung  der  holländischen  Lebensver- 

sicherer.  Zu  Zwecken  der  Bespreckung  von  Ge. 
genständen,  welche  die  Lebensvetseherung  be¬ 
treffen,  ferner  um  Einfluss  zu  üben  auf  die 
Gesetzgebung  in  Betreff  der  Lebensversicherung 
und  um  im  Allgemeinen  die  Interessen  der 
Lebensversicherung  in  den  Niederlanden  zu 
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fördern,  hat  sich  über  Anregung  des  Redacteurs 
der  holländischen  Fachzeitschrift:  „Verzekerings- 
Bode“  Herrn  HenriquezPimentel 
in  Amsterdam  eine  von  der  niederländischen  Re¬ 
gierung  genehmigte  „Vereinigung  für  Lebens¬ 
versicherung“  gebildet,  der  gegenwärtig  nachfol¬ 
gende  Mitglieder  angehören  ; 

C.  H  a  r  t  s  e  n,  J.  P.  P  o  r  t  i  e  1  j  e,  Direc- 
toren  der  Holländischen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  ; 

P.  Ludwig,  A.  R.  de  W  e  n  d  t,  Direc- 
toren  der  Gegenseitigkeits-Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft ; 

Leonard  Wolterbeck,  L.  J.  Du- 
b  o  u  r  c  q  ,  Directoren  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Neederland“ ; 

F.  van  Reenen  und  F.  H.  van  de 
Poll,  Directoren  derVersicherungs-Back  Kosmos  ; 

A.  S.  van  Reesema,  Director  der 
„Nationale“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft ; 

J.  C.  van  Bemmelen,  Director  der 
Holländischen  und  der  Zweiten  Holländischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft ; 

C.  Dykmans  und  F.  A.  C.  de  Geer, 
Directoren  der  Niederländischen  Versicherungs¬ 
bank  ; 

A.  A.  C  o  1  o  m  b  i  j  n,  S.  L.  Boers,  L.  W. 
A.  C  o  1  o  m  b  i  j  n,  Directoren  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  „Dortrecht“  ; 

J.  C.  van  G  o  e  ns  ,  J.  H.  S  c  h  u  i  1  e  n- 
b  u  r  g,  Directoren  der  gegenseitigen  Lebensver¬ 
sicherung  „Eigene  Hülfe“ ; 

Dr.  S.  R.  J.  van  Schevichaven,  E. 
W.  S  c  o  1 1,  J.  F  L.  Blankenberg,  Direc¬ 
toren  der  Allgemeinen  Gesellschaft  für  Lebens- 
sicheruug  u^d  Leibrente; 

B.  Janse-Johzn  und  H.  Goemau- 
Borgesius,  Direcforen  der  Ersten  Niederlän¬ 
dischen  Versicherungs-Gesellschaft  für  L^ben, 
Invalidität  und  Unfall ; 

W.  P.  I  n  g  e  n  e  g  e  r  e  n,  J.  P.  B  o  1,  Di¬ 
rectoren  der  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
„Utrecht“;  uud 

Henriquez  Pimentei,  Haupt- Redac- 
teur  des  „Versicherungs*Boten.“ 

Wir  hoffen  von  der  erspriesslichen  Wirk¬ 
samkeit  dieser  „Vereinigung“  im  Interesse  der 
Lebensversicherungs-Institution  alsbald  erfreuliche 
Mittheilung  machen  zu  können. 


Personalien. 

Als  Generaldirector  der  Gothaer  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  soll  Herr  B  r  ü  n  i  n  g, 
derzeit  Oberbürgermeister  in  Osnabrück,  in  Aus¬ 
sicht  genommen  sein. 

Herr  Max  Müller  General-Bevollmäch¬ 
tigter  der  „Royale  Beige“  in  Wien,  soll  die  Di- 
rection  der  neugegründeten  „Oesterr.  Vieh  Versi¬ 
cherungs-Gesellschaft“  übernehmen. 

Die  Badische  Schifffahrts-Assecuranz-Gesell- 
schaft  dehnt  ihre  Operationen  auch  auf  Ungarn 
aus,  und  hat  als  ihre  dortige  Vertreter  die  Com¬ 
missions- Firma  V a j  d  a  &  Co.  in  Budapest  be¬ 
stellt. 

Der  Mathematiker  der  „Berlinische  Le¬ 
bensversicherungs  Gesellschaft“  Herr  Rudolf 
Busse,  der  volle  45  Jahre  im  Dienste  der  Ge¬ 
sellschaft  stand,  ist  mit  Tod  abgegangen. 


Erste  österreichische  Sparcasse.  Bei  der 

Ersten  österreichischen  Sparcasse  wurden  im 
Monate  October  eingelegt,  und  zwar  zu  4  Percent 
von  16  922  Parteien  fl  751  029,  zu  3'|*  Percent 
von  3313  Parteien  fl.  1,016  968  und  zu  3  Percent 
von  360  Parteien  fl.  1,255.587,  zus.  von  20.594 
Parteien  fl.  3,023  584;  rückgezahlt  wurden,  und 
zwar:  zu  4  Procent  an  16.159  Parteien  Gulden 
1,634.221,  zu  3'|2  Procent  an  4646  Parteien  fl. 
1,299  944  und  zu  3  Procent  au  850  Parteien 
fl.  974.398,  zus.  an  21.655  Parteien  fl.  3,908.564. 
Am  Schlüsse  des  Monats  October  war  der  Stand 
des  Interesenten-Einlage-Capitals  zu  4  Procent 
fl.  122,601.788,  zu  3‘|a  Procent  fl.  28,115.544  und 
zu  3  Procent  fl.  14,413.737,  zus.  fl.  165.131.070. 
—  Bei  der  Hypotheken-Liquidalur  wurden  im 
Monate  October  fl.  850.425  zugezählt  nnd  ein  Be¬ 
trag  von  fl.  515.309  rückgezahlt.  Am  Schlüsse 
dieses  Monats  betrugen  die  sämmtlichen  aus¬ 
haftenden  Darlehen  fl.  90,553.471.  —  Bei  der 
Pfandbrief-Anstalt  wurden  im  Monate  October 
keine  Hypothekar-Darlehen  zugezählt  und  ein 
Betrag  von  fl.  15.604  rückgezahlt.  Am  Schlüsse 
dieses  Monats  betrugen  die  sämmtlichen  aus¬ 
haftenden  Darlehen  fl.  1,253.303,  dc-r  Tilgungs- 
und  Einlösungsfond  fl.  1,360.996,  die  Pfandbriefe 
im  Umlaufe,  und  zwar  30jährige  fl  783.400  und 
32jährige  fl,  1,830.900.  —  Bei  der  Effecten-  und 
Vorschuss-Al  theilung  wurden  im  Monate  October 
Wechsel  per  fl.  4,772  413  escomptirt  und  per 
fl.  7,019.584  eincassirt.  — 

Allgemeine  Depositenbank.  Der  Monatsaus¬ 
weis  der  Allgemeinen  Depositenbank  pro  31.  Oc¬ 
tober  1887  lautet:  Activa :  Cassabestände  Gul¬ 
den  289.000,  Wechsel-Portefeuille  fl.  6,461.497, 
eigene  Effecten  fl.  451.509  Debitoren  fl.  7,337.127, 
Vorschüsse  auf  Effecten  fl.  2,841.098,  Realitäten 
und  Mobilien  fl.  281.310,  diverse  Conti  fl  gl5.960 
zus.  fl  17,930.531.  Passiva:  Actieu-Capital  Gul¬ 
den  8,000.000,  Reservefond  fl.  305.000  Sicher¬ 
stellungsfond  und  Hilfsfond  der  Credit-Inhaber 
fl.  354.925,  Einlagsgelder  fl.  6,387.161,  Tratten 
fl.  677.150,  Creditoren  fl.  1,511,170,  diverse  Co^ti 
fl.  695.125,  zus.  fl.  17,930.531.  —  Der  Credit 
verein  der  Centrale  zählte  am  31.  Uctober  441 
Theilnehmer  mit  einem  benützbaren  Credite  von 
fl.  6.178.500  und  einer  Sicherstellungsfonds-Ein- 
lage  von  fl.  322.650. 

Niederösterreichisohe  Escompte  Gesellschaft. 

Der  Monats- Ausweis  vom  31.  October  1887  lautet: 
Activa:  Cassa-  und  Giro-Guthaben  fl.  1,283.613, 
Creditinhaber- Wechsel  fl.  8,541.913,  anderweitiges 
Portefeuille  fl.  12,608.417,  Report- und  Vorschuss- 
Geschäft  fl.  3,859.281',  Effecten  im  Besitze  der 
Anstalt  fl.  61.391,  Realitäten  und  Mobilien  Gul¬ 
den  825.000,  Saldo  diverser  Conti  fl.  3,156.174, 
zus.  fl,  30,335,789  ;  Passiva.-  Actien-Cabital  Gul¬ 
den  9,800.000.  Reservefond  der  Actionäre  Gul¬ 
den  124.234,  Sicherstellungsfond  und  Reservefond 
der  Creditinhaber  fl,  1,736.031,  Cassa-  und  Ein¬ 
lagsscheine  fl.  13,040,893,  Creditoren  und  Giro- 
Guthaben  fl  5,634.631,  zus.  fl.  30,335.789. 

Wiener  Giro  und  Cassen-Verein.  Der  Monats- 
Ausweis  vom  31.  October  1887  lautet :  Activa  :  i 
Cassebestände  fl.  507.202,  Platzwechsel  Gulden 
5,586.335,  Vorschüsse  auf  Effecten  fl.  1,171.541, 
Anstaltsgebäude  fl.  590.000,  Einrichtung  fl.  27.000, 


diverse  Conti  fl.  515.489,  zus.  fl.  8,397-567.  Passiva  t. 
Actiea-Capital  fl.  3,000,000,  Reservefond  fl.  307570, 
Giro-Creditoren  fl.  4,367  703,  diverse  Conti  fl. 
722.294,  zus.  fl.  8,397  567. 

Anglo-österrelohische  Bank.  In  Folge  der 
Zinsrate  der  österreichisch-ungarischen  Bank  hat 
die  Verwaltung  der  Anglobank  den  Zinsfuss  im 
Conto-Corrent  um  ein  halbes  Proceut  hinaufge¬ 
setzt.  Die  Reise  des  Generalrathes  Herrn  Rudolf 
Schlesinger  nach  Deutschland  hat,  wie  verlautet,, 
den  Zweck,  innige  Beziehungen  zwischen  der 
Anglobank  und  einigtn  deutschen  Instituten  an¬ 
zubahnen.  In  der  Absicht  der  Anglobank  liegt 
es,  sich  gleich  den  meisten  übrigen  Wiener  Ban^ 
ken  eiuer  deutschen  Gruppe  anzuschliessen.  Es 
braucht  wol  nicht  erwähnt  zu  werden,  dass  sie 
durch  eine  derartige  Allianz  nahmhaft  gewinnen 
würde.  Es  sind  der  Anglobank  aigeblich  nach 
dieser  Richtung  hin  bereits  vor  einiger  Zeit  sehr 
günstige  Offerte  gemacht  worden,  und  von  dem 
Resultate  der  Verhandlungen,  die  gegenwärtig 
Generalrath  Schlesinger  führt,  wird  es  abhängen, 
ob  ein  dauerndes  Bündniss  zu  Stande  kommt. 


Jurisprudenz 

Bedeutung  der  General-Polizzen.  Eine  für 
Inhaber  von  General-Polizzen  von  Transportversi- 
cheru-gs  Gese'lschaften  wichtige  Entscheidung  ist 
durch  das  Reichsgericht  am  17.  September  er.  auf 
Grund  folgenden  Thatbestandes  gefällt  worden  : 
Die  in  Leipzig  etablirte  Zweigniederlassung  der 
Firma  L.  V.  H.  in  New-York  hatte  bei  der 
„Aachen-Leipziger  Vers.  Ges  “  gewisse  Waaren- 
sendungsn  von  Leipzig  per  Eisenbahn  nach  Ham¬ 
burg  oder  Bremeu  und  von  diesen  Häfen  per 
Dampfer  nach  New-York  zu  einer  näher  verein¬ 
barten  Prämie  auf  General-Polizze  versichert* 
Nach  Art.  2  der  Vers.-Bedingungen  sind  die  Ver¬ 
sendungen  sofort  beim  Abgänge  in  das  der  Po¬ 
lizze  beigegebene  General-Polizzebuch  einzutragen 
und  de  r  Leipziger  Agenten  der  Vers. -Gesellschaft 
wöchentlich,  bei  grösseren  Posten  aber  sofort  an¬ 
zumelden.  Die  Nichtbefolgung  dieser  Bestimmung 
soll  die  Gesellschaft  von  ihren  Verpflichtungen 
aus  der  Polizze  entbinden,  die  Prämie  jedoch 
verfallen  bleiben.  Während  der  Dauer  des  Ver¬ 
trages  hatte  der  Versicherte  mit  einer  anderen 
Transport- Versicherungs-Gesellschaft  einen  Ver¬ 
trag  geschlossen,  durch  welchen  die  in  der  ersten 
Polizze  bezeichneten  W.iareusendungen  generell 
für  dieselbe  Reise  nochmals  versichert  worden 
sind  und  nunmehr  die  Anmeldungen  von  Sen¬ 
dungen  bei  der  ersten  Gesellschaft  unterlassen. 
Die  von  dieser  eiDgeleitete,  auf  Bezahlung  von 
M.  4250  für  widerrechtlich  entzogene  Prämie  ge¬ 
richtete  Klage  ist  in  allen  drei  Instanzen  gewon 
nen  worden. 


Statistik 

Schiffsunfälle.  Das  Bureau  Veritas  ver¬ 
öffentlicht  die  Liste  der  Schiffsverluste  im  abge¬ 
laufenen  Monat  September,  und  zwar :  Segel¬ 
schiffe:  4  deutsche,  18  amerikanische,  35  eng¬ 
lische.  3  österreichische,  4  däuische,  1  spanisches 
4  französische,  7  italienische,  12  norwegische,  3 
portugiesische,  3  schwedische,  2  griechische,  5 
,  holländische,  10  chilenische,  Totale:  110  Segel¬ 
schiffe.  Ferner  6  Dampfer  und  zwar :  5  eng¬ 
lische  und  1  spanischer. 


Eiugenthümer  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

Versicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauern m. a.  r  3s  t  IST r.  S 

iVolleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


ft» 

1 


n 


A  Z  I  E  N  D  A“ 


w 


österr.-fraLZÖs.  Eie-  1  östenvfranz.  Lebens- 
mentar-  u.  Unfall-Ver-  |  und  Renten-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft 

Direktion : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Da«  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der  Gesellschaft 

betragen  über 

2  Milionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


Die  Gesellschaft  leistet  V er sichernnge« 


o 

'% 

V 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als  : 

Versicherungen  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  au  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Klnderaustattnng, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten,  Witwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedinguri  - 
gen,  unter  den  letzteren  specie  11 
jene  der  Unanfechtbarkeit 
der  Polizzen 

Bepr&scntanmen  der  Gesellschaft. 

In  Bttdapeit,  Wientraasse  S.  u.  Scbiffgasse  2,  Graz.  A  ibrechtgaa.e  3,  Innsbruck 
Colingasse  8  Lemberg,  Msricnplztz  8  neu,  Lsiiaeh  Schellenbnrgganse  52 
Prag,  Wenzel. platz  54,  Triest,  Via  St.  Nioolo,  4,  Wien,  Hobenstanfenga.se  10 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  dir  österr. -Ungar.  Monarchie  be- 
#nden  .ich  Haupt-  nnd  Di.tricoi-Agentscbaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheileD,  Antrag. bögen  sowie  Pro.pecte  unengellilch  »e  rabf  olgen  und  Versiche¬ 
rungsanträge  entgegennebmen. 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expioaionen,  sowie  durch  da. 
Loschen,  Niederreissen  und  Ans- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Gehänden,  Fabrizen,  Maschinen, 
Mobilien  nnd  F.inrichtnngen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landnirtb- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feaer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
8cheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 


WIEN 


••  —  -  —  —  - 


Hoher  Marlit  IX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  miti  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Haupt  -_A_g*enfu.re:ra. : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lrnr.berg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


» 

> 


deren 


General-Adentscbafts-Bareaox 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4? 

befinden 

und  die  in  affen  üandeslwupisindien  nnd  oorjiigficfiecen  Drten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

d>eneraf=, 

jsaupt  *  unö  iSejtrtis  *  ^tgetnfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen’, 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 


■  und  ge 


40.4,^ 


256 
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M 

M 

M 
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¥ 

¥ 

M 

¥ 

¥ 

¥ 
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¥ 

¥ 

¥ 
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Die  kais.  nnd  kön.  privileg  Versieh erangs-6e«ell«cliaft 

fMmis  Im  Wimm. 


* 
* 
* 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ.  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, *■  UL 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh  ,  Acker-  und  Wirth-,.'  fT 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 1/ 
und  Gas  Explosionen  herbeigetiihrt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 

Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  if  ^ 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtuugen;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden-’? 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem -■ 

I  /  \  /I  O  /I  AOCw  J 1  1 0>)  Ollen  li  irWIOPII  liccto  t  f  nt)  irori  7  O  ll  I  Ko  r  Dil  OOht7oVmtAii  rf  nr  An»!  A  /]  AM  .ri/.nMn/lnnriinniiTDtaii  T  aKanaianra  V/ 


Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  *nr  eiufaclien  Bebens- Versicherung-.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  iiuiiiür  erfolgenden  Ableben  auszuzahlonden  Capital«  von 


ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljähi lieh  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  Ö.  W.  fl  8.90.  * 

Vorkommen  de  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  uueutgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereif'  IL 

Willigkeit  ertheilt  im  jf ^ 

Central-Bureau ;  Stadt,  Rienierg  asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Ceneiischaft.  ^ 

Der  Präsident:  Hugo  Altgraf_zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ri'»er  v.  Halluiaua  . 


Die  Verwaltuugsräthe: 


Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Ilcrrlng,  Dr.  Albrecht  Hiller  =- 
Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  Üeneral-Director  :  Louis  Moskoricz.. 


Jclieuöijcifidjaunflö-^cticn-^cfcirrdjaft  su  Stettin 

U«ii jin  li  1  -*  1 1 c 1 1 c  )  ic ')  fouiijf  SabmeKorBte  »out  23.  Januar  185 7 

in  Oeftetveicfi  cottceffioititt  am  28.  September  1873 

QHB.  Ö.  SB. 

*S>errtdjmnt(fs6effmib  am  1.  Dft6.  1887:  148.346  -Jfofijjeii  mit  173,171.554 
(gapitaf  uni)  ff  365.239  jäljrf.  9Hc»te. 

^leu  oerfiefiert  Dom  1.  Januar  1887  big  1.  Dftober  1887: 

6387  ißerfonen  mit .  10,406. 390? 

jjafjreseninafjme  an  Prämien  und  ^iitfeit  1886  :  .  .  .  .  8,427.943 

^«rmÖGrnsßeffauö  ^Stiöe  1886:  .  . . 43,198.768 

^Kusflesaljfte  ySapitafieu,  Renten  je.  feit  1857:  ....  41,14  >.361 

pioitteiibe,  6.  m.  f&eunuHaufljeif  -|5er(l(fierten  feit  1871  üöerimefeu  6,249 .044 
-^amte  erhalten  unter  ben  güuftigfteu  ’öebiugitngen  parfeljeu  tut 
fSantiousbeßeffuiig.  Äriegsoedldjeruiig  loirb  auch  geleiftet.  ^cbe  geioüufcbte 
9lu§!uuft  wirb  hereitmiffigft  f  oft  eit  frei  ertheilt  bitrcf)  bie  Qij  eualTiu  ädf= 
ltgleu  Der  „dtermania"  in  pieu,  1.,  hierin  uiialLi  Jiipieli  L,  unb 
gönnen fefetiaffe  glr.  I  in  ben  eigenen  Käufern  öec  ^efeXidfjft. 
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1  Rück  versiehe!  ödö  in  Fjofsslaadiä 


K3  SG  SM 


Gesucht  v.  e.  mit  dem  Versicherungswesen  ver$ 
trauteu  Geschäftsmanne  die  Vertretung  solider  Feuer¬ 
nd  Versicherungs- Gesellschaften,  welche  in  Russland  Riick- 
Versicherungen  entgegenzunehmen  bereit  sind. 
fjt  Offerten  snb  Lit.  Ch,  L  1857  an  das  Ceirral- 

2v9  Annoncen  Comptoir  von  Fr.  Petri  ck.  St.  Petersbu.g, 
tyi  Newsky  8. 

5V9 
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Die  ungarisch -französische 

Versicherungs  Actiengesellsch  a  ft 

(FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gald 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3.  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aul  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post' zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  aut  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen 
sionen  und  Ausstattungen 


iSeispief  einer  einMcn  (Enpitafoeegidleciing  auf  den  Sodesfaff : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
£1.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22  10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eme  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahit,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eiugeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  lügst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

v  Rudolfsplatz  13  a,  itn  eigenen  Hause  , 
sowie  bei  allsu  Geueral-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesell  schalt. 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich  :  1  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I,  GiseUstram  Np.  1  Büdapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft  |  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  d-.r  Gesellschaft . Free.  94,408.165  62 

Jahreseinnalime  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juni  1886 .  ...  „  18,558.201  15 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  nu«l  Rent  n- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  a!s  .  „ 

In  der  letzten  z  wöltmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurde  n  bei  der  Gesellschaft  für  „ 
neue  Anträge  eingereieht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  „  -452,748.304'58 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weitereu  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  die  Herren  Agent  eu  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich 

und  Ungarn 
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177,916.462-50  ^ 
61,584  975  — 
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Ausländischen  Gesellschaften 

<> 


<> 

<> 

<> 

o 

<> 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  ou  Lebeus- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zug  icn  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenz  n  ersehener 
Vertreter,  der  eine  langjähi  '.ge  Praxis  besitzt  u»  d  dem  eine  ' 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht.  ^ 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
Administration  dieses  Blattes.  • 

o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  186.  Wien,  am  25.  November  1887  VI.  Jahrgang. 


Hetlaction  u.  Adtuhtistratfon : 
II. «  Ob.  DoiiaiiHtraMtfe  7tt. 


Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werde» 
bestens  honorirt. 
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Ahoi»neinei»tM-  Preise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Wiener  Handelskammer- Bericht 
über  das  Versicherungswesen. 

III. 

Allgemeine  Lage  des  österr.-ungar. 

V  ersicherungsgeschäftes. 

Von  der  Valorenversicherung 
wird  in  Oesterreich  lange  nicht  jener  um¬ 
fassende  Gebrauch  gemacht,  wie  in  ande¬ 
ren  Ländern.  Jene  österr.-ungar.  Compag¬ 
nien,  welche  dem  internationalen  Valoren- 
versicherungs-Verbande  angehören,  werden 
durch  ihre  Mitgliedschaft  an  diesem  Ge¬ 
schäfte  indirect  betheiligt. 

Viele  Firmen,  welche  Reiselager  un¬ 
terwegs  haben,  versichern  dieselben  gegen 
alle  möglichen  Fährlichkeiten,  wie  Dieb¬ 
stahl  auf  der  Bahn,  dem  Schiffe  oder  vom 
Postwagen,  Einbruch  in  das  Zimmer,  wo 
der  betreffonde  Reisende  den  Koffer  auf¬ 
bewahrte,  Feuer  während  des  Transportes 
oder  im  Hotel  u.  s.  w.  Die  Prämie  ist 
sehr  mässig.  sie  beträgt  nämlich  für  fl.  1000 
Reisegut  per  Jahr  vier  bis  höchstens  fünf 
Gulden.  Die  meisten  unserer  Gold-  und 
Bijouferie-Waaren-  sowie  Uhrenhändler, 
welche  derlei  Reiselager  unterhalten,  ha¬ 
ben  sich  durch  eine  derartige  Versiche¬ 
rung  gegen  dio  vorbenannten  Gefahren 
geschützt,  aber  auch  verschiedene  andere 
Kaufleute  und  Industrielle,  deren  Reisende 
einigermassen  werthvolle  Artikel  mit  sich 
führen,  sollten  sich  unter  den  Schutz  einer 
solchen  Versicherung  stellen. 

Die  Hagelversicherung  bleibt 
nach  wie  vor  das  „enfant  terrible“  des  Asse- 
curanzbetriebes.  Das  Jahr  1886  hat  wie¬ 
der  wuchtige  Schläge  unseren  Gesellschaf¬ 
ten  beigebracht.  Bei  mehreren  derselben 
überschritt  die  Schadenziffer  die  Prämien- 
Einnahme,  bei  anderen  deckten  sich  noth- 
dürftig  Einnahmen  und  Ausgaben,  und 
nur  Wenige  wiesen  einen  dürftigen  Be¬ 
triebsüberschuss  auf.  Es  ist  das  alte  Erb 
übel  dieses  Geschäftes,  dass  Versiche¬ 
rungsanträge  nur  aus  solchen  Gegenden 


einlaufen,  welche  in  der  Rege!  vom  Ha¬ 
gel  stark  heimgesucht  werden,  während  die 
Landwirthe  aus  vom  Hagel  weniger  be¬ 
troffenen  Gebieten  nur  selten  sich  zum 
Versicherungsabscblusse  herbeilassen.  Auf 
i  diese  Weise  mangelt  es  an  einem  aus- 
l  giebigen  und  umfassenden  Gefahrenaus¬ 
gleiche.  der  das  punctum  saliens  jedes 
Assecuranzbetriebes  ist.  Wenn  die  Hagel¬ 
versicherung  als  obligatorisch  erklärt  und 
provinzialisirt  werden  würde,  dann  müss¬ 
ten  natürlich  die  La k.  ;  the  aus  jenen 
Gegenden,  die  vom  Hagel  gewöhnlich  ver¬ 
schont  wereen,  für  die  Verluste  aus  ha- 
:  gelreichen  Landestheilen  mitaufkommen, 

!  was  keineswegs  eine  gerechte  Belastung 
i  derselben  wäre.  Unzufriedenheit,  die  zn 
lauten  Klaeen  führen  würde,  wäre  die 
Folge  einer  solchen  Einrichtung,  welche 
Wind  und  Sonne  ungleich  vertheilt.  Ge¬ 
rade  in  Mähren  und  Schlesien,  wo  der 
Ruf  nach  Verländerung  der  Hagelversi¬ 
cherung  am  lautesten  erschallt,  resultiren 
für  unsere  Anstalten  solche  traurige  Be 
triebsresultate,  welche  es  als  auf  der  Haud 
liegend  erscheinen  lassen,  dass  den  beiden 
Kronländern  mit  dem  ausgesonnenen  Ha- 
j  gel  ersicherungs-Monopole  nur  ein  Danaer- 
j  geschenk  in  den  Schoss  gelegt  würde. 

!  Sämmtliche  Gesellschaften,  welche  in  Mäh- 
j  reu  und  Schlesien  das  Hagelversicherungs- 
i  Geschäft  betreiben,  haben  das  Material 

I  ' 

zu  einer  ziffermässigen  Zusammenstellung 
der  Prämien-  und  Schadensummen  in  den 
Jahren  1884,  1885  und  1886  zusammen-  j 
|  getragen,  wobei  sich  folgende  interessante 
Ziffernresultate  ergaben  :  ) 

j  In  Mähren  wurden  versichert: 

!  1*84 17V»  Mill.  geg.  eine  Präm.  von  fl.  203.000  Schäd.  192.000 
1885  ij'i,  199.000  „  198.000  1 

!  1886  19  ,  „  ,  „  „  ,  222  000  ,  388.000  [ 

|  Zus.  54  Mill.  geg.  eine  Präm.  von  fl.  624.000  Schäd.  778.000 

1 11  Schlesien  wurden  verichert:  j 

1884  2 */*  Mill.  geg.  eine  Präm  von  fl.  19.000  Schäd.  fl.  18.000 

;  1885  a'/j  »  »  „  „  ,  ,  19.000  „  „  25.000  I 

»886  2V10  21.000  ,  »  20.000  j 

j  Zus.  77/jo  Mill.  geg.  eine  Präm.  von  fl.  59  000  Schäd.  fl.  63.000  1 

In  Mähren  haben  daher  die  Schäden 
!  um  fl.  154  000,  in  Schlesien  um  fl.  4000  ■ 


die  Prämieneinnahmen  überschritten  Rech¬ 
net  man  hiezu  die  Provisionen  der  Agen¬ 
ten  und  die  Verwaltunfskosten  mit  zu¬ 
sammen  20  Procent  der  Prämie,  so  ergibt 
sich  an  dem  mährischen  Hagelgeschäfte 
ein  Verlust  von  fl.  278.800,  am  schlesi¬ 
schen  ein  Verlust  von  fl.  15  800.  Diese 
Ergebnisse  führten  notwendigerweise  zu 
einer  Prämienregulirung,  welche  in  diesem 
Jahre  den  Vertretern  sämmtlicher  Anstal¬ 
ten  unter  Bekanntgabe  der  angeführten 
statistischen  Daten  in  einem  C  dlectivcir- 
cular  zur  Keuntniss  gebracht  wurde,  in 
welchem  sich  die  nachfolgende,  höchst 
bemerkenswerthe  Motivirung  der  Tarifän¬ 
derung  befindet:  „Nachdem  die  Unter¬ 
zeichneten  Anstalten  es  mit  ihrer  Verant¬ 
wortung  ihren  Interessenten  gegenüber 
nicht  vereinbaren  können,  dass  sie  ein 
Geschäft  betreiben,  welches  nach  einer 
langjährigen  Erfahrung  ihnen  für  enormes 
Risiko  und  für  die  mit  der  Geschäftsfüh¬ 
rung  verbundene,  gerade  bei  diesem  Ge¬ 
schäftszweige  rücksichtlich  der  Bewälti¬ 
gung  der  zur  Erntezeit  sich  zu  hunderten 
anhäufenden  Schadenregulirungen  beson¬ 
ders  umfangreiche  Tliätigkeit  nicht  nur 
keine  Compensation,  sondern  eiuen  zur 
Regel  gewordenen  wesentlichen  Verlust 
bietet,  so  waren  die  Unterzeichneten  An¬ 
stalten  vor  die  Erwägung  gestellt,  ob  sie 
den  Betrieb  dieses  Geschäftszweiges  ganz 
auflassen  oder  eine  Prämienregulirung  an¬ 
nähernd  wenigstens  in  dem  Ausmasse  vor¬ 
nehmen  sollten,  dass  mit  voraussichtli¬ 
chem  Verzicht  auf  Gewinn  bei  normalem 
Geschäftsverlaufe  wenigsteus  das  Auslan¬ 
gen  gefunden  werden  kann,  ohne  dadurch 
bei  der  schwierigen  Lage  der  Landwirt¬ 
schaft  dieselbe  über  das  dringendste  Be¬ 
dürfnis  hinaus  in  Anspruch  zu  nehmen  “ 
Die  Versicherungs-Gesell  chaften  bringen 
in  der  That  ein  schweres  Opfer,  wenn  sie 
die  Hagelversicherung  betreiben.  Sie  ha 
ben  nur  das  Interesse  des  Laudwirthes 
im  Auge,  der  sich  auch  mit  seiner  Feuer¬ 
versicherung  au  sie  wendet,  und  den  sie 
bei  dem  Hagelrisico  nicht  im  Stiche  las- 


sen  können.  In  diesem  Sinne  ist  die  Ha- 
g  elvei Sicherung  die  dienende  Magd  der 
Feuerversicherung.  Drei  ausschliessliche 
Hagelversicherungs-Gesellschatten,  die  in 
Oesterreich  Uugarn  bestanden,  laben  sich 
nicht  behaupten  können,  es  waren  dies 
die  Erste  österr.  Hagelversicherungs  Ge¬ 
sellschaft  in  Wien,  die  rAgrieola“  in  Bu¬ 
dapest  und  die  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Pressburg.  Alle  drei  verschwan¬ 
den  nach  kurzem  Bestände  von  der  Bild- 
fiäche. 

Wir  glauben  kaum,  dass  nach  diesen 
Erfahrungen  mit  dem  ausschliesslichen  Be¬ 
triebe  der  Hagelversicherung  in  Oesterreich- 
Ungarn  derlei  Anstalten  so  "bald  wieder 
auftauchen  werden.  Nur  in  Verbindung 
mit  anderen  Elementarbranchen,  haupt¬ 
sächlich  der  Feuerversicherung,  kann  man 
sich  an  den  Betrieb  der  Hagelversicherung 
heranwagen,  weil  man  Verluste  aus  der¬ 
selben  durch  eventuelle  Gewiune  aus  den 
anderen  Verwaltungszweigen  aus, gleichen 
kann.  In  anderen  Länderen  macht  man 
die  gleichen  Erfahrungen  mit  der  Hagel¬ 
versicherung.  Dort  btissen  die  Actienge- 
sellschaften  einen  Theil  oder  das  ganze 
Vermögen  ein,  während  die  auf  Wechsel¬ 
seitigkeit  beruhenden  Anstalten  ihre,  durch 
Jahrzehnte  angesammelten  Reservefonde 
heranziehen  und  ihr#  n  Versicherten  noch 
obendrein  Piämiennachschiisse  auferlegen 
müs-en 

Unsere  Gesellschaften  würden  am 
besten  thun,  wenn  sie  eventuelle  Gewiune 
aus  dem  Hagelgeschäfte,  welche  freilich 
zu  den  selten  m  Erscheinungen  gehören, 
gar  nicht  in  den  allgemeinen  Gebahrungs- 
überschuss  einbeziehen,  sondern  daraus  eine 
Reserve  für  eventuelle  Verluste  bilden 
würden.  Da  die  Hagelversicherung  bei  uns 
nur  neben  anderen  Branchen  cultivirt  wird, 
so  ist  man  auf  solche  Gewinne  nicht  an¬ 
gewiesen  und  bildet  mit  einer  solchen  Re¬ 
serve  einen  Schutzwall  gegen  die  unbe¬ 
rechenbaren  ßetriebsschwankuugeu  dieses 
Vei  sicheruugszweiges. 

in  der  Lebensversicherung 
macht  sich  bei  uns  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  ein  erfreulicher  Aufschwung  be¬ 
merkbar,  der  uns  langsam  den  Verhält¬ 
nissen  näher  bringt,  welche  in  anderen 
culturell  vorgeschritten  und  wirthschaftlich 
reiferen  Ländern  bezüglich  dieses  wichti¬ 
gen  Versicherungszweiges  vorwalteu.  Was 
die  Lebensversicherung  für  den  einzelnen, 
die  Familie,  die  Gesammtheit  und  den 
Staat  bedeutet,  das  ist  schon  zu  oft  d&r- 
gethan  worden,  um  hier  nochmals  gründ¬ 
lich  erörtert  zu  werden.  Bekanntlich  machte 
Jemand  den  originellen  Ausspruch,  es  sei 
der  Culturgrad  einer  Nation  nach  dem 
Verbrauche  der  Seife  zu  beurtheilen.  Wir 
denken,  dass  die  Verbreitung  der  Lebens¬ 
versicherung  noch  als  ein  besserer  Mass¬ 
stab  für  den  Culturgrad  einer  Nation  an¬ 
zusehen  ist,  weil  die  Institution  nicht  der 
äusseren  Form  dient,  sondern  einerseits 
auf  das  Gemüthsleben,  anderseits  auf  die 
öconomische  Denkthätigkeit  reagirt.  Der 
Menschenfreund,  wie  der  Nationalöconom 
müssen  die  gleiche  Genugthuung  darüber 
empfinden,  dass  die  Lebensversicherung  im¬ 


mer  breitere  Volksschichten  in  ihren  Kreis 
zieht.  Indem  sie  dem  Pauperismus  wirk¬ 
sam  entgegenarbeitet,  trägt  sie  ihr  redlich 
Theil  zur  friedlichen  Lösung  der  socialen 
Frage  bei,  ie  heute  alle  edlen  Geister 
beschäftigt. 

In  Oesterreich.  -  Ungarn  werden  die 
Fortschritte  in  der  Lebensversicherung  mit 
den  denkbar  grössten  Opfern  erkauft.  Un¬ 
sere  Anstalten  scheuen  keiue  Mühe  und 
keine  noch  so  empfindlichen  Kosten,  um 
den  Lebensversicherungs-Gedanken  zu  pro- 
pagiren.  Die  Versuche,  den  Bauernstand 
für  diese  Institution  zu  gewinnen,  erwie¬ 
sen  sich  bisher  als  vergeblich  In  Deutsch¬ 
land  haben  es  sieh  mehrere  landwirt¬ 
schaftliche  Vereine  angelegen  sein  lassen, 
den  Landwirth  für  die  gute  Sache  zu  ge¬ 
winnen,  und  es  liegen  bereits  in  dieser 
Richtung  positive  Erfolge  vor.  Die  Haupt 
Sache  wäre,  dass  bei  uns  die  Ansätze  zur 
weiteren  Entwicklung  der  Lebensversi¬ 
cherung  in  diesen  Kreisen  gegeben  sein 
würden,  die  Zukunft  brächte  dann  sicher¬ 
lich  die  erwünschten  Früchte  Die  Erfolge 
der  Lebensversicherung  kamen  nirgends 
unvermittelt,  sie  mussten  von  langer  Hand 
vorbereitet  werden.  Mögen  unsere  land¬ 
wirtschaftlichen  Vereine  in  dieser  Bezie¬ 
hung  aufklärend  wirken,  es  gilt,  den  klei¬ 
neren,  wie  den  grösseren  Landwirt  auf 
diese  Form  des  Sparens  aufmerksam  zu 
machen,  weiche  neue  Capita’ien  schafft 
und  sie  künftigen  Generationen  überant¬ 
wortet.  Die  düsteren  Familientragödien 
auf  Bauernhöfen  würden  weit  seltener 
werden,  wenn  man  dort  von  der  Lebens¬ 
versicherung  dörr  geeigneten  Gebrauch  ma-; 
chen  würde.  Auch  in  den  stolzen  Palästen 
unseres  Adels  ,  wo  die  Fideicommisse, 
wenn  mau  so  sagen  darf,  Kinder  erster 
und  zweiter  Classe  schaffen,  sollte  man 
der  Lebensversicherung  geradezu  Triumph¬ 
pforten  bauen,  auf  dass  sie  hier  gewisser- 
massen  als  ausgleicheude  Gerechtigkeit 
einziebe.  Unser  Adel  will  aber  von  der 
Lebensversicherung  nichts  wissen.  Der 
routimrteste  Acquisiteur  wird  nur  zögern¬ 
den  Schrittes  die  Schwelle  eines  Schlosses 
überschreiten,  weil  er  nur  zu  gut  weiss, 
dass,  sä  se  ihm  auch  die  Ueberredimg 
auf  der  Lippe,  hier  kein  Erfolg  ihm  win¬ 
ken  werde 

Die  Lebensversicherungs- Gesellschaf¬ 
ten  machen,  wie  gesagt,  die  grössten  Au- 
strengungen,  um  «las  Geschäft  zu  roussi* 
ren.  Mit  den  vermehrten  Kosten  ist  dies 
nicht  allein  zu  bewirken.  Sie  müssen  auch 
Zugeständnisse  au  die  Versicherten  ma¬ 
chen,  die  den  Ertrag  des  Geschäftes  er¬ 
heblich  schmälern.  Diese  Zugeständnisse 
nehmen  durch  den  Wettbeweib  der  hier 
operirenden  ca.  40  Gesellschaften  dieser 
Art  immer  grössere  Dimensioueu  an  und 
bilden  ein  wirksames  Stimulans  für  den 
Beitritt. 

Das  Lebensversicherungs-Geschäft  er¬ 
weist  sich  in  der  diesseitigen  Reichshälfte 
lucrativer  als  in  der  jenseitigen,  wozu  vor¬ 
nehmlich  die  drei  Momente  beitragen,  dass 
das  ungarische  Geschäft  erstens  theuer 
in  der  Anwerbung,  zweitens  erfahrungsge- 
mäss  einem  höheren  Sterblichkeitsprocente 


unterworfen,  und  drittens  nicht  von  einer 
solchen  Stabilität  ist.  wie  das  diesseitige. 
Darauf  mag  es  zurückzuführen  sein,  dass 
nur  ein  verschwindend  kleiner  Bruchtheil 
jener  fremdländischen  Lebensversicherungs- 
Anstalten,  welche  sich  in  der  diesseitigen 
Reichshälite  niederliessen,  ihre  Thätigkeit 
auf  Uugarn  ausdehnte. 

Die  Unfallversicherung  ge¬ 
winnt  in  Oesterreich- Ungarn  immer  mehr 
au  Boden,  Dies  gilt  nicht  so  sehr  von  der 
Collectiv- Versicherung,  welche,  sobald  das 
Unfallsgesetz  zur  Promulgiruug  gelangt, 
in  Oesterreich  abdiciren  muss  und  in  Un¬ 
garn,  wo  es  nnr  wenig  Industrie  gibt, 
nicht  hinreichend  die  Bedingungen  für 
ihre  weitere  Existenz  finden  wird,  sondern 
von  der  Individual-Versicherung,  welche 
versiändnissvoll  und  energisch  propagirt, 
sich  in  der  Gunst  des  Publicums  immer 
mehr  befestigt.  Heute  kann  es  schon  mit 
Sicherheit  ausgesprochen  werden,  dass  die 
Unfallversicherungs  -  Gesellschaften  auch 
nach  Wegfall  der  Collectiv- Versicher  uig 
fortbesiehen  weiden,  und  wer  weiss,  ob 
sie  nicht  mehr  p<osperiren  werden  als  frü¬ 
her,  da  mit  der  Collectiv-Versicheruug 
das  eigentliche  bedroh  liehe  Risico  abfällt 
und  das  günstigere  unverniischt  blüht. 
In  Deutschland,  wo  die  Individual -Versi¬ 
cherung  in  den  letzten  Jahren  rapid  vor¬ 
wärts  gekommen  ist,  wird  dieselbe  thun- 
lichst  ausgebaut.  Jedes  Jahr  bringt  neue 
Combinatiouen  und  eine  Erweiterung  der 
.durch  die  Individual-Versicherung  gebote¬ 
nen  Vortheile.  ßemerkenswerth  ist  die 
von  einer  Berliner  Compagnie  cultivirte 
Combination,  wobei  der  Versicherte  an 
dem  Gewinne  partlcipirt- 

Die  von  einer  schweizerischen  Gesell¬ 
schaft  eingeführte  ziemlich  kostspielige 
Unfallversicherung  gegen  den  Todesfall 
durch  Infectionskranklieiten,  halten  wir  als 
zu  weitgehend.  Die  Unfallversicherung  soll 
eine  Ergänzung  der  Lebensversicherung 
sein,  nicht  aber  in  das  Gebiet  der  letzte¬ 
ren  direct  eingreifeu.  Wer  eine  Ablebens¬ 
versicherung  besitzt,  ist  auch  gegen  To¬ 
desfall  durch  Infectionskrankheiten  versi¬ 
chert  uudbraucht  hiezu  nicht  eine  Unfallver¬ 
sicherung.  Wer  aber  noch  uicbt  über  keine 
Ablebens-Polizze  verfügt  und  die  tödtlichen 
Folgen  einer  Infectionskrankheit  fürchtet, 
für  den  empfiehlt  sich,  weun  er  dagegen 
versichert  sein  möchte,  der  Abschluss  einer 
Lebensversicherung,  die  einmal  unbedingt 
ausbezahlt  werden  muss,  während  dort  die 
versicherte  Summe  nur  dann  zahlungsfällig 
wird,  wenn  der  Tod  durch  eine  Infections¬ 
krankheit  erfolgte. 

Unsere  rührigen  Unfallversicherungs- 
Anstalten  werden  gewiss  nichts  unterlassen, 
was  dem  Aufschwünge  des  Individual- Ver¬ 
sicherungs-Geschäftes,  welches  sie  bereits 
auf  so  eine  so  respectable  Höhe  zu 
bringen  verstanden  haben,  förderlich  sein 
könnte. 

Die  Viehversicherung  zählt 
das  Jahr  1886  zu  deu  ausgesprochen  un¬ 
günstigen  Belriebspochen,  indem  die  8cha- 
denziffer  weit  die  normale  Grenze  über¬ 
ragte.  Iu  Folge  d->r  abnormen  Witterung 
und  der  veränderten  Zucht-  uud  Fütte- 
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rungemethoden  trat  eben  eine  grössere 
Mortalität  ein.  Beide  Vereine,  welche  in 
Oesterreich  diesen  Versicherungszweig  be¬ 
treiben,  haben  zu  ihrem  Schutze  eine 
Prämienerhöhung  ihren  Mitgliedern  aufer¬ 
legen  müssen.  Hervorzuheben  ist  das  re- 
lati  grosse  Geschäft  des  einen  dieser 
Vereine,  des  „St.  Martin“  in  Marienbad 
nämlich,  dessen  Jahresprämioneinuahme 
nahezu  tl  300  (K*0  beträgt. 

Die  mährische  Zwangs-Vieh-Assecuranz 
hat  noch  immer  nicht  die  Sympathien  der 
Landwirthe  sich  zu  erobern  gewusst.  Es 
wäre  zu  wünschen,  dass  Diejenigen,  welche 
dem  Versicherungszwange  das  Wort  reden, 
an  Ort  und  Stelle  Studien  über  diese 
Einrichtung  machen  möchten  ;  sie  würden 
sicherlich  bald  ihren  Tag  von  Damascus 
erleben. 

Die  Rückversicherung  weist 
andauernd  günstige  Betriebsresultate  auf. 
Einer  Reihe  schadenreioher  Jahre  ist  bei 
den  betreifenden  Gesellschaften  eine  Epo¬ 
che  der  Erholung  und  ruhigen  Fortent¬ 
wicklung  gefolgt.  Die  fünf  österr.  -  Ungar. 
Gesellschaften  zahlen  ihren  Actionären 
gute  Dividenden  und  entschädigen  sie  für 
die  ertraglosen  Jahre.  Obgleich  die  Ge¬ 
sellschaften  die  verlustbringenden  Verbin¬ 
dungen  allmälig  gelöst  haben  und  die 
solchermassen  abgestossenen  Portefeuilles 
eine  Einlusse  an  Prämie  verursachten, 
geht  die  Prämieneinnahme  dennoch  von 
Jahr  zu  Jahr  in  die  Höhe,  weil  bei  der 
gegenwärtigen  regen  Nachfrage  nach  ver¬ 
lässlichen  Rückversicherern  leicht  und  rasch 
ausgiebiger  Ersatz  für  derlei  aufgelassene 
Verbindung  zu  schaffen  ist. 

D  e  vorstehenden  Ausführungen  wer¬ 
den  dargethan  haben,  dass  unsere  Versi¬ 
cherungs-Gesellschaften,  welche  Brauchen 
sie  auch  cultiviren  inögeu,  unentwegt  das 
Ziel  verfolgen,  den  Versicherungsgedanken 
zu  verbreiten.  Jeder  wahrhafte  Volks-  und 
Vaterlandsfreund  sollte  diesen  Bestrebun¬ 
gen,  welche  den  Zweck  haben,  das  Na¬ 
tionalvermögen  zu  schützen  und  neue 
Capitalien  zu  schaffen,  seine  wärmsten 
Sympathien  eutgegenbringen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Regelung  des  Versicherungs-Agentenwesens 
in  Uugarn.  Zur  Regelung  des  Versicherungswe¬ 
sens,  namentlich  aber  des  Verkehres  der  Versi¬ 
cherungsagenten  mit  den  Parteien,  hat  Se.  Excel- 
lenz  der  kön.  Ungar.  Handelsminister  einen  Ge 
setzentwurf  ausarbeiten  und  denselben  einer  Com 
mission  von  Fachleuten  zur  Begutachtung  vorle¬ 
gen  laaseu.  Der  Gesetzentwurf  enthält  eine  detail- 
lirte  Darlegung  der  Vorgänge  bei  dem  Abschlüsse 
von  Versicherungsverträgen  und  regelt  die  Com- 
petenz  der  stabilen  protokollirten  Versicherungs¬ 
agenten  und  deren  Bevollmächtigten.  Die  soge¬ 
nannten  Mobilagenten  ohne  Vollmacht  sind  von 
jeder  Thätigkeit  in  Versicherungs-Geschäften  aus¬ 
geschlossen.  Nur  der  Bevollmächtigte  eines  stabi¬ 
len  Agenten  ist  berechtigt,  die  Parteien  zur  Ver¬ 
sicherung  anzueiferu  und  Anträge  zu  übernehmen, 
während  die  Entgegennahme  von  Prämiengeldern 
8owie  die  Uobergabe  des  Versicherungs-Docu- 


mentes  an  die  Parteien  auch  diesem  nicht  ge¬ 
stattet  ist.  Der  bevollmächtigte  Agent  ist  gehal¬ 
ten,  die  Uebemahme  des  Antrages  mittelst  Schei¬ 
nes  zu  bestätigen.  In  dieser  Bestätigung  ist  auch 
der  Name  und  Wohnort  jenes  stabilen  Agenten 
anzuführ^n,  in  dessen  Aufträge  er  wiikt.  Fiir  die 
Handlungen  des  bevollmächtigten  Agenten  haftet 
der  bevollmächtigende  stabile  Agent.  Der  Gesetz¬ 
entwurf  enthält  ferner  Vorschriften  über  den  In¬ 
halt  der  Prospecte,  Anträge  und  Polizzen,  über 
die  Deckung  der  gestundeten  Prämien,  über  die 
gerichtliche  Competenz  und  über  die  Strafen  bei 
Ueberschreitung  des  Gesetzes.  Es  seien  diesialls 
folgende  Bestimmungen  hervorgehoben :  In  den 
aut  die  Feuerversicherung  bezüglichen  Prospecteu, 
Anträgen  nnd  Polizzen  ist  in  auffälliger  Weise  er¬ 
sichtlich  zu  machen,  dass  im  Falle  eines  Scha¬ 
dens,  möge  der  Versicherungsvertrag  noch  so 
hoch  sein,  nur  jener  Betrag  ersetzt  werden  wird, 
welcher  dem  walnen  Werth j  des  thatsächlieh 
verbrannten  Gegeiisiandes  entspiicht.  Wenn  die 
für  ein  Jahr  entfallende  Prämie  20  fl  nicht  über¬ 
schreitet,  so  dürfen  die  für  Feuerversicherungen 
gestuudetefen  Prämien  gegen  Wechsel  nicht  ge¬ 
deckt  werden.  In  Betreff  gestundeter  Prämien 
darf  eiue  Schuldurkunde  auch  nur  nach  Perfectui- 
rung  des  Versicherungs-Geschäftes  angenommen 
werden.  Diese  Verfügung  ist  auch  auf  die  Le¬ 
bensversicherung  zu  erstrecken  .  Eine  solche 
Schuldurkunde  kann  im  Falle  der  Nichtzahlung 
der  Prämie  nicht  anderswo  geklagt  werden,  als : 
a)  entweder  am  Wohnorte  des  Versicherten,  b) 
am  Wohnorte  des  Versicherers  oder  c)  aut  dem 
Gebiete  jener  Agentschaft,  wo  das  versicherte 
Object  sich  befindet.  Dies  erstreckt  sich  auch  auf 
die  Lebensversicherung.  Klagen  wegen  Versiche- 
rnngs-Prämien  gehören  —  mit  Ausschluss  des  Ba- 
gatellverfahrens  —  zur  Competenz  der  Civilge- 
richte.  Die  Ueberschreiter  dieses  Gesetzes  sind 
mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  300  fl.  —  im  Falle 
der  Uneinbringlichkeit  mit  Arrest  bis  zu  30  Ta- 
|  gen  _  bei  Rückfälligkeit  aber  mit  Arrest  bis  zu 
einem  Monate  zu  bestrafen.  Gegen  Versicherungs- 
Gesellschaften  ist  im  Falle  der  Ueberschreitung 
dieser  Vertügungen  der  G.-A.  XXXVII  §  221 
vom  Jahre  1875  anzuwenden. 

Pensions-Verein  für  Angestellte  des  Handels 
und  der  Industrie  in  Oesterreich.  Dieser  Verein 
zählte  mit  Schluss  des  fünften  Verciusjahres  am 
30.  September  1887  486  unterstützende  und  731 
wirkliche  Mitglieder.  Im  Berichtsjahre  wurden  auf 
Gruud  von  173  Anträgen  fl.  37.503  80  Pensions¬ 
und  fl.  193.560  Capital  Versicherungen  im  capita¬ 
lischen  Wert  ie  von  fl.  301  875  88  zur  Anmeldung 
get  rächt.  Seit  dem  Bestände  des  Vereines,  dem 
1.  Jänner  1883.  wurden  aut  Gruud  von  1530  An¬ 
trägen  fl.  314.228  06  Pensions-  und  fl.  1,737.670 
Capitalsversicherungen  angem.ldet,  deren  Ge¬ 
summt  Capitalswerth  fl.  2,639  192  60  beträgt. 
Versicherungen  für  den  Krie<sfa'l  wurden  über 
ein  Capital  von  fl.  396.000  abgeschlossen.  Das 
Vereinsvermögen  ist  im  Berichtsjahre  um  fl. 
3820  68  gestiegen  und  betrug  mit  Ende  desselben 
fl  29.448  11.  Aus  dem  allgemeinen  Berichte,  der 
bei  der  General-Versammlung  am  20.  d.  M.  ver¬ 
lesen  "wurde,  ist  hervorzuheben,  dass  der  Pen¬ 
sionsverein  im  Sinne  des  §  15  seine"  Statuten  tür 
RLf  wirkliche  Mitglieder  zeitweilig  die  Versiehe« 
lUDgs-Prämie  vorschussweise  '^bezahlte  und  hiefür 
ö.  W.  fl.  476-51  in  Verwendung  bringen  musste. 

Unterstützungsverein  für  Assecuranz-Beamte. 

Wie  wir  erfahren,  wird  der  Unterstützungsverein 
1  * 


I  für  Assecuranz- Angehörige  in  Folge  des  höchst 
bedauerliches  Umstandes  dass  nicht  nur  keine 
neuen  Mitglieder  beitreten,  sondern  hin  und  wieder 
Austritte  vorzukommen  pflegen,  in  Hinkunft  aioh 
nur  aut  die  Unterstützung  wirklicher  Mitglieder 
beschränken,  sonstige  Assecuranz- Angehörige  aber 
kaum  oder  nur  im  äussersttn  Falle  derNothwen- 
digkeit  zu  beden'  en  in  der  Lage  sein. 


Deutschland. 

Hässliche  Concurrenz.  Die  Diiection  der 
,Reichsvernchei-ii!ig8-K,ink  in  Bremen  veröffentlicht 
als  Beitrag  zu  diesem  leidigen  Thema  Felgendes  : 

„Unsere  Bank  ist  seit  einiger  Zeit  von  An¬ 
feindungen  Seitens  der  Vertreter  verschiedener 
Concurreuz-Gesellschaften  heimgesucht,  worden, 
welche  wir  anfänglich  unbeachtet  Hessen,  gegen 
die  wir  jedoch  nicht  länger  Stillschweigen  können 
und  wallen.  Wir  sind  im  Gegentheil  entschlossen, 
fortan  mit  aller  Energie  gegen  dieselben  vorzu  - 
gehen,  so  peinlich  es  auch  i->t,  mit  Leuten  in  Be¬ 
rührung  zu  kommen,  deren  niedrige  Gesinnung 
durch  ihre  Handlungsweise  hinreichend  bewiesen 
ist,  und  wir  werden  diesen  Kampf  in  dieOeffent 
lichkeit  hinaustragen,  die  hietür  allein  den  ge¬ 
eigneten  Boden  bietet.  Vorher  aber  machen  wir 
unsere  Herren  Vertreter  mit  einigen  der  gegen 
uns  gerichteten  Angriffe  und  mit  dem,  was  wir 
theils  unmittelbar  als  auch  was  unsere  General¬ 
agentur  in  Mannheim  zunächst  gegeu  diese  ge- 
than  hat,  bekannt.  Da  ist  erstens  ein  Oberinspeetor 
C.  Felber  in  Celle  und  sein  Adlatus  Agent  von 
Roden,  beide  angestellt  von  der  Allgemeinen 
Versorgungsanstalt  in  Baden,  wel¬ 
che  sich  durch  ihr  unwürdiges  Vorgehen  gegen 
unsere  Bank  die  Sporen  und  Anderes  zu  verdienen 
suchen.  Um  die  Handlungsweise  derselben  bekannt 
zu  geben,  tkeilen  wir  am  besten  das  Schreiben 
mit,  welches  wir  in  Betreff  dieser  beiden  Herren 
an  die  Direction  ihrer  Gesellschaft  unterm  3. 
October  gerichtet  haben  ;  dasselbe  lautet : 

„Zu  unserem  lebhaften  Belauern  müsseu 
wir  bei  einer  verehrlichen  Direction  Beschwerde 
gegen  zwei  Ihrer  Beamten,  den  Oberinspeotor  C 
Felber  zu  Celle  und  den  Agenten  v.  Roden  zu 
Uchte  erheben  und  zwar  wegeu  verwerflicher 
Concurrenzmanöver  gegeu  unsere  Bank.  Herr  C. 
Felber  greift  unsere  Bank  in  Wort  und  Schrift, 
in  deu  Versammlungen  der  hannoverischen  land¬ 
wirtschaftlichen  Vereine  und  in  deren  ;Pressor- 
gaDen  an  und  versucht  dieselbe  zu  discreditiren 
durch  Unterdrückung  wesentlicher 
Thatsachen,  wie  z.  B.  derjenigen,  dass  die 
Reichs- Versicherungs-Bank  nebeu  den  Versiche¬ 
rungen  nach  dem  Umlageverfatiren,  gegen  welches 
er  seine,  beiläufig  gesagt,  schlecht  motivirten 
Angriffe  richtet,  auch  solche  nach  dem  Capital- 
deckungsverfahren  abscbliesst,  dass  eine  ihrei 
Branchen  die  Rentenversicherung  ist,  welche  ge¬ 
nau  auf  denselben  Piinctpan,  wie  bei  allen  ande¬ 
ren  Renteuversicherungsanstalten  beruht,  dass  der 
frühere  Generalagent  C.  Eisele,  sowie  der  Agent 
A.  Heins  längst  entlassen  sind  u.  s.  w.,  sowie 
anderseits  durch  E  n  t  s  t  e  1 1  u  n  g  von  That¬ 
sachen,  wie  dass  bei  den  Versicherungen  nach 
dem  Umlage  verfahren  von  den  eingezahlten  Ein¬ 
trittsgeldern  und  Jahresprämien  Nichts  aut  Rech¬ 
nung  künftiger  Verpflichtungen  komme,  während 
doch  unsere  Statuten  ausdrücklich  besagen,  dass 
jene  theilweise  zur  Bildung  eine3  Reservefonds 


•  lienen,  dessen  wesentliche  Bestimmung  die  He- 
■  abminderung  der  Umlagebeträge  ist  r.  s.  w. 
ferner  liest  sich  Herr  C.  Felber  dazu  herbei  und 
hierin  wird  ihm  von  Herrn  v.  Roden  secundirt, 
die  hannoverischen  Laudwirthe  aufzufordern,  dem 
Vorgehen  der  Keichs-Versicherungs-Bank  ihre 
Aufmerksamkeit  zu  widmen  und  Gesetzwidriges 
den  Behörden  sofort  zur  Kenntniss  zu  bringen, 
also  zu  s  p  i  o  n  i  r  e  n  und  zu  dennncir  e  n. 
Wir  glauben  durch  das  Gesagte,  zu  dessen  Be¬ 
stätigung  wir  uns  erlauben  eine  Nummer  des  in 
Uelzen  erscheinenden  Land-  und  Forstwissenschaft¬ 
lichen  Blattes  unserem  Schreiben  beizufügen,  un¬ 
sere  Beschwerde  mehr  als  ausreichend  begründet 
zu  haben.  Dass  dieselbe  überhaupt  von  uns  er¬ 
hoben  wurde,  dazu  nöthigteuns  die  Rücksicht  auf 
die  Interessen  unserer  Mitglieder,  welche  durch 
solche  Manöver  gefäh-det  werden.  Im  übrigen 
brauchen  wir  nicht  erst  darauf  hinzuweisen,  dass 
aus  solchen  Concurrenzmanövern  den  Versiche- 
rungsgese’lschalten  über!  aupt  gegenüber  dem 
Publicum  nur  Nachtheile,  aber  keine  Vortheile 
erwachsen ;  viel  lieber  vertrauen  wir  auf  Ihr 
Rechtlichkeitsgefüül  und  halten  uns  versichert, 
dass  Sie  gern  bereit  sein  werden,  die  erforder¬ 
liche  Remedur  eintreteu  zu  lassen  Einer  gefälligen 
Antwort  enrgegensehend,  zeichnen  wir  etc.“ 

Leider  fiel  die  Antwort  nicht  so  aus,  wie 
man  erwarten  musste;  die  aufgeforderte  Direction 
zog  sich  vielmehr  hinter  einen  Vorwand  zurück, 
von  dem  sie  nicht  bedachte, dass  er  einen  sehr  bedeu¬ 
tenden  Yoiwurf  gegen  ihren  Generalinspector  und 
ihren  Agenten  enthielt.  Die  Antwort  hiess: 

„In  Erwiderung  Ihrer  beiden  Geehrten  vom 
3.  u.  23.  er.  bedauern  wir  ihren  Wünschen  betreffs 
der  Herrn  Felber  unü  v.  Roden  nicht  entsprechen 
zu  können,  da  uns  keine  Mittel  zu  Gebote  stehen, 
um  fe.‘ tzustelleu,  dass  die  Genannten  wirklich  in 
der  Ihnen  von  dritter  Seite  berichteten  Weise 
anlässlich  der  landwirthschattlichen  Versammlun¬ 
gen  gegen  ihre  Bank  aufgetreten  sind.“ 

Genügte  denn,  muss  mau  sich  hier  fragen, 
nicht  eine  einfache  Anfrage  bei  den  beiden 
Herren  von  Seiten  der  Directin,  oder  setzte  letz¬ 
tere  voraus,  dass  sie  auf  diesem  Wege 
die  Wahrheit  nicht  ermitteln  werde? 
Aber  ausserdem,  wenn  das  Referat  über  die  Rede 
deo  Herrn  C.  Felber,  welches  ein  landwirthschaft 
liebes  Organ  gebracht  hatte,  wesentliche  Unrich¬ 
tigkeiten  enthalten  hätte,  würden  diese  nicht  von 
Herrn  F.  alsbald  berichtigt  worden  sein  ?  —  Wie 
vielfach  die  Allgemeine  Versorgungsai  stalt  im 
Grossherzogthum  Baden  Angriffen  ausgesetzt  war, 
dass  ist  bekannt  genug,  und  wir  gedenken  bei 
nächster  Gelegenheit  die  jüngst  erfolgten  näher 
zu  besprechen.  —  Das  müsste  aber  doch  für  die 
Direction  ein  entschiedenes  Motiv  bilden,  ihre 
Beamten  zu  anständigem  Benehmen  gegenüber  den 
Coucurrenzgesellschatten  zu  verhalten,  und  nicht, 
vie  es  die  oben  angegebene  Antwort  beinahe 
erscheinen  lässt,  deren  ungehörig-s  Benehmen  zu 
dem  ihrigen  zu  machen. 

Kaiser  Wilhelm  Spende  in  Berlin.  Die  An¬ 
stalt  zur  Fructificirung  des  Patriotismus  in  Deutsch¬ 
land  vermag  es  allen  Anstrengungen  zum  Trotze 
zu  keiner  rechten  Entwicklung  zu  bringen.  Wäh¬ 
rend  im  Jahre  1885|6  der  Betriebs  Ueberschuss 
noch  M.  34.443  betrug,  sauk  derselbe  im  abge- 
iaufenen  Betriebsjahre  1886|7  auf  M.  24.388  bei 
einer  Einnahme  von  M.  1.144.035  tür  Einlagen 
und  M  236  957  Fondserträgnisse,  welchen  Ein¬ 
nahmen  im  Ganzee  M.  70,016  Leistungen  für  ver¬ 


sicherte  Renten  und  Capitalien  g<  genüberstanden. 
Die  uns  vorliegenden  spärlichen  Daten  Uber  de* 
letzijährigen  Geschäftsbetrieb,  lassen  uns  nicht  er¬ 
kennen  wodurch  eigentlich  die  Geringfügigkeit  d-s 
Erfolges  zn  erklären  wäre  ;  wir  vermögen  daher 
nichts  anderes  als  Giund  anzunehmen,  als  eine 
eigenthümliche  Finanzwirtlischaft  die  bei  dieser 
Anstalt  zu  herrschen  scheint,  lür  welche  Annahme 
schon  der  eine  Umstand  spricht  dass  die  Verwal¬ 
tung  gezwungen  war  ein  Gut  welches  sie  off  n- 
bar  weit  über  seinen  pupillarischec  Werth  be¬ 
lehnt  hatte,  im  Subhastatiouswege  als  Eigeuthum 
zu  erwerben.  Trotz  mehrfach  vorgenommeneu  Ab¬ 
schreibungen  steht  dieses  Gut  zum  Schlüsse  des 
letztabgelaufeuen  j-ietiiebsjahres  in  einem  Capi- 
talswerthe  zu  Buch,  der  mit  seinem  effectiven 
Werthe  absolut  nicht  in  Einklang  zu  bringen  ist. 
Die  Elociruug  der  Capitalieu  in  eiuer  solchen 
Weise  lässt  allerdings  den  Misserfolg  erklärlich 
erscheinen,  es  fragt  sich  aber  nur  wie  weit  sich 
diese  Misserfolge  erst  dann  steigern  werden, 
wrnu,  wie  dies  natürlich  ist,  die  Leistungen  der 
Anstalt  für  versicherte  Renten  und  Capitalien 
den  trwartungsmässigen  Umfang  erreichen  werden. 

„Friedrich  Wilhelm“  Lebensverslshenings-Ge- 
sellsohaft  In  Berlin.  Aus  jedem  Vorkommnisse 
auf  assecuratorischem  Gebiete,  selbst  wenn  dieses 
in  gar  keinem  ursächlichen  Zusammenhänge  mit 
der  betreffenden  Gesellschaft  steht,  doch  für  sich 
eine  Propaganda  herausschlagen  zu  lassen,  zeigt 
den  Meister  in  der  Kunst  der  Reclame !  Anläss¬ 
lich  der  im  „Reichsanzeiger“  erschienenen  Grund¬ 
züge  zur  staatlichen  Alters-  und  Invalidenversi¬ 
cherung,  erwischt  die  „Friedrich  Wilhelm“  die 
Gelegenheit  beim  Schopf  um  verkünden  zu  lassem 
„dass  das  ganze  in  den  Grundzügen  der  Regie¬ 
nrung  entwickelte  Markensystem  und  Coutrol- 
„system  durch  Quitiungsbüciier,  nichts  anderes 
„sei  als  eine  Nachahmung  der  von  der  „Friedrich 
„Wilhelm“  für  ihre  Arbeiterversichernngs  Abthei 
„lung  schon  vor  Jahren  getroffenen  Einrichtung.“ 
Indem  die  Gesellschaft  nicht  wenig  stolz  darauf 
thut  der  Reichsregierung  als  Muster  gedient  zu 
haben,  viudicirt  sie  diese  ingeni*use  und  ursprüng¬ 
liche  Erfindung  ihrem  Abtheilungs-Director  Juli¬ 
usburger  und  lässt  die  kühne  Behauptung  auf¬ 
stellen,  dass  vor  ihm  Niemand  auf  diese  originelle 
Idee  gekommen  sei.  Wir  neiden  gewiss  Nieman¬ 
dem  das  erhebende  Gefühl  Erfinder  einer  Neue¬ 
rung  zu  soin  die  sich  hinterdrein  als  sehr  prak¬ 
tisch  uni  nachahmenswert!!  bewährt  hat,  aber  ge¬ 
wohnt  der  Wahrheit  die  Ehre  zu  geben,  bedauern 
wir  es  wirklich  die  „FriedrichWilhcm“  und  ihren 
Abtheilungs-Director  aus  ihrem  erhebenden  Gefüh¬ 
le  als  epochemachende  Neuerer,  denen  sogar  die 
deutsche  Heichsregieru  g  etwas  abzugueken  ge¬ 
funden  hat,  herauszureissen  und  zu  constatiren,  dass 
wir  genau  dasselbe  Marken-  und  Controlsystem 
schon  vor  10  Jahren,  also  zu  eiuer  Zeit  wo  Herr 
Juliusburger  von  seiner  Stellung  bei  der  „Fried¬ 
rich  Wilhelm“  vielleicht  noch  nicht  einmal  ge¬ 
träumt  hat  —  bei  der  S  i  n  g  e  r-  (Nähmaschinen) 
Manafnct.  Comp,  gesehen  haben,  die  be¬ 
kanntlich  ihre  Nähmaschine!  gegen  Ratenzahlung 
an  Näherinneti  und  Schneider  verkauft  und  sich 
schon  damals  dieses  Bestätigungs-  und  Control¬ 
systems  bedient  hat.  Wenn  überhaupt  vou  einem 
Gefühle  res  Stolzes  und  der  Befriedigung  anläss¬ 
lich  dieser  Nachahmung  durch  die  Reichsregie¬ 
rung  gesprochen  werden  kann,  so  wäre  es  nach 
unserem  Dafürhalten  die  „Singer  Manufact.  Comp.“ 
die  dasselbe  zur  Schau  tragen  könnte,  da  sie< 


wenn  vieleicht  auch  nicht  die  Erfinderrnn  —  was 
wir  weder  behaupten  noch  negiren  wollen —  so 
doch  jedenfalls  das  erste  geschäftliche  Unterneh¬ 
men  war,  welches  schon  Vorjahren  dieseD Modus 
prakticirte.  Im  Uebrigen  braucht  sich  die  „Fried¬ 
rich  Wilhelm“  nach  unserer  heutigen  sensatio¬ 
nellen  Enthüllung  rieht  sehr  darob  zu  grämen 
einer  Nähmascbinenfibrik  irgend  etwas  nach¬ 
geahmt,  zu  haben  denn  wenn  sie  auch  nur 
annähernd  unter  den  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  jene  Bedeutung  hätte,  die  die  „Singer 
Manufact.  Comp.“  unter  den  Nähmaschinenfabri¬ 
ken  besitzt,  dann  hätte  sie  durchaus  nothwendig 
eine  an  und  für  sich  so  unbedeutende  Einrich¬ 
tung  wie  es  das  Markensystem  ist,  zum  Anlass 
zu  nehmen  um  für  sich  daraus  eine  so  riesige 
Reclame  construiren  zu  'assen 


Frankreich. 

Unfallversicherungs-Geschäft  In  Frankreich 
in  1886.  Dem  „Moniteur  des  Assurances“  entneh¬ 
men  wir  tolgende  Zusammenstellung  der  im  Jahre 
1886  von  den  französischen  Uniallversicherungs- 
Gesellschaften  erzielten  Geschäfts-Resultate : 


Gesellschaften 

Prämien 

Gesammt- 

einnahmen. 

Entschädi¬ 

gungen. 

Le  Soleil-S6curit6 

Frcs. 

Frcs. 

Fres. 

generale .  .  . 

2,072.220 

2,240.501 

1,331  997 

La  Piöservatrice 

610.113 

1,294411 

337.796 

Comp.  g6n6rale  . 
La  France  Indus¬ 

237-421 

260.768 

100.182 

trielle  .  .  . 

1,010.238 

1,011.201 

693.752 

Le  Secours  . 
L’Urbaine  et  la 

1,513.564 

l  575.848 

897.952 

Seine  .  .  . 

2,678.133 

2,795.155 

1,305.387 

Le  Patrimoine  . 

545.145 

584.398 

231.821 

La  Pr6voyance  . 
Caisse  göuörale  d. 

420.870 

438.058 

197.471 

Familles  .  . 

343.493 

362.379 

184.536 

L’Abeille  -  . 

699.483 

731.169 

367.503 

La  Providence 

1,048.126 

1,085  777 

530.539 

La  Frangaise  . 

303.575 

303.575 

26.103 

La  Themis 

38.096 

39.146 

13.694 

Im  Ganzen 

11,520.477 

12.722.385 

6,218.733 

In  1885  .  . 

10,061.836 

10,570.720 

5,511.781 

In  1884  .  . 

11,042.002 

11,677.285 

6,129.863 

Es  ergibt  sich  demnach  pro  1886  ein  Ge- 
sammt-Ueberschuss  von  Frcs.  987.928  gegen  Frcs. 
405.995  in  1885  und  Frcs  211.362  in  1884.  Von 
den  12  Gesellschaften,  welche  einen  Ueberschuss 
I  erzielten,  sind  nur  5  Compagnien  in  der  Lage 
!  gewesen,  ihren  Actiouären  eine  Dividende  *u  ge¬ 
währen,  und  zwar  :  Le  Soleil  Frcs_  220.000  oder 
Frcs.  11  pro  Actie,  L’Urbaine-Seine  Frcs.  174.000 
oder  Frcs.  7*25  pro  Aetie,  La  Preaervatrice  Frcs. 
150-000  oder  Frcs.  30  pro  Actie,  La  Themis 
Frcs.  5.000  oder  Frcs.  10  pro  Actie,  La  Prevoy- 
ance  hat  5  Procent  Zinsen  vom  ei.ibezahlten  Ca¬ 
pital  gezahlt. 


England- 

The  Scottish  Temperaoce  Life  Assurance 
Company.  Den  vierten  Jahresbericht  dieses  eigen¬ 
artigen  Institutes  halten  wir  einer  besonderen 
Hervorhebung  würdig.  Die  hauptsächlichsten 
Daten  sind  folgende :  In  der  Lebensbranche  fin¬ 
den  wir  1155  Anträge,  von  denen  1002  mit  L. 
182.090  acceptirt  and  effectuirt  wurden.  Darin 
liegt  eine  Zunahme  um  271  Polizzen  und  um  L. 


32.130  Versicherungssumme  gegenüber  dem  Vor-  | 
jahre.  72  Anträge  mit  L.  17.72o  wurden  einiaeh  I 
ahgelebnt,  25  mit  I/.  4600  uur  gegen  Extraprämie 
zugelassen  aber  nicht  effecufirt,  57  mit  L.  14.650 
aus  andern  Gründen  lallen  gelassen.  Die  Höhe 
der  neuen  Prämien  belief  s  ch  iiu  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  auf  L.  6614,  was  eine  Zunahme 
um  L.  1764  beträgt.  Fünf  Todesfälle  verursacht*'« 
einen  Gesammtschaden  von  L.  025  d.  i.  um  L. 
475  weniger  als  im  Vorjahre.  Endlich  kam  eiu 
Pall  von  Rentenversicherung  vor.  In  der  Unfall¬ 
branche  wurden  781  Polizzen  ausgefertigt  mit  L. 
366.355  Versicherungssumme  und  L.  1017  an 
neuen  Prämien.  Die  Schäden  waren  64  an  der 
Zahl,  darunter  ein  Uulail  mit  tödtlichem  Ausgange? 
sie  ab-orbirten  L.  598.  Die  Bilanz  ergibt  mit 
Schluss  des  Betriebsjahres  einen  Lebensversiche¬ 
rungs-Fond  im  Betrage  von  L.  15.712  und  eiu 
„Untall-  und  Allgemeines  Eiunahmen-Conto“  von 
L.  1857.  Die  Actionäre  erhalten  eine  4procentige 
Dividende  von  ihren  Einladen,  nach  welcher  die 
entfallende  Steuer  aus  den  Gesellschafts-Einnah¬ 
men  beatritten  wird. 

„The  Automatic“  Accldent  Insurance  Box 
Company“  (Limited).  Unter  diesem  Titel  hat  sich 
in  Londen  eine  Aciien-Gesellschaft  mit  einem 
Capital  von  60.0u0  Pfd.  Sterling  gebildet,  welche 
bezweckt,  eine  patentirte  Erfindung  auszubeuten, 
der  zufolge  sich  das  Publikum  iür  vierundzwanzig 
Stunden  gegen  Tod  durch  Uufälle  jeder  Art 
versichern  kann,  indem  ein  Penny  in  die  Spalte 
eines  automatischen  Apparats  geworfen  wird. 
Dieser  Apparat  ist  mit  einer  24  Stunden-Uhr 
versehen  und  wenn  die  Kupfermünze  in  die 
Maschine  gesteckt  und  die  Karte  herausgezogen 
wird,  druckt  derselbe  automatisch  auf  die  Karte 
den  Tag  und  üas  Datum  des  Monats.  Die  Ver¬ 
sicherungsumme  wird  gezahlt,  wenn  der  durch 
einen  Unfall  verursachte  Tod  entweder  plötzlich 
oder  die.  Monate  nach  dem  Unlalle  eiu r ritt. 

Neufji  uiiuunyon.  ln  Euglavd  entwickln  die 
Assecurauzeu-Cründer  eiue  fieberhafte  Thätigkeit. 
Seit  dem  Ende  des  Monats  Juni  sind  nicht 
weniger  als  22  neue  Compagnien  registrirt  worden, 
die  tolgende  Branchen  betreiben  wolle”  *  Glasver¬ 
sicherung  5,  Feuerversicherung  j,  Seeversicherung 
5,  Damptkesselversicherung  1,  Untall  3,  Versiche- 
iung  gegen  Verluste  von  Depositen  1,  für  ärzt¬ 
liche  Hilfe  1  und  Leben  1.  D  ss  diese  Ueber- 
production  sich  früher  oder  spater  lächeu  muss, 
bedarf  wol  keiner  weiteren  Auseinandersetzung. 


Russland 

Neugründong.  Die  Anzahl  der  jussischen 
Feuerversicherungs-Compagnien  wird  demnächst 
um  eine  neue  Gesellschaft  vermehrt  werden.  Wie 
nämlich  die  „St.  Peterbnrgskija  Wedomosti“  er¬ 
fahren,  beabsichtigen  einige  Moskauer  Capitalis- 
ten,  eine  Assecuranz-Compagnie  unter  der  Firma 
„Moskwa“  zu  gründen.  Die  Statuten  dieser  Ge¬ 
sellschatt  werden  sich  von  den  bisherigen  we¬ 
sentlich  unterscheiden  und  will  man  von  Immo¬ 
bilien  möglichst  hohe  Prämien  erheben. 


Spanien 

Valoren-Versicherung  In  Spanien.  In  Hin¬ 
blick  auf  die  in  Vorbereitung  befindliche  Welt¬ 
ausstellung  in  Barcelona  gewinnt  nachfolgende 
Auslassung  eines  in  Wien  erscheinenden  verbrei¬ 
teten  Tagblattes  über  die  Sicherheit  von  Werth- 
seudungen  nach  Spanien  sehr  an  Actualität.  Das 
erwähnte  Blatt  schreibt :  Die  Spanische  Postver- 
waltuug,  die  wahrscheinlich  ihre  Leute  kennt, 
weigert  sich  ganz  und  gar,  für  Postpackete,  die 
aus  dem  Ausland  nach  Spanien  kommen  sollen, 
eine  Verantwortlichkeit  zu  übernehmen,  und  die 
Beförderung  solcher  Sendungen  befindet  sich  in 
dem  H  mden  von  Privat-Gesellschaiten.  Auf  die¬ 
sem  Wege  der  Beförderung  haben  z.  B.  Wiener 
Kaufleute  in  den  letzten  Wochen  mehr  a;s  60.000 
fl.  verloren.  Die  Sendungen  von  Juwelen,  Meer- 
schaumwaaren,  Goldstickereien  n.  s.  w ,  welche 
über  Frankreich  nach  Spanien  gesandt  wurden, 
waren  von  jenem  Momente  an  verschwunden,  als 
sie  aut  Spanisches  Gebiet  gelangten,  und  den 
geschädigten  Kaufleuten  in  Wien  ist  jedes  Mittel 
zur  R  ickerlangung  ihres  Gutes  benommen.  Das 
bedeutende  Geschäft,  welches  sich  nach  der  Ibe¬ 
rischen  Insel  hätte  entwickeln  können,  ist  auf 
diese  Weise  zu  Grurde  gerichtet.  Man  muss  in- 
dess  nicht  denken  dass  die  Spanischen  Langfinger 
eine  Vorliebe  blos  für  Oesterreichische  Werth- 
•endungen  hegen ;  auch  Englische  Kaufleute 
scheinen  in  dieser  Richtung  böse  Erfahrungen 
gemacht  zu  haben ;  denn  nach  einem  Bericht  des 
Spanischen  „Imparcial“  selbst  wurde  von  Seiten 
der  Engliscben  Behörden  in  Gibraltar  auf  dem 
dortigen  Postamt  ein  Aviso  alfiebirt.,  in  welchem 
dem  Publikum  anemplohlen  wird,  der  Spauischen 
’ost  keine  Werthseudungen  anzuvertrauen.  Diese 
Custände  werden  von  dem  genannten  Spanischen 
Blatte  mit  den  Worten  gegeisselt:  „Es  handelt 
sich  dabei  um  die  Ehre  Spaniens,  durch  einen 
solchen  Ruf  werden  wir  als  Leute  ohne  Moral, 
ohne  Treu  und  Glauben  hingestellt  und,  was  wol 
auch  Jn’s  Gewicht  fällt,  es  wird  dadurch  dem 
Handel,  der  Industrie  uud  dem  Credite  Spaniens 
eine  ■tödtlicbe  Wunde  versetzt.“  Vielleicht  hilft 
diese  Selbstgeisselung. 


Schweiz 

Eidgenössisches  Versioherungs  -  Amt.  Das 

Postulat  der  Schweizerischen  Bundes  versammlung 
von  23,  December  1886  ladet  den  Bundesrath 
ein,  „die  Frage  zu  pr.fen,  ob  nicht  Art.  12  des 
Versicherungs-Gesetzes  vom  25.  Juni  1885  im 
Siane  einer  E-höhung  der  Staatsgebiihr  zu  revi- 
diren  sei,  sobald  die  Erfahrung  „ezeigt  haben 
wird,  dass  die  Einnahmen  de1*  VersicheruDgsamtes 
die  Au  sgaben  nicht  zu  decken  vermögen.“  Hierauf 
i  bemerkte  nun  der  Bundesrath  in  der  Badgetbot- 
sebaft:  Die  Einnahmen  des  Versicherungsamtes 
(Staatsgebühr  der  Versicherungs-Gesellschaften) 
wachsen,  lamentlich  in  Folge  der  regelmässigen 
Zunahme  der  Lebensversicherung,  jährlich  um 
etwa  2000  Fr.,  während  eine  Zunahme  der  Kosten 
der  Staatsaufsicht  nicht  zu  erwarten  ist,  so  dass 
wir  uns  vou  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  dem  Zeit- 
i  punkt  nähern,  wo  die  Staatsgebühr  die  Kosten 
des  Versicherungsamtes  decken  wird.  Mehr  als 
die  Deckung  der  Aufsichtskosten  darf  der  Bond 
jedoch  den  Versicherungs  -  Gesellschaften  nicht 


■  zumuthen.  Das  Versicherungsamt  erfüllt  noch 
andere  Aufgaben,  als  die  durch  das  Gesetz  ihm 
anfgetiagenc  Staatsaufsicht.  Wir  nennen  —  von 
den  bereits  den  Rathen  vorgelegten  Gutachten 
desselben  abgesehen  —  nur  die  Mitwirkung  bei 
der  E’quete  über  eine  allgemeine  obligatorische 
Unfallversicherung,  das  Postulat,  betreffend  die 
gegenseitigen  Hiilfsgesellschatten,  ferner  das  nun 
ebei  falls  dem  Versicherungsamt  zugewiesene  Pos 
tulat  betrefie..d  die  Einrichtung  einer  Altersclasse 
für  die  Eidgenössischen  Beamten.  Wir  dürfen  den 
Bund  nicht  d<  m  (bereits  erhobenen)  Vorwurf  aus 
setzen,  er  wälze  die  Kosten  für  derartige  Stu¬ 
dien  auf  die  Versicherungs-Gesellschaften,  und 
zwar  auf  die  Lebensversicherung  ab.  Endlich  ist 
noch  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  pri¬ 
vaten  Versicherungs-Gesellsi. hatten  ohnehin  noch 
zur  Stunde  mit  Steuern  belastet  werden,  gegen¬ 
über  welchen  sie,  gestürzt  anf  das  Eidgenössische 
Aufsicht  -Gesetz,  die  Hülfe  des  Bundes  anrufen. 
Unter  diesen  Umständen  würde  der  Bund  in  eine 
schiefe  Stellung  kommen,  wenn  ev  selbst,  statt 
Abhülfe  zu  schaffen,  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  für  mehr  als  für  die  Aufsichtskosten  in 
Anspruch  nähme.  Es  scheint  daher  dem  Bundes- 
rathe  im  gegenwärtigen  Zeitpunkt  eine  Revision 
des  noch  neuen  Buudesgesetzes  im  augedeuteten 
Sinne  nicht  angezeigt  uud  er  beantragt  deshalb 
der  Bundes-Ve.samm'ung,  sie  möchte  nach  diesen 
Auseinandersetzungen  jenes  Postulat  als  erledigt 
ansehen. 

(7 i/iJhrnA^'M^ 

'  i  . 

Personalien. 

Die  Vertretung  in  Hamburg  der  „Wiener 
Lebens-  und  Rentenversicherungs-Anstalt“  wurde 
Herrn  J.  H.  Adolf  Meyer  daselbst  über¬ 
tragen. 

Herr  Robert  Thiele,  Geueralsecretär 
der  „Riunione“  in  Wien,  wurde  als  Mitglied  der 
Wiener  Handels-  uud  Gewerbekammer  gewählt. 

Herr  Eduard  Traversa  bisheriger 
Ober-Inspector  des  „Oesterr.-Phönix“  in  Triest, 
wurde  zum  General -Inspector  des  „Ankei“  für 
u,.1*  Königreich  Italien  ernannt. 

Hr.  M.  L.  Martin,  Manager  der  „Scottish 
Accide*.  t  Insurance  Company'4  wurde  zum  Frie¬ 
densrichter  ernannt. 


Giruverkenr  der  österreichisch  ungarischen 
Bank  Der  Generalrath  der  österreichisch-ungari¬ 
rischen  Bank  hat  in  seiner  Sitzung  vom  27.  Üc- 
tober  d.  J.  die  Bestimmungen  für  den  am  2. 
Jänner  1888  im  erweiterten  Umfange  zu  eröff¬ 
nenden  Giroverkehr  testgestellt,  Derselbe  wird 
bei  den  Hauptanstalten  in  Wien  uud  Budapest 
und  bei  sämmtlichen  österreichischen  und  unga¬ 
rischen  Bankanstalten,  daher  aut  47  Bankplätzen 
gleichzeitig  ins  Lebeu  treten.  Die  wesentlichsten 
Bestimmungen  sind  folgender  Die  Bankanstalten 
(Banknebenstellen  nicht)  übernehmen  im  Girover¬ 
kehre  bar  oder  im  W.-ge  der  Verrechnung  ein¬ 
gehende  Gelder  zur  Gutschrift,  leisten  tür  Rech¬ 
nung  der  Couto-Inhaber  Auszahlungen  direct 
oder  mittelst  Uebertragung  auf  andere  Giroplätze 
und  besorgen  dieselben  das  lucasso  von  Wechseln, 
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Anweisungen  u  s.  w.  Alle  aus  dem  Giroverkehre 
sich  ergebenden  Zahlungen,  Ueber Weisungen  und 
Verrechnungen  besorgt  die  Bank  für  ihre  Conto¬ 
inhaber  unentgeltlich.  Für  das  Incasso  von  Wech¬ 
seln  auf  Bankplätze  wird  den  Conto-Inhabern 
eine  ermässigte  Provision  von  1/i  Proc.  per  Mille, 
mindestens  20  kr.  per  Stück,  für  Wechsel  auf 
Banknebenplätze  '|s  Proc.,  mindestens  50  kr,  per 
Stück  berechnet.  Für  Guthaben  im  Giroverkehre 
leistet  die  Bank  keine  Verzinsung.  Wer  an  dem 
Giroverkehre  der  österreichisch  ungarischen  Bank 
Theil  nehmen  will,  hat  seinen  Antrag  auf  Eröff¬ 
nung  eines  Conto  brieflich  an  jene  Bankanstalt 
zu  richten,  in  deren  Bezirke  er  seinen  ordentli¬ 
chen  Wohnsitz  bat.  Wird  dem  Anträge  stattge¬ 
geben,  so  hat  der  Antragsteller  vor  Eröffnung 
des  Conto  den  mit  ihm  vereinbarten,  als  Gutha¬ 
ben  ständig  zu  belassenden  Betrag  bat  zu  erlege  n. 
Bare  Einzahlungen  bei  der  contoführenden  Bank¬ 
anstalt,  zahlbare  Checks  und  Wechsel  werden 
ebenso  wie  die  aus  der  Escomptirung  von  Wech¬ 
seln  oder  der  Belehnung  von  Werthpapieren  für 
den  Conto-In  baber  verfügbar  werdenden  Beträge 
sofort  dem  Giroconto  gutgeschrieben.  Bar-Erläge 
können  für  Rechnung  von  Conto-Inhabern  bei  der 
contoführenden  Bankanstalt  von  jedermann  ge¬ 
leistet  werden.  Jeder  Conto-Inhaber  ist  verpflich¬ 
tet,  seine  Accepte  bei  der  comoführenden  Bank¬ 
anstalt  oder  bei  einem  mit  dieser  iu  regelmässi¬ 
gem  Abrechnungsverkehre  stehenden  Bankhause 
zahlbarzustelleu  und  rechtzeitig  zu  avisiren.  Uebe.- 
sein  Guthaben  kann  der  Conto-Inhaber  in  belie¬ 
bigen  Theilbeträgen  mittelst  Check  jederzeit  ver¬ 
fügen.  Bare  Abhebungen  erfolgen  durch  weisse 
Checks,  welche  auf  eine  bestimmte  Person  der 
Firma  mit  dem  Zusätze  „oder  Ueberbringer“  lau¬ 
ten.  Soll  der  Check  Dicht  bar  bezahlt,  sondern 
nur  zur  Verechnung  mit  der  Bank  o  1er  einem 
Conto-Inhaber  benützt  w<  rden,  so  muss  er  ge¬ 
kreuzt,  d.  b.  auf  der  Vorderseite  mit  dem  quer 
über  den  Text  geschriebenen  oder  gedruckten 
Vermerke  versehen  werden  :  „Nur  zui  Verrech¬ 
nung“.  In  diesem  Fade  darf  die  Bank  den  Be¬ 
trag  nicht  bar  auszahlen.  Zu  Uebertragungen  auf 
Conten  an  demselben  oder  an  einem  anderen 
Bankplatze  sind  die  rothen  Checkblanquette  be¬ 
stimmt.  Sie  müssen  auf  den  Namen  (nicht  au 
Ordre  ausgestellt  und  dürfen  weder  cedirt,  noch 
girirt  werden.  Die  Checkblanquette  werden  jedem 
Conto-Inhaber  nach  Bedarf  in  Heften  von  50 
Stück  gegen  Empfangsbestätigung  und  Vergü¬ 
tung  der  Stempelauslagen  von  einem  Guiden  sei¬ 
tens  der  Bank  gelietert.  Die  österreichisch-unga¬ 
rische  Bank  erwartet,  dass  die  Conto-Inhaber  ein 
der  Mühewaltung  entsprechendes  Gu. haben  un- 
verweudet  halten  werden.  Sie  behält  sich  das 
Eecht  vor,  die  Geschäftsverbindung  im  Girover¬ 
kehre  ohneweiters  durch  schriftliche  Verständi¬ 
gung  aufzuheben,  wenu  dieser  Erwartung  nicht 
entsprochen  wird  oder  wenn  sie  aus  anderen 
Gründen  die  Aufhebung  für  angemessen  erachtet. 

*  * 

* 


Oesterreichische  Bodencredit  Anstalt.  Situa¬ 
tion  per  31.  October,  Activa:  Cassa  fl.  4.245.849 
Wechsel  fl.  6,512.276,  Reports  fl.  14,042.660,  Hy¬ 
pothekar  Darlehen  in  Gold  fl.  22,097.300,  Hypo¬ 
thekar-Darlehen  in  Bank-Valuta  fi.  45,291.863, 
Communa'.-Darlehen  in  Gold  fl.  103.005,  Commu- 


ual-Darlehen  in  Bank-Valuta  fl.  33,270.118;  De¬ 
bitoren  fl.  22,932.966,  Sfldi  laufender  Rechnungen 
fl.  1,815.568,  zusammen  fl.  191,013.784.  —  Passi¬ 
ven  :  Eingezahltes  Actien  Capital  fl.  9  600.000, 
Agiofond  fl.  2,529.424,  oi  deutlicher  Reservefond 
fl.  2.423  837,  Domänen  Pfandbriefe  fl.  43,138.320, 
Pfandbriefe  in  deutscher  Reichswährung  Gulden 
21,976.900,  Pfandbriefe  iu  Bank-Valuta  Gulden 
41,423.200  Prämien  Schuldverschreibungen  Gulden 
31,441.800,  verlost'  und  noch  nicht  zur  Rückzah¬ 
lung  präsentirte  Domanen-Pfandbriefe  (Nominale 
Gold  fl  253.440)  fl.  317.908,  Pfandbriefe  iu  Gold 
(Nominale  fl.  28.600)  fl.  35.875,  Pfandbriefe  in 
deutscher  Reichswährung  (Nominale  M.  4,908.200) 
fl.  3,052.900,  Pfandbriefe  in  Bank-Valuta  Gulden 
3,285.300,  Communal-Obligationen  in  Gold  (No¬ 
minale  fl.  300)  fl.  276,  Prämien-Schuldverschrei* 
bungen  fl.  206  500,  Cassaseheine  fl.  42.800,  Cre- 
ditoren  fl,  28,632.512,  zusammen  fl.  191,013.784. 

*  * 

* 

Ungarische  Staatsbahnen.  Der  Communiea 
tions-Minister  Baross  hat  dem  ungarischen  Reichs¬ 
tage  den  Bericht  über  die  ungarischen 
Staatsbahnen  für  das  Jahr  1886  vorgelegt.  Das 
in  den  ungarischen  Maatsbahne  .  investirte  Capi¬ 
tal  betrug  zum  Schlüsse  des  Jahres  1886  insge- 
sammt  fl.  384,767.696,  und  zwar  entfallen ;  auf 
den  Bau  fl.  2t>3,7 16.889,  auf  Ergänzungsarbeiten 
fl.  24,236.770,  auf  Verkaulsmittel  fl.  48,850.071, 
auf  Inventar-Gegenstände  fl.  4,551.143,  auf  Inter- 
calarzinsen  fl.  23,412.821.  Die  (Staatsbahnen  sind 
jedoch  mit  einem  Gesammtbetrage  von  fl. 
464,555  162  belastet,  wei  die  Kosten  der  Capitals- 
beschaffung  fl  79,787.465  betragen  haben.  Der 
Bet  rieb  s  Überschuss  betrug  im  Jahre 
1886  fl.  14,192.266  und  es  stellt  sich  sonach  die 
Verzinsung  des  eigentlich  iuvestirten  Capitals  auf 
3.68  Proc.  und  die  des  Gesammtcapitais  auf  3.06 
Proe  Im  Vergleiche  gegen  das  Vorjahr  ergibt 
sich  eine  Zunahme  um  0.76  P.  oc.  Die  Einnah¬ 
men  betrugen  insgesammt  fl.  34,158,053,  und 
zwar  entfallen  auf  den  Personeutransport  fi. 
6,995.551  (Mindereinnahme  fl.  575.048  =  7.6  Proc  ), 
auf  Militärtransporte  fi.  262.785  (Zunahme  fl, 
39.289  =  17.8  Proc.),  Gepäcktranspo  t  fl.  244.698 
(Mindereinnahme  fl.  9627  =  3.8  Proc.),  Eilgüter¬ 
transport  fl.  495.616  (Zunahme  fl.  32.790  =  7.i 
Proc.),  Lastentransport  fl.  25,506.579  (Zunahme  fl. 
777.619  —  3  1  Proc.)  diverse  Einnahmen  Gulden 
652.821  (Zunahme  fi.  174.728—36-5  Proc.).  Die 
Ausgaben  betrugen  insgesammt  fl.  19,972.176.  Von 
diesem  Betrage  entfallen  auf  die  Centralleitang 
fl.  2,943.812  (es  ergibt  sich  sonach  eine  Vermin¬ 
derung  von  fl.  215.854)  uud  auf  den  äussereren 
Dienst  fl.  17,028.363  mit  einer  Verminderung  von 
fl.  2,411.136.  Das  bedeutendste  Ersparnis,  näm¬ 
lich  fl.  1,529.363,  entfällt  auf  die  Bahnerhaltung. 
Der  Betriebs-Co6fficient  ste  lt  sich  auf  58  47  Perc., 
um  8  55  Perc.  günstiger  als  im  Jahre  1885.  Der 
Stand  der  Betriebsmittel  war  folgender ;  725  Lo- 
coraotive,  645  Tender,  1910  Post-,  Conduoteur- 
und  Personenwagen,  16.212  Lastwagen  und  68 
Schneepflüge.  Der  Pensionsfonds  der  ungarischen 
Staatsbahuen,  welcher  6564  berechtigte  Mitglieder 
zählt,  hesass  zum  Schlüsse  des  Jahres  ein  Ver¬ 
mögen  von  fl.  5,493.923  und  wies  einen  Vermö¬ 
genszuwachs  um  fl.  206.871  bei  einer  Gesammt- 
einnahme  von  fi.  636.929  aus. 

*  * 

* 


Subvention  für  Verkehrsanstahen.  In  dem 
Staatsvoranschlage  für  das  Jahr  1888  werden  die 
Subventionen  für  Verkehrs-Anstalten  mit  Gulden 
9,207.731  präliminirt,  das  ist  um  fl.  210.161  we¬ 
niger  als  im  Finanzgesetz  für  das  Jahr  1887  fest- 


gesetzt  war.  Im  Vergleich 

zum  letzten 

Finanzge- 

setz  werden  präliminirt : 

Präliminare 

Laut  Finanz- 

pro  1888 

gesetz  pro 

iss? 

G  u  1 

e  n 

Oesterr.-ucgar.  Lloyd  .  . 

343  511 

677.022 

Zittau  R-ichenberger  Bahn 

58  (;00 

60  000 

Lemberg-Czernowitzer-Bahn 

1,931.000 

2,023  000 

Carl-Ludwigbahn  .  .  .  . 

1,251.400 

1,300.000 

Nordwestbahn  .  ,  .  .  . 

772.000 

1,000.000 

Südnorddeutsche  Verb.-B. 

798.000 

790.000 

Uugar.-galizische  Eisenbahn 

1,210.000 

1,092.000 

Un^ar.  Westbahn  .  .  .  . 

243.000 

260.000 

Albrechtbahn . 

934.650 

995.490 

Mährische  Grenzbahn 

330.170 

345.380 

Staatsbahn-Gesellschaft  .  . 

1,119.000 

800.000 

Prag  Duxer  und  Dux-Bo- 

denbacher  Bahn  .  .  . 

165.000 

— 

9,160.731 

9,342.892 

Hiezu  Müuzverlust  .  .  . 

47.000 

75  000 

Zusammen  .  .  . 

9,207.731 

9,417.892 

Das  Minder-Erforderniss  ist  wie  wir  dem 
„Tres.“  entnehmen,  darauf  zurückzuführen,  dass 
die  Subvention  für  den  Oesterr.-ungar.  Lloyd, 
nachdem  der  diesbezügliche  Vertrag  am  1.  Juli 
1888  abläuft  und  vorerst  nicht  erneuert  erscheint, 
nur  mit  dem  auf  das  erste  Semester  entfallenden 
Betrage  eingestellt  ist.  Die  hieraus  resultirende 
Mindereinstellung  beträgt  fl.  356.011.  Im  Uebri- 
gen  sind  die  Gat  antiezuschiisse  geringer  einge¬ 
stellt,  was  in  der  günstigen  Verkehrsentwicklung 
der  betreffenden  Unternehmungen  begründet  ist. 
Höhere  Erfordernisse  hat  die  Regierung  nur  bei 
der  Uesterr. -ungar.  Staatseisenbahn-Gesellschaft 
und  bei  der  Ungarisch-galizischen  Eisenbahn  an¬ 
genommen,  während  für  die  Prag-Duxer  und 
Dux-Bodeubacber  Eisenbahn  sich  die  Einstellung 
einer  Subvention  von  fl.  165.000  als  nothwendig 
erwies.  Hingegen  ist  als  Bedeckung  ein  Betrag 
von  fl.  36.700  präliminirt,  nämlich  als  Abschlags¬ 
zahlung  aus  den  Reinertragsüberschüsseu  der  Ka- 
schau-OderbergerBahn  fl.  7700,  der  Brünn-Rossit- 
zer  Bahn  fl.  24.000  und  an  6  Procent  Zinsen  vou 
Ueberzahlungen  an  Garantievorschüssen  fl.  5000 

*  * 

* 

Serbische  Staatsschuld.  Aus  Belgrad,  7.  d. 
M.  wird  geschrieben  :  „Die  zum  Zwecke  derCon- 
statirung  des  Standes  der  Staatsschulden  ernannte 
Commission  hat  nunmehr  nach  mehrmonatlicher 
Arbeit  ihren  Bericht  dem  Finanzminister  Dr.  Mi¬ 
chael  Wuics  unterbreitet.  Nach  demselbeu  be¬ 
zifferte  sich  die  gesammte  Serbische  Staatsschuld 
am  l.|  13.  Juni  1887  mit  Dinars  286.187.229.  Da¬ 
von  entfallen  auf  die  consolidirte  Staatsschuld  D. 
254,122.466,  während  die  schwebende  Schuld  den 
Betrag  von  D.  32,063.762  autweist.  Das  am  1,(13 
Juni  Vorgefundene  Deficit  in  der  Höhe  von  bei¬ 
läufig  26  Millionen  ist  in  diesen  Ziffern  nicht  in¬ 
begriffen. 


Eingenthümer  einer  Societät.  — -  Verantwort!.  Redacteur  Franz  Nowotny.  Druck  von  M.  Bottelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

Versicherung8  -  Gesellschaft 

WIEN 

Z.,  Bauernmarkt  IST r.  2 

•Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Piämie  von  fl.  9  abscliliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-  Collectiv- 
Unfailversicherungen. 

•  •4«U«4i*C4UM0MUC9ll9tM098M0e99C^ 

„AZIENDA“ 

österr.  -französ.  Eie-  ösrrrr.-frrnz.  Lebens-  _ 
mentar-  u.  Unfall-Ver-  I  und -Renten- Ver-  'l 
Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft  | 

Direction :  41 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  §* 

Das  eingezaklte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  det  Gesellschaft 

betragen  über 

2  Milionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W-  ü 
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Die  GctseUschatt  l©i«stot  V ersiolierungeu 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherung  en  auf  den 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherung  en  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung;  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst  ; 

Versiehe  rnng  von  Leib¬ 
renten  Wltwenpenslonen 
und  Fr  Ziehungsrenten  zu 

den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell 

;ene  der  Unanfechtbarkeit 

Jder  Polizzeu 

Reprfiaontauieu  der  Oeafllaehaft. 
ln  Budapest,  Wienercaase  3.  u.  Scbiffgasse  2,  Graz,  AlbreohtgaHee  S,  Innsbruck 
ColiDgasse  2  Lemberg,  Marirnplatz  8  neu,  Lai  meh  Schellenbnrggasse  52 
Prag,  Wenzezaplaiz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  Wien,  HoheDStanfengasae  10 

jl'  .'len  8tädten  und  namhaften  Orten  d«r  österr. -Ungar.  Monarchie  be- 


gegeD  Schäden,  welche  dureb  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohu- und  Wirthschafts- 
Gehäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräten  und  Vorräten 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Hagelsehlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht  i 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 
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Hoher  IX 

übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit_  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

jEXa.-u.pt  --Ä-g-ei^fu.xerL : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 
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i 


9 

9 

9 


find*'  ~  «i~v'  Districis-ztgentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

Anttagthögc-n  sowie  Prospecte  unengeiliich  verabfolgen  und  Versiche- 
I  n träge  entgegennehmen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


General-Agentsciiafts-Bareaex 

sich  in 

WIJ ESJXT, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4? 

befinden 

und  die  in  alten  £ande8&aupt8tädten  und  ootjiigtitfiecen  Dcten 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

$eixerafs, 

Jwupt*  unö  JBe^irRe  5  ^Cgemfdjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

Segen, 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versicherungs-Gesellschaft 


OesterreicIiiscIieF  FMeIe  im  Wimm, 

mit  einem  Gewährleistnngsfonde  von  Fiini  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfriichten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flössen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  *np  einfachen  Lebens* Versicherung-.  Die  Prämie  zur  Versiehe rung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  atiszuzahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Torkoni  men  de  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Burean :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  Im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General*,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hng-o  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mall  mann. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih,  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albreeht  H_  Ile 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


ms  wm  Mm  mm  mm  WM  srj  WWW  WM  l WM  WM  WM  WM  WM 

^elicnöDerltdjeruuflS-^Cctien-^efcirfdjaft  51t  Stettin 

Sn  'Jlreiifjeu  lanbeSfjertftcf]  beftättgt  bttrrf)  fonigf  Sa6inef«otbre  »om  28 .  Sanuat  1857 
in  Oefletteicfi  conceffionitt  am  28.  September  1873 

mb.  b.  SB. 

jSerftdjerungsßellanft  am  1.  97oö.  1887:  148.747  gfofijjen  mit  174,363.736 
(Sapitaf  unft  (T.  368.433  jäfjrf.  teilte. 
i?Uu  »errtdiert  Dom  1.  Januar  1887  6i§  1.  97obem6er  1887 : 

7221  Sßetfonen  mit .  12,164.952 

Safireseinualjme  an  Prämien  null  3infeu  1836  :'....  8,427.943 

fiermödCHößeffanft  ,-Siifte  1886:  .  43,198.768 

|Ku5gcjaI)ftc  fSapitafieii,  Renten  :c.  feit  1857:  ....  41,341  649 

ptoiftenfte.  ft.m.  f&etniuiiaufljeif  -Berlidierfen  fett  1871  it6eru>ie|eu  6,249.044 
Beamte  erhalten  unter  beu  güitjtigjteii  23ebingungeu  parfeljen  mr 
ßanticnrstjefMunii.  JuiegsDerfidjernng  fuirb  audj  gefeijtet.  $ebe  geioüujdjte 
fHuSfunft  wirb  Eiereittoifligft  !  offen  frei  erteilt  bitrd)  bie  'gßeuolltnäcfb 
tiflfeu  öer  „Germania"  in  2Sieit,  I.,  Öierinaiiialjijf  Jiugei  glr.  1,  unft 
^onnenfefögaire  §Tu.  1  in  Öen  eigenen  Käufern  fter  (gjefelTldjafL 


Rßckversicfreraog  io  Russland 

Gesucht  v.  e.  mit  dem  Versicherungswesen  ver- 
f  trauten  Geschäftsmanne  die  Vertretung  solider  Feuer- 
Versicherungs-Gesellschaften,  welche  in  Russland  Rück- 
Versicherungen  entgegenzunehmen  bereit  sind. 

^  Offerten  snb  Lit.  Ch,  L.  1857  an  das  Central - 

Annoncen-Comptoir  von  Fr.  Petrick,  St.  Petersburg’ 
-  Newsky  8. 
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Die  ungarisch- französischa 

\v  Versicherungs  Actiengssellscliaft 

$  (FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Geld 
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in 

versichert : 

1-  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosions-Sohäden 
2j  gegen  Hagelschäden  ; 

8;  gegen  Bruch  von  Spiegelglas; 

4»  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  auf  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 
auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen 


§i 


U 


99  *  6ftl 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich  :  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I,  ßi sei a Strasse  Nr.  1  Bndapest,  Franz  Josefsplatz  Nr.  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  94,408.165  62 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30.  Juui  1836  . . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Rentcn- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereiebt,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  „  - , - 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreiohisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreloh 

und  Ungarn. 


18,558.201-15 

177,916.462-50 
61,584  975  — 

1452,743.304-58 


Beispiel  einec  eiuMcit  QLapitafoersiifiemng  auf  den  Hodesfalf : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  lügst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

Rudolfsplatz  13a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der  XX 
Gesell  schalt.  XV 


♦  Ausländischen  Gesellschaften  f 

<> 
<> 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  oti  i  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zug  icu  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenz  u  ersehener 
Vertreter,  der  eine  laugjähLge  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sab :  X.  Y.  Z. 

Administration  dieses  Blattes. 


au  die 


»"■  — — I 

Abonfinurttt*-  i^r  ri.tr  : 

Für  OeHtorrcleh  -  Intcarn  : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Kür  Den tHchlrtiid  : 

Ganzjährig . .  .  20  K.-M.  | 

Filr  da«  Ausland  : 

Ganzjährig . jo  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

%=- -  ■■  =t\ 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Urdaction  u.  Administration  : 
WIEIT 

11.«  Oh.  Do  11  au  strasse  78. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Wien,  am  5.  December  1887  VI.  Jahrgang. 


INHALTSVERZEICHNIS« :  Assecuranz:  Grunüzüge  zur  Alters- und  Invalideu- Versicherung  der  Arbeiteter.  —  Oesterr.-IJngarn:  Böhmische  Lan- 
desVersicherungs  Anstalt.  Erste  Ungar.  Ha^el-Versicherungs-Gesellscbaft  (in  Concu.s),  Unfall-Versicherungs-Verband  der  österr. -Ungar.  Eisenbahnen 
Erauco-Hongroise.  —  Deutschland:  Hagelversicherung,  Kejhnungs-Grundlagen  und  Geschäitsgebiet  der  deutschen  Lebensversicherungs -Ge¬ 
sellschatten.  —  Frankreich:  Freigabe  der  Lebensversicherung  in  Frankreich,  Caisse  Paterutlle  (Vie).  —  England:  Versicherung  geg-n 
D  ebstahl.  —  Russland:  Ausgaben  Versicherung.  —  Schweden:  UnlallversicheruDgs-Gründungen  Schweden.  —  Personalien.  Finanzielle 
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Grundzüge  zur  Alters  -  und  lnva~ 
Hden-Versicherung  der  Arbeiter 
in  Deutschland. 

Mit  der  Einbringung  der  nachfolgen¬ 
den  Gesetzesvorlage  ergänzt  die  deutsche 
Reichsregieruug  die  Trilogie  jener  Mass- 
namen,  mit  welchen  die  social-politische 
Reform  im  deutschen  Reiche  ihren  Anfang 
nehmen  soll.  Wir  beschränken  uns  auf  die 
vorläufige  Wiedergabe  dieses  Gesetzent¬ 
wurfes  der  demnächst  schon  im  deutschen 
Reichstage  der  parlamentarischen  Verhand¬ 
lung  unterzogenwerden  soll,  bei  welcher  Ge- 
genheit  sich  filr  uns  Anlass  genug  bieten 
wird,  aut  diesen  jedenfalls  bedeutungsvol¬ 
len  Entwurf  zurückzukommen. 

I.  Umfang  und  Gegenstand  der  Versi¬ 
cherung. 

1.  Gegen  die  Erwerbsunfähigkeit, 
welche  in  Folge  von  Alter,  Krankheit  oder 
von  nicht  durch  reichsgesetzliche  Unfall¬ 
versicherung  gedeckten  Uufällen  eintritt, 
werden  nach  Massgabe  der  nachfolgenden 
Bestimmungen  versichert : 

a.  Personen,  welche  als  Arbeiter,  Ge- 
hülfen,  Gesellen,  Lehrlinge  oder  Dienst¬ 
boten  gegen  Lohn  oder  Gehalt  beschäftigt 
werden ; 

b.  Betriebsbeamte  sowie  Handlungs- 
gehülleu  und  Lehrlinge,  einschhesslich  der 
GehUlfen  und  Lehrlinge  in  Apotheken, 
deren  durchschnittlicher  Jahresarbritsver- 
dienst  an  Lohn  oder  Gehalt  20U0  M.  nicht 
übersteigt,  sowie 

c.  die  gegen  Lohn  oder  Gehalt  be¬ 
schäftigten  Personen  der  Schiffsbesatzuug 
Deutscher  Seefahrzeuge. 

Durch  Beschluss  der  Bundesraths 
kann  die  Bestimmung  des  Absatzes  1  auch 
auf  selbstsäudige  Gewerbetreibende  der 
Hausindustrie  erstreckt  werden  Durch 
Beschluss  des  Bundesrathes  kann  ferner 
bestimmt  werden,  dass  und  inwieweit  die¬ 
jenigen  Gewerbetreibenden,  in  deren  Auf¬ 
trag  und  für  deren  Rechnung  von  Haus¬ 
gewerbetreibenden  gearbeitet  wird,  als 


beitragspflichtige  Arbeitgeber  der  letzteren 
und  ihrer  Geholfen,  Gesellen  und  Lehr¬ 
linge  gelteu  sollen. 

2.  Auf  Beamte  des  Reichs  und  der 
Bundesstaaten,  sowie  auf  die  mit  Pensi¬ 
onsberechtigung  angestellten  Beamten  von 
Communalverbänden  findeu  diese  Bestim¬ 
mungen  keine  Anwendung, 

Dasselbe  gilt  von  solchen  Personen, 
welche  vom  Reich,  ein>  m  Bundesstaate 
oder  einem  Communalverbande  Pensionen 
oder  Wartegelder  im  Belage  von  jährlich 
120  M.  oder  mehr  heziehen,  oder  welchen 
auf  Grund  der  reichsgesetzlichen  Unfall¬ 
versicherung  der  Bezug  einer  jährlichen 
Rente  von  mindenstens  demselben  Betrage 
zusteht. 

Jedoch  bleiben  denjenigen  Beamten 
(Absatz  1),  welche  vor  ihrer  Anstellung 
nach  den  Vorschriften  der  Ziffer  1  der 
Versicherungspflicht  unterworfen  waren, 
die  aus  diesem  Verhältnisse  sich  ergeben¬ 
den  Ansprüche  auf  Alters-  und  Invaliden- 
Versorgung  solange  Vorbehalten,  bis  sie 
|  entweder  einen  gesetzlichen  Anspruch  auf 
;  Pension  erlangt  haben,  oder  bis  ihnen  eine 
Pension  im  Mindestbetrage  der  Invaliden- 
i  rente  von  der  zuständigen  Dienstbehörde 
j  bewilligt  ist. 

3  Andere  als  die  unter  Ziffer  2  er- 
!  wähnten  Personen,  welche  in  Betrieben 
!  des  Reichs,  eines  Bundesstaates  oder  eines 
Communalverbandes  beschäftigt  werden, 
sind  von  der  Versicherungspflicht  befreit, 
sofern  denselben  durch  besondere  für  diese 
Betriebe  errichtete  Einrichtungen  für  den 
Fall  des  Alters  oder  Erwerbsunfähigkeit 
eine  den  nachstehenden  Vorschriften  min¬ 
destens  gleichkommeude  Fürsorge  gesichert 
ist,  und  bei  diesen  Einrichtungen  folgende 
Voraussetzungen  zutreffen  : 

a.  Die  Beiträge  der  Versicherten  dür¬ 
fen,  soweit  sie  für  die  Alters-  und  Inva¬ 
lidenversicherung  entrichtet  wer. len,  den 
dritten  Theil  des  für  dieselbe  rechnungs- 
mässig  erforderlichen  Gesammtbedarfs,  so¬ 
wie  die  Hälfte  der  Verwaltungskosten  und 


der  Rücklageu  zum  Reservefonds  nicht 
übersteigen. 

b.  Diejenige  Zeit,  während  welcher 
I  die  bei  solchen  Eiurichtungen'betheiligten 
I  Personen  vor  dem  Eintritt  ihrer  Betheili- 
1  gung  eine  nach  Ziffer  1  die  Versicherungs¬ 
pflicht  begründende  anderweite  Beschäfti¬ 
gung  ausgeübt  haben,  ist  denselben  bei 
Berechnung  der  Rente  in  Anrechnung  zu 
bringen,  sofern  die  Höhe  der  Rente  von 

j  der  Zeitdauer  der  Beschäftigung  abhän¬ 
gig  ist. 

c.  Ueber  den  Anspruch  der  einzelnen 
Betheiligten  auf  Gewährung  von  Alters¬ 
und  Invaliden- Versorgung  muss  ein  schieds¬ 
gerichtliches  Verfahren  unter  Mitwirkung 
von  Vertretern  der  Versicherten  zugelas¬ 
sen  sein. 

Durch  Beschluss  des  Bundesraths  ist 
festzusetzen,  welche  Einrichtungen  (Pen- 
sions-,  Alters-,  Invalidencassen)  den  vor¬ 
stehenden  Anforlerungen  entsprechen.  Den 
vom  Bundesrath  anerkannten  Einrichtungen 
dieser  Art  wird  ein  Drittbeil  der  von  ihnen 
zu  gewährenden  Alters-  und  Invaliden¬ 
renten,  soweit  sie  den  Betrag  der  reichs 
gesetzlich  zu  zahlenden  Renten  nicht  über¬ 
steigen,  aus  Reichsmitteln  vergütet.  (Zif¬ 
fer  10.) 

Denjenigen  Personen,  welche  aus  der 
die  Betheiliguug  bei  solchen  Einrichtungen 
begründenden  Beschäftigung  ausscheiden 
und  in  eine  andere.die  Versicherungspfiichr 
nach  Ziffer  •  bedingende  Beschäftigung 
übertreten,  ist  bei  Berechnung  der  reichs 
gesetzlichen  Alters-  und  Invalidenrente  die 
Dauer  ihrer  Betheiligung  bei  solchen  Ein¬ 
richtungen  unter  Belastung  der  letzterer, 
mit  der  antheiligen  Rente  in  Anrechnung 
zu  briugen. 

4.  Durch  Beschluss  des  Bundesraths 
kann  bestimmt  werden,  dass  and  inwieweit 
die  Bestimmungen  der  Ziffer  2  Absatz  1 
auf  Beamte,  welche  von  anderen  öffentli¬ 
chen  Verbänden  mit  Pensionsberechtigung 
angestellt  sind,  sowie  die  Bestimmungen 
Ziffer  3  auf  Mitglieder  anderer  Cassen- 
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einrichtungen,  welche  die  Alters-  und  In¬ 
validenversorgung  zum  Gegenstand  haben, 
Anwendung  finden. 

5.  Die  Alters-  sowie  Invalidenversor¬ 
gung  besteht  in  der  Gewährung  jährlicher 
Renten. 

Altersversorgung  erhält  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  eine  Erwerbsfähigkeit  Derjenige, 
welcher  das  70.  Lebensjahr  vollendet 

hat. 

Invalidenversorgang  erhält  ohne 
Rücksicht  auf  das  Lebensalter  Derjenige, 
welcher  nachweislich  dauernd  völlig  er¬ 
werbsunfähig  ist. 

Völlig  erwerbsunfähig  ist  Derjenige, 
welcher  in  Folge  seines  körperlichen  oder 
geistigen  Zustandes  weder  im  Stande  ist, 
die  gewöhnlichen  Arbeiten,  welche  seine 
bisherige  Berufsthätigkeit  mit  sich  bringt, 
regelmässig  zu  verrichten,  noch  durch  an¬ 
dere,  seinen  Kräften,  Fähigkeiten  und  der 
vorhandenen  Arbeitsgelegenheit  entspre¬ 
chende  Arbeiten  den  Mindestbetrag  der 
Invalidenrente  za  erwerben. 

6  Durch  statutarische  Bestimmung 
einer  Gemeinde  für  ihren  Bezirk  oder 
eines  weiteren  Communalverbandes  für 
seinen  Bezirk  oder  Theile  desselben  kann, 
sofern  daselbst  nach  Herkommen  der  Lohn 
ganz  oder  zum  Theile  in  Form  von  Na¬ 
turalleistungen  gewährt  wird,  bestimmt 
werden,  dass  die  Rente  der  in  diesem 
Bezirk  wohnenden  Rentenempfänger  bis  zu 
drei  Viertheilen  ihres  Betrages  ebenfalls 
in  Form  von  Naturalleistungen  gewährt 
werde.  Der  Werth  der  letzteren  ist  nach 
Durchschnittspreisen  in  Ansatz  zu  bringen. 
Die  statutarische  Bestimmung  bedarf  der 
Genehmigung  der  höheren  Verwaltungs¬ 
behörde. 

Sofern  eine  solche  Bestimmung  ge¬ 
troffen  wird,  geht  der  Anspruch  auf  die 
Rente  zu  demjenigen  Betrage,  in  welchem 
Naturalleistungen  zu  gewähren  sind,  auf 
den  Communalverband  über,  wogegen  die¬ 
sem  die  Leistung  der  Naturalien  obliegt. 
Streitigkeiten,  welche  hieraus  entstehen, 
werden  von  der  Communal-Aufsichtsbehörde 
entschieden ;  gegen  den  Bescheid  derselben 
findet  binnen  zwei  Wochen  nach  der  Zu¬ 
stellung  das  Verwaltungsstreitverfahren, 
oder  wo  ein  solches  nicht  besteht,  der 
Rechtsweg  mittelst  Erhebung  der  Klage 
statt. 

Von  dem  Uebergang  des  Anspruchs 
auf  die  Rente  ist  die  mit  der  Auszahlung 
beauftragte  Postanstalt  durch  Vermittelung 
der  unteren  Verwaltungsbehörde  rechtzei¬ 
tig  in  Kenntniss  zu  setzen 

7.  Versicherten  weiche  erweislich  sich 
die  Arbeitsunfähigkeit  vorsätzlich  oder 
durch  schuldhafte  Betheiligung  bei  Schlä¬ 
gereien  oder  Raufhändeln  oder  durch 
geschlechtliche  Aussch  weifungenfzugezogen 
haben,  steht  ein  Anspruch  auf  Invaliden¬ 
rente  nicht  zu.  Es  kann  ihnen  jedoch, 
sofern  sie  mindestens  zehn  Beitragsjahre 
hindurch  beiträge  entrichtet  haben,  aus 
Billigkeitsgrüuden  ein  Theil  der  Rente 
vorübergehend  oder  daueren d  bewilligt 
werden. 

Im  Uebrigen  ist  zur  Erlangung  eines 
Anspruchs  auf  Alters-  und  Invalidenver¬ 


sorgung,  abgesehen  von  dem  nach  Ziffer 
6  beizubringeuden  Nachweise  des  gesetz¬ 
lich  vorgesehenen  Alter  oder  der  Erwerbs¬ 
unfähigkeit,  erforderlich  : 

a.  die  Zurücklegung  der  vorgeschrie¬ 
benen  Wartezeit  (Ziffer  8  und  9), 

b.  die  Leistung  von  Beiträgen  (Ziffer 
10  bis  12). 

8.  Die  Wartezeit  (Ziffer  7)  beträgt  : 

1.  bei  der  Altersrente  30  Beitrags¬ 
jahre  (Ziffer  9), 

2  bei  der  Invalidenrente  5  Beitrags- 
jahre. 

Der  Zurücklegung  einer  Wartezeit  be¬ 
darf  es  nicht,  wenn  die  Erwerbsunfähigkeit 
erweislich  Folge  einer  Krankheit  ist,  wel¬ 
che  der  Versicherte  bei  der  Arbeit  oder 
aus  Veiaulassung  derselben  sich  zugezo¬ 
gen  hat. 

Solchen  Personen,  welche  vor  Ablauf 
der  Wartezeit  aus  einer  anderen  als  der 
vorstehend  angegebenen  Ursa  he  erwerbs¬ 
unfähig  werden,  kann  auf  ihren  Antrag 
aus  Biligkeitsgründen  eine  Rente  bis  zur 
Hälfte  des  Mindestbetrages  der  Invaliden¬ 
rente  gewährt  werden,  sofern  sie  die  ge¬ 
setzlichen  Beiträge  während  mindestens 
eines  Beitragsjahres  geleistet  haben.  Eine 
solche  Bewilligung  ist  jedoch  unstatthaft, 
insofern  der  Erwerbsunfähige  erst  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  seine  Erwerbsfähigeit  be¬ 
reits  beschränkt  war,  in  eine  die  Versi¬ 
cherungspflicht  begründende  Beschäftigung 
eingetreten  ist,  und  Thatsachen  vorliegen, 
welche  die  Annahme  rechtfertigen,  dass 
dies  in  der  Absicht  geschehen  sei,  um 
den  Anspruch  auf  Rente  zu  erwerben. 

9.  Als  Beiträgsjahr  (Ziffer  8)  gilt  ein 
Zeitraum  von  300  Arbeitstagen  Die  inner¬ 
halb  eines  Kalenderjahres  mehr  geleisteten 
Arbeitstage  werden  bei  Berechnung  der 
Wartezeit  auf  das  nächstfolgende  Beitrags¬ 
jahr  in  Anrechnung  gebracht. 

Solchen  Personen,  welche,  nachdem 
sie  in  eine  die  Versicherungspflicht  be¬ 
gründete  regelmässige  Beschäftigung  ein¬ 
getreten  waren,  wegen  bescheinigter  Krank¬ 
heit  verhindert  gewesen  sind,  diese  Be¬ 
schäftigung  auszuüben,  oder  welche  behufs 
Erfüllung  der  Militairpflicht  in  Friedens, - 
Mobilmachungs-  oder  Kriegszciten  zum 
Heere  oder  zur  Flotte  eingezogen  gewesen 
sind,  oder  in  Mobilmachungs  -  oder 
Kriegszeiten  freiwillig  Militairische  Dienst¬ 
leistungen  verrichtet  haben,  Jwerden  diese 
Zeiten,  soweit  es  sich  um  die  Erfüllung 
der  Wartezeit  handelt,  als  Arbeitszeiten  in 
Anrechnung  gebracht.  ... 

10.  Die  Mittel  zur  Gewährung  der 
Alters-  und  Invalidenrenten  werden  vom 
Reich,  den  Arbeitgebern  und  den  Versi¬ 
cherten  zu  je  einem  Drittheil  aufge¬ 
bracht, 

Die  Aufbringung  erfolgt  seitens  des 
Reichs  durch  Uebemahme  von  einem 
Drittheil  derjenigen  Gesammtbeträge,  wel¬ 
che  an  Renten  in  jedem  Jahre  thatsächlich 
zu  zahlen  sind,  seitens  der  Arbeitgeber 
und  der  Versicherten  durch  Entrichtung 
laufender  Beiträge. 

11.  Die  Beiträge  sind  für  jeden  Ar¬ 
beitstag  einer  versicherungpflichtigen  Per¬ 
son  bei  jeder  regelmässigen  Lohnzahlung 


vom  Arbeitgeber  zu  entrichten.  Bruchpfeu- 
nige  sind  für  die  Lchnzahlungsperiode  auf 
volle  Pfennige  nach  oben  abzurundeu.  Die 
Arbeitgeber  haben  jeder  von  ihnen  beschäf¬ 
tigten  versicheruugspflichtigen  Person  die 
Hälfte  des  für  dieselbe  eingezahlten  Be¬ 
trages  bei  jeder  regelmässigen  Lohnzahlung 
in  Abzug  zu  bringen,  soweit  jener  Betrag 
aut  diese  Lohnzahlungsperiode  antheils- 
weise  entfällt. 

Für  Bruchtheile  von  Arbeitstagen  sind 
die  vollen  Beiträge,  jedoch  für  jeden  vol¬ 
len  Tag  nur  einmal,  zu  entrichten-  Im 
Zweifel  ist  zur  Entrichtung  der  Beiträge 
derjenige  Arbeitgeber  verpflichtet,  welcher 
den  Versicherungspflichtigen  während  der 
ersten  Stunden  des  Arbeitstages  beschäf¬ 
tigt  hat.  Bei  Personen,  deren  Gehalt  oder 
Lohn  nach  Wochen  oder  längeren  Perio¬ 
den  fixirt  ist,  werden  für  jede  Woche 
sechs  Arbeitstage  in  Abrechnung  ge¬ 
bracht 

Die  Höhe  der  für  den  Arbeitstag  zu 
entrichtenden  Beiträge  ist  für  jede  Versi¬ 
cherungsanstalt  etc.  (Ziffer  2i)  derart  im 
Voraus  festzustelleu,  dass  durch  die  Bei¬ 
träge  die  Verwaltungskosteu,  die  erforder¬ 
lichen  Rücklagen  zum  Reservefonds  und 
zwei  Drittel  des  Capital werths  der  der 
Versicherungsanstalt  durch  Renten  vor¬ 
aussichtlich  entstehenden  Belastung  ge¬ 
deckt  werden.  Die  Feststellung  des  Bei¬ 
trages  erfolgt  einheitlich  für  alle  im  Be¬ 
zirk  der  Versicherungsanstalt  beschäftigten 
versicherungspflichtigen  männlichen,  be¬ 
ziehungsweise  weiblichen  Personen  derart, 
dass  die  Beiträge  der  letzteren  auf  zwei 
Drittel  der  Beiträge  der  erstereu  zu  be¬ 
messen  sind. 

1 2.  Ein  Anspruch  auf  die  volle  Rente 
besteht  nur,  sofern  seit  dem  Eintritt  in 
eine  die  Versicherungspflicht  begründende 
Beschäftigung  bis  zum  Eintritt  der  Inva¬ 
lidität  in  jedem  Kalenderjahre  Beiträge 
für  mindestens  300  Arbeitstage  (für  ein 
Beitragsjahr)  geleistet  sind  Zeiten  beschei¬ 
nigter,  mit  Erwerbsunfähigkeit  verbunde- 
der  Krankheit  gelten,  wenn  sie  nach  dem 
Beginn  einer  regelmässigen,  die  Versiche- 
ruugspflicht  begründenden  Beschäftigung 
eingetreten  sind,  als  Arbeitstage  Wäh¬ 
rend  derselben  sind  Beiträge  nicht  zu  ent¬ 
richten. 

Denjenigen  Personen,  für  welche  im 
Laufe  eines  Kalenderjahres  aus  anderen 
Gründen  Beiträge  für  weniger  als  300 
Arbeitstage  oder  gar  keine  Beiträge  ge¬ 
leistet  sind,  ist  die  Rente  bei  ihrer  dem- 
nächstigen  Feststellung  nur  nach  dem 
Werthe  der  thatsächlich  geleisteten  Bei¬ 
träge  zu  gewähren  und  zu  diesem  Zweck 
nach  den  von  dem  Reichs-Versicherungs¬ 
amt  hierüber  aufzustellenden  Tarifen,  um 
den  Versicherungs werth  des  Ausfalls  an 
Beiträgen  zu  ermässigeu.  Hierbei  werden 
die  Beiträge  derjenigen  Versicherungsan¬ 
stalt,  an  welche  die  letzten  Beiträge  vor 
dem  Ausfall  entrichtet  sind,  zu  Grunde 
gelegt.  Diese  Kürzung  tritt  nicht  ein,  so¬ 
weit  der  Ausfall  anderweit  gedeckt  wird. 
Letzteres  geschieht: 

a.  durch  Verrechnung  der  in  dem 
Ausfall  vorangehenden  Jahren  für  mehr 
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als  je  300  Arbeitstage  geleisteten  Bei¬ 
träge  ; 

b,  durch  Verrechnung  derartiger,  in 
späteren  Jahren  geleisteter  Mehrbeiträge, 
soweit  durch  diese  auch  die  Zinsen  und 
ZinsesziDsen  des  Ausfalls  von  dem  Ab'aufe 
desjenigen  Kalenderjahres  ab,  in  welchem 
der  Ausfall  eingetreten  war,  gedeckt  wer¬ 
den  ;  den  Zinstuss  bestimmt  der  Bundes¬ 
rath  ; 

c.  durch  freiwillige  Nachzahlung  der 
ausgefallenen  Beiträge  in  dem  unter  b. 
bezeichneten  Umfange  einschliesslich  des 
auf  den  Arbeitgeber  entfallenden  Antheils  ! 
derselben. 

Amfälle  an  Beiträgen,  welche  nach 
Beginn  einer  regelmässigen,  die  Veisiche- 
rungspflicht  begründenden  Beschäftigung  j 
durch  Krfüllung  der  Millitairptiicht  in  j 
Friedens-,  Mobilmachungs-  oder  Kriegs¬ 
zeiten,  oder  durch  freiwillige  militairische 
Dienstleistungen  in  Mobilmachungs-  oder 
Kriegszeiten  verursacht  worden  sind,  ha¬ 
ben  eine  Kürzung  der  Rente  nicht  zur 
Folge.  Denjenigen  Betrag  der  der  Rente, 
um  welchen  die  letztere  wegen  solcher 
Ausfälle  recbnungsmässig  würde  gekürzt 
werden  müssen,  übernimmt  das  Reich. 


Oesterreich-Ungarn. 

Böhmsehe  Landesversiokerungs-Austalt.  So 

oft  die  Landtagssessiouen  in  unserem  vielspra¬ 
chigen  und  nationalifätenreicben  Oesterreich  be¬ 
ginnen,  musste  man  in  den  letzten  fahren  darauf 
gefasst  seiD,  eine  Versicherungs-Verläuderungs- 
Frage  als  Eclaireur  aufsteigen  zu  sehen,  durch 
welchen  die  Thätigkeit  einer  gewissen  Sorte  vcn 
Landtagsabgeordneten  die  unausgesetzt  nnd  in 
Volksbeglückung  „machen“,  ins  rechte  Liebt  ge¬ 
setzt  werden  soll.  Man  musste  nur  billig  darüber 
staunen,  dass  fast  jeder  Landtag  in  Oesterreich 
schou  seine  eigene  Versieh  erungsfrage  batte,  und 
nur  Böhmen,  das  in  puncto  exclusiven  Forderungen 
gerade  nicht  zu  den  bescheidensten  Kronländern 
unserer  Monarchie  zählt,  von  der  Veriänderungs- 
Gedankensblässe  noch  nicht  angekränkelt  schien, 
da  bisher  von  solchen  Bestrebungen  in  Kreisen 
des  böl  mischen  Landtages  noch  nichts  verlautete: 
Aber  wo  alle  Landtage  „verländern“  wollen,  ; 
kann  doch  der  böhmische  Landtag  alleiu  die  Privat- 
assec  .ranz  nicht  „lieben“  zumal  mit.der  Entziehung 
dieser  Liebe,  nach  der  Auffassung  der  aut  den 
Plan  tretenden  böhmischen  Projectanten  dem  Lan 
desfonds  in  Böhmen,  das  artige  Geschenk  von 
fl.  1,700.000  zugeführt  werden  könnte.  Die  wol- 
informirte  „Wiener  Hand.  Corr.“  lässt  sich  über 
dieses  interessante  Thema  Folgendes  aus  Prag  mit¬ 
theilen  :  „Die  unmittelbar  bevorstehende  Landtags- 
session  des  Kronlandes  Böhmen  wirft  auch  für 
unsere  heimischen  Feuerversicherungs-Anstalten 
ihre  Schatten  voraus,  ln  massgebenden  Kreisen 
ventilirt  mau  nämlich  sehr  ernstlich  das  Project 
einer  obligatorischen  Feuerversicherung,  wie  es 
auch  in  anderen  Kronländern  auf  der  Tagesord¬ 
nung  der  politischen  Discnssion  steht.  Wenn  ähn¬ 
liche  Pläne  bisher  iD  Böhmen  sich  nicht  vor¬ 
wagten  oder  alsbald  verschwanden,  nachdem  sie 
auftauchten,  so  war  dies  auf  den  hochmögeuden 
Einfluss  des  Präsidenten  und  Vice-Präsidenteu 
der  „Ersten  Böhmischen  wechselseitigen  Brauu- 
uud  Hagelsohaden-Vi  rsicherungs- Anstalt“,  zurück¬ 


zuführen,  welche  aufklärend  und  ermahnend  in 
den  hier  in  Betracht  kommenden  massgebenden 
Kreisen  wirkten  nnd  duich  die  überzeugende 
Kraft  ihrer  Argumente  immer  von  Neuem  die  Zu- 
rücklegung  einschlägiger  Anträge  erzielten.  Doch 
die  Strömung  für  Zwang-  und  Landes  Monopol 
war  auch  in  Böhmen  auf  die  Dauer  nicht  zurück- 
zustauen  und  so  taucht  ein  diesbezüglicher  An¬ 
trag  wieder  in  sehr  seriöser  Form  aus  tonange¬ 
benden  Abgeordneteakreisen  hervor,  der  diesmal 
von  jenen  zwei  einflussreichen  Persönlichkeiten 
nicht  bekämpft  werden  dürfte,  weil  es  die  „Erste 
Böhmische“  selbst  ist,  welche  hierbei  in  Combi- 
nation  gezogen  erscheint.  Mann  will  sie  nämlich 
verhindern,  wie  man  es  vor  einigen  Jahren  mit 
der  „Mährisch-Schlesisi  hen“  plante.  Die  „Erste 
Böhmische“  mit  ihrem  Vermögen  von  über  Gulden 
1,700.000  ist  in  der  That  ein  begehrenswertes 
Object,  doch  ist  dieses  Vermögen  lange  nicht  ein 
so  herrenloses  Gut,  dass  man  es  durch  ein  Land- 
tagsgesefz  einfach  in  den  Besitz  des  Landes  Böh¬ 
men  einantworten  könnte.  Hindernisse  privatrecht- 
licber  Natur  durften  es  nicht  zum  wenigsten  sein, 
welche  einem  solchen  Begiunen  im  Wege  stünden. 
Das  Vermögen  der  „Ersten  Böhmischen“  gehört 
den  Mitgliedern  derselbeu  und  diese  werden  sich 
gegen  die  Deposscdirung  wol  zu  wehren  wissen. 
Der  böhmische  Landtag  wird  wol  nicht  sofort  in 
medias  res  eingehen,  sollte  ein  bezüglicher  An¬ 
trag  vorgelegt  werden,  sondern  <r  wird  ohne 
Zweifel  den  Landesausschuss  beauftragen,  einen 
bezüglichen  Gesetzentwurf  auszuai beiten  und  ihn 
in  der  künftigen  Session  vorzulegeu.  Zum  Glücke 
lässt  sich  die  Regierung  von  den  Landtagen  nicht 
zu  einer  sofortigen  Action  drängen.  Wir  sind  da¬ 
von  unterrichtet  und  eine  bezüglicheEunuuciation 
in  einem  österreichischen  Landtage  wird  es  bald 
b-stätigen,  dass  das  Ministerium  des  Innern  im 
Einverständnisse  mit  den  übrigen  Ministerien  an 
den  Landesansschuss  eines  österreichischen  Kron¬ 
landes  auf  dessen  specielle  Anfrage  kürzlich  mit, 
einer  Zuschrift  antwortete,  ln  welcher  gesagt  ist, 
dass  die  Regierung  ii  der  Frage  des  Versiche¬ 
rungszwanges  und  des  Assecnrarz-Lande,  Mono¬ 
pols  zur  Zeit  noch  keine  Stellung  genommen 
habe.  Daraus  darf  die  heimische  Assecurai  z  den 
Trost  ziehen,  dass  die  Siippe  in  Wien  nicht  so 
heiss  gegessen  wird,  als  sie  in  Bregenz,  Graz, 
Prag  etc.  gekocht  wird.  Die  Regierung  wird, 
man  sieht  dies  schon  aB  der  Müsse,  die  sie  sich 
bei  Behandlung  des  Vorarlberger  Assecuranzge- 
setzes  gönnt,  mit  der  gebotenen  Vorsicht  an  die 
Prüfung  dieser  heiklen  Frage  herangehen  und 
sich  in  ihren  Entschliessungen  nicht  überstürzen. 
Darin  liegt  eine  grosse  Beruhigung  tür  die  ein¬ 
heimische  Assecuranz.  Den  Herren  landtägiiehen 
Projectanten  in  Prag,  welche  die  Assecuranz- Ver- 
länderungs-Frage  auch  in  Böhmen  anfzurollen  für 
gut  tindeu  und  dem  Lande  damit  ein  Geschenk 
mit  dem  Reservefonds  der  „Ersten  Böhmischen“ 
machen  möchten,  würden  wir  empfehlen,  über 
die  Verhandlungen  jener  vor  etwa  zwei  Jahren 
in  Brünn  zusammengetretenea  Enquete  sich  zu 
informiren,  walche  sich  mit  der  gleichen  Frage 
zu  befassen  hatte,  nur  dass  es  hier  die  „Mäh¬ 
risch-Schlesische“  war,  die  dabei  in  Betracht 
kam.' 

Erste  unyar.  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
(in  Conoura).  Die  amtlichen  Blätter  veröffentlichen 
folgende  Aufforderung:  „Die  Genossenschafts- 
Mitglieder  der  im  Coucurse  befindlichen  „Ersten 
ungarischen  Hagelversicherungs-Gesellschaft“,  als 
Genossenschaft,  werden  hiermit  zu  der  am  20. 


D<  cember  1887  zu  Pressburg,  als  am  Stammsitze 
der  Genossenschaft,  im  Landhause,  2.  Stock , 
Saal  Nr.  8,  Vormittags  10  Uhr  abzuhaltenden 
ausserordentlichen  Generalversammlung  einge¬ 
laden.  Den  Gegenstand  der  Tagesordnung  bildet : 
Die  Wahl  einer  geeigneten  Direction,  deren  Auf¬ 
gabe  es  sein  wird,  im  Sinne  §.  257  des  Ungar. 
Concursgesetzcs  jene  durch  die  Genossenschafts- 
Mitglieder  zu  zahlenden  Quoten  zu  bestimmen, 
welohe  zu  Deckung  der  im  Concurse  angemelde¬ 
ten  und  als  liquid  erkannten  Schulden  der  Co<  - 
cursmasse  erforderlich  sind.  Gleichzeitig  werden 
die  P.  T.  Genossenschafts  Mitglieder  aufmerksam 
gemacht,  dass  f ii r  deu  Fall,  wenn  »ie  es  verab¬ 
säumen  sollten,  eine  mit  der  Ausaroeituug  dieses 
Quoteuausweises  zu  betrauende  Vertretung  zu 
wälden,  dieser  aut  Kosten  der  Genossenschafts- 
Mitglieder  durch  den  gefertigten  Massevtrwalter 
angetertigt  wird.  Jene  P.  T.  GenOiSenschalts-.Vfit- 
glieder,  die  an  der  hiermit  aubeiaumten  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  theilzunehroen 
wünschen,  sind  gehalten,  ihre  Versicberungs- 
polizzeu  beim  gefertigten,  mit  Bescheid  des  fohl, 
königl.  Ungar.  Gericntshofes  Pressburg,  udo.  7. 
November  1887,  Z.  11665,  hierzu  eigens  betrauten 
Concursmas've- Verwalter  (Pressburg,  Lorenz'.lior- 
gasse  Nr.  22,  1.  Stock),  wenigstens  14  Tage  vor 
dem  Generalversammlungs-Termine  zu  deponiren.“ 
Die  Mitglieder  dieser  unglückseligen  Genossen¬ 
schaft,  die  bisher  schon  empfindliche  Verlust«  genug 
zu  erleiden  hatten,  werden  durch  diese  Einladung 
aufmerksam  gemacht,  dass  sie  jetzt  erst  am  Ende 
des  Anfangs  stehen,  denn  ihre  bisherigen  Ver¬ 
luste  werden  als  Kleinigkeiten  zu  bezeichnen 
sein  gegenüber  den  Quoten,  weiche  ihnen  das  in 
Aussicht  gestellte  Umlage-Verfahren  aufhalseu 
wird.  Die  Mitglieder  sollten  diese  Versammlung 
benützen  um  Schritte  gegen  jene  gewissenlose 
Gründer  einzuleiten,  die  mit  werthlosen  Accepten 
ein  tingirtes  Anthenscheiu-Gapital  ausgewiesen 
und  dadurch  die  ahnungslosen  Mitglieder  in  eine 
Falle  gelockt  haben. 

Uafallveraicherungs  -  Verband  der  österr.- 
angar.  Eisenbahnen.  Die  k.  k.  Generaldireofi  u« 
der  österreichischen  Staatsbahnen  hat  von  längerer 
Zeit  den  Antrag  gestellt,  es  möge  im  Verbände 
der  gegenseitigen  Unfallversicherung  der  öster 
reichischen  und  ungarischen  Eisenbahnen  voti 
Jahre  1888  angetangen  das  Jahrespräcipuum  her¬ 
abgesetzt  und  nicht  auf  den  einzelnen  Unfall, 
sondern  nach  dem  Massstabe  der  Verkehrsdich- 
ligkeit  fixirt  werden,  und  zwar  bei  Bahnen  mit 
500  Millionen  Achskilometer  aut  fl.  4000,  mit  10t> 
bis  500  Millionen  Achskilometer  auf  fl.  *2000  unu 
unter  100  Millionen  auf  fl.  1000.  Wie  nun  be¬ 
richtet  wird,  hat  die  Generalversammlung  diesen 
Antrag  einstimmig  angekommen  und  bei  dieserGc- 
legenheit  den  Ausschuss  auf  weitere  drei  Jabie 
wiedergegewählt.  Dem  Jahresberichte  ist  zu  ent¬ 
nehmen,  dass  anlässlich  des  Mödlinger  Unfalles 
lür  füufTodte  und  41  Verwundete  Entschädigun¬ 
gen  im  Geeammtbetrage  von  Gulden  318  684  aus¬ 
gezahlt  wurden. 

Franco  Hongroise. Wie  wir  erfahren,  hatdie  Ge¬ 
sellschaft  das  Liebig’sche  Haus  am  Graben  in 
Wien,  in  welchem  sich  das  bekannte  Geschäft  7ou 
August  Klein  befindet,  im  Tauschwege  gegen 
ihre  bisherige  Realität  am  Rudolfsplatze,  erworben. 
Die  Gesellschatt  wird  selbstverständlich  die 
Bureaux  ihrer  General-Repräsentanz  in  das  neu- 
erworbene  Haus  verlegen,  und  auf  dem  Graben 
in  Wien,  von  dem  es  fast  den  Anschein  gewann 
als  wäre  er  ausschliesslich  zum  Reciame-Platz 
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für  unterschiedliche  amerikanische  Versicherungs- 
Gesellschaften  bestimmt,  wird  endlich  auch  eine 
solide  heimische  Gesellschaft  dem  Publikum  in 
Erinnerung  bringen,  dass  es  durchaus  nicht  noth- 
.vendig  ist  zur  Versorgung  seiner  Familie  sich 
erst  eine  Polizze  über’s  weite  Meer  herüber  ver¬ 
schreiben  zu  lassen. 


Deutschland. 

Hagelversicherung.  Dio  „Hannov.  Land-  und 
Forstwirthsch.  Ztg.“  bringt  nachfolgende  Zu¬ 
sammenstellung  der Durohschnittsbeiträge  pro  1887 
w rlche  die  Mitglieder  der  deutschen  Gegenseitigen 
zu  bezahlen  haben.  Vor  allfälligen  Unrichtigkeiten 
schützt  sich  das  erwähnte  Blatt  mit  dem  Vermerk, 
dass  es  fast  unmöglich  ist  die  Beiträge  zu  den 
verschiedenen  Anstalten  auf  die  gleiche  Einheit 
zu  bringen,  da  Tarife,  Rabatte,  Prämien-Er- 
höbungen,  Entschädigungsgrenzen  etc.  bei  jeder 
Anstalt  verschieden  sind.  Die  resultirenden  Durch-' 
Schnittsbeiträge  gestatten  immerhin  einen  Ver¬ 
gleich  der  verschiedenen  Anstalten  untereinander, 
der  nach  einer  bewegten  Campagne  wie  dis  des 
heurigen  Jahres  des  Interesses  nicht  entbehrt. 
Durchschnitts-Beiträge  pro  1887  und 
pro  M.  100  V  e  r  s.-S  u  m  m  e  : 

1.  Allgemeine  Deutsche,  Berlio,  Durchschnitt- 

Netto-Prämie . 79  Pf. 

{erhebt  zu  Anfang  als  sog.  Normalprämie  100  Pf.) 

2.  Borussia,  Berlin,  erhebt  47  *|*  Procent  Nach¬ 
schuss;  Beitrag  bei  Ersatzpflicht  von  ‘|*  an  733/4  Pf. 

von  1 1 1 2  an  98‘/2  „ 

3.  Deutsch?  Vers.-Gesellschait  gegen  Frost-, 

Hagel-  und  Rostscbäden  in  Berlin  etc.,  erhebt 
75  Procent  Nachschuss,  danach  Beitrag  für  1. 
Classe  (die  billigste) . 87i|a  Pf. 

(für  die  übrigen  Classen  höherer  Beitrag.) 

4.  Greifswalder  Hagel-Vers. -Ges.,  bei  Ersatz- 

pflicht  von  »|«  an . 98  Pf. 

im  übrigen . 131  „ 

5.  Grevesmühlener  Gesellschaft  .  .  100  „ 

6.  Hannover-Braunschweig.  zu  Hann.  67  „ 

7.  Leipziger  Gesellschaft  erhebt  keinen  Nach¬ 

schuss  ;  der  Beitrag  wird  sieb  nach  den  vor¬ 
jährigen  Ergebnissen  durchschnittlich  auf  die  sog. 
Normalprämie  stellen  von . 110  Pf. 

8.  Magdeburgische  Gesellschaft  gegen  Hagel¬ 

und  begleitenden  Wetterschaden  erhebt  50  Pro¬ 
cent  Nachschuss,  danach  kommt  der  Beitrag 
auf  circa . 110  Pf. 

9.  Neubrandenbnrger  (Mecklenburg),  je  nach 

den  Classen .  132 —  343i  (*  Pf. 

10.  Norddeutsche  Hagelvers.-Gesellschaft  erhebt 
keinen  NachscLuss ;  der  Beitrag  ist  durchschnitt¬ 
lich  (incl.  Beitrag  zum  Reservefonde)  .  79i|<  Pf. 

11.  Preussische  Hagelvers.-Gesellschaft  in  Berlin 

erhebt  16a|s  Procent  Nachschuss,  der  Beitrag  wird 
also  betragen . über  100  Pf. 

12.  Schwedter  Gesellschaft  erhebt  75  Procent 

Nachschuss;  Beitrag .  150—160  Pf. 

Bechnungsgrundlagen  und  Gasohäftsgebiet 
der  deutschen  Lebensversioherungs  Gesellschaf¬ 
ten.  Der  schätzen werthen  Statist.  Arbeit  „Die 
Deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  im 
Jahre  1886“  die  als  Beilage  zur  „Berl.  Börs.  Ztg." 
erschienen  ist,  entnehmen  wir  über  die  Rechnungs¬ 
grundlagen  und  die  Ausdehnung  des  Geschäfts. 
Gebietes  der  deutschen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  nachfolgendes  interessantes  statisti¬ 
sches  Material : 


1)  Gotha.  Rechnungs-Grundlagen  :  Sterblichkeits¬ 

tafel  von  „Babbage“. 

Zinsfuss  :  3  Proc. 

Gescbäftsgebiet  .•  Deutsches  Reich.  Oesterreich 
(Cisleithanien).  Schweiz. 

2)  Lübeck.  Sterblichkeitstafel  der  17  Englischen 

Gesellschaften. 

Zinsfuso:  33|4  Proc. 

Geschättsgebiet  :  Deutsches  Reich.  Dänemark. 
Finnland.  Oesterreich  (Cisleithanien).  Schwe¬ 
den.  Schweiz. 

3)  Leipzig.  Sterblichkeitstafel  voa  „Babbage“  mo- 

dificirt  durch  Griffith  Davies. 

Zinsfuss ;  3  Proc. 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich.  Holland. 
Oesterreich  (Cisleithanien),  Schweiz.  Skan¬ 
dinavien. 

4)  Hannover.  Angaben  fehlen. 

5)  Berlin  (B  rlinische)  Sterblichkeitstafel  von 

„Brune“,  modificirt. 

Zinsfuss  3  Proc.  für  Versieh,  mit  Dividende. 

3'/2  »  .»  „  ohne  „ 

Geschäftsgebiet:  Deutsches  Reich.  Dänemark. 
Norwegen. 

6)  München.  Sterb'.iehkeitstafel  der  17  Englischen 

Gesellschaften. 

Zinsfuss;  4  Proc.,  für  die  Versicherungen  von 
1887  al> ;  3‘|e  Proc. 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich. 

7)  Braunschweig.  Sterblichkeitstafel  „Brune“. 

Zinsfuss :  3  Proc. 

Geschäftsgebiet:  Deutsches  Reich. 

8)  Frankfurt  a.  M.  (Lebensversicher.- Ges.)  Sterb¬ 

lichkeitstafel  der  17  Englischen  Gesell¬ 
schatten. 

Zinsfuss :  3>|2Proc.  für  alle  neuen  vom  l.|  1. 1886 
abgeschlossenen  Versicherungen. 
4Proe.  für  alle  vor  1886  geschlossenen 
Versicherungen, 

Geschäftsgebiet:  Deutsches  Reich.  Belgien- 
Dänemark.  Oesterreich  (Cisleithanien). 

9)  Hamburg.  (Janus)  Angaben  fehlen. 

10)  Leipzig.  (Teutonia.)  Sterblichkeits-Tafel :  Für 

die  Versicherungen  vom  1.  Jänner  1887 
ab  :  „Deutsche  Sterblichkeitstafel“. 

Zinsfuss  :  3>|aProc. 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich.  Schweiz. 
Niederlande.  Dänemark. 

11)  Köln.  (Concordia.)  Sterblichkeitstatei : 

a)  17  Eng'ische  Gesellschaften  für  die  Todes¬ 
fall-Versicherungen. 

b)  Deparcicux  für  die  Capital-  und  Renten¬ 
versicherungen  auf  den  Lebensfall. 

Zinsfuss  ;  ad  a)  3»/a  Proc. 
ad  b)  4  Proc. 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich.  Belgien. 
Dänemark.  Holland.  Schweiz. 

12)  Schwerin.  Sterblichkeits-Tafel:  „True  Nort- 
hampton  Life  Table“. 

Zinstuss  :  3  Proc. 

13)  Halle  a.  S.  (Iduna.)  Sterblichkeitstafel : 

a)  Deutsche  Tafel  für  M.  und  F.  I.  für  alle 
vom  l.|l.  1886  abgeschlossenen  Versiche¬ 
rungen. 

b)  Tafel  der  17  Engl,  Gesellschaften  für  die 
Versicherungen  von  1881  bis  incl.  1885. 

c)  Gothaer  Tafel  nach  Babbage  für  die  Ver¬ 
sicherungen  bis  1880. 

Zinstu>s :  ad  a)  3  Procent 
„  b)  3*  |s  „ 
n  c)  ^  » 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich. 


14)  Stuttgart.  (Lebens-Vers,  und  Ersp.-Bank*) 

SterblicLkeits-Tafel ;  Deutsche  Tafel  I  für 
noimale  Männer  uud  Frauen. 

Zinsfuss  :  3>|j  Procent1 

Geschäftsgebiet:  Deutsches  Reich.  Oester¬ 
reich  Schweiz. 

15)  Darmstadt.  (Renten-Anstalt.)  Sterblichkeits¬ 

tafel  von  Dr.  Ph.  Fischer. 

Zinsfuss:  4  Procent. 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich. 

16)  Magdeburg.  Sterblichkeits-Tafel  der  17  Engl. 

Gesellschaften. 

Zinsfuss ;  3>|»  Procent. 

Geschäftsgebiet ;  Deutsches  Reich. 

17)  Erfurt.  (Thuringia.)  Sterblichkeitstafel  der 

17  Engl.  Gesellschaften. 

Zinsfuss  3>|a  Procent. 

Gescbältsgebiet ;  Deutsches  Reich. 

18)  Stettin.  (Germania.)  Sterblichkeitstafel : 

a)  Deutsche  Tafel  I  für  M.  und  F.  für  alle 
vom  l.|l.  1883  abgeschlossenen  Versiche¬ 
rungen. 

b)  Tafel  der  17  Engl.  Gesellschaften  für  die 
Versicherungen  bis  incl.  1882. 

Zinstuss  ai  a)  und  b)  :  3>|2  Procent. 
Geschättsgebiet ,  Deutsches  Reich,  Belgien, 
Dänemark,  Holland,  Oesterreich,  Schweden 
und  Norwegen,  Schweiz. 

19)  Frankturt  a.  M,  (Providentia )  Sterblichkeits- 

tatel  : 

a)  Deutsche  Tafel  I  für  M.  und  F.  für  alle 
vom  l.|l.  1885  abgeschlossenen  Versiche¬ 
rungen. 

b)  Nelson,  Eugland  und  Wales  für  die  Ver¬ 
sicherungen  bis  incl.  1884. 

Zinsfuss  :  ad  a)  3>  i  Proncent;  ad  b)  33|4  Proc. 
Gescbältsgebiet:  Deutsches  Reich,  Belgien, 
Holland. 

20)  Berlin  (Victoria.)  Sterblichkeitstafel: 

a)  Deutsche  Tafel  1  für  M.  u.  F.  für  alle  vom 
1. 1 1.  1884  ab  geschlossenen  Versicherungen. 

b)  Tatei  der  17  Engl.  Gesellschaften  für  die 
Versicherungen  bis  incl.  1883. 

Zinsfuss  ad  a)  und  b) :  3'|a  Proc. 
Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich,  Belgien, 
Dänemark,  Finnland,  Holland,  Schweden, 
Norwegen. 

21)  Stuttgart.  (Rentenanstalt.)  Sterblichkeitstatei : 

„Brune-Fischer“. 

Zinsfuss  4  Proc, 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich. 

22)  Leipzig.  (Gegenseitigkeit).  Sterblichkeitstafel : 

Sächsische  Tafel  von  Prof.  Dr.  Heym. 
Zinsfuss  3i|a  Proc. 

Geschättsgebiet :  Deutsches  Reich. 

23)  Karlsruhe.  (Versorg.- Anstalt).  Sterblichkeits¬ 

tatei  : 

a)  Deutsche  Tafel  1  für  M.  u.  F.  für  alle  vom 
l.|l.  1887  abgeschlossenen  Versicherungen. 

b)  „Brune-Fischer“  für  dio  Versicherungen 
bis  inol.  1886. 

Zinstuss  ad  a)  3>|i  Proc.,  ad  b)  4  Proc. 
Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich.  Schweiz. 

24)  Berlin.  (Preussische).  Sterblichkeitstafel  der 

17  Engl.  Gesellschaften. 

Zirsfuss  :  a)  tür  alle  seit  1884  geschlossenen 
Versicherungen  3>|«  Procent, 
b)  tür  die  Versicherungen  bis  incl. 
1883  4  Proc. 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich. 
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25)  Berlin.  (Friedrich  Wilhelm)  Sterblicl  keitsafel: 

a)  17  Eng).  Gesellschaften  für  die  Todesfall- 
Versicherungen. 

b)  Depa'cieux  für  die  Capital-  und  Renten 
Versicherungen  auf  den  Lebenstall. 

Zinsfuss  ad  a)  3*/»  Proc.,  ad  b)  4  Proc. 
Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich. 

26)  Berlin.  (Nordstern.)  Sterblichkeitstafel  der  17 

Engl.  Gesellschaften. 

Zinsfuss  3>|s  Proc. 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich,  Oesterreich 

27)  Bremen.  Sterblichkeitstafel  der  17  Engl.  Ge- 

sellscha  ten. 

Zinsfuss  3>|a  Proc. 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich,  Oesterreich 

28)  Potsdam.  Sterblichkeitstafel  der  17  Engl.  Ge¬ 

sellschaften. 

Zinstuss  3>|a  Proc. 

Geschäftsgebiet  Deutsches  Reich,  Schweden 
und  Norwegen. 

29)  Berlin.  (Prometheus).  Sterblichkeitstafel  der 

17  Engl.  Gesellschaften. 

Zinsfuss  ? 

Geschäftsgebiet:  Deutsches  Reich,  Schweiz. 

30)  Elberleid.  Sterblichkeitstafel  der  17  Engl. 

Gesellschaften. 

Zinsfuss  5>|*  Proc. 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich,  Oester¬ 
reich,  Niederlande,  Skandinavien. 

31)  Berlin.  (Armee  und  Marine)  Sterblichkeitstatei 

der  17  Engl.  Gesellschaften. 

Zinsfuss  3  >|a  Proc. 

Geschäftsgebiet :  Für  die  unter  dem  Preuss. 
Kriegsministerium  stehenden  Truppen. 

32)  Breslau.  (Schlesische.)  Sterblichkeitstafel  der 

17  Engl.  Gesellschaften. 

Zinsfuss  3*|j  Proc. 

Geschäftsgebiet:  Deutsches  Reich. 

33)  Posen.  (Vesta).  Sterblichkeitstafel  der  17 

Engl.  Gesellschaften. 

Zinsfuss  3>|2  Proc. 

Geschäftsgebiet :  Deutsches  Reich. 

34)  Magdeburger.  (Allg.  V.-A.-G.)  Sterblichkeits- 

lafel  der  17  Engl.  Gesellschaften. 

Zinstuss  3>|»  Proc. 

Geschäftsgebiet ;  Deutsches  Reich. 

35)  Leipzig.  (Atropos).  Angaben  fehlen. 

36)  Karlsruhe.  (Bad.  Milit.-Vers.-A.)  Sterbliohkeits- 

tafel  der  17  Engl.  Gesellschaften. 

Zinsfuss  3'|a  Proc. 

37)  Hannover.  (Beamten-Verein.)  Sterblichkeits- 

tafel  „Brune“. 

Zinsfuss  4  Proc. 

Geschäftsgebiet  Preussen. 

38)  Strassburg  i.  E.  (Alsatia.)  Angaben  fehlen. 


Frankreich. 

Freigabe  der  Lebensversicherung  In  Frank¬ 
reich.  Unter  dieser  Spitzmarke  brachten  wir  in 
unserer  Nr  173  vom  15.  Juli  1.  J.  den  vom  Ab¬ 
geordneten  Lockroy  iu  der  französischen  Depu- 
tirtenkammer  eingebrachten  Gesetzentwurf  be¬ 
treffend  Freigabe  der  Lebensversicherung  in 
Frankreich.  Die  zur  Prüfung  dieses  Entwurfs  nie¬ 
dergesetzte  Commission  hat  nun  der  Deputaten- 
kammer  folgenden  Bericht  erstattet :  „Nach  dem 
Artikel  66  des  Gesetzes  vom  14.  Juli  1887  sind 
die  Tontinen- Vereine  und  die  Lebensversiche' 
rungs-Anstalten  sowol  die  Gegenseitigkeit*-  wie 
die  Actien-Gesellschaften,  der  staatlichen  Be¬ 


stätigung  und  Ueberwachung  unterworfen.  Zahl¬ 
reiche  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  der  Ueber¬ 
wachung  der  Lebensversieherungs-Actien-Gesell- 
scha' ten  zeigten,  haben  Herrn  Lockroy  zur  Vor¬ 
lage  des  gegenwärtigen  Gesetzentwurfs  veran¬ 
lasst.  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  eine  witksame 
Controle  nie  hat  ausgeübt  werden  können,  und 
dass  der  Staatsrath  im  Streitfälle  der  Verwaltung 
das  Recht  zu  einer  uaueruden  Ueberwachung 
und  zu  einer  directen  Prüfung  der  Rechnungen 
und  der  Geschäftsführung  der  Gesellschaften  ver¬ 
weigert  hat.  Welcher  Art  aber  auch  immer  die 
Machtbefugnisse  der  Verwaltung  sein  mögen,  ihre 
Ueberwachi.ng  wird  immer  an  den  kautu  zu  über¬ 
windenden  Schwierigkeilen  scheitern.  Der  sehr 
beachtenswerthe  Bericht  des  Staatsraths  Chau- 
chat  über  diesen  Gegenstand  legt  iu  überzeugen¬ 
der  Weise  die  Schwierigkeiten  oder  vielmehr  die 
Unmöglichkeit  einer  ordentlichen  Ausführung  der 
behördlichen  Ueberwachucg  dar.  In  Folge  von 
im  Staatsrath  gepflogenen  Berathungen  wurde  ein 
Gesetzentwurf  adoplirt,  welcher  die  Netbwendig- 
keit  der  vorläufigen  Bestätigung  bestehen  Hess, 
aber  die  Ueberwachung  durch  ein  facultatives 
unr  im  Falle  der  Statuten-Ver.etzung  zulässiges 
Uutersuchungsrecht  ergänzte.  Derselbe  verlangte 
ausserdem  die  Vorlage  von  Geschäftsberichten 
und  Schriftstücken  der  verschiedensten  Art  zur 
Aufklärung  des  Publikums  Uber  Lage  und  Ope¬ 
rationen  der  Gesellschaft.  Der  vorliegende  Gesetz¬ 
entwurf  will  sow ol  die  Bestätigung  als  auch  die 
Ueberwachung  durch  den  Staat  beseitigen.  Die 
Gesellschaften  sollen  nach  dem  Entwurf  in  be¬ 
stimmten  Zwischenräumen  orientirende  Berichte 
über  ihre  Geschäftslage  einreichen.  Der  betreffende 
§  11  lautet  wie  folgt :  „Dieser  Rechenschaftsbe¬ 
richt  nebit  den  Tabellen,  welche  jede  Gesellschaft 
auf  ihre  Kosten  drucken  lassen  muss,  sind  binnen 
der  Zeit  und  unter  den  Bedingungen,  wie  sie  von 
der  Verwaltungsbehörde  vorgeschrieben  sind, 
beim  Staatsanwalt  und  beim  Handelsgericht  nie¬ 
derzulegen.  Von  dem  Tag  an,  an  dem  diese  Do- 
cumente  deponirt  sind,  hat  Jeder  das  Recht,  ein 
Exemplar  derselben  gegen  einen  Preis,  dessen 
Maximalbetrag  behördlich  bestimmt  ist,  von  der 
Gesellschaft  zu  verlangen.  Den  Versicherten  ist 
auf  ihr  Verlangen  der  Bericht  unentgeltlich  zu¬ 
zustellen.“  An  Stelle  der  thatsächlich  unwirksa¬ 
men  amtlichen  Controle  schlägt  Herr  Lockroy 
das  in  England  gebräuchliche  System  der  Publi- 
cität  vor,  das  es  jedem  Versicherten  ermöglicht, 
sich  Rechenschaft  über  die  geschäftliche  und 
finanzielle  Lage  der  Gesellschaft  zn  verschaffen, 
und  das,  obgleich  verschieden  von  dem  in  Oester¬ 
reich,  Italien  und  der  Schweiz  gebräuchlichen 
amtlichen  System,  nur  gute  Erfolge  gezeitigt 
hat.  Durch  Aufhebung  der  Bestätigung  wird  die 
Regierung  jeder  Verantwortlichkeit  enthoben  und 
das  Publikum  bewahrt  das  Recht,  seine  Interessen 
zu  vertheidigeu  oder  die  Controle  selbst  auszu¬ 
üben.  Dieses  Sysiem  setzt  allerdings  bei  den 
versichernden  Mengen  ein  Mass  der  öffentlichen 
Bildung  voraus,  das  vielleicht  noch  nicht  im  Ver¬ 
hältnis  zu  unseren  Sitten  steht,  aber  es  ist  von 
allen  aufgeklärten  Männern  angenommen  worden, 
und  das  gute  Beispiel  wird  gute  Folgen  haben. 
Der  Staat  kann  in  keiner  wirksamen  Art  sein 
Ueberwachungsrecht  au.-übeu;  er  kann  weder  die 
so  com  plicirten  Operationen  der  Gesellschaften 
verfolgen,  noch  die  von  denselben  bewiikten 
Placements  der  Gelder  richtig  beurtheilen,  mit 
einem  Worte  die  Massnahmen  nicht  genügend 


controliren,  welche  bei  einer  guten  Gesellschafts- 
Verwaltung  erforderlich  sind.  Hieraus  folgt  aber 
nicht,  dass  das  den  Versicherten  und  Actionären 
überlassene  Recht  die  Operationen  der  Gesell¬ 
schaften  selbst  zu  controliren,  ein  unbeschränktes 
sei.  Diese  Freiheit  wird  von  gewissen  Beschrän¬ 
kungen  sein  müssen,  die  weder  der  Willkür 
roch  der  Laune  Raum  geben,  und  die  Gesell¬ 
schaften  werden  nicht  den  Zufällen  weder  des 
schlechten  Willens,  noch  der  schlechten  Einsicht 
überlassen  sein  dürfen.  Das  Recht  der  den  Inte¬ 
ressenten  zugestandenen  Controle  wird  genau 
bestimmt  werden  müssen  und  nur  durch  eine 
Gruppe  von  Actionären  oder  Versicherten  ansge- 
tibt  werden  dürfen,  die  ein  zur  Berechtigung 
ihrer  Intervention  genügendes  Mass  von  Inte¬ 
ressen  nachweisen  können.  Der  Artikel  14  scheint 
medificirt  werden  zu  können.  Vielleicht  wird  er 
ganz  weggelassen  werden  können,  denn  er  ent¬ 
scheidet  in  formeller  Weise  eine  streitige  Frage, 
intern  er  bestimmt,  dass  die  für  den  Fall  des 
Todes  versicherte  Summe  der  im  Vertrage  be- 
zeichneton  Person  ausgezahlt  werde.  Dies  ist  eine 
civil-  und  privatreehtliche  Bestimmung,  welche 
besser  einem  späteren  Gesetz  überlassen  bleibt, 
welches  den  Inhalt  nnd  Charakter  des  Versiche- 
rungs  Vertrages  und  die  Rechte  der  Parteien  zu 
bestimmen  haben  wird.  In  Bezug  auf  die  auslän¬ 
dischen  Gesellschaften  ist  der  Gesetzentwurf  von 
dsm  gerechten  Gefühl  der  Gegenseitigkeit  und 
von  dem  sehr  legitimen  Verlangen  durchdrungen, 
die  Interessen  der  Versicherten  zu  schützen.  Die 
Verpflichtung,  die  Reserven  in  Französischen 
Staatspapieren  anzulegeu  und  den  Französichen 
Versicherten  ein  Privilegium  auf  diese  Summen 
zu  sichern,  ist  eine  Schutzmassregel,  die  man 
nicht  genug  loben  kann.  In  Folge  eingehender 
Prüfung  dieses  Gesetzentwurfes  ist  die  Commis¬ 
sion  der  Ansicht,  denselben  zur  Berathung  zu 
empfehlen. 

Caiase  paternelle  (Vle).  Die  Tontinensaat, 
von  den  Amerikanern  gesäet,  fängt  an  auch  in 
Frankreich  in  die  Halme  zu  schiessen  und  die 
„Caisse  paternelle“  hat  das  zweifelhafte  Verdienst 
die  erste  französische  Compagnie  zu  sein,  welche 
die  amerikanische  Geschättsmetbode  in  Frankreich 
einzuführen  versucht.  Wir  folgen  in  der  Darstel¬ 
lung  der  „neuen  Combination“  dem 
„Agent  d’assurauce“  der  sich  über  dieselbe  wie 
folgt  auslässt:  „Unter  der  Bezeichnung  „Versi¬ 
cherungen  mit  verschiedenen  Wirkungen  und  zu 
festen  Bedingungen"  hat  die  „Caisse  paternelle“ 
eine  neue  praotische  Versicherungsform  eingeführt, 
welche  wieder  einmal  beweist,  welche  Vortbeile 
man  aus  der  Lebensversicherung  zu  ziehen  ver¬ 
mag.  Sie  ist  aus  nachstehendem  Beispiele  er¬ 
sichtlich  : 

Es  versichert  Jemand  im  Alter  von  30  Jahren 
(Prämie  4,84  °/o)  eine  Summe  von  Frcs  100.000 
auf  die  Dauer  von  20  Jabreu.  Er  verpflichtet 
sich,  während  dieses  Zeitraumes  eine  jährliche 
gleicbmässige  Prämie  vou  Frcs.  4840  einzuzahlen. 
Die  Caisse  paternelle  verpflichtet  sich  dagegen 
ihrerseits,  im  Todesfälle  gleichviel  wie  bei  der 
gemischten  Versicherung  die  Summe  von  Francs 
100.000  zu  zah'en.  Anderseits  lässt  sie  ihm,  falls 
er  am  Leben  bleibt,  zur  Zeit  des  Ablaufs  der 
Versicherungsdauer  die  Wahl  der  5  nachstehenden 
Abfindungs-Formen,  eine  anziehendere  als  die 
andere  .• 

1.  Er  cassirt  das  Capital  ein,  welches  aber 
nicht  mehr  Frcs.  100.000,  so  .dem  Frcs.  118.570 
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beträgt.  Die  gezahPen  Frcs  118  570  bilden  eine 
„Erhöhung  des  Capitales,  auf  Aceord  garantirt“,  i 
gleichviel,  welches  die  Resultate  der  Gesellschaft  ' 
sind.  (!)  Die  Polizzen-Inhaber  laufen  mithin  dabei  < 
keinerlei  Risico.  , 

2.  Er  bleibt  versichert,  [ohne  w.  itere  Prämie  I 
zu  zahlen.  Die  Caisse  paternelle  zahlt  100.000  j 
Francs  beim  Tode  des  Versicherten  und  au«ser-  | 
dem  zahlt  sie  ihm  nach  Ablauf  der  Versicherungs¬ 
dauer  baar  Frcs.  65.220. 

3.  Er  bleibt  nach  wie  vor  mit  Frcs  100.000 
versichert,  und  empfangt  statt  des  obigen  Capi-  ; 
tals  von  Frcs.  65.220  eine  lebenslängliche  Rente 
von  Free.  4848  und  zwar  gerade  soviel,  wie  die 
jährliche  Prämie  betrug.  Jedenfalh  ein  angeneh¬ 
mer  Austausch  der  Rollen ! 

4.  Er  hört  auf,  versichert  zu  sein,  und  em- 
fängt  eine  Lebensrente  von  Frcs.  8180.  Jeden 
falls  denen  zu  empfehlen,  welche  entschlossen 
sind,  Junggesellen  zn  bleiben. 

5.  Er  nimmt  nichts  in  Empfang,  weder 
Capital  noch  Renten,  sondern  eine  neue  Polizze, 
welche  ihm  im  Todesfälle  die  kleine  Summe  von 
Frcs,  222.160  garantirt.  Herrlich,  ausgezeichnet ! 
wird  man  sagen.  Aber  wie  kann  ich  vorher  wis¬ 
se"',  welche  Wahl  ich  nach  20  Jahren  als  die 
beste  treffen  werde  ?  Ziehe  die  Zeit  in  Betracht 
lieber  Freund.  Die  Caisse  paternelle  läsft  Dir  zum 
Reifwerden  Deines  Entsch  ussei  19  Jahre  und  9 
Monate  Zeit.  Erst  neunzig  Tage  vor  Ablau f  des 
Versicherungsvertrages  erwartet  sie  Nachricht 
über  die  getroffene  Wahl.  Was  werden  wol  die 
Gegner  der  amerikanische.!  Gesellschalten  zu 
dieser  neuen  Einrichtung  der  Caisse  paternelle 
sagen?  Wir  sind  ein  wenig  gespannt  darauf  “ 
Wir  stehen  nicht  an  die  Neugierde  unseres  ge¬ 
ehrten  Pariser  Collegen  zu  befriedigen,  indem  w  ir 
diese  „neue  Combination  ‘  anf  derselben  unsoliden 
und  schwindelhaften  Basis  errichtet  erklären  wie 
die  amerikanischen  Tontinen,  nur  fehlt  uns  noch 
eine  Gewissheit  die  wir  aus  den  Fanfarronaden 
unseres  Pariser  Collegen  nicht  herausfinden,  ob 
in  dem  Falle  wo  die  Versicherung  aus  welchem 
Grande  iiwmer  aufgelassen  wird,  der  Versicherte 
aller  seiner  Ansprüche  an  die  Gesell¬ 
schaft  verlustig  geht  oder  ob  ihm  das  Rückkaufs¬ 
recht  gewahrt  bleibt.  Wir  haben  Grund  zu  glau¬ 
ben,  dass  wol  das  Erstere  der  Fall  sein  dürfte, 
dann  erklären  wir  die  „Caisse  paternelle“  den 
Amerikanern  puncto  Versprechungen  noch  .über“  ; 
gesteht  sie  aber  die  Rückkautsfäbigkeit  der 
Polizzen  zu,  dann  verspricht  sie  etwas  wissentlich, 
was  zu  halten  sie  niemals  in  der  Lage  sein 
wird. 


England. 

Vercicnerung  gegen  Diebstahl.  Der  jüngste 
Raub  von  Werthpapieren  in  der  City  hat  eine 
neue  Art  von  Versicherung  zu  Wege  gebracht, 
Lloyds  Agency  fertigt  jetzt  Polizzen  aus,  welche 
gegen  Verluste  bei  der  Uebermittelung  von  Werth¬ 
papieren  von  einem  Comptoir  zum  andern  schüt¬ 
zen.  Die  Prämie  beträgt  40  s  per  100  Pfd  Sterl. 
für’s  Jahr,  d.  h.  durch  Zahlung  von  50  Pfd.  St. 
kann  ein  Fondsmakler  Werthpapiere  in  Höhe 
von  10.000  Pfd.  Sterl.  versichern.  Im  Falle  eines 
Verlustes  beansprucht  Lloyds  Agency  ein  weite¬ 
res  »|«0|0  der  zu  vergütenden  Summen.  Z.  B.  wenn 
der  Commis  eines  Maklers  Sicherheiten  im  Werthe 
von  2000  Pfd.  Sterl.  verliert,  zahlt  Lloyd  diese 


Summe  dem  Inhaber  einer  ’olizze,  aber  e*  n  uss 
10  Pfd.  Sterl.  reto  urniren,  um  den  vol’en  Betrag  . 
der  Versicherung  intakt  zu  Latten,  anderseits 
ist  er  bis  zum  Ende  des  Jahres  nur  mit  8000  I 
Pfund  Sterling  versicbeit.  Ei  ist  auch  vorge-  j 
schrieben,  dass  niihtmehr  als  2000  Pfund  Ster¬ 
ling  ut  einmal  von  einer  Firma  zur  andern 
getragen  werden.  Mehrere  Börsenmitglieder 
haben  sich  der  neuen  Versicherung  bereit»  be¬ 
dient 


Russland 


Ausgaben- Versicherung.  Die  Idee  der  so¬ 
genannten  „R'ickerstattungs-Cassen“,  mit  welcher 
schon  in  verschiedenen  Staateu  Europa’s  Fiasco- 
gemaebt  wurde,  scheint  nun  nach  Russland  über¬ 
tragen  worden  zu  sein.  Wie  die  „St.  Peterburg- 
skija  Wedomo  ti“  nämlich  melden,  ist  dieser  lä¬ 
ge  beim  Finanzministerium  ein  Project  über  die 
Gründung  eines  curiosen  Ausgaben-Versicherungs- 
instituts  eiugelaufen.  „Das  Wesentliche  des  er¬ 
wähnten  Projects  sagt  das-  erwähnte  Blatt  —  be-  j 
steht  darin,  dass  Jeder,  der  sich  am  Unternehmen 
betheiligt  (oder  auch  sein  Erbfolger)  das  Recht 
erwirbt,  die  ganze  Summe,  welche  er  im  Laufe 
vo  i  66  Jahren  seit  seinem  Beitritt  für  bestimmte 
Bedürfnisse  verausgab!  hat,  zurückzuhalten.  Und 
zwar  ist  Jeder  berechtigt,  dem  Unternehmen  bei" 
zutreteu,  womit  er  sich  auch  beschäftigen  und 
wieviel  er  auch  für  seine  Bedürfnisse  verausga¬ 
ben  sollte.  Sämmtlicbe  Vei  sicherengsoperatioiien 


müssen  sich  unmittelbar  in  deu  Häudeu  und  unter 
der  Controle  d  ir  Regierung  befinden.“  Was  mit 
diesem  etwas  mysteriösen  Nachsatz  gesagt  sein  soll, 
ist  uns  nieh  ganz  vi-rständlich ;  wir  verumtben, 
dass  man  damit  die  Auto  %ät-  der  russischen  Re¬ 
gierung  bei  diesen  m  anderen  Staaten  verung¬ 
lückten  Projecte  in  den  Vordergrund  zu  schieben 
versucht.  &  *  , 

8  c  hl/v  eden 

Unfall-Versicherujigs-Gründungen  in  Schwe¬ 
den.  Wie  „Svensk  As%urans-Tidning“  meldet,  be¬ 
absichtigt  man  in  Schweden  zwei  neue  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaften  zu  erlichten  und  zwar 
ein«  auf  Actien  und  eine  auf  Gegenseitigkeit  ba- 
sirend.  Angesichts  der  wenig  günstigen  wirt¬ 
schaftlichen  Verhältnisse  Schwedens  halten  wir 
diese  Gründungen  nicht  am  Platze,  besonders  da 
bereits  zwei  gut  und  umsichtig  geleitete  Unfall¬ 
gesellschaften,  „Filgia“  und  Skandinavien“,  exi- 
stiren,  die  dem  Bedürfuiss  vollauf  genügen. 
Schwedeu  hat  bis  ietzt  für  die  Ueberproduction 
auf  dem  Assecurauzgebiete  glücklicherweise 
keinen  günstigen  Boden  geboten ;  hoffen  wir,  dass 
es  auch  für  die  Folge  von  diesem  Uebel  verschont 
bleiben  wird. 


Personalien. 


Herr  Wilhelm  Fenz  General-Secretär  des 
„Anker“  der  dieserGesellschaft  seit  ihrem  Bestehen 
angehört  hat  und  sich  um  die  Entwicklung  der¬ 
selben  verdient  gemacht  bat,  ist  mit  Tod  abge- 
gaugen. 

Herr  Josef  Ritter  v.  Herzfeld,  Di- 
rector  der  „Fonciöre“  in  Wien  hat  aut  seine  Stelle 
als  Mitglied  der  Wiener  Börse-Kammer  demissi- 
onirt. 

Zum  Director  der  „Prager  städtischen  Versi¬ 
cherungs-Anstalt“  wurde  Herr  R  u  z  i  c  z  k  a  er- 
I  uannt. 


Kaschau  Oderberper  Bahn.  In  der  jüngst 
stattgehabten  Sitzung  der  Direction  dei  Kaschau- 
Oderberger  Bahn  kam  ein  Erlass  der  Communi- 
cations-Minister  zur  Velesung,  in  welchem  die 
Direction  aufgetordert  wird,  die  Verhandlungen 
bezüglich  der  Prioritäts-Conversiou  abermals  auf- 
zunebmen  und  in  Verbindung  mit  dieser  Operation 
seinerzeit  die  für  Investionszwecke  contrahirten 
schwebenden  Schulden  zu  consolidiren.  Die  Di¬ 
rection  beschloss  aut  Grund  dieser  ministeriellen 
Zuschrift,  mit  dem  Banken  Consortium,  welches 
im  vorigen  Jahie  zur  Durchtüh  ung  der  Oonver- 
sion  bereit  war  (Wiener  Bodencredit  -  Anstalt, 
Anglo  österr.  Bank  und  Unionbank),  in  Verhand¬ 
lungen  zu  treten.  Von  der  Antwort  der  Bankin¬ 
stitute  iiängen  selbstverständlich  alle  weitere . 
Schritte  der  Direction  ab. 

Verjährungsfrist  der  Coupons  in  Ungarn. 
Eine  (Jircular-Vei  Ordnung  des  ungarischen  Finanz¬ 
ministers  bezüglich  der  Verjährugsfrist  der  Cou¬ 
pons  ungarischer  Staatspapiere  e  thält  folgende 
Bestimmungen :  Coupons  der  Weinzehnt-,  der 
Uemantial-Obiigatiouen,  des  ungarischen  Anlefceus, 
der  Gömörer  Pfandbrief-Obligationen,  des  30-MiI- 
liouen-Anleheus  vom  Jahre  1870,  der  Ketten- 
briickeu-Obligationen,  der  Ostbahu-Actien,  der 
Theissactien,  der  Ttieissbahn-  und  Sieben bürger 
Bahn-Prioritäten,  welche  vor  dem  In  siebentreten 
des  Gesetzartikels  33  vom  Jahre  1881,  also  am 
1.  Juni  1881,  fällig  gewesen  sind  verjährten  uacii 
sechs  von  diesem  Tage  an  gerechneten  Jahren, 
daher  am  1.  Jrni  1887^  die  nach  dem. 1.  Juü. 
•  88 1  fullig  gewesenen  Coupons  dieser  Titres  aber 
verjähren  nicht  mehr  erst  nach  32,  sondern  schon 
nach  6  Jahren.  Die  Coupons  der  Grundentlas- 
tungs-Obligationen,  der  Ostbahn-Prioritäten  erster 
und  zweiter  Emmission,  der  Actien  und  Priori¬ 
täten  der  Donau-  Drau-Babn  verjähren  nach 
sechs  Jahren  nach  ihrer  Fällgkeit,  die  des 
54  Millionen  -  Anlehens  vom  Jahre  1873 
sieben  Jahre  nach  ihrer  Veifallszeit,  die  des  Theiss- 
bahn-  und  Siebenbürger  Bahuactien,  sowie  der 
Actien  und  Prioritäten  der  Alföldbabu  schon  5- 
Jahre  nach  ihrer  Fälligkeit.  Die  nach  dem  i. 
Juni  1881  fällig  gewesenen  Coupons  der  investi- 
tions-Anlehe  verjähren  nicht  schon  vier,  sondern 
eist  nach  sechs  Jahren.  Coupons  der  vierprocen- 
tigeu  Gold-  und  der  öprocentigen  Papierrente 
verjähren  6  Jahre  nach  Fälligkeit. 

Ungarisch*  Nordostba  in.  Seit  einiger  Zeit 
werdeu  auf  privatem  Wege  Wiener  Nachrichten 
in  Circulation  gebracht,  we’ehe  von  Coupons  - 
Reductionen  ungarischer  Eisenbahnen  zn  erzählen 
wissen.  Diese  augenscheinlich  einer  und  dersel¬ 
ben  Quelle  entstammenden  Gerüchte,  die  jeder 
Thatsache  entbehren,  erzählten  vor  einigen  Wo¬ 
eben  von  einer  neuerlichen  Reductiou  des  Cou¬ 
pons  der  ungarischen  Westbahn,  welche  Nach¬ 
richt  von  der  Direction  der  benannten  Gese  i- 
schaft  alsbald  offioieJ  dementirt  wurde,  ln  dm 
letzten  Tagen  wurden  ähnliche  Gerüchte  Uber  die 
ungarische  Nordostbahn  in  Umlaut  gebracht  und 
es  langten  verschiedene  Anfragen  bei  hiesigen 
Bankhäusern  ein.  Wir  werden  von  der  General- 
Direction  der  ungarischen  Nordostbahn  autoriairt 
zur  Erklärung,  dass  die  Nachricht  jeder  Begrün¬ 
dung  entbehrt.  (Frcs.) 


Eingenthümer  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  -Pramergasse  5. 
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Yersicherungs  -  Gesellschaft 

WIEN 

X.,  Bauernmarkt  IST r.  2 

•Volieingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


i 

> 

1 


V  „AZIENDA“  I 

©  österr.-französ.  Eie-  j  ösrrrr.-frrnz.  Lebens-  0 

•  mentar-  u.  Unfall-Ver-  und  Renten-Ver-  § 
2  Sicherungs-Gesellschaft  |  sicherungs-Geselschaft  J 

•  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43.  J 

0  Da«  ein  gezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  det  Gesell«chaft  'g 
00  betragen  Ober 

^  2  Milionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W  9 

0  -  ® 

•  Di«  Gen«ll8clialt  leintet  Versicherungen  | 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blltisehlag,  durch  Dampf- nnd 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus- 
ränmen  an  Wohn- und  Wirthscbaft*- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Ar»,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Fener  oder 
Blitzschlag  wähl  end  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfriichten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Hagelaehlag. 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht  > 

gegen  Schäden  während  des  Trans¬ 
porte«  zu  Wasser  und  zu  Lande. 


0 

0 

0 


8 


i  ! 


WIEN 


übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

Haupt -Agenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


I 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als : 

Veraloherungen  auf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigen  Begünstigten; 

Versloherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Klnder&ustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten  Witwenpensionen 
nnd  Erzlehnngsrenten  zu 

den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell 
j  jene  der  Unanfeohtbarkel  t 
j  der  Polizzen 

Bepräsestaoieii  der  Gesellaebaft. 

In  Budapest,  Wienergasse  S.  u.  Schiffgasse  2,  Graz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck 
CoL  bgasse  2  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  LaiJaeh  Schellenbnrggasse  62 
Prag,  VV  enzelsplatz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  JFien,  Hohenstaufengasse  10 

I  ii  allen  Städten  und  namhaften  Orten  d<  r  österr. -Ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  Sich  Haupt-  und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
srtheilen  Antrag  »bögen  sowie  Prospecte  unengellitoh  verabfolgen  und  Versiehe-  0 
rnngsanträgetgegeunenmen.  0 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


General-Aoentscliafts-BfireaöX 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4. 

befinden 

und  die  in  affen  ftmdesftaupisiädten  und  ootjügfidiecen  Drten 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general'», 

jHiupt s  uuö  2k;irlis  =  S€t?etuld)afleu 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 


■ 


» 

I 

I 

I 

> 

I 

I 

I 

L 

I 

> 

I 

I 

& 

I 

» 

I 

I 


272 


yx4c4c&±Jc£±&Jc4c±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±i&±±±'kicx 


¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

* 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 


Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versichern  n  ^-Gesellschaft 


u>i t  einem  Gewährleislmivsfonde  von  F.inS  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Vers'cliennigeii :  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blit/sclda  r,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  au  Wohn- und  Wirthsch.ilts-Gebiiiiden,  Farn iken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Br  uereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waaienlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen  Feld- und  Wiesen. rächten  aller  Art.  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf* 
und  Gas  Explosionen  Iieibebredibrr  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flttssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  du  eh  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  hei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstai tnngen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

rnr  eiulaolieii  Lebens*  Verslcliernug:.  Die  Prämie  zur  Vernicherunf?  einen  nach  dem  wann  immer  ert’olpeuden  Ableben  pif-  Hehlenden  üapilalx  von 
ö.  W.  fl.  1C00  beträgt  vin  reljäbi lieb  für  einen  Mann  von  SO  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  H5  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  VV.  fl.  7.30,  45  Jah  en  Ö.  W.  fl  8.00. 

Vorkoni mende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 
•  Willigkeit  erfheilt  im 

Central-Bureatl  :  Stadt,  Riemorg'aBSe  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Uaupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident :  Josef  Ri'ter  v.  Mall  manu. 

Die  Verwaltmigsräthe:  Franz  Klein,  Freib.  v.  Wiegenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaeker,  Freih  v.  Suttner,  Krnsfc  Freih,  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  If^lle 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auraj.  l>er  Gener  1-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Jeüenöyerltdjerungö-^clieu-'Äeredfcjjaft  $u  Stettin 

On  'Jjreufjtti  Iatibe«f)erv(irf)  beftätigt  bitrtfc  fiinigt  SabiuetSotbre  oom  2o.  Sanuat  1857 
in  Deftec  ei<6  conceffiouict  am  28  ©eptembec  1873 

ÖJtb.  O  JB. 

^erfldjerui«(|söcftand  am  1.  91ob  1887:  148.747  2?oftv$en  mit  174,363  736 
(Jupiftif  null  (T  368.433  jäfjrf  feilte. 

3I«u  »erddjnt  oom  1.  Januar  1887  6i§  1.  97oOember  1887  : 

7221  jJJetfouen  mit . 

Batjreseiniiafjme  a»  Prämien  uni»  |tu|eu  18-<6  :  .  .  .  . 

^mnöüeitsßeflaiiii  ^Suöc  1886 :  . . 

^Kusgcjaljfte  ySapifalieit,  Renten  2c.  feit  1857 :  .... 

pipibenbc,  6.  m.  litetotmianfljetf  -Jierrtrfjerfcii  feit  1871  üüerumfeit.  6,249.044 
Beamte  erhalten  unter  beit  gilnftigfteit  33ebiugurtgeu  9  arfeljeu  tur 
iSautioiisliefleiruug.  JitriegsBerfltfieritug  rotrb  auef»  gefeiftet.  ^ebe  geroüujcf)te 
?(u§futtft  lttirb  hereitiuifligjt  toftenfrei  erteilt  burd)  bie  ^Seoollmädj* 
tiflteu  Der  „Germania"  tu  28iett,  I.,  üiermutialjjf  Juge.f:  j>Ir.  1,  uitb 
5>oiuieiifefega|J'e  gllr.  I  in  beit  eigenen  j&üufeni  Her  ^»efelTleSaft. 


12,164.952 
8,427.943 
43,193.768 
41,341  649 
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jg  Die  ungarisch- französische  w 

yx  Ver sicher ungs  Actienge  Seilschaft 

§  (FRANCO- HO NGRO  ISE) 

mit  einem  volleingezahlten 

S  Actiencapital  von  4  Millionen  Gulden  in  Gold 

versichert : 

Aa  1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäden 
Vif  2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3  gegen  Bruch  von  Spiegelglas  ; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 


Jämpief  einet  einfmücn  lapitnfoersiiftecattg  auf  den  lodesfaff : 

Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  ooulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  lügst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 
t  Rudolfsplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 

Vf  sowie  bei  allen  General- ,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
-  ’  Gesellschalt. 


Gese 


Erläuterungen 


der 


ik  £et)en8uevfic[ieijiiit|8~|)rauiieii «.  der  HücISmuf 
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B.  Israel 

Wien,  I1L.,  D’Orwaygeasse  f. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö  W.  Bei  Abnahme 
von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 

10  Kr.  per  Stück. 


|  „TBK  6EIS1AÄ44  i 

4  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London.  .  t 

%  Filiale  für  Oesterreich :  I  Filiale  für  Ungarn : 

<§  Wien,  I ,  Giselastrasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsolatx  Nr.  5  &  6  \ 

}  im  Hause  der  Gesellschaft  1  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . Frcc.  94,408.165  62  j 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am  i 

§  30  Juni  1886  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renton- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  . 

In  der  letzten  zwölfmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  „  1452,748.304’58 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  werden  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreloh 

und  Ungarn. 
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Ausländischen  Gesellschaften 

welche  iu  Oesterreich  das  directe  Feuer  o<i  *  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  oder  beide  zug.  icu  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenz  n  ersehener 
Vertreter,  der  eine  langjähLge  Praxis  besitzt  uu  d  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 
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Zuschriften  erbeten  sub :  X,.  Y. 
Administration  dieses  Blattes. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  188.  Wien,  am  15.  December  1887 

1NHALTS-VEKZE1CHN1SS !  Assecuranz:  Grundzüge  zur  Alters-  und  luvaliden-Versicberung  der  Arbeiter.  Die  Ansprüche  der  Versicherten  der  „Crddit 
Viager“  an  die  französische  Kegieruu«.  —  0  e  s  t  e  r  r.-IJ  n  g  a  r  n  :  Oesterr. -Ungar.  Transport-  und  Valoren-Versicherungs-Gesellschafr,  L’Urbaine 

(Vie),  St.  Aegidius,  Fachverein  der  österr.-ungar.  Assecurateure  —  Deutschland:  Die  „Unanfechtbarkeit“  in  der  Praxis,  Zur  Verdächtigung 
der  Privat- Versicherung,  Deutsche  Militärdienst-Versiche-ungs-Anstalt  in  Hannover.  --  Frankreich:  Eine  französische  Kritik,  Dive;si  ßück- 
versicherungs-Gescbäite.  —  England:  Liverpool  u.  London  u.  Globe  Insurance  Company.  —  Russland:  Ausländische  Ges>  llscha'ten  in 
Russland.  —  Schweden;  Union  in  Gothrnburg.  —  Statistik:  Handelsmarine  aller  Natione  ,  Schiffsuntälle.  —  Personalien.  — 
Finanzielle  Revue:  Rentabilität  der  Anlagewerthe,  Böhmisci  e  Bahnen,  Conversion  der  oberösterr.  Grundentlastungs  Ubligati jneu,  Carl  Ludwig- 
Bahn,  Pester  ungarische  Cominercialbank,  Elisabeth  Bahn  in  Liquidation.  —  Inserate. 


VI.  Jahrgang. 


g?  —  « 

Für  Oc«terrciob -Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  da«  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  di©  Hälfte. 

"  — —  ■  ,r  .-^=^r,ü 


Hedaction  *1.  Adtnittistration  : 

II.*  Ob.  I><HniiiNtraN*e  7H. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Grundzüge  zur  Alters  -  und  Inva- 
liden-Versicherung  der  Arbeiter 
in  Deutschland. 

I.  Umfang  und  Gegenstand  der  Versi¬ 
cherung. 

II. 

13.  Die  Renten  werden  für  das  Ka¬ 
lenderjahr  berechnet. 

Die  Invalidenrente  beträgt  bei  Männern 
120  M.  jährlich  und  steigt  nach  Ablauf 
der  ersten  15  Beitragsjahre  für  jedes 
vollendete  weitere  Beitragsjahr  um  je  4  M. 
jährlich  bis  zum  Böcbstbetrage  von  jähr¬ 
lich  2f.O  M  *) 

Die  Altersrente  beträgt  jährlich  120 
M.  Die  Altersreute  kommt  iu  Fortfall, 
sobald  dem  Empfänger  Invalidenrente  ge¬ 
währt  wird 

Weibliche  Personen  erhalteu  2/s  des 
Betrages  dieser  Renten. 

So  lange  der  Berechtigte  nicht  im 
Inlande  wohnt,  ist  die  Zahlung  der  Renten 
einzustelleu. 

Ist  der  Berechtigte  ein  Ausländer,  so 
kann  ihn  die  Versicherungsanstalt  für 
seinen  Anspruch  mit  dem  dreifachen  Be¬ 
trage  der  Jahresrente  ablindeu. 

Die  Altersrente  beginnt  mit  dem  er¬ 
sten  Tage  des  71.  Lebensjahres,  die  In¬ 
validenrente  mit  dem  Tage,  an  welchen 
der  Verlust  der  Erwerbsfähigkeit  einge 
treten  ist.  Dieser  Zeitpunkt  ist  in  der 
Entscheidung  über  die  Invalidisiruug 
festzusetzen ;  sofern  eine  solche  Festset¬ 
zung  nicht  geholfen  ist,  gilt  als  An¬ 
fangstermin  der  Invalidenrente  der  Tag,  au 
welchem  der  Anspruch  anf  Anerkennung 
der  Erwerbsunfähigkeit  bei  der  unteren 
Verwaltungsbehörde  gestellt  worden  ist. 

14.  Tritt  in  den  Verhältnissen  eines 
Empfängers  von  Invalidrenten  eine  Ver¬ 
änderung  ein,  welche  ihn  nicht  mehr  als 

'  *j  Der  Höchst  betrat;  der  Rente  wird  somit 
nach  Ablauf  von  48  Beitragsjahren  erreicht,  also 
bei  Personen,  welche  mit  dem  Beginu  des  19. 
Lebensjahres  in  eine  die  Versicherungspllicht  be¬ 
gründende  Beschäftigung  eit  getreten  sind,  nach 
Ablaut  von  18+48=66  Lebensjahren. 


dauernd  völlitt  erwerbsunfähig  (Ziffer  6) 
erscheinen  lässt,  so  kauu  demselben  in 
dem  für  die  Feststellung  der  Rente  vor¬ 
geschriebenen  Verfahre. t  die  Rente  entzo¬ 
gen  werden. 

15  Entschädigungsansprüche,  welche 
den  zum  Empfäug  von  Invalidenrenten 
berechtigten  Personen  gegen  Dritte,  wel¬ 
che  die  Invalidität  vorsätzlich  oder  durch 
Verschulden  herbeigeführt  haben,  zustenen, 
sowie  die  Schadenersatzansprüche  dersel¬ 
ben  gegen  Eiscnbahnverwaltungen  auf 
Grund  des  §  1  des  Hafipmcbtgesetzes  vom 
7.  Juni  1871  (Reicbs-Gesetzbl.  S.  207), 
gehen  in  der  Höhe  der  geleisteten  Renten 
auf  die  Versicherungsaustalten  über. 

Soweit  von  Gemeinden  oder  Armen¬ 
verbänden  an  hülfsbedürftige  Personen 
Unterstützungen  für  eineu  Zeitraum  ge¬ 
leistet  sind,  für  welchen  diesen  Personen 
ein  Anspruch  auf  Alters-  und  Invaliden¬ 
rente  zustand,  geht  dieser  Anspruch  ttn 
Betrage  der  geleisteten  U Unterstützung 
auf  die  betreffende  Gemeinde  oder  den 
Armenverbatid  über.  Das  Gleiche  gilt  für 
Betriebsuiiternehmer  und  Kassen,  welche 
die  den  Gemeinden  oder  Armeuverbäudeu 
obliegende  Verpflichtung  zur  Unterstützung 
Hülfsbedürftiger  auf  Grund  gesetzlicher 
Vorschrift  erfüllt  haben. 

Im  Uebrigen  bleiben  gesetzliche,  sfa- 
tutarische  oder  auf  Vertrag  beruhende 
Verpflichtungen  zur  Fürsorge  für  alte, 
kranke,  et werbsunfähige  oder  hülfsbedürf¬ 
tige  Personen  dergestalt  unberührt,  dass 
die  Alters-  und  Invalidenrenten  neben  den 
aus  jenen  Verpflichtungen  sich  ergebeudeu 
Zahlungen  zu  gewähren  sind.  Jedoch  fin¬ 
den  bei  Unfällen  auf  die  gesetzlichen 
Entschädigungsansprüche  derjenigen  zum 
Bezüge  vou  In  alidenreuteu  berechtigten 
Personen,  welche  der  Unfallversicherung 
noch  nicht  unterliegeu,  die  Bestimmungen 
der  §§  95  bis  98  des  Unfallversicherungs¬ 
gesetzes  entsprechende  Anwendung. 

16.  Die  Rente  kaun  mit.  rechtlicher 
Wirkung  weder  verpfändet,  noch  über¬ 
tragen,  noch  für  andere  als  im  §  749 
Absatz  4  der  Civilprocessordnung  bezeich- 


neten  Forderungen  der  Ehefrau  und  ehe¬ 
lichen  Kinder  uud  die  des  ersatzberech¬ 
tigten  Armenverbandes  gepfäudet  werden. 

17.  Die  Renten  sind  in  monatlichen 
Raten  im  Voraus  zu  zahlen.  Dieselben 
werden  auf  volle  5  Pfenuige  fiir  den  Mo¬ 
nat  nach  oben  abgerundet 

18.  Die  Auszahlung  der  Renten  er¬ 
folgt  anf  Anweisung  der  Anstaltsvorstände 
etc.  (Ziffer  21,  22)  vorschussweise  durch 
die  Postaustalteu. 

II.  Organisation. 

19.  Die  Alters-  uud  Invaliienversi- 
!  cheruug  erfolgt  durch  die  zur  Durchfüh¬ 
rung  der  Unfallversicherung  errichteten 
Berufsgenosseuschafteu  beziehutigt  weise 
durch  das  Reich,  die  Bundesstaaten,  Com- 
munalverbände  oder  andere  öffentliche 
Verbänd  ',  welche  auf  Grund  des  Unfall- 

j  versicherungs-Gesetze  au  die  Stelle  von 
Berufsgenosseuschafteu  getreten  sind.  Je¬ 
dem  dieser  Träger  der  Alters-  und  Inva¬ 
lidenversicherung  liegt  die  letztere  bezüg¬ 
lich  derjenigen  Personen  ob,  für  welche  er 
Träger  der  Unfallversicherung  ist,  dem 
Reich  und  den  Bundesstaaten  auch  be¬ 
züglich  derjenigen  unter  Ziffer  1  fallenden 
i  Personen,  welche  in  Verwaltungen  des 
1  Reichs  beziehungsweise  der  Bundesstaaten 
j  beschäftigt  werden,  ohne  der  Unfällversi- 
j  cheruug  zu  unterliegen. 

Soweit  es  sich  dagegen  um  andere 
unter  Ziffer  1  fallende  der  Unfallversi¬ 
cherung  nicht  unte  liegende  Personen  han¬ 
delt,  treten  für  die  Alters-  und  Itivaliden- 
|  Versicherung  an  die  Stelle  der  Berufsge- 
|  nossenschaft  weitere  Commuualverbäude 
j  nach  näherer  Bestimmung  der  Landesge- 
setze,  in  solchen  Bundesstaaten  aber,  in 
welchen  weitere  Cotnmur.alverbände  nicht 
bestehen,  oder  iu  welchen  durch  die  Lau¬ 
desgesetzgebung  bestimmt  wird,  dass  der 
|  Staat  hinsichtlich  der  Alters-  und  Inva- 
i  lideuversicherung  an  die  Stelle  der  weite- 
j  ren  Commuualverbäude  treten  soll,  der 
|  Bundesstaat.  Durch  die  Lamlesgeset/gebun 
kann  geordnet  werden,  dass  mehrere  wei 
tere  Communalverbände  zur  gemeinsamen 


Uebernahme  der  Alters-  und  Invaliden¬ 
versicherung,  soweit  ihnen  dieselbe  nach 
len  vorstehenden  Bestimmungen  obliegt, 
vereinigt  werden. 

20  Mehrere  Berufsgenossenschaften, 
Communal-  oder  andere  öffentliche  Ver¬ 
bände  können  durch  übereinstimmende 
Beschlüsse  der  Genossenschafts-Versamm¬ 
lungen  beziehungsweise  der  zuständigen 
Vertretungen  vereinbaren,  die  ihnen  ob¬ 
liegenden  Alters-  und  Invalidenversiche¬ 
rung  ganz  oder  zum  Theil  gemeinsam  zu 
tragen.  Ebenso  sind  die  Regierungen  der 
einzelnen  Bundesstaaten  berechtigt,  mit 
einander  oder  mit  Berufsgenossenschaften, 
Communal-  oder  anderen  öffentlichen  Ver¬ 
bänden  gleichartige  Vereinbarungen  rück¬ 
sichtlich  der  ihnen  obliegenden  Alters¬ 
und  Invalidenversicherung  zu  treffen.  Der¬ 
artige  Vereinbarungen  bedürfen  der  Ge¬ 
nehmigung  des  Reichs-Versicherungsamts, 
sofern  aber  die  Vereinbarung  zwischen 
Bundesstaaten  geschlossen  werden  soll, 
der  Zustimmung  des  Bundesrathes. 

Nach  Anhörung  der  Genossenschafts¬ 
versammlungen  beziehungsweise  Vertre¬ 
tungen  der  betheiligten  Berufsgenossen¬ 
schaften  beziehungsweise  Communal-  oder 
anderen  öffentlichen  Verbänden  können 
Vereinigungen  derselben  zur  gemeinschaft¬ 
lichen  Uebern  hme  der  Alters-  und  Inva¬ 
lidenversicherung  auch  durch  Beschluss 
des  Bundesraths  angeordnet  werden.  Auch 
kann  der  Bundesrath  auf  Antrag  der  Re¬ 
gierung  eines  Bundesstaates  dessen  Ver¬ 
einigung  mit  anderen  Bundesstaaten  nach 
Anhörung  der  Regierungen  der  letzteren 
zu  dem  angegebenen  Zweck  beschliessen. 

Derartige  Vereinbarungen  beziehungs¬ 
weise  Anordnungen  müssen  die  zur  Durch¬ 
führung  dei  selben  erforderlichen  Bestim¬ 
mungen,  insbesondere  über  die  Verwaltung 
der  gemeinsamen  Angelegenheiten  und 
über  die  Vertheiluug  der  gemeinsam  zu 
tragenden  Last  unter  die  betheiligten  Ver¬ 
bände,  Genossenschaften  oder  Staaten  ent¬ 
halten. 

21.  In  jeder  Berufsgenossenschaft  ist 
für  die  Zwecke  der  Alters-  und  Invaliden¬ 
versicherung  eine  Invaliden-Versicherungs- 
anstalt  zu  errichten.  Dasselbe  gilt  für  die 
Bezirke  der  sonstigen  Verbände  rücksich t- 
Jich  der  Alters-  und  Invalidenversicherung 
der  der  Unfallversicherung  noch  nicht  un¬ 
terliegenden  Personen  (Ziffer  19,  Absatz  2). 

Die  Versicherungsanstalten  dürfen 
andere  als  die  vorstehend  bezeichneten 
Versicherungen  nicht  übernehmen.  Das 
Vermögen,  sowie  die  Einnahmen  und  Aus¬ 
gaben  dieser  Anstalten  sind  gesondert  zu 
verwalten. 

Für  das  Reich,  die  Bundesstaaten,  Com- 
muualverbände  und  andere  öffentliche 
Corporationen,  welche  auf  Grund  der  Un- 
fallversicherungsgesetze  an  die  Stelle  der 
Borufsgenossenschaften  getreten  sind,  wer¬ 
den  zur  Durchführung  der  Alters-  und 
Invalidenversicherung  besondere  Versiche¬ 
rungsanstalten  nicht  errichtet  Die  Alters¬ 
und  Invalidenversicherung  erfolgt  vielmehr 
durch  Ausführungsbehörden  in  ähnlicher 
Weise,  wie  in  §§  2  bis  10  des  Gesetzes 
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vom  28.  Mai  1885  (Reichs-Gesetzbl  S. 
159)  für  die  Unfallversicherung  vorge¬ 
schrieben  worden  ist.  Die  Angelegenheiten 
der  Alters-  und  Invalidenversicherung 
können  denselben  Ausführungsbehörden 
übertragen  werden,  welche  für  die  Ange¬ 
legenheiten  der  Unfallversicherung  be¬ 
stimmt  worden  sind 

(Fortsetzung  folgt) 


Die  Ansprüche  der  Versicherten 
des  „Credit  Viager“  an  die  fran¬ 
zösische  Regierung. 

In  unserer  Nr.  184  vom  5.  November 
1.  J.  haben  wir  bereits  die  Mittheilung 
gebracht,  dass  die  Versicherten  des  „Cre¬ 
dit  Viager“  einen  gemeinsamen  Schritt 
unternommen  haben,  um  durch  eine  Pe¬ 
tition  o  ler  im  Wege  der  parlamentarischen 
Interpellation  eiuen  Schadenersatz  vom 
Staate  resp.  eine  Verantwortung  dessel¬ 
ben  anerkennen  zu  lassen. 

Wir  sind  heute  in  der  Lage  den 
Wortlaut  jenes  Schriftstückes  mitzutheilen 
mittelst  dessen  die  Versicherten  ihre  dies  ¬ 
bezüglichen  Ansprüche  begründen.  Das¬ 
selbe  lautet  : 

„In  Folge  der  französischen  Gesetzge¬ 
bung  sind  die  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  unter  die  unmittelbare  Autorität 
des  Staates  gestellt.  Ihre  Fondation  ge¬ 
schieht  theils  durch  die  gesetzlich  vom 
Conseil  d’Etat  geprüfte  Errichtuugsurkunde 
und  staatliche  Approbation  als  anonyme 
Gesellschaft  und  theils  durch  die  staat¬ 
liche  Autoris&tiou  als  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft. 

Seitdem  das  Gesetz  vom  24.  Juli 
1867  die  „anonymen  Gesellschaften“  der 
staatlichen  Approbation  enthob,  sind  die 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  im  All- 
1  gemeinen  mit  den  sogenannten  frei-anony¬ 
men  Gesellschaften  verwechselt  worden. 
Diese  Verwechslung  zwischen  Lebens- 
versicherungs-  und  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  ist  fast  allgemein  und  wurde 
möglich,  weil  mau  die  Thatsache 
übersieht,  dass  die  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  infolge  desselben  Ge¬ 
setzes  (vom  24.  Juli  1867 ^  Artikel  66  so- 
wol  der  Autorisation,  als  der  Aufsicht 
der  Staatsregierung  unterworfen  blieben. 

Nur  die  anonymen  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  sind  der  gesetzlichen  Verord¬ 
nung  vom  22  Jänner  1868  unterworfen. 

Seit  der  Errichtung  der  ersten  fran¬ 
zösischen  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
im  Jahre  1819  war  kein  Grund  vorhanden 
die  gesetzliche  Basis  und  die  Garantien 
zu  untersuchen,  durch  welche  der  Gesetz¬ 
geber  die  Interessen  der  Versicherten  be¬ 
schützt  und  garautirt.  Erst  die  Autorisa- 
t;ons- Entziehung  des  „Credit  Viager“  im 
Jahre  1885  und  deren  Folgen  zwang  die 
Untersuchung  in  den  Vordergrund,  um  zu 
constatiren,  wie  die  obengenannten  Ge¬ 
setze  angewandt  werden  sollen,  um  die 
Rechte  der  Versicherten  zu  beschützen. 

Diese  Untersuchung  zeigt  jetzt,  dass 
schon  die  Staatsregierung  im  Jahre  1807 


für  die  höbe  Wichtigkeit  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Institution  und  für  dm  Sicher- 
heitsste'lung  der  von  ihr  verwalteten  Ca¬ 
pitalien  ein  offenes  Auge  hatte. 

Das  „Code  de  commerce“  bestimmt 
daher  im  Artikel  37  : 

„Eine  „anonyme  Gesellschaft“  kann  nur 
„mit  Ermächtigung  der  Staatsregierung 
„und  der  von  ihr  geschehenen  Genehmi¬ 
gung  der  Errichtungsurkunde  entste¬ 
hen  ;  diese  Genehmigung  soll  gegeben 
„werden  in  der  für  die  Verordnungen 
„der  öffentlichen  Verwaltung  vorge- 
„schriebenen  Form“  — 
und  ein  kaiserliches  Dekret  vom  1.  April 
1809  approbirte  eine  vom  Conseil  d’Etat 
erlassene  Ausführungsverordnung  zum  Ar¬ 
tikel  37  des  Code  de  commerce,  wo  es 
heisst : 

Artikel  37  c.  „Die  Associationen  von 
„derselben  Natur  wie  die  Tontinen  kön- 
„nen  nicht  errichtet  werden  ohne  be¬ 
sondere  Ermächtigung  Sr.  Majestät  und 
„müssen  ertheilt  werden  in  der  für  die 
„Verordnungen  der  öffentlichen  Verwal¬ 
tung  vorgeschriebenen  Form."  — 

Zufolge  dieser  Bestimmungen  ruhen 
die  französischen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  theils  auf  einer  gesetzlichen, 
theils  auf  einer  verfassungsmässigen  Grund¬ 
lage.  Untersuchen  wir  daher  jede  für  sich  : 

A.  Die  Fundation  und  Erriehtungsur- 
kuude  nach  dem  Code  de  Commerce, 
Art.  37,  für  anonyme  Gesellschaften: 

Die  staatliche  Konsti¬ 
tutions  -  Urkunde  (approbirt 
in  der  für  die  Verordnungen  der  öffent¬ 
lichen  Verwaltung  vorgeschriebenen  Form 
verpflichtet  die  anonyme  Gesellschaft: 

1.  zur  individuellen  Haftpflicht  des  durch 
Notariatsurkunden  repräsentirten  Garan- 
t  c  Canals,  sowol  seitens  der  Fonda- 
teure  als  der  Actionäre; 

2.  zur  individuellen  und  solidarischen  Haft 
pflicht  uud  Verantwortlichkeit  der  Fon- 
dateure,  Actionäre,  des  Aufsichtsrathes 
und  der  Administration  der  anonymen 
Gesellschaft  für  Uebertretung  der  Ge¬ 
setze  und  für  Kränkung  oder  Nichter¬ 
füllung  der  approbirten  Statuten,  sowie 
für  Fehler  und  Uebergriffe  in  der  Aus¬ 
übung  ihrer  Funktionen  und  Mandate. 

3.  Zur  Haftbarkeit  und  solidarischen  Ver¬ 
antwortlichkeit  der  Administration  und 
des  Aufsichtsrathes  für  die  Richtigkeit 
der  öffentlichen  Rechnungsablegung  an 
die  Generalversammlung  der  Actionäre, 
welche  stattfiuden  soll  nach  den  Nor¬ 
men  der  staatlich  approbirten  Statuten. 

B.  Das  Staats-Decret  hat  die 
vom  Conseil  d’Etat  gesetzlich  geprüf¬ 
ten  und  uormirten  Statuten  der  anony¬ 
men  Gesellschaft  und  deren  Konstitu¬ 
tionsurkunde  approbirt  uud  nach 
Berichterstattung  des  Handelsmiuisters, 
sowie  auch  nach  Anhörung  des  Conseil 
d’Etats  u.  s.  w.  die  anonyme  Gesell¬ 
schaft  speciell  als  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  autorisirt  in  der 
für  die  Verordnungen  der  öffentlichen 
Verwaltung  vorgeschriebenen  Form,  um 
unter  den  Normen  der  staatlich  appro- 
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birten  Statuten  die  ihr  anvertrauten 
Capitalien  der  Versicherten  zu  verwal¬ 
ten.  sammt  unter  der  gesetzlichen  Con- 
trolle  und  Oberaufsicht  der  Staatsver¬ 
waltung  öffentlich  Rechenschaft  abzule¬ 
gen  und  zwar  unter  der  solidariscneu 
Haftpflicht  und  Verantwortlichkeit  als 
staatlich  autorisirte  Lebensversicheruugs- 
Gesell-chaft. 

Hierüber  bestimmt  die  französische 
Staatsverfassung  im 

Art.  75:  „Das  Conseil  d’Etat  redi- 
„girt  die  Verordnungen  der  öffentlichen 
„Verwaltung;  es  übt  über  die  öffent¬ 
liche  Verwaltung  die  höchste  Autori¬ 
tät  hinsichtlich  der  Controlle  und  der 
..Oberaufsicht,  die  das  Gesetz  ihm  über¬ 
tragen  hat,  aus.“ 

Wir  constatiren,  dass  die  staatliche 
Approbation  der  Errichtungsurkunde,  so¬ 
wie  die  staatliche  Autorisation  als  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  gegeben  sind  in 
der  für  die  Verordnungen 
der  öffentlichen  Verwaltung 
vorgeschriebenen  Form. 

Die  französische  Staatsverfassung  be¬ 
stimmt  hierüber  kategorisch:  Code  poli- 
tique,  le  Gouvernement, 

Art.  54:  „Die  Minister  veranstalten 
„die  Ausführung  der  Gesetze  und  Ver¬ 
ordnungen  der  öffentlichen  Verwaltung.“ 

Art.  72 :  „Die  Minister  sind  verant¬ 
wortlich:  1  ...  2.  für  die  Nichtaus- 
„führuug  der  Gesetze  und  Verordnun¬ 
gen  der  öffentlichen  Verwaltung.“ 

Ausserdem  bestimmt  das  Code  Civil  im 
Art.  1382;  „Jede  Handlung  eines  Men¬ 
schen,  von  welcher  Art  sie  auch  sein 
„mag,  die  einem  Andern  Schaden  ver- 
„ursacht,  verbindet  Denjenigen,  durch 
„dessen  Verschulden  sie  sich  ereignet 
„hat,  ihn  zu  ersetzen.“ 

Art.  1383‘.  „Jeder  ist  für  den  Schaden 
„verantwortlich,  den  er  durch  seine 
„Handlung  oeer  auch  nur  durch  seine 
„Nachlässigkeit  oder  Unvorsichtigkeit 
„verursacht  hat.“ 

Der  Staat  ist  unzweifelhaft  verant¬ 
wortlich  dafür,  dass  die  Lebensversiche- 
rungs  -  Gesellschaft  die  Verpflichtungen 
hält,  die  sie  infolge  ihrer  gesetzlichen  Au¬ 
torisation  statutenmässig  abgeschlossen 
hat. 

Die  verfassungsmässige  und  civilge- 
setzliche  Verantwortlichkeit  tritt  ein  mit 
der  staatlichen  Autorisation  jeder  einzel¬ 
nen  Lebensversicherungs-Gesellschaft  und 
folgt  ihr  bis  zum  letzten  Tage  ihrer  sta- 
tutenmässigen  Auflösung,  und  die  Verant¬ 
wortlichkeit  kommt  zur  Geltung: 

1«  durch  die  Nichterfüllung  der  approbir- 
teu  Statuten  seitens  der  Gesellschaft ; 

2.  durch  die  Nichtausführung  der  gesetz¬ 
lichen  Controlle  und  Oberaufsicht  der 
Staatsverwaltung ; 

3.  durch  die  Verspätung  der  staatlichen 
Autorisations-Entziehung. 

Infolge  der  approbirten  Statuten  jeder 
einzelnen  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
kann  keine  Veränderung  derselben  vorge¬ 
nommen  werden  und  keine  Auflösung  ge¬ 
schehen  ohne  die  vorhergehende  Approba¬ 
tion  der  Staatsregierung. 


Die  verfassungsmässige 
und  eivilgesetzliche  Ver¬ 
antwortlichkeit  ist  in  ih¬ 
rer  Consequenz: 
der  materielle  Schadenersatz. 


Oesterreich-Ungarn. 

Oetterr.-nngar.  Transport-  und  Valoren 
Versloheriings-Gesellscbaft.  Die  Gründer  der  pro- 
jectirten  Transpnrt-Versicherungs-Gesellschaft  ha¬ 
ben  folgendes  Circular  erlassen  :  „Wir  haben  uns 
vereinigt,  um  eine  Actien- Gesellschaft  nntr-r  der 
Firma:  „Oesten  eichisch  -  ungarische  Trausport- 
und  Valoren-Versicberuugs-Gesellschaft“  mit  dem 
Sitze  in  Wien  uad  mit  einem  Gesellschafts-Capi- 
tale  von  zwei  Millionen  Gulden  ö.  W.  Nominale, 
zerlegt  in  10.000  Actien  ä  fl.  200,  zu  errichten. 
Die  neue  Gesellschaft  «oll  das  hiesige  Geschäft 
einer  grossen  ausländischen,  seit  vielen  Jahren 
hier  repräsentirten  Transport-Versicherungs-Ge- 
sePschaft  übernehmen  und  mit  dieser  letzteren 
in  ein  Rück-  und  Mitversieh'.r. -Verhältnis  treten. 
Mehrfache,  bereits  eingeleilete  Beziehungen  zu 
i’ranspoit  -  Anstalten,  Gross  -  Industriellen  und 
Bankfinnen  lassen  einen  ansehnlichen  Stock  von 
Geschäften  als  gesichert  erscheinen.  Ein  bestre- 
nommirter  Fachmann  der  Transport-Versicher.- 
Brauche  ist  für  die  Geschäftsleitung  gewonnen. 
Au.  solcher  Grundlage  laden  wir  Sie  hiermit 
höfiichst  ein,  das  gedachte  Unternehmen  durch 
Ihre  Betheiligung  fördern  zu  wollen.  F.  Eduar-i 
Goldschmied,  Frankfurt,  a  M.  Dr.  Angelo  Ritter 
v.  Kuh,  k.  k.  Regierungsrath,  General-Secretär 
der  böhmischen  WestbahD.  Alfred  Ritter  v.  Lind¬ 
heim,  Laudtagsabgeordneter,  k.  k.  Commercial- 
rath.  Dr.  Guido  Baron  Morpurgo.  Dr.  Maximilian 
Steiner,  Geueral  Repräsentant  der  „New-Yorker 
Germania“.  Die  Fassung  des  obigen  Circulare 
beweist,  dass  die  Gründer  noch  aut  der  Suche 
nach  dem  nöthigen  Actien-Capitale  sind,  und  so- 
ferne  dieses  Circular  auf  österreichische  Finanz, 
kreise  abzielt,  dürfte  die  Suche  trotz  der  unleug¬ 
bar  guten  Namen  die  wir  im  Gründer-Comitö  finden, 
noch  eine  geraume  Zeit  währen  um  schliesslich 
vielleicht  —  resultatlos  zu  verlaufen.  Etwas  ande¬ 
res  ist  es  wenn  das  neue  Unternehmen  schon 
von  Vornehereiu  au  eine  bestehende  ausländische 
Gesellschaft  in  Rück-  ,und  Mitversicherungs- Ab¬ 
hängigkeit  gebracht  wird,  dann  ist  die  Capital- 
suche  wol  nach  jenem  Staate  gerichtet,  wo  der 
Sitz  der  Mul ter- Anstalt  ist,  aus  deren  Wiener 
Ableger  nunmehr  die  „Oesterreichische-ungar. 
Transport-  und  Valoren  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft“  hervorgehen  soll.  Dort  wird  wol  das  nomi- 
ne.le  Actien  Capital  beschafft  werden  müssen  u.  zw. 
anf  jenem  nicht  mehr  ungewöhnlichen  Wege  den 
so  manche  expansionslustige  Transport-Gesellschaft 
in  den  letzten'  Jahren  eingeschlagen  hat  um  zur 
Vergrössexuig  ihrer  Geschältsproduction  zu  ge¬ 
langen  und  nebenbei  etwas  an  Gründergewinn 
einzustreichen  ;  Dann  erscheint  uns  aber  auch 
das  ganze  Circular  übet  flüssig. 

L’Urbalne  (Vie).  Die  Entwicklung  dieser 
Gesellschaft  in  dem  an  Concurrtnz  nicht  beson¬ 
ders  armen  Oesterreich  macht  sehr  bemerkens- 
werthe  Fortschritte.  Die  Producti  >n  im  laufenden, 
seinem  Ende  entgegengehenden  Jahre,  dürfte  die 
Summe  von  3  Mill.  Frcs.  übersteigen,  so  dass  mit 
Schluss  des  Jahres  der  Versicherungsstand  des 
österr.  Geschifftes  sich  aut  ca.  6  Millionen  Frcs. 
mit  einer  Prämienoiunahme  von  circa  250.000 


Francs  belanfen  dürfte.  Erwägt  man  die  Schwie¬ 
rigkeiten  einer  solchen  Geschäftsentwickln ng  in 
Zeiten  wie  die  gegenwärtigen,  wo  eine  fast  end¬ 
lose  Depression  auf  Handel  und  Industrie  lastdt, 
so  kann  man  der  österreichischen  Geschäftsleisfung 
angesichts  dieses  Resultates  das  Zeugniss  de- 
Rührigkeit  und  Tüchtigkeit  nicht  versagen,  und 
gewinnt  die  zu  Tage  geförderte  Pruductionsziffer 
noch  dadurch  an  Bedeutung,  dass  diese  das  Er¬ 
gebnis  einer  kaum  dreijährigen  Tbätigkeit  in 
Oesterreich  bildet.  Der  Betrüb  in  diesen  drei 
Jahren  gestaltet  sieh  anch  iD  Bezug  auf  Schäden 
als  ein  äusserst  güustiger,  da  die  ersteu  zwei 
Jahre  keinen  einzigen  Sehadeufall  brachten  und  nur 
erst  im  laufenden  Jahre  ein  einziger  Schadenfall 
im  Betrage  von  1200  Francs  zur  Anmeldung 
kam.  Dieser  betrifft  eine  Aussteuer-Versicberunsr 
die  erst  in  17  Jahren  zur  Fälligkeit  gelangt,  und 
beweist  dies  überaus  günstige  Schadenverhältniss 
die  Sorgsamkeit  mit  welcher  die  österr.  Leitung 
an  die  Auswahl  die  Risken  geht.  Die  „Urbaine“ 
hat  es  in  kuizer  Zeit  verstanden  sich  in  (hster- 
reich  Sympathien  zu  erwerben,  die  für  einen 
dauernden  Bestand  ihres  Geschäftes  daselbst 
Garantien  bieten. 

St.  Aegidius,  Die  reactionäre  Strömung  för¬ 
dert  sonderbare  Projecte  zu  Tage.  Weil  es  eini¬ 
gen  antisemitischen  Führern  und  Volksverhetzem 
gelingt  sich  in  Vereinsversammlungen  durch  ihr 
unqualificirbares  lärmendes  Auftreten  in  auf¬ 
dringlicher  Weise  bemerkbar  zu  machen,  halten 
es  auch  die  antisemitischer  „Gründer“  an  der  Zeit 
mit  neuen  Projecten  in  den  Vordergrund  zu  tre¬ 
ten,  deren  Realisirung  unter  der  Flagge  der  Re- 
action  ihnen  so  naheliegend  erscheint.  „St  Aegi¬ 
dius“  betitelt  sich  das  Project  zur  Errichtung 
einer  klerikalen  Feuerversicherungs-Anstalt,  das 
man,  um  ihm  einiges  Lustre  zu  verleihen,  unter 
das  Patronat  des  Fürst-E  zbischofs  von  Wien 
stellen  will.  Man  glaubt  mit  dieser  hochmögenden 
Patronanz  auf  die  übrigen  hohen  Mitglieder  des 
österr.  Clerus  einwirken  und  selbe  zum  Beitritt  zu 
diesem  höchst  zweifelhaften  Unternehmen  bestim¬ 
men  zu  können.  Die  im  Trüben  fisohenden  Grün¬ 
der  scheinen  aber  nach  zweierlei  Richtungen  hin 
die  Rechnung  ohne  den  Wirth  zu  machen.  Vorerst 
bezweifeln  wir  auf’s  Entschiedenste,  dass  der 
erleuchtete  Cardinal-Fürst-Erzbischof  von  Wien 
seinen  Namen  mit  der  Gründung  eines  indust¬ 
riellen  Unternehmens,  —  selbst  weun  es  nicht  so 
zweifelhafter  Natur  wie  das  voi  liegende  „St. 
Aegidius“ -Project  wäre  —  in  Verbindung  bringen 
lassen  wird;  sodann  ist,  es  mehr  als  fraglich  ob 
der  hohe  Clerus,  der  die  Versicherung  der  Kir¬ 
chengüter  schon  seit  Jahren  bei  den  hervorra¬ 
gendsten  und  solidesten  österr.  Feuerrersiche- 
rungs-A  c  t  i  e  n  Gesellschaften  untergebracht  hat, 
den  Gründern  zu  Liebe  diese  Versicherungen 
einem  neuzugründenden  wechselseitigen 
Vereine  anvertraaen  wird,  der  für  seine  Existenz¬ 
berechtigung  keine  andere  Motive  in’s  Feld  zu 
führen  hat,  als  dass  einige  „glaubensstarke“ 
Gründer  ad  majorem  dei  gloriam  profanen  Grun- 
ü^rgewiun  einstreichen  und  allfällige  Sinecuren 
für  sich  errichten  wollen.  Der  hohe  Clerus  hat 
sich  bi»  jetzt  noch  immer  dem  Streherthum  in 
geschäftlichen  Dingen  fernzuhalten  gewusst,  er 
wird  gewiss  auch  den  Projectanteu  des  „St. 
Aegidius“  jenec  „non  possumus“  entgegensetzen, 
welches  die  Würde  und  Unnahbarkeit  der  geist¬ 
lichen  Hirafchie  bis  nun  noch  vor  dem  Csproroj 
mitt  rung  bewahrt  hat. 


Fachverein  der  Oesterr.  unaar.  Assecura¬ 
teure  Ein  in  den  jüngsten  Tagen  erfolgter 
üassenaustritt  von  Mitgliedern,  scheint  den  fer¬ 
neren  Bestand  des  Fachvereins  gänzlich  in  Frage 
zu  stellen.  Die  Gründe  zu  diesem  Zersetzungs- 
piocess  sollen  iu  persönlichen  Mo  iveu  zu  suchen 
sein,  zu  deren  Entwicklung  die  letztstattgehabten 
Wahlen  in  die  Wiener  Handelskammer  Veranlas¬ 
sung  geboten  haben  sollen.  Der  Tendenz  unseres 
Blattes  war  es  von  jeher  ferne  gestanden  Perso- 
nencultus  zu  treiben,  daher  auch  bei  der  Beur- 
theilung  des  vorliegenden  bedauerlichen  Falles 
des  Massenexodus  aus  dem  Fachvereine  uns  kei¬ 
nerlei  Motive  für  die  eine  oder  andere  Persön¬ 
lichkeit  die  dabei  in  Anbetracht  zu  ziehen  käme, 
leiten.  Wir  halten  die  Vereinigung  der  österr.- 
ungar.  Assecurateure,  zumal  unter  den  gegenwär¬ 
tigen  Verhältnissen  wo  die  Bestrebungen  nach 
Verländerung  der  Assecuranz  immer  mehr  und 
mehr  concrete  Formen  annehmen,  als  ein  Gebot 
der  Notwendigkeit  und  als  eine  Institution  die 
unter  allen  Umständen  geschaffen  werden  müsste 
wenn  — sie  nicht  schon  bestünde.  Mehr  als  je|bieten 
sich  jetzt  Anlässe  zu  gemeinsamen  Vorgehen 
der  Gesellschaften  und  zur  gemeinsamen  namhai- 
ten  Abwehr  all’  jener  Anwürfe  die  von  verschie¬ 
denen  Seiten  gegen  die  Privat- Versicherung  er¬ 
hoben  werden,  und  eine  Zerfahrenheit  im  eigenen 
Lager  der  Privat- Assecuranz.  n  würde  den  zahl¬ 
reichen  Gegnern  dieses  Industriezweiges  nur  einen 
willkommenen  Anlass  bieten  die  Angriffe  gegen 
denselben  zu  verstärken  und  aus  der  Uneinigkeit 
der  Gesellschaften  untereinander  Waffen  für  il  re 
destructiven  Bestrebungen  zu  schmieden.  'Wir 
wollen  den  momentanen  Massenaustritt  nur  a's 
eine  vorübergehende  Episode  betrachten,  die  zur 
Klärung  der  Aosichten  führen  wird,  und  hoffet 
alsbald  von  der  wiedererstaudenen  Einigkeit  der 
Assecurateure  berichten  zu  können,  bei  d«uen 
mehr  als  in  jeder  anderen  Berufsart  das  Wort 
Geltung  haben  muss  rEinigkeit  macht 
Jt  t  a  r  k  !“ 


Deutschland. 

nie  „Uuaefechtbarkeit“  in  der  Praxis.  Der 

Selbstmord  des  zu  einer  traurigen  Berühmtheit  ge- 
langtenDefraudanten  Drjerusalem,  zeigt  denWerth 
des  mit  Posaunenstössen  verkündeten  , Unanfecht¬ 
barkeit-Zugeständnisses  iu  seinem  wahren  Lichte 
und  die  „Leipziger“  die  sich  nicht  wenig  darauf 
zu  gute  that  an  der  Spitze  der  zugestehenden 
Anstalten  zu  marschiren,  hat  das  zweifelhafte 
Vergnügen  ihre  falsch  verstandene  Coulance  mit 
haare  60.000  Mark  zu  bezahlen.  Den  Gegnern 
des  Unanfechtbarkeitprincipes  —  und  wir  rech¬ 
nen  es  uns  zur  Ehre  an  zud  enselben  zu  gehören, 

—  die  seit  d^m  Aufgeheu  dieser  bösen  Saat, 
welche  von  den  eingewanderten  amerikanischen 
Gesellschaiun  „New-York“  und  „Equitable“  ge- 
säet  wurde,  mit  allen  Gründen  der  Vernunlt  und 
der  Moral  dieses,  die  ethischen  Grundlagen  der 
Lebensversicherungs-Institution  erschütternde  Zu¬ 
geständnis  bokämpfen  konnte  ein  drastischerer 
Beleg  der  die  Verwerflichkeit  dieses  gescbäfili- 
chen  Lockmittels  beweist,  kaum  geboten  werden, 
als  dies  der  Fall  Jerusalem  ist.  Wir  tragen  wol-  i 
chen  Werth  hat  dieses  ^ugeständniss  im  vorlie-  j 
genden  Falle?  Kanu  es  od-r  darf  es  Aufgabe  \ 
einer  Lebensversicherungs  Gesellschalt  sein  das 
erbärmliche  Vorgehen  eines  defraudirenden  Feig-  j 
ings,  dessen  Zukunft  im  Lebensfalle  das  Zucht-  i 


haus  gewesen  wäre,  noch  mit  einer  Prämie  zu 
belohnen,  und  wäre  es  nicht  moralischer  gewesen, 
wenn  man  schon  Neuerungen  in  den  Versiche- 
rungsbedingungen  als  Acquisitionsmittel  anzuwen¬ 
den  sich  entschliesst,  —  beispielsweise  solche 
60.000  Mark,  die, hier  einer  geschäftlichen  Marotte 
geopfert  werden,  als  Hilfsfond  zu  beseitigen  aus 
dem  man  die  Prämienzahlung  verarmter  Versi¬ 
cherter,  deren  gewiss  auch  die  „Leipziger“  eine 
erkleckliche  Anzahl  hat,  vorübergehend  bestrei¬ 
ten  würde?  Verdienen  die  Familien  von  hunder¬ 
ten  armen,  in  ihren  materiellen  Verhältnissen 
unverschuldet  herabgekommenen  Familienvätern, 
die  vergeblich  den  schweren  Kampf  um’s  Dasein 
kämpten  und  deren  oft  einziger  Rettungs  Anker 
iu  der  in  besseren  Tagen  errichteten  Versiche¬ 
rung  besteht,  nicht  mehr  Rücksicht  als  die  ein¬ 
zelne  Familie  eines  aus  Genusssucht  und  aus 
sonstigen  bösen  Trieben  zum  Defraudanten  ge¬ 
wordenen  Bankdirectors,  der  schon  vermöge  sei¬ 
ner  Stellung  vor  des  Lebens  Noth  geschützt  war. 
und  der  nur  einen  Funken  von  Pflichtgefühl  zu  be¬ 
sitzen  gebraucht  hätte  um  sich  nicht  nur  in  seiner 
Stellung  zu  erhalten,  sondern  auch  die  Zukunft 
seiner  Familie,  selbst  ohne  Versicheruugsuahme, 
glänzend  sicherzustellen  ?  Die  Stimmen  die  sich 
anlässlich  des  Falles  Jerusalem  jetzt  in  den 
Blättern  der  verschiedensten  Färbung  gegen 
die  „Unanfechtbarkeit“  —  diesem  auf  den  Kopt 
gestellten  Moralprincipe  —  erheben,  haben  alle 
ihre  Berechtigung,  uud  nichts  spricht  mehr  für 
die  Verwerflichkeit  einer  Massnahme  als  wenn 
sich  die  Partheieu  aller  Strömungeu  in  der 
einstimmigen  VeuirtLeiluog  derselben  begeg¬ 
nen.  So  ist  es  die  als  reactionär  bekannte 
„Social- Correspondenz“  die  sich  über  die  „Unan¬ 
fechtbarkeit“  wie  folgt  ausspricht :  „Es  ist  contra 
bonos  mores,  d.  h.  gegen  die  guten  Sitten  der 
menschlichen  Gesellschaft,  dass  ein  Betrüger 
ärgster  Art  durch  böswilligen  Selbstmord  seine 
Angehörigen  bereichern  und  Tausende  von  Mit¬ 
versicherten  schädigen  darf.  Wir  bekämpfen  die 
Unanfechtbarkeit  der  Polizze,  weil  sie  zum  Selbst¬ 
mord  ermuntern  kann,  und  erblicken  in  dem  Ver- 
sicberungsfalle  Dr.  Jerusalem^  eine  Warnung 
vor  dieser  Neuerung.  Eiue  Hauptursache  des 
Selbstmordes  scheint  uns  Feigheit,  Genusssucht 
und  Gottlosigkeit  zu  sein.  Es  fehlt  den  Selbst 
mörderu  an  der  Kraft  des  Entschlusses  zur  Um¬ 
kehr  und  an  Muth,  Entbehrungen  oder  Unfälle 
zu  ertragen,  ein  bescheideneres  Leben  zu  be¬ 
ginnen  und  die  göttliche  Gnade  zu  ergreifen, 
welche  auch  dem  Sünder  zur  Besserung  verhütt. 
Wenn  nun  ein  gottloser  Feigling  auch  noch  die 
Aussicht  hat,  durch  Selbstmord  seine  Familie 
in  bessere  Verhältnisse  zu  bringen,  so  liegt  dariu 
eine  Verherrlichung  und  Belohnung  des  Selbst¬ 
mordes  und  eine  sittliche  Gefahr  tu.-  das  ganze 
Volksleben.  Dr.  Jerusalem^  Tod  ist  und  bleibt 
daher  ein  starkes  Argument  gegen  die  Unan¬ 
fechtbarkeit  der  Lebensversicherungspolizze.  — 
Die  Menschheit  wird  mehr  durch  traurige  Ereig¬ 
nisse  als  durch  Gründe  belehrt  uud  gebessert.“ 
Zur  VerdäcntiflUBg  der  Privat-Versicneruny. 
Mit  welchen  Mitteln  die  Gegner  der  Privat  Ver¬ 
sicherung  in  Deutschland  arbeiten,  geht  aus 
nachfolgender  Darstellung  hervor,  ln  einem  Refe¬ 
rate  übe  die  Generalversammlung  des  Vereins 
zur  Wahrung  der  luteressen  der  chemischen  In¬ 
dustrie  in  Berlin  befand  sich  zur  Begründung  des 
Beschlusses,  eine  Commission  zur  Erörterung  der 
Frage  wegen  Bildung  einer  gegenseitigen  Feuer- 
versicherungs  -  Gesellschatt  für  die  chemischen 


Fabriken  die  Bemerkung,  die  Privat-Feuerversi- 
cherungs-Gesellschaften  hätten  den  Wünschen  der 
chemisch  iu  Fabriken  nur  ein  geringes  Entgegen¬ 
kommen  gezeigt.  Dem  gegenüber  ist  in  der  dieser 
Tage  abgehaltenen  Generalversammlung  des  Ver¬ 
bandes  deutscher  Privat  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  constatirt  worden,  dass  soweit  bekannt, 
mit  Ausnahme  eines  Falles  weder  von  einzelnen 
chemischen  Fabriken  poch  von  dem  Vereine  zur 
Wahrung  der  luteressen  der  chemischen  Industrie 
mit  dem  Verbände  deutscher  Privat-Versicherunga- 
Gesellschaften  oder  mit  den  zu  demselb  ;n  gehö¬ 
renden  Anstalten  Verhandlungen  wegen  Aende- 
rung  der  Versieh. -Bedingungen  gepflogen  worden 
sind.  Demnach  erweist  sich  die  Eingangs  erwähnte 
Bemerkung  als  ein  vollständig  unbegründeter 
Angriff,  der  wol  zu  der  Categorie  der  Verdäch¬ 
tigungen  gehört,  die  gegen  das  Privat- Versiche¬ 
rungswesen  von  Zeit  zu  Zeit  erhoben  werden. 
So  ist  in  Anknüpiung  an  die  vorbezeichneten  Be¬ 
strebungen  auch  auf  die  „ebikanösen  Brandscha¬ 
den-Regulirungen“  der  Privat-Gesellschaften  hin¬ 
gewiesen  worden,  ohne  auch  die  geringste 
thatsächliche  Unterlage  für  eine  derartige  Be¬ 
schuldigung  beizubringen,  e.n  Verfahren,  welches 
demgemäss  auch  unter  die  Verdächtigungen  fällt. 

Deutsche  Militärdienst- Versicherungs-An¬ 
stalt  in  Hannover.  Die  Ausfertigung  der 
lOO.OOOteu  Polizze  benützt  diese  Anstalt  um 
von  sich  reden  zu  machen ;  es  wundert  uns 
nur  nicht  gleichzeitig  zu  vernehmen  dass  be¬ 
sondere  Solennitäten  anlässlich  dieses  freudigen 
Ereignisses  bei  der  Anstalt  inscenirt  wurden,  wie 
z.  B.  Bekränzung  dieser  lOO.OOOteu  Polizze, 
Dankaüresseu  au  die  Leitung,  Festbanket  mit 
den  obligaten  Toasten  und  ähnlicher  Kundge¬ 
bungen  wie  sie  eiue  frohe  Festesstimmung  zu 
Tage  fördert.  Wir  würden  letztere  auch  durch¬ 
aus  nicht  stören  wollen,  würden  uns  sogar  an 
dem  allgemeinen  Jubel  ob  dieses  seltenen  Ereig¬ 
nisses  erwärmen,  wenn  —  uns  auch  die  Summe 
der  storuirten  Polizzen,  die  in  die 
stolze  Ziffer  vou  100.000  eiu  gewaltiges  Loch 
reissen  könnte,  bekannt  wäre.  Dieser  böse  Storno 
will  iu  uns  die  rechte  Festfreude  niobt  aufkom- 
meu  iassen  ! 


Frankreich. 

Eine  französische  Kritik.  „Ftaukreich  ist 
„wol  reich  genug  seine  Gloire  zu  bezahlen,  wie 
rder  patriotische  Stolz  sich  dessen  zu  rühmea 
„vermochte,  es  ist  aber  nicht  so  reich,  um  in 
„bewaffneten  Frieden  dem  Moloch  Chauvinismus 
„jahrelang  zu  opfern.  Ein  frischer  fröhlicher 
„Krieg  erschüttirt  die  Volkskraft  wenig,  r  als  die 
„ewige  Unruhe,  welche  bei  der  Arbeit  mit  dem 
„Säbel  rasselt,  das  Revanche-Geschrei  hat  mehr 
„Milliarden  gekostet,  als  selbst  das  unheilvolle 
„Kriegsjahr,  welches  leider  noch  so  seht  in 
„den  Gemiithen  uachzittert,  dass  sie  die  Gegen¬ 
wart  für  die  uuge wisse  Zukunft  hingeben ! 
„Frankreichs  Unruhe  ist  Europa’s  Trauer  —  das 
„Schicksal  schreitet  seinen  ehernen  Gang  und 
„wird  die  Frage  der  alten  Welt  zur  letzten  Ent¬ 
scheidung  bringen  —  was  Wunder,  dass  die 
„Volkswirtschaft  sich  vor  der  Politik  flüchtet, 
„wenn  letztere,  die  Hand  am  Schwerte,  mit 
„jähem  Brnche  droht.“  Mit  dieseu  Worten,  die 
sich  wol  vom  Leitartikel  i  ines  politischen  Wo¬ 
chenblattes  in  ein  der  cosmopolitischen  Assecu¬ 
ranz  gewidmetes  Jahrbuch  hinein  verirrt  haben 
mögen,  begiunt  der  Abschnitt:  Frankreich 


in  dem  erwähnten  Jah.  Ouche,  das,  soweit  es  reiu 
sachliche  Abhandlungen  oder  statistische  Zusam¬ 
menstellungen  enthält,  allerdings  als  gutes  Nach- 
schlagebuch  seinen  Werth  hat,  wo  es  aber  na¬ 
mentlich  in  seinen  Einleitungen  und  in  seinen 
verbindenden  Parthien,  in  den  bekannten  gesuch¬ 
ten  Ton  verfällt,  auf  den  unbefangenen  Leser 
den  Eindruck  macht,  als  wären  die  Fragmente 
verschiedener  misslungener  politischer  Leitartikel 
zusammengelesen  werden  um  vor  ihrem  unver¬ 
meidlichen  Ende  im  Papieikorb  noch  als  Auf¬ 
putz  eines  mit  der  hohbn  Politik  in  gar  keinem 
Zusammenhänge  stehenden  Jabrbuche  verwendet 
zu  werden.  Dem  ständigen  und  namentlich  deut 
t-ehen  Leser  der  aus  einer  und  derselben  Feder 
fliessenden  journalistischen  Facliarb  iten,  fallen 
der  schwülstige  Ton  und  die  weit  hergeholten 
Tiraden,  die  der  Autor  selbstgefällig  eine  „ele¬ 
gante“  Schreibweise  nennt,  gar  nicht  mehr  auf, 
so  wie  man  die  Tiraden  des  Herausgebers  der 
guten  und  wirklich  lescnswertheu  Beiträge  der 
externen  Mitarbeiter  wegen,  gerne  und  willig  mit 
in  den  Kaut  nimmt.  Nicht  so  die  Frauzosen  !  Sie 
loben  am  Jahrbuch  seiue  guten  Beiträge,  nehmen 
aber  dem  Herausgeber  seine  politischen  Betrach¬ 
tungen  die  er  an  die  Entwicklung  der  französi¬ 
schen  Assecuranz  zu  knüpfen  für  gut  findet 
herzlich  krumm,  wie  dies  „La  Semaine“  iu  ihrer 
Nr.  839  vom  27.  v.  M.  thut.  Nachdem  das  er¬ 
wähnte  Blatt  der  Reichhaltigkeit  des  Jahrbu¬ 
ches  Geiecbtigkeit  widerfahren  lässt,  kömmt  es 
auf  die  von  uns  obeu  citirte  Einleitung  zum  Ab¬ 
schnitt  Frankreich  zu  sprechen,  indem  es 
sagt:  „Wir  sind  mit  begreiflichem  Interesse  an 
(lie  Lectüre  des  Capite.s  gegangen,  das  Frank¬ 
reich  gewidmet  ist,  aber  wir  gestehen  offeu, 
uurch  dasselbe  einen  buchst  peinlichen  Eindruck 
empfangen  zu  haben.  Wir  waren  es  bis  jetzt  ge¬ 
wohnt,  uns  vom  Herausgeber  wenn  nicht  sympa¬ 
thisch  so  doch  zum  mindesten  gerecht  behandelt 
zu  seheD,  wie  kömmt  er  nun  dazu  diese  einlei¬ 
tenden  Zeilen  zu  seiner  Studie  zu  schreiben?  so 
können  nur  Frauzosen-Feiude  schreiben!“  Nachdem 
uas  Blatt  die  ei  wähnte  Einleitung  im  Auszug  citirt 
1  ährt  ib  fort :  „Also  werden  wir  vom  Herausgeber 
mit  dei  Hand  am  Sehwei  te  und  zum  Friede^sbru- 
cbe  bereit  dargestellt !  Das  Sondeibaiste  an  dieser 
ganzen  Darstellung  ist,  dass  er  unter  dem  Eindrücke 
dieser  uns  imputirten  kriegerischen  Gelüste  die 
Geschichte  der  französischen  Assecuraoz  im  Jahre 
1886  sich  entwickeln  lässt.  Wie  will  mau  in  der 
Institution  der  Lebensvcrsichei ung  die  Sicherheit 
der  Zukunft  finden,  weun  mau  selbst  schon  in 
der  nächsten  Zeit  auf  diese  Zukunft  gar  nicht 
rechnen  kann?  Das  Jahrbuch  verrätli  mit  dieser 
Auslassung  eine  kras:e  lgneranz  vom  Stande  der 
öffentlichen  Meinung  in  unserem  Lande.  Vor 
einem  Jahre  ungefähr  hat  eine  gesinnungs-  und 
urtheilslose  Presse  die  Legende  von  unseren  an¬ 
geblichen  agressiven  Bestrebungen  verbreitet, 
und  wir  müssen  es  wirklich  sehr  bedauern  ein 
Echo  dieser  niedrigen  Verlauindt  ngen  in  einem 
Jabrbuche  wiederzufinden,  das  angeblich  ernsten 
Studien  gewidmet  ist.“  Ob  wol  diese  herbe  Kri- 
lik  iu  der  bekannten  Anthologie  der  „lobenden 
Zeitungsausschnitte“  diesmal  eine  Aufnahme  fin¬ 
den  wnd ! 

Diverti  Ruckvei Sicherung»  Gtscnäfte.  Dem 
neuen  Director  d°r  „Confiance-Incendie“  dürfte 
es  zur  Fmpfehluug  gereichen,  dass  derselbe  wie 
der  „Arg.“  mittheilt,  seine  Gesellschaft  von  einem 
ziemlich  uuvortheilhatlen  Unternehmen  befreit 
hat.  Bekanntlich  hatte  die  Confiance  von  ver¬ 


schiedenen  Seeversiclierungs-Gesellschalteu  das 
Feuerrisiko  auf  Schiffen  zur  Gegenversicherung 
erhalten.  Dieses  Unternehmen  hatte  Verluste 
veranlasst,  und  man  erinnert  sich  gewiss,  dass 
mehrere  Gesellschalten,  wie  die  „Monde,“  „Cle¬ 
mentine“  u.  s.  w.,  denen  die  Confiance  die  ge- 
sammten  Risiken  wieder  abgetreten  hatte,  die 
Frage,  ob  sich  eine  Gesellschaft  vollständig  rück¬ 
versichern  lassen  könne,  ohne  irgend  ein  Inte¬ 
resse  an  einem  Risiko  zu  bewahren,  bis  zur 
höchsten  Instanz  verfolgten.  Der  Prozess  wurde 
vou  den  Gesellschaften  verloren  und  die  Confl- 
ance  ernenerte  das  Unternehmen  auf  eigene 
Rechnung.  Wenn  man  der  Erfahrung  Glauben 
schenken  soll,  so  scheint  diese  Art  der  Versiche¬ 
rung  nur  selten  gute  Resultate  zu  geben,  sie  ist 
eine  der  Hauptveraulassungen  des  Unterganges 
der  „Berlin-Kölnischen“  gewesen.  Die  ,Italia‘  zu 
Genua  versetzte  auf  diesj  Weise,  indem  sie  sich 
die  Unerfahrenheit  der  „Fondiaria“  zu  Nutze 
machte,  ihr  Verluste  von  ziemlich  runden  Sum¬ 
men.  Es  ist  das  eine  Jugendsünde,  Uber  we(che 
die  Fondaria  noch  jetzt  untröstlich  ist.  Ironisch 
fügt  L’ Argus  hinzu:  „Wenn  wir  oagen,  da^s  der¬ 
artige  Geschäfte  selten  gewinnbringend  sind,  so 
kommt  es  darauf  an,  recht  zu  verstehen :  sie  ha¬ 
ben  im  Gogentheil  grosse,  sehr  grosse  Gewinne 
den  .  .,.  Zwischenhändlern  gegeben, 
welche  eie  eingeleitet  haben,  wie  den  Herren  M. 
und  F.  und  L.  Es  ist  dies  in  der  Tbat  ein  Ge¬ 
biet,  über  das  sich  der  Letztere  gewiss  nicht  be¬ 
klagen  wird.“ 

England. 

Liverpool  &  London  &  Globe  Insurance 
Company.  Die  Gesellschaft  hielt  am  8.  November 
eine  ausserordentliche  Generalversammlung  ab, 
um  über  eine  Sta'utänderung  zu  berathen,  da  das 
jetzige  Statut  sehr  verschiedenartig  zusammenge¬ 
setzt  uud  im  Laufe  der  Zeit  aus  3  Parla¬ 
ments  etc.  8  Statuten  und  4  Resulotionen  ent¬ 
standen  istt.  Das  neue  Statut  soll  die 
Thätigkeit  der  Gesellschaft  erweitern;  u.  a.  soll 
auch  gegen  Unfall  versichert  werden  können, 
die  Rückversicherung  zugelassen  werden  etc. 
Die  meisten  Punkte  der  Aenderung  siid  formeller 
Natur.  Die  Generalversammlung  genehmigte  die 
Aenderungen  einstimmig  und  beschloss  ein  Ge- 
j  such  an  das  Parlament,  um  die  nöthigen  Voll- 
i  machten  auszuwirken. 


Russland. 

Ausländische  Gesellschaften  in  Russland. 

Ein  Circular  des  Finanzmiuisters  Wyschnegradsl  i 
an  die  Finanzbehörden  giebt  einen  vom  Kais  r 
unter  dem  9.  (21.)  v.  M.  sanktionirten  Besohle  ;s 
des  Ministercomitds  bekannt,  wonach  allen  aus 
ländischen  Actien  -  Gesellschaften,  welche  Ge 
schäfte  in  Russland  ohne  allerhöchste  Erlaubniss 
betreiben  und  denen  in  diesem  Jahre  Dokumente 
dazu  von  deu  Finauzbeböreeu  ertheilt  waren, 
solche  Documente  auch  für  das  nächste  Jahr 
verabfolgt  werden  können.  Gedachte  Gesellschaf¬ 
ten  sind  aber  darauf  aufmerksam  zn  macheu, 
dass  sie  zum  ferneten  Geschäftsbetriebe  in  Russ¬ 
land  die  gesetzlich  geforderte  Erlaubt  iss  der  rus¬ 
sischen  Regierung  einholen  sollen,  wozu  ihnen 
eine  Frist  bis  zum  1.  (13.)  Mai  1888  gegeben 
wird,  widrigenfalls  sie  den  Geschäftsbetrieb  in 
R  ssland  bis  zum  t.  Jänner  1889  liquidiren 
müssten.  Das  Circular  lässt  deu  Finanzbehörden 
Instruktionen  zugehen,  wonach  dieselben  den  Ge¬ 


sellschaften  erläutern  sollen,  wie  und  unter  wel  • 
chen  Bedingungen  sie  die  fragliche  Erlaubniss 
erlangen  können. 

Schweden. 

„Union“  in  Gothenburg.  Unter  der  Firma 
„Union“  soll  am  1.  April  1888  eine  neue  Rüek- 
vei sicherungs  -  Gesellschaft  in  Gothenburg  ins 
Leben  treten.  Die  Gesellschaft  wird  als  Toehter- 
institut  der  Seeversicherungs-ActiengesellschaCt 
„Oceaa“  arbeiten  und  speciell  von  derselben 
alimentirt  werden.  Das  Actiencapital  beträgt 
450,000  Kr.,  worauf  150.000  Kr.  haar  eingezablt 
werden  sollen  und  es  werden  bei  der  Subscrip¬ 
tion  vorzugsweise  die  Actionaire  des  „Oceans“ 
berücksichtigt.  Die  neue  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  cultivirt  die  See-  und  Landtransport- 
Versicherung. 


Statistik. 


Handelsmarine  aller 

Nationen. 

Nach  der 

soeben  veröffentlichte  Liste 

des  Bureau 

Veritas, 

beste'  t  die  Handelsmarine 
Schluss  des  Jahres  1887  in 

allei  Nationen  mit 

Segelschiffe  Dampfer 

England 

14.034 

4.872 

Vereinigte  Staaten  Nordam. 

5.903 

402 

Norwegen 

3.663 

271 

Deutschland 

2.137 

542 

Italien 

2.703 

179 

Russland 

2.148 

219 

Schweden 

1.908 

367 

Frankreich 

2.U48 

433 

Griechenland 

1.379 

61 

Spauien 

1.411 

341 

Holland 

907 

162 

Oesterreich-Ungarn 

433 

110 

Dänemai  k 

9  öl 

166 

Portugal 

358 

32 

Türkei 

440 

29 

Chile 

135 

35 

Brasilien 

243 

113 

Japan 

110 

133 

Peru 

36 

7 

Argentinische  Republik 

74 

48 

Uruguay 

37 

10 

Nicaragua 

\‘S 

— 

Hawai 

24 

13 

Mexico 

42 

15 

Belgien 

13 

69 

Siam 

14 

2 

Guatemala 

17 

2 

Haiti 

20 

7 

Rumänien 

19 

3 

Bolivien 

4 

— 

Venezuela 

12 

3 

Sau  Salvador 

5 

— 

Columbien 

7 

— 

China 

4 

27 

Costa- Rica 

4 

3 

St.  Domingo 

4 

1 

Montenegro 

3 

— 

Liberia 

2 

— 

Jerusalem 

1 

— 

TuniB 

3 

2 

Tahiti 

1 

— 

Honduras 

l 

— 

Aegypteu 

— 

29 

Zanzibar 

— 

8 

Persien 

— 

1 

Equador 

— 

1 

Summe  4L  281 

8.718 

278 


Sämm  liebe  Segelschiffe  haben  12,174.016  Ton¬ 
nengehalt,  während  die  Dampfer  Brutto  10,632.722 
und  Netto  6,954.610  Tonnengehalt  answeisen. 

Schiffs-Unfälle.  Das  Bureau  Veritas  veröffent¬ 
licht  die  List*  der  Schiffsverlnste  im  Monat  October 
1.  J.  Dieselbe  umfast  165  Segel-  und  16  Dampf' 
schiffe,  undzwar :  Segelschiffe:  15  deutsche, 
14  amerikanische,  49  englische,  4  Österreichischei 
1  belgisches,  3  chilenische,  7  dänische,  5  franzö¬ 
sische,  3  griechische,  5  holländisch.),  16  italieni¬ 
sche,  29  norwegische,  2  portugiesische,  5  russi¬ 
sche  und  7  schwedische.  Dampfer:  2  amerika¬ 
nische,  13  englische  und  1  französischer. 


Personalien. 

Der  bisherige  Oberbeamte  des  „Anker“  in 
Wien,  Herr  Theodor  Singer  wuroe  an  Stelle 
des  verstorbenen  Herrn  Wilhelm  Fenz  zum  Di- 
rector-Stellvertreter  der  Gesellschaft  ernannt. 

Die  Vertretung  der  „Basler- Leben“  in  Paris 
wurde  Mr.  Edmond  Johanet  übertragen. 

Herr  Szabadkai,  der  erst  vor  Kurzem 
seinen  Posten  als  Chef  der  Transport-Versiche- 
runr-s  Abtheilung  in  Triest  augetreten  hat,  verlässt 
denselben,  um  die  Stelle  des  Directors  bei  der 
zu  gründenden  Wiener  'Transport-Versicherungs- 
Gesellschaft  zu  übernehmen. 

Herr  Schipp  mann,  Director  der  „Deut¬ 
schen  Transport-Versicherungs-Gesellschaft“  in 
Berlin  wurde  mit  dem  Ritterkreuze  des  schwedi¬ 
schen  Wasaordens  ausgezeichnet. 


Rentabilität  dar  Anlagewer  the.  Die  Curs- 
rückgäi  ge  der  letzten  zehn  Tage  haben  das  Ren¬ 
tabilitäts-Niveau  der  meisten  Anlagewerthe,  na¬ 
mentlich  aber  der  Renten,  bedeutend  erhöht.  Das 
sechsprocentige  Ergebniss,  das  seit  Jahren  mit 
Ausnahme  einzelner  galizischer  Pfandbriefe  bei 
keinem  österreichischen  oder  ungarischen  Anlage¬ 
papiere  zu  finden  war,  ist  heute  bei  einigen  Pa¬ 
pieren  wieder  hergestellt.  Nach  den  Ctrrsen  vom 
13.  d.  M.  verzinst  sich  ‘  Mairente  mit  5-3  Proo. 
österreichische  Goldrente  mit  5  Procent  österrei¬ 
chische  Papierrente  mit  5'js  Proc.,  ungar.  Gold¬ 
rente  mit  51  Proc.,  Ungar.  Papierrente  mit  6 
Proc.,  Börsonbau-Anleihe  mit  5  Proc.,  Alpine 
Montarprioritäten  mit  6  Proc.,  ungar.-galizische 
Eisenbahn- Actien  (garantirt)  mit  6  2  Proc.,  Süd¬ 
norddeutsche  Veibindungsbahu-Actien  (garantirt) 
mit  5  4  Proc.  Die  gegenwärtig  höhere  Rentabilität 
der  Anlagepapiere  dürfte  für  manche  Anlage- 
wertbe  suchende  Gesellschaft  als  geeigneter  Zeit¬ 
punkt  erscheinen,  um  ihre  Fonds  in  österr.-ung 
Staatswertben  zu  placiren,  da  solche  niedrige 
Curse  nicht  lange  anhalten  und  das  hohe  verzin¬ 
sungsuchende  Privatcapital  alsbald  die  Curse  der 
Staatsfonds  wieder  zu  jener  Höhe  bringt,  wie  sie 
der  Börsespeculation  am  besten  passt 

*  * 

* 

Bömisohe  Bahnen.  Aus  Prag  wird  geschrie¬ 
ben  :  Der  frühzeitige  Schluss  der  Zuckercam¬ 
pagne  machte  sich  bereits  in  der  Abnahme  des 
Güterverkehres  bei  denjenigen  Transportunter- 
nehmuugen  geltend,  die  mehr  oder  weniger  von 
der  Zncke.-  Indusrrie  abbängen.  Um  die  Mitte 
dieses  Monats  dürfte  die  Campagne  allgemein  ' 


beendet  sein,  während  sie  im  Vorjahre  docL  weit 
in  den  Jänner  hinein  reichte.  So  kam  es  denn, 
dass  unsere  Bahnen  im  December  1886  die  stärk¬ 
sten  Einnahmen  während  des  ganzen  Jahres  er¬ 
zielt  hatteu,  ein  Umstand,  der  sich  diesmal  wie¬ 
der  in  ungünstigem  Sinne  äussern  wird,  da  die 
Znckercampagne  schon  so  ziemlich  vorüber  ist. 
Man  kann  sich  also  pro  December  und  Jänner 
darauf  ge  lat  t  machen,  dass  die  auf  die  Zucker- 
Industrie  angewiesene  Bahnen  eher  Minder-  als 
Mehre  nnahm^n  aufzuweisen  haben  werden.  Einen 
Trost  dafür  bietet  die  schon  heute  festehende 
Thatsache,  dass  der  Rübenanbau  im  nächsten 
Jahre  eine  ganz  gehöiige  Ausdehnung  gewinnen 
wird.  Man  bewilligt  bei  Contracten  für  Rübe  der 
nächsten  Fechsung  20  bis  25  pCt.  mehr  als  im 
Vohrjahre.  So  werden  wir  im  kommenden  Jahre 
ein»n  grosen  Rübenanbau  bekommen,  der  die 
Bahnen  stark  befrachten  wird.  In  den  vorliegen¬ 
den  Betriebsausweisen  pro  November  begegnen 
wir  bei  den  Kohlenbahnen  Aussig-Teplitz,  Dux-Bo¬ 
denbach  und  Buschtehrader  Lit.  B.  ansehnlichen 
Mehreinnahmen.  Aussig-Teplitz  hatte  nicht  nur 
einen  bedeutend  stärkeren  Kohlenverkehr  zur 
Elbe,  sondern  auch  einen  regeren  Kohlenverkohr 
nach  dem  In-  und  Anslande.  Täglich  rollten 
über  die  Schienen,  der  Aussig-Teplitzer  durch¬ 
schnittlich  über  19.000  Waggons  Frachten,  zu¬ 
meist  Kohle.  Gegenüber  dem  November  1886 
bedeutet  dies  einen  Zuwachs  von  täglich  200 
Waggons. 

*  * 

* 

Ücnverslon  der  Ober  -  Oesterreiohischen 
Grundentla&tungs-obligationen.  Man  schreibt  aus 
Linz  vom  2.  D.)cemder:  In  der  heutigen  Sitzung 
des  Landtages  kam  der  Bericht  des  Finanz-Aus- 
schussess  über  die  Finalisirung  des  Grnndentlast- 
tungs-Geschäftes  und  über  die  nnn  vollständig 
durchgeführte  Conversion  der  bestandenen  Grund¬ 
entlastungsschuld  zur  Verhandlung.  Der  Bericht 
erklärt,  dass  die  Finanz-Operationen  vom  Laides- 
Ausschusse  mit  Sachkenntniss  und  Energie  durch¬ 
geführt  wurde,  nicht  blos  das  Land  aus  einer  be¬ 
drängten  finauziellen  Situation  befreit  hat,  son¬ 
dern  ihm  bei  consequent  fortgesetzter  Wirtschaft¬ 
lichkeit  nach  Tilgung  des  neuen  Landes-Anlehens 
einen  Fond  von  mehr  als  zwei  Millionen  zur 
Verfügung  stellen  kanu.  Der  Cours,  zu  welchem 
das  neue  vlerprocentige  Landes-Anlehen  von 
neun  Millionen  Gulden  an  die  Unionbank  in 
Wien,  sowie  au  die  Bank  für  Oberösterreich  und 
Salzburg  in  Linz  begeben  worden,  war  94  9J  per 
fl.  100.  Auch  in  dieser  Richtung,  sagt  der  Be. 
rieht,  hat  der  Landes  Ausschuss  das  Interesse  des 
Landes  wahrgenommen,  indem  nach  den  Land¬ 
tags-Beschlüssen  vom  22  Jänner  1887  die  neuen 
Schuldverschreibungen  nur  unter  dem  Course 
von  fl.  94  per  fl.  100  nicht  begebeu  werden 
durften,  während  es  dem  Landes-Ausschusse  — 
freilich  mit  Rücksicht  aut  den  guten  Credit  des 
Landes  —  gelungen  iat,  bei  äusserst  bedrohli¬ 
cher  auswärtiger  Lage  des  Reiches,  die  sogar 
zur  Einberufung  der  hohen  Delegationen  zu  einer 
ausserordentlicheu  Session  geführt  hat,  den  ober¬ 
wähnten  Cours  zu  erzieleu.  Der  Landtag  geneh¬ 
migte  den  Bericht. 

*  * 

* 

Pester  ungarische  Commerclalbank.  Die 

Budapester  ungarische  Commercialbank  hat  mit 
der  Budapester  Strasseu  Eisenbahn-Gesellschaft 
■  ein  Prioritäts-Anlehen  abgeschlossen,  dessen  No¬ 


minalbetrag  sich  anf  fl.  2,250.000  beläuft,  und 
welches  mit  4'|a  Procent  verzinst  und  innerhalb 
50  Jahren  verlost  werden  wird.  Es  geschieht 
dies  in  Ausführung  des  Beschlusses  der  General¬ 
versammlung  der  Pferde-Eisenbahn  vom  4.  April 
d.  J.  Das  Anlehen  dient  zur  Bedeckung  der 
Baukosten  jenes  neuen  Eisenbahui  etzes  dieser 
Gesel'scha't,  das  zum  Theil  in  jüngster 
Zeit  bereits  dem  Betriebe  übergeben  wurde, 
zum  Theil  noch  in  Ausführung  begriffen  ist 
und  im  Laufe  des  nächsten  Frühjahrs  gänzlich 
fertiggestellt  sein  wird.  Es  wird  diese  Operation 
des  Weiteren  auch  dazu  dienen,  um  die  Obliga- 
tionen-TitreB  der  Strassenbahn  zu  unificiren  und 
werden  daher  die  älteren  öprocentigen  und  5‘|» 
p  ocentigen  Titres  a  s  dem  obigen  Betrage  unter 
Einem  rückgelöst,  respective  convertirt.  Nach 
Ausführung  dieser  Darlehens-Operation  wird  die 
Strassen-Eisenbahn  da!  er  nur  tine  einheitliche 
Prioritätsschuld  im  Betrage  von  fl.  2,250.000  zu 
verzinsen  haben.  Die  Commercialbank  gedenkt 
diese  Werthe  demnächst,  auf  den  Markt  zu 
bringen. 

*  * 

* 

Elisabeth-Bahn  in  Liquidation.  Die  Elisa¬ 
beth-Bahn  in  Liquidation  erlegte  bei  dem  Wiener 
Civilgerichts-Depositenamte  für  die  unbekannten 
Besitzer  der  weder  umgetauschten  noch  abge¬ 
stempelten  967  Stück  Actien  I.  Emission  der 
Elisabethbahn  den  auf  diese  Actien  entfallenden 
Antheil  per  183.730  österreichischen  Goldgulden 
in  Eisenbahn-Staatsschuldverschreibungen ;  ferner 
für  die  unbekannten  Besitzer  der  nicht  umge¬ 
tauschten  und  abgestempelten  102  Stück  Actien 
II.  Emission  den  auf  diese  Actien  entfallenden 
Antheil  per  18.186  österr.  Goldgu'den  in  Eisen¬ 
bahn  -  Staatsschuldenverschreibungen  nebst  100 
Zinsenanweisungen,  und  endlich  für  die  unbe¬ 
kannten  Besitzer  der  nicht  umgetauschten  und 
auch  nicht  abgestempelten  225  Stück  Actien  III . 
Emission  den  auf  diese  Actien  entfallenden  An¬ 
theil  per  36.000  Nominal  österr.  Goldgulden  in 
Ei  eubahn  -  Staatsschuldenverschreibungen.  Für 
diese  unbekannten  Besitzer  der  nicht  eingelösten 
Actien  aller  drei  Emissionen  der  k.  k.  priv. 
Kaiserin  Elisabeth-Bahn  wurde  vom  Wiener 
Handelsgerichte  Dr.  Joh.  v.  Weinzierl,  Hof-  und 
Gerichts- Advocat  in  Wien,  als  Curator  bestellt. 

Karl  Ludwigbahn.  Wie  die  ,,Corr.  de  l’Est“ 
meldet,  hat  ein  Pariser  Bankinstitut  der  Veiwal- 
tuug  der  Carl  Ludwig-Bahn  vor  kurzer  Zeit  ein 
Offert  auf  die  Conversion  der  4'|aproc.  Prioritäten 
dieser  Bahn  überreicht,  welches  den  Gegenstand 
eingehender  Erwägungen  seitens  der  Verwaltung 
bildet. 

*  * 

* 

Cartell  der  Eisen’nductriellen.  Die  Vertre¬ 
ter  der  cartellirten  österreichischen  Eisenwerke 
verhandeln  seit  Beginn  der  Woche  über  die  Er¬ 
neuerung  des  Cartells,  sind  aber  noch  immer 
nicht  zur  entscheidenden  Beschlussfassung  ge¬ 
langt.  Vielleicht  wird  dies  morgen  erfolgen. 

*  * 

* 

Mährische  Grenzbahn.  Der  Verwaltungs¬ 
rath  der  Mährischen  Grenzbahn  beruft  die  or¬ 
dentliche  Generalversammlung  der  Actionärc  für 
t'en  29.  December  ein,  um  den  denselben  endlich 
die  Rechnungen  für  das  Jahr  1886  vorzulegen. 


Eingenthum  einer  Societät.  —  Verantwortl.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UN  FÜLL« 


Versicherung«  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Sa--u.ernma.rlst  IST r.  2 

iVolleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubeamter 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliessen.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 


WIEN 


übernimmt  Versicherungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 

IE3Ia.-u.pt -jÄLgenturen : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lemberg,  Linz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


•• 


99 


A  Z  I  E  INI  D  A“ 


österr.-französ.  Eie-  j  ösrrrr.-frrnz.  Lebens- 

•  mentar-  u.  Unfall-Ver-  und  Renten-Ver- 

S  Sicherungs-Gesellschaft  |  sicherungs-Geselschaft 
91  Direction  : 

•  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Da*  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der  Gesellschaft 
4^  betragen  über 

2  Milionen  Gulden  ö.  W.  |  9  Millionen  Gulden  ö.  W 


Dio  Gutaell^Rlinlt  Verxielierunyfeu 


9 

S 
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o 
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auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als  : 

Versicherungen  auf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigenBegünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Kinderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  Belbst ; 

Versicherung  von  Leib¬ 
renten  Witwenpensionen 
und  Frzlehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämien  und  un¬ 
ter  den  coulatesten  Bedingun¬ 
gen,  uuter  deu  letzteren  speciell 
I  jene  der  Unanfechtbarkeit 
|  der  Polizze  n 

Reprttacntanmeu  der  Gesellschaft, 
ln  Badspeit,  Wienergasse  S.  u.  Schiffgasse  2,  Graz,  Albrechtgasse  3,  Innsbruck 
Col.  ligasse  8  Lemberg,  Marienplatz  8  neu,  Lai  jach  Sehellenburggasse  52 
Prag,  VV  enzelsplalz  54,  Triest,  Via  St.  Nicolo,  4,  IFieu,  Hohenstanfeogasse  10 

1 11  allen  Städten  und  nambafttn  Orten  d«r  öslerr.-uugar  Monarcinn  be¬ 
finden  Biolx  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  »eiche  Auskunft«  bereitwillig 
erthei  len  Anträge  bögen  sowie  Prospecle  ucengellilch  verabfolgen  uud  Ver6iche- 
rnngsanträgetgegenuebmen. 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blltzsehlag,  durch  Dampf- und 
Oas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederi  cisseu  und  Am- 
räumeD  an  Wohn-  und  Wirlhschafls- 
Gehäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Hinrichtungen  aller 
Art,  Waareulagern,  Vieh,  landwirth- 
schafttichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  Hageliehlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht  i 

gegen  Schäden  während  dea  Trans¬ 
porte*  zu  Wasser  und  zu  Lande. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 

Generai-Agentsciiafts-Biireaux 

sich  iu 

WIE3N, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4 

befinden 

und  die  in  affen  fnndesEaupbtndten  und  ooc5üg  fixeren  Drien 
der  östPiT.-uug.  Monarchie 

durch 

general'», 

jöaupt  •  unö  äSejitRs  *  IXgentfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen , 

Feuer-,  Transport-  uud  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 

¥ 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versiehenings-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährleistuugsfonde  von  Fiini  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schädeu,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreisseu  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthscliafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelsclilag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vieruudzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  Mir  einfachen  Bebens» Versicherung1.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.80,  45  Jahren  Ö.  W.  fl  8.90. 

Xorkommende  Schäden  werden  goglcich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bnre&U  :  Stadt,  Riomorg'asso  Nr.  2,  im  1*  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-9  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hu  ko  Altgraf  zu  Snlm-Rei  Berscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mall  manu. 

Die  Verwaltung8räthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freib.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hl//e 

Christian  Heim/  Marquis  d’Auray.  Der  Genei al-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Jeöeitöucrridjerunöö-^clieit-^efeirfdjaft  su  Stettin 

3n  SPteugen  Iattl>eSj)«tfi($  beftütigt  imtef)  föuigt  SabincWorbte  »om  28.  3anuat  1857 
tu  Oefteneicb  conctflionict  am  28.  September  187S 

©Mb.  O.  SB. 

^StrfMeruitgsfhffanb  am  1.  97oö.  1887:  148.747  ^oftjjeu  mit  174,363  736 
(Sapifaf  uiib  ff.  368.433  jäfjrf.  feilte. 

'jjltu  ncrftdjert  »om  1.  Januar  1887  6iS  1.  9?oöember  1887 : 

7221  ißerfonen  mit  . .  12,164.952 

gafireseiittialjme  an  Prämien  uiib  Stufen  1836  :  .  .  .  .  8,427.943 

«JitTnioflCHsfießaitb  ^Subc  1886: .  43,193.768 

tVusgeralifh  (Sapitafien,  Stenten  ic.  feit  1857 :  ....  41,341  649 

picibenbe.  b.  nt.  ^euMitnantljeif  -Jierffdierhii  feit  1871  üOenniefeu  6,249  044 
3:ieamte  erholten  unter  ben  giinftigfteu  öebiuguitgeu  X>  arfeljett  uir 
iSautioiiööelidTuiig.  JUiegsDerftcfjeruug  loirb  ainl)  geleiftet.  ftebe  gemüufdjte 
SÄuSluttft  wirb  fiereituüftigft  foftenfrei  ertßeüt  burcf)  bie  'S&coo (Tmä d»= 
tigten  ber  „Germania"  in  2Sieu,  L,  (üeriiuuialjof  Juge.fi  glr.  1,  unb 
Jjounenfefsgaffe  gilt.  t  in  ben  eigenen  Käufern  ber  ^efelTfdjaft. 
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(FRANCO -HON  GR  O  IS  E) 

mit  einem  volleingezahlteu 

Actiencapital  von  4  Millionen  Gilde, i  in  Geld 

versichert : 

1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas  Explosions-Schäden 

2.  gegen  Hagelschäden  ; 

3  gegen  Bruch  von  Spiegelglas  ; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

5.  aut  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
Bnargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 
auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitaüen  mit  und  ohne 
anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen 
sionen  und  Ausstattungen 


6. 


dßrispief  einte  einfuiücn  fnpitnfoersidtening  auf  den  (lorlegfalf 
Eine  30jährige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf 
fl.  100< >  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actieucapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge¬ 
wickelt  und  prompt  ausbezahlt,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit¬ 
willigst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien: 

Rudolfsplat/.  13  a,  lm  eigenen  Hause, 
sowie  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der 
Gesellschatt. 
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Erläuterungen 


der 


3E  £ef)eti8üerficfienmg8'|Drämieti  u.  der  Hüclkufe 


von 


I  B.  Israel 

Wien,  IV..  iVOrMaygawse  fl. 

Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö  W.  Bei  Abnahme 
g®  von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 
4*  10  Kr.  per  Stück. 
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„TI 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich :  I  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I,  Gisela  st  rasse  Nr.  1  Budapest,  F  auz  losefsplatz  N  .  5  &  8 

im  Hause  der  Gesellschaft  |  nn  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft . .  Frcc.  94,403.165  62 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

30  Juni  1836  .  „  18,558.201-15 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Kenten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  mehr  als  .  „  177,916.462-50 

In  der  letzten  zw Allmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  61,534  975  — 

neue  Anträge  eiugereickt,  wodurch  der 
Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschatt  eingereichten  Anträge  sich  auf  „  1452,743.304’53 

stellt.  —  Prospecte  und  alle  weiteren  Aufschlüsse  wirdgn  ertheilt 
durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichiseh- 
uugarischen  Monarchie  und  durch  lie  Filialen  für  Oestarraloa 

und  Ungarn. 
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Ausländischen  Gesellschaften 


welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  od  i  Lebeus- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zu0  icu  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sieb  ein  mit  Prima- lieferen.,  u  ersehener 
Vertreter,  der  eine  langjährige  Praxis  besitzt  uu d  dem  eine 
vollständige  Orgauisatiou  zur  Verfiiguug  stellt. 


Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z. 
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Erscheint  am  5..  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber  S.  Buchbinder. 


Nr.  189.  Wien,  am  25.  December  1887.  VI.  Jahrgang. 

IN  HALTS- VERZEICHNISSE  Assecuranz :  Grundzüge  zur  Alters- und  In  validen- Versicherung  der  Arbeiter.  Gesttr.  zur  Kugelung  der  Lebensversicherung 
in  Holland,  —  0  e  s  t  e  r  r.-TJ  u  g  a  r  n  :  Hagelversicherungs-Association  der  „Ersten  Uugariscl  en“,  Erste  Böhmische  Rückversicherungs-Bank 

—  Deutschland:  Die  Alters-  und  Inva'idenversicherung  der  Arbeiter,  Lebensversicherungs-Bank  in  Gotha,  Berlinische  Feuerversicherungs- 
Anstalt.  —  Grossbrittanieu:  The  Scottish  Accident  Company  in  Edinburgh.  —  Russland;  Städtische  Versicherungs-Anstalten  in  Russ¬ 
land,  Ausländische  Rückvers  cherungs-Gesellschaften  in  Russland.  —  Itaiier:  Lloyd  Siciliano  in  Palermo,  —  Belgien;  Bauque  Generale 
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A  boftttt'fnt'fittt- 

Mir  Oestorreicli 

-  l’ngurn  : 

Ganzjährig: . 

Für  Deut  N(*  hl  and  : 

Ganzjährig . 

.  .  joR.-M. 

Klir  lins  AiihIuimI  : 

Ganzjährig . 

.  .  30  Frcs. 

Halbjährig  die 

Hälfte. 

Umlaetion  u.  A.l.nlnixtratlon : 

II..  Ob.  Oniiuimtrastie  7:j. 

Man  u  scripte  werden  nicht 
retournirt. 

An  genommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


An  unsere  Leser! 

Mit  der  iiächsterscheineiideii 
Nummer  tritt  unser  Blatt  in  den 
siebenten  Jahrgang  seiiies  Bestan¬ 
des.  Die  grosse  Verbreitung  deren 
sich  dasselbe  sowol  in  Fachkreisen 
als  auch  ausserhalb  derselben  er¬ 
freut,  beweist  uns,  dass  wir  den 
an  ein  unparteiisches  und  unabhän¬ 
giges  Fachorgan  gestellten  Anfor¬ 
derungen  in  vollem  Masse  entspre¬ 
chen.  Wir  werden  unserem  Pro¬ 
gramme  auch  in  der  Zukunft  treu 
bleiben ! 

Wir  ersuchen  neue  Abonnemets 
und  Abonnements-Erneuerungen  noch 
vor  Ablauf  dieses  Jahres  gef.  an¬ 
zumelden,  um  die  Höhe  der  Auflage 
bestimmen  zu  können  und  in  der 
Zusendung  keine  Unterbrechung 
eintreten  lassen  zu  müssen. 

Hochachtend 

Die  Redaction  und  Administration 


Grundzüge  zur  Alters  -  und  Inva- 
liden-Versicherung  der  Arbeiter 
in  Deutschland. 

Organisation. 

III. 

22.  Die  Verwaltung  und  die  Ge¬ 
schäftsordnung  der  für  die  Berufsgenos¬ 
senschaften  errichteten  Versicherungsan¬ 
stalten  wird  durch  Nebenstatutengeregelt 
Die  letzteren  sowie  deren  etwaige  Abän¬ 
derungen  bedürfen  der  Genehmigung  des 
Reichs-  (beziehungsweise  Landes-)  Versi¬ 
cherungsamts.  Im  Falle  der  Versagung 
dieser  Genehmigung  findet  die  Beschwerde 
an  den  Bundesrath  statt. 


Die  Organe  der  Berufsgenossenschaft 
fungiren  auch  für  die  Versicherungsanstalt; 
dies  gilt  auch  von  der  Eintheilung  in 
Sectionen,  vom  Schiedsgericht  und  von 
der  Vertretung  der  Arbeiter. 

Für  die  Verwaltung  der  Anstalt  kön¬ 
nen  jedoch  besondere  Organe  errichtet 
werden. 

Die  Verwaltung  der  für  die  weiteren 
Communalverbände  errichteten  (subsidiären) 
Versicherungsanstalten  wird  durch  die 
Laudesgesetzgebung  geregelt.  Für  diese 
Versicherungsanstalten  sin  1  Schiedsgerichte 
zu  errichten  nnd  Vertreter  der  Arbeiter 
zu  berufen. 

Für  das  Reich,  die  Bundesstaaten, 
Communalverbände  und  andere  öffentliche 
(Korporationen,  welche  auf  Grund  der  Un- 
fallversichernngsgesetze  an  die  Stelle  der 
Berufsgenosseuschaften  getreten  sind,  wird 
die  Verwaltung  der  Alters-  und  Invaliden¬ 
versicherung  durch  Ausführungsvorschrif¬ 
ten  der  Centralbehörden  geregelt.  Die 
Errichtung  von  Schiedsgerichten  und  die 
Berufung  von  Vertretern  der  Arbeiter  er¬ 
folgt  in  Anlehnung  an  die  betreffenden  Be¬ 
stimmungen  des  Gesetzes  vom  28.  Mai 
1885  (Reichs- Gesetzbl.  S  159). 

23.  Die  für  die  Berufsgenosseuschaft 
(beziehungsweise  den  Bezirk  der  Ausfüh¬ 
rungsbehörde)  bestellten  Vertreter  der  Ar¬ 
beiter  sind  ausser  am  Schiedsgericht 
(Ziffer  22)  auch  an  der  Verwaltung  der 
Versicherungsanstalt  betheiligt,  und  zwar 
in  folgender  Weise  : 

a.  durch  Theilnahme  an  den  Ver¬ 
handlungen  und  Beschlüssen  der  Genos¬ 
senschaft^-  beziehungsweise  Sections-Ver- 
sammlung,  soweit  es  sich  um  Angelegen¬ 
heiten  der  Versicherungs-Anstalt  handelt. 
Die  Vertreter  haben  volles  Stimmrecht ; 
ihre  Abstimmung  ist  besonders  zu  proto- 
colliren.  Wiedersprechen  den  Beschlüssen 
drei  Viertel  der  erschienenen  Arbeiter- 
Vertreter,  so  steht  denselben  die  Be¬ 
schwerde  an  das  Reichs-  (Landes-)  Versi¬ 
cherungsamt  zu ; 

i  b.  durch  Wahl  von  mindestens  je 
einem  Versicherten,  welcher  den  Genos¬ 


senschaft^-  oder  Sectionsvorständen,  der 
Ausführungsbehörde,  beziehungsweise  den¬ 
jenigen  besonderen  Organen,  welche  die 
Verwaltung  der  Versicherungs  -  Anstalt 
führen,  soweit  es  sich  um  Angelegenheiten 
der  letzteren  handelt,  zugeordnet  wird. 

Durch  das  Nebenstatut  (die  Ausfüh- 
ruugsvorschnften)  kann  bestimmt  werden, 
dass  statt  eines  mehrere  Versicherte  den 
Vorständen  ete  hinzutreten,  und  dass  bei 
Abstimmungen  die  anwesenden  Vertreter 
der  Arbeiter  mehr  als  eine  Stimme  führen 
sollen  oder  ein  entsprechender  Theil  der 
anwesenden  Vertreter  der  Arbeitgeber 
sich  der  Stimme  enthalten  soll.  Die  Ver¬ 
mehrung  der  Vertreter  der  Arbeiter  kann 
auch  durch  den  Bundesrath  angeordnet 
werden. 

24.  Ausserdem  werden  für  den  Be¬ 
zirk  je  einer  oder  mehrerer  Gemeinden 
oder  weiterer  Communalverbände  (worüber 
die  Landes  -  Centralbehörde  Besimmung 
trifft)  aus  der  Zahl  der  in  ihrem  Bezirk 
dauernd  wohnenden  Versicherten  Ver¬ 
trauensmänner  der  Arbeiter  bestellt,  wel¬ 
che  berufen  siud,  für  sämmtliche  in  ihren 
Bezirken  beschäftigte  oder  wohnhafte  ver¬ 
sicherte  Personen 

a.  über  Anträge  auf  Invalidisirung 
ein  Gutachten  abzugeben; 

b.  neben  den  etwaigen  Vertrauens¬ 
männern  oder  Beauftragten  der  Berufs - 
genossenschaften  u.  s.  w.  die  Renten¬ 
empfänger  zu  überwachen  (vergl.  Ziffer  14); 

c.  die  Versicherungsanstalt  in  der 
Controle  der  Quittungsbücher  zu  unter¬ 
stützen. 

Durch  die  Landes-Centralbehörde  im 
Einvernehmen  mit  dem  Reichs-  (Landes-) 
Versicherungsamt  können  diesen  Ver¬ 
trauensmännern  der  Arbeiter  weitere  Func¬ 
tionen  übertragen  werden. 

Die  Abgrenzung  der  Bezirke  und  der 
Erlass  einer  Geschäftsordnung  für  diese 
Vertrauensmänner  der  Arbeiter  bleibt  der 
Landes-Centralbehörde  oder  der  von  dieser 
zu  bestimmenden  anderen  Behörde  über¬ 
lassen.  Den  Vertrauensmännern  ist  von 
den  Versicherungsanstalten  eine  massig 
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Vergütung  für  den  durch  Wahrnehmung 
ihrer  Geschäfte  ihnen  erwachsenden  Zeit¬ 
verlust  zu  gewähren.  Die  Höhe  dieser 
Vergütung  und  die  Vertheilung  derselben 
auf  die  Versicherungs-Anstalten  u.  s.  w. 
■vird  von  dem  Reichs-Versicherungsamt  im 
Einvernehmen  mit  den  Landes  Central¬ 
behörden  nach  für  alle  gleichen  Grundsät¬ 
zen  bestimmt.  Die  Auszahlung  erfolgt 
vorschussweise  durch  die  Postverwal- 
i ungen. 

25.  Die  Bestellung  dieser  Vertrauens¬ 
männer  erfolgt  für  diejenigen  Gemeinden 
beziehungsweise  weiteren  Communalver- 
itände,  in  deren  Bezirken  Orts-,  Betriebs- 
(Fabrik),  Innungs-  oder  Bau-Krankencas- 
sen  und  Kuappschaftscassen  inren  Sitz 
naben,  durch  Wahl  der  dem  Arbeiterstande 
angehörenden  Mitglieder  der  Vorstände 
dieser  Cassen  ;  für  diejenigen  Bezirke,  in 
welchen  solche  Cassen  nicht  domicilirt 
find,  durch  die  Verwaltungen  der  Gemeinde- 

vrankenversicherung.  Die  näheren  Be¬ 
stimmungen  et  lässt  die  Landes  -  Central¬ 
behörde. 

26.  Das  Reich  ist  befugt,  durch  be¬ 
sondere  Commissaiien  von  der  Verwaltung 
<ler  Versicherungs-Anstalten  Kenntniss  zu 
nehmen  und  an  den  Beiathungen  und  Be- 
schlüssen  ihrer  Organe  sich  zu  betheili¬ 
gen.  Diese  Commissarien  müssen  auf  Ver¬ 
langen  jederzeit  gehört  werden.  Sie  sind 
berechtigt,  Beschlüsse,  soferne  dieselben 
die  Interessen  des  Reichs  beeinträchtigen, 
mit  aufschiebender  Wirkung  zu  beanstan¬ 
den.  Beanstandete  Beschlüsse  sind  von 
dem  Voisitzenden  des  betreffenden  Organs 
dem  Reichs-Versicherungsamt  zur  Prüfung 
ihrer  rechtlichen  Zulässigkeit  und  ihrer 
Angemessenheit  vorzulegen.  Schliesst  sich 
das  Reichs-Versicherungsamt  der  beanstan- 
dung  an,  so  gilt  der  beanstandete  Be¬ 
schluss  als  nicht  gefasst. 

III.  Verfahren 

27.  Die  Invaliditätserklärung  und  die 
Feststellung  der  Renten  erfolgt  von  Amts¬ 
wegen  oder  auf  Antrag  nach  Anhörung 
des  örtlich  zuständigen  Vertrauensmannes 
der  Arbeiter  (Ziffer  24)  durch  die  Organe 
derjenigen  Versicherungs-Anstalt,  zu  wel¬ 
cher  von  dem  Versorgungsberechtigten 
ausweislich  seines  Quittungsbuchs  (Ziffer 
35)  zuletzt  Beiträge  geleistet  worden  sind. 
Diesen  Organen  bleibt  überlassen,  über 
die  Invalidität  ein  ärztliches  Gutach  ten 
einzuholen.  Die  Kosten  desselben  fallen 
der  Anstalt  zur  Last,  können  jedoch  von 
den  Versorgungsberechtigten  wieder  ein¬ 
gezogen  werden,  sofern  das  ärztliche  Gut¬ 
achten  des  Vertrauensmannes  das  Vor¬ 
handensein  der  Invalidität  verneint  und 

„der  Antragsteller  auf  Mittheilung  hiervon 
den  Antrag  auf  Gewährung  einer  Rente 
nicht  zurü'ckzieht. 

28  Gegen  den  Bescheid,  durch  wel¬ 
chen  die  Gewährung  der  Rente  versagt, 
oder  durch  welchen  die  Rente  festgestellt 
wird,  steht  dem  Versicherten  die  Berufung 
an  das  Schiedsgericht  der  Versicherungs- 
Anstalt  (Ziffer  22)  zu.  Gegen  den  Be¬ 
scheid  des  Schiedsgerichts  ist  beiden 


Theilen  der  Recurs  an  das  Reichs-  (Lan¬ 
des-)  Versicherungsamt  gestattet,  aber 
nur,  sofern  es  s  ch  um  Verletzungen  des 
geltenden  Rechts  (vergl.  §§  5 1 1  ff.  der 
Civil-Processordnung),  nicht  sofern  es  sich 
um  Thatfragen  handelt.  Die  Rechtsmittel 
haben  keine  aufschiebande  Wirkung 

29  Ueber  die  Höhe  der  Rente  hat 
der  Vorstand  derjenigen  Anstalt,  welche 
die  Festsetzungsverhandlungen  zu  führen 
hatte,  dem  Empfangsberechtigten  einen 
Berechtigungsausweis  zu  ertheilen  und  die 
Zahlungen  auf  die  Central  -  Postbehörde 
anzuweisen. 

iO.  Demnächst  ist  in  denjenigen  Fäl¬ 
len,  in  welcher  der  Rentenempfänger  Bei¬ 
träge  zu  verschiedenen  Versicherungs-An¬ 
stalten  geleistet  hatte,  eine  Verrechnung 
darüber  herbeizuführen,  welcher  Betrag 
der  Rente  auf  die  einzelnen  Versicherungs- 
Anstalten,  au  welche  die  Beiträge  entrichtet 
worden  sind,  entiällt.  Für  die  Verrech¬ 
nung  ist  der  Versiehe; ungswerth  den  an 
die  einzelnen  Anstalten  entrichteten  Bei¬ 
träge  massgebend. 

31.  Zu  diesem  Zweck  wird  in  dem 
Reichs- Versicherungsamt  ein  aus  Reichs¬ 
beamten  bestehendes  Rechnungsbureau 
eingerichtet.  Dasselbe  stellt  fest,  mit 
welchem  Betrage  die  einzelnen  Versiche¬ 
rungs-Anstalten,  beziehungsweise  das  Reich, 
die  Bundesstaaten  u  s.  w.  durch  die 
Renten  belastet  werden.  Das  Reichs— Ver¬ 
sicherungsamt  theilt  diese  Feststellung 
den  betheiligten  Anstalten  u  s  w.,  sowie 
den  Central  -  Postbehörden  mit,  worauf 
letztere  die  beGreiligten  Versicherungs- 
Anstalten  u  s  w.  antheilig  belasten  Bis 
zur  Verrechnung  der  Rente  bleibt  dieje¬ 
nige  Versicherungsanstalt,  welche  die 
Verhandlungen  über  Festsetzung  der  Rente 
geführt  hatte,  vorbehaltlich  demnächstiger 
antheiiiger  Erstattung  und  unbeschadet 
des  Reichszuschusses  (Ziffer  10)  mit  der 
Rente  allein  belastet, 

32.  Nach  Ablauf  eines  jedes  Rech¬ 
nungsjahres  haben  die  Central-Postbehör- 
den  den  einzelnen  Versicherungsanstalten 
denjenigen  Betrag  mitzutheilen,  mit  wel¬ 
chem  dieselben  auf  Grund  der  Zahlungs¬ 
anweisungen  (Ziffer  29)  und  der  Verrech¬ 
nungen  (Ziffer  30)  belastet  sind.  Die  Ver¬ 
sicherungsanstalten  haben  diesen  Betrag 
aus  ihren  Beständen  alsbald  an  die  ihnen 
bezeichneten  Stellen  abzuführen  Bei  nicht 
rechtzeitiger  Abführung  ist  durch  das 
Reichs-  (Landes-)  Versicherungsamt  die 
Zwangsvollstreckung  gegen  die  säumigen 
Anstalten  zu  veranlassen. 

Ein  Drittel  des  für  Renten  veraus¬ 
lagten  Betrages  sowie  diejenigen  Beträge, 
mit  welchen  das  Reich  auf  Grund  der 
Bestimmung  der  Ziffer  12  Absatz  3  zu 
belasten  ist,  liquidiren  die  Central- Post¬ 
behörden  bei  der  Reichs-Hauptcasse  zur 
Erstattung. 

33.  Innerhalb  10  Jahren  nach  dem 
Inkrafttreten  des  Gesetzes  ist  für  jede 
Versicherungsanstalt  etc  von  dein  Reichs- 
Landes-)  Versicherungsamt  die  Höhe 
derjenigen  Beiträge  festzustelien,  welche 


für  die  in  dir  Versicherungsanstalt  be¬ 
schäftigten  versicherten  Personen  fiir  den 
Kopf  uud  Arbeitstag  zu  entrichten  sind 
Diese  Feststellungen  sind  zu  veröffentli¬ 
chen*.  Das  R-ichs-  (Landes-)  Versiche¬ 
rungsamt  bestimmt,  mit  welchem  Zeit¬ 
punkt  dieselben  in  Kraft  treten  sollen. 
Die  Feststellungen  sind  in  bestimmten 
Zeiträumen,  mindestens  aber  von  10  zu  10 
Jahren  zu  revidiren. 

Bis  zur  Feststellung  eines  anderen 
Beitrages  hat  jede  Versicherungsanstalt 
etc.  für  den  Kopf  uud  Arbeitstag,  bei  ver¬ 
sicherten  männlichen  Arbe  tern  vier  Pfen¬ 
nige,  bei  versicherten  weiblichen  Arbei¬ 
tern  zwei  D  ittel  dieses  Betrages  an  Bei¬ 
trägen  zu  erheben.*)  Bruchtheile  sind  für 
die  Löhnungsperiode  auf  volle  Pfennige 
nach  oben  abzurunden 

(Schluss  folgt.) 


Gesetz  zur  Regelung  der  Lebens¬ 
versicherung  in  Holland. 

I. 

Das  holländische  Regierungsblatt,  der 
„Staatscourant“  veröffentlicht  den  Entwurf 
eines  Gesetzes  zur  Regelung  der  Lebens¬ 
versicherung  in  Holhnd,  den  eine  zu  die¬ 
sem  ßehufe  eingesetzte  St  ats-Commission 
ausgearbeitet  hat.  Derselbe  wird  ohne 
Zweifel  die  Sanction  der  holländischen  Re¬ 
gierung  erlangen,  und  bei  dem  allgemei¬ 
nen  Interesse  der  gesammten  Fachwelt, 
das  dieser  Gesetzentwurf  wachzurufen  ge¬ 
eignet  ist,  halten  wir  uns  verpflichtet, 
denselben  seinem  ganzen  Wortlaute  nach 
wiederzugeben  ; 

Art.  1.  Unternehmungen  deren  Be¬ 
trieb  auf  Berechnung  von  Lebens-  und 
Sterbefällen  beruht  und  deren  Endzweck 
es  ist,  gegen  Zahlung  von  Prämien,  Bei¬ 
trägen  oder  Einlagen  die  Verpflichtung 
zu  übernehmen,  bei  Lebzeiten  oder  nach 
dem  Tode  Geldzahlungen  zu  leisten,  kön¬ 
nen  ohne  vorhergehende  Erlaubniss  oder 
Genehmigung  der  Obrigkeit  errichtet  wer¬ 
den.  Sie  sind  frei  in  Bezug  auf  die  Zu- 
sammensteliuug  ihrer  Tarife,  wie  der  Ver¬ 
sicherungsarten  un  Versicherungsbedin¬ 
gungen.  Sie  sind  folgenden  Vorschriften 
unterworfen : 

Art.  2.  Die  Errichtung  der  genannten 
Unternehmungen  kann  nur  in  der  Form 
einer  Actien-Gesillschaft  oder  in  der  einer 
Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit  erfolgen. 
In  beiden  Fällen  geschieht  die  Errichtung 
durch  notariellen  Acr,  in  welchem  das 
Unternehmen  einen  eigenen,  von  dem 
anderer  Unternehmungen  dei seihen  Art 
verschiedenen  Namen  erhält  und  Domi¬ 
zil  nimmt. 

Art.  3.  Die  Errichtung  eines  Unter¬ 
nehmens  in  Form  einer  Versicherungs- 
Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit  darf  nur 
stattfinden,  wenn  mindestens  5u(J  Personen 


*;So  das«  bei  männlichen  Arbeitern  ffir  den 
Kopf  uud  Tag  zwei  Pfennige  vom  Arbeitgeber, 
zwei  Pfennige  vom  Arbeiter  entrichtet  werden. 


zu  einer  solchen  Gesellschaft  zusammen¬ 
getreten  sind.  Wenn  die  Errichtung  in 
Form  ein^r  Aetien  Gesellchaft  statt  hat, 
so  darf  der  Geschäftsbetrieb  nicht  früher 
eröffnet  werden,  als  bis  das  nominale  Ca¬ 
pital  vO'l  gezeichnet  ist.  Die  Bestimmun¬ 
gen  in  Alt.  2  und  3  sind  verbindlich  bei 
Strafe  der  Ungiltigkeit,  wenn  irgend  etwas 
geschehen  ist,  was  mit  ihnen  in  Wider¬ 
spruch  steht. 

Art.  4.  Bevor  das  Unternehmen  sei¬ 
nen  Betrieb  eröffnet,  geben  die  Leiter 
durch  Vorlegung  einer  notariellen  Abschrift 
der  Errichtungs  -  Urkunde  und  der  Ab¬ 
schriften  der  Tarife,  Versicherungsarten 
und  Versicherungsbedingungen  Nachricht 
von  der  erfolgten  Gründung  des  Unter¬ 
nehmens  an  unseren  Minister  des  Innern, 
der  hierüber  in  einem  hierzu  bestimmten 
Register  die  Eintragung  bewirkt.  Auf  An¬ 
suchen  wird  Einsicht  in  dieses  Register 
gewährt.  Veränderungen  in  der  Grün¬ 
dungsacte,  den  Tarifen,  den  Versicherungs¬ 
arten  und  Versicherungsbedingungen  wer¬ 
den,  ehe  sie  in  Wirksamkeit  treten,  zu 
gleichem  Zwecke  unserem  Minister  des 
Inuern  mitgetheilt.  Unser  genannter  Mi 
nister  lässt  die  Gründungsurkunde  in  den 
„Staatscourant“  einrücken. 

Art  5.  Jedes  Unternehmen  der  in 
Art.  1  dieses  Gesetzes  beschriebenen  Art, 
welche  ausser  ihrem  Lebensversicherungs- 
Betrieb  noch  andere  Geschäfte  betreibt, 
soll  diese  letzteren  von  dem  ersteren  Be¬ 
trieb  durchaus  vollkommen  abgesondert 
halten  in  der  Art,  da-s  die  Einnahmen 
und  Ausgaben,  Werthe  und  Besitzthümer 
des  einen  Geschäfts  mit  den  Einnahmen 
und  Ausgaben,  Werthen  und  Besitztümern 
des  arideren,  oder  umgekehrt  nicht  ver¬ 
mischt  werden,  und  dass  die  Werthe  und 
Einnahmen  dieser  Geschäfte  nicht  zur 
Tilgung  der  Schulden  des  ersten  Betriebs 
und  umgekehrt  in  Rechnung  gebracht 
oder  haftbar  gemacht  werden  dürfen.  Die 
Gläubiger  der  andeien  Geschäfte  sol'en 
kein  Anspruchsrecht  auf  die  Einnahmen 
und  das  Vermögen  des  Lebensversiche¬ 
rungs-Betriebes  haben.  Alle  Handlungen, 
welche  mit  diesen  Bestimmungen  in 
Widerspruch  stehen,  sind  von  rechtswegen 
nichtig, 

Art.  6.  Falls  aus  einer  Versicherungs- 
Polizze  nicht  hervorgeht,  dass  der  Vei  si¬ 
cherte  zu  der  in  der  Polizze  angegebenen 
Versicherung  seine  Zustimmung  nicht  er- 
theilt  hat,  sind  die  Lener  des  Unterneh¬ 
mens,  bei  dem  die  Versicherung  abge¬ 
schlossen  ist.  verpflichtet,  innerhalb  8 
Tagen  nach  Unterzeichnung  der  Polizze 
der  Person  oder  falls  diese  minderjährig 
oder  unter  Curatell  ist,  deren  Eltern, 
Vormünder  oder  Curatoren  durch  einge¬ 
schriebenen  Brief  von  der  Versicherung 
Kenntniss  zu  geben. 

Art.  7.  Der  Vorstand  einer  jeden  der 
in  Art.  1  bezeichneten  Unternehmungen, 
auch  der  bereits  bestehenden,  ist  verpflich¬ 
tet,  eine  Sterbestatistik  der  bei  seinem 
Unternehmen  versicherten  Personen  anzu- 
legeu  und  fortzuführen  und  selbe  für  jede 
Versicherungsart  wie  für  jedes  Zahljahr 
abiuschliessen. 


Art.  8.  Die  Vorstände  der  obenge¬ 
nannten  Unternehmungen,  auch  der  bereits 
bestehenden,  sind  verpflichtet,  nach  Ab¬ 
lauf  eines  jeden  Geschäftsjahres  der  Ge¬ 
sellschaft  Abrechnung  und  Rechenschafts¬ 
bericht  über  die  Geschäftsgebahrung  und 
eine  Bilanz  nach  Massgabe  der  in  den 
Artikeln  1,  2,  3  und  4  dieses  Gesetzes 
getroffenen  Bestimmungen  zu  liefern. 

Art.  9.  Genannte  Vorstände,  auch  die 
der  bereits  bestehenden  Unternehmungen, 
sind  ausserdem  verpflichtet,  fünf  Jahre 
nach  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes, 
oder  früher,  wenn  dies  in  den  Statuten 
der  Ge«ellschaft  so  bestimmt  sein  sollte, 
durch  einen  Sachverständigen  eine  Rech- 
nungsaufstelluug  über  die  Activa  und 
Passiva  der  bestehenden  Versicherungen 
ihrer  Gesellschaft  machen  zu  lassen,  nebst 
einem  Anschlag  über  den  finanziellen  Stand 
der  Gesellschaft,  beide  von  dem  betref¬ 
fenden  Sachverständigen  aufgestellt  und 
unterzeichnet.  Diese  Aufstellung  muss  in 
Uebereinstimmung  mit  den  sub  Nr.  4  und 
5  dieses  Gesetzes  bestimmten  Formen, 
nebst  Beantwortung  der  Fragen  sub  For¬ 
mel  A  gemacht  werden.  Alles  dies  muss 
von  den  Vorständen  mitunterzeichnet 
werden.  Dieselben  sind  ferner  gehalten, 
einen  ausführlichen  Statuts  des  Betriebes 
der  von  ihnen  geleiteten  Gesellschaften 
nach  Ablauf  der  vorerwähnten  fünf  Jahre 
zu  geben  und  zwar  gemäss  den  sub  Nr.  I, 

2  und  3  in  diesem  Gesetze  vorgeschriebe¬ 
nen  Formen. 

Art.  10  Innerhalb  drei  Monaten  nach  i 
dem  Datum  der  in  beiden  vorstehenden 
Artikeln  genannte  Stücke  wird  ein  Exemplar 
derselben,  das  in  vo  .beschriebener  Weise 
unterzeichnet  ist,  nebst  drei  gedruckten 
Exemplaren  durch  die  Vorstände  unserem 
Minister  des  Innern  eiugereicht. 

Art.  11.  Exemplare  der  genannten 
gedruckten  Aufstellungen  und  Berichte 
sollen  gegen  Bezahlung  Jedermann  er¬ 
reichbar  sein.  Polizzeninhaber  erhalten  auf 
ihr  Ansuchen  ein  gedrucktes  Exemplar  ge¬ 
gen  Erstattung  der  Druckkosten. 

Art.  12.  Verschmelzungen  von  Unter¬ 
nehmungen  oder  Uebertragungen  von  Sa- 
1  chen  und  Werthen  von  einen  Unterneh¬ 
men  auf  ein  anderes  dürfen  nur  stattfinden, 
nachdem  der  Stand  der  Unternehmungen 
und  der  Verschmelzungs-  oder  Uebertra- 
g.mgsplan  den  Polizzeninhabern  mitgetheilt 
worden.  Falls  Polizzeninbaber,  welche  zu¬ 
sammen  den  fünften  Theil  des  bei  einer 
der  in  Frage  stehenden  Gesellschaften 
versicherten  Betrages  vertreten,  ihre  Zu¬ 
stimmung  zu  der  Verschmelzung  oder 
Uebertragung  verweigern,  darf  solche  nicht 
stattfindeu.  Die  Polizzeninhaber  geben  ihre 
Zustimmung  oder  Ablehnung  an  die  Vor¬ 
stände  der  in  Frage  stehenden  Unterneh¬ 
mungen  und  zwar  innerhalb  drei  Wochen 
nach  Empfang  der  in  alinea  1  dieses  Art 
genannten  Stücke.  Gehörig  durch  die 
Vorstände  Unterzeichnete  Abschriften  der 
über  die  Verschmelzung  oder  Uebertragung 
geschlossenen  Uebereinkuuft,  nebst  den  im 
vorigen  Artikel  erwähnten  Stücken  und 
den  Ergebnissen  der  Abstimmung  der  Po-  ; 


lizzeninhaber,  werden  innerhalb  eines 
Monats  nach  geschehener  Unterzeichnung 
unserem  Minister  des  Innern  mitgetheilt 
und  in  dem  Archiv  des  Departements  nie¬ 
dergelegt. 

Art.  13.  Einer  oder  mehrere  Polizzen¬ 
inhaber,  welche  fünf  oder  mehr  auf  ein¬ 
ander  folgende  Jahre  bei  einer  der  in  Art. 
1  bezeichneten  Unternehmungen  versichert 
gewesen  sind,  haben  das  Recht,  sich  an 
den  Gerichtshof,  in  dessen  Spruchsgebiet 
das  Unternehmen  sich  befindet,  mit  dem 
Gesuch  zu  wenden,  dass  derselbe,  gestützt 
auf  die  in  dem  Gesuch  anzuführende 
Gründe  und  vorzulegende  Stücke  aus 
denen  hervorgehen  soll,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  sich  in  einem  so  ungünstigen  Zu¬ 
stand  befindet,  dass  die  Erfüllung  ihrer 
Verpflichtungen  in  der  Zukunft  nicht  ge¬ 
sichert  erscheint,  die  Insolveuz-Erklärung 
ausspreche. 

Art.  14.  Der  Gerichtshof  soll  das  Ge 
such  nicht  eher  in  Erwägung  ziehen,  als 
bis  er  die  Vorstände  der  betreffenden  Ge¬ 
sellschaft  vernommen  hat  Wenn  der  Ge¬ 
richtshof  finden  sollte,  dass  das  Gesuch  in 
leichtfertiger  Weise  gestellt  worden  ist, 
so  wird  dasselbe  abgewiesen  und  der  oder 
die  Antragsteller  in  die  Kosten  verurtheit 

Art.  15.  Gewinnt  der  Gerichtshof  von 
Anfang  an  die  Ansicht,  nachdem  er  die 
Vorstände  der  betrtff'encien  Gesellschaft 
angehört,  dass  das  Gesuch  nicht  grundlos 
ist,  so  ordnet  er,  ehe  er  weitere  Schritte, 
unternimmt,  an,  dass  der  oder  die  Antrag¬ 
steller  zur  Gerichtscasse  eine  Summe  nie¬ 
derlegen,  deren  Höhe  der  Gerichtshof 
bestimmt,  und  welche  eventuell  zur  Be¬ 
gleichung  der  Kosten,  des  Schadens  un  l 
der  Interessen  dienen  soll,  welcher  der 
oder  die  Antragsteller  in  Folge  definitiven 
Richterspruches  der  angegriffenen  Gesel  - 
Schaft  zu  vergüten  haben.  Wenn  diese 
Summe  deponirt  ist,  befiehlt  der  Gerichtshof 
die  Einleitung  des  Rechtsstreites  Die  An  - 
theiluebmer  können  sich  zu  dem  Rechts¬ 
streit  vereinigen,  nachdem  sie  die  Zustim¬ 
mung  des  Gerichtshofes  hierzu  erhalten 
haben.  Wird  ihr  Gesuch  abgewiesen,  so 
werden  sie  in  die  dadurch  entstandenen 
Kosten  verurtheilt  Da  den  Antrajstellern 
die  Führung  des  Beweises  obliegt,  das 
der  Stand  der  Gesellschaft  derart  ist, 
dass  die  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen 
in  der  Zukunft  nicht  gesichert  erscheint, 
so  erfolgt  die  Ablehnung  des  Antrages 
unter  Verurtheilung  der  Antragsteller  zur 
Vergütung  des  Schadens  an  die  Gesell¬ 
schaft  und  in  die  Kosten  des  Rechtstreits 
welche  beide  durch  den  Gerichtshof  fest¬ 
zusetzen  sind. 

Art.  16.  Im  Falle  der  Antrag  einem 
Unternehmen  gilt,  das  in  Form  einer  Ac- 
tiengesellschaft  errichtet  ist,  deren  An- 
theile  aber  nicht  vollgezahlt  sind,  kann 
der  Gerichtshof,  wenn  er  dies  nach  An¬ 
hörung  von  Sachverständigen  für  wün- 
schenswerth  erachtet,  anordnen,  dass  das 
noch  nicht  eingezahlte  Capital  erst  voll¬ 
gezahlt  werde,  ehe  er  au.  deu  Antrag 
eingeht.  Während  der  zur  Einziehung  des 
noch  nicht  eingezahlten  Capitals  nöthigen 
Zeit  soll  durch  den  Gerichtshof  dem  Vor- 
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Stande  der  betreffenden  Gesellschaft  ein 
Sachverständiger  beigestellt  werden,  da¬ 
mit  derselbe  die  Leitung  der  Gesellschaft 
mit  übernimmt  Der  Sachverständige  soll 
alle  3  Monate  dem  Gerichtshof  eine  Auf¬ 
stellung  über  den  Geschäftsstand  über¬ 
mitteln  Sein  Honorar  wird  durch  den 
Gerichtshof  festgestellt  und  von  der  Ge¬ 
sellschaft  bezahlt. 

(Fortsetzung  folgt) 

Oesterreich-Ungarn. 

Hagelversicherung8-Ascociati~n  der  Ersten 
Ungarischen.  Die  Direction  veröffentlicht  nach¬ 
folgenden  Bericht  über  den  Verlauf  des  erstjäh- 
rigen  Betriebes  der  von  ihr  gegründeten  Hagel¬ 
versicherungs-Association  :  „Die  Schwierigkeiten 
des  Anfangs  machten  sich  hier  besonders  geltend, 
weil  die  Concurrenz  weder  Mühen  noch  Opfer 
scheute,  um  der  Associatiou  nie  Existenz  unmög¬ 
lich  zu  machen,  oder  zu  erschweren  ;  manche  Ge¬ 
sellschaft  offerirte  —  um  nur  ein  Beispiel  zu  er¬ 
wähnen  —  einzelnen  Assoeiationamitgliedern  die 
Ktiekerstattung  der  durch  sie  zu  zahlenden  Jah¬ 
resprämie,  wenn  sie  zu  ihr  übertreten.  Unter  sol¬ 
chen  Umständen  ist  es  als  ein  genügendes  Re¬ 
sultat  zu  betrachten,  weun  die  Association  schon 
im  ersten  Jahre  eine  grössere  Prämieneinnahme 
ausweist,  als  d  e  Concurrenz-Anstalten,  denn  wäh¬ 
rend  die  „Generali“  fl.  330.00D,  die  „Riunione“ 
fl.  225,000,  der  „Phönix“  fl.  121.000,  die  „Fon- 
cibre“  fl.  276  000  vereinnahmten,  beträgt  die  dies¬ 
jährige  Piämieueinnahme  der  Hagel  Association 
fl.  463.479  06,  inclusive  Gebühren  per  fl.  37.429  35 
Der  Werth  der  versicherten  Güter  repräsentirt 
einen  Betrag  von  fl.  24,702.478'52.  Dass  das  ver¬ 
lästerte  Hagelversicherungs-Geschätt  günstig  resul- 
tiren  kann,  beweist  nicht  nur  die  Vergangenheit, 
sondern  auch  das  Geschäft  des  lanfenden  Jahres« 
indem,  wenn  es  gelungen  wäre,  auch  jene  Par¬ 
tei  in  dem  Verbände  zuzutühren,  welche  noch 
heuer  untar  den  früheren  Modalitäten  bei  der 
„Ersten  Ungarischen*  auf  ein  Jahr  versichert 
waren  und  die  eine  Prämienzahlung  von  Gulden 
543.076  13  zu  leisten  haben,  der  Verband  in  der 
Lage  gewesen  wäre,  einen  sehr  ansehnlichen  Ge¬ 
winn  auszuweisen.  Der  Verband  hätte  übrigens 
auch  bei  der  gegenwärtigen  Prämien-Eiu nähme 
ein  schönes  Resultat  erzielt,  wenn  nicht  ein  un¬ 
gewöhnlich  grosser  Schaden,  welcher  den  Betrag 
von  fl,  60.U00  autzebrte,  die  Bilanz  des  Hage'- 
verbandes  belasten  würde.  Wenn  der  Verband 
nach  dem  Vorangeschickten  auch  thatsächlich 
uicnt  in  der  Lage  ist,  einen  Gewinn  äuszuweisen 
tiabeu  noch  um  Mitglieder  des  Verbandes  im  Vor- 
Hinein  eine  Pramienermässigung  von  20  Procent 
genossen.  Ohne  diese  20pioeeutige  Ermässigung 
üätte  die  Association  *-inen  ansehnlichen  Nutzen 
ausweiseu  können,  wodurch  die  Behauptung  der 
Ooucuneuz,  die  „Erste  Uugarisclie“  habe  duroh 
Schaffung  der  Associatiou  den  Landwirthen  ein 
verlustbringende»  Geschäft  aufbalsen  wollet',  glau¬ 
bend  widerlegt  ist.  An  Schäden  wurden 
11.  4ob.394’67  bezahlt.“  Indem  wir  uns  Vorbe¬ 
halten  aul  dieses  interessante  Schriftstück  dem¬ 
nächst  zurückzukommen,  wollen  wir  heute  nur 
coustatiren,  dass  die  Association  nach  der  Mei¬ 
nung  der  Direction  schon  heuer  in  der  Lago  ge¬ 
wesen  wäre  eiueu  ansehnlichen  Gewinn  auszu¬ 
weisen,  weun  —  es  nicht  gehagelt  hätte !  Da  es 
aber  gegen  den  Willen  der  Direction,  doch  ha¬ 


gelte  und  zwar  in  dem  Masse  dass  von  den  verein¬ 
nahmten  Prämien  der  Association  per  fl.  426.050 
nicht  weniger  als  fl.  406  394  zn  Scbadenzahl  In¬ 
gen  verwendet  werden  mussten,  und  die  verblei¬ 
benden  fl  19.656  nicht  einmal  hinreichten  um 
die  Provision  den  „Ersten  Ungaiischen“  zu  be¬ 
zahlen,  geschweige  denn  den  Antheil  an  den  Ver¬ 
waltungskosten  und  die  nicht  unbedeutenden 
Schadenliquidarions-Kosten,  die  nach  dem  famo¬ 
sen  Regulativ  alle  den  Versicherten  zur  Last 
fallen,  zu  bestreiten,  so  kai  n  man  sich  aus  die¬ 
sen  wenigen  Daten,  welche  die  Direction  zu  bie¬ 
ten  sich  veranlasst  findet,  beiläufig  herausrech- 
nen  wie  günstig  sich  die  Situation  der  Mitglieder 
dieser  genial  erfundenen  Association  schon  im 
ersten  Betriebsjahre  gestaltet.  Wir  werden  in  einer 
unserer  nächsten  Nummern  an  der  Hand  von  Ziffern 
den  Weith  der  deu  Mitgliederi  eingeräumten 
2  •procentigen  Prämienermässigung  zu  beleuchten 
in  der  Lage  sein  und  gleichzeitig  feststellen,  wie 
viel  dieser  Associations-Rummel  der  „Ersten  Un¬ 
garischen“  —  ohne  dass  sie  auch  nur  einen  Kreu¬ 
zer  Risico  iibernomim  d,  —  rein  in  die  Tasche  ge¬ 
bracht  hat. 

Erste  Böhmische  Rückversicherungs-Bank. 

Die  vielfach  angeregte  Capitalserhöhung  dieser  Ge¬ 
sellschaft  soil  nun  vollzogen  werden,  aber  iu  einer 
V«reisedie  weder  die  Freunde  der  Bank  noch  die  mit 
derselben  in  Verbindung  stehendenGesellschaften 
zu  befriedigen  vermag.  Am  28.  d.  M.  findet  nämlich 
eine  auss  rordentliche  Generalversammlung  statt, 
in  welcher  die  Erhöhung  des  Actiencapitals  von 
bisherige  fl.  200.000  auf  fl  300.000  beschlossen 
werden  soll.  Wenn  dies  das  Resultat  einer  mehr¬ 
jährigen  Capitalssuche  sein  soll,  dann  will  uns 
das  mit  dieser  Ziffer  ausgedrückte  Vertrauen  das 
die  Finanzwelt  diesem  sonst  rat:onell  geleiietan 
Unternehmen  entgCgenbringt,  nicht  besonders  im- 
pouiren.  Eine  Capitalsvermehruug  von  fl.  100.000 
vermag  die  Garantiemittel  «iuer  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  deren  Jahresprämien-Einnahme 
eine  Million  Gulden  übersteigt  nicht  sond-  rlich 
zu  erhöhen  und  in  den  Augen  der  mit  ihr  be 
reits  in  Rückversicherungs-Verbindung  stehenden 
Gesellschaften  ist  sie  damit  nicht  besser  gewor¬ 
den  als  sie  bereits  früher  war,  den  Gesellschaften 
gegenüber  mit  denen  sie  Verbindungen  einzuge¬ 
hen  bestrebt  ist,  bleibt  sie  ebenso  schwach  als 
sie  ihnen  früher  geschienen.  Wir  können  übrigens 
auch  nicht  glauben,  dass  dieseCapitalserböhung  von 
Aussen  her  erfolgt,  sondern  sind  derMeinung,  dass 
die  seiseinerzeitige  Grüuderinn  dieser  Bank,  die 
„Slavia“  in  Prag,  die  ohnehin  im  Besitze  fast  aller 
bisherigen  Actien  der  Riickversicüerungs-Gesell- 
schaft  ist,  diese  Vermehrung  dnreh  eine  geleistete 
Gutschrift  in  ihren  Büchern  bewerkstelligt,  ein 
Modus,  der  gewiss  nicht  danach  augethan  ist,  die 
Erhöhung  der  reellen  Garantiemittel  in  einem 
günstigen  Lichte  erscheinen  zu  lassen. 


Deutschland. 

Die  Alters-  und  Invallden-Versioherung  der 
Arbeiter.  Der  Gesetzentwurf  dieser  neuen  Staats- 
Institution,  dessen  Wortlaut  wir  an  leitender 
Stelle  unseres  Blattes  bringen,  bildet  iu  den  ver¬ 
schiedenen  Ci-ntral-Vereinigungen  als  die  der  In¬ 
dustriellen,  der  Gewerkschaften,  der  Genossen¬ 
schaften  etc  Deutschlands  den  Gegenstand  der 
eingehendsten  Studien  und  Beratungen.  Während 
die  Mehrzahl  der  erwähnten  Vereinigungen  den 
Standpunkt  der  Staatsregierung  und  ihre  Vor¬ 


schläge  mit  sehr  wenigen,  liöclst  unvichtigeu 
Amendirungen  acceptiren,  nimmt  der  „Central¬ 
rath  der  Deutschen  Gewerk-Vereine“  eine  pro- 
iioncirte  Stellung  gegen  die  Vorlage  ein,  welcher 
er  durch  folgti.de  Resolution  öffeutlichen  Aus¬ 
druck  giebt :  „I.  Während  wir  die  Alters-  und 
Invalideo-Versicherung  an  sich  für  wünscheeswerth 
für  viele  Arbeiter  anerkennen,  wie  die  Deutschen 
Oewerkvereiue  schon  seit  19  Jahren  durch  die 
Gründung  und  Aufrt  chterhaltung  ihrer  Invaliden- 
casse  ausschliesslich  durch  eigene  Mittel,  trotz 
der  systematischen  Angriffe  von  ob“n  und  unten, 
bethätigt  haben,  erklären  wir  uns  priacipiell  ent¬ 
schieden  gegen  die  geplante  Zwangsversich. 
gerade  auf  diesem  Gebiete.  Im  Gegensätze  zu  der 
Kranken-  uud  Unfall- Versicherung,  welche  einem 
allgemeinen  Bediirfniss  der  Arbeiter  entsprechen, 
besteht  das  Bediirfniss  einer  Arbeiter-  und  Inva 
liditäts-Versieherung  durch  Rentenversicherung 
nicht  für  die  sehr  grosse  Zahl  von  Arbeitern  und 
|  Arbeiterinnen,  die  theils  nur  vorübergehend  gegen 
i  Lohn  beschäftigt  sind,  theils  durch  Grund-  und 
|  Hausbesitz  oder  Geschäftsbetriebe  für  Iova'idität 
und  Alter  besser  versorgt  sind,  als  durch  eine 
geringfügige  Rente.  Denjenigen  Arbeitern  aber, 
welche  der  Alters-  und  Invaliden  -  Versicherung 
bedürfen,  bieten  die  auf  gemeinschaftliche  Selbst¬ 
hilfe  beruhende  Cassen,  zumal  wenn  durch  ein 
Normativgesetz  geschützt  uud  gefö-dert,  eine 
ausreichende,  den  Verhältnissen  angepasste  Ver¬ 
sorgung,  die  nicht  auf  Kosten  ihres  höchsten 
Gutes,  der  persönlichen  Unabhängigkeit  und  Co- 
alitionsfreiheit,  erlolgt.  Wir  fordern  daher  princi- 
piell  ein  nach  Art  des  Hilfscassengesetz  gestalte¬ 
tes  Versorgungscassengesetz.  II.  Für  den  Fall, 
dass  die  gesetzgebenden  Factoreu  trotzdem  sich 
princ'piell  auf  dem  Boden  der  veröffentlichten 
„Grundzüge“  stellen  sollten,  halten  wir  mindestens 
folgende  Abänderungen  lür  gerecht  und  rioth- 
wendig :  1.  Die  gesetzliche  Zulassung  von  freien 
Alters-  und  Invalidencassen,  mit  dem  Rechte, 
ihre  Mitglieder  von  der  Zwaugsversicherung  zu 
befreien.  2.  Beträchtliche  Erhöhung  der  Renten. 
3.  Verkürzte  Wartezeit  der  Altersrente  und  deten 
Gewährung  vom  66.  Lebensjahre  ab.  4.  Bedeutend 
mildere  Bedingungen  für  die  Erlangung  der  Rente, 
insbesondere  Nichtberücksichtigung  der  arbeits¬ 
losen  Zeiten  und  Anerkennung  auch  stark 
verminderter  Erwerbsunfähigkeit  da  absolate 
Erwerbsunfähigkeit  nur  selten  nachweisbar 
ist,  sowie  Beseitigung  aller  unbestimmten  Ver¬ 
günstigungen.  5.  Steichung  des  Reichszuschusses, 
welcher  doch  grösstentheils  von  den  Arbeitern 
und  den  anderen  kleinen  Leuten  aufgebracht 
werden  müsste.  6.  Beitragsbefreiung  der  Arbeiter, 
we'che  nur  die  Lebensnothdurtc  verdienen  nach 
festzustellendeu  MinimaLätzen.  7  Rückza1  lung  der 
Beiträge,  soweit  diese  von  den  Arbeitern  getra¬ 
gen  sind,  bei  dauernd  tu  Ausscheiden  aus  dem 
Arbeitsverhältniss,  besonder  auch  fiir  weibliche 
Personen  —  soweit  nicht  freiwillige.  Weiterversi¬ 
cherung  stattfindet.  8.  Verhütung  jedes  ilissbrauchs 
der  Beitragsquittung  zur  Comrole  des  Arbeits- 
verhältnisses,  insbesondere  amtliche  Quittung  und 
Verbot  für  die  Arbeitgeber,  sich  frühere  Quittun¬ 
gen  vorzeigen  zu  lassen.  9.  Gleichberechtigte 
Betheiligung  an  der  ürg  nisation  uud  Verwaltung 
der  Versicherungsanstalten,  bei  voller  Wahlbe¬ 
rechtigung  auch  der  freien  Krankeccassen,  und 
vereinfachte  wolfeilere  Geschäftsführung.  III. 
Verstärkt  wird  unsere  Missbilligung  der  Zwangs-, 
Alters-  und  Invaliden-Versicherung  nach  Maßgabe 
der  „Grundzüge“  noch  hauptsächlich  durch  fol- 


gende  Mängel:  I.  den  ung  nagenden  Betrag  der  . 
.iente  und  die  tibeiaus  schweren  nnd  strengen 
Bedingungen  der  Erlangung  derselben ;  2.  den 
Reich-zuschuss  welcher  doch  grösstentheils  von 
den  Arbeitern  und  anderen  kleinen  Leuten  auf¬ 
gebracht  werden  muss;  3.  den  gänzlichen  Bei¬ 
tragsverlust  beim  Ausscheiden  aus  dem  Arbeits- 
verhältniss ;  4.  die  thatsächliche  Einführung  der 
obligatorischen  Arbeitsbücher  durch  die  Vor¬ 
schriften  über  die  Quittungsbücher  ;  5.  die  höchst 
ungleiche  und  ungenügende  Betheiligung  an  der 
Organisation  und  Verwaltung  der  Versorgungs- 
acstalten  und  den  Ausschluss  der  freien  Kran- 
kencassen  von  der  Wahl  der  Arbeitervertreter; 

6  den  Ausschluss  der  freien  Alters-  und  Inva- 
lidencassen  von  dem  Rechte  der  Concurrenz  mit 
den  Zwangsanstalten.“ 

Lebensversicherungs-Bäk  in  Gotha.  Wie  die 

Direction  mittheilt  wird  die  auf  die  Prämien  des 
Jahres  1883  entfallende  Dividende  41  Procent 
betragen.  Es  ist  dies  imm  rhiu  eiue  bedeutende 
Rückgewähr;  erwägt  man  jedoch,  dass  i  ie  Divi¬ 
denden  die  letzteu  Jahre  her  regelmässig  43  —  44 
Procent  betragen  habet,  so  liegt  dem  Ausfälle 
von  mindestens  2  Procent  denn  doch  eine  symp¬ 
tomatische  Bedeutung  zu  Grunde,  die  selbst  von 
den  Freunden  der  Anstalt  nicht  bestritten  werien 
dürfte.  Gegner  der  Bauk,  die  es  der  Direction 
nicht  verzeihen  können,  dass  sie  sich  noch  nicht 
zu  dem  allein  selig  machenden  Principe  der 
„Unanfechtbarkeit“  bekennen  will,  suchen  die 
Ursache  der  Dividenden-Verminderung  in  der 
Verweigerung  dieses  Zugeständnisses,  welche 
selbstverständlich  nach  der  Ansicht  der  Unan¬ 
fechtbarkeits-Verfechter  einen  namhaften  Ueber- 
tritt  von  Gothaer-Versicherten  zu  solchen  Gesell¬ 
schaften  zur  Folge  hat,  bei  denen  die  Versicher¬ 
ten  des  zweifelhaften  Vortheils  der  anfechtbaren 
„Unanfechtbarkeit“  theilhaftig  werden  können. 
W  i  r,  die  wir  nicht  zu  den  Anhängern  dieses  auf 
den  Kopf  gestellten  Moral-Principes  gehören, 
glauben  die  Ursache  zu  diesem  Rückschritte  der 
„Gothaer“  in  der  Arbeitsmethode  dieser  Bank 
zu  finden,  die  im  Verhältnisse  zu  der  Grösse 
und  Ausdehnung  des  Geschäftes  keinen  ent¬ 
sprechenden  Zuwachs  zu  produciren  vermag.  Wir 
sehen  mit  jedem  Jahr  jüngere,  aber  strebsamere 
Anstalten,  sowol  Actien-Gesellschaften  alsWechsel- 
seitige,  der  Gothaer  langsam  aber  stetig  das 
Terrain  entziehen,  auf  welchem  sie  ihre  Erfolge 
erzielte.  Im  Jahre  1886  hatte  die  „Gothaer“  einen 
Zuwachs  von  19,837.600  Mark,  derselbe  wurde 
von  der  „Carlsruher“  übertroffen,  deren  Zuwachs 
im  gedachten  Jahre  20,325  298  M.  betrug,  aber 
auch  die  „Leipziger“  mit  einem  Zuwachs  von 
17,976.900  M.,  die  „Stuttgarter“  mit  15,731 042 
Mark  und  die  „Germania“  mit  13,683.823  Mark, 
sie  alle  constatiren  mit  ihrem  Gesohäftszuwachs 
dass  die  „Gothaer“  auf  einem  Rnbepunkt  äuge, 
langt  zu  sein  scheint,  und  dass  sie  in  dem  Masse  in 
die  absteigende  Richtung  gerathen  wird,  in  dem 
ea  ihren  rührigen  Concnrrenten  gelingt  in  zeitge- 
mässer  Weise  den  Wettbewerb  zu  betreiben.  Die 
Leitung  der  „Gothaer“  scheiut  Bich  in  dem  Be¬ 
wusstsein  zu  gefallen  an  der  Spitze  der  bislang 
grössten  deutschen  Anstalt  zu  stehen,  sie  ver« 
gisst  aber,  dass  die  Erhaltung  dieser  Grösse  ein 
um  so  grösseres  Anspannen  aller  Kräfte  er¬ 
fordert  und  dass  sie  den  Wettbewerb  mit  allen 
ihr  nachringendeu  Gesellschatten  energisch  aut- 
nehmen  muss,  wenn  anders  sie  nicht  von  ihrem 
Piedestal  der  Grösse  herabsteigen  und  den  Plate 
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denjenigen  Anstalten  eiuräumen  will,  die  es  durch 
eine  zielbewusste,  energische  Leitung  verstanden 
haben  werden  das  Epitheton  der  Grösse  für  sich 
in  berechtigter  Weise  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Der  Rückschritt  der  „Gothaer“  der  sich  in  der 
Verminderung  ihrer  Dividende  ziffermiissig  aus¬ 
drückt,  ist  iu  ihrer  stagu.rcnden  Productionsziffer 
begründet  ;  hält  dieser  Zustand  nur  noch  wenige 
Jahre  bei  ihr  an,  dann  wird  ihre  Direction  Zeit  und 
Müsse  genug  finden  über  den  Unterschied  zwischen 
einer  theoretischen  und  einer  practischeu  Leitung 
tiefsinnige  Betrachtungen  anstellen  zu  können. 

Berlinische  Feuerversicherungs-Anstalt.  Am 

II.  December  d.  J.  beging  die  Anstalt  die  Feier 
ihres  75jäbrigen  Bestehens.  Sie  wurde  am  11. 
December  1812  durch  König  Friedrich  Wilhelm 

III.  für  das  KöDigreicl  Preusson  concessionirt  und 
ist  jetzt  im  Besitze  der  Concessionen  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe  in  eämmtlichen  deutschen  Staaten. 
Die  Anstalt  ist  die  älteste  der  auf  Actieu  ge¬ 
gründeten  Feuerversicherungs-Gesellschaften  im 
ganzen  deutschen  Reiche,  und  wenn  die  Anhän¬ 
ger  des  Verstaatlichungsprincips  in  Deutschland, 
die  Wirksamkeit  dieser  seit  einem  dreiviertel 
Jahrhundert  operirenden  Gesellschaft  zuiück ver¬ 
folgen  wollten,  dann  würden  sie  vielleicht  doch 
zur  Ueberzeugung  gelangen,  dass  zum  ausreichen¬ 
den  Schutze  dar  Versicherten  —  dem  Endzwecke 
eines  jeden  Versicheiungs  Unternehmens  —  die 
Verstaatlichung  denn  doch  nicht  so  nothwendig 
scheint,  als  dies  die  Anhänger  der  Verstaatlichungs¬ 
theorie  darzustellen  sich  bemühen. 


Grossbritatnien 

The  Seottish  Acjdent  Company  in  Edinburgh. 

Die  Erfolge  welche  diese  bedeutendste  der  Un¬ 
fallversicherungs-Gesellschaften  im  dreieinigen  Kö¬ 
nigreiche  in  (Jer  relativ  kurzen  Zeit  ihres  Bestandes 
erzielte,  haben  einen  Agenten  dieser  Gesellschaft 
nicht  ruhen  lassen  und  hat  er  mit  getreuer  Nach¬ 
bildung  der  mustergiitigen  Einrichtungen,  welche 
die  „Seottish“  zu  ihrer  unbestrittenen  Bedeutung 
erhoben  haben,  unter  dem  Titel :  „Crown  Accident 
Insurance  Co.“  eine  Concurrenz-Austait  gegrün¬ 
det,  an  der  vor  der  Hand  nichts  Anderes  be- 
merkenswerth  ist,  als  die  „Versprechungen“  die 
als  Lockmittel  auf  ihren  Prospecten  figurireD. 
Die  „Crown“  Direction  verspricht  näbmlich, 
schon  vom  zweiten  Versicherungsjahre  ab  die 
Rückgewähr  einer  Bonus-Prämie  von  2  72%,  mit 
welchem  Procentsatze  sie  jedes  Jahr  steigen  will, 
so  dass  sic  im  dritten  Jahre  schon  5%,  im  vier¬ 
ten  7‘/i  Procent  und  im  fünften  Jahre  sogar 
schon  10  Procent  Bonus  zusichert.  Ist  schon  die 
ziffermässige  Zusicherung  eiuer  Bonus  •  Prämie 
seitens  einer  neugegründeten  Gesellschaft  an  und 
für  sich  ein  Zeichen  der  Leichtfertigkeit  oder  des 
Unverstandes,  da  sie  ja  doch  nicht  im  Vorhinein 
wissen  kann  ob  ihre  Geschäfte  ein.*  solche  Ent¬ 
wicklung  nehmen  werden,  dass  ihr  die  Zuhaltung 
dieser  Verpflichtung  möglich  wird,  so  stellt  s;ch 
in  diesem  Falle  dieses  Lockmittel  als  ein  ebenso 
illoyales  als  unwürdiges  Coucurrenzstückchen  dar, 
das  bei  der  grossen  Zahl  der  urtheilsfählgen 
Versicherten  gewiss  als  ein  solches  stigmatisirt 
bleiben  wird,  da  es  klar  aut  der  Hand  liegt,  dass 
mit  demselben  nichts  Anderes  bezweckt  wird,  als 
die  grosse  Zahl  der  „Scottish“-Versicherten  von 
derselben  abwendig  zu  machen  und  sie  zum 


Uebertritt  zur  „Oown“  zu  veranlassen .  Es  unter 
liegt  auch  für  den  objectiv  Denkenden  gar  keinem 
Zweifel,  da-s  der  ehemalige  Agent  der  „Seottish“ 
und  jetzige  Director  der  ,, Crown“  das  ihm  zuge 
wencete  Vertrauen  seiner  früheren  Direction 
missbraucht  und  die  ihm  bekannten  Einrichtungen 
seiner  früheren  Brodherrin  dazu  benützt  bat  um 
ihr  in  nicht  zu  beschönigend jr  unehrenhafter 
Weise  Concurrenz  zu  machen.  Ein  solches  Vor 
gehen  richtet  sich  übrigens  von  selbst,  da  das 
Vertrauen  zu  eiuer  Gesellschaft  die  mit  solchen 
illoyalen  Mitteln  ihr  Geschäft  beginnt,  sich  wol 
kaum  zur  nothwendigen  Festigkeit  verdichten 
wird.  Die  Versicherten  der  „Seottish“  werden  es 
sich  wol  überlegen  den  boden-  und  haltlosen 
Versprechungen  der  „Crown“  Gehör  zu  schenken 
und  sich  aus  dem  Schutze  einer  erprobten,  fest¬ 
gefügten  und  cousolidirten  Gesellschaft  weg,  auf 
den  schwanken  Boden  eines  neugegründeten  Un¬ 
ternehmens  zu  begeben,  das  für  die  Einhaltung 
seiner  Versprechungen  vorläufig  keine  andere 
Gewähr  zu  bieten  vermag  als  ein  verschwindend 
kleines  Actiencapital  und  die  grossen  Hoffnungen 
seiner  Gründer.  Die  „Seottish“  hat  während  der 
relativ  kurzen  Zeit  ihres  Bestandes  nicht  weniger 
als  9000  Entschädigungen  in  der  coulaute  sten 
Weise  geleistet  und  war  bekanntlich  die  erste 
Unfällversiche’ungs- Gesell  schalt  die  die  harte 
Bedingung  der  siebentägigen  Carenz  bei  Un¬ 
fällen  welcher  Art  immer,  fällen  liess.  Die  sons¬ 
tigen  Versichernngsbedingungen  dieser  Gesellschaft 
aiod  vom  liberalsten  Geiste  durchweht,  und  bil¬ 
deten  eine  Mustervorlage  tür  alle  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  Grossbrittaniens,  deren  Pros¬ 
perität  bekanntlich  die  Entwicklung  der  Unfalls¬ 
branche  fast  in  ganz  Europa  seither  in  der  glück¬ 
lichsten  Weise  beeinflusst  hat. 


Russland. 

Städtische  Versicherungs-Anstalten  in  Russ¬ 
land.  Hörte  man  anch  in  Russland  bisher  nichts 
von  Verstaatlichung-  oder  von  Verländerungsbe- 
strebungen  in  Bezug  auf  das  Versicherungswesen, 
so  hat  es  doch  aut  diesem  Gebiete  seine  „Ver- 
stadtlicbunge-Misöre“  die  sich  bisher  der  öffent¬ 
lichen  Kenntniss  entzog.  Wie  nämlich  ein  russi¬ 
sches  Asseeuranzblalt  miiheiit,  bestehen  in  Russ¬ 
land  51  städtische,  auf  dem  Gegenseitigkeits- 
Principe  beruhende  Feuerversicherungs-Anstalten, 
die  im  Jahre  1885  zusammen  964.819  Rubel 
vereinnahmt  haben.  Im  Durchschnitte  entfällt  so¬ 
mit  auf  jede  einzelne  Anstalt  eine  Jahres-Prä- 
mien-Einnahme  von  circa  19.000  R.  Es  scheint  dem¬ 
nach  dass  diese  exotische  Blüthe  des  Associati- 
ons  Principes  auch  iu  Russland  —  so  wie  ander¬ 
wärts  —  nicht  den  richtigen  Boden  zu  ihrer 
Entwicklung  findet  und  dass  die  Bürger  der  mit 
Städtischen  Assecuranzen  versehenen  Städte  in 
Russland  mehr  Verständniss  für  das  assecurato- 
risehe  Grundpriucip  :  Möglichste  Vertheilang  der 
Risken  —  bekunden,  als  die  Gründer  dieser 
Zwerganstalten,  indem  Erstere  e?  vorziehen  ihre 
Risken  den  bedeutenden  russischen  Compagnien 
anzuvertrauen,  in, ter  deren  Schutz  sie  sich  jeden¬ 
falls  sicherer  fühlen,  als  bei  ihren  eigenen  lilipu- 
taoischen  Stadtanstalten,  die  wahrscheinlich  schon 
beim  Vorkommen  eines  einzigen  Schadeufalies 
die  Deckung  nur  auf  dem  Wege  der  Nachzah¬ 
lung  zu  beschaffen  im  Staude  sind. 
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Ausländische  Rükversicherungs-Gesollschaf- 
ten  in  Russland.  Man  sollte  es  gar  nicht  iür 
möglich  halten,  was  die  „Volkswirthsch.  Wo 
chenschr.“  aus  Russland  naittheilt.  Das  dortige 
Finanz-Ministerium  soll,  nach  dem  erwähnten 
Blatte,  den  russischen  Feuerversicharungs  -  Ge¬ 
sellschaften  aufgetragen  haben,  in  der  Folge 
höchstens  70  Piocent  der  zur  Rückversicherung 
verwendeten  Prämien  ausländischen  Compagnien 
zu  cediren  und  30  Procent  den  inländischen  Ge¬ 
sellschaften  zu  überlassen.  Diesen  Ukas  können 
wir  uns  gar  nicht  erklären,  es  sei  denn,  dass  die 
in  Petersburg  vertreteten,  die  Rückversicherung 
betreibenden  englischen  Compagnien  einer  oder 
mehreren  russischen  Anstalten  zweiten  Ranges 
ein  Dorn  im  Auge  sind,  und  sie  nach  indirectem 
Geschälte  lechzen,  um  ihre  Prämien-Einnahme  zu 
erhöhen.  Bei  dem  Fremdenhasse,  der  ietzt  in 
Russland  en  vogue  ist,  scheint  man  jedem  An¬ 
sinnen  zugänglich  zu  sein,  welches  die  Fremden 
zu  schädigen  geeignet  ist.  Die  grossen  russischen 
Gesellschaften  werden  von  der  Massregel  nichts 
weniger  als  erbaut  sein.  Bei  der  Noth  an  guter 
Rückversicherungs-Gelegenheit,  wie  sie  bereits 
seit  einigen  Jahren  auf  dem  ganzen  Continente 
herrscht,  ist  es  nur  für  jede  direct  arbeitende 
Anstalt  eine  Wolthat,  wen  r  viele  Rückversicherer 
ihr  zu  Gebote  stehen,  dagegen  ist  es  ein  ausge¬ 
sprochener  Nachtheil,  wenn  man  die  Excedenten 
mit  anderen  heimischen  Concurreuz-Anstalten 
austauschen  muss.  Das  Kennenlernen  derScaden- 
zen  und  Prämiensätze  kann  nur  zu  einem  bösen 
Concurreuzkriege  Aller  gegen  Alle  titbren. 


Italien 

Lloyd  Sioiliano  In  Palermo.  Der  stolze  Pa- 
lermitane  muss  sich  mit  sehr  bescheidenen  Er¬ 
folgen  begnügen.  Seine  am  30.  Juni  1.  J.  abge¬ 
schlossene  Jahres-Rechnuug  weist  einen  Gewinn 
von  21,026  Lire  auf,  was  für  eine  „Musteraustalt 
für  alle  Transportversicherer  der  Welt“  —  wie 
Herr  Director  Castellano  seine  Anstalt  stolz  be¬ 
zeichnet  —  eher  einem  Fiasco  als  einem  Erfolge 
ähnlich  sieht.  Wir  sind  nicht  in  der  Lage  die  zu 
Tage  geförderte  geringfügige  Gewinnzitfer  auf 
ihre  Richtigkeit  zu  prüfen,  da  uns  die  Details 
der  Bilanz  nicht  zur  Verfügung  stehen,  aber  so 
viel  wir  den  uns  vor.iegenden  summarischen  Be¬ 
richten  entnehmen,  dankt  der  „Lloyd  Siciliano“ 
selbst  diese  klägliche  Gewinnziffer  nicht  dem 
reellen  Geschäftsbetrieb  sondern  der  kunstvollen 
Handhabung  der  Rückversicherungsschraube,  die 
es  möglich  machte  dass  die  bedauernswerthen 
Rückversicherer  dieser  Gesellschaft  für  eine  Rück¬ 
versicherungs-Prämie  von  120.579  Lire  Schäden 
iu  der  Höhe  von  188.139  Lire  zu  bezahlen  hatten. 
Der  stolze  Palermitane  bringt  es  demnach  fertig 
Prämien  und  Gebühren  von  seinen  Versicherten 
einzuheimsen  und  für  die  Bezahlung  seiner  Schä¬ 
den  die  Rückversicherer  sorgen  zu  lassen  !  Wenn 
Director  Castellano  seine  Arbeitsmethode  zur 
gründlichen  Ausbeutung  der  Rückversicherer  als 
„mustergiltig*  hinstellen  will,  denn  allerdings  be¬ 
sitzt  er  das  Recht  seine  Anstalt  als  „Muster-An- 
stalt“  zu  bezeichnen  ;  bezweifeln  möchten  wir 
aber  nur,  dass  sich  ein  Transportversicherer 
diese  Art  von  Geschäftsführung  je  zum  Muster 
nehmen  wird,  noch  mehr  aber,  dass  die  Rück¬ 
versicherer  weiter  zu  diesem  bösen  Spiel  gute 
Miene  machen  werden. 


Belgien 

Banque  Gönörale  Beige.  Der  schmähliche 
Zusammenbruch  uer  „Patria  Belgica“  hat  den 
Gründer  derselben  Mr.  Gobert  uicht  gehindert  an 
die  Errichtung  eines  neuen  Unternehmens  zu 
gehen,  in  welchem  er  verschiedene  Geschäfte 
mit  der  Assecuranz  verquicken  will.  Der  eigent¬ 
liche  Zweck  des  Unternehmens  soll  wol  die 
Rückkversicherung  sein,  doch  soll 
diese  Branche  nicht  hindern  dass  sich  die  Di- 
rection  nebenbei  mit  den  Verkauf  von  Loospa¬ 
pieren  und  mit  dem  Betrieb  des  Bankgeschäftes 
befassen  wird.  Für  diese  bunte  Durcheinander- 
wiirfelung  von  Geschäftszweige  wird  der  vieler- 
fahrene  Mr.  Gobert  seine  guten  Gründe  haben, 
wenn  es  uns  auch  unerklärlich  bleibi  dass  sich 
für  Gobert’sche  Gesellschafts-Mache  noch  immer 
Interessenten  auftreiben  lassen.  Allerdings  flössen 
uns  dieselben  bezüglich  ihrer  materiellen  Leis 
tungsfähigkeit  keinen  sonderlichen  Respect  ein, 
denn  aut  das  angeblich  ganz  von  ihnen  gezeich¬ 
nete  Gesellschaftscapital  per  2,000.000  Francs 
haben  sie  Alles  in  Allem  einen  Baareinschuss 
von  100.000  Francs  geleistet,  und  was  es  heissen 
will  mit  einem  solchen  Betriebsfonds  auch  nur 
die  Brauche  des  Bankgeschäftes  allein,  zu  culti- 
viren,  bedarf  wol  keiner  weiteren  Anseinander¬ 
setzung.  Dass  dem  Mr.  Gobert  für  das  Rückver¬ 
sicherungs-Geschäft,  weder  Betriebs-  noch  Garan¬ 
tiemittel  zur  Verfügung  stehen,  ficht  ihn  weiter 
nicht  an,  ist  er  es  ja  doch  schon  gewohnt  Versi¬ 
cherungsgeschäfte  ohne  Geld  zu  lanciren,  und 
dass  sein  dermaliges  Rückversicherungs-Unter¬ 
nehmen  eine  etwas  bessere  Stütze  habe  als  seine 
verflossene  Gründungen,  dafür  wird  schon  die  — 
„Banque  Gdndrale  Beige“  Sorge  tragen  ! 

La  Concorde.  (Incendle  et  vie).  Von  der 
Undankbarkeit  gewisser  Actionäre  weiss  Mr.  Coul- 
baux,  ehemaliger  Vertreter  der  „Ersten  Ungari¬ 
schen“  in  Paris,  ein  Lied  zu  singen.  Nachdem 
er  der  ungarischen  Gesellschaft  zu  Liebe  seine 
Stellung  als  Inspector  der  „Union“  (Vie)  aufge¬ 
geben,  utn  bald  darauf  mit  den  Geschäften  der 
„Ersten  Ungarischen“  Schiffbruch  zu  leiden,  war 
sein  Streben  darauf  gerichtet  nicht  mehr  von  dem 
Willen  autokratischer  Directoren  abhängig  zu 
lein  und  sich  selbst  einen  solchen  Directorsposten 
zu  creiren.  Die  Schwierigkeiten  iu  Frankreich 
eine  Gesellschaft  zusammenzubringen,  schienen 
ihm  offenbar  zu  gross  and  da  Brüssel  nicht  weit 
von  Paris  ist  und  Belgien  sich,  allen  Erfahrungen 
zum  Trotze,  noch  immer  als  ein  sehr  günstiger  ! 
Boden  für  die  Entwicklung  zweifelhafter  Assecu- 
ranz-Gründungen  erweist,  wählte  er  Brüssel  zum 
transitorischen  Aufenthalt  und  nach  wenigen  Wo¬ 
chen  entsprang  „La  Concorde“  —  gleich  Diana 
dem  Kopfe  Minervens  —  fix  und  fertig  seinem 
Kopfe.  So  weit  war  ihm  sein  Plan  gelungen  und  I 
auch  sein  sehnlichster  Wunsch  auf  den  curuli- 
schen  Stuhl  eines  Directors  zu  gelangen,  ging 
durch  seine  in  der  Coustituaute  erfolgte  Nomini¬ 
rung  als  Director  in  Erfüllung.  Aber  nicht 
lange  sol'te  er  sich  seiner  mühsam  errungenen 
y\  ürde  zu  erfreuen  haben,  denn  kaum  ergriff  er 
die  Zügel  der  Gesellschaftsleitung  —  da  entzog 
ihm  sein  eigener  Verwaltungsrath  die  Vollmach¬ 
ten  und  enthob  ihn  seiner  Stellung,  wie  es  in 
der  amtlichen  Verlautbarung  des  Briisneler  Han¬ 
delstribunals  d  lo.  2.  December  1.  J.  klar  und  deut¬ 
lich  zu  lesen  steht.  Undankbare  Actionäre ! 


Ungarische  Fapleirente.  Der  soeben  erschi 
nene  Detailbericht  zu  den  ungarischen  Schluss¬ 
rechnungen  für  das  Jahr  1886  enthält  einen  de- 
taillirten  Ausweis  über  die  Ergebnisse,  welche 
sämmtliche  bis  zum  Jahre  1886  durchgeführte 
Emmissionen  an  fünfprocentiger  ungarischer  Pa¬ 
pierreute  geliefert  haben.  Die  folgende  Zusam¬ 
menstellung  zeigt,  wie  hoch  die  einzelnen  Em¬ 
missionen  waren,  welchen  Ei  lös  die  ungarische 
Finanzverwaltung  erzielte,  wie  sich  das  Resultat 
bei  commissionsweiser  und  wie  bei  fixer  Bege¬ 
bung  gestaltete,  endlich  welcher  Durchschnitts- 
Cours  sic’i  bei  jeder  Operation  ergab. 


1881 

1882 

1883 

Nominalbetrag  . 

51,977.600 

53,524.700 

45,307.500 

Erlös  .... 

41.70d.784 

46,525.596 

38.851.644 

Bankprovision  . 

— 

153.900 

226.536 

1  Gewinn  .  .  . 

120.657 

177.347 

81.788 

Stempel  .  .  . 

— 

6.432 

1.016 

1  Verblieb  der 

Staatskasse  . 

41.588.127 

46,187.916 

38,542.344 

Herstellungskost. 

d.  Oblig.  .  . 

20.000 

19.168 

14.657 

Durchschnitts  - 

Cours  .  .  . 

80  010|„ 

86-29°|0 

85-06#|# 

1884 

1885 

1886 

Nominalbetrag  . 

48,459.200 

32,924.900 

51,203.900 

Erlös  .... 

42,377.543 

30,122.179 

47,241.034 

Bankprovision  . 

127.168 

64  238 

— 

Gewinn  .  .  . 

104.462 

24  441 

— 

Stempel  .  .  . 

— 

— 

— • 

Verblieb  der 

Staatscasse  . 

42  145.871 

30,033.499 

47,241.034 

Herstellungskost. 

d.  Oblig.  .  . 

13.921 

6.025 

8.622 

Durchschnitts  - 

Cours  .  .  . 

86-97°|0 

91  27*]0 

92,23°|o 

Totalbeträge  der  sechs  Jahre: 


Gulden 

Nominalbetrag .  283,397.800 

Erlös .  246,826782 

Bankprovision .  571.842 

Gewinn .  508.696 

Stempel .  7.448 

Verblieb  der  Staatscasse  ....  245,738.794 
Herstellungskosten  d.  Obligationen  .  82  396 

Durchschnitts  Cours . 86'7l°|0 


Der  Bericht  führt  an,  dass  die  im  Früh¬ 
jahre  begonnen  Verkäufe  an  die  Unionbank 
zum  Curse  von  7577,  die  zuletzt  ausgewiesenen 
(Uebereiukommeu  vom  16.  März  und  5.  Juni  1886 
mit  der  ungarischen  Creditbank)  zum  Curse  von 
93  ertolgten.  Die  Börsen-Notiz  im  Jahre  1881 
war  79  *|z  bis  85-85,  im  Jahre  1886  89  55  bis  95  70. 


Personalien. 

Herr  B.  Langbank,  Rückversicherungs- 
Vertreter  in  Wien,  übernimmt  das  Mandat  der 
,,Iusurauce  Company  of  North  America“  für  Ös¬ 
terreich  und  Russland,  Mr.  W  H.  S  p  i  1  1  e  r, 
früher  Repräsentant  der  Ersten  Ungarischen  und 
Wiener  die  Vertretung  derselben  Gesellschaft  für 
Grossbrittanien. 

M.  L  e  v  i  e  z,  Director  der  Urbaine,  wurde 
zum  Präsidenten  des  Pariser  „Syndicat  göndral- 
Incendie,  gewählt. 


Eiugenthum  einer  Societät.  —  Verantwort!.  Redacteur  Franz  Nowotny.  —  Druck  von  Oft.  Bettelhelm  IX.,  Pramergasse  5, 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL« 

Versicherung«  -  Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  2>Tx.  12 

•Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Ein  Bankier,  Arzt,  Advocat,  Bureaubearater 
etc.  kann,  wenn  der  Abschluss  auf  10  Jahre 
erfolgt,  eine  Versicherung-  von  fl.  10.000  auf  die 
durch  körperlichen  Unfall  verursachten  Todes 
und  Invaliditäts-Fälle  gegen  Bezahlung  einer 
jährlichen  Prämie  von  fl.  9  abschliesscn.  Für  ge¬ 
fährlichere  Berufe  ist  die  Prämie  entsprechend 
höher. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  Arbeiter-Collectiv- 
Unfallversicherungen. 
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„A  ZI  EN  DA“  i 


•• 


österr.-französ.  Eie-  |  ösrrrr.-frmz.  Lebens- 
mentar-  u.  Unfall -Ver-i  und  Renten-Ver- 

sicherungs-Gesellschaft  |  sicherungs-Geselschaft 

Direktion  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Da»  eingezaklte  Acticncapital  und  die  sonstigen  Garantiemittel  der  Gesellschaft 

betragen  über 

2  Milionen  Gulden  ö.  W.  I  9  Millionen  Gulden  ö.  W 


l>io  Gos(‘U»»C)iiitr 

gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Loschen,  Niederreisscn  und  Ans- 
räumen  an  Wohn- und  Wirlhschafts- 
Gebäudon,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Gerätbenund  Vorrätheu 
verursacht  werden. 


gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  F’eld  -  und  Wiesenf  rächten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

gegen  Schäden  durch  llageUchlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht  i 

gegen  Schäden  während  dea  Trans¬ 
portes  zu  Wasser  und  zu  Lande 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen 
als  : 

Versicherung  en  auf  den, 
Todesfall,  sofort  nach  dem 
Ableben  des  Versicherten  zahl¬ 
bar  an  dessen  Hinterbliebene 
oder  die  sonstigen  Begünstigten; 

Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall,  Altersversor¬ 
gung  ,  Einderaustattung, 
zahlbar  bei  Erreichung  eiues 
bestimmten  Alters  an  den  Ver¬ 
sicherten  selbst ; 

Versicherung  ven  Leib¬ 
renten  Vv  itwenpensionen 
und  Erziehungsrenten  zu 
den  billigsten  Prämieu  und  un¬ 
ter  den  coiilatesten  Bedingun¬ 
gen,  unter  den  letzteren  speciell 
I  jene  der  Unanlechtbarkei t 
J  der  Polizze  « 

Kcpräscutuuzcn  der  UcscBschalt. 

ln  Budapest,  Wienersasse  3,  u.  Schiflgas».-  2,  Graz,  Albrecbtgasse  3,  Innsbruck 
Col.ngaase  2  Leinherg,  Manenplatz  8  neu,  Lai  jach  Schellejibnrgganse  62 
Prag,  rnzelsplatz  54,  Trient,  Via  St.  NicolO,  4,  U  len.  Hohenataufengasae  10 

In  allen  Städten  und  namhaften  Orten  d<r  österr. -ungar.  Monarchie  be¬ 
finden  Sich  Haupt-  und  DistricueAgentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 
ertheilenAntranahöguu  sowie  Prospecte  unengelliich  verabfolgen  und  Verm'che- 
/.nng8antragetgegemiehnien. 
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WIEN 

Hoher  Ä/Earlit  IX 

übernimmt  Versickerungen  auf  den  Todesfall, 
wechselseitige  Ueberlebens  -  Associationen,  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Lebensfall  und  Renten-Ver- 
sicherungen.  Am  31.  December  1885  betrug  der 
Versicherungsstand  73.928  Verträge  mit  Gulden 
146,605  064  versichertem  oder  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl. 40. 552  Jahresrente  und  die  Gewähr¬ 
leistung  fl.  31,340.680. 


Haupt  -iLgentiiien : 

Bozen,  Brünn,  Bukarest,  Czernowitz,  Graz,  Herrmann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Lnrberp,  Lirz,  Pest,  Prag,  Salzburg 

Triest. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


General-Abentsciiafts-Boreaox 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4» 

befinden 

und  die  in  affen  ünndesfiaupi&iädten  und  ooröütjficfiemi  Drfen 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

^enetal‘% 

jbaupt5  uuö  pßegirfiG  5  IJtyentfdjaffcn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen , 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg 


Versielienin^s-Gesell'udiat'r 


mit  einem  Gewährleistuogsfonde  von  Flint  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Masdhinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Aieh-,  Acker-  und  Wir th- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden:  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampt- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaneehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  1'  lüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  V  ersicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  Slir  einfachen  Bebens- Versichernng;-  Oie  Prämie  7.ur  Vernich«  run*  eine«  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  aui/.u'.ahlonden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  betlägt  vierteljährlich  für  einen  Jlanu  von  30  Jaiiren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  H5  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20t  40  Jahren  3.  VV.  fl.  7  30,  45  Jahren  o.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  and  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Berei 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Burean :  Stadt,  IMemergasse  Nr.  2,  lm  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt*  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheld.  Der  Vioe-Pränideuf Josef  Ritier  v.  Slallmaiin. 

Die  Verwalim  gsraihe:  Franx  Klein,  Kieih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  LIebig,  Karl  Guiidaeker,  Freih  v.  Suttner,  Krnsfc  Freih.  v.  llerring,  Dr.  Albreeht  Hille 

Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoricx. 
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cStliciiöBerlidiaimciö-^ctieii-^ereirf^aft  51t  ^teüiu 

3n  'li teufen  Imtbea^etrlicf)  beftatigt  b.ttii)  tditigl  Sabiuet3or&re  oont  23.  3nnunt  18'i7 
in  Oefletieidi  cbuceffionitt  aut  2s  Seuteuibec  187  t 

@»b.  O.  iß. 

jlßfrlldientitnsticftanb  am  1.  1887:  149.228  ^ofijjen  mit  175,589  9l  1 

(Supifaf  uni  ff.  366.259  jäßrf  feilte. 

"glieu  oerffdiert  oom  1.  Januar  1887  bis  1  2)ejem6er  1887  : 

8158  ffSerfotien  mit . 13,927.392 

Hafjresnnnaüme  au  Prämie«  miö  Stufen  1886 :  .  .  .  .  8,427.943 

fermöncnsßcftrtiib  ^Sitöc  1886:  . .  43,198.768 

usgesaljfte  tSapitafieu,  «Renten  ic.  feit  1857 :  ....  41,627.779 

ptptienic,  i.  ui.  ^evnimiauißeif  ^erffdjerfeu  leit  1871  üßerroiefeu  6,249.044 
3ß<amfe  erhalten  unter  beu  güuftigfteit  tBebiuguitgeu  D  arfeljen  tut 
^autiousßefidrnufl.  jniegsperftcßernni}  toirb  audß  geleiftet.  $ebe  geroünfdßte 
SluSfunft  lotvb  fiereitmilltgft  f  oft  eit  frei  ertßetlt  bureß  bie  'gSeooffmäd} 
Unten  ier  „Germania"  in  38icn,  I.,  (öeriiuiiialjjf  <Hr.  1,  ^ 


im 
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Erläuterungen 


der 


gönnen fefsgaffe  glr.  1  in  beit  eigenen  Käufern  der  ^efefffißaft. 
Efc3 


Ov  IC) 

T  £eE)eti8ueuficficnm98'|!)nmiien  u.  der  üiuMäuf 

Fr, 


von 

B.  Israel 

Wien,  I3L.,  D’Orsaygatise  fl. 

qVj3  Preis  per  Exemplar  15  Kreuzer  Ö  W.  Rei  Abnahme 
von  mindestens  50  Exemplaren  reducirt  sich  der  Preis 

10  Kr.  per  Stück. 


w  Die  ungarisch  -  französische  W 

xv  Versicherungs  Actiengesellscliaft  $ 

w  (FRANCO-HONGROISE) 

mit  einem  volleingezahlten  O 

2#  Actiencapital  von  4  Millionen  Gilden  in  Gold  § 

k.  versichert : 

f"  1.  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Dampf-  und  Gas-Explosious-Stnd'lsi 
2.  gegen  Hagelschäden ; 

\u  3  gegen  Bruch  von  Spiegelglas  ; 

4.  gegen  Transportschäden  zu  Land  und  zu  Wasser; 

JJf  5.  aul  Valoren,  d.  i.  Sendungen  von  Werthpapieren  aller  Art  und 
VI/  Baargeld  per  Post  zu  Land  und  zu  Wasser; 

M  6.  auf  das  Leben  des  Menschen,  auf  Capitalien  mit  und  ohne 
jjlj  anticipative  Zahlung  der  versicherten  Summe,  auf  Renten,  Pen¬ 
sionen  und  Ausstattungen. 

Jkiapief  einer  einMcn  Sapilaloecaiiftermig  aaf  dm  Üodesfaif : 

Eine  30jähiige  Person  zahlt  für  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  1000  eine  Jahresprämie  von  fl.  22.10;  will  sie  der  Begünstigung 
der  Verlosung  theilhaftig  werden,  wodurch  —  wenn  der  der  Polizze 
beigegebene  Titre  gezogen  wird  —  eine  dem  Alter  entsprechende 
Baarsumme  sofort  ausgezahlt  und  eine  prämienfreie  Polizze  auf  ~ 
fl.  1000  ausgestellt  wird,  so  beträgt  die  Jahresprämie  fl.  24.50. 

Das  bedeutende  Actiencapital  gewährt  den  Versicherten  voll¬ 
ständige  Garantie.  Vorkommende  Schäden  werden  coulant  abge- 
wlokelt  und  prompt  ausbezahit,  ebenso  werden  den  P.  T.  Versiche¬ 
rungssuchenden  die  weitgehendsten  Begünstigungen  eingeräumt. 
Prospecte  weiden  unentgeltlich  verabfolgt  und  alle  Auskünfte  bereit- 
w  lügst  ertheilt  im  Bureau  der  General-Repräsentanz  in  Wien : 

I.,  Rudolfaplatz  13  a,  lm  eigenen  Hause, 

sowie  bei  allen  Geuerai-,  Haupt-  und  Special  -  Agenturen  der  Vf 
Gesellschatt.  ^5 


®S®*e83«9®S®8®9»9J»9aH8MW«»)>9»-,>89.>>  !»«-}».,>>«  a»  s, 

1  ,TH*  QRKSHAM* 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  F  anz  Josefsplatz  M  .  5  &  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


$ 

@ 
«* 

94,408.165  62 


18,558.201 


•i5  i 


y  Filiale  für  Oesterreich  : 

@  Wien,  I , Giselastrasse  Nr.  1 

y  im  Hause  der  Gesellschaft 

Ja  Activa  der  Gesellschaft  . . .  Frcc 

^  Jahreseinnahmc  an  Prämien  und  Zinsen  atn 

«  30  Juni  1886  . .  . 

Sn  Auszahlungen  tür  Versicherungs-  uu  1  Rentjn- 
©  Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 
Cp  stehen  der  Gesellschaft,  (1848)  mehr  als  .  „ 

^  In  der  letzten  z wöltmonatlichen  Geschäfts- 
§  Periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  , 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der 
^  Gesammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Ge- 

0  sellschatt  eingereichten  Anträge  sich  auf  „ 

sg  stellt.  —  Prospecte  uud  alle  weiteren  VuLchhUse  \vird;ii  ertheilt 
S  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch- 
%  ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oestarraloh 
A  und  Ungarn. 


177,916.462-50 
61,531975  - 

1452, 748.304-53 


<► 
❖ 

<> 

♦ 

<> 

o  <> 


Ausländischen  Gesellschaften 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer  ou  i  Lebeus- 
versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zug  icu  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenz  n  ersehener 
Vertreter,  der  eine  langjähLge  Praxis  besitzt  und  dem  eine 
vollständige  Organisation  zur  Verfügung  steht. 


Geneigte  Zuschriften  erbeteu  sub :  X.  Y. 

Administration  dieses  Blattes. 
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